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denen  Formen  in  der  Segel  Vomtb  nnd  wird  jede  beliebige  endere  Form  prompt  geliefert  Die 
gute  Bmnobberkeit  meiner  Betörten  nnd  deren  Inaeeret  eorrekte  Form  bst  sich  seit  einer  Reibe 
TonJehren  in  einer  Ansebl  Fabriken  beete  Anerkennung  Tarsebafft,  worflber  gerne  Zeugniase 
an  Diensten  stehen,  VermSge  der  besonders  sorgflUtig  gearbeiteten  gans 
nnd  rlsafreieu  innttrea  Fllohen  wird  die  OrapbUeDtfenmng  in  hohem  Grade  er- 
laiehtert. 

Ebenso  kann  ich  im  Inaem 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  ToUkommen  glatter,  rissA^ier  ond  innig  mit  dem  Boherben  verbundener  Emaille,  die 
die  Qraphitentfemung  ausserordentlich  erleichtert,  bestens  smpfehlen. 

FortnilfdllC  liefere  ich  in  allen  QrOssen  bis  au  10  Ztr.  pr.  Stück  von 
▼orsügliob  fenerbesttndiger  nicht  schwindender  Qnalitlt. 

Fenerreste  Steine  gewBbnlioher  Form  halte  ich  stets  vorrüthig.  Fer- 
ner empfehle  ich: 

steino  ffir  Klaenwcrke  m llohSfen  , SchwelMsSfen  eto.> 
mr  Glniifnbrlheii,  Porsei lanrttbrlken  sto.;  dann aiastchmeuhifon, 

MnÜetn,  Rühren  wd  alle  in  diesea  Fach  einschlagende  Artikel. 

Feuerreoten  Tlion  ans  eignen  Gruben,  der  nach  rielfiseben  Proben 
von  eompetenter  Seite  in  den  besten  des  In-  and  Ans-Landes  gebürt. 

Mörtel  inasaa  fein  gemahlen  von  geringster  Schwindung. 

Die  Preise  stelle  ich  entsprechend  billigst  und  sichere  sorgflUtige  und  prompte  Be* 
diennng  so. 

(377)  Ji«  R.  Geltb,  GasfabrUcant 

1 
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Fenerl^ste  I^rodDcte,  die  niehf  d^  SMniten  D&terworfeB' siai 

Th.  lioucher9  Fabrikant  und  Patentinhaber  zn  St.  Ghi»- 
lain,  früher  zu  Baudour  (Belf^en). 

Th.  Boucher  ist  der  einziges  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herslcllt,  und  Inhaber  der'  Medaillen  von'  dkr  allijemein'en  Indu- 
strie-Ausstellung in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  (1855),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Classe  der  „Academie  nationale“  zu  Paris  (1856). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 

NB.  Du  Preiagericht  der  Londoner  Aautellnng  drückt  aich  in  aeinem  Beriokt  fol- 
gendennaasen  ana:  „Daa  Preiagericbt  bat  Herrn  Th.  Boucher ^ welcher  aebr  gut  Torfertigte 
Retorten  anageatellt  bat,  eine  Preiamedaille  anerkannt,  da  selbe  Retorten  ron  aoaeer- 
ordentlicber  Dünne,  regelmtaalger  Form,  and  anf  ihrer  OberÜiobe  frei  Ton  allen  Flecken 
and  Riaaen  waren.**  Ea  heiaat  weiter:  „Die  Medaille  iat  dieaem  Anaatoller  in  Anerkennong 
der  unaweifelhaften  Vorifige  aeiner  Retorten  Tor  allen  anderen  derartigen  Fabrikaten 
des  Continenta  ertheilt  worden.“  (S87) 


Geschäfts-Inhaber: 

B.  Schaeffer.  . G.  Ahlemeyer. 

Uasaztn  ^ 

<^inb«n|lr.  ¥ cJripiiflerdr.  @ 


Fabrik 


Fabrik  für  Gas-  nnd  m Wasser-ADlagen. 

tutrtl,  Sanll-  nnll  Warm-Wasserheizungen 

Candelaber  & Latmen  Bade-Ein-ichtHgen 

GASMESSER  WolerftfosÄs,  Coiteften 

Gas-Bfenner  Druck-  und  Sauge- 

Gas-Koch-  PUMPEN 

nnd  Heizapparate  imdiintn-irnammti 

Hähne,  Ventile  ||||  '*1  *■  ÄJ'ÄHWimiÄ 

BflHBlM . ..  |jj J Bleiröhren 

VerDm&uiin8|Tü(£e  etc. 


Ernst  Schiwcinmer  In  llttHill(e*rdf 

Fabrik  von  Speckstein-Gasbrenner 
erlaubt  sich  seine  Loch-  und  SebnittbreuDer  in  empfehlende  Erionemng  zn 
bringen  und  ausserdem  auch  auf  seine  Gaabrenoer  zu  PetroleiUD-6al  auf- 
merksam zu  machen.'  * * (374) 
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Fabrik 


feuerfester  Producte 

von 

H.  J.  VYGEN  & CO. 

in 

»ÜISBÜRO 

am  Rhein. 


Das  Etablissement  ist 'im  >Tahre  1856  gegründet  Es  liegt 
xmmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhüfen  der  Bergisch-Märkischen , Cüln-Mindeuer  und  Rhei~ 
nischen  Eisenbahn  verbunden. 


Fabricirt  werden: 


U.etorteii 


jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glasirt  und  unglasirt 


Steine  jeder  Art  and  Grösse 

zu  Hoch-,  Schweiss-,  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  tmd  Guasstahlöfen. 

' TIeisel 

zu  Gussstahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen. 


Den  ^bßdeutßpdsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  ah  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte.,  Ausführung  auch  der  grössten  Aufträge. 
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(392)  Zur  Leitung  der  hiesigen  Gas&nstalt  beabsichtigen  wir  einen 
CSastecllolber  anzustellen,  der  sowohl  den  Betrieb  als  die  Bureau- 
Arbeit  Tollkommen  inne  haben  muss.  Der  Gehalt  beträgt  Torläufig  400  Tbir. ; 
ausserdem  wird  eine  geräumige  Dienstwohnung  und  Koaks  zur  Heizung 
nnentgeldlich  gewährt.  Geeignete  Bewerber  um  diese  Stelle  wollen  sich 
unter  Einreichung  ihrer  Zeugnisse  bei  uns  melden. 

Neu-Ruppin,  den  3.  Januar  1867. 

Der  Magistrat 

Die  Fabrik  für  Gasmesser  und  Gasapparate 

von 

li*  Hannes  |¥aclir.  T.  Detfmers 

24  a Chausseestrasse 

Merlin 

empfiehlt  den  Herren  Besitzern  und  Directoren  von  Gas- Anstalten  ihre 
Fabrikate  und  versichert  bei  zweckmässigster  Construction,  solider  Arbeit 
und  gutem  Material  derselben  mässige  Preise  und  sorgfältigste  Be- 
dienung. (381) 

(383)  Retorten  und  Steine 

TSD  feaerfeitem  These  in  alles  Ferwes  osd  Diaesiieses. 

J.  SUG(i  & COMP.  IN  GENT 

B E L G I K N, 

{vormals  .tlbert  MLeiter.) 

Diete  Fabrikate  haben  auf  alten  Qaewerken,  wo  sie  benutat  worden,  volle  Anef' 
kennung  gefunden,  und  eind  die  Preiee,  troU  aller  Sorgfalt,  welehe  auf  die  An&rtignng 
verwendet  wird,  sehr  vortlieilbafL 


J.  VON  SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis -Medaillen  von  der  Industrie-Ausstellung  in  München 
(1854)  und  der  Allgemeinen  Industrie-  Ausstellung  in  Lon^n  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

Specksteixi-G-asbreimer 

Arsaiitl'  und  IliituaBolIrcnncr  mit  und  ohne  Messing- Garni- 
turen, von  ScAioarz’sche , vou  Runsen'sche  Röhren  und  Kochapparate. 
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(380)  Die  Chamott*  Retorten-  und  Stein -Fabrik 

von 

F.  S.  OEST’S  Wittwe  & Comp, 

in  Dcrllil^  Schönhauser-Allee  Nr.  128| 

•rUabt  sieb  ibre  Fftbrikate,  als  Cliamott-Retorten,  im  Innern  mit,  aaeb  ohne  Emaille,  lor 
Gat-  und  Mineralöl-Berei tnng,  so  wie  Chamottsteine  in  jeder  beliebigen  Form  and 
Grdeae  an  empfehlen.  Von  den  gangbarsten  Sorten  wird  Lager  gehalten  and  für  solche  so- 
wohl als  fdr  etwa  bestellte  Gegenstände  die  billigsten  Preise  berechnet.  Aoltrige  werden 
ohne  Versag  effektoirt. 

Anf  Verlangen  bescheinige  ich  hierinit,  dass  die  von  F.  S.  Ont's  Wittwe  U. 
Comp.,  hierselbst,  Schönhau4er’AVee  136f  xn  den  hiesigen  stAdtisoben  Gas-Erlencht- 
angs-Anstalten  gelieferten  Cbamott-Oas-Ketorten,  sich  bisher  TorxflgUch  gut  bewähren.  Die 
Oefen  mit  den  daxu  gelieferten  Chamottsteinen  gebauet,  fortlaafend,  meist  2'/,  bis  8 Jahre 
im  stärksten  Feaer  aasgehalten  haben,  so  dass  ich  das  Fabrikat  xa  dem  besten  säble,  was 
mir  in  der  Praxis  bekannt  geworden  ist,  and  solches  nach  meiner  anrorgreiflichen  Ansicht 
mit  Beebt  als  Torxaglieh  gat  empfehlen  kann. 

Berlin,  am  31.  Janaar  1859.  KUhnell, 

. BanmeUter  und  technischer  Dirigent 

der  Berliner  Commanal-Qaswerke. 

Chamott-Retorten  im  Innern  mit  Emaille. 

Es  ist  uns  gelungen,  fQr  das  Innere  der  Cbamott-Oas-Retorten  eine  Emaille  berxnstellen, 
welche  allen  Anfordemngen  an  dieselben  entspricht.  Nach  den  Ermittelungen  der  hiesigen 
städtischen  and  answärtlgen  Gasanstalten,  die  sich  dergleichen  exnaillirter  Retorten  seit 
längerer  Zeit  im  grossen  MaasssUhe  bedienen , gewähren  dieselben  wesentliche  Voribeile, 
nämlich : 

Die  Eosaille  ist  mit  der  Cbamottmasse  der  Retorten  so  innig  verbanden,  dass  sie  nicht 
abspriogt,  und  beim  Anfenem  der  Retorten  soll  ein  Reisten  der  Wandungen  fast  gar  nicht 
Torgekomroen  sein,  daher  anch  keine  Gasvorlaste  stattgefunden  haben. 

Der  Ansats  von  Graphit  ist  ein  viel  geringerer , als  hei  nicht  emsillirten  Retorten  ; 
derselbe  lässt  sich  sehr  leicht  läsen  und  bedarf  nicht  des  Torberigen  Aasbrennens,  daher 
ln  6 — 8 Standen  7 Retorten  in  einem  Ofen  vollständig  gereinigt  nnd  snm  Weitergebreuefa 
bergestellt  werden  können;  so  dass  die  bisher  im  Betriebe  durch  das  AussebUoken  ver- 
aniassten  Störungen  fast  ganx  wegfallen. 

VoranssicblHcb  werden  die  emaillirten  Retorten  viel  länger  im  Feuer  aashalten,  als 
nicht  emailUrta:  da  sie  dem  Reissen  and  Springen  viel  weniger  and  fast  gar  nicht  nntar- 
woifeo  sind. 

Wir  erlaaben  ans  hiernach  die  Herren  Directoren  von  Gasanstalten  lu  ersneben,  mit 
den  besagten  Retorten  Versach  sa  machen  and  halten  uns  flberxeugt,  dass  die  erwähnten 
Voribeile  bestätigt  befhodsn  werden;  auch  würden  wohl  die  Herren  Baumeister  Kfibnell 
und  Sebnubr,  welche  sich  unserer  emaillirten  Retorten  bei  den  hiesigen  städtischen  Gas- 
Anstalten  am  längsten  bedient  haben,  so  gütig  sein,  über  ihre  Bewährung  etwa  gewünschte 
AnakonA  xa  geben. 

BoehaohtoogsToU  and  ergebeipit  xeiohnet 

die  Chamott-Retorten  nnd  Cbamottstein-Fabrik 

F.  S.  Oest’s  Wittwe  X Comp. 

B«hOoh.aMr-AllM  Nr  128. 
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ÄnoDyme  Actien-Gesellschafi 

des 

LUXEMBURGER  GASWERK“ 

ln  I<iix.t’nibiir(c, 

concessionirt  durch  Köntgl.  Grossherzogl.  Beschluss  d.  d.  9.  Sej>temher  1866. 

Stammkapital  Frcs.  325,000.  — , ein^etbeilt  in  650  Actieu  auf  den  In- 
haber lautend,  von  je  Frcs.  500  — Nominal. 

Die  Emission  der  Acticu  erfolgt  zum  Pari-Kurse,  den  Franc  zu 
28  Kreuzern  gerechnet. 

Die  Actieu  haben  Theil  an  dem  nach  den  statutenmässi^en  Abzügen 
verbleibenden  Gewinn-Ueberschusse  des  Unternehmens  und  sind  mit  jähr- 
lichen Dividenden-Coupons,  zahlbar  am  15.  October  jeden  Jahres  in  Luxem- 
burg und  Frankfurt  a.  M.,  ä 28  Kreuzer  per  Franc,  versehen.  Dieselben 
werden  mittelst  jährlicher  Verlosung  (§  28  der  Statuten)  innerhalb  40  Jah- 
ren vom  1.  August  1865  an,  al  pari  zurUckbezablt.  — Gegen  die  ausge- 
loosten  Äctien  werden  den  Inhabern,  ausser  dem  baaren  Betrage  von 
Frcs.  500.  — per  StUck,  auf  den  Inhaber  lautende  Legitimationsscheine 
( Actions  de  jouissance)  verabfolgt,  welche  an  dem,  nach  Abzug  von  6%  oder 
Frcs.  30.  — für  jede  Actie  von  Frcs.  .500  — (§.  28  der  Statuten)  verblei- 
benden Ueberschusse  partiripiren;  zu  diesem  Zwecke  sind  die  Legitimations- 
scheine ebenfalls  mit  Dividende-Coupons  versehen. 

Die  erNfJälirlce  Dividende  betrug  T"/,. 

Die  Actien  sind  bereits  erscjiienen ; die  erste  Verlosung  bat  stattgefun- 
don  am  15.  November  1866. 

Die  Actien,  sowie  die  Statuten  der  Gesellschaft,  können  von  den  Unter- 
zeichneten, welche  gerne  nähere  Auskunft  ertheilen,  bezogen  werden. 

Frankfurt  a.  M.  im  November  1866. 

Hoch  Renner» 


BROntCB'FABRlE  HCBCHST  iL/lffi. 

TOn 

F.  Sonntaff 

empfiehlt  ihre  Fabrikate  in  allen  zurGaseiniichtung  u.  Gasbeleuchtung 
erforderlichen  Gegenständen,  als; 

Orehwaarrn,  JLamiirii^  EiiietreSs  Koch-  und  Hela- 
Äpimrate  cIc.« 

Sclineldkluppen,  Rohr-  iiiid  ItlulTenEanKcn  Jeder 

lliiueiiNioii. 

Dieselbe  hält  zugleich  en  gros  Lager  von  allen  Sorten  gezogener 
schxniedeiserner  Röhren  und  Verbindnngs.stiicken,  sowie 
von  Messingrohr  und  Bleirohr  aus  den  besten  Fabriken. 

Preis«  fest.  Conditionen  rortbeUhift. 

Ghsfabriken  uad  OMunUrnehour  «rhjüt«B  ang«moss6D«n  Rabatt  (361) 
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The  liondon  CSrn- Meter  ronipnny,  liiiuited, 

(388)  London  und  Osnabrück, 

!<'  a b r i k 

von  nassen  und  trockenen  Gasulircn  und  Stationsmesser  etc.' 

1^  a K e ■’ 

Ton  schmiedeeisernen  und  Messinp-Röhren  und  Verbindungsstücken,  Krön- 
Leuchtern,  Zuglaropen,  Lyra,  VVandarmeu,  Brcunern  etc.  etc. 


(376) 


BEST  & HOBSOBT 


(früher  ROBERT  BEST) 

Lampen-  & Fittings -Fabrik  Fabrik  von  schmiedeeisernen 

Nro.  100  Ch»rIof.e-8treet  GaSröhren 

Oreat  Uridge, 

lirsiiDghaiB.  Staffordshire. 


Vollständig  ssaortirtes  Lager  obiger  Fabriken  beSndet  sieh  bei  dem  nntaneiebneten 
alleinigen  Agenten  aof  dem  Continent. 

Carl  Munel^ 

Grimm  Nr.  26  in  Hamburg. 


Die 

Gesellschaft  für  Speckstein -Fabrikate 

liüiiboeck  St  llilpert 

in 

Nürnberg 

empBeblt  ihre 

Spechslein-Gasbrenner 

in  den  Terschiedenartigsten  Formen  mit  dem  Bemerken,  dass  stets  von  den 
couranteaten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfallsige  pressante 
Ordres  sofort  elTectuiren  zu  können.  (386) 


eil.  neiNiuiieR. 

Hamburg. 

Fabrik  and  Fn&rros-Liager  aller  zur  IlSliren- 
Gas-Beleachtuiig  nuthigen  Artikel  in  bester  Qualität,  als; 

Klaenrohr  nnd  FKilng«  IHeaalnB-  und  Muprerrohr 

lHrsainK»Flt(in|(«  CHmndrllei*«  n.  IVandmrin«. 

Bei  directen  Beziehungen  ab  England  an  FabriklVreisen  und  werden  Zrichnnngen 
nad  Prefsliaten  anf  Verlangen  eingeaandt.  (3ÖS) 
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Bundielm. 


JOS.  CO  WEN  & (T 

UlaydoD  Uiirn 

Newcastle  on  Tyne. 

Fabrikanten  reiierresfer  CliamoU  • StelllC« 

Marke  „Cowen“. 

Retorten  für  Gas-AnslaUen  und  ntle  Arten  fetter feeter  Gegen- 
atände  für  Uohüfen,  Cokeaufen  SCc.  SCc. 

Jos.  Cowen  dt  Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche,  bei  der 
grossen  Ausstellung  In  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Preis-Medaille  für 
„Gas-Kelsrles  isd  andere  feoerfeste  GegeuMide“  beehrt  wurden. 

Jos.  Cowen  & Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Ausstellung  in  London  im  Jahre  1862  eine  Preis-Me- 
daille für  „Gas-Relsrteo , fenerfeste  Sieiie  etc.,  für  Tsrtrenickkrit  der  (ItallUl" 
Buerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 
Grossbritannien.  (384) 


Rnndschao. 

Wir  wissen,  dass  der  Schwefelwasserstoffgehalt  im  Rohgase,  wie  die- 
ses aus  verschiedenen  Kohlensorten  In  unseren  Gasanstalten  produzirt 
wird,  ein  sehr  verschiedener  ist.*)  Merkwürdigerweise  fehlt  es  aber  in  un- 
serer Fachliteratur  noch  fast  gänzlich  an  Zablenangaben  darüber  und  es 
durfte  sogar  die  Frage  sein,  ob  überhaupt  analytische  Untersuchungen  in 
dieser  Richtung  schon  in  vielen  Anstalten  ausgeftlhrt  worden  sind.  Es  ist 
ohne  Zweifel  für  jeden  Reinigungsprocess  eine  Fundamentalfrage,  wie  viel 
SchwefelwHBserstoff  im  produzirten  Rohgase  vorhanden  ist,  denn  es  lässt 
sich  Uber  die  Wirkung  eines  Reinigungsmaterials  selbstverständlich  nicht 
urtbellen,  wenn  man  den  Betrag  der  Bestandtheile  nicht  kennt,  die  man 
aus  dem  schmutzigen  Gase  zu  entfernen  hat.  Auch  lassen  sich  die  Reinig- 


*)  Wir  erwähnen  hier  nur,  daet  beispielsweise  in  der  Hflnohener  QasansUlt  bei  An- 
wendung Tsrscbiedener  Kohlensorten  folgende  Tolnmprooente  Sohwefelwssserstoff  beobaoh- 
tet  worden  sind.  Das  Rohgas  (aas  der  Hydraulik) 

aas  SaarbrOokar  Heinita-StOokkoblen  ergab  0,371%  Sohwefelwaaserstoffdaapf, 

„ Zwiokaa-Obarhobndorfer  RtOckkohlen  ergab  1,419  „ „ „ 

„ BBhmisohen  Litticer  Kohlen  ergab  2,456  „ „ „ 

n II  Tremosnaer  Kohlen  ergab  3,48  „ „ „ 

Das  letztere  Rohgas  batte  detnnaoh  mehr  als  den  Sfaoben  Gehalt  an  Sebwefelwaaeer- 
stoff,  wie  das  erste. 
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Dogaverfahren  in  verschiedenen  Anstalten  nicht  mit  einander  vergleichen, 
wenn  man  nicht  Uber  die  Quantität  der  zu  entfernenden  Verunreinigungen 
zuvor  unterrichtet  ist.  Aber  anch  fUr  Fragen,  die  über  die  allernächsten 
Bedürfnisse  des  täglichen  Betriebes  binausgeben,  und  fUr  unser  Fach  im 
Allgemeinen  von  Bedeutung  sind,  wUrde  es  sehr  wUnschcnswerth  sein, 
wenn  wir  eine  möglichst  grosse  Anzahl  zuverlässiger  Zahlenangaben  Uber 
den  SchwefelwasserstofiTgehalt  in  den  Rohgasen  der  verschiedenen  Gasan- 
stalten besässen  Es  herrscht  wohl  im  Allgemeinen  die  Ansicht,  dass  die- 
ser SchwefelwasserstoSgebalt  nicht  allein  je  nach  dem  Schwefcigehalt  der 
angewandten  Kohlensortcn,  sondern  auch  nach  dem  Hitzegrad  der  Retorten 
und  nach  dem  Destillationsverfahren  überhaupt  verschieden  ist,  aber  Zah- 
lenwerthe  fUr  diese  Verhältnisse  besitzen  wir  nicht.  Die  Ansicht  basirt  auf 
allgemeinen  Beobachtungen,  und  kann  daher  auch  auf  exacten  Werth  kaum 
Anspruch  machen.  Wurden  sich  alle  — wenigstens  alle  einigermassen 
grösseren — Gasanstalten  dazu  verstehen,  nach  einem  gleichen  analytischen 
Verfahren  ihr  Rohgas  durch  geeignete  Chemiker  untersuchen  zu  lassen, 
und  würden  alle  maassgebenden  Umstände,  als  Name  und  Qualität  der 
verwandten  Kohlen,  ob  dieselben  trocken  oder  nass,  wie  lange  sie  lagern, 
ob  Stucke  oder  Gries,  in  welcher  Hitze  ohngefähr  die  Oefen  stehen , wie 
.viele  Stunden  die  Kohlen  in  den  Retorten  bleiben , welcher  Druck  in  der 
Vorlage  stattfiudet,  wie  tief  die  Tauchröhren  eintauchen  u.  s.  w.  — wür- 
den alle  diese  Umstände  gleichzeitig  beobachtet,  so  würde  man  ein  höchst 
schätzbares  Material  gewinnen,  um  zwei  wichtige  Fragen  unseres  Faches 
beantworten  zu  können.  Ans  einer  Zusammenstellung  der  Resultate  würde 
sich  ergeben 

1)  ob  sich  bei  Anwendung  gleicher  Kohlenaorten  überall  ein  annähernd 
gleicher  Gehalt  an  Schwefelwasserstoff  im  Rohgase  ergibt, 

2)  oder  ob  der  Einfluss  des  Destillationsverfahrens  auf  den  Schwefel- 
wasserstoffgehalt  so  gross  ist,  dass  sich  aus  der  Beschaffenheit  der 
Kohlen  allein  gar  kein  Schluss  ziehen  lässt. 

Wäre  das  Erstere  der  Fall,  so  würde  sich  zur  Beurtheilung  und  Ver- 
gleichung unserer  Reinigungsverfahren  ein  ziemlich  einfacher  Maassstab  er- 
geben, wäre  dagegen  das  Letztere  der  Fall,  so  wäre  zuvor  noch  die  Art 
der  Einflüsse  näher  zu  untersuchen  und  festzustellen , welche  im  Verlaufe 
des  Dcstillationsprozesses  auf  die  Schwefelwasserstoffbildung  stattbaben. 

Wir  glauben , dass  der  Gegenstand  wichtig  genug  ist,  um  die  Auf- 
merksamkeit der  Herren  Fachmänner  in  Anspruch  zu  nehmen.  Ist  dies 
der  Fall,  so  dürfte  die  nächste  Jahresversammlung  des  Facbmänner-Vereins 
die  geeignete  Gelegenheit  sein,  um  einen  Plan  für  die  Behandlung  und 
Erledigung  der  Sache  zu  besprechen  und  festzustellen.  Um  unsererseits 
Nichts  zu  versäumen,  wollen  wir  an  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  das 
Verfahren  mittheilen,  welches  zur  Untersuchung  des  Rohgases  auf  Schwe- 
felwasserstoff in  der  Münchener  Gasanstalt  angewendet  wird.  Die  Analyse 
wird  durch  den  Umstand  etwas  erschwert,  dass  mit  dem  Gase  auch 

2 


Digitized  by  Google 


10 


Randjobta. 


Thcer  in  die  Vorlagen  Ubergeht,  wenn  man  das  Rohgas  aus  der  Hydrau- 
lik, oder  aus  dem  Rohr  zwischen  dieser  und  dem  Condcnsator  entnimmt; 
übrigens  lässt  sie  sich  von  jedem  Chemiker,  der  mit  Analysen  vertraut  ist, 
ausfUhren. 


Die  Gasbeleuchtung  Londons  scheint  in  der  nächst  bevorstehenden 
Parlaments-Session  wieder  ein  Gegenstand  lebhafter  Verhandlungen  werden 
zu  wollen.  Bekanntlich  wurden  im  Jahre  1860  die  bestehenden  Beleucht- 
ungsverhältnisse durch  eine  Parlaments-Acte,  bekannt  als  Metropolis  Gas- 
Act,  regulirt,  welche  sich  im  Jahrgang  1862,  S.  51  u.  f.  dieses  Journals 
ihrem  wesentlichen  Inhalt  nach  mitgetheilt  findet.  Einige  Puncte  dieser 
Acte  waren  derart  verfehlt,  dass  einsichtsvolle  Fachmänner  schon  von  vorn- 
herein sich  dagegen  aussprachen  , diese  Puncte  haben  denn  auch  wirklich 
sich  in  der  Praxis  als  unzweckmässig  erwiesen,  und  eine  Abänderung  wUn- 
schenswerth  gemacht.  Ausserdem  hat  aber  auch  noch  eine  Agitation,  die 
von  einigen  müssigen  Köpfen  ganz  geschäftsmässig  betrieben,  auch  in  Lon- 
don ihr  Publikum  gefunden  hat.  sich  breit  gemacht,  und  ihren  Einfluss  so- 
weit zur  Geltung  zu  bringen  gewusst,  dass  sich  die  Handelskammer  (Board 
of  trade)  der  Sache  angenommen  hat.  Diese  Behörde  hat  für  die  bevor- 
stehende Parlamentssession  eine  Bill  angemeldct , welche  nicht  nur  den 
Zweck  hat,  die  Bestimmungen  der  Acte  von  1860  zu  präzisiren,  und  zu 
verbessern,  sondern  welche  darauf  ausgeht,  nicht  allein  die  13  Gasanstal- 
ten in  London  selbst,  sondern  auch  noch  12  der  in  der  nächsten  Umgeb- 
ung Jiegenden  Anstalten  unter  die  Verwaltung  des  Board  of  works  zu 
bringen.  Dieser  Board  of  works  ist  eine  städtische  Behörde , welche  vor 
mehreren  Jahren  hauptsächlich  zu  dem  Zweck  eingesetzt  wurde,  die  Themse- 
Reinigung  und  die  Canalisirung  der  Hauptstadt  zu  überwachen,  die  aber 
seitdem  weit  ausgedehntere  Vollmachten  erhalten  hat,  obgleich  sie  eigent- 
lich nie  im  Staude  war,  eine  eigentliche  Lebensfähigkeit  zu  bethätigeu. 
Das  Schriftstück  bezieht  sich  seinem  Umfange  nach  wesentlich  auf  die  Re- 
gulirung der  Qualität  und  Leuchtkraft  des  Gases,  auf  den  Druck  und 
Preis,  auf  die  Art  des  Untersuchungsverfahrens,  auf  die  Führung  der  Bü- 
cher, deren  Beaufsichtigung,  die  Aufstellung  und  Publikation  der  Abschlüsse, 
diu  Ruduction  des  Capitals  und  der  Anlehensbcfugnisse  der  Gesellschaften, 
die  Beschränkung  des  Gewinns  und  der  Dividenden,  die  Aufhebung  der 
Befugniss,  RUckdividenden  zu  zahlen,  die  Anstellung  von  Beamten  und  Be- 
stimmung darüber,  welche  Beamten  von  den  Gesellschaften  bezahlt  werden 
sollen,  auf  die  Regulirung  der  Eigenthumsverhältnisse  und  die  Ausführung 
von  Arbeiten,  soweit  sie  sich  auf  Gasröhren,  Uhren,  Lampen  und  andere 
Apparate  beziehen,  auf  die  Verbindlichkeit,  das  Gas  auch  für  die  öffentliche 
Beleuchtung  nach  Gasuhren  zu  liefern,  auf  ein  wirksameres  Verfahren, 
Convenlionalstrafcn  gegen  die  Gesellschafter  anzuwenden  — kurz  auf  Alles 
und  Jedes,  was  sieh  nur  auiTinden  lässt.  Das  Hauptobject  aber  ist  die 
beabsichtigte  Uebertragung  der  ganzen  Gasbeleuchtung  an  den  Board  of 
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Work«.  Dieser  Behörde  soll  die  Befugniss  ertheilt  werden,  entweder  auf 
dem  Wege  der  Vereinbarung  oder  der  Expropriation  die  Besitzungen  der 
Gasgesellschaften  zu  accjnirircn.  — Wir  werden  s.  Z.  Gelegenheit  nehmen, 
Uber  das  Schicksal  dieses  merkwürdigen  Projectes  weiter  zu  berichten. 


Das  bayerische  Kunst-  und  Gewerbeblatt  bringt  eine  neue,  geruchlose 
Petroleumlampe,  auf  welche  K.  Boschan,  Gebrü- 
der Bindlner  & Caffou  ein  Patent  erhalten  haben. 
Das  Princip  der  Lampe  besteht  in  der  Einbringung 
einer  gefüllten  Flasche  in  die  Lampe  und  Verbren- 
nung des  Mineralöls  durch  einen  unverbrennbaren 
Docht.  Die  Lampe  besteht 

1)  aus  der  Brennvorriehtung,  welche,  wie  bei 
gewöhülieheu  Petroleumlampen,  die  mit  Schmetter- 
lingsflamrocn  brennen,  eingerichtet  ist. 

2)  aus  der  mit  dem  Brenner  communicirenden 
nach  abwärts  verlängerlcu  und  mit  Oefinungen  ver- 
sehenen flachen  DochthUlse  B ; 

3)  ans  dem  in  dieser  unbeweglichen  DochthUlse 
befindlichen  Docht  aus  geflochtener,  in  Boraxlös- 
ung  getränkter  Baumwolle  mit  einer  AufsatzhUlse 
von  Shirting,  in  welcher  Asbest  (alumen  plumosum) 

eingepresst  ist.  Dieser  unverbrennbare  saugende  Aufsatz  ist  mit  dem 
Dochte  durch  Klammern  aus  Blech  verbunden.  Zum  Schutze  des  Dochtes 
ist  derselbe  auf  der  Triebradseite  mit  einem  Streifen  aus  feinem  dünnen 
Tombackblech  versehen,  um  der  zorreissenden  Wirkung  des  Triebrädchens 
zu  widerstehen.  Die  ShirtinghUlse  ist  ferner  zu  ihrer  Befestigung  mit  fei- 
nem Messingdrath  abgenäht; 

4)  aus  der  mit  Petroleum  gefüllten  Blechflasche  A,  an  deren  Hals  ein 
metallenes  Schraubengewinde  befestigt  ist,  welches  genau  in  die  im  Innern 
der  Lampe  angebrachte  Schraubenmutter  C C passt; 

5)  aus  dein  Mantel  der  Lampe  M M M M aus  Porzellan,  Glas,  Blech  etc., 
welcher  bei  F F unterbrochen  ist,  um  die  Flasche  A anbringen  zu  können. 


Ein  Herr  Larktn  hat  nach  dem  Journal  „Les  Mondes“  ein  Patent  für 
Magnesiumlampen  genommen,  bei  denen  er  das  Magnesium  als  Pulver  in 
den  leuchtenden  Zustand  versetzt,  bei  denen  also  auch  das  Uhrwerk  der 
bisherigen  derartigen  .Lampen  wegfällt.  Das  Mctallpulver  ist  in  einem 
grossen  Reservoir  enthalten,  das  am  Boden  mit  einer  kleinen  Oeflnung 
versehen  ist;  durch  diese  fällt  das  Pulver  in  ähnlicher  Weise,  wie  der  Sand 
beiden  bekannten  Sanduhren.  Um  einerseits  eine  OefiTnung  von  hinreichendem 
Durchmesser  benützen  zu  können,  andererseits  ein  continuirliches  Durch- 
fliessen  des  Pulvers  zu  bewirken,  mischt  man  das  reine  Magnesiumpulver 
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in  möglichst  gleichartiger-  Weise  mit  einer  gewissen  Quantität  reinen  San- 
des oder  einer  ähnlichen  Substanz,  und  das  Mischungsvcrbältniss  richtet 
sich  hiebei  lediglich  nach  der  Stärke  des  Lichtes,  welches  man  hervorzu- 
bringen  beabsichtigt.  An  der  Ausgangsstelle  der  Oeffnung  des  Reservoirs 
fällt  die  Pulvermischung  frei  durch  eine  metallene  Röhre,  durch  deren  obe- 
res Ende  man  einen  Strom  von  gewöhnlichem  Leuchtgas  führt  Während 
das  Pulvergemenge  mit  dem  Gasstrome  nach  unten  fliesst,  wobei  beide 
sich  an  der  Oeffnung  der  Röhre  vereinigen,  wird  die  Mischung  angczUndet, 
und  es  verbrennt  dieselbe  mit  einer  brillanten  Flamme,  so  lange  der  Ges- 
und Pulverstrom  unterhalten  wird ; der  bei  der  Verbrennung  sich  absetzende 
Sand  fällt  in  ein  eigenes  untergesetztes  Gefäss,  während  der  Rauch  durch 
ein  besonderes  Kaminrohr  entweichen  kann.  Die  Thätigkeit  der  Larkin’- 
sehen  Lampe  kann  durch  einen  Hahn  geregelt  werden,  der  unterhalb  der 
genannten  Oefinung  des  Pulverreservoirs  angebracht  ist;  durch  einfache 
Drehung  dieses  Hahnes  lässt  sich  die  Ausströmungsöffnung  nach  Belieben 
vergrössern  oder  verkleinern,  oder  auch  ganz  unterbrechen.  Beim  Ge- 
brauche der  Lampe  kann  man  den  Gasstrom  wie  bei  einem  anderen  Gas- 
brenner b’erstcllen  und  die  Gasflamme  unterhalten;  in  jedem  Momente,  in 
welchem  man  das  Magnesiuralicht  braucht,  hat  man  dann  bloss  den  Hahn 
zu  drehen,  um  das  Durchfallen  der  Pulvermischung  durch  den  Gasstrom 
herzustellen,  während  in  der  Übrigen  Zeit  bloss  der  Hahn  zu  schliessen  ist. 


Für  die  Gewinnung  des  reinen  Naphthalins  aus  den  Robproducten 
der  Theerdestillation  gibt  Herr  Dr.  Muth  in  Bucbner’s  neuem  Repertorium 
für  Pharinacie  folgendes  Verfahren  an.  Die  meist  brauuröthlich  gefärbten 
Naphthalinkrystalle,  welche  sich  aus  den  ölartigen  Producten  der  Thecr- 
destillation  absetzen,  werden  gepulvert  und  mit  dem  doppelten  Volumen 
Quarzsand  durch  Reiben  innig  vermengt  und  so  in  einer  etwa  4 Zoll  hohen 
Schicht  auf  ein  geräumiges,  kastenförmiges  Wasserbad  gebracht.  Das 
Pulver  wird  mit  einem  Tuche  bedeckt  und  auf  das  Wasserbad  eine  genau 
passende  hölzerne  Kiste  gestürzt.  Schon  unter  dem  Kochpuncte  des  Was- 
sers sublimirt  das  reine  Naphthalin  nnd  setzt  sich  in  grossen  durchsichtigen 
Scheiben  an  den  Wandungen  der  Kiste  ab.  , Zurück  bleibt  eine  sehr  harte  , 
feste  Masse.  Das  gewonnene  Naphthalin  ist  wasserhell  und  belnaha  ge- 
ruchlos. 
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Deber  Kreosotgas.  ' 

Von  L.  R am  d oh  r. 

U. 

Im  Anschluss  an  die  im  Uctoberhefte  des  Jahres  18GC  bereits  gemach- 
ten Mittbeilungen  gebe  ich  im  Folgenden  einige  Notizen  über  die  bei 
meiner  Kreosot-Gas- Anstalt  erlangten  Bctricbsresultatc,  nachdem  ich  zuvor 
in  einfachen  Umrissen  die  vorhandenen  Betriebseinrichtungen  beschrieben 
haben  werde. 

A.  Betriebs-Einrichtungen. 

1)  Retortenhaus.  £s  sind  zwei  Oefen  mit  je  1 Retorte  von  6Foss 
rhl.  Länge  und  15  Zoll  Durchmesser  vorhanden,  von  denen  einer  für  den 
Betrieb,  der  andere  als  Reserve  dient.  In  die  auf  den  Oefen  liegende,  zur 
Hälfte  mit  Wasser  etc.  gefüllte  Vorlage  von  12  Zoll  Durchmesser  und  6 Fuss 
Länge  münden  die  5 Zoll  weiten  Steigrohre  mit  einem  Eintauchen  von 
ly,  Zoll  ein.  Zur  Speisung  der  Retorten  mit  dem  zu  verarbeitenden 
Kreosot-Natron  befindet  sich  auf  Jedem  Ofen  ein  zum  Tbeil  in  das  Mauer- 
werk versenktes  Bassin,  welches  im  Stande  ist,  ca.  15  Centner  Kreosot- 
Natron  aufzunebmen.  Die  Grösse  dieser  Bassins  habe  ich  so  gewählt,  dass 
jeder  Zoll  Höhe  der  Flüssigkeitssäule  einem  Gewichte  von  50  Pfunden  ent- 
spricht, so  dass  die  der  Retorte  zufliessendo  Gewichtsquantität  stets  mit 
Leicbtigk,eit  durch  Messung  fcstgestellt  werden  kann.  Um  nun  selbst 
geringe  Mengen  des  Rohmaterials  mit  hinreichender  Genauigkeit  messen 
zu  können,  habe  ich  mir  folgende  sehr  einfache  Vorrichtung  construirt.  Von  • 
einem  im  Kreosotnatrou-Bassin  befindlichen  Bchwimmer  führt  eine  Schnur 
Uber  eine  an  der  Balkenlage  befestigte  Rolle  in  annähernd  horizontaler 
Richtung  nach  einer  Rolle  von  1 Zoll  Durchmesser,  an  deren  Achse  und 
fast  mit  derselben  verbunden  eine  zweite  Rulle  von  4 Zoll  Durchmesser 
sich  befindet,  auf  welcher  letzteren  gleichfalls,  aber  in  entgegengesetzter 
Richtung  ziehend,  eine  Schnur  anfgewickelt  ist,  an  deren  Ende  ein  Zeiger- 
gewiebt  hängt.  Beide  Rollen  laufen  in  einem  kleinen  Gestelle,  welches  an 
dem  oberen  Ende  eines  12'  langen,  3"  breiten,  in  vertikaler  Stellung  an 
der  nächsten  Wand  befestigten  Scalen-Brettes  angebracht  ist.  Bei  dem 
Steigen  oder  Sinken  des  Schwimmers  im  Kreosotnatrou-Bassin  durchläuft 
das  Zeigergewicht  vor  der  Scala  (und  zwar  im  entgegengesetzten  Sinne) 
eine  vierfach  grössere  Länge,  resp.  Höhe,  als  der  Schwimmer  selbst.  Dem 
entsprechend  zeigt  die  Eintheilung  der  Scala  die  im  Verhältniss  der 
Rollen-Peripherien  wie  4:1  vergrösserte  n Zolle  mit  ihren  Unter- 
abtheilnngen  an.  Sonach  ist  ein  vergrösserter  Zoll  (selbstverständlich  nur 
bei  genauer  Ausführung  der  Rollen,  auf  deren  Umfange  durch  eingeschnit- 
tenes  Schraubengewinde  die  Aufwickelungslinie  der  Schnur  vorgesebrieben 
ist)  4 Zoll  rhl.  lang,  mithin  gross  genug,  um  selbst  '/i,  Niveau-Unter- 
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schied  im  Kreosot-Bassin  — einem  Gewichte  von  3'/i  Pfund  Kreosotnatron 
entbrechend  — mit  grosser  Leichtigkeit  abicsen  zu  können;  ja  bei  einiger 
Uebung  lässt  sich  sogar  eine  Abnahme  des  Vorraths  im  Bassin  um  1 Pfund 
ziemlich  genau  an  der  vergrösserteu  Scala  ablesen  und  man  könnte  erfor- 
derlichen Falls  durch  weitere  Vergrösserung  des  Durchmessers  der  zweiten 
Rolle  die  Genauigkeit  der  Gewiebtsracssungen  noch  steigern. 

Die  Heizung  des  Ofens  erfolgt  durch  die  bei  der  Mineralöl- und  Paraffin- 
Fabrikation  als  Nebenprodukt  gewonnenen  Theerkoks  — kohlcnstoffreiche, 
in  den  Thecrblasen  verbleibende  Rückstände  — welche  die  Steinkohlen- 
Koks  im  ileizeffect  um  ein  nicht  Unbedeutendes  übertreffen. 

Im  Retortenhause  ist  ferner  ein  Brett  mit  5 Manometern  angebracht: 
Nr.  1 commuuicirt  mit  den  beiden  Steigröhren  und  mit  dem  die  Vorlage 
mit  dem  Gondensator  verbindenden  4"  weiten  Rohre.  Durch  eingeschaltete 
Hähne  kann  die  Communication  mit  dem  einen  oder  dem  andern  dieser 
Theile  hergestellt  werden.  Nr.  2 gibt  den  Druck  unmittelbar  hinter  dem 
Gondensator,  Nr.  3 den  Druck  hinter  der  Waschmaschine,  Nr.  4 den  Druck 
hinter  dem  Kalkrciniger,  Nr.  5 den  Druck  in  den  Fortleitungsröhren,  also 
hinter  dem  Druckreguliruugs-Ventil,  an. 

Ausserdem  enthält  das  Rctortenbaus  noch  eine  aus  dem  zwischen 
Wechselhahn  und  Gasbehälter  liegenden  Rohre  gespeiste,  fortwährend 
brennende  Experim  tntirflamme,  deren  Wichtigkeit  gerade  bei  der  Kreosot- 
Gasfabrikation  sehr  in  die  Augen  springt. 

2)  Der  R eiui  gu  n gs  r a um  Derselbe  enthält  zunächst  an  Stelle  des 
Scrubbers  eineu  Rölircn-Coudensntor  mit  äusserer  Wasserkühlung,  wie  ich 
ihn  aus  der  Mincralölfahrik  zufällig  disponibel  hatte.  Dieser  Gondensator 
verbraucht  bei  ca.  GO  oFuss  Kühlfläche  stündlich  ca.  12  c'  KUhlwasser. 

Von  dem  Gondensator  aus  gelangt  das  Gas  in  die  Waschmaschine,  ein 
würfelförmiges  Gefäss  mit  eingelegtem  Siebboden,  welcher  etwa  4',  Zoll 
tief  unter  dem  Wasseruiveau  liegt.  Die  sonstige  Einrichtung  der  Wasch- 
maschine darf  als  bekannt  vorausgesetzt  werden. 

Sodann  gelangt  das  Gas  in  den  Wccbselhahu,  welcher  gestattet,  das- 
selbe entweder  dem  einen  der  beiden  Reinigungskästen  oder  aber  direct 
dem  Gasbehälter  zuzuführen.  Da  aus  dem  ungereinigten  Gase  vorzugsweise 
nur  Kohlensäure  zu  entfernen  ist,  so  wird  zur  Füllung  der  Reinigungskästen 
nur  zu  Staub  gelöschter  Kalk  angewandt.  Die  Kalkrciniger,  von  einer 
früher  auf  Holzgas  arbeitenden  Anstalt  augekauft , sind  exclus.  Tasse  im 
Lichten  5'  7"  lang  und  2'  3'/,"  breit,  nach  unten  sich  verjüngend  und  in 
der  Mitte  durch  eine  Scheidewand  in  zwei  gleich  grosse  Räume  getheilt, 
von  denen  der  eine  den  auf  der  andere  den  absteigenden  Gasstrom  durch- 
lässt. In  jeder  Abtheiluug  des  Reinigers  liegen  drei  aus  Holz  rostartig  con- 
atruirte  Horden  von  je  27,$  x 33";  27„  x 32";  26„$  x 31,$"  — resp.  6„; 
6,1 ; ö,,$  Lj'  Fläche  (incl.  Rahmen)  und  55;  53,,  und  51„  Quadr.-Zoll  freiem 
Durchgänge  zwischen  den  Stäben.  Die  gesammte  Hordenfläche  in  einem 
jeden  Kalkrciniger  beträgt  also  36'/$  □'  riild.  Zur  Füllung  eines  Reinigers 
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sind  erforderlich  100  Pfand  gebrannter  Kalk  = 150  Pfund  Stanhkalk ; mit- 
hin kommen  auf  1 □'  Hordendäche  durchschnittlich  4„i  Pfund  Staubkalk 
zn  liegen. 

3)  Der  Gasbehälter  weicht  in  seiner  Construotion  nicht  von  den 
üblichen  derartigen  Vorrichtungen  ab.  Das  aus  Mauersteinen  und  Gement 
aufgefUhrte  Bassin  ist  12' 6"  tief  bei  16'  lichtem  Durchmesser.  An  der  dem 
Heinigungsraume  am  nächsten  liegenden  Stelle  seines  Umfanges  befindet 
sich  der  Schacht  für  die  Wassertöpfe  des  Eingangs-  und  Ausgangs- 
rohres Die  Gasbehälter-Glocke  hat  2000  e.'  rbld.  nutzbaren  Inhalt;  sie  ist 
12'  hoch  bei  15'  Durchmesser  und  aus  starkem  Eisenblech  horgestellt 
worden.  Durch  vier  an  dem  oberen  und  vier  an  dem  unteren,  unter  Wasser 
bleibenden  Ende  angebrachte  Rollen  wird  die  Geradführung  der  Glocke 
bewirkt.  An  einem  der  FUhrungsböcke  befindet  sich  eine  auf  10  zu  10  c' 
rhld.  eingetheilte  Scala  befestigt,  für  welche  der  Zeiger  an  der  Oberkante 
der  Glocke  fest  angebracht  worden  ist. 

Der  von  der  Gasbehälter-Glocke  ausgeUbte  Druck  beträgt  genau 
4 Zoll  rhld. 

4)  Sonstige  Einrichtungen.  Das  von  dem  Gasbehälter  abgehende 
Ableitungsrohr  ist  in  den  Heinigungsraum  zurUckgefUhrt  und  hier  mit 
einem  gewöhnlichen  Kegelventil  verbunden  worden,  an  welches  die  Erdrohr- 
Leitung  sich  anscliliesst.  Hierbei  mag  zugleich  bemerkt  sein,  dass  der 
grössere  Theil  der  ca.  70  Ruthen  langen  Erdleitung  aus  gut  getheerten 
schmiedeeisernen  Röhren  hergestellt  worden  und  bis  jetzt  vorzüglich  dicht 
geblieben  ist. 

Eine  Gasuhr  ist  nicht  vorhanden,  da  nur  für  den  eigenen  Bedarf  ge- 
arbeitet wird  und  das  producirtc  Gasquantum  mit  genügender  Genauigkeit 
an  der  neben  dem  Gasbehälter  befindlichen  Scala  abgelesen  werden  kann. 
Ebenso  hielt  ich  einen  Druckregulator  für  überflüssig,  da,  wenn  erst  sämmt- 
liche  Flammen  angezUndet  sind  und  der  Druck  am  Ventil  danach  regulirt 
ist,  erhebliche  Schwankungen  im  Druck  nicht  weiter  erfolgen  können,  in- 
sofern die  Flammenzahl  während  der  Nacht  wenigen  oder  gar  keinen  Ver- 
änderungen unterliegt. 

B.  Betriebs-Resultate. 

Die  Heizung  des  Ofens  erfolgt,  wie  bereits  bemerkt,  durch  Theerkoks, 
von  denen  auf  jeden  Uentner  des  vergasten  Kreosotnatrons  90 — luO  Pfd. 
verbraucht  werden.  Der  Verkaufspreis  für  diese  Koks  schwankt  auf  den 
verschiedenen  ParafiFinfabriken  zwischen  7‘/,  — 10  Sgr.  pro  Centner;  die 
GeorghUtte  erzielte  in  früheren  Jahren — bevor  die  hiesige  Stadt-Gasanstalt 
mit  ihren  Gaskoks  concurrirend  auftrat  — sogar  einen  Preis  von  12'/, — 15  Sgr. 
pro  Centner.  Sollte  die  eigene  Production  an  Theerkok  nicht  ausreichen 
oder  der  letztere  zeitweise  zu  höherem  Preise  sich  verwerthen  lassen,  so 
werde  ich  nicht  anstchen,  den  billigeren  Steinkohlengas-Kok  al.s  Heizmaterial 
für  die  Oasretorte  anzukaufen. 


Digitized  by  Google 


16 


CebtT  Rraofotgw. 


Die  Heizung  des  Ofens  lässt  sich  jedenfalls  auch  mit  gewöhnlichen 
Braunkohlen  durchfuhren  und  vorzugsweise  nur  der  Umstand,  dass  ich  den 
nach  dem  Schornstein  führenden  Fuchs  unter  höchst  ungünstigen  Verhält- 
nissen anlegen  mnsste,  welche  eine  Reinigung  desselben  von  Flugasche 
äusserst  schwierig  und  namentlich  zeitraubend  machen  wUrde,  bat  mich 
von  der  Anwendung  einer  Braunkohlen-Feuerung  zurUckgehalten. 

Eine  Jede  Charge  verarbeitet  150  Pfd.  Kreosotnatron  in  einem  Zeitraum 
von  4 — i'/.  Stunden.  Auf  Entleeren  der  Retorte  und  ähnliche  Nebenarbeiten 
werden  10  Minuten  gerechnet,  so  dass  täglich  im  Durchschnitt  5 Chargen 
gemacht  werden,  welche  sich  indess,  wenn  es  auf  for^irte  Production  an- 
kommt, auch  auf  6 wurden  bringen  lassen.  Ursprünglich  war  ein  con- 
tinuirlicher  Zufluss  des  Kreosotnatrons  beabsichtigt;  aus  mehrfachen  Grün- 
den bin  ich  indess  dahin  gelangt,  es  fUr  vortheilhafter  zu  halten,  die  Flüssig- 
keit in  einzelnen  Rationen  der  Retorte  zuzufUhren.  Anfangs  arbeiten  in 
Folge  der  lebhaften  Entwickelung  von  Wasserdämpfen  bei  etwas  herunter- 
gekommener Temperatur  der  Retorte  sämmtliche  Manometer,  namentlich 
das  mit  dem  Steigrohr  direct  communicirende,  sehr  unruhig,  und  bei  diesem 
letzteren  habe  ich  schon  einen  Druck  von  9 — 11  Zollen  beobachtet.  Sehr 
bald  indess  beruhigt  sich  Alles  und  das  zuletzt  erwähnte  Manometer  bleibt 
auf  etwa  7 Zoll  Druck  ruhig  stehen. 

Der  normale  Druck  an  den  übrigen  Manometern  beträgt  für  Nr.  2 
= 5V.  Zoll;  Nr.  3 = 5 Zoll;  Nr.  4 = 4'/,  Zoll. 

Die  Beendigung  des  Vergasungsprocesses  wird  an  der  Experimentir- 
flamme  erkannt,  welche  in  diesem  Falle  einen  blauen  Kern  zeigt  und  an 
den  Kanten  roth  umflort  erscheint  (Kohlenoxyd,  Sumpfgas?).  Bei  frischer 
Beschickung  findet  das  Schwanken  der  Manometer  1 — 4 etwa  3 — ^5  Minuten 
lang  statt,  nach  deren  Verlauf  die  normale  Gasbildung,  unter  gleichzeitiger 
Entbindung  von  Wasserdämpfen,  ausserordentlich  rapide  stattfindet.  Bei 
der  Vergasung  von  Steinkohlen  vergehen  bekanntlich  vom  Augenblicke  der 
frischen  Beschickung  bis  zur  normalen  Gasbildung  in  der  Regel  25—30  Mi- 
nuten: einZeichen,  um  wie  viel  leichter  die  Vergasung  des  Kreosots  erfolgt, 
trotzdem  bei  jeder  Füllung  von  löO  Pfd.  Kreosotnatron  nebenbei  ca.  30  Pfd. 
Wasser  verdampft  werden  müssen. 

Die  Frage,  ob  eine  theilweise  Zersetzung  (Pes  Wassers  statt- 
finde,  muss  ich  für  jetzt  noch  unbeantwortet  lassen;  jedenfalls  scheint  mir 
diese  Zersetzung,  wenn  sie  überhaupt  erfolgt,  nicht  sehr  bedeutend  zu  sein. 

Die  Menge  der  flüssigen  Nebenproducte  festzustellen,  ist  ans  Mangel 
an  Zeit  mir  bis  jetzt  nicht  möglich  gewesen.  Dieselben  bestehen  aus 
Wasser  und  fast  unzersotzt  überdestillirtem  Kreosot.  Die  Quantität  des 
letzteren  ist  eine  überaus  geringe  und  kaum  in  Rechnung  zu  bringende.  Das 
aus  der  Vorlage  abfliessende  Wasser  ist  milchig  trübe,  reagirt  weder  merk- 
lich sauer,  noch  alcalisch  und  besitzt  ein  specifisches  Gewicht  von  l,^i, — 
bei  14°  R.  — Seine  Bestandtheile  festzustellen,  ist  bis  jetzt  noch  nicht  ge- 
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langen;  mehrfache  Reagentien  geben  swar  zum  Theil  sehr  Tolominöse 
Miederachläge , dieselben  sind  aber  nicht  deutlich  genug  characterisirt , um 
anf  irgend  einen  bestimmten  Bestandtheil  (Schwefel,  Ammoniak  etc.) 
schliessen  zu  können.  Es  wird  vielmehr  eine  specielle  Untersuchung  der 
Niederschläge  stattfinden  mUssen.  (Sollte  vielleicht  irgend  eine  bis  jetzt 
anbekannte  organische  Verbindung  in  dem  Wasser  gelöst  sein?) 

Der  Thatsache,  dass  vorzugsweise  nur  Wasser,  theerige  etc.  Producte 
dagegen  so  gut  wie  gar  nicht,  überdestilliren , durfte  die  Annehmlichkeit 
znzuschreiben  sein,  dass  die  von  dem  Retortenkopfe  ausgehenden  Steigrohre 
sich  nie  verstopfen,  also  einer  Reinigung  auch  nie  bedürfen.  Ebenso  wird 
eine  Verstopfung  in  dem  Fortleitungs-Rohrsptem  durch  Naphtalin  oder 
ähnliche  Körper  niemals  zu  befürchten  sein. 

Der  Rückstand  in  der  Retorte  ist  ein  lockerer,  verhältnissmässig  sehr 
leichter,  reichlich  mit  dem  an  das  Kreosot  gebunden  gewesenen  Natron 
imprägnirter  Kok,  welcher  in  seiner  schwammigen,  aufgeblähten  Form  die 
Retorte  etwa  zu  zwei  Drittel  anfüllt.  Das  Mittel  aus  einer  Reihe  von 
Wägungen  ergibt  45  Pfd.  Natronkok  aus  150  Pfd.  Kreosotnatron.  Selbst- 
verständlich ist  der  grössere  Theil  der  Kohlensäure,  deren  Entstehung  nicht 
zu  vermeiden  ist,  an  das  Natron  gebunden;  ein  nicht  geringer  Theil  des 
Natrons  ist  jedoch  als  Aetznatron  vorhanden.  Es  ist  dies  eigentlich  etwas 
Auffälliges  und  nur  dadurch  zu  erklären,  dass  ursprünglich  fast  sämmt- 
lichea  Natron  in  der  Form,  in  welcher  es  im  Kreosotnatron  enthalten  war, 
also  als  Aetznatron,  frei  wird  und  nur  an  den  äusseren,  mit  der  Kohlen- 
säure in  directe  Berührung  tretenden  Theilen  mit  dieser  Säure  bis  in  eine 
gewisse  Tiefe  in  Verbindung  tritt,  während  ein  innerer  Kern  durch  diese 
^ Hülle  von  kohlensanrem  Natron  vor  weiterer  Berührung  mit  der  Kohlen- 
säure geschützt  wird.  Es  wird  das  Interessante  an  dieser  Thatsache  durch 
die  Beobachtung  erhöht,  dass  Alles  in  Allem  noch  ca.  °/,  Kohlensäure 
aus  dem  Kreosot  weniger  erzeugt  werden  , als  zur  Bildung  von  einfach 
kohlensaurem  Natron  aus  dem  vorhandenen  Natron  erforderlich  sind,  ln 
den  Koks  finden  sich  nämlich  ca.  32%  NaO  vor,  welche  ca. 23*/«  CO,  zur 
Bildung  von  NaO,  CO,  erfordern.  Die  gesammte  Kohlensäure  ist  aber 
weiter  unten  auf  6,,,  % vom  Gewichte  des  Kreosotnatrons,  mithin  auf  ca. 

21,1%  '^om  Gewichte  der  Koka  berechnet  worden,  so  dass,  wenn  sämmt- 
liebes  NaO  in  NaO,  CO,  umgewaudelt  werden  sollte,  noch  ca.  23  minus 
2l,«  =:  1,,%  CO,  dazu  fehlen  würden. 

Mehrfache  Untersuchungen  des  Natronkoks  ergaben  an  löslichen  Be- 
Btandtbeilen  Uberbanpt  56 — 60%;  diese  bestehen  aus: 

37 — 38%  kohlensaurero  Natron  (NaO,  CO,) entsprechend 21 — 22% NaO. 

13—14%  Aetznatron  (NaO,  HO),  entspf.  10 — 11%  NaO. 

&— 8*/«  fremde  Salze  (NaO,  SO,;  Na  CI  etc.),  welche  aus  der  käuflichen 
canst  Soda  in  das  Aetznatron  mit  Ubergegangen  sind. 

An  NaO  sind  überhaupt  vorhanden  31 — 33*/«,  an  GO,  = 15—16%. 

3 
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Der  sofort  nach  dem  Umschalten  aus  dem  Reinigungskasten  entnom- 
mene Kalk  zeigte  im  Durchschnitt  einen  durch  den  Gewichtsverlust  bei  Be- 
handlung mit  SalzsSure  (im  Geissler’schen  Apparat)  ermittelten  Kohlens&ure- 
Gehalt  von  29,«  % , von  welchen  bei  der  vorzüglichen  Beschafienheit  des 
angewandten  gebrannten  Kalks  27 — 28Vo  auf  Rechnung  der  aus  dem  Kreosot 
erzeugten  Kohlensäure  gesetzt  werden  mögen,  während  die  Differenz  von 
ca.  2 — 3%  auf  Rechnung  der  im  gebrannten  Kalk  etwa  noch  vorhanden 
geweseneu  Kohlensäure,  sowie  der  in  der  Reinigungsmasse  enthaltenen 
Sporen  von  Schwefelwasserstoff  und  sonstigen  Gasen  gebracht  werden  mag. 
Jene  29,,  = rund  3U%  Kohlensäure  bedeuten  so  viel  als  ca.  4d  Pfd.  in 
dem  angewandten  Staubkalk,  dessen  ursprüngliches  Gewicht  von  150  Pfd. 
eben  durch  Aufnahme  der  Kohlensäure  auf  durchschnittlich  195  Pfd.  — 
ganz  in  Uebereinstimmung  mit  dem  durch  die  Analyse  gefundenen  Procent- 
satze — sich  erhöht  hat.  Da  wir  nun  nur  27 — 28°  , = ca.  40  Pfd.  auf 
Rechnung  der  aus  dem  Kreosot  erzeugten  Kohlensäure  gesetzt  haben  und 
zur  Erzeugung  dieser  Quantität  ca.  2250  Pfd.  Kreosot-Natron  haben  ver- 
gast werden  müssen,  so  machen  diese  40  Pfd.  Kohlensäure  = 1,),*/,  des 
angewandten  Kreosotnatrons  aus. 


Die  in  dem  Kok  enthaltene  Kohlensäure  beträgt,  wie  oben  angegeben, 

15,. . 30 

ca.  15„*  j vom  Gewichte  des  Koks  = — =4„,%  vom  Gewichte  des 

Ereosotnatrons,  so  dass  die  aus  letzterem  überhaupt  erzeugte  Kohlensäure 


auf  1,„  -}-4,„  = 6,«°/,  veranschlagt  werden  darf,  welche  als 


6,.,.  100 
30 


21,.  V. 


vom  Gewichte  der  Koks  in  letzterer  an  Natron  gebunden  sein  könnten. 


Die  Verwerthung  der  aus  der  Retorte  gezogenen  Koks  ist  nach  Vor- 
stehendem eine  ebenso  leichte  und  einfache,  als  lohnende  Arbeit.  Die  Koks 
werden  möglichst  erschöpfend  ausgelaugt,  die  Lauge  durch  Absetzenlassen 
geklärt  und  sodann  entweder  gänzlich  auf  Aetznatron  allein  oder  auf  koh- 
lensaures Natron  und  auf  das  als  solches  bereits  vorhandene  Aetznatron 
verarbeitet.  Der  Werth  dieser  Koks  dürfte  hiernach  mit  2 Thalern  pro 
Centner  immerhin  sehr  mässig  veranschlagt  sein. 

Die  Gasausbeute  ist  eine  erhebliche,  wenn  auch  nicht  so  hohe,  als 
auf  Grund  der  im  Octoberhefte  dieses  Journals  beschriebenen,  ganz  rohen 
und  auf  Genauigkeit  Anspruch  nicht  machenden  Vorversuche  angenommen 
werden  durfte.  In  der  That  liefern  im  fabrik mässigen  Betriebe 
100  Pfd.  Kreosotnatron  = 450  bis  460  c'  preuss.  gereinigtes  Leucht- 
gas von  sehr  grosser  Lichtstärke.  Die  Flamme  dieses  Gases  ist  selbst  im 
Tageslichte  fast  weiss  zu  nennen.  Als  Durchschnitt  aus  einer  langen  Reihe 
von  Versuchen  kann  ich  Folg’endes  hinstellen: 

1)  Ein  kleiner  Schnittbrenner  bei  2 c'  preuss.  Verbrauch  = 6 Wachs- 
kerzen ; 

2)  ein  grösserer  Schnittbrenner  bei  3o'  ITerbrauch  = 11,,  Wachskerzen; 
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3)  ein  Zwei-Loch-Btenner  bei  5 c'  «tUndlichem  Verbreuch  = 23, i Wache- 
keraeo. 

Die  Wacbekerzen  sind  aus  ganz  reinem  Wachs  in  solcher  Orösse  her- 
gestellt, dass  bei  10  Zoll  rhld.  LSoge  davon  6 StUck  auf  1 Pfund  Zoll-Qew. 
gehen.  Sbmmtliche  Beobachtungen  sind  zu  den  verschiedensten  Zeiten 
(namentlich  auch  bei  fast  gänzlicb  ausgenutzter,  bei  halb  ausgeuntzter  und 
bei  ganz  frischer  Reinigungsmasse)  und  stets  bei  5 Linien  Druck  unmittelbar 
hinter  dem  Druckregulirungsventil,  entsprechend  4'/,  Linien  Druck  in  der 
Photometerkaramer,  welche  ca.  SOüFuss  von  der  Anstalt  entfernt  liegt,  an- 
gestellt worden. 

Sonach  beträgt  die  Leuchtkraft  des  Ereosotgases  etwa 
das  Doppelte  von  derjenigen,  welche  bei  Contracten  gewöhn- 
lich für  das  Steinkohlengas  beansprucht  wird. 

Uebrigens  lässt  sich  durch  Erhöhung  der  Vergasungstemperatur  zwar 
nicht  die  Quantität,  wohl  aber  die  Qualität  des  Ereosotgases  nicht  unerheb- 
lich steigern. 

In  Folge  dieser  grossen  Leuchtkraft  konnten  die  einzelnen  Theile  des 
gesummten  Rohrsyatems  in  verhältnissmässig  kleineren  Dimensionen  aus- 
gefUhrt  werden,  als  dies  bei  Steinkohlengas  erforderlich  gewesen  sein  würde. 
Namentlich  tritt  dies  bei  der  Orösse  der  Brenner  sehr  deutlich  hervor.  Von 
den  überhaupt  vorhandenen  104  Stück  Brennern  sind  89  Sebuittbreuner  der 
kleinsten  Sorte,  welche  pro  Stunde  ca.  2'/«  c'  verbrauchen;  4 StUck  sind 
Sebnitthrenner  mit  ca.  3'/,  c'  Cousum  und  8 StUck  Zweiloebbrenner  (Hof- 
LaternenX  welche  durch  die  betreffenden  Regulirbähne  auf  ca.  ö'/>  c'  ge- 
bracht worden  sind;  ausserdem  sind  noch  3 Argandbrenner  vorhanden. 

Hier  dürfte  der  geeignete  Platz  sein,  anzugeben,  dass  das  Gas  die 
ganze  Nacht  hindurch  niemals  mit  mehr  als  höchstens  5 Linien  Druck 
in  das  Rohrsystem  gelassen  wird ; Regel  ist,  dass  nur  4 Linien  gegeben 
werden. 

Was  nun — um  zunächst  die  Mittheilungen  Uber  die  erlangten  Betriebs- 
Resultate  zu  beschliessen — die  Reinigung  des  Gases  aulaugt,  so,  erfolgt 
dieselbe,  soweit  sie  auf  chemischen  Einwirkungen  beruht,  lediglich  durch 
zu  Pulver  gelöschten  Ealk.  Weiter  vom  ist  bereits  angedeutet  worden, 
dass  zur  Füllung  eines  Rcinigungskastens  150  Pfd.  Staubkalk , welche  aus 
100  Pfd.  gebranntem  Ealk  dargestellt  wurden,  erforderlich  siud  und  dass 
im  Durchschnitt  auf  1 Quadr.-Fuss  Hordenfläche  = ‘4,,]  Pfd.  Staubkalk 
liegen.  Nach  Verlauf  von  reichlich  drei  Tagen  ist  der  Ealk  mit  Eoblen- 
säure  gesättigt,  sein  Gewicht  ist  von  150  auf  195  Pfd.,  mithin  um  30*/«  ge- 
stiegen, was  mit  dem  durch  die  Analyse  uaebgewiesenen  Eohlensäuregehalt 
(29„t%)  genau  Ubereinstimmt. 

Jede  Füllung  eines  Eastens  reinigt  durchschnittlich  das  Gas  von 
15  Chargen  ä 150  Pfd.  Ereosotnatron , mithin  wurden  zu  je  1 Charge  = 
10  Pfd.,  und  auf  100  Pfd.  Ereosotnatron  = 6'/,  Pfd.  Staubkalk  verbraucht. 

3* 
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Jene  15  Chargen  produciren  rund  10,000  o'  gereinigtes  Gas;  mithin  erfor- 
dern 1000  c'  = 15  Pfd.  Staubkalk  zur  Reinigung.  Bei  einer  Jahrespro- 
duction  von  1 Million  c'  sind  demnach  erforderlich  = 15,000  Pfd.  Staub- 
kalk 10,000  Pfd.  = 125  Scheffel  h 80  Pfd.  gebrannter  Kalk. 

Zum  Schluss  noch  einige  Worte  Uber  die  Leistungsfähigkeit,  die  An- 
lagekosten und  die  Rentabilität  der  auf  der  GeorghUtte  vorhandenen  Anlage. 

Die  durchschnittliche  Leistungsfähigkeit  beträgt  bei  Benutzung  einer 
Retorte  (von  den  vorn  angegebenen  geringen  Dimensionen)  täglich 
5 Chargen  ä 150  Pfd.  Kreosotnatron  = 3375  bis  3400  c'  Gas;  mithin  bei 
350  Arbeitstagen  = 1,181,250  bis  1,190,000  c' Gas,  wofUr  in  runder  Summe 
nur  1 Million  c'  angenommen  werden  mögen.  Zu  deren  Erzeugung  sind 
in  runder  Summe  erforderlich  = 2300  Centner  Kreosotnatron , welche 
690  Centner  Natronkok  liefern. 

Die  Anlagekosten  werden  Alles  in  Allem  (incl.  1 Reserve-Ofens  mit 
Retorte)  auf  ca.  2500  bis  2700  Tblr.  sich  belaufen. 

Die  Rentabilität  der  Anlage  stellt  sich  im  Vergleich  zu  einigen  an- 
deren Methoden  der  bisherigen  Verwerthung  des  Kreosotnatrons  als  sehr 
gUnstig  heraus.  Ich  lasse  die  betreffenden  Berechnungen  hier  folgen  und  be- 
merke nur  im  Voraus,  dass  ich  überall  Zinsen  der  Anlage  mit  5%,  Amor- 
tisation (Abschreibungen)  aber  nicht  mit  in  Rechnung  gestellt  habe.  Den 
folgenden  drei  Berechnungen  ist  Überall  die  gleiche  Quantität  von  zu  ver- 
arbeitendem Kreosotnatron  (2300  Centner  jährlich)  zu  Grunde  gelegt  worden. 

I.  Verarheüung  des  KreosotnoUrons  auf  Glaubersalz  und  rohes  Kreosot. 

Die  Kosten  einer  hierzu  erforderlichen  Anlage  habe  ich,  und  zwar  ge- 
wiss sehr  niedrig,  auf  800  Tbaler  angenommen.  Sodann  bin  ich  von  der 
Voraussetzung  ausgegangen,  dass  die  Zerlegung  des  Kreosotnatrons  durch 
die  bei  der  Reinigung  der  Rohöle  angewandte  Schwefelsäure  erfolgt,  da 
die  letztere  auf  allen  Paraffinfabriken  in  genügender  Menge  vorhanden  ist 
und  es  ohnehin  kaum  Jemand  in  den  Sinn  kommen  durfte,  für  diesen  Zweck 
etwa  frische  Schwefelsäure  zu  verwenden.  Nach  meinen  Beobachtungen 
kann  man  voraussetzen,  dass  100  Theile  Kreosotnatron  zur  Zersetzung 
50  Theile  gebrauchter  Schwefelsäure  erfordern  und  ca.  75  Theile  des 
wasserhaltigen  Glaubersalzes  nebst  70  Tbeilen  rohen  Kreosots  geben.  In 
das  Letztere  sind,  wie  man  schon  aus  der  erheblichen  Quantität  schliessen 
wird,  sämmtliche  durch  die  Schwefelsäure  aus  den  Rohölen  ausgeschieden 
gewesenen  harzigen  etc.  Substanzen  mit  Ubergegangen. 

Einnahme. 

2300  Centner  Kreosotnatron  ergeben; 

1725  Centner  rohes  Glaubersalz  ä Ctr.  7‘,i  Sgr.  431  Thlr.  7Sgr.  6Pf. 

1615  „ „ Kreosot  „ , höchstens 

15  Sgr 805  „—  , 

in  Summa  1236  Thlr.  7 Sgr.  6 Pf. 
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A u^s  gäbe. 
llbOCtr.  gebrauchte  SchwefeUäureä  10  Sgr.  Thl.383. 10. 
Löhne,  1 Mann  360  Tage  ä 15  Sgr. 

Zinsen  der  Anlage  von  800  Thlr.  ät  5V.  . 

Brennmaterial  zum  Eindampfen  der  Laugen 
Reparaturen  an  den  Pfannen  etc. 

Diverses  und  zur  Abrundung 

Summa 


Thlr.  7 Sgr.  6 Pf. 


bleibt  Gewinn  . 350  Thlr. — Sgr.  — Pf. 

350 

Sonach  verwertbet  sich  1 Centner  Kreosotnatron  auf  "TTTTT  Thlr.  = 
— Thlr.  4 Sgr.  6„  Pf. 


adoo 


II.  Verarbeitung  des  Kreosotnatrons  im  Flamm-O/en  durch  Verbrennung 
des  Kreosots  behufs  Oewinuung  natronhaltiger  Koks. 

Es  ist  dies  das  mehrere  Jahre  lang  auf  der  GeorghUtte  angewandte,  im 
Octoberhefte  1866  des  Journals  beschriebene  Verfahren. 


1 n n 

2300  Ctr.  Kreosotnatron  geben  690  Ctr. 
k VA  Thlr 

A u s g a 

Lohn  fUrl  Arbeiter  auf  ca.  130Tage  ä 15  Sgr 
1 neue  Pfanne  nebst  Einmauerung 
Zinsen  der  Anlage  von  200  Thlr  ä 5% 
Verbrauchte  Feuerkohlen 
Diverses  und  zur  Abrundung 


m e. 

Katronkok 

. 862  Thlr.  15  Sgr. —Pf. 
S.  p.  B.  , 

b e. 

Thl  65.— . -. 

. 80.-.-. 

. 10.-.—. 

. 20.—.—. 

. 7. 16.  — . 


Summa  Ausgabe  . _ . 182  Thlr.  15  Sgr.  — Pf. 

Bleibt  Gewinn  . . 6öOThlr.  — Sgr.  — Pf. 


Demnach  verwerthet  sich  1 Centner  Kreosotnatron  auf 


680 

2300 


Thlr. 


— Thlr.  8 Sgr.  10,.  Pf. 


Wenn  vorstehend  die  producirten  Natronkoks  mit  1’/.  Thlr.  pro  Centner 
in  Ansatz  gebracht  worden  sind  und  dies  im  Vergleich  zu  dem  Preise  der  bei 
der  Kreosot-Vergasung  gewonnenen  Koks  zu  niedrig  erscheinen  möchte,  so 
bemerke  ich  zur  Erläuterung  dieser  Differenz,  dass  obiger  Ansatz  von 
1'/  Thlr.  noch  etwas  höher  als  der  innerhalb  eines  Zeitraumes  von  etwa 
5 Jahren  thatsächlich  erzielte  Durchschnittspreis  ist,  während  andererseits 
ein  Preis  von  2Thlr.  fUr  die  Gas-Natronkuks  als  ein  verhältnissmässig  sehr 
geringer  erscheinen  muss,  insofern  letztere  ausser  einfach  kohlensaurem 
Natron  noch  ca.  13*/o  Aetznatronhydrat  enthalten,  während  dieKletum-Ofen- 
Koks  Aetznatron  gar  nicht,  dagegen  eine  bedeutend  grössere  Quantität 
Kohlensäure  enthielten,  als  zum  Vorhandensein  von  NaO,  CO.  erforderlich 
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war,  BO  daBB  die  Verarbeitung  der  älteren  Koks  schon  aus  diesem  Grunde 
weit  weniger  lohnend  war. 

III.  Verarbeitung  des  Kreosotnatrons  auf  Leuchtgas  und  Natronkok. 

■ 100  Pfund  Kreosotnatron  geben : 

30  Pfd.  Kok  mit  37^8V.  NaO,CO,  und  13— 14V.  NaO.HO; 

450—460  c'  rhld.  Leuchtgas 

In  350  Arbeitstagen  wurden  iu  runder  Summe  verarbeitet  2300 Centner 
Kreosotnatron;  diese  ergeben: 

1,000,000  c'  Leuchtgas; 

690  Centner  Natronkoks. 

Unter  Berücksichtigung  der  bedeutenden  Lichtstärke  der  Kreosotgas- 
Flamme,  welche  sich  zu  der  des  guten  Steinkohlengases  wie  2 : 1 verhält, 
erscheint  es  angemessen,  den  Werth  von  1000  rhld.  c'  Kreosotgas  = 4 Thlr. 
Zu  setzen,  oder  mit  anderen  Worten  einen  Steinkohlengas-Preis  von 

2 Thlr. Sgr.  — Pf.  ftlr  1000  c'  rhld. 

oder  1 Thlr.  — 25  Sgr.  — Pf.  „ 1000  , engl, 
der  Werthbestimmung  fUr  Kreosotgas  zu  Grunde  zu  legen. 

Ebenso  ist  der  für  die  Natronkoks  angenommene  Preis  von  2 Thlr. 
thatsächlicb  ein  überaus  geringer. 

Einnahme. 

Für  1,000,000  c'  Gas  i 1000  c' 4 Thlr.  . . 4000 Thlr. —Sgr. —Pf. 

, 690  Centner  Natronkok  ä Centner  2 Thlr.  . 1380  , — , — , 

Summa  5380 Thlr.  —Sgr.  —Pf. 
Ausgabe. 

Löhne,  2 Mann  auf  je  360  Tage  ä 15  Sgr.  360. — . — . 

Zinsen  der  Anlage  von  2600  Thlr.  ä 5*/»  130. — . — . 

Zur  Heizung  der  Retorte,  2300  Centner 

Kok,  ä Centner  10  Sgr.  . . 766. 20.  — . 

5'/,  Wispel  gebrannter  Kalk  ä 6 Thlr.  31.15. — . 

Ersatz  an  Retorten,  Cbamotte- Steinen, 

Maurer- Arbeitslöhnen,  Diverses  und 

zur  Abrundung 211.25. — . 

Summa  Ausgabe  . . IhOOTblr.  — Sgr.  —Pf. 

Bleibt  Gewinn  . . 3880 Thlr.  —Sgr.  —Pf. 

3880 

Sonach  verwerthet  sich  1 Centner  Kreosotnatron  auf  ..o.,., ' Thlr.  = 
1 Thlr.  20  Sgr.  7„  Pf. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möge  es  mir  gestattet  sein,  eine  Stelle  des  im 
Octoberhefte  des  Journals  mitgetheilten  Aufsatzes  über  Kreosotgas,  soweit 
dieselbe  zu  Missverständnissen  Veranlassung  geben  könnte,  hier  specieller 
zu  erörtern. 
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Ziemlich  am  Anfänge  des  fnglichen  Artikels  ist  gesagt  worden,  dass 
einige  der  grösseren  (ParafiTin-)  Fabriken  noch  jetzt  das  Kreosotnatron  zum 
Imprägniren  der  zum  Ausbau  der  Schächte  und  Strecken  benutzten  Hölzer 
rerwenden,  oder  es  zu  gleichem  Zwecke  fUr  einen  Preis  von  1 bis  l'/tThlr. 
verkaufen.  Hiernach  könnte  es  scheinen,  als  ob  ein  grosser  Tbeil  des 
Oberhaupt  producirten  Kreosotnatrons  zu  diesem  ziemlich  hohen  Preise  ver* 
käuflich  und  somit  kaum  das  BedUrfniss  zu  einer  möglichst  hoben  ander* 
weiten  Verwerthung  dieses  Körpers  vorhanden  gewesen  sei.  Diese  Auf- 
fassung hat  aber  nicht  in  meinem  Sinn  gelegen,  obgleich  ich  nicht  Anstand 
nehme  zu  bekennen,  dass  ich  selbst  durch  die  Fassung  jener  Worte  Ver- 
anlassung gegeben  habe,  um  aus  jenen  Zeilen  etwas  Derartiges  herauslesen 
SU  können. — Die  zum  Imprägniren  der  Grubenhölzer  verwandte  Quan- 
tität Ist  in  der  That  eine  im  Verhältniss  zur  gesammten  Production  ver- 
schwindend kleine;  ausserdem  ist  jener  Preis  insofern  ein  imaginärer,  als 
die  betreffenden  Paraffinfabriken  denselben  nur  ihren  eigenen  Kohlen- 
gruben, also  sich  selbst,  in  jener  Höhe  angerechnet,  auswärtige  Käufer  dazu 
aber  so  gut  wie  gar  nicht  gehabt  haben.  Auch  ist  inzwischen  in  Folge 
eines  bedeutenden,  durch  das  Kreosotiren  der  Grubenhölzer  verursachten 
Grubenbrandes  in  der  Nähe  von  Zeitz  Seitens  der  königl.  preuss.  Berg- 
Behörde  die  Benutzung  von  Kreosot  und  ähnlichen  feuergefuhrlichen  Stoffen 
zum  Conserviren  der  Grubenhölzer  untersagt  worden , so  dass  diese  Art 
der  Verwendung  überhaupt  aufgehört  hat.  Ferner  möchte  die  Kreosotirung 
der  Grubenhölzer  von  zweifelhaftem  Nutzen  sein,  da  das  Kreosotnatron  in 
jedem  Verhältniss  im  Wasser  löslich  ist  und  durch  die  Grubenfeuchtigkeit 
sehr  bald  aus  deu  Hölzern  wieder  entfernt  werden  dürfte.  Die  Ausführung 
der  Kreosotirung  ist  ferner  mit  erheblichen  Kosten  verbunden,  da,  wenn 
sie  einigermassen  hinreichend  werden  soll,  dieselben  Maschinen  und  Apparate 
erforderlich  sind,  wie  bei  dem  Imprägniren  von  Eisenbahnschwellen , Tele- 
grapbenstangen  etc.  mit  Kupfervitriol-Lösung  und  dergl. 

Dos  von  Dr.  H,  Vohl  (Dingl.  Journ.  Bd.  144  Seite  449)  empfohlene 
Verfahren,  die  Hölzer  nach  dem  Tränken  mit  Kreosotnatron  noch  in  gleicher 
Weise  mit  verdünnter  Eisenvitriol-Lösung  zu  imprägniren,  wodurch  das 
Kreosot  frei  werden  und  mit  der  Holzfasersubstaoz  sich  verbinden  soll, 
während  das  erzeugte  Glaubersalz  in  Folge  der  zutretendon  Feuchtigkeit 
nach  und  nach  entfernt  wird,  verdoppelt  nicht  nur  die  Kosteu  der  Imprägni- 
mng,  sondern  scheint  auch  in  der  Praxis  keinen  Eingang  gefunden  zu  haben. 
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Apparat  nnd  Verfabren 

zur  Bestimmung  des  Schwrfelwasserstoff-Gehaltes  im  rohen  Leuchtgase. 

Id  der  Qaeanatalt  zu  München  wird  zur  qiinntitativen  Bestiramung  des 
im  rohen  Gase  enthaltenen  Schwefelwasseratoffgebaltea  ein  Apparat  ange- 
wandt, wie  er  von  Dr.  Wagner,  Aasiatenten  dos  Prof.  Dr.  Peitenkofer,  an- 
gegeben und  auf  Tafel  1 abgebildet  ist. 

Der  Apparat  besteht  aus  zwei  Glaaflaschen  E und  A,  einer  in  einem 
Statif  ruhenden  Glasröhre  ß und  einem  Aspirator  C.  Die  erste  Flasche  E 
ist  mit  etwas  Essigsäure  gefüllt  zur  Absorption  des  im  Oase  enthaltenen 
Ammoniaks  und  zur  Aufnahme  von  Theer.  Das  Einströmungarohr  a ist 
stnmpfwinklig  gebogen,  damit  der  sich  verdichtende  Theer  in  die  Flasche 
fliesst , und  reicht  durch  den  Kautschukstüpsel  der  Flasche  hindurch  bis 
nahe  auf  den  Boden  der  letzteren,  so  dass  es' in  die  Essigsäure  eintauoht. 
Das  Ausströmungsrohr  b dagegen  steht  nach  Innen  nur  um  Weniges  Uber 
die  untere  Fläche  dos  Stöpsels  vor,  und  ist  mittelst  zweimaliger  Biegung 
und  mit  entsprechendem  GeBille,  nach  der  zweiten  Flasche  A hinüber  ge- 
führt, wo  es  beinahe  bis  auf  den  Boden  derselben  hinunter  reicht.  Diese 
zweite  Flasche  ist  mit  Bleizuckerlösung,  die  mit  Essigsäure  angesäuert  ist, 
etwa  zur  Hälfte  gefüllt.  Das  Ausströmungsrohr  c dieser  Flasche  ist  am 
oberen  Ende  nach  abwärts  uragebogen,  und  durch  ein  kleines  Kautsebnk- 
rohr  mit  einem  weiteren  kleinen  Glasrohr  d verbunden,  welches  durch  den 
Kautscbukstöpsel  e hindurch  in  die  Röhre  B bis  fast  an  deren  tiefsten 
Punkt  hinab  geführt  und  dessen  Ende  zu  einer  Spitze  ansgezogen  ist,  so 
dass  dem  Gase  nur  eine  sehr  enge  Oeffuung  geboten  wird  und  dieses  in 
sehr  kleinen  Bläschen  anstreten  muss.  Die  Röhre  B ist  etwa  1 Meter 
lang  und  in  der  in  der  Zeichnung  angegebenen  Weise  gleichfalls  mit  Blei- 
zuckerlösung gefüllt  Während  sie  an  ihrem  linken  Ende  durch  den  Stöp- 
sel e geschlossen  ist,  trägt  sie  an  ihrem  rechten  Ende  eine  Kngel  f,  in 
welcher  etwa  mitgerissene  Flüssigkeit  zurUckgehalten  wird,  und  an  deren 
entgegengesetzter  Seite  ein  Glasrobrstutzen  sitzt , von  welchem  aus  das 
Gas  seinen  Weg  weiter  zum  Aspirator  C nimmt.  Dieser  Aspirator,  der  in 
nnserem  Fall  einen  Rauminhalt  von  12  Litern  hat,  ist  durch  einen  Kaut- 
schukstöpsel geschlossen,  und  durch  den  Stöpsel  hindurch  reicht  das  Ein- 
strömungsrohr g,  welches  oben  umgebogen,  und  dessen  äusseres  abwärts 
gekehrtes  Ende  mittelst  eines  kleinen  Kautschnkrohres  mit  dem  Rohrstutzen 
an  der  Kugel  f verbunden  ist.  Am  Boden  des  Aspirators  ist  ein  kleines 
seitliches  Rohr  mit  einem  übergeschobenen  längeren  Kautschukschlauch, 
welch’  letzterer  mit  einem  Quetschbabn  h mit  Stellschraube  versehen  ist, 
zum  Ablassen  des  Wassers  angebracht. 

Um  den  Apparat  anzuwenden,  wird  das  Gas  aus  dem  Verbindung^rohr 
zwischen  Hydraulik  und  Condensator,  und  zwar  zunächst  der  Hydraulik 
herzugeleitet. 

Das  gusseiserne  Rohr  ist  an  seiner  oberen  Seite  angebohrt  und  das 
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VtCöllige  bleierne  Ableitungsrohr  noch  etwa  2 Fuss  senkrecht  aufwärts  ge- 
führt, um  einen  Theii  des  im  wanueu  Gase  mitgefUhrten  Theers,  der  sieh 
alsbald  verdichtet,  in  das  gusseiserne  Rohr  zurückzufUhren.  Dann  ist  das 
bleierne  Rohr  nach  abwärts  umgebogen,  und  etwa  10  Fuss  weit  bis  auf 
den  Experimentirtiscb  geleitet,  wo  es  mit  einem  Scblauchbahn  endigt.  Ein 
kurzes  Kautschukrohr  wird  Uber  diesen  Scblauchhahn  geschoben,  um  nach- 
her die  Verbindung  mit  dem  Apparat  zu  vermitteln.  Vor  einem  Versuch 
wird  wenigsteus  eine  halbe  Stunde  lang  Gas  frei  durch  das  Zuleitungsrohr 
gelassen,  so  dass  sich  die  Wände  desselben  vollkommen  mit  Theer  über- 
zogen haben,  und  man  sicher  ist,  dass  das  Blei  des  Rohres  keinen  Schwe- 
felwasserstoff im  Gase  zersetzt. 

Nunmehr  wird,  nachdem  die  beiden  Fla.schen  und  die  Röhre  iu  bereits 
beschriebener  Weise  mit  den  AbsorptionsflUssigkeiten , und  der  Aspirator 
vollständig  mit  Wasser  gefüllt  worden,  sowie  die  Verbindungen  im  Appa- 
rat selbst  alle  dicht  hergestellt  sind,  durch  Oeffnen  des  Quetschhahnes  h 
so  lauge  Wasser  aus  dem  Aspirator  abgelasseu,  bis  atmosphärische  Luft 
in  Blasen  durch  den  Apparat  gesogen  wird  und  dabei  das  Niveau  des 
Wassers  genau  auf  eiueu  Tbeilstrich  des  Aspirators  einspielt.  Dann  wird 
der  Hahn  b wieder  einen  Augenblick  geschlossen , und  das  freie  Ende  des 
am  Zuleituiigsrohre  befestigten  Kautscbukschlaucbcs  über  das  Glasrohr  a 
Ubergeschobeu.  Hiebei  ist  vorausgesetzt,  dass  der  Druck  des  Gases  im 
Zuleitungsrohr  = 0 ist,  wie  es  in  Anstalten,  die  mit  Exhaustor  arbeiten, 
auch  wirklich  der  Fall  ist.  Ist  die  Verbindung  zwischen  dem  Apparat  und 
dem  Gaszuleitungsrohre  hergestclit,  so  wird  der  Quetschhahn  wie- 
der etwas  geöffnet,  und  man  lässt  das  Gas  langsam  — etwa  20  Liter  pro 
Stunde  durchstreichen,  bis  das  Wasserniveau  im  Aspirator  genau  auf  den 
Tbeilstrich  1 herunter  gesunken  ist.  Der  Strom  des  Gases  wird  durch 
Stellen  des  Quetschhalmes  möglichst  gleichmässig  erhalten.  Da  wir  bei 
unseren  Versuchen  jedesmal  40  bis  50  Liter  durchstreichen  lassen,  so  muss 
der  oben  beschriebene  Versuch  mehrmals  wiederholt  werden.  Nachdem 
daher  der  Quetschhahu  sowie  der  Hahn  am  Zuleitungsrohr  wieder  geschlos- 
sen sind,  wird  der  Stöpsel  des  Aspirators  losgenoinmen,  der  Aspirator  neu 
mit  Wasser  vollgcfUllt,  und  daa  ganze  Verfahren  genau  so  wiederholt,  wie 
es  oben  beschrieben  worden  ist.  , 

Wo  man  nicht  mit  Exhaustor  arbeitet,  und  einen  Druck  von  mehreren 
Zollen  im  Gaszuleitungsrohr  hat,  bedarf  man  keines  Aspirators,  sondern 
stellt  statt  dessen  eine  Gasuhr  auf. 

In  der  ersten , mit  Essigsäure  gefüllten  Flasche  E sammelt  sich  der 
grösste  Theii  des  Theers,  Schwefelwasserstoff  wird  in  dieser  Flasche  keiner 
absorbirt,  da  das  Rohgas  mit  einer  höheren  Temperatur  in  dieselbe  ein- 
tritt.  In  der  zweiten  Flasche  A und  auch  spurenweise  in  der  Röhre  B 
entsteht  ein  schwarzer  Niederschlag,  der  theils  aus  Scbwefelblei,  thcils  aus 
Tboer  besteht;  letzterer  kann  aber  eine  merkliche  Menge  von  der  ange- 
wandten Bleilösung  mit  niederreissen.  Um  den  entstandenen  Niederschlag 

4 

Digitizod  by  Google 


26 


lieber  Diffotion  der  Gue  durch  CeaUohnck. 


in  eine  znr  Wägung  geeignete  Form  zu  bringen,  wird  derselbe,  nacbdein 
er  filtrirt,  gut  ausgewaseben  und  bei  einer  Temperatur  von  etwa  100“  C. 
etwas  getrocknet  ist,  in  ein  Porzellanschälchen  gegeben,  und  hierin  bei 
einer  Temperatur  von  gleichfalls  etwa  100°  mit  rauchender  Salpetersäure 
wiederholt  und  so  lange  Ubergossen , bis  die  zuerst  schwarze  Masse  völlig 
weiss  geworden  ist.  Wenn  dies  eingetreten,  wird  die  Überschüssige  Sal- 
petersäure durch  Eindampfen  bei  100“  entfernt.  Durch  das  eben  beschrie- 
bene Verfahren  wird  das  Schwefelblei  in  schwefelsaures  Bleioxyd  ver- 
wandelt, der  Theer  zerstört,  und  das  durch  den  Theer  mit  iiiedergerissene 
Blei  in  salpetersaures  Bleioxyd  UbergefUhrt.  Schwefelsaures  Bleioxyd  ist 
bekanntlich  im  Wasser  unlöslich,  salpetersaures  Bleioxyd  dagegen  leicht 
löslich , dessbalb  wird  die  völlig  weisse  Masse  im  Porzellanschälchen  mit 
Wasser  behandelt  und  vom  ungelösten  schwefelsauren  Bleioxyd  abfiltrirt. 
Nach  gehörigem  Auswaschen  wird  Letzteres  getrocknet,  im  GlUhtiegel  ge- 
glüht, und  nun  als  Pb  O SU,  gewogen,  woraus  sich  der  Schwefelwasser- 
stoff berechnet  nach  der  Formel: 

Pb  OSO,  : HS  = 151,5  : 17. 

Dr.  Schilling. 


Ueber  Oifiosion  der  Gase  durch  Gantschnk. 

Von  Arenstein  ds  Sirius. 

(Aas  der  Zeitaohrift  f3r  Chemie.) 

Prof.  Ryhe  bedurfte  für  einen  physikalischen  Versuch  eines  Tage  lang 
anhaltenden  Stromes  von  reinem  Wasserstoffgas.  Er  bemerkte,  trotzdem 
alle  Vorsichtsmaassregeln  getroffen  worden , dass  dasselbe  doch  immer  mit 
Spuren  von  Sauerstoff,  Stickstoff  und  Wasserdampf  verunreinigt  war.  Die 
Verbindungen  zwischen  den  verschiedenen  Trocken-  und  Reinigungsappa- 
rateu  waren  durch  Cautschukröhren  hergestellt.  Er  glaubte  deshalb  den 
Grund  der  Verunreinigung  in  einer  Diffusion  der  Gase  durch  Cautschuk 
suchen  zu  müssen.  Da  sich  über  die  Durchdringbarkeit  des  Cautschuks 
nur  ältere,  einander  widersprechende  Angaben  vorfinden,  so  untersuchten 
wir  den  Gegenstand  und  fanden  folgende  Resultate. 

ln  den  einen  Hals  einer  mit  Wasserstoffgas  gefüllten  Flasche  war 
eine  Manometerröhre  luftdicht  eingesetzt,  der  andere  Hals  war  durch  eine 
luftdicht  eingesetzte  Glasröhre  mit  einem  Cautsebukrohre  in  Verbindung, 
das  durch  eine  zugeschmolzene  Glasröhre  abgeschlossen  war.  Der  Stand 
des  Manometers  wurde  immer  so  regulirt,  dass  der  Druck  bei  gleichem 
Volumen  des  Gases  in  der  Flasche  abgelesen  werden  konnte.  Die  Ver- 
minderung des  Volumens  in  der  Flasche  berechnet  sich  dann  nach  der 
H'  (1  at) 

Formel  d = 1 — wenn  H und  t Druck  und  Temperatur 

am  Ende  der  Beobachtung  und  a.  den  cubischen  Ausdehnongscoefficienten 
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des  Wasseratoffgases  bedentet.  Daraas  kann  die  Menge  des  ansgeströmten 
Wasserstoifgases  und  der  eingeströmten  Luft  nach  dem  ä'roAam’schen 
Gesetz  annähernd  berechnet  werden. 

1)  Eine  gewöhnliche  rulcanisirte  Cantschukröhre  von  33600”"  Ober- 

fläche und  1,2”"  Wanddicke  ergab  nach  drei  Tagen  d = 0,0405.  Das 
entspricht  annähernd  5’/t  % aasgeströmtem  Wasserstofifgas  and  ein- 

geströmter Luft. 

2)  Eine  braune  sogenannte  entvulcanisirte  Cantschukröhre  von  3400 
Oberfläche  und  f,6“"  Wanddicke,  ergab  in  12  Tagen  d = 0,049  ent- 
sprechend 6,6°/  diflf.  H und  1,7°/,  infundirter  Luft. 

3)  Eine  aus  reinem  nicht  vulcanisirtem  Cautschuk  gemachte  Röhre 
von  circa  5000  Oberfläche  und  1,3“"  Wanddicke  ergab  in  28  Tagen 
d = 0,168  entsprechend  22,7°/  diflfundirtem  Wasserstoff  und  5,9'/o  einge- 
strömter  Lu^t 

Undurchdringlich  (Ur  Gase  kann  Cautschuk  gemacht  Werden  durch 
einen  Ueberzug  von  in  Theer  gelöstem  Asphalt.  Die  damit  bestrichenen 
Cautscbukröbren  geben  auch  nach  längerem  iStehen  d = 0.  Auch  zwisclien 
Cautschuk  und  Glas  findet  keine  Diffusion  statt,  wie  an  einer  Röhre  ge- 
zeigt wurde,  die  an  Glas  festgebunden  und  dann  soweit  mit  Asphalt  und 
Theer  bestrichen  wurde,  als  sie  mit  dem  Glas  nicht  in  Berührung  kam. 


Das  Tangenten- Photometer 

TOD  Dr.  Ferdinand  Bothe, 

Das  Runaen’sche  und  die  durch  Wright  und  Desaga  nach  dem  gleichen 
Principe  construirten  Photometer  beruhen  bekanntlich  darauf,  dass  ein  durch 
Stearin  oder  Wallrath  auf  Papier  erzeugter  transparenter  Fleck  in  dem 
Augenblicke  für  den  Beobachter  verschwindet , in  welchem  beide  Papier- 
seiten  gleich  hell  beleuchtet  sind.  In  den  meisten  Fällen  vergleicht  man 
die  als  Lichteinheit  dienende  Flamme  einer  sogenannten  Normalkerze 
direct  mit  dem  zu  messenden  Lichte ; bei  Desaga’a  Instrument,  dem  Priucip 
der  sogenannten  doppelten  Wägung  folgend,  mit  einer  innerhalb  eines  Ge- 
häuses brennenden,  der  Regulirung  fähigen  Gasflamme,  welche  auf  die 
Normalkerze  eingestellt  wurde.  Bei  allen  diesen  Instrumenten  aber  wird 
ein  Verschieben  der  einen  oder  anderen  Flamme  nothwendig,  welches 
mannigfache  Unbequemlichkeiten  mit  sich  führt. 

Diese  Verschiebung  lässt  sich  dadurch  umgehen,  dass  der  den  trans- 
parenten Fleck  enthaltende  Schirm,  versehen  mit  einer  die  Ablesung  er- 
möglichenden Alhidade,  drehbar  anfgestellt  wird.  Die  Helligkeit  einer  be- 
leuchteten Fläche  ist,  abgesehen  von  der  Lichtstärke  der  Quelle  und  ihrer 
Entfernung,  abhängig  von  dem  Winkel  der  Einstrahlung:  sie  ist  propor- 
tional dem  Cosinus  des  Einfallswinkels,  dem  Sinns  des  Neigungswinkels 
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der  Stralilen  gegen  die  FiKche.  Stellt  man  also  die  zu  vergleichendeu 
Lichtquellen  in  gleicher  Entfernung  so  auf,  dass  ihre  Strahlen  sich  recht- 
winklig kreuzen,  und  bringt  den  drehbaren  Schirm  der  Art  an,  dass  er 
auf  beiden  Seiten  durch  diese  beleuchtet  wird,  so  wird  bei  gleicher  Licht- 
stärke der  Quellen  der  Einstrahlungswinkel  auf  beiden  Seiten  gleich  , also 
= 45°  sein  müssen . wenn  der  Fleck  unsichtbar  sein  soll.  Bei  ungleicher 
Lichtstärke  aber  wird  man  den  Schirm  der  helleren  Flamme  zu-,  der 
schwächeren  abdrehen  müssen,  um  ein  Verschwinden  des  Fleckes  zu  erzielen. 

Ist  der  bezügliche  Winkel  für  die  Flamme  von  der  Helligkeit  J = o, 
dann  wird  er  für  die  andere  J,  =90 — a sein,  und  es  resultirt  die  Gleichung 
J . sin  a = J,  sin  (90  — a) 

' J . tg  a = J, 

Es  lässt  sich  also  die  Lichtstärke  der  einen  Quelle  im  Verhältniss  zu 
der  anderen  durch  die  Tangente  des  Drehungswinkels  messen. 

Die  Voraussetzungen  für  die  Richtigkeit  dieser  Methode: 

1)  absolute  Transparenz  des  gefetteten  Papiers ; 

2)  vollkommen  diffuse  Zurückwerfung  des  Lichtes 

sind  nicht  in  aller  Strenge  als  richtig  anzunehmen.  Stets  erscheint  die 
direct  beleuchtete  Seite  im  Verhältniss  heller,  als  der  transparente  Fleck, 
und  dadurch  wird  eine  doppelte  Einstellung  des  Schirmes,  eine  zweimalige 
Ablesung  unerlässlich,  deren  Mittelwerth  die  richtige  Stellung  desselben 
und  damit  den  wahren  Werth  von  a ergiebt. 

Die  Fehler,  welche  der  Umstand  mit  sich  bringt,  dass  die  Menge  des 
nicht  diffus  zurUckgeworfenen,  imgleichen  des  durch  das  transparente 
Papier  gegangenen  Lichtes  hei  verschiedener  Winkelstellung  des  Schirmes 
gegen  die  Strahlen  verschieden  sein  muss , liegen  für  gewöhnlich  ausser- 
halb der  Gränzen  der  Beobachtung  und  verdienen  höchstens  dann  Beach- 
tung, wenn  der  Neigungswinkel  der  Strahlen  gegen  die  Fläche  einerseits 
ein  sehr  kleiner,  andererseits  ein  entsprechend  grosser  ist,  in  einem  Falle, 
welcher  hei  der  praktischen  Anwendung  des  Instrumentes  nicht  verkom- 
men kann. 

Endlich  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  hei  bedeutender  Differenz  der  zu 
vergleichenden  Lichtstärken  der  Winkel,  dessen  Tangente  als  Maass  dienen 
soll,  leicht  allzugross  und  dadurch  die  Genauigkeit  der  Beobachtung  we- 
sentlich beeinträchtigt  werden  kann.  In  solchen  Fällen  erscheint  es  ange- 
messen, die  stärkere  Lichtquelle  von  vorn  herein  in  die  doppelte  oder  drei- 
fache Entfernung  zu  bringen  und  die  bezügliche  Tangente  dann  mit  4 
oder  9 zu  multipliciren.  Für  den  Gebrauch  bei  Helligkeitsbestimmongen 
von  Gasflammen  , welche  gewöhnlich  die  fünf-  bis  sechsfache  oder  auch 
zehn-  bis  vierzehnfache  Lichtstärke  der  als  Einheit  angenommenen  Stearin- 
kerze besitzen,  empfiehlt  es  sich,  der  Leichtigkeit  der  Multiplication  wegen, 
die  Entfernungen  2 und  3 durch  die  1 5 und  1 V 10  zu  ersetzen , also 

beispielweise  bei  0“,3  Entfernung  der  Normalkerze  die  zu  messende  Licht- 
quelle in  den  Entfernungen 
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= O-.GTOB 
oder  . v'IÖ  = (r,9486 

aufzustellen , und  dann  die  Tangente  des  abgelesenen  Wiukelmittels  mit 
Y oder  10  zu  multipliciren. 

Das  Instrument,  dessen  ich  mich  bediene,  ist  von  dem  geschickten 
Mechaniker  Uuyo  SchicA'ert  in  Dresden  gefertigt,  und  besitzt  folgende 
Einrichtung : 

In  eine  cjlindrische  Büchse  aus  Messing,  von  1 Decimeter  Höhe  und 
Durchmesser,  welche  auf  einem  mit  Stellschrauben  versehenen  Stativ  hoch 
und  niedrig  gestellt  werden  kann,  inUnilen  vier  sich  rechtwinklig  gegen- 
über stehende  Röhren  von  3 Centimeter  Weite,  von  denen  zwei  konische 
Ansätze,  die  beiden  anderen  schwache  Lupen  tragen.  In  derselben  befindet 
sich  der  Schirm,  drehbar  um  eine  verticale  Axo,  oben  mit  einer  Albidade 
versehen,  welche  sich  Uber  dem  horizontalen  Theil kreise  bewegt,  dessen 
Nullpunkt  genau  Uber  der  Axe  zweier  sich  gegenüber  stehender  Röhren 
liegt.  Der  Nullpunkt  der  Alhidade  hiugegeu  fällt  in  die  Ebene  des  Papier- 
sehirms;  der  Winkel  des  Schirmes  mit  der  Verticnlcbene  durch  die  Null- 
punkte des  Kreises  lässt  sich  durch  Nonien  auf  10  Minuten  ableseu.  Die 
konischen  Änsatzröhren,  welche  sich  rechtwinklig  kreuzen  und  die  einfal- 
lenden Strahlen  gegen  den  Papierschirra  führen,  besitzen  eine  Vorrichtung 
um  Blendungen  und  mattgeschliffene  oder  farbige  Glasplatten  anzubringeu, 
deren  Anwendung  bei  sehr  starkem  Lichte  oder  bei  Flammen  von  un- 
gleicher Helligkeit  in  den  einzelnen  Theilen  vortheilhaft  wirkt.  x 

Alle  inneren  Theilc  sind  sorgfältig  geschwärzt;  auch  finden  sich  selbst- 
verständlich die  nöthigen  Vorrichtungen  zu  Correctionen  behufs  der  Her- 
stellung möglichster  Richtigkeit  des  Instrumentes  selbst. 

Soll  dasselbe  gebraucht  werden,  so  wird  die  Verticalaxe  genau  über 
den  Scheitelpunkt  eines  auf  den  Tisch  gezeichneten  rechten  Winkels  ge- 
bracht, auf  dessen  Schenkeln  in  den  bezüglichen  Erscheinungen  die  beiden 
zu  vergleichenden  Lichttjucllen  stehen,  dann  der  Schirm  so  gedreht,  bis 
für  den  durch  die  eine  Ocularröhre  schauenden  Beobachter  der  transparente 
Fleck  vollkommen  verschwunden  ist.  Hierauf  folgt  eine  zweite  Beobach- 
tung durch  die  andere  Ocularröhre  ganz  in  derselben  Weise;  das  Mittel 
aus  beiden  abgelesenen  Winkeln  giebt  den  bei  Berechnung  der  Tangente 
einzusetzenden  Werth. 

Ein  Schwärzen  der  Wände  des  Beobachtungszimmers  ist  überflüssig, 
es  genügt,  hinter  den  Flammen  dunkele,  nicht  glänzende  Schirme  von 
solcher  Grösse  aufzustellen,  dass  die  konischen  Ansatzröhren,  bis  zu  ihnen 
verlängert  gedacht,  dieselben  noch  decken  würden. 

Das  beschriebene  Instrument  macht  keinen  Anspruch  darauf,  präciser 
zu  arbeiten,  als  das  Bunsen-Desaga\che',  es  gewährt  aber  beim  Gebrauche' 
wesentliche  Bequemlichkeiten  und  dürfte  deshalb  Beachtung  verdienen 

Saarbrücken,  Juli  18G6. 
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Verordnung  der  französischen  Regierung  Aber  die  Hagazinimng  etc.  des 

Petrolenms. 

(Aua  d.  Zeitscbr.  d,  öaterr.  Ingenieur-  und  Arcbiteeten-Vereins.) 

Art.  1.  Das  Petroleum  uud  seiue  Abarten,  die  Schiefer-  und  Theer- 
Oele,  die  Essenzen  und  anderen  KoblenwasserstoiFe  zur  Beleuchtung , Be- 
heizung, Erzeugung  von  Farben  und  Firnissen,  zum  Einfetten  von  Stoffen 
oder  zu  irgend  einer  anderen  Verwendung,  sind,  je  nach  ihrem  Grade  der 
Entzündbarkeit,  in  zwei  Kategorien  eingetheilt.  — Die  1.  Kategorie 
umfasst  die  sehr  entzündbaren  Substanzen,  d.  b.  jene,  welche  bei  einer 
Temperatur  unter  35°  Celsius  Dämpfe  abgeben,  die  in  Berllbrung  mit 
einem  brennenden  Zündhölzchen  sich  entzünden. 

Die  2.  Kategorie  umfasst  die  weniger  entzündbaren  Substanzen, 
d.  h.  jene,  welche  erst  bei  einer  Temperatur  von  oder  Uber  35°  C.  Dämpfe 
abgeben,  die  in  Berührung  mit  einem  brennenden  Zündhölzchen  sieb  entzünden. 

Art.  2.  Die  Hütten  für  die  Erzeugung,  Destillation  oder  Arbeit 
im  Grossen  mit  den  im  Art.  1 enthaltenen  Substanzen  sind  in  die  1.  Classe 
der  Etablissements  eingetheilt,  auf  welche  sich  das  Decret  vom  15. 
üctober  1810  und  die  königl.  Verordnung  vom  14.  Jänner  1815  über  ge- 
fährliche, ungesunde  uud  belästigende  Werkstätten  beziehen. 

Art.  3.  Die  Magazine  für  Substanzen,  welche  der  1.  Kategorie 
angehören,  sind  in  die  1.  Classe  der  ungesunden  oder  gefährlichen  Etablis- 
sements eingetheilt,  wenn  sie,  wenn  auch  nur  zeitweise,  1050  Liter  oder 
darüber  von  den  genannten  Substanzen  enthalten.  — Sie  gehören  der  2. 

Classe  an,  wenn  die  eingelagerte  Quantität  über  1050  Liter  beträgt,  aber 
nicht  10500  Liter  erreicht. 

Art.  4.  Die  Magazine  für  den  Detail  verkauf  in  Mengen,  welche 
1050  Liter  nicht  übersteigen , können  ohne  vorhergegangene  Bewilligung 
errichtet  werden,  ln  jedem  Falle  sind  die  Besitzer  derselben  gebalten,  an 
den  Präfecten  eine  Erklärung  zu  ricliten,  welche  eine  genaue  Bezeichnung 
des  Locals  uud  der  Quantität,  innerhalb  welcher  sie  ihre  Vorräthe  be- 
schränken wollen,  uud  die  VerpSiebtung  enthalten,  sich  nach  den  im  nach- 
folgenden Art.  5 cnthaltecen  allgemeinen  Massregeln  zu  richten. 

Art.  5.  Die  Magazine  für  den  Detail-Verkauf  von  Substanzen  der  1. 

Kategorie  in  Quantitäten  Uber  5 Liter  und  nicht  150  Liter  überschreitend 
und  die  Magazine  von  Substanzen  der  2.  Kategorie  in  Mengen  über  GO 
Liter  uud  1050  Liter  nicht  überschreitend , welche  nach  dem  Wortlaute 
der  Art.  4 und  5 ohne  vorhergegangene  Bewilligung  errichtet  werden 
können,  sind  nachfolgenden  allgemeinen  Bedingungen  unterworfen  : 

1 Das  Local  des  Depots  kann  nur  zu  ebener  Erde  oder  im  Koller 
sein;  es  muss  mit  Steinen,  welche  mit  einem  Mörtel  aus  Kalk  und  Sand 
oder  Cemont  versetzt  und  zusamraongefügt  sind,  gepflastert  sein. 

2 Die  Schwellen  der  Verbiudungs-Thüren  mit  den  anderen  Theilen 
des  Hauses  uud  mit  der  Strasse  müssen  aus  Stein  sein  und  mindestens 
1 Decimeter  höher  sein  als  der  gepflasterte  Fussboden,  um  auf  diese  Art 
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die  allenfalls  sieb  ergiessenden  Flüssigkeiten  an  ilirer  Ausbreitung  zu  ver- 
hindern. 

3.  Wenn  das  Depot  in  einem  Keller  sich  befindet,  so  muss  es  gut 
durch  das  Tageslicht  beleuchtet,  entsprechend  ventilirt  und  ohne  irgend 

^eine  Verbindung  mit  den  benachbarten  Kellern  sein,  von  welchen  er  durch 
volle  Mauern  aus  solidem  Mauerwerk  von  wenigstens  dreissig  Centimeter 
Dicke  getrennt  sein  muss.. 

4.  Ist  das  Depotlocal  zu  ebener  Erde,  so  darf  es  keine  Stockwerke 
Ober  sich  haben,  muss  gut  ventilirt  und  durch  das  Tage.ilieht  beleuchtet 
sein.  Die  Mauern  müssen  aus  gutem  Mauerwerk  und  die  Eindeckung 
muss  von  Eisen-Trägern  getragen  werden. 

5.  In  jedem  Falle  muss  das  Local  leicht  zugänglich  sein  , und  darf 
nicht  in  Verbindung  mit  irgend  einer  Räumlichkeit  stellen,  welche  zur  Ein- 
lagerung von  Holz  oder  anderen  brennbaren  Mateiien  dienen  und  so  Ele- 
mente zu  einem  Brande  bilden  könnten. 

6.  Die  Flüssigkeiten  müssen  entweder  in  mit  einem  Deckel  versehenen 
Metallgefässen  oder  in  soliden  und  vollkommen  dichten,  mit  Eisenreifen 
umgebenen  Fässern,  deren  Fassungsvermögen  150  Liter  nicht  überschreiten 
darf,  oder  in  Krügen  aus  Glas  oder  Thon  umwickelt  mit  einer  Hülle  von 
Stroh-Weidengefleebt  oder  anderen  Materialien  derart,  um  das  Gefäss  gegen 
einen  zufälligen  Stoss  durch  einen  barten  Körper  zu  sichern , atifbewahrt 
werden;  das  Fassungsvermögen  dieser  Krüge  darf  60  Liter  nicht  über- 
steigen, sie  müssen  sehr  sorgfältig  ziigestopft  sein. 

7.  Die  Gefasse,  welche  zum  laufenden  Verschleiss  dienen,  müssen  ver- 
schlossen und  mit  Hähnen  versehen  sein. 

8.  Das  Ablassen  oder  UmfUllen  der  in  Vorratb  befindlichen  Flüssig- 
keiten darf  nur  bei  Tageslicht  und  so  viel  als  möglich  mittelst  einer 
Pumpe  gefthehen. 

9.  Abends  muss  das  Local  durch  eine  oder  mehrere  Laternen  be- 
leuchtet sein,  welche  an  von  den  die  entzündbaren  Flüssigkeiten  enthal- 
tenden Gefässen  und  besonders  jenen,  welche  zum  laufenden  Verschleisse 
dienen,  entfernten  Puncten  an  den  Mauern  angebracht  sein  müssen. 

10.  Es  ist  untersagt,  daselbst  Feuer  anzumachen  und  leere  Fässer, 
Bretter  oder  irgend  andere  brennbare  Stoffe  aufzubewahren. 

11.  Es  ist  eine  der  Grösse  des  Depots  entsprechende  Menge  von  Sand 
oder  Erde  in  dem  Locale  vorräthig  zu  erhalten,  um  einen  Brand  beim 
Ausbruche  gleich  ersticken  zu  können. 

12.  Der  Depotinhaber  muss  immer  eine  oder  mehrere  in  gutem  Zu- 
stande sich'  befindende  Sicherheitslampen  zu  seiner  Verfügung  haben,  deren 

' man  sich  nach  Bedürfniss  in  den  Theilen  des  Locales  bedienen  würde, 
welche  von  den  an  den  Mauern  befestigten  Laternen  nicht  genügend  be- 
leuchtet werden. 

Es  ist  ausdrücklich  untersagt,  in  dem  Locale  mit  tragbaren  offenen 
Lampen,  welche  keine  Sicherheits-Einrichtung  besitzen  und  demnach  ein 
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Feucrfangeii  einer  Alischung  von  Luft  und  entzündbaren  Dämpfen  veran- 
lassen könnten,  herumzugehen. 

Die  Detail  Verkäufer,  deren  Vorrath  auf  5 Liter  der  Substanzen  von 
der  1.  Kategorie  oder  auf  (K)  Liter  der  Sub.stanzen  von  der  2.  Kategorie 
beschränkt  ist,  werden  au  die  Vorsich tsmassregelu  gebunden  sein,  welche 
ihnen  in  jedem  Falle  von  der  Municipal-Bchörda  angegeben  und  vorge- 
schricben  werden. 

Art.  G.  Die  Depots,  welche  nicht  den  hier  vorgeschriebenen  Beding- 
ungen entsprechen,  oder  deren  Besitzer  unterlassen  würden,  denselben  zu 
genügen,  werden  auf  Befehl  der  Admiiiistrntivbehürde  geschlossen,  ab- 
gesehen von  den  aus  der  Uebertretung  der  polizeilichen  Vorschriften  fol- 
genden Strafen. 

Art.  7.  Der  Transport  sämmtlicher  im  Art.  1 angeführten  Sub- 
stanzen muss  bei  Quantitäten  Uber  5 Liter  ausschliesseud  in  Qefässen  aus 
Eisenblech,  Weissblech  oder  Kupfer  geschehen , welche  vollkommen  dicht 
und  hermetisch  verschlossen  sind,  oder  in  vollkommen  dichten  Fässern, 
welche  mit  Eisenreifen  umgehen  sind,  und  deren  Fassungsvermögen  nicht 
150  Liter  überschreiten  darf,  oder  in  Krügen  oder  Flaschen  aus  ülas  oder 
Thon  von  höchstens  60  Liter  Fassungsvermögen,  welche  zugestopft  und 
mit  Flechten  von  Stroh,  'Weiden  oder  anderen  Materialien  zum  Schutze 
der  üeiasse  gegen  das  Zerbrechen  umgeben  sind. 


Ueber  die  Einrichtong  des  Petroleam-fflagazins  der  Kaiser  Ferdioands- 

Nordbahn  in  Wien 

machte  der  Ingenieur  Julius  Schwarz  iu  der  Wochenversamnilung  des  österr. 
Ingenieur-  und  Architekten  Vereins  am  0.  Mai  v.  J.  nachstehende  MiRheilungen. 

Das  Nordbahn  Petroleum  Magazin  wurde  am  linken  Ufer  des  Kaiser- 
wassers, am  rechtseitigen  Fusse  des  Bahndammes  in  der  Richtung  gegen 
die  Station  Floridsdorf  erbaut. 

Dasselbe  besteht  aus  zwei  Geschossen,  einem  Kellergeschoss  und  einem 
zweiten  im  Niveau  der  Bahn.  Durch  zwei  Scbeideinauern  ist  jedes  dieser 
Geschosse  iu  drei  nahezu  gleich  grosse  Abtheiluugen  geschieden,  deren  jede 
durch  besondere  aus  starkem  Eisenblech  construirte  Magazinthore  für  sich 
allein  zugänglich  ist.  Das  Kellergeschoss  ist  gewölbt,  und  steht  mit  einem 
Kellerhals  in  Verbindung,  vermittelst  welchem  der  Zugang  und  respective 
auch  die  Zufahrt  zu  den  einzelnen  unteren  Abtbeilungeu  vermittelt  wird. 

Der  Fussboden  dieser  Magazinabthciluugen  ist  von  Cement  hergestellt 
und  ist  derselbe  derart  coustruirt,  dass  die  Fussbodendächen  nach  der  Mitte  ' 
zu  geneigt  sind;  in  den  tiefsten  Punkten,  welchu  sich  durch  diese  Flächen- 
durcbschueidungeu  ergeben,  sind  eiserne  Verseuk-Küsteu  angebracht,  welche 
2'  breit,  3‘  laug  uiid  3'  tief  sind,  und  zwar  hcßmlen  sich  in  jeder  der  drei 
oberen  Abtbeilungeu  je  vier  und  iu  jeder  der  drei  unteren  Abtheilungen  im 
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Kellergescboss  je  ein  solcher  versenkter  Kasten.  Diese  Kästen  stehen 
ihrerseits  durch  Röhrenleitungen  mit  gemauerten,  in  der  Fundamentsohle 
liegenden  Canälen  in  V^erbiudung,  und  zwar  derart,  dass  die  drei  zu  den 
einzelnen  über  einander  liegenden  4^bthcilnngen  gehörigen  Zweigcanäle  in 
einen  Hauptcanal  sich  vereinigen,  der  schliesslich  in  eine  gemauerte  Ci- 
sterne  von  i)*  Durchmesser  und  17'  Tiefe  einmUndet.  Es  ist  ferner  jeder 
dieser  Zweigoanäle  durch  ausserhalb  jeder  Abtheilung  zugängliche  eiserne 
Schuber  im  Kellergeschoss  zu  öffnen  und  zu  schliessen,  und  zwar  geschieht 
dies  der  Art,  dass  in  Momenten  der  Gefahr  nur  der  eine  jeweilig  erforder- 
liche aufgezogen  wird,  während  die  Schuber  in  den  anderen  Zweigleitungen 
geschlossen  bleiben. 

Die  Fenster  in  beiden  Geschossen  sind  mit  zweiflUgligen  von  aussen  zu 
schliesseuden  eisernen  Fensterläden  versehen;  alle  Tborgewände  sind  von 
Stein , die  Magazins-Schubthore  von  starkem  Eisenblech  construirt.  Zur 
Communicatlon  zwischen  den  Abtheilungen  im  oberen  und  im  unteren  Ge- 
schosse dienen  drei  eiserne  Wendeltreppen,  welche  nach  oben  zu  mit  einer 
eisernen  FallthUre  abgeschlossen  worden  können.  Ausserdem  vermittelt  ein 
gemauerter  kleiner  Schacht  in  Verbindung  mit  einer  Aufzugvorrichtung  das 
Herablassen  von  beladenen  Fässern  in  das  Kellergeschoss  und  ist  diese 
Scbachtöffnnng  unter  dem  Magazins-Perron  ebenfalls  mit  einer  eisernen 
FallthUr  wohl  verschliessbar. 

Die  Dachconstruction  ist  eine  IF’fniWrter’sche,  und  zwar  mit  Anwend- 
ung einer  feuersicheren  Zwischendecke,  welche  von  Gurten  aus  verzinktem 
Eisenblech  getragen  wird.  Die  Fusspunkte  dieser  Gurten  ruhen  in  guss- 
eisernen Schuhen,  welche  an  der  Mauerbank  festgcschranbt  sind  und  ist 
diese  letztere  durch  eine  Eisenarmatur  und  an  den  Stellen  zwischen  den 
Gurten  durch  eine  Ziegclaufmauerung  vollkommen  feuersicher  gelegt. 

Vermöge  der  nun  so  getroffenen  Einrichtung  müsste  bei  einem  etwa 
in  einer  Abtheilung  durch  irgend  welche  Veranlassung  ausbrechendem  Brande 
das  Feuer  auch  nur  auf  diese  Abtheilung  beschränkt  bleiben,  denn  in  einem 
solchen  Falle  würden  allsogleich  die  von  aussen  zu  schliessenden  Fenster- 
läden geschlossen,  das  betreffende  Magazinsthor  ebenfalls  gesperrt  und  der 
Schuber  jenes  Zweigcanals  aufgezogen  werden,  welcher  mit  der  betreffenden 
Abtheilung  comraunicirt.  Das  durch  Beraten  oder  sonstige  Veranlassung 
sich  entleerende  Petroleum  würde  durch  die  in  den  tiefsten  Punkten  des 
Fussbodens  befindlichen  Versenk-Kästen  in  den  betreffenden  Canal  uud 
schliesblich  in  die  Cisterne  sich  ergiessen,  welche  nach  oben  zu  luftdicht 
abgeschlossen  ist.  Durch  hermetischen  Verschluss  aller  nur  denkbaren 
Luftzutrittsöffuungen  könnte  in  dem  Falle  eines  entstehenden  Brandes  dieser 
keine  grosse  Ausdehnung  gewinnen,  nnd  ist  noph  ausserdem  durch  ent- 
sprechend grosse  cylindrisch  geformte,  wohl  verchlossene  Aufbewahrungs- 
Gefäsae  in  den  Lagerräumen  schon  in  erster  Linie  für  die  Hintanhaltung 
einer  möglichen  Feueragefaiir  thunlichste  Sorge  getragen. 


5 


Digitized  by  Google 


34 
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Protokoll 

Uber  die  technische  Prüfung  der  Gasanstalt  zu  Hausdorf. 

Verhandelt : Uausdorf,  den  11.  X^ovember  1865. 

Die  Neue  Gasgcscllscbaft  fV.  Nolte  ^ Go.  zu  Berlin  hat  dem  Fabrik- 
besitzer Ph.  0.  Oechelhäuser  zu  Berlin,  Moabit,  auf  Grund  eines  Contractes 
die  Herstellung  der  Gasanstalt  zu  Hausdorf  übertragen. 

Nach  §.  7 dieses  Contractes  war  heute  ein  Termin  zur  Abnahme  die- 
ser Gasanstalt  anberaumt  worden. 

Zu  demselben  hatten  sich  eingefunden: 

1)  Herr  W.  Nolte  aus  Berlin, 

2)  „ Ph.  0.  Oechelhäuser  aus  Berlin, 

3)  „ Director  Lehmann  aus  Breslau. 

Herr  Director  Lehmann  fungirt  als  der  Seitens  der  Neuen  Gasgesell- 
schaft W.  Nolte  ij‘  Co.  in  Vorschlag  gebrachte  Sachverständige. 

Nachdem  Herr  Lehmann  Keiintuiss  von  dem  zwischen  Herrn  Nolte 
und  Herrn  Oechelhäuser  abgeschlossenen  Contract  genommen  und  demsel- 
ben auch  die  Pläne  und  Anschläge  vorgelegt  worden  waren,  wurde  eine 
Besichtigung  der  ganzen  Gasanstalt  in  allen  ihren  Theilen  und  ein  Nach- 
raessen  der  ausgefUhrten  Gebäude  vorgenommen. 

Darauf  fand  eine  Prüfung  der  Dichtheit  des  Röhrensystems  statt  und 
erklärte  Herr  Lehmann  darauf 

1)  £s  läst  sich  zunächst  in  Bezug  auf  §.  7 des  Vertrages  bestätigen, 
dass  Herr  Ph.  0.  Oechelhäuser  das  von  ihm  ira  General-Entreprise  über- 
nommene Werk  Vertrags-  und  anschlagsmässig  hergestellt  hat. 

Die  sämmtlichcu  in  den  Zeichnungen  und  dem  Anschläge  aufgefUhrten 
Gegenstände  sind  geliefert  und  durchaus  dauerhaft  ausgefUhrt. 

Die  Gebäude  sind  in  ihren  Dimensionen  reichlicher  bemessen,  als  aus- 
bedungen w.ar,  und  zeichnen  sich  vortheilhaft  durch  eine  geschmackvolle 
Ausstattung  aus.  Der  ganzen  Fabrikanlage  liegt  eine  vorzügliche  Disposi- 
tion zu  Grunde,  die  Aufstellung,  Verbindung  und  Einrichtung  aller  Ma- 
schinen und  Apparate  ist  durchaus  sachgemäss  und  der  jetzigen  Ausbild- 
ung der  Gastechuik  entsprechend  und  kann  ich  daher  mit  gutem  Gewissen 
versichern,  dass  die  Gasanstalt  in  Hausdorf  im  Stande  ist,  jederzeit  ein  gu- 
tes und  verhältnismässig  billiges  Leuchtgas  zu  fabriciren. 

2)  Was  die  Dichtheit  des  Höbrensystems  betrifl't,  so  muss  zunächst 
Folgendes  beachtet  werden: 

Die  Leitung  für  Hausdorf  besteht  aus  zwei  von  einander  unabhängi- 
gen Kohrsystemen,  das  eine  umfasst  ein  Rohrnetz  von  etwa  -4000  Fuss 
Lange  und  speist  den  tiefer  liegenden  Thcil  von  Hausdorf. 

Das  starke  Gefälle  der  Rohrleitung  veranlasst  einen  Druckverlust  von 
0,7  Zoll  und  ist  dies  für  die  Einrichtung  maassgebend  gewesen,  den  Gas- 
behälter direct  mit  diesem  Rohrsystem  zu  verbinden. 
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Das  andere  System  versorgt  den  höher  gelegenen  Theil  von  Hausdorf 
und  das  Dorf  Waltersdorf  und  hat  eine  Länge  von  etwa  16,000  Fussen. 

Durch  die  bedeutende  Erhebung  des  Terrains  entsteht  an  den  äusser- 
steu  Endpunkten  eine  Erhöhung  des  Gasdruckes  um  4 Zoll,  die  Verbindung 
mit  der  Betriebsleitung  in  der  Anstalt  musste  daher  durch  einen  Regulator, 
welcher  vorhanden  ist,  ermittelt  werden. 

Die  Prüfung  wurde  nun  in  folgender  Weise  vorgenommen : 

Es  wurden  der  vorgedachtc  selbstbätige  Regulator  und  die  mit  dem- 
selben verbundenen  Reserve  - Schieberhähne  abgeschlossen  und  das  Gas 
durch  2 Extra-Leitungen  nach  den  erwähnten  beiden  Rohrsjstemen  Uber- 
geführt.  Durch  zwei  Controll-Gaszähler  wurde  das  abgehende  Gas  gezählt. 

Es  ergab  sieh  dabei  für  das  zuerst  gedachte  Rohrsystem  pro  Stunde 
ein  durchschnittlicher  Verlust  von  sechs  (6)  Cubiklussen,  bei  einem  Druck 
von  25  Zehntelzollen,  und  für  das  zweite  Rohrsystem  ein  Verlust  pro 
Stunde  von  siebenzchn  (17)  Gnbikfussen  bei  einem  Druck  von  zwei  Zehn- 
telzollen auf  der  Anstalt. 

Da  nach  §.  3 des  Vertrages  festgestellt  ist,  dass  für  jede  verlegten 
1000  Fuss  Gussrohr  hei  einem  Gasdruck  im  Robrsystem  von  1 Zoll  eng- 
lisch Wasserhöhe,  der  Gasverlust  pro  Stunde  l'^i  Cubikfuss  nicht  über- 
steigen dürfe , mussten  die  Vorgefundenen  Verluste  für  einen  Druck  von 
1 Zoll  englisch  umgcrechnet  werden. 

Der  Durchschnittsdruck  an  dem  ersten,  nur  4000  Fuss  langen  Rohr- 
system,  betrug  21,5  Zehntelzoll , derjenige  an  dem  zweiten  16,000  Fuss 
langen,  21  Zehntelzoll 

Es  ergab  sich  sonach  mit  Berücksichtigung  des  Satzes,  dass  die  Aus- 
strömungsmenge von  Flüssigkeiten  proportional  den  Wurzelwerthen  aus 
den  Drucken  sind,  ein  normaler  Verlust  pro  Stunde 

in  dem  1.  Falle  von  4,09  Cubikfussen 

. , 2.  , , 11,73 

in  Summa  15,32  Cubikfussen. 

Für  den  Fall,  dass  das  ganze  Rohrsystem  eine  Länge  von  circa 
20,000  Fuss  besitzt,  ist  nach  der  angeführten  Contractsbestimmung  ein  Gas- 
verlust von  30  Cubikfussen  contractlich  zulässig;  ich  könnte  demnach  con- 
statiren,  dass  die  angestellte  Dichtheitsprobe  einen  Minderverlust  von  nahezu 
50  Prozenten  ergeben  hat. 

Hiemit  schloss  Herr  Lehmann  seine  gutachtlichen  Aeussernngen. 

Herr  Ph.  0.  Oechelhäuser  hatte  gegen  das  vorstehende  sachverständige 
Gutachten  des  Herrn  LehTnann  nichts  einzuwenden. 

Vorgelesen,  genehmigt,  unterschrieben 

gcz.  Lehmann, 

Director  der  städtischen  Gasanstalt  in  Breslau. 
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Protokoll 

über  die  technische  Prüfung  der  Gasanstalt  zu  Nienburg  a./S. 

Nienburg  a/S.,  den  12.  November  1866. 

Auf  Veranlassung  des  Herrn  Wilh.  Nolte  Firma  Neue  Gasgesellschaft 
Wilh.  Nolte  ^ Co.  in  Berlin  hat  durch  den  Unterzeichneten  am  heutigen 
Tage  eine  Revision  der  hiesigen  durch  Herrn  PA.  0.  Oechelhäuser  in  Ber- 
lin erbauten  Gasanstalt  dahin  stattgefunden,  ob  dieser  Bau  den  Bedingungen 
des  anliegenden  Entreprisen- Vertrages  und  den  dazu  gehörigen  Anlagen 
gemäss  ausgefuhrt  sei. 

Speciell  wurde  hierbei  der  Kostenanschlag  (Anlage  B)  zu  Grunde  ge- 
legt und  dabei  gefunden  : 

Tit.  I.  Grundstück. 

Die  vorgesebriebenen  Bedingungen  waren  erfüllt. 

Tit.  II.  Wohngebäude. 

Die  in  den  Zeichnungen  angegebenen  Maasse  und  Dimensionen  waren 
eingehalten  und  sonst  allen  Bedingungen  gut  entsprechend. 

Tit.  III.  Betriebagebäude  und  Kohlenschuppen. 

Die.  Flur  vor  den  Oefen  besteht  nicht  aus  Klinkertäfelung,  sondern 
aus  Steinplatten,  (Aderstetter Platten)  und  zwar  auf 23'  «'Länge  und  14'  10" 
Breite.  Der  Abtritt  war  noch  im  Bau  begriffen. 

Die  6 Fenster  im  Retortenhause  waren  von  Eisen,  die  andern  dagegen 
in  guter  Holzconstruction 

Im  Uebrigen  waren  die  Maasse  und  Dimensionen  den  Zeichnungen  ge- 
mäss und  allen  sonstigen  Bedingungen  gut  entsprechend. 

Tit.  IV.  Gasometer. 

Die  Glocke  ist  nicht  doppelt  in  Oelfarbe,  sondern  einmal  in  Mennie 
gestrichen. 

Sonst  waren  die  vorgesebriebenen  Maasse  und  sonstigen  Bedingungen 
alle  gut  erfüllt. 

Tit.  V.  O^en,  Dampfkessel  und  Schornstein. 

Die  sämmtlichen  vorgeschriebenen  Bedingungen , ebenso  die  Dimen- 
sionen den  Zeiehnuugen  gemäss  waren  gut  eingehalten. 

Tit.  VI.  Apparate  und  Verbindungatheile 

Die  sämmtlichen  Röhren  und  Apparate  waren  den  Bedingungen  und 
Zeichnungen  gemäss,  sowohl  in  den  Dimensionen  wie  auch  in  der  Aufstellung, 
gut  ausgefuhrt. 

Tit  VH.  Leitungen. 

Die  Wasserleitungen  waren  sämmtlich  den  Bedingungen  gemäss. 

Die  Dampfleitungen  desgleichen. 

Gasleitungen.  Die  sämmtlichen  bewohnbaren  Räume  des  Wohnge- 
bäudes sind  mit  Gas-Einrichtung  versehen. 

Das  Betriebsgebäude  hat  zur  äussern  Beleuchtung  4 Laternen , zur 
Innern  Beleuchtung  5 zweckmässig  vcrtheilte  Flammen  mit  zugehörigen 
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Rohrleitungen.  Statt  der  Tafel  mit  Ditferenzialmanometern  aind  zu  aämmt- 
licben  Apparaten  ofihne  Manometer,  alle  an  einer  Tafel,  vorhanden. 

Die  Controlluhr,  sowie  der  Pliotometer  mit  allem  Zubehör  den  Be- 
dingungen gem&sB  Torhauden. 

Tit.  VIII.  Rohrsystem. 

Die  Länge  derselben  wurde  nach  dem  vorgelegten  Stadtplan  ermittelt 
und  ergaben  sich  hiernach 

87'  6zölliges  Rohr 
165G'  5" 

1584'  4"  „ 

li<2U'  3" 

1170'  2'/." 

2520'  2" 

Summa  8937' 

Tit.  IX.  Strassenlatemen  und  Zteeigleitungen 
wurden  nicht  gezählt  und  gemessen.  * 

Die  Ermittelung  des  Gasverlustes  geschah  laut  der  im  §.  3 des  Entre- 
prisen-Vertrags  speciell  angegebenen  Methode , wonach  bei  einem  Drucke 
von  10  Linien  im  Rohrsystem  pro  jede  1000  Euas  Rohr  1'/,  c'  V^erlnst  pro 
Stunde  sein  dürfen,  also  bei  vorstehend  berechneten  Robrlängen  13,4  c' 
pro  Stunde. 

Die  Controlluhr  zeigte  12  Uhr  36  Min.  43''«  c' 

Ä » » 1 » ^ n 

mithin  Abgang  3'/.  c' 


Der  Druck  am  Regulator  war: 

in  der  1.  Laterne  (3000') 

B » B 

. , 3. 


24 

27-/, 

26 


Linien 

n 


im  Mittel  von  3 Laternen  25,83  Linien. 

Anf  den  Normaldruck  von  10  Linien  reduziri,  ergibt  sich  mithin  ein 
berechneter  Verlust  von  2,33  c'  pro  Stunde. 

Im  Allgemeinen  muss  constatirt  werden,  dass  ohne  jegliche  Ver- 
schwendung an  Raum  die  ganze  Anlage  der  Fabrik  selbst  sehr  zweck- 
mässig eingerichtet  ist. 

Das  Retortenhaus  ist  sehr  geräumig  und  die  Oefen  bis  in  die  Details 
nach  den  neuesten  Erfahrungen  construirt. 

Die  Maachinenstube,  welche  sehr  zweckmässig  den  mittelst  Vorhang  ab- 
znscbliessenden  Pbotoroeterraum  enthält  und  der  Reinigungsraum  sind  von  der 
Grösse,  dass,  ohne  jegliche  Verschwendung  doch  später  mit  Leichtigkeit  die 
jetzigen  Apparate  und  Röhren  entweder  der  Zahl  nach  vermehrt  oder  gegen 
grössere  ausgetauscht  werden  können , um  die  Leistungsfähigkeit  der  An- 
stalt auf  das  Doppelte  der  jetzigen  Einrichtung  zu  bringen. 

Das  Arrangement  der  Apparate  ist  durchaus  zweckmässig,  auch  die 
Heizvorrichtnngen  durch  Dampf  gut  verthcilt. 

Die  Gäsometerglocke  ist  so  sorgfältig  und  acenrat  hergestellt,  wie  dies 
Oberhaupt  io  der  Praxis  zu  erreichen  möglich  ist.  Die  Situation  der 
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Gebäude  ist  derartig,  dass  jederzeit  Anbauten  oder  Vergrösserung  derselben 
Btattfinden  könuen,  ohne  dass  andere  Tbeile  der  Anlagen  dadurch  genirt 
werden. 

Obgleich  jeder  Luxu»  contractlich  untersagt  ist,  so  muss  doch  bemerkt 
werden,  dass  die  Gebäude  einen  recht  gefälligen  Eindruck  machen. 

Das  Totalresumd  geht  daher  dabin : dass  die  Nienburger  Gasanstalt 
nicht  allein  den  contractlichen  Bestimmungen  entspricht,  sondern  auch  in 
allen  ihren  Tboilen  zweckmässig  und  den  neuesten  Erfahrungen  gemäss 
eingerichtet  ist. 

' gez.  Otto  Mohr, 

logeoiour  dor  Deutschen  Contineotal-QaS'QesellschaA  in  Dessan. 


Betriebsrechnnng  der  Gasanstalt  Bromberg  im  Jahre  1865. 

Zum  Betriebe  der  Gasanstalt  sind  im  Jahre  1865  verwendet  586  Last 
Steinkohlen  und  daraus  gewonnen  16,305,540  c'  Gas. 


Von  diesem  Quantum  sind  verbraucht: 

Zur  Privatbeleuchtung 9,204,600  c' 

„ öffentlichen  Beleuchtung  2,951,497  „ 

„ Beleuchtung  des  Bahnhofes 2,994,060  , 

zum  Sclbstverbrauch  in  der  Anstalt  ....  204,210  „ 

Verluste 951,173  „ 

An  Nebenproducten  sind  gewonnen: 


1)  Coaks  und  Breeze  . . . 823  Last  4 Tonnen 

Hierzu  Bestand  des  Jahres  1864  157  „ 11  „ 

980  Last  15  Tonnen 

Davon  sind  verkauft;  . . 489 Last  15 Tonnen, 

verwendet : 

zur  Feuerung  der  Retorten  . 427  „ ÖV,  „ 
zum  Selbstverbrauch  in  den  Wohn- 
gebäuden der  Anstalt  und  im 
Wachtlokal  . . . 23  „ 6'/,  » 

zum  Verlegen  von  gusseisernen 

Röhren  und  zur  Gasreinigung  6 15  „ 

947  . 6 „ 

mithin  Bestand  33  Last  9 Tonnen 


2)  Theer 643'/,  Tonnen 

Hiezu  der  Bestand  des  Jahres  1864  mit  . . . 309'/,  „ 

zusammen  953  Tonnen 

Davon  sind  verkauft 869  - 


somit  Bestand  84  Tonnen 
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Die  KessenTerwaltuDg  ergab  folgendes  Resultat: 

Einnahme. 

a)  für  Privatgas Tbir.  20,622.  16.  11 

b)  für  öffentliche  Strassenbeleuchtung  ....  4,001.  5.  — 

c)  für  die  Beleuchtung  des  Bahnhofes  ....  6,100.  15.  6 

d)  fUr  Coaks,  Breeze  und  Asche 5,732.  22.  — 

e)  Theer  1,889.  11.  — 

f)  au  Miethe  fUr  Gaszähler 415.  14.  2 

g)  an  Zinsen  für  Privat-Einrichtungen  . ‘ . . 1,207.  2.5.  7 

..  Summa  der  Einnahme  Tjilr.  39,969.  20.  2 

Ausgabe. 

a)  fUr  Steinkohlen 11,621.  27.  3 

b)  an  Gehälter  und  Tantieme 2,279.  24.  3 

c)  an  Betriebsarbeiterlöhnen 1,26t!.  19.  — 

d)  an  Lohn  für  6 Anzünder 757.  20.  — 

e)  an  Betriebsunkosten 575.  21.  7 

f)  an  Assecuranzprämie  . ^ 38.  22.  8 

g)  für  Reinigungsmaterial 410.  10.  6 

b)  für  Reparatur  der  Retortenöfen 845.  14.  3 

i)  für  Reparatur  der  Werkzeuge,  Apparate,  Maschinen 

und  Gebäude 588.  9.  11 

k)  an  Stadtbeleuchtungsunkosten  ......  149.  7.  10 

l)  an  Bureau-Unkosten 70.  10.  3 

Summa  der  Ausgabe  Thlr.  18,604.  7.  6 


Nach  Abzug  der  Ausgabe  von  der  Einnahme  bleiben  21,365.  12.  8 
Hiervon  sind  abzurechnen: 

a)  die  in  der  Einnahme  unter  g vereinnahmten 

Zinsen  für  Privateinrichtungen  mit  . 1,207.  15.  2. 

b)  die  zur  Amortisation  und  Verzinsung  des 

Anlage-Capitals  bestimmten  . . . 6,000.  — . — . 

~~™r~ 7,207.  15.  2 
so  dass  ein  Reingewinn  verblieb  von  Thlr.  14,167  27.  6 
Gegen  das  Jahr  1864 , welches  einen  Reingewinn  von  15,609  Thlr. 
nachwies,  hat  hiernach  der  Gewinn  um  1441  Thlr.  2 Sgr.  6 Pf.  abgenommen. 

Wir  waren,  wie  wir  dies  auch  in  unserem  letzten  Verwaltungsbericht 
andeuteten,  auf  eine  Gewinnsabnahme  in  weit  höherem  Betrage  wegen  der 
eingetretenen  Ermässigung  der  Gaspreise  gefasst,  doch  hat  sich  das  Re- 
sultat günstiger  gestaltet,  als  wir  erwarteten. 

An  die  Kämmereikasse  ist  der  etatsmässige  Betrag  mit  2000  Thlr.  ge- 
zahlt und  zum  Reservefond  der  Gasanstalt  sind  11,650  Thlr.  23  Sgr.  ge- 
flossen. Der  Rest  steckt  in  den  von  der  Gasanstalt  1865  vorgeschossenen 
neuen  Anlagen  zur  öffentlichen  und  Privat-ßeleuchtung. 

Der  Reservefond  der  Gasanstalt  schloss  ult.  1865  mit  einem  Bestände 
von  14,482  Thlr.  3 Sgr.  4 Pf.,  bestehend  in  4%  Rentenbriefen  in  Höhe  von 


/ 
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2750  Thlr.  und  aus  baarem  Gelde  im  Betrage  yon  1 1,732  Thlr.  3 Sgr.  4 Pf., 
mit  welchem  im  Jahre  1806  wiederum  Rentenbriefe  acquirirt  sind,  ab. 

Durch  die  Einrichtung  von  12  neuen  Flammen  in  der  Elisabethetrasse 
und  auf  der  Danziger  Chaussee  ist  die  Zahl  der  öfTontlicben  Straasenflam- 
men  auf  361  gestiegen.  Die  Zunalime  der  Privatflamraen  betrug  476, 
wofür  die  Anlagekosten  4203  Thlr.  20  Sgr.  11  Pf.  betragen  haben.  Davon 
sind  erstattet  3640  Thlr.  11  Sgr.  und  563  Thlr.  9 Sgr.  11  Pf.  noch  zu 
amortisiren.  Die  Gesammtzahl  der  Privatflammen  betrug  ult.  Dezember 
1865:  5210. 

Das  Hauptröhrensystem  ist  dadurch  erweitert,  dass  in  der  Elisabeth* 
Strasse  710  Fuss  4 Zoll  weite,  und  nach  dem  1.  October  pr.  auf  der  Dan- 
ziger Chaussee  1284  Fuss  2'/,  Zoll,  306  Fuss  2 Zoll  und  24  Fuss  1'/, Zoll 
weite  Röhren  verlegt  wurden.  Die  Kosten  für  diese  Erweiterungen  ein- 
schliesslich der  obengedachten  zwölf  Laternen-Einrichtungen  betrugen  1614 
Thlr.  23  Sgr.  6 Pf. 

Die  Länge  des  Hauptröhrennetzes  betrug  ult.  Dezember  1865  : 47,212 
Fuss  1 Zoll,  zu  den  Laternen- Leitungen  sind  6065  Fuss  6'/  Zoll  und  zu 
Privateinrichtungen  13,756  Fuss  6'/»  Zoll,  so  dass  überhaupt  67,034  Fuss 
5 Zoll  zur  Beleuchtung  der  Stadt  und  der  Privatgebäude  verwendet  sind 

Die  Gasanstalt  hat  bis  ult  1865  für  Privat- 
leitungen creditirt Thlr.  12,159.  12.  2 


Reglementsmässig  sind  darauf  in  14  Jahren  zu  zahlen  „ 17,023.  3.  4 

gezahlt  sind 4450.  24.  1 


mithin  sind  rückständig  oder  noch  zu  amortisiren  Thlr.  12,572.  9.  3 

Die  Verwaltungs-Rechnungen  der  Gasanstalt  sind  bis  ult.  1863  deebar- 
girt,  ebenso  ist  inzwischen  die  Hauptbaurechnung  in  Betreif  der  Errichtung 
der  Anstalt,  sowie  der  Rechnung  über  die  Erbauung  des  2.  Gasometers, 
die  Decharge  ertheilt. 

Ult.  1865  dienten  noch  22  Photogen-  und  2 Petroleum  • Laternen  zur 
Strassenbelcuchtung,  wovon  1 in  der  Kujavicr-,  1 in  der  Brunnen-,  1 in 
der  Cichorien-,  4 in  der  Fischer-,  2 in  der  Rinkauer-,  1 in  der  '^'öpfer-, 
2 in  der  Hoffmanns-,  1 iu  der  Hempel-,  1 in  der  Alexanderstrasse,  1 in 
der  Schiflergasse,  1 apa  Seminar,  2 auf  Priuzeubühe,  2 auf  Neubof,  1 auf 
Canalwerder  und  3 auf  der  Berliner  Chaussee  brennen. 


Die  Unterhaltung  der  Photogen-Laternen  ko- 


stete  1865  

Thlr. 

699. 

19.  9 

die  Gasbeleuchtung  (vcrgl.  oben)  . 

• tf 

4001. 

5.  — 

die  Strassenbelcuchtung  sonach  überhaupt 

. "^rhrr. 

4700. 

24.  9 

gegen  das  Jahr  1864  also  weniger:  305  Thlr.  22  Sgr.  10  Pf.,  was  durch 
die  vom  1.  März  1865  ab  erfolgte  Ermä.ssiguug  der  Gaspreise  für  öffent- 
liche Abendlaternen  auf  10  Thlr.  und  für  Nachtlatcrnen  auf  15  Thlr.  zu 
erklären  ist 


Kfl.  BofktcktfncJiercl  Br.  C.  * labt  la  ■laebeo.  — KIfeatbbatr:  E.  OKaabtari  la  Mtacbaa. 
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Journal  fOr  Gasbeleuchtung 

and 

verwandte  Beleuchtangsarten. 

Organ  des  Vereins  von  Gasfachmännern  Dentschlands. 

Monatschiift 

von 

Dr.  N.  H.  Schilling, 

Dlractcr  der  fieebcieachtviire^SMeUeckefl  la  ■fiachca. 



München.  Verlag  von  Rudolph  Oldenbourff. 


AbonnemeDtfl. 

Jlbrllcb  4 Btbir.  !•  Bar. 

■albjihrllch  I Bthlr.  16  Br. 

Jedeo  Keatt  ereckelat  eia  Bell. 

Dt*  Abeaameol  kaaa  rtaltdadea  bei  elleo  Bicb- 
beodliafea  aadPeetlaiUrBDeatothlaaditBd  deeAaelaadee. 


lutrate. 

Der  taeeralieaiprele  beCrIft : 
nr  elae  («ate  OeUveelte  • Bthlr.  Br* 

„ )ede  eehtel  „ 1 

Eleloere  Bracbthelle  ale  elae  Aehteleelte  hbaaea  aleht 
berfcluichkffet  weNea;  bei  Wlederbelaof  eioce  laeeratae 
wird  Bir  die  Btirte  berecboet.  fBr  dleeelbeo  Jedecb  eich 
die  aebeaeleheode  taaere  Seite  dee  UmacbUgee  bealtst. 


Verein  von  Gasfachmännern  Deutschlands. 

BekanutmacliiinB* 

Die  Wahl  von  Preisrichtern  Uber  die  Concurrenzarbeiten,  welche  zufolge 
der  Ausschreibungen  (S.  228  und  305  dos  Journals  für  Gasbeleuchtung, 

Jahrgang  1865)  bezüglich  der  mit  1)  bczeicbneten  populären  Abhandlung 
Uber  Gasbeleuchtung  und  Gasverbrauch  zur  Belehrung  fUr  Consumenten 
eingegangen  sind,  konnte  durch  den  Ausfall  der  diesjährigen  Hauptversamm- 
lung des  Vereines  von  dieser  nicht  vorgenommen  werden.  Sie  wird  in  der, 
hoffentlich  im  Mai  1867  stattfindenden  Hauptversammlung  des  Vereins  er- 
folgen. 

Der  Vorstand  bat  deshalb  beschlossen,  dass  diejenigen  Verfasser  von 
eingelaufenen  Concurrenz-Arbelten,  welche  ihre  Manuslcripte  nochmals  durch- 
sehen wollen,  dieselben  unter  Angabe  des  Mottos  und  einer  Adresse,  an 
welche  sie  sollen  gesendet  werden  (aber  unter  Weglassung  des  eigenen 
Namens)  von  dem  Mitunterzeichneten,  Simoti  Schiele,  grosse  Eschonheimer- 
strasse  29  in  Frankfurt  am  Main,  zurUckverlangen  können.  Die  zurUck- 
verlangten  mUssen  an  die  gleiche  Adresse  bis  Elim  30.  Afirll  1807 
wieder  eingelicfert  sein  und  kSniieil  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  aiich 
neue  CnncurrenEarbeiten  über  den  glelehen  Ciegen- 
Stand  «Ingesendet  werden. 

Der  Einlieferungstermin  (30.  April  1867)  fUr  die  zweite  Preisanfgabe, 

Kautschuk  betreffend,  wird  unter  Berücksichtigung  des  Zeitverlustes  durch 
die  Ereigoisso  des  Jahres  18^  aufgehoben.  Einen  nenen  Termin  hiefUr 
wird  die  Hauptversammlung  des  Jahres  1867  bestimmen. 

Frankfurt  a.  If.  und  München,  im  Dec.  1866. 

D er  V erstand; 

Simon  Schiele. 

T>r.  N.  H.  SchiUing. 
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Morinalkerzen. 

Ich  ersuche  diejenigen  Herren,  welche  im  vorigen  Jahre  Normalkerzen 
(Münchener  Stearin)  erhalten  haben,  mir  die  Ergebnisse  ihrer  Versuche  mit  den 
Kerzen  in  Form  ausgefUllter  — damals  leer  mitgeschickter  — Tabellen  ge- 
fälligst bald  zusenden  zu  wollen,  damit  vor  Einberufung  einer  Versammlung 
die  nötliigeu  Zusammenstellungen  und  Berichte  durch  die  hierzu  niedergesetzte 
Commission  können  gemacht  werden. 

Es  ist  noch  eine  kleine  Anzahl  Pakete  mit  Normalkerzen  zur  Verfügung, 
welche  von  mir  (gegen  Postnachnahme  des  Betrages)  können  bezogen  werden. 

Frankfurt  a.  M.,  im  Februar  1867. 

Simon  Schiele, 

grosse  Eschenheimerstrasse  29. 


Ernst  Schwemmer  In  HArnbers 

Fabrik  von  Speckstein-Gasbrenner 
erlaubt  sich  seine  Loch-  nnd  Schnittbrenner  in  empfehlende  Erinnerung  zn 
bringen  nnd  ausserdem  auch  auf  seine  Gasbrenner  zu  Petrolenm-6aS  auf- 
merksam zu  machen.  (374) 
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(S94) 


. Fabrik 

teuerfester  Producte 


H.  J.  VYGEN  & CO. 


BÜISBÜE6 

am  Ehein. 


Das  Etablissement  ist  im  Jahre  1856  gegi  ilndet.  Es  liegt 
unmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  Scliieuenstränge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch-Märkischen , Cühi-Mindeuer  und  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbunden. 


Fabricirt  werden: 


Retorten 


jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitimg  glasirt  und  unglasirt. 


Steine  jeder  Art  und  Grosse 

zu  Hoch-,  Schweiss-,  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Gussstahlöfen. 

Tiegel 

zu  Gussstahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen. 


Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  Ausführung  auch  der  grössten  Aufträge. 

6* 
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JULIUS  PINTS, CH  .0  BERLIN 

Fabrik  von  Gaamessem  and  Apparaten  znr  Gasfabrikation  als : 

dUitlana|KMin*li«er  mit  gaMeiuniem  Qchlaae  tod  1000 — 80,000  o'  Darobgang  per 
Stunde,  ron  welcher  letiteren  GrSue  in  den  hiesigen  Gasanstalten  iwei  in  Thltigkeit  sind. 
StiitItreKalmtarea  jeder  beliebigen  Grösse  mit  nebenstehmdem  und  ummanteltem  Rohr. 
Exlssnatoren  naob  Bearsohem  System  ron  12 — 24". 

BeipAaae  ron  ü"  bis  an  jeder  gewanscbten  Rohrweite. 

Emh«aat»r-ReKUlat«ren  2",  3",  4"  etc.  mit  nebenstehendem  and  nmmantoltem  Rohr. 
VEssrhaallstthtsC  ron  einfacher  Robrabsperrnng  bis  an  4 Masobinen  in  allen  Grössen. 
9rhleb«r  und  HlippeiihaiaBe  jeder  Robrdimension. 

Wtsachasppmraite. 

Strsaaaaalilternen  6 ekige,  anr  Stodtbeienohtang,  ala  such  feinere  Sorten  in  eleganter 
Form  and  Ansstattnng, 

sowie  sömmtliohe  anr  Gasbereitnng  and  anm  Betrieb  nothwendiger  GegensUtnde,  empfiehlt 
den  geehrten  Besitaem  and  Dirigenten  von  Qasaiutalten  seine  Fabrikate,  welche  mit 
cirilen  Preisen,  aweckmössigste  Constraction,  sowie  anerkannt  solide  und  daaerhafteste 
Arbeit  rerbinden. 

Da  die  bisherigen  Erfkbrangen  gelehrt  haben,  dass  die  au  den  Gasuhren  rerwandtea 
Usasstrommeln  wohl  aur  WasserfBUnng  am  besten  geeignet  sind,  indessen  nicht  den  An- 
griffen jeden  Glycerins  widerstehen,  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden,  Gasmesser  anaa- 
fertigen,  die  ron  dem  genannten  Füllmittel  nicht  aeratört  werden,  was  ioh  darob  eielseitigs 
Versnobe  geprüft  habe,  and  für  die  ich  gleichfalls  eine  3 jlhrige  Garantie  fibemehma. 
Dergleichen  Apparate  holte  ich  in  allen  Grössen  Torrlthig  am  Lager,  and  haben  dieselben 
bei  mehreren  Gasanstalten  bereits  Verwendung  gefunden,  deren  Dirigenten  sich  höohat 
günstig  über  die  Zreckmlssigkeit  derselben  ansgesprochen  haben. 

Atteste  über  die  Güte  and  Danerhoftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  Ton  der 
hiesigen,  sowie  ron  rielen  der  bedentendaten  Gasanstalten  aar  Seite,  and  wurde  mir  auf 
der  Indastrieaasstellang  sa  Stettin  im  Jahre  186&,  die  Preiamedaille  ,J0r  solide  and  gute 
Gasmesser“  anerkannt,  Maaterbficber  nebst  Preiscoaranten  stehen  auf  Verlangen  gern  au 
Diensten. 

Jolms  Pintsch, 

(393)  B e r 1 i u , Andreasstrasse  73. 

(399)  £in  Cnastechiilker, 

welcher  seit  mehreren  Jahren  an  einem  der  grössten  Gaswerke  SUddeutsch- 
lands  beschäftigt  war,  sneht  ein  anderweitiges  Engagement.  Die  besten 
Zeugnisse  stehen  demselben  zu  Gebote.  Gefällige  Offerten  bittet  man 
unter  Chiffre  P.  P.  N.  30.  an  die  Expedition  des  Gasjoumals  zu  richten. 

(397)  Für  ein  bedeutendes  Gas-  und  Wasser-Installations-Geschäft  in 
einer  grösseren  ätadt  wird  ein  genugsam  gebildeter  Mann  gesucht,  der 
sowohl  mit  dem  Verkauf  wie  auch  mit  selbstständiger  Ausführung  vertraut 
ist.  Offerten  unter  C.  B.  Nr.  35  an  die  Expedition  dieses  Blattes  Cranco- 
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IN|B  Thonretorten  - und  Ciiainottstein  - Fabrik 

Yon 

J.  K.  6EITO  IX  COBtJIlCi 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewahrter  Güte  bestens. 

Von  irilOflPCtOFldl  hal(6  ich  ron  den  gangbareren  Ton  mehr  aU  70  rerAohie- 
danen  Formen  in  der  Regel  Vorrath  und  wird  jede  beliebige  andere  Form  prompt  geliefert.  Die 
gute  Brauchbarkeit  meiner  Retorten  und  deren  Ausaerst  correkte  Form  hat  aicb  seit  einer  Reihe 
▼onJabren  io  einer  Anaahl  Fabriken  beste  Anerkennung  verschafft^  worüber  gerne  Zeugnisse 
tu  Diensten  stehen.  Vermöge  der  besonders  sorgfältig  gearbeiteten  ganz  {BTltltClfll 
und  rlssfreleu  inneren  Flächen  wird  die  Graphitentfernung  in  hohem  Grade  er* 
leichtert. 

Ebenso  kann  ich  im  Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  Tollkommen  glatter,  rissfreier  und  innig  mit  dem  Scherben  verbundener  Emaille,  die 
die  Graphitentfernung  ausserordentlich  erleichtert,  bestens  empfehlen. 

V'omilltdnC  liefere  ich  in  allen  Grössen  bis  tu  10  Ztr.  pr.  StQok  von 
ToraügUob  feuerbeständiger  nicht  schwindender  Qualität 

Feuerfeste  $$teiiie  gewöhnlicher  Form  halte  ich  stets  vorräthig,  Ker* 
Der  empfehle  ich: 

Steine  fSr  FlseilWCrke  xa  llollfifCII  , NcIlWelKSfifen  etc., 
mr  Qlaüfabrlkeii,  PorzellMiirufiriken  etc.;  daun  Glasschmelzhäfan, 

ftfufieln,  Röhren  nnd  alle  in  dieses  Fach  einschlagende  Artikel. 

Feiierfestefi  Tlioii  aus  eignen  Gruben,  der  nach  vielfachen  Proben 
von  competenter  Seite  tu  den  besten  des  In*  und  Aus'Dandes  gehört. 

IVlörteliuasiia  fein  gemahlen  von  geringster  Schwindung.  ' 

Die  Preise  stello  ich  entsproebend  billigst  und  sicboro  sorgfältige  und  prompte  Be- 
dienung tu. 

(877)  K.  Geith,  Gasfabrikant 


eil.  IIEI^IlUiEII. 

Hamburg. 

Fabrik  nnd  Engro8-ljaa:er  aller  zur  Kfilireii- 
Gias-Belcnclitnng^  uüthigen  Artikel  iii  bester  Qualität,  als:! 


Elacnrohr  und  Fliting;« 
IHeaslnK-FIttlnica 


niewalniK-  nnd  Kupferrshr 
CbandellerH  n.  IVitntlarcitr. 


Bei  directen  Beziehungen  ab  England  zu  Fabrikpreisen  und  werden  Zeichnnngen 
and  Preislisten  auf  Verlangen  cinge«andt.  (3j9) 


The  liondon  Gas-Meter  Company,  liliiiltcd, 

. (388)  London  und  Osnabrück, 

Fabrik 

- von  Dassen  und  trockenen  Gasuliron  und  Stationsmeaser  etc. 

' . . I.  a K e r 

TOD  schmiedeeisernen  und  Messing-Itöhreu  und  Verbindungsstücken,  Kron- 
Leachtern,  Zuglampen,  Lyra,  VVandarmen,  Brennoru  etc.  etc. 

Digiil^e j by  G«  ogie 


46 


BEOnreB'FABRlS  HOECHST  A/HL 

ron 

iF«  Sonntag 

empfiehlt  fhre  Fabrikate  in  allen  zur Gaseinrichtuiig^  u.  Gasbeleuchtung 
erforderlichen  Gegenetfindeu,  als: 

Dreliwaareii,  liampeny  Lioatres,  Hoch-  und  Hels- 
Äpparate  e(c.^ 

Sclitieldkluppen,  Rohr-  und  IfluflrenBanKcn  Jeder 

llimenaioii. 

Dieselbe  liKlt  zugleich  en  gros  Lager  von  allen  Sorten  gezogener 
schmiodeiseriier  Köliren  und  Verbindungsstücken,  sowie 
von  Messingrohr  und  Bleirohr  aus  den  besten  Fabriken. 

Preise  fest.  Conditiooen  Tortbeilhaft. 

Qufabriken  und  Gasunteniehmer  erhalten  angemaMeDon  Rabatt.  (361) 


PROSPECTUS. 

Anonyme  Actien-Iiesellschaft 


des 


in  liunrnibiirK, 

conceaatonirt  durch  Königl.  Qroaaherzogl.  ßeachluaa  d.  d 9.  September  1866. 


Stammkapital  Fres.  325,000.  — . eingetheilt  in  650  Actien  auf  den  In- 
haber lautend,  von  je  Fres.  500  — Nominal. 

Die  Emission  der  Actien  erfolgt  zum  Pari -Kurse,  den  Franc  za 
28  Kreuzern  gerechnet. 

Die  Actien  haben  Theil  an  dem  nach  den  statutenmässi^en  AbzUgen 
verbleibenden  Gewinn-Ueberschusse  des  Unternehmens  und  sind  mit  jähr- 
lichen Dividenden-Coupons,  zahlbar  am  15.  Outober  jeden  Jahres  in  Luxem- 
burg und  Frankfurt  a.  M.,  k 28  Kreuzer  per  Franc,  versehen.  Dieselben 
werden  mittelst  jährlicher  Verlosung  (§  28  der  Statuten)  Innerhalb  40  Jah- 
ren vom  1.  August  1865  an,  al  pari  zurUckbezahlt.  — Gegen  die  ausge- 
loosten  Actien  werden  den  Inhabern,  ausser  dem  haaren  Betrage  von 
Fres.  500.  — per  Stück,  auf  den  Inhaber  lautende  Legitimationsscheine 
(Actions  de  jouissance)  verabfolgt,  welche  an.  dem,  nach  Abzug  von  6%  oder 
Fres.  30.  — für  jede  Actie  von  Fres.  500  — (§.  28  der  Statuten)  verblei- 
benden Uebcrschusse  participiren ; zu  diesem  Zwecke  sind  die  Legitimations- 
scheine ebenfalls  mit  Dividende-Coupons  versehen. 

Die  erstjährise  Dividende  betrug  7%. 

Die  Actien  sind  bereits  erschienen;  die  erste  Verlosung  hat  stattgefun- 
den am  15.  November  1866. 

Die  Actien,  sowie  die  Statuten  der  Gesellschaft,  können  von  den  Unter- 
zeichneten, welche  gerne  nähere  Auskunft  crtbeilen,  bezogen  werden. 

Frankfurt  a.  M.  im  November  1866. 

Mioch  # Henneru 
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Die 

Gasmesser-Fabrik 

von 

Tlieodor  (Spielliageii 

in  Berlin,  Linienstxasse  223 

seit  1855  im  Betriebe,  empfiehlt  ihre  Stations-Gasmesser  mit  starken  gnss- 
eisernen  Gehinsen,  sowie  andere  Gasmesser  in  allen  Grössen  von  stärkstem 
Pontonbleuh  nach  jedem  gewünschten  Cubikfuss,  wie  auch  Meter-SIaass  zälilcnd. 

Die  Fabrik,  welche  sich  aussehliesslich  mit  Herstellung  von  Gasmessern 
beschäftigt,  liefert  solche  unter  dreijähriger  Garantie  mit  anerkannt  ge- 
wissenhafter Arbeit  und  durchaus  praktischer  Constructlon  und  hezielft  sich 
in  dieser  Hinsicht  auf  alle  Städte,  welche  bis  dahin  anssehliesslich  den  ganzen 
Bedarf  an  Gasmessern  und  fast  sämmtlich  auch  die  Stationsmesser  aus  der- 
selben entnehmen,  als;  Mayen,  Limburg  a.  d.  Lahn,  Bendorf,  Weilburg, 
Wetzlar,  Warendorf,  Siegburg,  Herborn,  Dillenburg,  Lambrecht,  Burg  bei 
Magdeburg,  Betzdorf,  Werl,  Garnen,  Linz  a Rh.,  Rathenow,  Luckau, 
St.  Ingbert  n.  a.  m.  _ 

Ohne  jede  Anregung  Seitens  der  Fabrik  liegen  vielfache  anerkennende 
Schreiben  aus  genannten  Städten  vor. 

Ausser  diesen  angeführten  entnehmen  viele  andere  Städte  aus  der  Fa- 
brik ihren  Naehbedarf  und  erhalten  die  städtischen  Gas-Anstalten  in  Berlin 
schon  seit  18tö  alljährlich  grosse  Parthieen  Gasmesser,  Uber  deren  Güte  von 
dem  technischen  Dirigenten  Herrn  Baumeister  Kühn  eil  auch  das  beste 
Zeugniss  zur  Seite  steht.  (400) 


Die  Fabrik  für  Gasmesser  und  Gasapparate 

von 

li.  Hannes  Maclif.  T.  Uettiners 

24  a Chausseestrasse 

Merlin 

empfiehlt  den  Herren  Besitzern  und  Directoren  von  Gas- Anstalten  ihre 
Fabrikate  und  versichert  bei  zweckraässigster  Construction,  solider  Arbeit 
und  gutem  Material  derselben  massige  Preise  und  sorgfältigste  Be- 
dienung. (331) 


(383)  Retorten  und  Steine 

TtB  fenerfeitea  Thsiie  in  alles  Ftrstes  nad  Disiestisses. 

J.  SUGG  & COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 

(vormals  Albert  M£eller.) 

Dies«  Fabrikate  haben  auf  allen  Oaaiiierken,  wo  sie  beouUt  worden,  rolle  Aner> 
kennuDg  ge^den,  und  sind  die  Preise,  troU  aller  Sorgfalt,  welche  auf  die  Anfertigung 
venreadet  wird,  aehr  rortbeilhaft. 
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JOS.  CO  WEN  & 

Hlaydun  Itiini 

Newcastle  on  Tpe. 

Fabrikaiiteii  feiierfcstpr  Cluiinolt  - Steine, 

Marke  „Cowen“. 

Retorten  für  Gas- Anslalten  und  alle  Arten  feuerfester  Gegen- 
stände für  Hohöfen,  Cokesöfen  Äc.  &c. 

Jos.  Cowen  d:  Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ausstelliing  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Preis-Medaille  fUr 
„Gas-Kelsrtra  and  andere  feuerfeste  Gegenstände“  beehrt  wurden. 

Jos.  Cowen  & Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Ausstellung  in  London  im  Jahre  1862  eine  Prei»-Me- 
daille  für  „Gas-Retorten,  feuerfeste  Steine  etr.,  für  Tortrefflickkeit  der  tdnaliUI“ 
zuerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  io 
Grossbrltannien.  (384) 


Die 

Gesellschaft  für  Speckstein- Fabrikate 

Idttiiboerk  4;  Hilpert 

in 

Nürnberg 

empfiehlt  ihre 

Speeh9iein~Gasbren9%e»* 

in  den  verschiedenartigsten  Formen  mit  dem  Bemerken,  dass  stets  von  den 
courantesteii  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfallsige  pressante 
Ordres  sofort  effectuireu  zu  können.  (386) 

Ein  Ciiasliispector, 

praktisch  und  tlieoretiscli  Kcliildet,  mit  den  besten  Zeugnissen  versehen,  der  10  Jahre 
einer  lissanstalt  und  jidzt  einer  .\nslalt  in  einer  Stadt  von  70,000  Kinwohner  voratcht, 
alle  llauliehkeiten  an  der  .tnslnlt  geleitet,  siimmtliehe  Leitungen  in  den  Häusern  ausge- 
führt, Chaniott-Kelorten  und  feuerfeste  Steine  fabriciren  kann,  sucht  Umstände  halber 
bis  zum  1.  .-Vpril  d.  J.  eine  Stelle  als  Hetriebsinspector  oder  Werkführer. 

(iefallige  Offerten  beliebe  man  unter  der  .Adresse  S.  H.  90.  an  die  Kxpedition 
dieses  Blattes  zu  richten. 


€>aii>ALiistall  eu  verkaufen. 

395.  Eine  rentable,  gut  gebaute  Gas -Anstalt  In  einer  Stadt  SUd- 
deutscblands  ist  zu  verkaufen. 

Zahlungsbedingungen  günstig. 

Nähere  Auskunft  erthellt  auf  frankirte  Anfragen 

Eduarti  Eauater  in  Nürnberg. 

Digitized  by  Google 


Randsoh«a. 


49 


J.  VON  SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis -Medaillen  von  der  Industrie- Ansstellune  in  München 
(1854)  und  der  Allgemeinen  Industrie- Ausstellung  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

Speckstein-Gasbreimer 

Ari^iid-  und  llumas-IBrenner  mit  und  ohne  Messing- Garni- 
turen , von  Sckwarz’sche , von  JSunsen’sche  Röhren  und  Kochapparate. 


(401)  Gebrüder  Mionardei, 

Berlin,  Wassmannstrasse  Nr.  15,  Lager  und  Comptoir, 

Fabrik,  Brandenburg  a./H., 

empfiehlt  ihr  reichhaltiges  Lager  schmiedeiserner  Verbindungsstücke  eigner  Fabrik,  sowie 
Schranbenschneidekluppen,  Rohr-  und  Brennerzangen  etc.  zu  den  billigsten  Fabrikpreisen, 
sowie  alle  Arten  Gasrühren,  auch  werden  Fittings  mit  Patentgewinden  angefertigt. 


(402)  Ein  Mecbanlber , welcher  seit  12  Jahren  im  Inlande  so- 
wohl wie  im  Anslande  als  Monteur,  sowie  als  Werkmeister  beim  Betriebe 
in  verschiedenen  Gasfabriken  thätig  war,  sucht  eine  ähnliche  Stelle,  am 
liebsten  in  Deutschland.  Demselben  stehen  die  besten  Zeugnisse  zu  Gebote. 

Offerten  unter  H.  besorgt  die  Expedition  d.  B. 


BtmdBchao. 

Von  dem  im  vorigen  Jahrgang  des  Journals  S.  213  beschriebenen 
gVentilbrenner*  wurden  uns  durch  den  Erfinder,  Herrn  J.  Zborowski  in 
Wien  unter  dem  8.  Nov.  v.  Ja.  zwei  Exemplare  von  verschiedener  Grösse 
sowie  auch  ein  Musterbrenner,  in  welchem  die  innere  Einrichtung  genau 
zu  ersehen,  zugesandt,  und  haben  wir  nun  Gelegenheit  gehabt.  Versuche 
mit  denselben  anzustellen.  Im  Allgemeinen  hat  sich  ergeben,  dass  bei 
richtiger  Stellung  der  Ventile  eine  Regulirung  der  Flamme  Statt  hat,  so 
dass  die  Schwankungen  im  Consnm  bei  verschiedenem  Druck  bedeutend 
geringer  wurden,  als  sie  bei  gewöhnlichen  Brennern  sein  würden.  Wenn 
jedoch  der  Prospeetns  des  Erfinders  behaupten  will,  dass  die  Flammen  bei 
Anwendung  der  Ventilbrenner  unter  stets  wechselndem  Gasdrücke  ganz 
unverändert  in  ihrer  Grösse,  Leuchtkraft  und  ihrem  Gasconsum  bleiben, 
so  müssen  wir  gestehen,  dass  es  uns  nicht  gelungen  ist,  diesen  Erfolg  zu 
erreichen.  Nachstehende  Resultate  sind  die  günstigsten,  die  wir  erhalten 
haben.  Es  ergab  einen  Consum  in  engl.  Cubikfussen: 
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Bnndnhan. 


bei 

6 Zehntel  Zoll  Druck 
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Oh  sicii  die  rcgullrende  Eigenschaft  der  Brenner  auf  die  Dauer  erhalten 
wird,  und  wie  lange,  das  lässt  sich  natürlich  nicht  durch  Versuche  ermitteln, 
sondern  das  muss  die  Erfahrung  lehren. 

Uober  den  bereits  im  vorigen  Jahrgang  d.  Journ.  S.  235-  berichteten 
Einsturz  des  Gasbehälterbassins  in  der  städtischen  Gasanstalt  zu  Neustadt- 
Dresden  macht  Herr  Conimissionsrath  G.  M.  S.  Blochmann  im  ,Civil-Inge- 
nieur“  nähere  Mitlhoiliingen,  denen  wir  Folgendes  entnehmen 

Am  18.  Mai  in  der  Abendstunde  zwischen  5 und  6 Uhr  stürzte  auf 
der  Gasanstalt  zu  Antonstadt-Dresden  ein  Theil  der  Mauer  des  vorhandenen 
Gasometer-Bassins  plötzlieh  ein,  nachdem  man  in  der  dicht  daneben  ange- 
legten Baugrube  für  einen  neuen  Gasbehälter,  diesen  Theil  der  Bassi nmauer 
ganz  frei  gelegt  hatte. 

Das  vorhandene  Gasometerbassin  hat  einen  Durchmesser  von  103  Fass 
(sächsisches  Maas)  und  25'  , Fuss  Tiefe  und  war  bis  auf  circa  6 Zoll  Bord 
mit  Wasser  gefüllt. 

Die  Gasometorglocke  von  200000  c'  Inhalt  war  bis  auf  einen  Wasser- 
abschluss von  18  Zoll  mit  Gas  gefüllt,  überragte  also  das  Gasometerbassin 
um  23  Fuss. 

Nachdem  sich  kurz  zuvor  an  einigen  Fugen  der  höheren  Echichten 
etwas  Durchlässigkeit  gezeigt  hatte,  stürzte  plötzlich  und  auf  einmal  der 
freigelegte  Theil  der  Ba.-sinmauer  in  einer  Breite  von  48  Fuss  und  auf 
21  Fuss  Tiefe  ein,  dem  später  noch  eine  Quaderschicht  von  2 Fuss  4 Zoll 
durch  Nachsturz  folgte. 

Durch  diese  Üeffnung  stürzte  das  Wasser  mit  grosser  Gewalt  in  die 
nebenstehende  leere  Grube  und  senkte  sich  durch  diesen  Fall  des  Wassers 
der  Wasser.spiegel  innerhalb  der  entstandenen  Maueröffnung,  so  dass  der 
18zöllige  Wasserabscbluss  des  Gasbehälters  an  dieser  Stelle  nicht  mehr 
ausreichto,  und  mitten  Uber  dem  heraussebiessenden  Wasser  ein  Gasstrom 
ungehindert  herausdrang. 

Hierbei  muss  sich  in  Folge  des  Losreissens  der  schmiedeisemen  Ftthr- 
ungschiunen  oder  durch  ein  gewaltsames  Abgleitcn  derselben  an  dem  Sand- 
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steinmauerwerke  eine  so  starke  Reibung  entwickelt  haben,  dass  sieb  hin- 
reichende Funken  erzeugten,  um  den  Uasatrom  zu  entzünden. 

Dies  geschah  Alles  in  so  schneller  Aufeinanderfolge,  dass  die  auf  der 
zum  Auskarron  der  Erde  io  der  Baugrube  angelegten  BrUcke  befindlichen 
Arbeiter  von  der  Flamme  versengt  wurden,  ehe  die  Mehrzahl  derselben  im 
Wasser  den  Tod  fand. 

Inzwischen  war  durch  eine,  an  eiuer  umgebrochenen  Säule  befiudliche 
Fuhrungschiene  am  Rande  und  an  der  Decke  dos  Gasometers  ein  Loch 
durebgestossen  worden,  so  dass  sich  das  ausströmende  Gas  sofort  durch 
die  darunter  brennende  Flamme  entzündete  und  die  Flamme  scliweifartig 
über  den  Gasometer  hoch  in  die  Luft  schlug. 

Durch  diese  Gasverluste  ward  der  Wasserabschluss  der  Gasbehälter- 
glocke wieder  ein  grösserer  und  verhinderte  unten  den  Gasaustritt,  wesshalb 
die  untere  ('lamme  verlöschte,  während  die  obere  ungefähr  eine  halbe 
Stunde  fortbrannte,  und  zwar  so  lange,  bis  der  Gasvorrath,  sowie  das  Was- 
ser im  Bassin  sich  soweit  gemindert  hatte, -dass  der  untere  Rand  der  Gloeke 
auf  dem  Bassinboden  aufzusitzen  kam.  Der  Gasdruck  verminderte  sieh  dann 
sofort  und  schlug  die  Flamme  unter  die  Decke;  durch  die  entstandene 
Hitze  ward  das  Gas  so  gewaltsam  und  plötzlich  ausgedehnt,  dass  die  Glocke 
sich  plötzlich  circa  5 Fuss  erhob,  die  Flamme  nochmals  auch  unten  zu  al- 
len Seiten  herausschlug  und  der  Gasbehälter  daun  auf  den  Boden  so  hin- 
stOrzte,  dass  die  Mantelfläche  vollständig  aufgestaucht  und  durch  den  Was- 
serstrom aus  der  Maueröflhung  hcrausgedräugt  wurde. 

Bei  dieser  Erhebung  fand  der  Bruch  der  übrigen  Säulen  und  deren 
Umsturz  bis  auf  die.  der  entstandenen  Maueröflfuung  entgegengesetzt  stehen- 
den 3 Säulen  statt 


In  der  Londoner  Gasangelogenheit  (vergl.  Januarheft  S.  10)  ist  es 
bereits  gewaltig  rege  geworden.  Zuerst  hat  die  Handelskammer  den  Board 
of  Works  aufgefordert,  sich  darüber  auszusprecheu,  wie  nach  seiner  Meinung 
die  Beaufsichtigung  und  Controllc  über  die  Fabrikation  und  Lieferung  des 
Gases  einzurichten  sein  werde,  eventuell  welche  Befugniss  der  Board  zu 
erhalten  wünsche,  die  Gasanstalten  anzukaufen.  Diese  Fragen  sind  in  der 
Sitzung  vom  21.  Dezember  ganz  im  Sinne  der  Handelskammer  beantwortet 
worden.  Der  Board  of  Works  verlangt  entweder  ein  Gas  von  18  Kerzen 
Leuchtkraft  für  3 s.  6 d.  pr.  1000  c‘,  frei  von  Ammoniak,  nnd  mit  höchstens 
16  Grains  Schwefel  in  lUO  c'  Gas,  eine  Prüfungs-Commission  von  3 Che- 
mikern für  Rechnung  der  Gasgesellschaften  u.  s,  w.,  oder  falls  er  die  An- 
stalten ankaufen  soll,  den  Umtausch  der  gegenwärtigen  Actien  gegen  Obli- 
gationen mit  dem  festen  Zins  von  6%.  Die  Abgeordneten  der  Kirchspiel- 
nnd  Distrikt- Boards  haben  unter  dem  20.  Dezember  eine  Eingabe  an  die 
Handelskammer  gemacht,  in  welcher  die  Anforderungen  noch  viel  weiter  ge- 
trieben werden.  Hienach  soll  die  Acte  auch  auf  die  Vorstädte  ausgedehnt 
werden,  Gas  von  15  Kerzen  Leuchtkraft  soll  3 s.  pro  1000  c'  kosten,  Gas 
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von  18  Kerzen  3 eh.  6 d.,  und  Cannel-Oa»  von  26  Kerzen  4 ih.  6 d.,  die 
StraBsenbeleuchtnng  soll  auch  nach  Gasuhren  bezahlt  werden , und  soll 
durchschnittlich  für  12  bis  50  Lampen  eine  Uhr  maassgebend  sein,  neue 
Gaswerke  sollen  nicht  näher  als  7 Meilen  (engl.)  von  der  St.  Paulskirche 
angelegt  werden  dürfen,  und  die  alten,  sofern  sie  innerhalb  dieses  Kreises 
liegen,  sollen  innerhalb  5 Jahren  hinausverlegt  werden  u.  s.  f.  Diesen  un- 
verschämten Forderungen  gegenüber  sind  von  den  Gasanstalten  folgende 
Schritte  geschehen.  Die  Directoren  der  Imperial-Company  haben  zuerst 
ein  Circular  an  ihre  Actionäre  erlassen,  in  welchem  sie  diese  von  dem  bc-*^ 
absichtigten  Angriff  auf  ihr  Eigenthum  in  Kenntniss  setzen.  Am  21.  Januar 
haben  die  Gasanstalten  der  Handelskammer  ein  Memorandum  überreicht, 
in  welchem  sie  sich  über  die  Forderungen  des  Board  of  Works  aussprechen, 
und  gegen  die  Absicht,  über  ihr  Privateigenthnm,  welches  durch  zahlreiche 
Parlamentsacte  bestätigt  sei,  zn  disponiren,  feierlich  Protest  erheben.  Sie 
weisen  durch  eine  Berechnung  von  ö ihrer  ersten  Ingenieure  nach , dass 
bei  einem  Preise  von  3 sh.  6 d.  fUr  1000  c'  Gas  von  18  Kerzen  Leuchtkraft 
nicht  allein  der  gegenwärtige  Gewinn  der  Anstalten  völlig  aufhören,  sondern 
ein  baares  jährliches  Deficit  von  £ 155,014  eutstehen  werde.  Die  Herstellung 
von  1000  c'  solchen  Gases  kostet  an  Material  1 sh.  2’/  d.  mehr,  als  bei 
Gas  der  bisherigen  Leuchtkraft,  abgesehen  von  dem  Umstand,  dass  der 
Preis  der  Cannelkohlen  mehr  und  mehr  steigen  würde.  Nimmt  man  nur 
1 sh.  2 d.  an , so  macht  das  auf  die  Jahresproduction  Londons  von  10,440 
Millionen  c'  die  jährliche  Summe  von  609,000;  die  Reduction  des  Preises 
nm  6 d.  pro  1000  c'  verkauftes  Gas  ergibt  auf  den  Consnm  von  rund 
9000  Millionen  c'  einen  Ausfall  von  ^ 225, 000,  macht  zusammen  £ 834,000. 

Der  Nettogewinn  der  sämmtlichen  Anstalten  in  London  betrug  im  letzten 
Jahre  :£  678,935,  es  ergibt  sich  somit  ein  baarer  Verlust  von  £,  155,014. 

Die  Cannel-Kohlenlager  sind  von  beschränkter  Ausdehnung,  die  jährliche 
Ausbeute  in  Lancashire  beträgt  nur  650,000  Tons,  während  London  allein 
900,000  Tons  jährlich  gebrauchen  würde,  wenn  die  neuen  Vorschläge  an- 
genommen würden.  Sollte  der  Board  of  Works  die  Anstalten  betreiben 
und  das  18  Kerzen  Gas  um  3 sh.  6 d.  liefern , so  würde  er  einmal  das 
jährliche  Deficit  von  Jt  153,014  zn  tragen , und  dann  ein  Capital  von 
6 Millionen  £,  mit  6*/»  zn  verzinsen  haben , es  würde  also  jährlich  eine 
Summe  von  ,£  513,014  durch  besondere  Umlagen  von  den  Steuerzahlern 
liondons  zu  erheben  sein,  abgesehen  davon,  dass  man  die  gegenwärtigen 
Actienbesitzer,  welche  jetzt  10“/,  Zinsen  von  ihren  Actien  geniessen , um 
4 Zehntel  ihres  Capitals  beraubt  haben  würde.  In  einem  zweiten  Memorandum 
vom  23.  Januar  führen  die  Gasgesellschaften  die  Concessionen  an,  zu  denen 
sie  sich  bereit  erklären.  Sie  wollen  den  Preis  des  Gases  von  4%  sh. 
auf  4 sh.  redneiren  und  die  Leuchtkraft  von  12  Kerzen  auf  14  Kerzen  er- 
höhen, und  mit  der  Aufstellung  einer  Commission  von  3 Chemikern  zur 
Prüfung  des  Gases  sind  sie  einverstanden.  In  einem  dritten  Memorandum 
suchen  sie  den  Fiinwurf,  dass  manche  Provinzialstädte,  namentlich  Manchester 
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and  Plymouth,  besser  gestellt  seien  in  Betreff  ihrer  Gasbeleuchtung,  als 
London , zurUckzuweisen.  Auf  eine  Anfrage  der  Handelskammer  au  den 
Board  of  Works,  auf  welche  Daten  er  den  geforderten  Preis  von  .3  sh.  6 d. 
und  die  Leuchtkraft  von  18  Kerzen  gründe , ist  von  diesem  eine  sehr 
schwache  Antwort  erthcilt  worden.  Dieselbe  läuft  eigentlich  darauf  hinaus, 
dass  ein  Ex-Director  der  Gasansalt  in  Manchester  nacligewiescn  habe,  mau 
könne  Cannelgas  in  London  um  3 sh.  pr.  1000  c'  machen,  und  dass  eine 
der  Londoner  Gasanstalten  gegenwärtig  Gas  um  4 sh.  pr.  1000  c'  liefere, 
welches  factisch  eine  Leuchtkraft  von  14  Kerzen  besitze.  Es  sei  natürlich, 
dass  die  bisherige  Dividende  unter  den  verlangten  Bedingungen  nicht  sofort 
zu  erreichen  sein  werde,  aber  dor  Board  glaube  das  Recht  zu  haben, 
die  Gesellschaften  zu  grösseren  Anstrengungen  aufzufordern,  und  wenn 
diese  Anstrengungen  wirklich  gemacht  würden , so  könne  nach  ihrer 
Meinung  die  gegenwärtige  Dividende  annähernd  wieder  erreicht  werden.  — 
Bemerkenswerth  ist  schliesslich  noch,  dass  die  Tagesprcssc,  welche  seither 
entschieden  auf  Seite  der  Agitation  gestanden , in  neuerer  Zeit  anfängt, 
sich  auf  Seite  der  Gasgesellschaften  zu  stellen. 


Bekanntlich  beschäftigt  man  sich  in  England  seit  längerer  Zeit  lebhaft 
mit  der  Frage,  wie  lange  wohl  die  Kohlenvorräthe  noch  ausreichen  werden, 
um  den  immer  steigenden  Bedarf  zu  befriedigen  (vergl.Jahrg  1866  S.289). 

Schon  im  Jahre  1789  wurde  von  J.  Williamn  in  seiner  „ücfchiclite  des 
Mineralreichs“  auf  die  beschränkte  Masse  von  Kohlen  in  England  aufmerk- 
sam gemacht.  Später  haben  Sir  J.  Sinclair,  I{.  Bald  1812,  Dr.  Buckland 
1830  und  MCulloch  1835  in  verschiedenen  Schriften  dieselbe  Frage  be- 
handelt. In  neuerer  Zeit  wurde  beiGelegcnheit  der  Debatten  Uber  den  französi- 
schen Handelsvertrag  die  öffentliche  Aufmerksamkeit  wieder  auf  diesen  Gegen- 
stand hingelenkt,  in  Folge  dessen  Hall  veranlasst  wurde,  1861  eine  be- 
sondere Beschreibung  der  englischen  Kohlenfelder  mit  Abschätzung  ihres 
Totalinhaltes  zu  liefern;  weitere  Mittheilungeu  desselben  Autors  über  diesen 
Gegenstand  sind  im  ,gJournal  of  Science“  enthalten.  In  eingehender  Weise 
hat  sich  zuletzt  St.Jeoona  mit  der  Ausbeutung  der  englischen  Kohlenwerke 
beschäftigt,  und  in  seiner  „Coal  Question,  London  and  Cambridge  1865“ 
die  Production  und  den  Verbrauch  an  Kohlen  in  früheren  Jahren  zusammen- 
gestellt,  daraus  den  Bedarf  an  Kohlen  bei  gleichmässiger  .Steigerung  für  die 
Zukunft  berechnet  und  nach  Abschätzung  der  noch  anstehenden  Kohlen  die 
Zeit  zu  bestimmen  gesucht,  in  welcher  die  englische  Kohlenproduction  ihre 
jetzige  Bedeutung  verlieren  würde.  Wenn  derKolilcnverbrauch  wie  bisher  seit 
einer  Reibe  von  Jahren  jährlich  um  3',,  Proc.  gegen  das  Vorjahr  zunehmeu 
wird,  wenn  es  möglich  sein  wird,  die  Kohlenfelder  bis  zur  Tiefe  von 
4000  Fass  engl,  abznbauen,  wo  man  bereits  eine  Temperatur  von  31°  R. 
erreicht,  und  wenn  man  die  gegenwärtigen  Kohlenfelder  im  Ganzen  zu 
etwa  83,544  Millionen  Tonnen  Inhalt  (auf  5419  Quadratmcilen  Flächenraura) 
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annehtnen  kann,  bo  werden  die  Kohlenlager  Englands  bereits  in  weniger 
als  100  Jahren  erschöpft  sein. 

Zur  Darstellung  schwarzer  Parafifinlichter,  die  zuweilen  bei  Trauerfesten 
und  Begräbnissen  verwandt  werden , erwärmt  man  nach  der  „Dänischen 
Zeitschrift  für  Chemie“  das  Paraffin  fast  bis  zum  Kochen,  thut  einige 
Auacardiuroschalen  hinein , und  lässt  diese  einige  Zeit  lang  darin  liegen. 
Das  Paraffin  löst  dabei  das  in  den  Schalen  enthaltene  Harz  auf  und  be- 
kommt dadurch  eine  dunkelbraune  Farbe,  die  nach  Abkühlung  der  Masse 
schwarz  wird.  Diese  schwarzen  Lichter  brennen  ohne  Dampf  und  Geruch, 
wenn  sie  einen  dünnen  Docht  haben,  den  überhaupt  alle  Parafflnlicbter 
haben  müssen. 


Correspondenz. 

Herrn  H.  W. 

Was  die  Anwendung  der  Wäscher  betrifft,  so  ist  Tkatsache,  dass  die- 
selbe im  Allgemeinen  abgenommen  hat,  und  dass  man  gegenwärtig  in  vielen 
und  grossen  Anstalten  ganz  ohne  Wäscher  arbeitet,  während  man  früher  diese 
Apparate  für  unbedingt  nothwendig  gehalten  hat  ln  London  haben  gegen- 
wärtig nur  noch  die  Anstalten  der  Phönix,  der  City  und  der  London  Gas 
Company  Wäscher,  und  zwar  die  beiden  ersteren  neben  ihren  Scrubbem,  die 
letztere  ohne  Scrubber.  In  Deutschland  arbeiten  gleichfalls  weitaus  die  meisten 
Anstalten  ohne  Wäscher.  'In  demselben  Maasse,  vite  man  die  Wäscher  ver- 
nachlässigte, ist  den  Scrubbern,  welche  tum  Theil  ihre  Stelle  vertreten,  er- 
höhte Aufmerksamkeit  zugewendet  worden.  Man  lässt  meistens  Wasser  durch 
dieselben  laufen,  was  man  durch  besondere  Vorrichtungen  möglichst  zu  ver- 
theilen sucht,  in  neuester  Zeit  hat  man  in  England  Versuche  angestellt,  die 
Scrubber  mit  grossen  Quantitäten  Ammoniakwasser  zu  spülen  und  behauptet, 
dadurch  den  Gehalt  des  Gases  an  Dojjpeltschwefelkohlenstoff  bedeutend  zu 
reduciren.  lieber  die  Resultate  dieser  Versuche  sind  im  letzten  Jahrgang 
dieses  Journals  (Jahrg.  1865,  Seite  277,  467,  470)  ausführliche  Mittkeilungen 
gemacht  worden,  auf  welche  wir  hier  verweisen. 

Die  Theerfeuerung  hat  im  Laufe  des  vergangenen  Jahres  eine  ziemlich 
grosse  Verbreitung  gefunden,  und  zwar  sowohl  in  grossen  als  in  kleinen  An- 
stalten. Wo  man' den  Theer  nicht  zu  einem  Preise  verhaufen  kann,  der  dem 
Preise  von  zwei  Centnern  Coke  gleickkommt,  wird  man  mit  Vortheil  von  der 
Theerfeuerung  Gebrauch  machen  können. 
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Einige  Bemerknngen  zn  den  Erfahmngen  des  Herrn  Lehmann  im  Betriebe 

von  Gasanstalten. 

ln  dem  Decemberhefle  des  GasjournaU  verüifoDtlicht  Herr  Lehmann 
aus  Breslau  eine  Formel  zur  Bestimmung  der  Wandstärken  von  Gasometer- 
Bassins,  bei  deren  Entwicklung  zu  viele  IrrthUmer  eingeschlichen  sind,  als 
dass  man  stillschweigend  darüber  binweggehen  könnte. 

Zuerst  behauptet  Herr  Lehmann  in  Betreff  des  Druckes  der  äusseren 
ErdanschUttung,  demselben  sei  kein  besonderer  Werth  beizulegen , da  das 
Cementmauerwerk  des  Bassins  als  ein  nahezu  unelastischer  Körper  be- 
trachtet werden  müsse,  d.  h.  als  ein  solcher  Körper,  bei  welchem  die 
Elasticitätsgrenze  mit  dem  Punkte  zusammenfhllt,  bei  welchem  das  Zerreissen 
eintritt,  — wogegen  selbst  der  festest  zusammengerammte  Boden  noch 
immer  durch  weitere  Mittel  sich  comprimiren  lasse.  Der  das  Bassin  um- 
gebende Boden  werde  daher  mit  dem  Bassin  einem  überwiegenden  Wasser- 
drücke nachgeben  müssen , und  während  das  Bassin  zerreisse , werde  die 
Erdanschüttung  nur  das  vollständige  Zusamraenbrechen  des  Mauerwerkes 
zu  verhindern  streben  u.  s.  w. 

Diese  Ansicht  ist  vollständig  unrichtig.  Der  Erddruck  lastet  anf  der 
ümfassungswand  des  Gasometerbassins  ebenso  wie  auf  jeder  Futterniauer, 
die,  wenn  sie  nicht  die  nothwendigen  Dimensionen  besitzt,  durch  den  Druck 
der  Erdmasse  umgeworfen  wird. 

Dass  nun  dieser  Druck  der  Erdmasse,  weil  er  durch  eine  grössere 
Kraft  überwunden  werden  kann,  oder  was  dasselbe  sagt,  weil  die  Erde  sich 
durch  eine  grössere  Kraft  noch  immer  mehr  comprimiren  lässt,  als  nicht 
vorhanden  anzusehen  sei,  dies  ist  eine  Schlussfolgerung,  die  allerdings  die 
ganze  Theorie  des  Erddruckes  und  der  Stützmauern  umwirft,  mit  der  aber 
Herr  Lehmann  sicherlich  ganz  allein  dasteht. 

Wenn  wir  nns  das  Bassin  anstatt  mit  Erde,  mit  Wasser  umgeben 
denken,  so  halten  sich,  wenn  die  inneren  und  äusseren  Druckhöhen  gleich 
sind,  die  anf  beiden  Seiten  der  Ümfassungswand  wirkenden  Druckkräfte 
das  Gleichgewicht,  und  die  Dicke  der  Ümfassungswand  wird  gleich  Null. 
Nun  lässt  sich  ja  dann  doch  in  Bezug  auf  den  äusseren  Wasserdruck  ganz 
genau  dieselbe  Schlussfolgerung  ziehen , welche  Herr  Lehmann  in  Betreff 
des  Erddruckes  gezogen  hat,  da  ja  auch  das  Wasser  sich  zusammenpressen 
lässt,  und  dann  wäre  nach  der  Lehmannechen  Theorie  auf  den  Gegendruck 
von  Seiten  des  äussern  Wassers  in  diesem  Falle  eben  so  wenig  Bücksiebt 
zu  nehmen,  wie  in  dem  anderen  auf  den  des  Erdreiches! 

Der  Druck,  den  eine  gegen  eine  W'and  angeschüttete  lose  Erdmasse 
gegen  diese  Wand  ausübt,  ist  eine  berechenbare,  von  dem  Gelaichte  der 
Erdmasse  und  dem  Böschungswinkel  derselben  abhängige  Kraft,  die  gleich 
ist  dem  Druck  einer  Flüssigkeit,  deren  Gewicht  pro  Volumen-Einheit 

gleich  ist  y Ftg  ^45“ — “o^)li  ’^enn  y das  Gewicht  der  Volumen-Einheit  der 
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Erdmaase  und  f den  Böschungswinkel  bedeuten.  — Für  eine  ErdanachUttung 
von  sandigem  Lehmboden  würden  wir,  wenn  wir  die  Rechnung  ausfUhrten, 
für  das  Gewicht  des  Cubikfu«ses  der  entsprechenden  Flüssigkeit  ca. ‘25Pfd. 
finden,  und  da  das  Gewiclit  des  Cubikfusses  Wasser  =;  61,7  Pfd  ist,  so 
beträgt  der  Druck  der  Erdmasse  oder  ungefähr  von  dem  des 

Wassers. 

Ganz  anders  stellt  sich  aber  das  Verhältniss,  wenn  die  Erdmasse  fest- 
gestampft wird.  Es  entzieht  sich  zwar  die  Grösse  des  Druckes  der  durch 
das  Stampfen  der  Erde  gegen  die  Wand  ausgeUbt  wird,  der  Berechnung, 
jedoch  existirt  dafür  ein  Maximum,  und  dieses  wird  dann  erreicht,  wenn 
der  Druck  gleich  ist  dem  passiven  Erddrucke,  d.  b.  der  Kraft,  welche  im 
Stande  ist,  die  Erdmasse,  welche  das  festgestampfte  Erdreich  von  einer 
Seite  begrenzt,  zurückzuschicben. 

Der  passive  Erddruck  ist  aber  um  ein  mehrfaches  grösser  als  der 
Wasserdruck,  und  man  ist  demnach  im  Stande,  durch  Feststampfen  des 
umgebenden  Erdreiches  einen  viel  grösseren  Druck  von  aussen  gegen  die 
Umfassungswand  eines  Wasserbassins  auszuUben,  als  der  Wasserdruck  im 
Innern  beträgt. 

Viele,  besonders  die  englischen  Ingenieure , constrniren  desshalb  ihre 
Bassins  so,  dass  sic  dem  äussern  Erddruckc  widerstehen.  — So  sagt 
Cleyff  bei  der  Beschreibung  der  von  Albert  Kiny  in  Liverpool  erbauten 
4 Gasometerbassins:  „Bei  der  durch  King  angewendeten  Art  der  Bau- 
Ausführung  wird  die  äussere  Ringmauer  zuerst  gebaut,  und  wenn  sie 
vollendet  ist,  bekleidet  er  dieselbe  von  Innen  mit  einem  9 Zoll  starken 
Mauerwerkringo  In  Gement.  Ein  Vortheil  dieser  Construction  besteht  darin, 
dass,  wenn  die  äussere  Mauer  nicht  vollständig  gerade  Ist,  oder,  wenn 
sie  durch  die  äussere  Anschüttung  einwärts  gedrückt  würde, 
der  Fehler  durch  den  inneren  Ring  ausgeglichen  werden  kann.“  DieseGaso- 
metcr  haben  110  Fuss  Durchmesser  und  27  Fuss  Tiefe,  dabei  oben  2 '/>  Zie- 
gel, unten  3'/,  Ziegel  Stärke. 

Verhältnissmässig  noch  viel  schwächere  Dimensionen  haben  die  in 
C/^^sWerk  ebenfalls  in  Zeichnung  mitgctheilten  Wandungen  einesBaasins 
des  Imperial-Gaswork,  Hackney-Road.  Bei  203' 6"  Durchmesser  nnd  38Fuss 
Höhe  des  Bassins  hat  dasselbe  unten  4 Ziegel,  oben  3 Ziegel  Wandstärke. 
Berücksichtigen  wir  nur  die  absolute  Festigkeit  des  Mauerwerks,  so  erhalten 
wir  nach  der  Formel: 


b,  oder  die  untefe  Wandstärke  = ~k  » 


k = 


p r h 
b ’ 


und  wenn  wir  alle  Maasse  in  preuss.  Fuss  ausdrücken,  für  das  obige  Bassin: 

61,74  X 98,8  X 36,9  . , 

k = 73,318  Pfd.  pro  qFuss  oder  510  Pfd.  pro 

Quadrat-Zoll;  d.  h.  das  Ziegelmauerwerk  würde,  wenn  kein  Erddruck  vor- 
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banden  wfire,  eine  Spannung  von  510  Pfd.  pro  QZoll  auijh-tlten  niiisscn, 
während  Herr  Lehmann  selbst  die  Belastung  pro  □ Zoll  nur  zu  45  Pfil., 
resp.  mit  Berücksichtigung  der  Belastung  durch  das  Gewicht  des  Mauer- 
werks zn  45  3B  = 83  Pfd.  annimmt.  Was  soll  nun  ein  solches  Bassin 
znsaroinenhalten,  wenn  der  Erddruck  es  nicht  thut?  Allerdings  verwenden 
die  Engländer  auf  die  HinterfUllung  der  Gasometer-Umfas.sungswände  eine 
sehr  grosse  Sorgfalt,  die  einem  Jeden,  der  solche  Bauten  auszufUhren  hat, 
nicht  genug  anempfohlen  werden  kann.  Wenn  Herr  I^ehmann  sagte;  ich 
will  auf  den  Erddruck  nicht  rechnen;  ich  will  meine  Bassins  so  stark  bauen, 
dass  sie  anch  ohne  Erddruck  stoben,  so  wUrde  er  eine  Ansicht  aussprechen, 
die  Gründe  für  sich  und  gegen  sich  hat.  Wenn  er  aber  behauptet,  der 
Erddruck  kommt  erst  dann  zur  Wirkung,  wenn  die  Gasomcterwanduiigcu 
bereits  zerrissen  sind,  vorher  existirt  er  fllr  ein  Bassin  nicht,  so  ist  dies 
entschieden  eine  Unrichtigkeit. 

Ferner  geht  Herr  Lehmann  von  der  Ansicht  aus,  die  Umfassungswände 
würden,  wenn  ein  Bruch  erfolgt,  zurUckgeschoben,  während  in  Wirklich- 
keit bei  mit  gutem  Material  und  in  gutem  Verbände  ausgefUhrten  Stütz- 
mauern niemals  eine  Verschiebung  in  einer  Lagerfuge,  sondern  ein  Um- 
kanten der  ganzen  zusammenhängenden  Mbuerweiksmasse  stattfindet. 

In  diesem  Falle  ist  es  aber  nicht  nur  das  blosse  Gewicht  der  Maner- 
werksmasse,  sondern  das  statische  Moment  desselben  in  Bezug  auf  den 
Drehpunkt,  das  in  Rechnung  zu  stellen  ist. 

Da  nun  aber  die  Lehmann’who  Angabe  in  den  meisten  Fällen  eine 
grössere  Sicherheit  gewährt , indem  der  Widerstand,  den  das  Mauerwerk 
durch  seine  Masse  leistet  in  Wirklichkeit  meistens  weit  grösser  ist,  als  er 
annimmt,  so  könnte  man  sich  hierbei  beruhigen,  wäre  nicht  die  Art,  wie 
er  diesen  Widerstand  in  die  Berechnung  einführt,  so  unlogisch  und  un- 
richtig, dass  man  unmöglich  ein  V'erständuiss  der  vorhergegangenen  Berech- 
nung annebmen  kann.  Herr  LeAmann  addirt  nämlich  den  Reibungswiderstand 
ganz  einfach  zu  der  absoluten  Festigkeit,  und  behandelt  beide  Kräfte  so, 
als  wenn  die  Art  und  Weise  ihrer  Wirkung  ganz  dieselbe  wäre,  während 
doch  die  Wirkung  der  absoluten  Festigkeit  von  dem  Durchmesser  des 
Bassins  abhängig  ist,  und  z.  B.  für  d = oder  für  die  gerade  Wand  Null 
wird,  während  das  statische  Moment  der  Mauerwerksmasse  für  einen  und 
denselben  Querschnitt  der  Mauer  bei  allen  Werthen,*die  man  für  d au- 
nimmt,  genau  gleich  gross  bleibt. 

Dass  Herr  LeAnuinn  nicht  selbst  darauf  kam,  herauszufinden,  dass  etwas 
in  seiner  Formel  nicht  geheuer  ist,  begreift  man  schwer,  wenn  man  diese 
Formel  nur  einer  kleinen  Prüfung  unterwirft.  Die  Formel  heisst  nämlich 
b 

d = 0,43r.  und  muss  doch  als  eine  allgemeine  Formel  für  alle 

Werthe  von  r,  h und  k gelten. 

Setzen  wir  aber  r = £>.-,  was,  wie  eben  gesagt,  für  die  gerade  Wand 
gilt,  so  erhalten  wir  auch  d = co<  und  es  gäbe  demnach  gar  keine  Mauer- 
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BUrke  für  eine  gerade  Stützwand,  die  dem  Wasserdrücke  widerstehen 
könnte,  so  gering  dieser  Druck  auch  angenommen  würde. 

Setzen  wir  k = 0,  ein  Fall,  der  eintritt,  wenn  das  zur  Verwendung' 
kommende  Material  von  so  geringer  Beschaffenheit  ist,  dass  auf  die  absolute 
Festigkeit  desselben  nicht  wohl  gerechnet  werden  kann,  sondern  nur  anf 
den  Widerstand,  den  die  Wand  durch  ihre  Masse  bietet,  so  erhalten  wir 
d = 0,43  r.  Nun  ist  aber  in 'solchem  Falle  der  Widerstand  der  Wand  von 
dem  Durchmesser  des  Bassins  ganz  unabhängig  und  die  Dimensionen  der 
Umfassnngswand  bleiben  bei  den  verschiedensten  Werthen  von  r genau 
dieselben,  während  sie  nach  der  Formel  des  Herrn  Lehmann  im  Verhältniss 
der  Radien  wachsen  müssten. 

FUr  das  oben  citirte  Beispiel  auf  dem  Imperial-Gaswork  erhalten  wir 
nach  Herrn  Lehmann’»  Formel  für  die  untere  Wandstärke: 

38 

d = 0,43  X 101,8  X gg  = 19,69, 

sage  ca.  zwanzig  Fuss,  während  das  Bassin  in  der  Ausführung  eine 
Wandstärke  von  4 Ziegel  oder  3 Fnss  2 Zoll  hat! 

Dass  die  Formel  des  Herrn  Lehmann  zufällig  für  irgend  eine  Bassin* 
Dimension  ziemlich  gepasst  hat,  ist  noch  kein  Beweis  für  ihre  Richtigkeit, 
sondern  nur  dafür,  dass  der  Zufall  Herrn  Lehmann  einmal  unglücklich  mit- 
gespielt,  uud  ihm  die  augenscheinliche  Unrichtigkeit  seiner  Formel  ver- 
deckt hat. 

Um  dies  zu  bewirken,  musste  zu  all  den  bereits  aufgefUhrten  Unrich- 
tigkeiten auch  noch  schliesslich  ein  unrichtiger  Coefificient  für  die  absolute 
Festigkeit  des  Mauerwerks  kommen. 

Herr  Lehmann  citirt  nämlich  den  Professor  Weisehach  und  sagt,  der- 
selbe gebe  die  rückwirkende  Festigkeit  des  Cementmörtels  auf  600 — 900  Pfd. 
an,  und  halte  ’/■  dieses  Werthes,  also  rund  90  Pfund  für  einen  zulässigen 
Werth  der  Zugfestigkeit.  Nun  gibt  allerdings  Professor  Weietbach  den 
Modul  der  Druckfestigkeit  von  Mörtel  und  Beton  anf  600  bis  900  Pfund 
und  den  Modul  der  Zugfestigkeit  des  Kalks  und  Mörtels  im  Mittel  auf 
’/•  dieses  Gewichtes  an. 

Unter  Modul  der  Druck-  resp.  Zugfestigkeit  versteht  man  aber  die 
Zugkraft,  bei  der  ein  prismatischer  Körper  vom  Querschnitte  1 zerdrückt 
resp.  zerrissen  wird,  und  rechnet  in  der  Praxis  für  Steine  und  Maner- 
werk  nur  '/,•  bis  ’/n  des  Modul  als  zulässige  Belastung,  und  das  wäre  denn 
also  pro  □Zoll  nicht  45  Pfund,  sondern  9 bis  4'/,  Pfund  ! 

Die  Angaben  Weiesbach'»  beziehen  sich  aber  überhaupt  nicht  auf  in 
Gement  gemauertes  Ziegelmauerwerk  (siehe  .der  Ingenieur“  S.  792) , son- 
dern im  Allgemeinen  auf  Mörtel  und  Beton.  Nach  der  Annahme  des  Herrn 
Lehmann  würde  ein  Ziegelstein  gewöhnlichen  Formats  in  der  Richtung 
seiner  Läugcnsxu  mit  einem  bleibenden  Zuge  von  5 x 2'/,  x 45  = 562  Pfd. 
belastet  werden  können,  was  doch  Jedem,  der  sich  nur  knrze  Zeit  mit 
Bauausfüiiruiigcn  beschäftigt  hat,  sofort  als  zu  hoch  erscheinen  muss. 
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So  bleibt  denn  von  der  Formel  des  Herrn  Ldimann  gar  nichts  flbrig, 
als  die  bekannte  Berechnung  fUr  die  Wandstärken  cylindrischer  Röhren, 
während  alle  übrigen  Znthaten  vollständig  unrichtig  sind,  und  wer  ein  frei- 
stehendes Wasserbassin  bauen  will,  möge  sich  hüten,  diese  Formel  ansn- 
wenden,  weil  sie  nur  für  einzelne  Fälle  aufällig  passt. 

Nächstens  wollen  wir  auch  die  Schlussfolgerungen,  welche  HerrLeAtnonn 
aus  seiner  neuen  Theorie  zieht,  einer  näheren  Beleuchtung  unterwerfen. 

Dessau,  im  Januar  1867.  > Älßrtd  Mohr. 


L i.  Rieding;er's  Apparate  im  Actien-Volks-Theater  in  Iflnchen. 

(Mit  Abbildoogen  snf  Taf.  2 und  3.) 

Wenn  wir  die  Gasbeleuchtungs-Einrichtungen  von  Theatern,  deren  In- 
atalliruugen  in  frühere  Perioden  fallen,  mit  denjenigen  der  neueren  Zeit  ver- 
gleichen , so  begegnen  wir  einem  Contraste , der  es  im  Interesse  der  ver- 
ehrten Leser  dieses  Journals  vielleicht  wflnschenswerth  macht,  hier  Erwäh- 
nung zu  finden.  • 

Ein  Gang  durch  die  Bühnenräume  des  im  Jahre  1866  erbauten  und 
durch  Herrn  L.  A.  Biedinger  in  Augsburg  mit  Gas  eingerichteten  Actien- 
Volkstheaters  in  München  zeigt  uns  Apparate  in  einer  technischen  Vollendung, 
welche  die  gegebenen  schwierigsten  Zwecke  der  Beleuchtung  für  Effect- 
stücke ebenso  leicht  und  schnell,  als  mit  einer  Sicherheit  ausführen  lässt, 
die  bei  früheren  Einrichtungen  entweder  nur  unvollkommen,  oder  mit  jeden- 
falls sehr  vermehrtem  Bedienungspersonale  möglich  waren,  aber  eben  dess- 
wegeo  auch  nicht  mit  nothwendiger  Präcision  erzielt  werden  konnten. 

Das  Charakteristische  dieses  neuen  Theaterbeleuchtungssystems,  dessen 
Anorduung  'eine  Kenntniss  zahlreicher  Erfahrungen  voraussetzt,  die  Herrn 
Brand,  Theaterbeleuchtungs-Ingenieur  am  grossherzogl.  Hoftheater  in  Darm- 
stadt zu  verdanken  sind,  besteht  in  der  einfachen  Bedienung,  sicheren  Leist- 
ung und  Centralisation  aller  nöthigen  Vertheilungs-  undRegulirungs-Apparate, 
wodurch  es  dem  Beleuchtungswärter  — etwa  wie  einem  Claviervirtuo.sen, 
der  durch  seine  Tasten  die  Modulation  der  Töne  beherrscht  — möglich 
wird,  von  einem  Punkte,  aus , jede  gewünschte  Liebtabstufung  in  den  ver- 
schiedensten Räumen  zu  geben,  — selbst  Jupiter  und  Luna  sind  ihm  be- 
ziehungsweise dienstbar  und  das  Auditorium  wird  nicht  selten  im  Verlaufe 
einer  dunklen  Scene  vom  jAhen  Blitze  überrascht,  oder  vom  milden  Mond- 
licht angenehm  berührt;  findet  aber  die  Hervorrnfnug  dieser  und  ähnlicher 
Lichteffecte  durch  Gas  schwer  erklärlich;  während  der  Beleuchtungskttnstler 
einfach  seine  Micrometer-Hähne  oder  auf  Commando  die  Blitzknrbel  zu 
drehen  braucht. 
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Die  Zeichuunp'  dieser  durch  ihre  präcise  Wirkung  wie  durch  ihre  Ter- 
hültnissmässige  Einfachheit  auagezeichneten  Apparate  findet  sich  auf 
Tafel  2 und  3. 

Leider  gestattet  der  Raum  nicht,  eine  instrnctive  und  erschöpfende  Be- 
schreibung der  Apparate  zu  geben  und  es  soll  hier  nur  deren  Zweck  und 
allgemeine  Handhabung  angedeutet  werden.  Fig.  1 zeigt  den  Regulirungs- 
Apparat  io  geoiuetr.  Aufriss  mit  6 wechselseitig  untereinander  in  Verbindung 
stehenden  Regulirungsbahnen  a b c d c f,  Manometer  g und  BlitZTOrrich- 
tung  h in  getrennten  verseldiessbaren  eisernen  Kästen  i und  k. 

Durch  die  Combination  dieser  Halmen,  welche  durch  Kurbeln  mittelst 
feinen  Schneckengetriebes, geöffnet  und  geschlossen  werden,  können  sowohl 
jede  Coulissenreihe  für  sich  einzeln,  als  beide  zusammen,  Prosceninms- 
Bcleuchtung  rechte  oder  linke  Seite  fUr  sich  oder  beide  zugleich  regulirt 
und  Blitzbeleuchtnng  bewirkt  werden,  wobei  das  Schneckengetriebe  1 aus- 
geschaltet und  der  Hauptregiilirungsfaahnen  m mittelst  angebrachter  Kurbel  n 
rasch  geöffuet  und  ebenso  schnell  geschlossen  wird.  Die  beiden  Hahnen 
samint  Zuleitung  o und  p vermitteln  bei  dieser  Operation  noch  so  viel  Gas- 
zuströmung , dass  die  Flammen  bei  dem  momentan  unterbrochenen  Druck 
nicht  verlöschen.  Von  den  Rohrstutzen  q r ist  die  Zuleitung  fUr  Soffiten- 
Beleuchtung  nach  rechts  und  links  abgezweigt,  weiche  wieder  durch  eigene 
Regulirungsapparate  einzeln  oder  zusammen  bedient  werden  können. 

Die  Regulirungsapparate  für  LUster,  Festbeleuchtung,  Orchester  etc. 
sind  nach  Fig.  2 heigegebener  Zeichnung  unabhängig  von  der  BUhnen- 
Bcleucbtuog  construirt,  jedoch  der  gleichzeitigen  Bedieuung  halber  in  glei- 
chem Raume  angebracht.  Jeder  einzelne  Regulirungshahnen,  welcher  durch 
F'ig.  3 im  Grundriss  veranschaulicht  ist,  trägt  die  Inschrift  seines  Zweckes 
schwarz  eingravirt,  wodurch  die  üebersicht  und  Handhabung  erleichtert  wird. 

Der  Mund -Apparat  Fig.  4 besteht  der  Hauptsache  nach  aus  einem 
parabolischen  Plaqud-Refiecteur  mit  3— ö Argandbrcnbern  von  aussergewöhn- 
licher  Grösse  und  ist  sein  Zweck  durch  die  Benennung  im  Allgemeinen 
hinreichend  angeduutet,  weniger  bekannt  dürfte  jedoch  dessen  praktische 
Verweuduug  als  Blendapparat  sein,  wenn  einzelne  Personen,  Gruppen,  De- 
korationen etc.  hervorragend  beleuchtet  werden  müssen. 

Die  Coulisscn-Belcuchtung  mit  Gelenkvorrichtuug  für  die  Wagen- 
bewegung  (Zeichnung  Fig.  ö und  ü)  trägt  verschiebbare  grüne  s und  rotbe  t 
Gläser  und  zeichnet  sich  wie  die  einfach-  und  doppelflammigcn,  hängenden 
und  stehenden  VersatzbeleuchtungsstUcke  (Fig.  7 und  8,  9 und  10)  durch 
solide  Construction  ebenso  vorthcilhaft  aus,  als  die  Prosceniuras- und  Bofiiten- 
Belcuchtung  (Fig.  11  und  12),  deren  Zweck  wir  jedenfalls  als  allgemein  be- 
kannt voraussetzen  und  wegen  Deutlicbkeit  der  Zeichnung  weitere  Elr- 
örterung  unterlasseu  dürfen. 

Eine  weniger  bekannte  Rolle  spielt  dagegen  der  Daropfapparat,  welchen 
unsere  Zeichnung  Fig.  13  im  Auf-  und  Grundrisse  zeigt  und  es  ist  erfreu- 
lich, Jas  Gas  für  deu  Buhueugebrauch  nicht  blos  als  Lichtquelle,  sondern 
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«ach  ala  technische«  Hilfsmittel  zur  Erzeugung  von  Dampfwolken  in  yer- 
schiedenartigater  Anwendung  dienstbar  gemacht  zn  haben.  Diese  Apparate, 
deren  in  der  Regel  mehrere  auf  der  Bühne  fungiren,  bestehen  aus  circa 
75  Cent,  langen  und  37  Cent,  breiten  eisernen  Kästen  mit  verhältnissmässig 
grossen  kochbrennerartigen  Einrichtungen,  welche  20""*  dicke  gusseiserne 
Platten  schnell  zu  erhitzen  haben,  auf  welche  im  Momente  des  Bedarfes 
ein  Strahl  kalten  Wassers  geleitet  wird,  wodurch  sich  mächtige  Dampf- 
wolken entwickeln. 

Im  Allgemeinen  verdient  noch  der  Erwähnung , dass  sämmtlicbe  nicht 
stabile  Apparate,  welche  durch  Spiralschläucbe  mit  den  Abzweigleitungen 
verkuppelt  werden,  gleiehes  Gewinde  und  wo  es  die  Sicherheit  verlangte, 
Doch  spezielle  Abschlusshabnen  haben,  ebenso  vortheilbaft  ist  Vorsorge  ge- 
troffen, dass  die  Mehrzahl  dieser  Apparate  sowohl  stehend  als  hängend  be- 
nutzt werden  können,  welcher  Umstand  mannigfachere  Verwendung  and 
leichtere  Aufbewahrung  gestattet 


Die  ParafTmölfabrik  von  J.  Toong 

von  Dr  O.  Lunge. 

(Ans  Dinglers  pol.  Journal.) 

Lieber  die  eigentliche  Natur  des  Boghead-Minerales,  ob  Kohle,  ob 
bituminöser  Schiefer  hat  man  sich  bekanntlich  bis  jetzt  noch  nicht  einigen 
können,  obwohl  es  meist  als  Bogheadkohle  bezeichnet  wird.  Um  so  mehr 
üebereinstimmung  herrscht  Uber  seine  vorzügliche  Geeignetheit  zur  Gas- 
bereitung, und  es  wird  zu  diesem  Zwecke  in  weiten  Entfernungen  von 
seinem  Ursprungsorte,  selbst  im  Innern  von  Deutschland,  vielfach  ange- 
wendet. Noch  wichtiger  ist  es  aber  durch  seine  Eigenschaft,  reichliche 
Mengen  von  werthvollen  Gelen  abzugeben,  wenn  es  bei  möglichst  niedriger 
Temperatur  destillirt  wird,  im  Gegensätze  zu  der  Gasbereitung,  bei  wel- 
cher die  Temperatur  sehr  hoch  gehalten  werden  muss;  itn  ersten  Falle 
bezweckt  man,  möglichst  viele  flüssige  und  möglichst  wenig  gasförmige 
Prodnete  zu  erhalten,  im  zweiten  gerade  das  Gegentheil.  Bei  der  Ver- 
arbeitung der  Bogheadkohle  auf  Oel , welche  in  Schottland  in  enormem 
Masstabe  stattfindet,  liegt  es  immer  im  Interesse  des  Fabrikanten,  die 
Destillationstemperatur  so  niedrig  zu  halten,  dass  sie  nur  eben  zur  Zer- 
setznng  der  bituminösen  Substanz  und  zur  Verflüchtigung  der  entstehen- 
den Prodnete  ausreicht,  weil  man  in  diesem  Falle  die  geringst  mögliche 
Quantität  an  permanenten  Gasen  enthält.  Die  genaueren  Bedingungen, 
weiche  man  einhalten  muss,  um  eine  möglichst  grosse  Ausbeute  und  mög- 
lichst gute  Qualität  von  Gelen  zu  erlangen , sind  zuerst  von  J.  Young 
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ermittelt  worden,  welrher  im  Jahre  1851  ein  englisches  Patent  darauf  nahm, 
das  im  vorigen  Jahre  erloschen  ist.  Er  schreibt  vor,  die  Hitze  allmählig 
bis  zur  schwachen  Rotbgluth,  und  nicht  darUber,  steigen  zu  lassen,  ln 
der  That  gibt  Dr.  Playfntr  (als  Zeuge  bei  einer  Gerichtsverhandlung 
Uber  die  Gültigkeit  von  Youtig's  Patent  im  Mai  1864)  an,  dass  nach  seinen 
»Versuchen  die  Zersetzung  erst  bei  770’  F.  (=  430"  C.)  antangt  und  dass 
für  praktisehe  Zweeko  800—1000“  F.  (=:  450  bis  550"  .C.),  d.  b.  eben 
dunkle  Rotbgluth,  die  zweekmSssigste  Temperatur  zur  Zersetzung  der  Boghead- 
kohle  sei. 

Young  hatte  dieht  bei  der  Lagerstätte  des  Bogheadminerales  (zu 
Bathgate  bei  Torbanehill  in  Schottland)  eine  Fabrik  errichtet,  welche  bald 
die  grossartigsten  Dimensionen  annahm.  Die  Auffindung  der  nordamerika- 
nischen Petroleumquellen  that  der  Industrie  des  Paraffinöles  kaum  einen 
Abbruch;  wenigstens  muss  man  diess  daraus  schliessen,  dass  nach  Ablauf 
von  Young’s  Patent,  welches  sich  nicht  nur  auf  Boghead-,  sondern  auf  alle 
Arten  von  Kohle  erstreckte,  sofort  in  England  und  namentlich  in  Schott- 
land eine  Menge  von  ähnlichen  Fabriken  entstanden.  Die  Lage  von  Youn^» 
Fabrik  zu  Batkgatc,  ganz  nahe  dem  Fundorte  des  Rohmateriales,  gibt  ihr 
aber  einen  grossen  Vortheil  Uber  alle  Concurrenten,  ebenso  wie  ihr  enormer 
Umfang.  Schon  vor  einigen  Jahren  bedeckte  diese  Fabrik  25  acres  (k  1'/, 
preuss.  Morgen)  Land  und  beschäftigte  über  600  Arbeiter;  mit  ihr  verbun- 
den war  eine  eigene  Fabrik  zur  Darstellung  der  bei  der  Reinigung  der 
Oole  verwendeten  Schwefelsäure,  sowie  auch  eine  Sodafabrik  zur  Darstel- 
lung der  benöthigten  caustiseben  Soda.  Seitdem  aber  hat  Young  sein  Ge- 
schäft an  eine  Actiengesellschaft,  angeblich  fUr  1 '/,  Millionen  Pfund  Ster- 
ling abgetreten,  ohne  die  Leitung  aufzugeben  und  die  Fabrik  ist  kürzlich 
noch  auf  das  Doppelte  erweitert  worden. 

Young  hat  durchweg  das  Princip  der  senkrecht  stehenden  Retorten 
zur  Destillation  des  Rohmateriales  eingefUhrt,  welches  vor  dem  der  hori- 
zontalen Retorten  folgende  Vorzüge  hat.  Die  Arbeit  geht  in  den  stehen- 
den Retorten  ganz  continuirlich,  nicht  stossweise,  wie  bei  den  liegenden; 
CS  entsteht  kein  Verlust  durch  Verbrennen  der  Dämpfe  während  des 
Chargirens;  vor  Allein  aber  ist  es  möglicb,  die  Retorten  immer  auf  ganz 
gleicher  Temperatur  zu  halten , und  dabei  das  Material  während  seines 
Herabsenkens  einer  sich  ganz  allmählig  steigernden  Hitze  auszusetzen, 
welches  gerade  die  günstigste  Bedingung  für  die  Erzeugung  von  reichlicher 
Menge  und  guter  Qualität  von  Gel  ist.  Seine  Retorten  sind  stehende 
gusseiserne  Cylinder  von  11  Fuss  Höhe,  welche  zu  je  vier  in  einem  Ofen 
so  eingeinauert  sind , dass  sie  oben  etwas  aus  demselben  herausragen ; 
auch  tritt  eine  Verlängerung  derselben  unten  aus  dem  Ofen  hervor  und 
taucht  dort  in  eiu  flaches  Gefäss  mit  Wasserabsperrung  ein,  wie  es  unten 
näher  beschrieben  werden  wird.  Die  Feuerung  befindet  sich  am  tiefstffh 
Punkte  des  Ofens,  und  die  FeuerzUge  steigen  nach  oben  hin,  so  dass 
ganz  von  seihst  die  Temperatur  der  Retorte  von  unten  nach  oben  hin 
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sbDimmt  Daa  untere  Drittel  der  Retorten  ist  mit  einem  Mantel  von 
feoerfeaten  Steinen  zum  Schutze  vor  dem  Verbrennen  veraehen,  weil  dieser 
Theil  sich  in  schwacher  Rothglutb  befindet;  die  oberen  zwei  Drittel  der 
Retorte  sind  unbekleidet.  Der  Verschlusss  des  oberen  Endes  ist  folgen- 
der. Fest  mit  ihm  verbunden  ist  ein  Fülltrichter,  welcher  mit  dem  Innern 
der  Retorte  durch  eine  kreisförmige  üeffnung  communicirt.  Eine  etwas 
grössere  eiserne  Kugel  ist  innerhalb  der  Retorte  an  einer  Kette  aufgehftngt, 
welche  durch  die  Oeffnung  hindurch  und  dann  Uber  eine  feste  Rolle  nach 
abwärts  geht;  an  diesem  Ende  der  Kette  ist  ein  Gegen  wicht  angebracht, 
welches  durch  seinen  Zug  die  Kugel  fest  an  die  Oefi'nnng  der  Retorte  an- 
drUckt.  Dieses  Kugelventil  hält  schon  an  sich  fast  ganz  dicht,  und  es  ge- 
nügt zum  vollkommenen  Verschlüsse,  etwas  Sand  in  die  Fuge  zu  streuen. 

Wenn  die  Retorten  eine  neue  Charge  erhalten  sollen,  so  wird  der  Fülltrich- 
ter mit  Bogheadkohle  gefüllt,  welche  vorher  durch  eine  Zahnwalze  klein 
gebrochen  worden  ist;  das  Ventil  wird  durch  Lüftung  des  Gegengewichtes 
auf  einen  Augenblick  geöffnet,  so  dass  die  Kohle  in  das  Innere  der  Re- 
torte stUrtzt,  dann  sofort  wieder  geschlossen  und  durch  eine  Hand  voll 
Sand  von  Neuem  lutirt.  Vorher  aber  wird  schon  Raum  in  der  Retorte 
gemacht,  indem  man  unten  eine  hinreichende  Menge  verbrauchten  Materia- 
les auszieht.  Wie  oben  erwähnt,  ist  die  Retorte  mit  einem  Ansätze  ver- 
sehen , welcher  unterhalb  des  Ofens  in  ein  Haches  Gefkss  tritt , das  mithin 
den  Boden  der  Retorte  bildet,  ohne  aber  in  Verbindung  mit  deren  Seiten- 
wänden zu  stehen ; ein  luft-  und  gasdichter  Schluss  wird  durch  das  in 
dem  Gefksse  enthaltene  Sperrwasser  bedingt.  Mit  Hülfe  dieser  Einricht- 
nng  kann  man  den  Destillationsrückstand  ohne  jede  Unterbrechung  des 
Betriebes  in  beliebigen  Zwischenräumen  und  Quantitäten  ausziehon;  dabei 
wird  jedesmal  die  Kohle  innerhalb  der  Retorte  nach  dem  heisseren  Unter- 
ende hin  naebsinken  und  schliesslich  ganz  erschöpft  in  dem  mit  Wasser 
Intirten  Ansätze  ankommen.  Der  Destillationsrückstand  enthält  noch  sehr 
viel  Kohlenstoff,  kann  aber  doch  nicht  als  Kuhle  angesehen  und  benutzt  wer-  « 
den,  weil  die  Menge  der  erdigen  Bestandtheile  in  ihm  zu  gross  ist,'  um 
seine  Verwendung  als  Brennmaterial  zu  ermöglichen;  der  Rückstand  ist 
ebenso  werthlos  wie  der  von  der  Destillation  bituminöser  Schiefer  im  All- 
gemeinen, und  man  sieht  sich  genöthigt , ihn  auf  Halden  zu  stürzen.  Für 
die  Verwendung  der  Bogheadkohle  in  weiten  Entfernungen,  z.  B.  zur  Gas- 
bereituug,  ist  der  Umstand  sehr  wichtig,  dass  man  die  Fracht  für  das  todte 
Gewicht  des  Rückstandes  mittragen  muss,  während  bei  gewöhnlichen  Koh- 
len der  RetortenrUckstand  als  Coks  so  werthvoll  ist  Es  dauert  im  Gan- 
zen drei  Stunden,  ehe  die  Kohle,  welche  oben  chargirt  wird,  als  Rückstand 
unten  ausgescharrt  wird.  Je  vier  Retorten  sind  in  einem  gemeinschaftlichen 
Ofen  eingemauert  und  werden  von  einem  Arbeiter  bedient;  im  Ganzen  be- 
fanden sich  schon  in  der  alten  Anlage  150  Retorten. 

Die  bei  der  Destillation  entwickelten  Dämpfe  und  Gase  werden  durch 
ein  seitlich  angebrachtes  Rohr  abgeffihrt  und  passiren  ein  ISystem  von 
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Luft  und  WasaercoudenBatoren , ganz  ähnlich  dem  bei  der  Gasfabrication ; 
doch  sind  natürlich  Scrubber  weder  erforderlich  noch  vorhanden.  In  der 
That  bildet  auch  ein  Gasometer  den  Schluss.  Nur  ist  eben  das  Verbält- 
uiss  der  Theile  ein  ganz  versebiedenes  von  dem  bei  der  eigentlichen  Gas* 
bereitung;  während  bei  der  letzteren  nur  wenig  Theer  und  sehr  viel  Gas 
entsteht,  ist  in  dem  vorliegenden  Fall  der  Theer  die  Hauptsache  und  es 
entsteht  nur  eine  verhältiiissmässig  unbedeutende  Menge  von  Gas.  Uebri- 
gens  ist  dieser  Theer  völlig  verschieden  von  dem  Gastheer  und  wird  daher 
in  der  Kegel  und  geeigneter  als  Rohöl  bezeichnet.  Der  ilaupttheil  des 
Condensationsapparates  ist,  wie  auch  beim  Leuchtgase,  ein  System  vou 
senkrechten,  abwechselnd  oben  und  unten  In  Commuuication  stehenden 
eisernen  Röhren,  welche  die  Abkühlung  der  durchstreicbenden  Dämpfe 
durch  ihre  grosse  Berührungsfläche  mit  der  Luft  bewirken.  Das  In  allen 
diesen  Apparaten  condensirte  Rohöl  flieset  In  einen  grossen  allgemeinen 
Behälter,  welcher  in  die  Erde  versenkt  ist,  und  aus  Mauerwerk  in  Cement 
besteht.  Besondere  Vorsicht  ist  getroffen,  um  eine  Entzündung  des  Oeles 
zu  verhüten  oder,  wenn  sie  doch  eiutreten  sollte,  das  Feuer  sofort  wieder 
löschen  zu  können.  Zu  diesem  Zwecke  ist  der  Behälter  mit  einem  eisen- 
blecbenen  Dache  überdeckt,  welches  nur  zwei  mit  FalUbüren  versehene 
Oeffnungen  hat;  die  Fallthüren  kann  man  von  einiger  Entfernung  aus 
durch  Stangen  schliessen  und  dadurch  den  Luftzutritt  gänzlich  abbalten, 
die  Flamme  des  brennenden  Oeles  würde  also  sofort  ersticken  müssen. 
Zum  Ueberflusse  ist  noch  ein  Dampfrolir  mit  freier  Oeffnung  unter  das 
Dach  geführt,  man  kann  also  schon  durch  einen  Dampfstrabi  die  Luft  aus- 
treiben  und  die  Flamme  löschen.  Bckanutlicb  ist  überhaupt  Dampf  in 
vielen  Fällen  ein  besseres  Löschmittel  als  Wasser.  Ganz  in  ähnlicher 
Weise  wurden  in  Young's  I'abrik  die  übrigen  Vorrathsgeflisse  gesichert. 

Nach  Angabe  Young's  selbst  in  der  obenerwähnten  Gerichtsverhand- 
lung soll  man  aus  einer  Tonne  Bogheadkohic  über  lUÜ  Gallons  Rohöl  er- 
halten, was  beinahe  dem  halben  Gewichte  entspricht;  bei  den  verschiedenen 
Reinigungsprocessen  geben  davon  33  Procent  verloren,  und  nur  zwei  Drittel 
erscheinen  als  verkäufliche  Endproducte.  Das  erste  Stadium  der  Verarbeit- 
ung des  Rohöls  ist  dessen  Rectification  in  grossen  horizontal  liegenden 
Cylindern  von  Eisenblech,  welche  einigermassen  ÜHmpfkesseln  ähnlich  sind; 
doch  ragt  das  eine  Ende  bis  an  die  Vorderseite  des  Mauerwerks  hervor, 
und  Ist  mit  einer  Ausräumöffnung  für  die  Coks  versehen,  welche  natürlich 
während  der  Destillation  durch  einen  Deckel  geschlossen  ist  Die  Destillation 
wird  hier  so  weit  getrieben,  bis  eben  nur  Coks  In  der  Retorte  Zurückbleiben, 
welche  durch  die  erwähnte  Oeffnung  ausgeräumt  werden  und  eiu  ausge- 
zeichnetes Brennmaterial  geben.  Natürlich  leiden  die  Rectifications-Retorteu 
sehr  viel  bei  dieser  Art  Arbeit,  weil  man  die  Hitze  bis  zu  voller  Rotbgluth 
'steigern  muss,  und  das  Eisen  verbrennt  sehr  schnell.  Die  Frage  liegt  nahe, 
warum  man  in  den  Retorten  die  Destillation  so  weit  treibt , und  nicht  wie 
bei  der  Verarbeitung  des  Stcinkohlentheeres  verfahrt,  wo  mau  in  den  eisernen 


Digilized  by  Google 


Die  PArefflnölfebrik  tod  J.  Tonng. 


65 


Blasen  nur  bis  zur  Pechconsistenz  abdampft  und  das  Pech  dann  in  beson- 
deren gemauerten  Muffelöfen  bis  zur  Coksbildung  destillirt.  Dabei  kann 
man  eine  weit  grössere  Schonung  und  Dauer  der  Apparate  erreichen ; aber 
es  ist  allerdings  zu  bedenken,  dass  bei  dieser  Art  Verarbeitung  immer  ein 
bedeutender  Verlust  an  Ocl  aus  den  Muffelöfen  stattfindet;  diess  hat  beim 
Steinkohlentheer  nicht  so  viel  zu  sagen,  weil  seine  schwerflUchtigstcn  Oele 
gerade  den  geringsten  Werth  haben;  aber  bei  dem  Rohöl  aus  Boghead- 
kohle  ist  das  Verhältniss  das  umgekehrte,  und  die  schweren,  an  Paraffin 
reichsten  Oele  sind  hier  zu  werthvoll , als  dass  man  mehr  als  nöthig  von 
ihnen  verloren  geben  darf.  Ich  vermuthe,  dass  dieser  Grund  überwiegend 
ist  und  die  Schonung  des  Eisens  dagegen  zurttcktritt. 

Als  Condensationsvorrichtung  für  die  betreffenden  Retorten  dient  ein 
eisernes,  in  einem  langen  Wassertrogc  ruhendes  Rohr,  und,  wie  beim  Gas- 
theer, reicht  ein  ganz  geringer  Zufluss  von  kaltem  Wasser  hin,  um  die 
Temperatur  des  Kuhlwassers  auf  der  richtigen  Höhe  zu  erhalteu  ; dasselbe 
muss  gegen  das  Ende  der  Arbeit  hin  ganz  warm  werden , damit  sich  nicht 
das  Condensationsrohr  durch  ausgeschiedenes  Paraffin  verstopft.  Eine 
Fractionirung  der  Producte  scheint  hier  noch  nicht  stattzuflndon,  sondern 
sie  scheinen  ungetrennt  aufgefangen  zu  werden. 

Das  Product  dieser  ersten  Rectification,  deren  Zweck  hauptsächlich  die 
Trennung  von  dem  mechanisch  Ubergerissenen  Kohlenstoff  (Coks)  ist,  wird 
nun  der  chemischen  Reinigung  unterworfen.  Zuerst  wird  es  in  kreisförmigen 
MischgeBlssen  mit  Rührwelle  der  Einwirkung  von  concentrirter  Schwefel- 
säure unterworfen ; die  Agitation  wird  etwa  eine  Stunde  fortgesetzt  und  die 
Masse  dann  der  Rohe  überlassen,  bis  sich  das  klare  Oel  von  dem  theerigeu 
Sedimente  vollständig  abgeschieden  hat.  Oie  Menge  der  Schwefelsäure 
wird  bis  zu  10  Procent  vom  Oele  genommen;  ihre  Concentration  ist  die 
grösste  mögliche  (1,840  spec.  Gew.),  und  sie  wird  bis  zu  dieser  Stärke  an  • 

Ort  und  Stelle  durch  Eindampfung  in  Glasretorten  gebracht,  wie  cs  in  den 
meisten  englischen  Fabriken  üblich  ist.  Der  Reinigungsrückstand  wird  zur 
Trockniss  abgedampft  und  verbrannt,  um  ihn  wegzuschaffen;  eine  irgend 
vortheilhafte  Verwendung  der  gebrauchten  Rcinigungssäure,  wenn  grössere 
Quantitäten  davon  continnirlich  abfallen,  ist  kaum  möglich,  wie  ich  mich 
durch  eigene  Erfahrung  überzeugt  habe;  wenigstens  gilt  diess  für  englische 
Verhältnisse.  Der  Behandlung  mit  Schwefelsäure  folgt  wie  gewöhnlich  die- 
jenige mit  starker  Natronlauge  ; die  letztere  wird  aber  nach  dem  Gebrauche 
immer  wieder  verwerthet,  indem  man  sie  zur  Trockniss  abdampft,  in  einem 
Flammofen  calcinirt,  das  Product  mit  'Wasser  behandelt  und  die  Lösung 
wieder  durch  Kalk  caustisch  macht 

Das  so  gereinigte  Oel  wird  nun  nochmals  destillirt,  und  diesesmal  die 
Producte  fractionirt.  Als  erstes,  flüchtigstes  Product  erhält  man  eine  Art 
Naphta,  welche  noch  einmal  in  einer  Dampfblase  rectificirt  wird  und  dann 
ein  specifisches  Gewicht  von  0,750  zeigt  Sie  hat  ähnliche  Eigenschaften 
wie  die  Naphta  aus  Steinkohlentheer  und  theilt  viele  von  deren  Verwend- 
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UDgea,  z.  B.  znm  Brennen  in  den  eigenthUmlichen  Sterubrennern  ohne  Docht 
und  Cylinder,  zum  Auflösen  von  Kautschuk  etc.  Es  kommt  darauf  an,  sie 
möglichst  vollständig  von  dem  nächsten,  viel  wichtigeren  Producte,  dem 
Breuuöl  (ParafTinöl)  zu  trennen.  Das  letztere  muss  so  geringe  Flüchtigkeit 
besitzen,  dass  es  sich  durch  einen  brennenden  Körper  nicht  entzünden  lässt, 
ehe  nicht  seine  eigene  Temperatur  auf  60"  C.  gestiegen  ist.  Wenn  seine. 
Entzündlichkeit  bedeutend  unter  dieser  Grenze  läge,  so  würde  seine  Ver- 
wendung und  Lagerung  gefährlich  sein , und  die  letztere  würde  sehr  be- 
deutenden, durch  ein  Gesetz  festgestellten  Beschränkuugen  unterliegen ; es 
liegt  also  im  Interesse  des  Fabrikanten , die  Qualität  in  dieser  Hinsicht 
immer  vorwurfsfrei  zu  erhalten.  Young's  ParaiTinöl  steht  dem  gereinigten 
Petroleum,  wie  überhaupt  in  den  meisten  Stücken,  auch  hierin  voran;  bei 
dem  letzteren  liegt  die  Entzündlichkeits-Temperatur  zwischen  43°  nnd  53°  C. 
Auch  ist  der  Brennwerth  des  Youngschen  Oeles  um  ein  Viertel  grösser  als 
der  des  Petroleums.  Gutes  Parafiinöl  muss  ganz  durchsichtig  klar  und 
von  blassgelber  Farbe  sein,  und  etwa  0,825  specifisches  Gewicht  zeigen. 
Das  letzte  Product  ist  das  Schmieröl,  in  welchem  zugleich  das  Parafiln  auf- 
gelöst ist.  Bekanntlich  krystallisirt  das  Paraffin  nur  während  der  Winter- 
kälte einigermassen  vollständig  aus,  und  in  deutschen  derartigen  Fabriken 
lässt  man  deshalb  das  Oel  bis  zum  Winter  lagern.  Diess  wäre  bei  dem 
ungeheuren  Umfange  von  Young’s  Fahrikbetrieb  ganz  unausführbar,*  und 
die  Erfindung  der  ersten  Eismaschine  (der  Aethcrmaschine)  wurde  deshalb 
an  jenem  Orte  sofort  benutzt,  um  mit  ihrer  Hilfe  das  Uel  während  des 
ganzen  Jahres  bis  zu  dem  erforderlichen  Grade  abkUhlen  zu  lassen.  Seit 
einigen  Jahren  aber  bedient  man  sich  der  höchst  sinnreichen  Eismaschine 
von  Kirk,  dem  Oberingenieur  der  Fabrik,  deren  Priuoip  die  Abkühlung 
von  Salzlauge  durch  die  Ausdehnung  von  comprimirter  und  zugleich  auf 
die  gewöhnliche  Temperatur  abgekühlter  Luft  ist  Ihre  volle  Beschreibung 
findet  sich  in  Dingl.  pol.  Journ.  Bd.  CLXX  S.  241;  es  genügt  hier  die 
Hinweisung  darauf,  dass  der  Träger  der  Reaction,  die  Luft,  in  KiVA-’s  Ma- 
schine nichts  kostet,  während  Aetber  oder  Ammoniak  sehr  kostspielige 
Körper  sind,  der  erstere  ausserdem  höchst  feuergefährlich  ist;  bei  den  un- 
vermeidlichen Arbeitsverlustcn  ist  dieser  Umstand  sehr  zu  beachten.  Die 
in  Young’s  alter  Fabrik  thätige  Maschine  entsprach  einer  Production  von 
40  Oentner  Eis  in  24  Stunden. 

Das  aus  dem  abgekühlten  Oele  auskrystallisirte  Paraffin  wird  wie  ge- 
wöhnlich durch  hydrauluche  Pressen  von  dem  Schmieröl  getrennt  und  in 
der  bekannten  Weise  weiter  gereinigt  Es  wird  in  Young’s  Fabrik  nicht 
zu  Kerzen  verarbeitet,  sondern  kommt  in  Blöcken  in  den  Handel.  Dio  Aus- 
beute beträgt  24  Pfund  aus  einer  Tonne  Bogheadkohle  von  2240  Pfund, 
also  etwa  ein  Procent 
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KrolMckiB.  Die  hiesige  Stadt  beabsichtigt  zum  Bau  einer  Gasanstalt  ein 
Capital  von  40,0üOThlrn.  darlehensweise  gegen  zu  gewährende  piipillarische 
Sicherheit  aufzunchmen.  Offerten  unter  Darlegung  der  Bedingungen  sind 
an  den  Magistrat  einzusenden. 

Stuttgart,  ln  öffentlicher  Sitzung  des  Gemeinderaths  machte  Stadt- 
Schultheias  Sick  die  Mittheilung,  dass  die  Gasgesellschaft  sich  zu  weiteren 
sehr  wesentlichen  Concessionen  fUr  den  Fall  herbeigelassen  habe,  dass  ihr 
Vertrag  bis  zum  Jahre  1900  verlängert  werde.  Sie  erbietet  sich  nicht  nur, 
dann  den  Gaspreis  von  1000  c'  fUr  die  Stadt  sofort  auf  2 fl.  54  kr.,  fUr  die 
Privaten  aber  bis  Ende  1870  auf  3 fl.  30  kr.,  von  1871  bis  Ende  1885  auf 
3 fl.  15  kr.,  und  von  da  ab  bis  Ende  1899  auf  3 fl,  zu  ermässigen,  sondern 
sie  verpflichtet  sich  zugleich,  der  Stadtgemeinde  das  ganze  Gaswerk  nebst 
den  dazu  gehörigen  Leitungen  nach  Ablauf  dieses  Termins  unentgeltlich 
zu  Uberlassen.  Ausserdem  erklärt  sie  sich  bereit,  eine  neue  Gasfabrik  an 
einer  geeigneten  Stelle  zu  erbauen,  wenn  dies  verlangt  werden  sollte.  Der 
Gemeinderath  beschliesst,  wieder  eine  eigene  Commission  fUr  eingehende 
Prüfung  dieser  Vorschläge  niederzusetzen. 


Neiwiei.  Nachstehendes  ist  eine  Zusammenstellung  des  Gasconsums  etc., 
welcher  während  der  letzten  zwei  Jahre  bei  unserer  städtischen  Gasanstalt 
stattgefunden  hat: 


Privatconsum 

1866  : 6,474,500 

1865  : 4,849,700 

Oeffentl. 

Beleuchtung 

1,027,745 

1,054.243 

Fabrik 

131,200 

135,000 

Bureau 

47,000 

51,900 

Verlust 

223,562 

171,425 

Total- 

Consum 

7,904,007 

6,262,268 

Mehr  1866:  1,624,800 
Weniger  1866;  — 

26,498 

3,800 

4,900 

52,137 

1,641,739 

Feiti,  18.  Jannar.  Wie  sehr  eine  gesunde  und  kräftige  Industrie  einen 
Ort  beben  kann , sieht  man  einmal  wieder  recht  lebhaft  an  unserem  Orte. 

Vor  kaum  10  Jahren  hätte  man  sicher  nicht  geglaubt,  dass  mit  der  ver- 
vollkoramneten  Einrichtung  und  dem  grossartigen  Aufschwünge  der  hiesigen 
Tuchfabrikation , deren  Produkte  sich  bereits  einen  europäischen  Ruf  er- 
worben, eine  solche  Umwälzung  und  Neugestaltung  der  Dinge  eintreten 
wurde,  wie  gegenwärtig. 

Als  ein  neues  Glied  in  der  Kette  der  Neuerungen  wurde  im  vorigen 
Jahre  die  Gasanstalt  hier  erbaut,  und  am  27.  October  eröffnet.  Die  neue 
Oasgesellschafi  Wilh.  Nolte  <b  Comp,  in  Berlin,  deren  Solidität  allenthalben 
sich  Anerkennung  erworben,  hat  mit  dem  Magistrat  auf  35  Jahre  contrahirt, 
eine  Gasanstalt  fUr  ihre  Rechnung  zu  erbauen  und  1000  c'  Gas  zu2Thlr.  20gr., 
welcher  Preis  in  verschiedenen  Abstufungen  bis  zu  2 Thlr.  V/,  gr.  Bült, 
zu  verkaufen.  Bei  unseren  enormen  Koblenpreisen , welche  durch  Anfuhre 
der  Kohlen  per  Achse  entstehen,  bedarf  es  keines  weiteren  Commentars,  dass 
dieses  ein  sehr  niedriger  Preis  ist,  und  nur  eine  solche  Gesellschaft,  wie  die 
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oben  erwähnte,  ausgestattet  mit  allen  administrativen,  technischen  und  ma- 
teriellen Mitteln,  im  Stande  ist,  mit  Erfolg  den  Anforderungen  der  Con- 
sumenten  zu  genügen.  Der  Bau  der  ganzen  Gasanstalt,  welche  auf 
12  Millionen  c'  Gaa  pro  anno  projectlrt,  incl.  Hochbauten  und  sämmtliche 
Privateinrichtuugen  etc.,  wurde  Seitens  der  Gesellschaft  dem  Fabrikanten 
für  Gas-  und  Wasserbau,  Herrn  Ph.  0.  OecheUiäuser  in  Berlin,  übertragen. 
M.err  Oechelhäuser — 'dessen  Name  schon  eine  Bürgschaft  fttr  di«  Ausführung 
einer  soliden  Gasanlage,  in  der  Geschichte  der  heutigen  Gastechnik,  gewiss 
eine  hervorragende  Rolle  einnimmt  und  nicht  wenig  an  der  Vervollkomm- 
nung des  Gasfaches  beigetragen  hat,  entledigte  sich  seines  gewordenen  Auf- 
trages in  der  befriedigendsten  und  anerkennungswertbesten  Weise.  Ohne 
auf  eine  nähere  und  speciellere.  Beschreibung  der  Anstalt  einzugefaen,  sei 
in  Bezug  auf  die  Hochbauten,  überhaupt  auf  die  ganze  Anordnung  der 
ganzen  Anlage  bemerkt,  dass  das  Ganze  eher  einem  angenehmen  Lustort 
oder  Villa  ähnlicher  sieht,  als  einer  Gasanstalt,  wenn  nicht  der  60'  hohe 
Schornstein  und  der  50*  Durchmesser  haltende  Gasometer,  welcher  sich  ca.  16', 
mit  einer  Böschung  von  45°  umgeben,  vom  Terrain  abhebt,  seinen  tief- 
greifenden Zweck  zur  Genüge  anzeigte,  — und  somit  die  ganze  Anlage 
zu  einer  wirklichen  Zierde  der  Stadt  geworden  ist.  Die  Anordnung  des 
Retortenhauses,  sowie  Maschinen-  und  Reinigungsranms  ist  eine  so  voll- 
kommen zweckentsprechende,  dass  Jeder  sofetrt  beim  Eintritt  in  die  Räume 
einen  woblthuenden  Eindruck  empfängt,  zumal  für  eine  ausreichende  Dampf- 
heizung, Entfernung  des  sich  bildenden  unangenehmen  Geruchs  durch  zweck- 
mässig eingerichtete  Schlotzüge  etc.  nach  jeder  Seite  hin  gesorgt  ist.  Dass 
die  ausserordentliche  Instandhaltung,  sowie  Betriebstlihrung  des  zeitigen 
Dirigenten,  Herr  Ingenieur  Conr.  Voss,  einen  wesentlichen  Antheil  an  die- 
sem Eindruck  hat,  braucht  wohl  nicht  näher  erörtert  zu  werden.  Speciell 
wird  es  Ihnen  gewiss,  sowie  allen  Technikern  überhaupt,  interessant  sein,  , 
etwas  über  das  Röhrensystem,  resp.  Uber  den  sich  ergebenden  Gasverlust 
zu  hören.  Die  Hauptrohrleitung  fängt  mit  7"  Rohr  an  und  endigt  mit 
2''  Röhren,  so  dass  im  Ganzen  ca.  16000' Gussrohr  liegt,  welche  unter  den 
schwierigsten  Verhältnissen  gelegt  wurden.  Drei  ziemlich  bedeutende 
BrUckenübergänge  wurden  hergostcllt,  und  an  einer  anderen  Stolle  auf  ca. 
80'  Länge  das  Rohr  zum  Liebergang  in  das  Flussbett  der  Spree  versenkt. 
Nach  Contract  durfte  Herr  Oechelhäuser  auf  je  lOlX)*  Rohrleitung,  bei  1" 
Wasserdruck  am  Regulator,  V/t  c'  Verlust  pr.  Stande  im  Röbrensysteme 
haben,  welches  also  einen  Gesammtverlust  von  24  c'  per  Stunde  entspricht. 
Um  den  Verlust  im  Röbrensystem  festzustellen,  wurde  laut  Abnahmepro- 
tokoll den  Consnmenten  vorher  mitgetheilt,  in  einem  bestimmten  Zeitraum 
von  ca,  2 Stunden  sämmtliche  Haupthähue  zu  scbliessen.  Nachdem  alle 
Schieber  am  Regulator  geschlossen,  wurde  der  Druck  in  der  Hauptleitung 
auf  0 reduzirt,  um  zu  coustatiren,  dass  sämmtliche  Schieber  dicht  nnd  kein  Zu- 
fluss des  Gases  stattländ.  llienach  wurde  der  Druck  auf  1"  Wassersäule  nor- 
mirt,  und  die  eigens  für  diesen  Zweck  eingerichtete  Controll-Uhr  eingeschaltet, 
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welche  eine  volle  Stunde  den  Durchgang  des  Gases  zur  Hauptleitung  an- 
zeigte. Nach  Verlauf  einer  Stunde  stellte  sich  alsdann  auch  der  Gasdurch- 
gang resp.  Verlust  auf  6,23  c',  also  ca.  75Vo  weniger  als  verloren  gehen 
konnten.  Sieht  man  von  dergleichen  Messungen,  welche  mit  dem  Regulator 
vorgenommen,  und  wenn  auch  zu  wiederholtenmalen,  ganz  ab,  wobei  man 
gewöhnlich  immer  nur  nach  Sekunden  oder  Minuten  zählt  nnd  niemals 
ganz  zuverlässig  sein  kann,  und  trotzdem  immer  noch  gewöhnlich  ange- 
nommen wird,  es  brennen  so  viel  Flammen  und  Flämmchen,  welche  so  und 
so  viel  consumiren,  welches  allerdings  danp  zu  Gunsten  des  Verlustes  ge- 
schieht, — so  ist  obiges  Resultat  unter  Berücksichtigung  der  schwierigen 
Terrain-Verhältnisse,  gewiss  eines  der  besten,  was  jemals  erreicht  worden 
ist.  'Ich  will  hier  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  natürlich  die  ganze  Haupt- 
rohrleitung nach  dem  Manometer  gelegt  wurde,  und  dass  z.  B.  ein  Com- 
plex  des  Röhrensystemes  von  ca.  12,(XXy  Länge  mit  ca.  60  Privatleitungen 
und  Laternen,  welche  bis  zum  Flanschet  gelegt  waren,  bei  einer  Probe, 
welche  mit  der  Druckpumpe  und  dem  Manometer  angestellt,  bei  18  Zoll 
Wassersäule  absolut  dicht  war,  und  eine  volle  Stunde  das  Manometer  sich 
auf  der  ursprünglichen  Höhe  erhalten  hat  Herr  Ingenieur  C.  Voss  wurde 
Seitens  Herrn  Ph.  0.  OecheOiäuser  die  ganze  Leitung  des  Baues  Überträgen, 
und  wurde  die  Anstalt  bei  aller  Correetheit  der  Ausführung  bis  in  die 
kleinsten  Details,  in  ca.  4 Monaten  hergestellt,  so  dass  am  29.  October  v.  Js. 
sie  dem  Betriebe  übergeben  werden  konnte. 

Schliesslich  ist  noch  zu  erwähnen , dass  Herr  0.  Oeekelhäuser  im 
verflossenen  Jahre  trotz  der  ungünstigen  Zeiten  wiederum  5 neue  Gas- 
Anstalten  erbaut  hat,  wovon  3 Stück  Eigenthum  der  „neuen  Gasgesellschaft 
Wilh.  Nolte  ^ Comp.  Berlin"  sind,  welche  aber  alle  mehr  oder  weniger  die- 
selben glänzenden  Resultate  wie  die  Peitzer  Gasanstalt  aufzuweisen  haben. 

J.  G.  N. 
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OaabereitangMoatalt  in  Waimtr. 


Ga  sbereitUDgs- Anstalt  in  Weimar. 

Uebersicht  dea  10.  Betriebsjahres  vom  ].  Juli  1865  bis  1.  Juli  1866. 

2(>ö  ötfentliche  ätrasiieiiilaminen  uud  2.556  PriTatflammen. 


Ausgabe. 

Rthlr. 

Sgr.jPf 

1 

|FUr  Kohlen : 145  Wagenladungen  100  Ctr.  Zwickauor 

Kohlen . 

4582 

16 

10 

2 

1 , Coaks  zur  Feuerung:  4500 Ctr.  Zwickauer  Maschinen- 

» 

^ üoaks  •) ; . 2001  Rthlr.  14  Sgr.  2 Pf.  und 

2950  Scheffel  Gascoaks  531  „ — „ — „ 

2532 

14 

2 

3 

„ Keinigungsmaterialien  (Laming’sche  Masse)  . 

126 

3 

9 

4 

„ Lehm  zum  Verschluss  der  Uetortendeckel 

6 

28 

— 

5 

„ Reparaturen  u.  Abschreibung  der  Gasöfen  (102  Rthlr. 

21  Sgr  1 Pf.  Reparaturen  und  378  Rthlr.  1 Sgr.  6 Pf. 

für  Abschreibung  nach  Abzug  von  52  Rhlr.  22  Sgr. 

6 Pf  für  verkaufte  alte  Materialien) 

533 

15 

1 

6 

„ Betriebsarbeiter-Löhne 

1043 

17 

6 

7 

, Reparaturen  des  Röbrensjstems,  der  Gebäude  und 

Hofeinfriedigung  ....... 

53 

29 

3 

8 

„ Instandhaltung  der  Privat-Gasbeleuchtungs-Einrich- 

tun  gen 

125 

13 

— 

9 

„ Aufwände  an  den  Gasbehältern,  Stationsgsazähler, 

Reparaturen  der  Theer-  und  Ämmoniakwasserpumpe, 

Ncuanlage  eines  Ammoniak wasser-Brunnens  . 

87 

16 

— 

10 

„ Reparaturen  und  10/«  Abschreibung  an  den  Rei- 

nigungsapparaten  und  der  Dampfleitung  im  Reini- 

gungshause,  und  Skrubber 

211 

18 

10 

11 

, Reparaturen,  Gel  etc.  und  10 “/'o  Abschreibung  am 

Dampfkessel,  der  Dampfmaschine  und  vom  Kxbaustor 

181 

14 

10 

12 

n lOVoige  Abschreibung  am  Druckregulator 

16 

25 

1 

13 

. Reparaturen  und  Ergänzung  der  kleineren  Betriebs- 

geräthe 

139 

2 

3 

14 

„ allgem.  Betriebsunkosten  (Besen,  Nägel,  Emballage) 

7 

22 

10 

15 

, Heizung  und  Beleuchtung  des  Bureaus,  der  ln- 

spectorwohnung , Beleuchtung  der  Maschraenstube, 

des  Ufen-  und  Reinigungshausos,  sowie  der  (ias- 

behältcrskala  ........ 

415 

13 

— 

16 

g Steuern  (47  Rthlr.  25  Sgr.  11  Pf)  und  (Prämie 

(147  Rthlr.  3 Sgr.  6 Pf)  für  Versicherung  gegen 

Feuers-  und  Explosionsgefahr 

194 

29 

5 

17 

g Bureauaufwände  an  Schreibmaterialien,  Druckkosten, 

Buehbinderarbeiten,  Insertionen  und  Portoverläge 

155 

20 

8 

18 

„ Gehalte  und  Tantibme 

1505 

28 

2 

19 

g Zinsen  von  24(XX)  Rthlr.  Darlehen  zu  4'/»  und  4VfVo 

1027 

15 

— 

20 

„ ausserordentliche  Ausgaben  als:  Gratifikationen,  Reise- 

Diäten  etc.  etc. 

28 

27 

— 

Summa 

12977 

10 

8 

*)  Gatcoaks  wird  hier  got  Tcrkaaft,  so  lange  dieses  geschieht,  so  hat  es  Vortheile, 
Bur  OasOfen-Penerung  Zwickaoer  Masebioeneoaks  an  kaufen. 
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l|Für 

( 

3 . 

1, 

eil . 


Einnahme. 

verkaufte  6,777,370  c'  Gas  ä M.  2 Rtblr.  lOSgr.  bis 

2 Rtblr.  20  Sgr 

, 16,345  Berl.  Scheffel  Coaks  ä 5 Sgr.  4,,,  Pf. 

bis  7 Sgr 

, 633  Ctr.  72'  ,Pfd  Theer  k Ctr.  9 bis  15  Sgr. 

„ 372  Berl.  Scheffel  klare  Coaksabfälle  und 

21  Wagen  Schlacken 

Gewinn  bei  Einrichtung  von  Privat-Gasleitungori, 

Rabatte  etc 

sonstige  Einnahmen , als  Zinsen  von  temporär  an- 
gelegten Geldern  (52  Rthlr.  22  Sgr.  6 Pf.  Erlös  von 
altem  Eisen),  Ammoniakwasser,  Pa9htgeld  etc. 

Summa 


Rthlr.  j 

Sgr. 

!pf 

17154 

5 

— 

3104 

20 

9 

273, 

27 

4 

60 

640j 

14' 

7 

1 

144 

8 

1 

11 

21377] 

1 24  1 

7 

Vergleichung. 

21,377  Rthlr.  24  Sgr.  7 Pf.  Summa  der  Einnahme.  , 

12,977-  „ 10  „ 8 „ „ „ Ausgabe. 

8,400  Rtblr.  13  Sgr.  11  Pf.  Reinertrag  der  Gasanstalt  im  Jahre  1865.  66. 

Von  diesem  Reinerträge  wurden  zum  Bau  eines  zweiten  Gasbehälters, 

diesjährige  Rate  mit: 

655  Rtblr.  21  Sgr.  9 Pf.  und 

774  „ 14  „ 3 „ statuarischer  Reservefond  von  10%  des  Rein- 

ertrages, und  der  Ueberschuss  an 
6970  „ 7 „ 11  „ zum  Dividendeu-Gonto 

Uta. 

genommen. 

Dem  Dividenden-Conto,  welches  an  Vortrag  aus  vorigem  Betriebsjahre 
einen  Bestand  von: 

195  Rthlr.  2 Sgr.  6 Pf.  nachwies  und  sich  nach  Hinzurechnung  obiger 

6970  „ 7 „ 11  „ auf 

7166  Rthlr.  10  Sgr.  5 Pf.  erhöhte,  wurden  7000  Rthlr.  zur  Zahlung  einer 

S’^Voigen  Dividende  entnommen. 
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Aus  Vorstehendem  resultiren  die  Selbstkosten  von  1000  c'  Ges: 


Ucberbsa|U 

mr 

6,777,870  0' 

Fflr  1000  o' 

14öWagenIadongen  Zwickauer  Kohlen  Thl.4582. 16. 10. 

Hiervon  ab  die  Einnahme  fUr  folgende 
Nebenproducte: 

fUr  16.M.=)  Scheffel  Coaks  3104.  20.  9. 

„ 633  Ct.  72  • , Pf.  Theer  273.  27.  4. 

„ 372  Scheffel  Coaks- 

abfklle  und 

21  Wagen  Schlacken  60.  8.  — . 

3438.  26.  1. 
daher: 

1.  die  Selbstkosten  des  zur  Gasfabrikation  verwen- 

auilr. 

»n 

Pf. 

RUir 

ff. 

deten  Materials 

2.  für  Coaks  zur  Feuerung:  4500  Ctr.  Zwickauer 
Maschinen-Coaks  . . 2001.  14.  2. 

1143 

20 

9 

— 

5 

0,75 

2950  Scheffel  Gascoaks  531.  — — . 

2532 

14 

2 

11 

2,52 

3.  fUr  Reinigungsmaterialien 

126 

3 

9 



6,70 

4.  „ Lehm  zum  Verschluss  der  Retortendeckel 

5.  „ Unterhaltung  der  Retortenöfen,  bezüglich  Ab- 

6 

28 

— 

0,37 

nutzung  ........ 

6.  „ Unterhaltung  der  Botriebsgeräthe,  Gebäude 

533 

.5 

1 

2 

4,34 

und-RöbreDleitungen  ..... 

7.  „ Instaudhaltung  der  Privat*  Gaabeleucbtuugs- 

698 

1 

— 

3 

1,09 

Einrichtungen  ....... 

125 

13 

. 

6.66 

8.  „ Arbeiterlöhne  ....... 

1043 

17 

6 

— 

4|  7;43 

An  tiasbereituDpkosten  insbesondere 

6210 

1 

4 



27 

5,86 

, Verwaltungskosten 

2272 

1 

3 

. 

10 

0,69 

, Zinsen  von  24,000  Rtblr.  Darlehenskapitai 

1027 

15 

4 

6,58 

. ausscrordeutlicben  Ausgaben  . 

28 

27 

— 

— 

— 

1>3 

Summa  der  Selbstkosten 
Weimar,  den  8.  Januar  1867. 

9638114 

1 |12|2,66 

Die  Direction  der  Gesanstelt, 
fV.  Hirsch. 
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VnL  Geschiftsbericht  der  Gasbeleachtnngs-Actiengesellschaft  zn  Gianchan 

aui  das  Betriebsjalir  vom  1.  Juli  1865  bis  3 Juni  1866. 

Dem  nacbfolgenden  8.  Rechenschaftsberichte  lassen  wir,  wie  alljährlich, 
einige  den  Stand  und  die  Erweiterung  unseres  Unternehmens  betreffende 
Noticen  vorausgehen. 

Der  vom  Stadtrathe  projectirte  Bau  einer  neuen  Strasse  durch  den 
kleinen  Lebngruud,  sowie  der  projectirte  Neubau  der  unteren  Lebngrund- 
brOcke,  veranlassten  uns,  um  späteren  Verlegenheiten  au  entgehen  und 
Mehrkosten  nachträglich  zu  vermeiden,  zur  Verlegung  eines  GzäUigen 
Ehiuptrobres  durch  den  zur  Zeit  gepflasterten  Theil  des  Lebngrundes, 

Hierdurch,  sowie  durch  mehrfache  Verlegungen  von  Privatleitungen 
und  Latemenzweigrohren  bat  unser  gesammtes  Rohrsystem  eine  Aus- 
dehnung von 

64016  Fnss.  sächs. 

erlangt,  wovon  43836  Fuss  1'/, — 8zSllige  Hanptrohre  und  20180  Fnss 
IV, — 2'/,söllige  Zweigrohre  ftlr  Laternen-  und  Privatgasleitnngen  sind. 

Wenn  sich  auch  die  Zahl  der  öffentlichen  Qasflammen,  einschliesslich 
zweier  im  Bezirksgerichtshofe,  um  10  vermehrt  hat,  so  dass  sich  zur  Zeit 

242  Gasflammen 

zur  Beleuchtung  der  Stadt  im  Betriebe  befinden,  so  hat  leider  eine 
Reducirung  der  öffentlichen  Oellaternen  nicht  stattfinden  können,  da  wir 
immer  noch 

12  grosse  und 
2 kleine  Oellaternen 

zu  versorgen  haben. 

Durch  den  Umstand,  dass  gerade  in  der  Hauptconsnmtionszeit  noch 
ein  ziemlich  reger  Geschäftsgang  sich  bemerkbar  machte  und  einige  grössere 
neue  Privatgaseinrichtnngen  im  Laufe  dieses  Jahres  dem  Betriebe  Über- 
geben wurden,  ist  in  dem  verflossenen  Betriebsjahre  bezüglich  des  Gasab- 
satzes  das  Resultat  insofern  ein  ziemlich  günstig^  gewesen,  als  gegen  das 
Vorjahr  1,820,240  c'  Gas  mehr,  also  insgesammt 

8,952,320  c'  Gas 

an  Privatconsumenten  abgegeben  wurden. 

Wie  im  voijährigen  Rechenschaftsberichte  in  Aussicht  gestellt,  lieferten 
wir  im  verflossenen  Betriebsjahre 

1000  o'  Gas  zu  2 Thlr.  5 Ngr. 
nnd  gewährten  ausserdem  an 

20  Consumenten, 

die  über  100,000  c'  Gas  consumirten, 

385  Thlr.  19  Ngr.  6 P£  Rabatt, 
so  dass  im  Mittel  an  Privaten 

1000  c'  Gas  zu  2 Thlr.  3 Ngr.  7 Pf. 

abgegeben  wurden. 

10 
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BeEttgUch  des  Theerconto  haben  wir  eu  erwKhnen,  dass  trota  aller  Be- 
mUhnngen  ein  grösserer  Absatz  des  Theers  zu  einem  einigermassen  ent- 
sprechenden Preise  nicht  zn  erzielen  war.  Wir  haben  desshalb  und  weil 
ausserdem  grössere  Theerlager  aus  mannigfachen  Gründen  eine  grosse 
Last  für  die  Gasanstalten  sind,  sümmtlichen  gewonnenen  und  nicht  zn  ver- 
werthenden  Theer  mit  Vortheil  zur  Feuerung  der  Retortenöfen  verwendet, 
wodurch  es  uns  möglich  wurde,  gegen  das  Vorjahr 

781  Thlr.  20  Ngr.  mehr  für  Coaks  , 

EU  vereinnahmen.  > 

Da  sich  die  Verhältnisse  seit  Eröffnung  des  Betriebes  unserer  Anstalt 
wesentlich  geändert  haben , so  hatten  wir  beschlossen , einen  vorhandenen 
Ofen  mit  3 Retorten  in  einen  dergleichen  mit  6 Retorten  umzubauen. 

Durch  die  in  Folge  der  Kriegsereignissc  eingetreteuen  Verkehrs- 
störungen war  es  uns  bis  beute  noch  nicht  möglich,  die  nothwendigen 
Steine  und  Retorten  vollständig  zu  erlangen,  weshalb  wir  bis  auf  Weiteres 
diesen  projectirten  Umbau  sistirten,  um  denselben  möglicherweise  im 
August  oder  September  d.  J.  noch  vorzunehmen  oder  für  dieses  Jahr  nach 
Befinden  davon  abzusehen.  Wir  hielten  es  aber  für  gerechtfertigt,  den 
Ofenbau  im  Voraus  mit 

400  Thlr.  — Ngr.  — Pf. 

EU  belasten. 

Wenn  wir  das  erlangte  Resultat  des  verflossenen  Betriebsjahres  immer- 
hin ein  günstiges  nennen  können,  so  bat  nächst  dem  Umstande,  dass  der 
Betrieb  als  ein  möglichst  rationeller  und  den  Fortschritten  der  Gastechnik 
entsprechender  zu  bezeichnen  war,  ein  rechtzeitiger  und  günstiger  Kohlen- 
abschlnss  nicht  unwesentlich  zur  Erzielung  dieses  Resultates  beigetragen. 

Berechtigt  auch  der  Anfang  des  begonnenen  neuen  ßetriebsjahres 
gerade  nicht  zu  grossen  HoflTnungen,  so  glauben  wir  doch  im  Voraus  auch 
für  die  Zukunft  eine  entsprechende  Rente  in  Aussicht  stellen  zu  können. 
Unser  Streben  wird  auch  fernerhin  dahin  gerichtet  sein,  der  Zeit  und 
deren  Verhältnissen  gebührend  Rechnung  zu  tragen  und  durch  rechtzeitige 
Vorkehrungen  und  irgend  mögliche  Betriebsverbesserungen  die  Gesellschaft 
möglichst  vor  Verlusten  zu  schützen. 

Glauchau,  am  31.  Juli  1866. 

Das  Dirrktorisa  4er  Gasbelearbtnagi-ictiea-Gesellsrhafl: 

Adv.  Th.  Oolle.  B.  Kuhn.  A.  Lossow. 
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I.  Haupirechnung. 


ni. 

ff. 

ff 

Ttl. 

ft. 

ff. 

A.  Einnahme. 

( 

1.  Acti«n-Capital  

60000 

— 1 

— 

2.  Erborgte  Capitale 

24UOO 

— 

— 

’d.  Eingegangene  üeiträgo  von  Neubauten  bei 

Einrichtung  der  iStraseeubeleucbtung  . . 1 

1353 

10 

6 

4.  Convcntionaletrafen  nuJ  Miethzinsen  wie  frilher 

134 

15 

— 

5.  Gasbeleuchtungs-Gegenstände  und  Gas-Ein-j 

1 

riebtungen  ! 

41287 

9 

6 

Aussenständc 

218 

7 

5 

1 

41505 

17 

1 

ab  Ausgabe { 

37885 

14 

9 

3620 

2 

2 

6.  Vom  Betriebe  zum  Absebreibeu  Überwiesene  ' 

Beträge 

7255 

12 

5 

7.  Betrag  des  bis  1.  Juli  1862  angesainmclten 

Keserrefonds,  der  laut  Beschluss  derGcneralver- 

Sammlung  dem  Baucapital  Überwiesen  worden  ist 

2973 

1 

9 

10228 

14 

4 

8.  Werth  der  vorräthigen  Kohre,  Gasbeleuchtungs- 

gegenstände,  Laternen  etc 

710 

18 

8 

. • 

1U0O47 

1 

— 

B.  Ausgabe. 

- 

1.  Grundstück  nnd  Gebäude  .... 

32786 

28 

5 

ab  Erlös  aus  Gegenständen,  dieses  Conto  betr. 

142 

7 

7 

32644 

20 

8 

2.  Zinsen,  Abgaben,  Gehalte,  Utensilien,  Un- 

kosten  etc.  wie  früher  zusammen 

11242 

23 

6 

3.  Strassenlaternen 

4541 

10 

4 

• ab  für  verkaufte  Laternen  . Thlr.  528.  20- 

Aussenstände  . . . . , 35. 23. 

564 

13 

— 

3976 

27 

4 

4.  Maschinen  und  Apparate  . . . . ^ 

19226 

26 

9 

5.  Robrsystem 

34641 

25 

2 

ab  für  verkaufte  Kohre  . Thlr.  1677.  4.  2. 

Aussenstände  ...  , 35.  5.  — 

1712 

9 

2 

1 

32929 

16 

— 

G.  Bilanz. 

il0(X)20 

24 

7 

Einnahme 

100047 

1 

— 

Beitrag  zum  Bau  d.2.  Gasometers  v.  Betriebe  1865/66 

1800 

— 

— 

bVt  vom  Gewinn  im  Betriebsjalire  1865,66  . 

51.1 

14 

6 

1 

2313 

14 

6 

1 

1102360  15 

6 

Ausgabe 

1 

|l00020  24i  7 

, bleiben 

2339 

20 

9 

die  gewährt  werden  mit: 

Anssenständen  für  Gaseinrichtungen  . 

218 

7 

5 

, „ Strassenlaternen  . 

35 

23 

, , Rohre 

35 

5 

baarer  Gasse 

1339 

26 

6 

VorrSthen 

710 

18 

8 

2339|20|  9 

10* 
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OMbelenohtanga-ActiengMellachftft  in  Qlknohau. 


II.  Betrieb. 


A.  E i D n a li  m e. 

1.  Vortrag  von  voriger  Rechnung 

2.  Coaks- Verkauf 

Ausaenstttnde 

Vorrath  135  Scheffel  Coaks  k 4 Ngr 


ab  Vorrath  am  1.  Juli  1865  . 

AussensUinde  am  l.Juli  1865 


3.  Theer- Verkauf 
Ausnenstände 
Vorrath 


Thl.  7.  6. 
„ 3.  27. 


ab  Augsenst&nde  1.  Juli  1865  Tbl.  13,  27. 

Vorrath  . . , . 100.  — 


4.  Glycerin-Verkauf  und  Fullerlohn 
Ausaensttnde  .... 

ab  Ausseustände  am  1.  Juli  1865 

5.  Kohlenverkauf 

6.  Fiibrlohn  fUr  Coaks  . 

7.  Zurllckerstatteter  Aufwand  fUr  Theerflissi 

8.  Zinsen 

Aussenstände  .... 

ab  Aussenstände  am  1.  Juli  1865 

9.  Oelbeleuchtung 

10.  Altes  Eisen  .... 

Vorrath 

ab  Aussenstände  am  1.  Juli  1865 

11.  Fuhrlohn  für  Theerfässer 

12.  Wiedererstattete  Unkosten 

13.  Gas  . . . , 

Aussenstände  .... 


ab  Aussenstände  am  1.  Juli  1865 

14.  Schlacken-Verkauf  . 

15  Miethzinsen  .... 


TU. 

IB 

m 

mm 

fr. 

1 

113 

26 

‘ 1 

1365 

28 

— 

• 

11 

15 

— 

1 

18 

— 

— 

1395 

13 

— 

11 

3 

1384 

10 

1 

184 

27 

7 

1 

44 

8 

— 

1 

10 

— 

— 

239 

7 

1 

113  27 



125 

8 

7 

232 

57 

2 

289 

2 

1 

17 

20 

— 

271 

12 

9 

7 

ö 

53 

1 

* 

1 

15 

— 

195 

26 

4 

117 

6 

3 

313 

2 

7 

97 

18 

215 

13 

8 

117 

15 

— 

51 

17 

21 

18 

3 

— 

69 

20 

2 

II  35 15| 

- 

34 

5 

2 

15 

— 

— 

212 

— ! 

4 

21887 

22 

6 

264 

9 

5' 

22152 

2 

I 

341. 

24 

- 

21810 

8 

1 

10, 

29 

— 

741 

7 

6 

9 

3 
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II.  Betrieb. 


B.  Ausgabe. 

1.  Zinsen 

2.  Fubrlobn  fUr  Coaks 

3.  Gasreiniguogsmatcrial  .... 

4.  Instandbaltuug  der  Gebäude  . 

5.  Reparatur  am  Robrsystera 

6.  FuDrlohn  für  Theerfässer 

ab  am  1.  Juli  1865  zurUckgelegte  . 

7.  Verlust-Conto 

Verlust  an  nicbteingegaugencii  Gusgeldcrn 

8.  Reparatur  an  Mascuinen  und  Apparaten 
ab  am  1.  Juli  1865  zurUckgelegte  . 

9.  Reparatur  an  Oefen  und  Retorten  . 
ZarUckgelegt  zur  Anschaffung  von  Retorten 

und  zum  Ofen  bau  .... 

ab  am  1.  Juli  1865  zurUckgelegte  . 

10.  Abgaben  und  Feuerversicliernng 
FUr  Gewerbesteuer  zurUckgelegt 

1 1.  Arbeitslöhne 

12.  Kohlen 

Vorrath  am  1.  Juli  1865  .... 

ab  Vorrath  am  1.  Juli  1866  . . . . 

13.  Instandhaltung  der  öffentlichen  Gasbeleuchtung 

und  Wärterlöhne  ...... 

14.  Glycerin . . 

15.  Gehalte  und  Tantieme  dem  Ingenieur 

16.  Unterhaltung  der  öffentlichen  Oelbeleuclitung 

nnd  Wärterlöhne 

• Vorratb  am  1 Juli  1865  . . . . 

ab  Vorrath  am  1.  Juli  1866  . . . . 

17.  Unkosten 

18.  den  Gasconsumenten  gewährter  Rabatt  . 

19.  Beitrag  zum  Bau  des  zweiten  Gasometers  (Be- 

triebsgewinn)   
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Qubsleaohtungi-Aetiangeullaohafl  xo  QUnehxa. 


II.  Betrieb. 


1 ThI. 

1 ff 

Ff 

tbl. 

fr 

. Pf. 

C.  Bilanz. 

■ 

Einnahme 

^>4448 

9 

3 

Ausgabe 

14178 

16 

8 

Einnalime-üeberscliusB 

. 10269 

22 

5 

Hiervon  sind  5°/,  dem  Bau  mit  .... 

51.3 

14 

6 

i 

und  lO“'»  dem  Reservefond  mit  .... 

1026 

29 

2;l 

Uberwiesen 

1540 

13 

8 

bleiben 

I 8729 

8 

7 

Dffvon  kommen  zur  Vertheilung  an  die  Actionäre 

14°, 1)  Dividende  aut'  6O,0UO  Tblr. 

8400 

— 



bleiben  Vortrag  auf  neue  Rechnung 

329 

8 

7 

Der  nach  Abzug  der  dem  Bau-  und  Reservefond 

überwiesenen  1540  Tblr.  13  Ngr.  8 Pf  ver- 

bleibende  Betrag  von 

8729 

8 

7 

wozu  noch  kommt  der  Betrag  der  in  Ausgabe 

stehenden  und  noch  zu  bezahlenden  Gewerbe- 

Steuer 

77 

15 

— 

und  der  fUr  Retorten 

4(X) 

— 

— 

9206 

23 

7 

wird  gewährt  mit: 

Aussenständen  für  Coaks 

11 

15 

— 

» X Theer 

41 

8 

— 

, . X Glycerin 

57 

2 

— 

, „ Zinsen 

117 

6 

3 

, „ Gas 

264 

9 

5 

Vorratb  von  Coaks 

18 

— 

„ , Theer 

10 

— 

— 

X X altem  Eisen  ..... 

18 

3 



, X Kohlen 

150 

— 

— 

X X l^olaröl 

5 

3 

5 

baarer  Gasse .'  . 

8511 

6 

4 

9206123 

7 

ni.  Beservrfond. 


Tbl. 

ff- 

rr. 

Tbl. 

ff. 

Pf. 

Betrag  desselben  am  1.  Juli  1865  .... 

2825 

7 

2 

m 

Zinsen 

116 

12 

9 

Vom  Betriebe  1865,66  

1026 

29j 

2 

3968 

19 

3 

\ 


Digitized  by  Google 


Bcohanngt-AlwcbliiH  dar  Gaaaaatalt  in  OhUu. 


79 


Rechnnngs-Äbschloss  der  Gasanstalt  in  Oblan. 

Nach  dem  Rechnungs-Abschlüsse  der  Gasanstalts- Kasse  für  1865  betrug 
die  Einnahme: 

a)  für  öffentliche  Strassenbeleuchtung  . . Thlr.  1500.  — — 

b)  für  Beleuchtung  der  Amtsgelasse,  des  Hospitals,  des 


Einquartirungshauses  und  der  Garnisons-Pferdeställe  768.  — . — 

c)  für  den  Privat-Gasverbrauch 4517.  13.  — 

d)  für  Beleuchtung  des  Eisenbabnhofes  ....  1566.  21.  6 

e)  ftir  verkauften  Coaks,  Theer  und  GrUnkalk  . . 671.  29.  6 

f)  für  Prlvat-Gas-Einrichtungen 2813.  24.  1 

g)  an  Gasmessermietbe 259.  14.  6 

h)  Insgemein 14.  11.  — 

i)  Bestand  aus  1864  72.  26.  1 

k)  an  Strafbctrttgen  von  den  Fenerleuten  . . . 16.  8.  6 


zusammen  Thlr.  12,200.  28.  2 

Die  Ausgabe: 

a)  Besoldungen  und  Remunerationen  . . . Thlr.  702.  25.  — 

b)  an  Bureaukosten,  AmtsbedUrfnissen  etc.  . . . 128.  — . 3 

c)  an  Feuer-Societäts-Beiträgeu  für  2 Jahre  . . . 10.3.  1.  — 

d)  für  Kohlen  zur  Gasbereitung 1952.  1.  10 

e)  für  Kalk  zur  Reinigung  des  Gases  ....  89.  — . 6 

f)  für  Balmial(,  Schwefel,  Filz-  und  Putzlappen  . . 48.  23.  — 

g)  für  Gegenstände  zu  Gas-Einrichtungen  . . . 417.  6.  1 

hl  für  Unterhaltung  der  Gebäude,  Oefen,  Apparate, 

Strassen-Laternen 1080.  28.  — 

i)  an  Betriebs-Utensilien  390.  — . 5 

k)  für  Erneuerung  und  Unterhaltung  der  Gasmesser  . 479.  11.  11 

i)*für  Arbeitslöhne  beim  Betrieb  der  Oefen,  Reinigungs- 
Apparate  , Instandsetzung  des  Inventars  uud  der 

Werkzeuge 1054.  16.  5 

m)  an  Arbeitslöhnen  für  öfientliche  und  Privatleitung  . 207.  6.  5 

n)  an  Zinsen  für  das  Bau-Capital 1949.  — . — 

o)  zur  Amortisation  des  Bau-Üapitals  ....  1888.  17.  6 

p)  Insgemein 55.  — .3 

zusammen  Thlr.  10,545.  18.  7 

weshalb  ein  Baarbestand  von  1655  Thlr.  9 Sgr.  7 Pf.  verblieb. 

Ohlau,  den  1.  December  1866. 

Der  Magistrat 
Breuer.  Sckwarter.  Dewemy.  Wolff.  Puech. 
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Dentcohe  Continental-GM-G«Hllaeh*ft  in  Dannn. 


Allgemeine  Osterrekbische  Gas-Gesellschah  in  Triest. 

Gasabsatz  in  den  Gaswerken  zu  Post-Ofen,  Linz,  Smichow  und  Reicbenberg: 
vom  1.  Juli  bis  30.  September  1866:  19,328,000  engl,  c',  Betragfl.  91,943  ö.W. 
, 1.  Oct.  bis  31.  Decembcr  , 44,527,000  j,  i>  • ,218,098  , , 


zusammen  63,855,000 engl,  c' 
im  gleichen  Zeiträume  1865:  60,569,000  , , 

Zuifahme:  3,286,000  engl,  c' 


„ fl.  310,041  ö.W. 
„ „294,547  , , 

, fl.  15,494  Ö.W. 


Deutsche  Continental  - Oas  - Gesellschaft  in  Dessau. 


Belriebi'Resultate  dei  IT.  Qnartali 
Die  13  Anstalten  der  Gesellschaft  produzirten 
Im  gleichen  Quartale  des  Vogahres 
Mithin  mehr  im  IV.  Quartale  1866 
Mehraroduction  seit  1.  Januar  1866 
Die  Flammenzahl  war  am  Schlüsse  des  Quartals 
Die  Zunahme  im  Quartale  betrug  . . . . 

Dessau,  24.  Januar  1867. 


im. 

. 107,802,015  c'  engl. 
. 100,078,826  , , 

. 7,7'^,l89c'  engl. 

. 23,190,789,,  ,, 
94,903  Stück. 
2,465,  . 


Deitsche  CsDtlasatal>6si-6etellickart. 

OecheUiäxuer. 


1|1  SWtKblmktral  n*  Sr.  C.  Vilr  * ftSi  !■  aueS».  — Hintklur:  I.  OUraSrrrc  la  Btackta. 
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März  1867. 

Gasbeleuchtung 

nnd 

verwandte  Beleuchtangsarten. 

Or^an  des  Vereins  von  Gasfachoiännern  Deatschlands. 

Monatschrift 

von  ' 

Dr.  N.  H.  Schilling, 

X IHmtor  4er  fiaibslMcbttafe-SeMUeckan  la  Miaehta. 


Hr.  3. 

Journal  für 


München.  Verlnf  von  Badolph  Oldenbourg. 


. t 


AboiukemeDts. 

JfbrIJck  4 Itbir.  t4  5p. 
lalbjibrileb  t Itbtr.  1t  ütr. 

Je4«a  ■east  tmbeiat  ela  Beft. 
bai  Abaaacaieat  kaaa  eUtttatea  bei  tllia  Bseb« 
baatluces  aa4  pMtiaitsra  B«ttMblsa4i  aa4  4tiAae1sa4ee.  | 


luer&t«. 

D«r  laseralleae^reli  betrift : 
flr  elae  isst«  trtsvselie  4 Bthlr.  Tffr. 

„ Jede  aebtel  „ 1 m 

Klelatre  Brscbtbelle  ala  eloe  AcbteUell«  k6sneo  Sicht 
bertckslcbtliet  wer4es;  bei  Vlrdrrbolssg  cisei  laaeralei 
wlr4  Dir  41e  BilfU  beneblet,  flr  4ieiilb«a  J«4ech  sieb 
41«  MbaoeUbeid«  iDaer«  Seit«  4ee  tBicblagei  beaatxt. 


Bekanntmachmig. 

Die  diesjährige 

T.  HauptwerisaiiiiBilung; 

des  Vereins  der  Gasfachmanner  Deutschlands 

wird  am  DonnerstHK  <ien  «'rellaK  den  34.  uud 

Samilaa  den  35.  Mal  1807  im  Casiuosaal  za  llortniiiud 

abgebalteo  werden. 

Programm. 

Donnerstag  (den  23.  Mai)  Vormittags  10  Uhr:  Eröflfnunj^sitzung: 
Fachberichte,  Vertrüge  und  Diskussionen  mit  einer  halbstündigen  Pause  bis 
gegen  3 Uhr  Nachmittags. 

Freitag  (den  24.  Mai)  Morgens  9 Uhr:  Zweite  Sitzung.  Behandlung 
der  inneren  Vereinsangelegeuheiten.  Wahl  v'on  Preisrichtern  und  andere 
Wahlen.  Erledigung  der  vom  vorhergehenden  Tage  rückständig  gebliebenen 
Oegenstünde.  ' ' . ^ . 

Samstag  (den  25.  Mai)  Morgens  8 Uhr.  Besichtigung  und  Befahr- 
nng  der  Steinkohlenzeohen  bei  Herne  nnd  Uolscnkirchen,  der  F abrik  feuer- 
fester Prodnete  and  der  Eisenwerke  in  Duisburg. 

Als  Gegenstände  der  Verhandlung  sind  vorläufig  festgesetzt: 

1)  Commissionkbericht  Uber  die  Vercinfacbuug  der  Retorteuformen. 

2)  Bericht  über  die  seitherigen  Leistungen  der  Exhanstoreu  unter  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  kleineren  Anstalten. 

3)  Ueber  den  Einfluss  des  Glycerins  auf  die  Gasuhren. 

4)  Antrag  auf  eine  gemeinsame  Methode  der  Bestimmung  der  Schwcfcl- 
verbindungen  im  rphen  Gase  zur  Anbahnung  eines  besseren  Ver- 
ständnisses des  Reinigungsverfahrens. 


11 
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5)  Antrag  anf  eine  Untereuchnng  der  verschiedenen  Systeme  von  GM- 

nhren  durch  eine  Commission.  « 

6)  lieber  die  bisherigen  Erfahrungen  mit  Peb'olenn^as  und  den  Ein- 
fluss, welchen  die  Benutzung  des  Petroleums  als  Leuchtmaterial  anf 
den  Gasabsatz  in  verschiedenen  Städten  gezeigt  hat. 

71  lieber  die  verschiedenen  Sparbrenner  und  ihren  Werth. 

8)  Erfahmngen  Uber  dieBehandlui^  des  Keuchhustens  in  Gasanstalten. 

9)  lieber  die  Verunreinigung  des  Gases  in  Weohselbiilinen. 

Die  Besucher  der  Versammlung  werden  gebeten,  mit  Bezug  auf  die 
vorstehenden  VerhandlungsgegenstSnde  möglichst  reichhaltiges  Material  zu 
sammeln  und  mitznbrhigen. 

Alle  diejenigen  Mitglieder,  welche  ausserdem  Vorträge  zu  halten  oder 
Fragen  zur  Berathung  in  der  Hauptversammlnng  zu  stellen  wUnschen, 
werden  ersucht,  sich  unter  Angabe  des  Gegenstandes  schriftlich  an  eines 
der  Unterzeichneten  Vorstandsmitglieder  zu  wenden,  damit  in  der  Tages- 
ordnung darauf  Rücksicht  genommen  werden  kann. 

Die  speoielle  Tagesordnung  wird  vor  der  Hauptversammlung  mitgetheilt 
werden. 

Facbgenossen  oder  Fach  verwandte,  welche  noch  nicht  Mitglieder  des 
Vereins  sind,  finden  als  Gäste  {reundliche  Aufnahme, 

Im  März  1867. 

Von  Vorstands  wegen: 

Simon  Schiele  in  Frankfurt  a.  M. 

, Dr.  N.  H.  Schilling  in  München. 


Elnladuni: 

an  die  Vertreter  von  Stadtgemeinden,  an  städtische  Beleuchtnnes-Controllenre 
nnd  an  Gasfachmänner  zu  einer  Versammlnng  in  Dortmnna  am  Mittwoch 
den  22.  Mai  1867  zur  Besprechung  Uber  allgemeine  feste  Normen  bei  Be- 
stimmung der  Leuchtkraft.  Die  Sitzung  wird  Morgens  9 Uhr  im  Casino- 
Saale  abgehalten  werden.  Die  niedergesctzte  Commission  wird  berichten, 
Versuche  anstellen  nnd  Mittheilungen  Uber  neue  Apparate  u.  dergl.  machen. 
Die  Besucher  der  in  den  darauffolgenden  Tagen  statlGndendon  Haupt- 
versammlung werden  gebeten,  sich  zu  dieser  Versammlung  schon  recht 
zahlreich  einfinden  zu  wollen,  ebenso  werden  die  Theilnehmer  an  letzterer 
eingeladen,  sich  auch  an  der  Hauptversammlung  des  Vereins  als  Gäste  be- 
theuigen zu  wollen. 

Im  März  1867. 

Im  Aufträge  der  Commission: 

81mon  Schleie. 


Verein  von  Gasfachmännem  Deutschlands. 

Bekanutniacbunir. 

Die  Wahl  von  Preisrichtern  Uber  die  Concurrenzarbeiten,  welche  zufolge 
der  Ausschreibungen  (S.  228  und  306  des  Journals  fUr  Gasbeleuchtung, 
Jahrgang  1865)  bezüglich  der  mit  1)  bezeicbneten  populären  Abhandlnng 
Uber  Gasbeleuchtung  und  Gasverbrauch  zur  Belehrung  fflr  Consumeuten 
eingegangen  sind,  konnte  durch  den  Ausfall  der  voijährigen  Hauptversamm- 
lung des  Vereines  von  dieser  nicht  vorgenommen  werden.  Sie  wird  in  der, 
hofmntlich  im  Mai  1867  stattfiindenden  Hauptversammlung  des  Vereine  er- 
folgen. , 

Der  Vorstand  hat  deshalb  beschlossen , dass  diejenigen  Verfasser  von 
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eingelMf«aen  CoDcarreiiB- Arbeiton,  welche  ihre  Mennekripta  nochmala  durch- 
leben wollen,  dieitelben  unter  Angabe  dee  Mottos  und  einer  Adresse,  an 
welche  sie  sollen  gesendet  werden  (aber  unter  Weglassung  des  eigenen 
Namens)  von  dem  Mitnnterzeichneten,  Bimon  Schiele,  grosse  Eschenheimer- 
itrasse  ^ in  Frankfurt  am  Main,  zurackverlangen  können.  Die  zurttck- 
▼erlangten  mUssen  an  die  gleiche  Adresse  bis  BUm  30«Akprll  18S9 
wieder  eingeliefert  sein  und  hSniien  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  auch 
neae  C^nearrenaarbelten  über  den  plelcben  Ciecen- 
Stand  einjgesendet  werden* 

Der  Einlieferungstermin  (30.  April  1867)^  für  die  zweite  Preisaufgabe, 
Kautschuk  betreffend,  wird  unter  Berücksichtigung  des  Zeitrerlustes  durch 
die  Ereignisse  des  Jahres  1866  aufgehoben.  Einen  neuen  Termin  hiefttr 
wird  die  Hauptversammlung  des  Jahres  1867  bestimmen. 

Frankfurt  a.  M.  und  München,  im  Mftrz  1867. 

D er  V orstand: 
Simon  Schiele. 
r>r.  N.  H.  Schilling. 

JVormalkcrzen# 

Ich  ersuche  diejenigen  Herren,  welche  im  vorigen  Jahre  Normalkerzen 
(Münchener  Stearin)  erhalten  haben,  mir  die  Ergebnisse  ihrer  Versuche  mit  den 
Kerzen  in  Form  ausgefüllter  — damals  leer  mitgeschickter  — Tabellen  ge- 
fälligst bald  zusenden  zu  wollen,  damit  vor  Einberufung  einer  Versammlung 
die  nöthigen  Zusammenstellungen  und  Berichte  durch  die  hierzu  niodergesetzte 
Commission  können  gemacht  werden. 

Es  ist  noch  eine  kleine  Anzahl  Pakete  mit  Normalkerzen  zur  Verfügung, 
welche  von  mir  (gegen  Postnachnahme  des  Betrages)  können  bezogen  werden. 

Frankfurt  a.  H.,  ün  Februar  1867. 

Simon  Schiele, 

grosse  Eschenbeimerstrasse  29. 


(406)  In  Düsseldarf  ist  das  Röhrennetz  der  früheren  Gasfabrik 
von  Slndc  db  Conap.,  bestehend  aus 


2000  Ruthen 

2zölligen  Röhren 

2670 

» 

3 . 

n 

1300 

9 

4 n 

9 

190 

n 

6 , 

9 

300 

m 

6 . 

9 

290 

■ 

ö s 

9 

90 

verkaufen. 

» 

diverse 

Verbindungsstücke  etc.  im  Ganzen  zu 

Anerbietungen  werden  unter  der  Adresse  Sinzig  AGomp.  frc.  erbeten. 


(404)  Ein  Ingenieur,  der  die  poljtechnische  Schule  zu  Garlsruhe 
besuchte,  mehrere  Jahre  in  einer  grösseren  Gasfabrik  thatig  war  und  gute 
Zeugnisse  besitzt,  wünscht  seine  Stellung  zu  verändern.  Offerten  beliebe 
man  snb  lit.  F.  G.  an  die  Expedition  dieses  Blattes  zu  senden. 

» 11* 
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JOS.  CO  WEN  & C? 

Biaydoo  Burn 

Newcastle  on  Tyne. 

Fabrikanteo  feuerfester  Cliiiinott  - Steine^ 

Marke  „Cowen“. 

Retorten  far  Gas- Anstalten  nnd  alle  Arten  feuerfester  Gegen- 
stände  für  Hohüfen,  Cokesöfen  &c. 

Jos.  Couren  & Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1861  mit  einer  Preit'Meiaitle  fttr 
,,Gas>Retorlea  anil  aadere  feuerreite  GegeatUnde“  beehrt  wurden. 

Jos.  Cowen  & Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Ausstellung  in  London  im  Jahre  1862  eine  Preis-Me- 
daille fUr  „Gat-Retsrtea , reierfesls  Steine  etc.,  ftlr  Tsrtreflickkeit  der  ttnalitit** 
zuerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 
Grossbritannien.  (384) 

Die 

Gesellschaft  für  Speckstein -Fabrikate 

Idttiilioeck  äs  Hilpert 

in 

Nürnberg 

'empfiehlt  ihre 

Speehsiein-Gagbrenner 

in  don  verBchiedenartigsten  Formen  mit  dem  Bemerken,  dass  stets  von  den 
couraulesten  Porten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfallsige  pressante 
Ordres  sofort  efTectuiren  zu  können.  (386) 


Feuerfeste  Prodocte,  die  Dicht  dem  Schwiadea  DDterworfeD  sind. 


^t-'li#  Ho  lieber^  Fabrikant  und  Patentinhaber  au  Quaregnow, 
lez  St.  Ghislain,  (Belgien). 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ausstellung in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  0855),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Classe  der  „Academie  nationale“  an  Paris  (1856). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 

NB.  Das  Preisgericht  der  Londoner  Ausstellnng  drfiokt  sich  in  seinem  Bericht  fol- 
gendermassen  aus;  „Das  Preisgericht  hat  Herrn  Th.  Boucher,  welcher  sehr  gnt  Terfertlgte 
Betörten  aasgestellt  hat,  eine  Preismedaille  snerkannt,  da  selbe  Retorten  ron  ansser- 
ordenüicber  Dünne,  regelmlsaiger  Form,  and  auf  ihrer  Oberfläche  frei  von  allen  Fleoken 
und  Bissen  waren  “ Es  heisst  weiter:  „Die  Medaille  ist  diesem  Aussteller  in  Anerkennnng 
der  uatweifelhaften  VortOge  seiner  Retorten  ror  allen  anderen' derartigen  Fahrlkaten 
des  Coutinents  ertbeilt  worden.“  (881) 
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Fabrik  - 

feuerfester  Producte 

▼on 

H.  J.  YYGEN  & CO. 

in 

BÜISBÜRO 

am  Rhein. 


Das  Etablissement  ist  im  Jahre  1856  gegründet.  Es  liegt 
nnmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch-Märkischen , Cöln-Mindeuer  und  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbunden. 


Eabricirt  werden: 

Retorten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glasirt  und  nnglasirt 

Steine  jeder  Art  und  Grösse 

zu  Hoch-,  Bchweiss-,  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Guasstahlöfen. 


Tiegel 

CU  Gnasstahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen. 


Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  Ansfllhrung  auch  der  grössten  Aufträge. 
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PROSPJCTUS. 

Anmjmt  Actien-GeseUsdiait 

des 

„I^PEMBURGER  GASWERK“ 

in  liUKembiiric,  I ^ 

concessionirt  durch  K'öniyl.  Grossherzogi.  Beschluss  d.  d.  9.  September  1866. 


Stammkapital  Frca.  325,000.  — , ein^etheilt  in  650  Actien  auf  den  In- 
haber lautend,  von  je  Frca.  500  — Nominal. 

Die  Emiasion  der  Actien  erfolgt  anm  Pari-Eurae,  den  Frano  au 
28  Kreuzern  gerechnet. 

Die  Actien  haben  Theil  an  dem  nach  den  atatntenmkaai|en  AbaOfren 
verbleibenden  Gewinn-Ueberachusae  dea  Unternehmena  und  sind  mit  jkar- 
lieben  Dividenden-Coupons,  zahlbar  am  15.  October  jeden  Jahrea  in  Lnxem- 
burg  nitd  Frankfurt  a.  M-,  k 28  Kreuzer  per  Franc,  versehen.  Dieselben 
werden  mittelst  j&hrlicher  Verlosung  (§.  28  der  Statuten)  innerhalb  40  Jah- 
ren vom  1.  August  1865  an,  al  pari  zurttckbezahlt  — Gegen  die  auage- 
looaten  Actien  werden  den  Inhabern,  ausser  dem  haaren  Betrage  von 
Frca.  500.  — per  Stock,  auf  den  Inhaber  lautende  Legitimationsacheine 
(Actions  de jouisaance)  verabfolgt,  welche  an  dem,  nach  Abeng  von  6*/«  oder 
Fres.  30.  ■—  für  jede  Actie  von  Fres.  500.  — (§.  28  der  Statuten)  verbleir 
benden  Ueberschusse  participiren ; zu  diesem  Zwecke  sind  die  Legitimationa- 
acheine ebenfalls  mit  Dividende-Coupons  versehen. 

Die  erstjälirisc  Dividende  betrog  7%. 

Die  Actien  sind  bereits  erschienen ; die  erste  Verlosung  hat  stattgefon- 
den  am  15.  November  1866. 

Die  Actien,  sowie  die  Statuten  der  Gesellschaft,  können  von  den  ünter- 
zeichneten,  welche  gerne  nähere  Auskunft  ertheilen,  bezogen  werden. 

Frankfurt  a.  M.  im  November  1866. 

Hoch  Renner • 


BROnCI-FABRIE  HCBCHST  Ä/M. 

TOD 

jPe  Sonniag 

empfiehlt  ihre  Fabrikate  in  allen  zur  GasellUichtimg  n.  Gasbeleuchtung 
erforderlichen  Gegenständen,  als: 

DrebwäMkren^  Isampen^  ll>as(re«s  H«ch-  and  Hels- 
Apparate  ete.« 

Schneidkluppen,  Rohr-  und  IRufrenaancen  Jeder 

Dimension. 

Dieselbe  hält  zngUich  en  gros  Lager  von  allen  Sorten  gezogener 
soiuniedeiBerner  Röhren  und  Verbindungsstilokan,  sowie 
von  Messingrolu'  und  Bleirohr  aus  den  besten  Fabriken. 

PreiM  fett.  Conditionen  Torthellhaft. 

Ossfabriken  tmd  GtuoiHerahkenor  arlsalUw  •ngdmcittmeii  Rabatt  (SCI)  - 
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(380)  Die  Chunott- Retorten-  nnd  Stein -Fabrik 

\ 

▼on 

F.  S.  OESTS  Wittwe  & Comp. 

in  Derllilf  SchOnhanser-Allee  Nr.  128, 

•rUub«  lieh  ihn  Fabrikat«,  ala  ChaaioU-Retorteii,  im  Inaorn  mit , auch  ohne  Emaille , inr 
Oaa-  nad  Mineralfil-Berei lang,  ao  wie  Chamottateine  in  Jeder  beliebigen  Form  nnd 
QrOaae  an  empfehlen.  Von  den  gangbaraten  Sorten  wird  Lager  gehalten  und  ffir  aolehe  ao- 
wohl  ab  für  etwa  beateilt«  Gegenatlnde  die  billigaten  Preiae  bencbaet.  Anilrlge  werden 
ohne  Vereng  «Äktnixt. 

Auf  Verlangen  beaoheinige  ioh  hiermit,  daaa  die  ron  F.  S.  Onat’s  Wlttwe  O- 
Comjt.,  hieraelbat,  ScMnhaiuer-Alle«  Nr.  138,  au  den  hieaigen  ntXdtiaohen  Qaa-Erlenoht- 
anga-Anatalten  gelieferten  Chamott-Gaa-Betorten,  aieh  biaher  Toreflglich  gnt  bewihren.  Die 
Oefen  mit  den  dam  gelieferten  Cbamottateinen  gebauet,  fortlanfend,  metat  2'/,  bia  SJabre 
im  atlrkaten  Fener  anagehalten  haben,  ao  daaa  ich  daa  Fabrikat  zu  dem  beeten  zlhle,  waa 
mir  in  der  Praxia  bekannt  geworden  ist,  nnd  aolchea  nach  meiner  nnTorgrei&ioben  Anaioht 
mit  Beoht  ab  rorcflgUeh  gnt  empfehlen  kann. 

Berlin,  am  81.  Jannar  1859.  KUhnall, 

Banmeiater  nnd  techniecher  Dirigent 
dar  Berliner  Commnnal-Gaawerke. 

Chamott-Retorten  im  Innern  mit  Emaille. 

JU  bt  uni  g«]aog«iL,  fflr  <1m  Innere  der  Cbemott-Oaa-Betorten  eine  Emeilk  benntiellen, 
welche  eilen  Ajiibrt^rongen  en  dieeelben  enteprioht.  Neoh  den  Ernaittelungeii  der  bieeigen 
ftidtiecbeo  nnd  eoewlrtigen  OeseuBtelten , die  licb  dergleichen  emailUiier  Betörten  seit 
längerer  Zeit  im  groesen  Meeeutebe  bedienen , gewähren  dieeelben  wesentliche  Vorthcilea 
aimlicb: 

Die  Emaille  iet  mit  der  Chamottmaeee  der  Retorten  eo  Innig  Terbanden,  daM  sie  nicht 
abepringt,  and  beim  Anfegem  der  Retorten  soll  ein  Reiaeen  der  Wandungen  fast  gar  nicht 
▼orgekommen  sein,  daher  auch  keine  OasTerluste  stattgefunden  haben. 

Der  AniaU  Ton  Grafdilt  ist  ein  viel  geringerer,  als  bei  nicht  emaillirten  Retorten; 
derselbe  lässt  rieh  sehr  leicht  läsen  nnd  bedarf  nicht  dks  vorherigen  Aosbrennens,  daher 
In  6 — 8 Standen  7 Retorten  in  einem  Ofen  vollständig  gereinigt  nnd  sum  Weitergebreuch 
bergwstellt  werden  können;  so  dass  die  bisher  im  Betriebe  ditrrix  das  Ansscblacken  ver- 
aniaseten  Störungen  fast  gans  wegfallen. 

VoranssichtUoh  werden  die  emaillirten  Retorten  viel  länger  im  Feuer  aushalten,  als 
aieht  emaiUiits:  da  sie  dem  Reisaen  und  Springen  viel  weniger  nnd  fast  gar  nicht  unter* 
nuifcn  slAd. 

Wir  erlauben  una  hiernach  die  Herren  Directoren  von  Gaeanatahen  au  erencheo,  mit 
den  besagten  Retorten  Versuch  an  machen  nnd  halten  una  Qberaeugt,  daaa  die  erwähnten 
VenÜtofle  %«BtlUgt  bofttnien  weiden;  «nob  wlieden  welil  db  Ilerrae  Benmmetor  Xübnetl 
und  Behnnkr,  welche  sioh  niuerer  emeillirteo  Retorten  bei  den  hieaigen  etldUachen  Qia- 
Anstelton  em  Itngaten  bedient  heben,  so  gOtig  sein,  Ober  ihr«  Bewäbmng  otwe  gcwfinsobto 
AwAnnft ' xn  geben, 

Hoeheohtengsroll  Md  ergebenst  neiohnet 

die  Chemott-Retorten  nnd  Cb  emo  tt  stei  n -Febrik 

F.  S.  Oest’s  Wittwe  & Comp. 

. a .•  I , « . . 8oh6nkens«r-AUoo  Nr  128. 
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^ Geschifti-Iiihibtr:  ^ 


B.  Schaeffer. 

IBIEEILIi^ 


Fabrik  far  (üa.S-  nnd 

tulrtf,  WanD-  nn^  l§aiigtlrai|trr 
Candelaber  & Laternen 
GASMESSER 
Gas  -Brenner 
Gas- Koch- 
und  Heizapparate 
Häfme,  Ventile 
BflHRIir 

’OertinlHiuqsflCdit  ete. 


(407) 


rniümm 

Hagaiin 

^(ipiianÜT. 

42. 

Wasser-Aniageii. 

'Warui-Wasserbeizungen 
Kadr-Binrichtungea 
lUnterfiroBeta,  l£oi(elleii 
Druck-  und  Sange - 
PUMPEN 
/o'itainni-t^rnonitntr 
9am{if- 1. 1ffa|[trl)il)ic 
Bleiröliren 

•te. 


J.  G.MULliER 

Emaille-Waaren  u Zifferblatt  Fabrikant 
SCHIDNEBERG  bei  BERLIN 


(40S)  Hiermit  die  ergebene  Anzeige , dass  die  hiesige  seit 
einer  Reibe  von  Jahren  bestehende 

Chamottretorten-  and  FormBlein« 

Fabrik 

durch  Kauf  in  meinen  Besitz  Ubergegangen  ist  und  ich  dieselbe 
bereits  seit  FrUhjahr  vorigen  Jahres  auf  eigene  Rechnung  betreibe. 
Podejuch,  März  1867. 

MiehaeUmm 


Digitized  by  Google 


89 


(409)  Ule  Gas-SRählwerke-FabrIk 

TOD 

C.  G.  JUerrmann  in  Beriin  - 

empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Zählwerke  von  2 — 2(X)  Flammen  Gaa-Meaaer, 
kleine  und  groaae  Statioua-Meaaer,  Druck-  und  Experimentir-Measer , Vcr- 
acbraubungen  und  aämintlicheFournituren  zu  Gaa-Meaaern  zu  aoliden  Preisen. 
Probe- Werke  werden  auf  Wunsch  eingesandt. 

C.  6.  Herrmann, 

Eurzeatraaae  19. 


Die  fWerkxeugrabrlk 

TOD 

CarlZipshauseii  in  Lennep  b.  Remscheid 

emp6ehlt  : 

R0lirilltacDta4Dlder  von  «DerkanDt  einfkchater  xuid  bester  Coostruotioo  (tide  Journel 
fllr  Oubeleucfatung  Nr.  5,  IX.  Jahrgang  18ß6.) 

R9lirsAnsen  in  nur  2 Grössen,  aber  zur  Behandlung  sänimtliolicr  Rohre  bis  2 Zoll, 
reap.  Muffen. 

|4lup||eii»R«farBehiteidlep^  eigene  neueste  Erfindung,  Qaskluppe  und  Robrsebneider 
sngleicb  bildend ; Fitter«  resp.  BrenneBsangen. 

CSDsUlupprn,  B»ktrkR«rren,  fllcbrRabeitsehlfiMel,  SIrliMubatdrke 
und  slmmtliobe  kleineren  Werksenge. 

4Bu«Mtbbl«irpllen  auf  Garantie.  EngUsoben  Guasstabl  su  Handmeissel.  (410) 


J.  VON  SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preia- Medaillen  von  der  Induatrie-Auaatellung  in  München 
(1854)  und  der  Allgemeinen  Induatrie- Auaatellung  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

Speckstein-GrasbrerLiier* 

Arsaiid-  und  Dumas-Urenner  mit  und  ohne  Messing- Garni- 
turen , von  ScAujorz’aehe , von  5un«en’sche  Röhren  und  Kocliapparate. 


(376) 


BEST  & HOBSOBt 


Nro.  100  Charlotta-Strect 

BirBiegkaa. 


(früher  ROBERT  BEST) 

Lampen-  & Fittings -Fabrik  Fabrik  von  schmiedeeisernen 

Gasröhren 

Great  Bridge, 

Stafferdtkire. 

VeiUtiadig  aasortirtefl  Lager  obiger  Fabriken  befindet  sieb  bei  dom  unterzelcbneten 
alleinigen  Agantan  auf  dem  Continent. 

Cari  Hu9ei^ 

Grimm  Nr.  26  in  Hamburg. 
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(333)  £lii  Gastechniker, 

welcher  seit  mehreren  Jahren  an  einem  der  grössten  Gaswerke  Sttddeutsch- 
lands  besch$lftigt  war,  sucht  ein  anderweitiges  Engagement  Die  besten 
Zeugnisse  stehen  demselben  zu  Gebote.  Gefällige  Offerten  bittet  man 
unter  Chiffre  P.  P.  N.  30.  an  die  Expedition  des  Gasjournals  zu  richten. 

(397)  Für  ein  bedentendes  Gas-  und  Wasser-Installations-Gescbäft  in 
einer  grösseren  Stadt  wird  ein  genugsam  gebildeter  Mann  gesucht,  der 
sowohl  mit  dem  Verkauf  wie  auch  mit  selbstständiger  Ausführung  vertraut 
ist.  Offerten  unter  C.  B.  Nr.  3ö  an  die  Expedition  dieses  Blattes  franco. 

.niUllS  PimOH  > RRRMN 

Fabrik  von  Gasmessern  nnd  Apparaten  znr  Gasfabrikation  als: 

8tAtlon«SMnie«arr  mit  gasseisernem  Qeblase  ron  1000 — 80, 000  o'  Durchgang  per 
Stunde,  toh  welcher  letiteren  Grösse  in  den  hiesigen  Gasanstalten  swei  in  Tb&tigkeit  sind. 
Stadtref  ulAioPan  Jeder  beliebigen  Grösse  mit  nebenstehendem  und  ummanteltem  Rohr. 
ElthAastoren  nach  BeaPschem  System  Ton  12 — 24''. 

BalpAaaa  Ton  5"  bis  su  jeder  gewönsebten  Rohrweite. 

Emhmuat«r*Bsf|Culistoma  3",  4"  etc.  mit  nebenstehendem  und  ummanteltem  Rohr. 
WeeltaelhAline  Ton  einfacher  Rohrabsperrung  bis  su  4 Maschinen  in  allen  Grössen. 
Srhlabcr  und  MsppeiillAhae  jeder  Rohrdimension. 

WM^happarmt«. 

Siraasanlatarsien  6 ekige,  sur  Stadtbeleuchtung,  als  auch  feinere  Sorten  in  eleganter 
Form  und  Ausstattung, 

sowie  sAmmtliobe  sur  Gasbereitung  und  sum  Betrieb  nothwendiger  Gegenstlnde,  empfieblt 
den  geehrten  BesiUem  nnd  Dirigenten  Ton  Gasanstalten  seine  Fabrikate,  welche  mit 
ciTÜen  Preisen,  sweckmissigste  Constmetion,  sowie  anerkannt  solide  und  dauerhafteste 
Arbeit  rerbinden. 

Da  die  bisherigen  Erfahrungen  gelehrt  haben , ' dass  die  su  den  Gasuhren  rerwandten 
Maasstrommeln  wohl  sur  Wasserfülluog  am  besten  geeignet  sind,  indessen  nicht  den  An* 
griffen  jeden  Glycerins  widerstehen,  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden,  Gasmesser  ansu* 
fertigen,  die  Ton  dem  genannten  Füllmittel  nicht  aerstört  werden,  was  ich  durch  rielseitige 
Versuche  geprüft  habe,  und  für  die  ich  gleichfalls  eine  3 jihrige  Garantie  übemehma. 

Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  Grössen  Torrtthig  am  liager,  und  haben  dieselben 
bei  mehreren  Gssaostalten  bereits  Verwendung  gefunden,  deren  Dirigenten  noh  höchst 
günstig  über  die  ZTockmAssigkeit  derselben  ansgesproeben  haben. 

Atteste  über  die  Güte  und  Dauerhaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  Ton  der 
hiesigen,  sowie  Ton  Tielen  der  bedeutendsten  Gasanstalten  sur  Seite,  und  wurde  mir  auf 
der  Industrieausstellung  in  Stettin  im  Jakre  1865,  die  Preismedaille  „für  solide  und  gute 
Gasmesser'*  suerkannt.  Musterbücher  nebst  Preisoouranten  stehen  auf  Verlangen  gern  an 
Diensten. 

Julias  Pintsch, 

(393)  B e r 1 i u , Andreasztraase  73. 
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Die 

Gasmesser-Fabrik 

von 

Theodor  ISpiellia^eii 

in  Berlin,  Limenstrasae  223 

seit  186Ö  im  Betriebe,  empfiehlt  ihre  Stations-Gasmesser  mit  starken  guss- 
eisernen Oehftnsen,  sowie  andere  Gasmesser  in  allen  Grössen  von  stärkstem 
Pontonblech  nach  jedem  gewünschten  Cnbikfnss,  wie  auch  Meter-Maass  zählend. 

Die  Fabrik,  welche  sich  ansschliesslieh  mit  Herstellung  von  Gasmessern 
beschäftigt,  liefert  solche  unter  dreijähri^r  Garantie  mit  anerkannt  ge- 
wissenhafter Arbeit  und  durchaus  praktischer  Constmction  und  bezieht  sich 
in  dieser  Hinsicht  auf  alle  Städte,  welche  bis  dahin  ansschliesslieh  den  ganzen 
Bedarf  an  Gasmessern  und  fast  sämmtlich  auch  die  Stationsmesser  aus  der- 
selben entnehmen,  als;  Mayen,  Limburg  a.  d.  Lahn,  Bendorf,  Weilburg, 
Wetzlar,  Warendorf,  Siegburg,  Herborn,  Dillenburg,  Lamb^cht,  Burg  bei 
Magdeburg,  Betzdorf,  Werl,  Camen,  Linz  a.  Rh.,  Rathroow,  Luckau, 
St.  Ingbert  u.  a.  m. 

Ohne  Jede  Anregung  Seitens  der  Fabrik  liegen  vielfache  anerkennende 
Schreiben  aus  genannten  Städten  vor. 

Ausser  diesen  angeführten  entnehmen  viele  andere  Städte  aus  der  Fa- 
brik ihren  Nachbedarf  und  erhalten  die  städtischen  Gas-Anstalten  in  Berlin 
schon  seit  1855  alljährlich  grosse  Parthieen  Gasmesser,  über  deren  Güte  von 
dem  technischen  Dirigenten  Herrn  Baumeister  Kühn  eil  auch  das  beste 
Zeugniss  zur  Seite  steht.  (dOO) 

(412)  Ein  in  dem  Gasfache  — technisch  und  practisch  — gebildeter 
iDSpectmr,  der  auch  in  dieser  Function  schon  Gasanstalten  vertreten 
haben  muss,  findet  in  der  hiesigen  Gasanstalt  vom  1.  Mai  a.  c.  oder  auch 
einige  Monate  später  Anstellung. 

Der  Gehalt  ist  auf  600  Thlr.  bei  freier  Wohnung,  Heizung  und  Licht 
festgestellt ; bei  günstigen  Abschlüssen  wird  auch  entsprechende  Gratification 
gewährt  werden. 

Die  Zeugnisse  über  die  Qnalification  müssen  an  uns  eingesandt  werden. 

Naumburg  a./S.,  19.  März  1867. 

Die  Direction  der  Naumbarger  Gasanstalt 


(383)  Retorten  und  Steine 

Tsi  fsnerfestea  Tksie  ii  alisa  Fsraen  iid  hisieBsisBsi. 

J.  SUGG  & COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 

(vormals  A.löerl  Keiler.) 

Dies«  Fsbrikste  hsb«n  saf  sllen  Gssw«rk«n,  wo  ai«  benntst  worden,  volle  Aner- 
kennang  gefunden,  und  aind  die  Preiae,  troU  aller  Sorgfalt,  welche  auf  die  Anfertigung 
verwendet  wird,  aehr  vortheilbaft. 
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CorrMpondens. 


fStellegresnch. 

Eid  militftrfroicr,  unverbeirfttheter  Gaateckniker  (Chemiker),  der  nicht  nnbedontende 
Kenntnisse  im  Baufaefae  besitzt  und  zuletzt  bei  dem  Neubau  einer  Gasanstalt  tbitig  war, 
sucht  baldigst  eine  seinen  Kenntnissen  angemessene  Stelle  im  Gasfaohe.  Nähere  Auskunft 
wird  die  geehrte  Kodaction  dieses  Journals  zu  ertheilen  die  Güte  haben. 

The  fjoudoii  Gas- Meter  Company,  lilmited, 
(388)  London  und  Osnabrück, 

JP  a b r I k 

von  nassen  und  trockenen  Gasuhren  und  Stationsmesser  etc. 

C a a e r 

von  schmiedeeisernen  und  Messing-Röhren  und  Verbindungsstücken,  Kron- 
Leuchtern,  Zuglsmpen,  Lyra,  Wandarmen,  Brennern  etc.  etc. 


Correspondenz. 

Ich  halte  ^ Laufe  des  letzten  Jahres  Gelegenheit,  merkwürdige  Erfahr- 
ungen über  die  Verunreinigung  des  Gases  durch  Schwefelwasserstoff  zu  machen. 
Ich  fand  netidich  das  Gas  stark  schwfelwassersloffhaltig,  suchte  die  Ursache, 
und  fand  diese  in  der  Wechseltrommel,  d.  h.  ich  fand,  dass  das  Gas  auf 
Bleipapier  rcagirte,  sobald  es  die  Wechseltrommel  berührte.  Ich  dachte  sofort 
an  die  vor  längerer  Zeit  im  Gasjournal  gegebene  Notiz  (Jahrgang  1864 
S.  318  und  186 j S.  4),  Hess  das  alte  Wasser  ab  und  ersetzte  es  durch 
frisches-,  das  Mittel  half  für  zwei  Stunden.  Ich  bildete  mir  ein,  ich  müsse  ' 
mich  geirrt  haben  , als  ich  das  Gas  kurz  nach  der  frischen  Füllung  rein  zu 
sehen  glaubte.  Nun  wurde  in  das  Ausgang  fach  der  Trommel  ein  Loch  ge- 
bohrt, ein  syphorförmig  gebogenes  Rohr  aufgesetzt,  und  fortwährend  viele 
Wochen  hindurch  frisches  Wasser  in  die  Trommel  gelassen,  während  das 
schmutzige  Wasser  vom  Boden  abgefUhrt  wurde.  Durch  dieses  Verfahren, 
meinte  ich,  müsse  das  in  die  Trommel  eintretende  reineGas  stets  mit  frischem 
Wasser  in  Berührung  kommen.  Als  auch  dieses  Mittel  durchaus  nicht 
half,  wurden  Chemiker  und  Practiker  consultirt;  der  Eine  wusste  dies,  der 
Andere  Jenes,  aber  Keiner  etwas  rechtes.  Endlich  blieb  nur  eine  Erklärung: 
die  allerdings  schon  zweimal  mit  Wasser  untersuchte  Trommel  musste  undicht 
sein.  Um  mit  mathematischer  Gewissheit  behaupten  zu  können,  die  Trommel 
sei  dicht  oder  vielmehr  Jede  Undichtigkeit  sei  unschädlich,  Hess  ich  einen  Ein- 
satz von  Blech  in  das  Ausgangsfach  nieten  und  den  zwischen  der  alten  und 
neuen  Wand  bfndlichen  Ideinen  Zwischenraum  mit  der  äusseren  Luft  in  Ver- 
bindung setzen.  Mit  äusserster  S^uinnung  erwartete  ich  den  Erfolg  und  zu 
meiner  grössten  Ueberraschung  blieb  auch  nach  diesem  Versuche  das  Gas 
schmutzig.  Jetzt  wurde  noch  einmal  alles  Wasser  abgelassen,  frisches  aufge- 
füllt, und  ein  Zulauf  von  ca.  30  c‘  }ter  Stunde  eingerichtet ; das  half.  Das 
Gas  blieb  rein,  so  lange  das  abfliessendc  Wasser  nur  mässig  auf  essigsaures 
Blei  reagirte.  Da  unsere  Pumiwneinrichtung  uns  nicht  gestattet,  Tag  und 
Nacht  einen  vollen  Wasserstrahl  aus  Izölligem  Rohr  in  die  Trommel  zu 
lassen,  so  muss  Nachts  der  Zulauf  etwas  gemässigt  werden,  und  Jeden  Morgen  ist 
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da»  Oat  xoitder  schmutzig,  wird  aber  im  Laufe  de»  Tages  durch  verstärkten 
Zulav^  wieder  rein. 

Ich  muss  gestehen,  dass  mir  diese  ausserordentlich  rasche  Aufnahme  von 
Sehw^elwasserstoff'  aus  dem  schmutzigen  Gase  und  die  ebenso  rasche  Abgabe 
an  das  gereinigte  Gas  ebenso  neu  wie  überraschend  war. 

Es  wäre  mir  sehr  interessant  zu  erfahren,  ob  ähnliche  Erfahrungen  auch 
anderswo  gemacht  worden  sind  IVorin  mag  der  Grund  liegen,  dass  nicht 
alle  Gasanstalten  dasselbe  gefunden  haben  f Unsere  Reinigungsanlage  ist  fol- 
gende: 2 Condensatoren , 2 Satz  Waschkessel , 2 Salz  Reiniger  Jeder  zu  4 
Kasten  von  5 x 15'  engl.  Weite  mit  Raseneisensteinfällung , ein  Theil  der 
Apparate  mit  Ozölligem  Rohrsgstem,  der  andere  mit  12z'ölligem.  Grösste 
Tagesproduction  600,000  d. 

Schliesslich  füge  ich  noch  hinzu,  dass  wir  sofort  nach  Entdeckung  der 
Verunreinigungen  einen  Nachreiniger  einrichteten,  der  im  Dezendier  ca.  25 
Ffund  Kalk  täglich  verbrauchte,  so  dass  also  das  schmutzige  Gas  nicht  in 
die  Stadt  geschickt  worden  ist  e 


Einige  Erfahrungen  im  Betriebe  von  Gasanstalten. 

Nachtrag  zur  Gas  bebältorfrage. 

ln  dem  Februarbefte  des  Gasjournals  macht  der  Ober-Ingenieur  der 
Dessauer  Coutinental-Gss-Actiengesellschaft,  Herr  Alfred  Mohr,  die  sehr 
wichtige  Mittheilung,  dass  sich  bei  meiner  Entwickelung  der  Formel  zur 
Berechnung  derWandst&rke  von  Gasbehälterbassins  zu  viele  IrrthUmer 
eingeschlichen  hätten,  als  dass  man  stillschweigend  darüber 
hinweggehen  könne. 

Der  Leser  erinnert  sich , dass  ich  in  der  qu.  Abhandlung  den  Beweis 
zu  führen  versucht  habe,  dass  die  für  die  Berechnung, der  Wandstärke  von 
Röhren  bekannte  Formel  auch  auf  Gasbehältcrbassins  sich  anwenden  lasse. 

Herri/oAr  glaubt  eine  Menge  IrrthUmer  darin  gefunden  zu  haben  und 
beginnt  bei  der  Aufzählung  derselben  etwa  folgendermassen : 

.Zuerst  behauptet  Herr  Lehmann  in  Betreff  des  Druckes  der  äusseren 
„ElrdanscliUttnng;  demselben  sei  kein  besonderer  Werth  beizulegen , da 
„das  Cementmanerwerk  des  Bassins  für  die  praktischen  Verhältnisse  als 
.ein  nahezu  unelastischer  Körper  zn  betrachten  sei,  d.  h.  als  ein  solcher 
.Körper,  bei  welchem  die  Elasticitätsgrcnze  mit  dem  Punkte  zusammen- 
. fällt,  bei  welchem  das  Zerreissen  eintritt,  während  auch  der  festest  zu- 
„sammengerammte  Boden  noch  comprimirbar  ist.  Einem  U b er  wiege  n- 
„den  Wasserdrücke  werde  die  Bassinwand  und  die  Erdanschüttung 
,nacbgeben  müssen  und  während  die  unelastische  Wand  zerreisse,  könne 
.die  comprimirbare  ErdanschUttung  nur  das  vollständige  Zusammen- 
. brechen  des  Mauerwerkes  verhindern. 
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, Diese  Ansicht  sei  vollständig  unrichtig,  ich  würfe  tdl-t 
„ihr  die  ganze  Theorie  des  Erddruckes  und  der  Stützmauern 
„um  und  stünde  mit  ihr  sicherlich  ganz  allein  da.* 

Die  Einsamkeit,  zu  der  mich  Herr  Mohr  verurtheilt,  kann  ich  mir 
schon  gefallen  lassen,  da  ich  einige  recht  interessante  Gesellschafter  ge- 
funden habe. 

Schnuhr  sagt  pag.  271  in  Dr.  N.  U.  Schillings  Handbuch  für  Stein- 
kohlengasheleuchtung,  indem  er  eine  Theorie  über  die  Berechnung  der 
Wandstärke  der  Gasbehälterbassins  vorträgt: 

„Es  wird  ein  Riss  in  den  Wandungen  von  Wasserbassins  stets  eher 
„in  senkrechter  d.  h.  mit  der  Axe  des  Bassins  paralleler  Richtung,  als 
„in  darauf  normaler  erfolgen;  einer  solchen  Trennung  des  Ver- 
„bandes,  welche  sofort  eine  Undichtheit  des  Bassins,  ein  Ausströmen 
„des, Wassers  in  mehr  oder  minderer  Menge  zur  Folge  hat,  wirkt  nur 
„die  absolute  Festigkeit  der  ringförmigen  Wandung  ent- 
„gegen;  — den»  die,  durch  das  Gewicht  und  die  Form  des 
„Querschnittes  derWand,  sowie  durch  den  etwa  von  aussen 
„auf  dieselbe  einwirkenden  Erddruck  hervorgebrachte 
„Stabilität  der  Umfassungswand  des  Bassins  wird  erst 
„dann  in  Anspruch  genommen,  wenn  bereits  ein  Reissen 
„in  der  Wandung,  also  eine  Ueberwindung  der  absoluten 
„Festigkeit  des  Wandmaterials,  stattgehabt,  und  der 
„Durchfluss  des  Wassers  durch  die  entstandenen  Risse  be- 
„gonnen  hat-  Dann  hat  aber  das  Gasbehälterbassin  bereits  aufgehört, 
„betriebsfähig  zu  sein.  Diese  Eigenschaft  beruht  eben  auf  der  voli- 
„kommenen  Wasserdichtheit,  welche  nicht  durch  die  Stabilität  der 
„Bassinwandung  erreicht  werden  kann,  sondern  nur  dadurch,  dass  die 
„absolute  Festigkeit  des  Materials  desselben  stärker  ist,  als  der  innere 
„Wasserdruck.“ 

Schnuhr  geht  also  noch  weiter,  als  ich,  indem  er  überhaupt  jede  Unter- 
stützung der  Bassinwand  durch  den  Erddruck  negirt,  während  ich  nur  sage : 
die  gemauerte  Bassinwand  ist  für  die  praktischen  Verhältnisse  ein  unelasti- 
scher Körper,  der  zerreisst,  wenn  er  einer  auf  Zug  wirkenden  Belastung 
nachgibt;  die  ErdanschUttung  ist  zwar  nach  technischen  Begriffen  ebenfalls 
unelastisch,  ist  aber  comprimirbar,  gibt  einem  äusseren  Drucke  nach,  ohne 
zerreissen  zu  müssen,  — ist  daher  eine  unzuverlässige  und  deshalb  eine  zu 
vernacblässigende  Stütze  für  die  Bassinwand,  wenn  es  sich  um  die  Fest- 
stellung der  dieser  zu  gebenden  Stärke  bandelt 

Auch  sagt  Schnuhr  in  den  letzten  angeführten  Worten,  es  soll  die 
Bassinwand  keine  Futtermauer  sein,  die  in  Folge  ihrer  Stabilität  der 
Wasserdruck  nicht  wegschieben  oder  Umstürzen  könne,  sondern  ein  voll- 
kommen wasserdichter,  hohler  cylindrischer  Körper,  der  durch  den  innem 
Wasserdruck  nicht  zerrissen  werden  könne. 

Aber  nach  Mohr  soll  der  durch  die  ErdanschUttung  hervorgemfene 
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Erddnick  die  Widentandsfähigkeit  gegen  das  Zerreissen  erhöhen  and  ewar  ■ 
um  so  mehr,  je  mehr  der  Boden  fest  gestampft  wird.  — Nach  Weiabach, 

$.  1,  Band  11  der  Ingenieur-  und  Maschincn-Mechanik  sind  „lockere  oder 
„halhflttssige  Massen  Anhäufungen  kleiner  Körper,  wie  Sand,  Getreide, 

„Schrot, . Erde  u.  s.  w.  Sie  sind  insofern  den  Flüssigkeiten  ähnlich,  als. 

„sie,  wie  diese  einer  Unterstützung  von  aussen  bedürfen,  um  eine  gewisse 
„Form  zn  behalten.  Doch  ist  der  Znsammenbang  derTbeile  einer  lockeren 
.Masse  nicht  so  klein,  als  heim  Wasser;  während  das  Wasser  in  jedem 
„Falle  einer  Einfassung  bedarf,  ist  dieselbe  bei  lockeren  Massen  nur  in 
„m  an  eben  Fällen  nöthig,  und  während  das  Wasser  nur  dann  imGleich- 
„gewichte  ist,  wenn  seine  Oberfläche  eine  horizontale  Lage 
„bat,  können  lockere  Massen  auch  bei  einer  geneigten  Lage  ihrer 
„Oberfläche  im  Gleichgewichte  beharren." 

Der  Vortheil,  welchen  Herr  Mohr  aus  der  lockeren  BodenanschUttung 
ziehen  will,  hängtalso  von  dessen  mehr  oder  weniger  flüssigartigen 
Besebafienheit  ab. 

Der  Drnck  des  Wassers  gegen  eine  senkrechte  Fläche  von  der  Breite  = 1 
nnd  Höhe  = h ist,  wenn  die  Dichtigkeit  des  Wasser  = y,  gesetzt  wird, 

I.  P.  = ih«y.; 

dagegen  der  active  Erddruck  gegen  diese  Fläche 

II.  P = i h'  y [tg  (45«  - I )]' 

worin  y die  Dichtigkeit,  d.  b.  das  Gewicht  eines  c'  Boden  bezeichnet,  und 
f der  Böschungswinkel  ist. 

Die  lockere  Erde  wirkt  also  in  der  That  wie  eine  Flüssigkeit,  deren 
Dichtigkeit  dem  Ansdrucko  y j^tg  ^45°  — gleicbgesetzt  werden  kann.  . , 

In  den  Mohr’tcbea  Bemerkungen  ist  der  Potenzexponent  2 weggelassen. 

Mau  sieht  nun  ans  Formel  II,  dass  der  Drnck  P abhängig  ist  von 
dem  Böschungswinkel 9.  Je  kleiner  dieser,  d.  b.  je  lockerer  die  Masse 

ist,  um  so  grösser  der  Druck P wird,  so  dass  für  f>  = 0,  also  tg  (dö  = 1, 

der  Drnck  P sich  unter  derselben  Form  darstellt,  wie  der  Druck  voll- 
kommener Flüssigkeiten,  B'ormel  H also  in  I übergeht;  dagegen  zeigt 
Formel  II,  dass  mit  wachsendem  der  Druck  P abnimmt,  so  dass 
für  y>  = 90*,  oder  für  sehr  cohärente  Massen  P = 0 wird. 

Bezeichnet  man  mit  b,  die  Höhe,  bis  zu  welcher  sich  eine  cohärente 
Masse  senkrecht  abschneiden  lässt,  ohne  dass  ein  Nachroilen  erfolgt,  wobei 
also  h,  in  einer  Zahl  den  Grad  der  Cobärenz  der  Masse  ausdrückt,  so  ist 
der  Druck,  welchen  solche  Masse  auf  eine  Fläche  auszuüben  im  Stande  ist, 
nach  Weiabac/t 

lu.  p-?y  (h-h,)[tg  (45» 

Setzt  man  nun  in  diesem  Ansdrucke  h,  = h,  so  wird  der  Druck 
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P = 0,  ohne  dass  der  Bögchnngswinkel  9 = 90°  zu  werden  braucht. 

Wfire  nun,  wie  etwa  bei  fettem  und  fest  zusammengerammten 
Lehmboden  h = b,  = der  Basainhöhe,  eo  würde  eine  solche 
BodenanechUttung  gar  keinen  Druck  auf  die  Wandung  auz* 
üben. 

Für  sandigen  Lehmboden  ist  }’  = 119  Pfd.  und  9 = 40° 

, trockenen  Sand  „ y z=  100  Pfd.  und  9 = 32° 

„ feuchten  Sand  , y r=  120  Pfd  und  f = 24° 

Setzt  man  diese  Werthe  in  den  Ausdruck  y j^tg  ^45°  — 2)!* 

dividirt  durch  den  Werth  für  die  Dichtigkeit  des  Wassers  = 61,  7,  so  er- 
sieht man,  dass  , 

der  sandige  Lehmboden  einen  Erddrnck  von  nur  rot. 
der  trockene  Sand  dagegen  von  . . . rot.  V,,  und 

der  feuchte  Sand  sogar  von  ....  rot. 
des  Wasserdruckes  auszuUben  vermag. 

Wenn  man  also  durch  die  ErdansebUttung  eine  dauernde  Unter- 
stützung der  Widerstandsfähigkeit  der  Bassinwand  erlangen  wollte,  dann 
müsste  man  gerade  auf  die  Erhaltung  des  lockeren  halbflUssigen  Zustandes 
hinwirken. 

Herr i/uAr  aber  hofft,  durch  die  stossweise  Wirkung  einer  verhältniss- 
mftssig  leichten  Kamme  eine  dauernde  Erhöhung  des  Druckes  auf 
die  Bassinwandung  auszuUben , vergisst  jedoch , dass  er  damit  das  Gewicht 
der  Volumeneinheit  y nur  unbedeutend  erhöht,  während  er  9 sehr  er- 
heblich vergrössert. 

Je  mehr  man  lockere  Massen  zusammenstampft,  je  mehr  deren  Bestand- 
theile  sich  einander  nähern  und  dadurch,  wie  durch  die  sehr  bald  ent- 
stehende Vegetation  compakte  Massen  zu  bilden  suchen , um  so  mehr  ver- 
lieren sie  den  halbflUssigen  Zustand  und  bedürfen  schliesslich  gar  keiner 
Einfassung  mehr,  um  sich  im  Gleichgewichte  zu  erhalten.  Dann  ist  die 
Böschung  = 0,  und  9 =:  90°,  und  man  könnte  in  solchem  Falle  getrost  die 
Bassinwand  beseitigen , der  angeschUttete  Erdring  würde  nicht  Zusammen- 
stürzen, sondern  eiuen  für  sich  bestehenden,  unabhängigen  Theil  bilden,  der 
dadurch  den  Beweis  lieferte,  dass  er  einen  äusseren  Druck  auf  die  Basmn- 
wand  gar  nicht  ausgeUbt  hat. 

Es  geht  aus  der  vorstehenden  Betrachtung  mit  Evidenz  hervor,  dass 
der  Erddruck  selbst  im  günstigsten  Falle,  — wenn  man  es  also  mit  einem 
sehr  lockeren,  feinen  Sande  zu  thun  hat,  — ein  höchst  u n zuv  e r I ä ssig  er 
Factor  ist,  der  es  selbst  nicht  verschmäht,  seine  Laune  durch  die  Witterung 
bestimmen  zu  lassen,  ja  oft  an  kalten  Wintertagen  mürrisch  in  weiter  Fuge 
von  der  seinem  Schutz  befohlenen  Bassinwand  sich  zurUckzieht.  Daher  halte 
ich  mit  Schnuhr  meine  Behauptung  aufrecht,  dass  bei  der  Berechnung 
der  Wandstärken  der  Gasbehälterbassins  die  Voraussetzung 
zu  machen  sei,  dass  ein  äusserer  Gegendruck  durch  dieBoden- 
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anschUttung  nicht  als  vorhanden  gedacht  werden  darf.  Jeder 
An&nger  in  der  Mechanik  unterscheidet  bei  Stärkenberechnungen  zwischen 
günstigen  und  ungünstigen  Einwirkungen ; die  ersteren  lässt  er  meistens 
ausser  Ansatz,  am  nicht  zu  schwache  Stärken  zu  erlangen,  die  letzteren 
zieht  er  unter  allen  Umständen  in  die  Rechnung;  daher  durfte  Herr  Mohr, 
wenn  er  auf  Kosten  der  sehr  unzuverlässigen  ErdanschUttung  sich  erlaubt, 
die  Bassinwand  zu  schwächen,  sich  eines  groben  Felilers  gegen  die  Elemente 
der  Mechanik  zu  Schulden  kommen  lassen. 

Aber  Herr  Mohr  weist  auf  englische  Gasbehälter  hin,  citirt  selbst  den 
alten  Clegg.  — Ich  bitte,  diese  Behälter  sich  genau  ausehen  zu  wollen,  und 
man  wird  finden,  dass  jene  scheiqbar  schwachen  Bassinwandungen  von  einem 
sehr  starken  Mantel  aus  fettem  Lehm  oder  Thon  umgeben  sind,  fUr 
welchen  der  gemauerte  Ring  nur  das  innere  Futter  bildet. 

Durch  diese  Lehmmauer  soll  ein  äusserer  Erddruck’  gar  nicht  ausgeUbt 
werden,  sie  ist  ja  die  eigentliche  Bassinwand  und  wird  ja  selbst  auf  absolute 
Festigkeit  in  Anspruch  genommen.  Um  solche  Bassin  wand  hcrzustelleu, 
mauert  man  auf  der  vorgerichleten  Sohle  einen  schwachen  Ring  in  die 
Höhe,  dessen  innere  Weite  etwas  grösser  ist,  als  die  vorgeschriebene  lichte 
Weite  des  Bassins,  und  dessen  äussere  Fläche  die  Innenfläche  des  Thon- 
mantels angibt.  Gleichzeitig  mit  der  AulfUhruug  dieser  Ringmauer  hinter- 
fllllt  man  dieselbe  mit  dem  Thonmaterial  und  rammt  dasselbe  mit  aller  Kraft 
zusammen.  Ist  so  die  äussere  Ringmauer  vollendet,  dann  bekleidet  man  die 
innere  Fläche  mit  einem  Futter  aus  Ziegeln  in  Gement  von  solcher  Stärke, 
dass  die  beabsichtigte  innere  Weite  des  Bassins  erreicht  wird.  „Ein  Vor- 
theil dieser  Construction,*'  so  berichtet  Herr  Mohr  aus  dem  Clegg, 

„besteht  darin , dass  wenn  die  äussore  Mauer  nicht  vollständig  |;erade  ist, 
oder,  wenn  sie  durch  die  äussere  Anschüttuug,“  — d.  i.  den  einge- 
ramm  mten  Thon  bo  den,  — „einwärts  gedrückt  würde,  der  Fehler  durch 
den  inneren  Ring  ausgeglichen  werden  kann.*' 

Dass  Mauern  aus  fettem  Lehm  oder  Thon  Cohärenz  besitzen  und  allein 
geeignet  sind,  die  LTrofassungswände  von  Wasserbassins  zu  bilden,  dafür 
sprechen  zahlreiche  Beispiele  ausgefUhrter  Bassins  auf  englischen  Wasser- 
werken. 

Herr  Mohr  hat  sehr  Unrecht,  wenn  er  von  englischen  Ingenieuren  be- 
hauptet, dass  sie  ihre  Bassins  so  construirten , dass  diese  dem  äusseren  Erd- 
drucke  widerstehen.  Es  fällt  den  tüchtigen  englischen  Ingenieuren  nicht  ein, 
dem  Drucke  einer  äusseren  ErdanschUttung,  wie  wir  sie  hier  in  Deutschland 
gewohnt  sind,  dieselbe,  viel  weniger  eine  grössere  Bedeutung  bei- 
znlegen,  als  dem  inneren  Wasserdruck. 

Ich  übergehe  die  beneidenswerthe  Entdeckung  des  Herrn  Mohr,  dass 
das  Wasser  comprimirbar  sei,  ferner  die  Behauptung,  dass  sich  ans 
der  EigenthUmlichkeit  lockerer  Massen,  — Herr  Mohr  nennt  dies  „Lehmann  »cho 
Theorie“  — folgern  lasse,  dass  auf  den  Gegendruck  von  Seiten  des  äusseren 
Wassers  ebensowenig  Rücksicht  zu  nehmen  sei,  als  auf  den  einer  äusseren 
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ErdanschUttung  und  begnUgu  mich  mit  einem  Proteste  gegen  die  Insinuation, 
dass  bei  einem  Bruche  des  Bassins  eine  Verschie  bung  in  einer  Lagei^ 
fuge  stattfande. 

Dagegen  macht  es  mir  Vergnügen , die  Bemerkung  des  Herrn  Mohr 
näher  zu  untersuchen,  dass  ausser  anderen  Unrichtigkeiten  ich  noch  schliess- 
lich einen  unrichtigen  Coefilcienten  für  die , absolute  Festigkeit  gewählt  hätte. 

Beim  Bau  der  englischen  Docks  werden  die  zur  Verwendung  kommen- 
den Gemente  vorher  auf  der  Baustelle  geprüft  und  alle  Proben  verworfen, 
welche  nicht  eine  zulässige  Belastung  auf  Zug  von  mindestens  lÜO  Pfd. 
pro  Quadratzoll  aushalteu.  Ich  führte  nun  in  meinem  Aufsatze  an,  dass  nach 
WeUbach  90  Pfd.  pro  Qnadratzoll  als  zuiiissiger  Werth  der  Zugfestigkeit 
anzusehen  sei , dass  jedoch  wegen  der  grossen  Ungleichfdrmigkeit  des  Ma- 
terials, der  Ungleichheit  des  Arbeitens  der  verschiedenen  Maurer  und  beson- 
ders der  geringeren  Festigkeit  im  Vergleiche  zu  der  des  Ceraentmörtels  man 
nur  45  Pfd.  in  Rechnung  stellen  möge. 

Herr  Mohr  bemerkt  dazu:  ,,Nuu  gibt  allerdings  Professor  Weisbach  den 
Modul  der  Druckfestigkeit  von  Mörtel  und  Beton  auf  600 — 900  Pfd.  und  den 
Modul  der  Zugfestigkeit  des  Kalks  und  Mörtels  im  Mittel  auf  V,  dieses  Ge- 
wichtes an.  Unter  Modul  der  Druck-,  resp.  Zugfestigkeit  versteht  man  aber 
die  Zugkraft,  bei  der  ein  prismatischer  Körper  vom  Querschnitte  1 zerdrückt, 
resp.  zerrissen  wird,  und  rechnet  in  der  Praxis  für  Steine  und  Mauerwerk 
nur  ’/io  bis  des  Modul  als  zulässige  Belastung,  und  das  wäre  denn  also 
pro  Quadratzoll  nicht  45  Pfd.,  sondern  9 bis  4'/,  Pfd.!" 

Ich  darf  es  als  bekannt  voraussetzen,  dass  man  das  Wort  Modul,  Maas, 

Massstab,  sehr  häutig  in  der  Technik  anwendet  In  der  Lehre  von  der  Elasticität 
und  Festigkeit  spricht  man  von  einem  Elasticitatsmodul,  einem  Tragmodul, 
einem  Sicherheitsmodul,  einem  Festigkeitsinodul,  etc.;  man  spricht  auch  von 
einem  Modul  der  Druckfestigkeit  und  bezeichnet  damit  bald  den  Werth  der  zuläs- 
sigen Belastung,  bald  diejenige  Belastung,  die  ein  Reissen  des  Materials  hervor- 
ruft, bald  endlich  diejenige  Belastung,  die  das  vollständige  Zertrümmern 
herbei  führt 

Weisbach  bezeichnet  non  mit  K den  Festigkeitsmodul  des  Zerrcissens, 
mit  K,  den  des  ZerdrUckens  in  dem  Sinne,  welchen  Herr  Mohr  angibt  Nun 
steht  aber  Seite  792  des  Ingenieurs  weder  K noch  K,,  sondern  K,;  das 
hutte  den  Herrn  Mohr  veranlassen  sollen,  nicht  so  leichtfertig  mir  einen 
lupsus  vorzuwerfen,  — er  würde  sich  dann  eine  Blösse  weniger  gegeben 
haben. 

Der  Werth  der  rückwirkenden  Festigkeit  ein-  und  desselben  Maner- 
materials  liegt  meist  zwischen  sehr  weiten  Grenzen.  Bald  hat  die  angen- 
blickliche,  besondere  Beschaffenheit,  bald  der  Umstand  einen  entscheidenden 
Einfluss,  ob  die  Belastung  in  der  Ruhe  wirkt,  oder  durch  Erschütterung  oder 
Stoss.  Als  Beispiel  führe  ich  an,  dass  der  Geheime  Rath  I>r.  A.  Brix  bei 
der  Untersuchung  der  zum  Cölner  Domhau  verwcndeien  Sandsteine  den 
Werth  der  rückwirkenden  Festigkeit  zwischen  3701  und  7629  Pfd.  pro 
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QuadrateoU  prenu.  fand,  die  Risse  entstanden  bei  einer  Belastung  von  2645, 
resp.  7389  Pfd.  (Zeitschrift  fUr  Bauwesen.  J.  1654). 

Bei  einem  anderen  Sandsteine  lag  die  rückwirkende  Festigkeit  zwischen 
3021  und  7523  Pfd.  pro  (juadratzoll  Württemberg.  Maas.  An  anderen  Orten 
fand  man  noch  weit  grössere  Werthe,  an  anderen  wieder  kleinere.  Die  zu- 
lässige Belastung  in  der  Ruhe  betnigt  '/,  bis  V',,  dieses  Wertbes,  wo  Er- 
schütterungen oder  Stösse  eintreten,  wie  bei  BrUckengewölben,  etwa  '/,o> 

Maximum  der  rück-  Zulässige  Belast- 
So  ergibt  sich  beispielsweise  für  wirkenden  Festig-.  ung  in  der  Ruhe 

keit  — K,  K,  ='/i,  K, 

Sandstein  . . . . 2 bis  13(XX)  Pfd.  2(X)  bis  13(X)  Pfd. 

Ziegelmanerwerk  in  gutem 

Portland-Cement  . . 6 bis  9000  Pfd.  600  bis  9(X)  Pfd. 

Ziegelsteine  ....  580  bis  2000  Pfd.  58  bis  200  Pfd. 

Altes  Ziegelmauerwerk  in  Kalk- 
mörtel ....  bis  6000  Pfd.  bis  6(X)  Pfd. 

.ßomfs^.theilt  eine  Tabelle  mit  über  den  Druck,  welchen  einige  Säulen 
and  Pfeiler  erleiden  : 

Es  trägt  nämlich  der  Quadratzoll  Querschnitt  preuss.  Maas  folgende 
Zahl  von  Pfunden : bei  den 

Pfeilern  im  Dom  des  Invalidenhauses  in  Paris  . . . 440  Pfd. 

„ des  Domes  St  Peter  in  Rom  ....  259  „ 

„ des  Domes  St  Paul  zu  London  ....  283  „ 

Säulen  in  der  Kirche  St.  Paul  bei  Rom  ....  289  ,, 

Pfeiler  des  Thurmes  der  Kirche  zu  St.  Mercy  . . . 430  „ 

„ des  Domes  von  Pantheon  zu  Paris  . . . 431  „ 

Säulen  der  Kirche  aller  Heiligen  zu  Angers  . . . 645  „ 

Hier  handelt  es  sich  um  Kalkmauerwerk , das  bekanntlich  erst  nach 
Jahrhunderten  die  volle  Festigkeit  erlangt,  während  Gementmanenverk 
unter  Wasser  nach  den  neueren  Untersuchungen  von  FrSmy  \md  Heidt  schon 
nach  wenigen  Wochen  ziemlich  vollständig  erhärtet  ist;  — es  handelt  sich 
um  Belastungen,  die  schon  das  frische  Mauerwerk  hat  tragen  müssen,  um 
Werthe,  die  iramär  unter  dem  Maximum  der  zulässigen  rückwirkenden 
Festigkeit  liegen!  — Es  bedarf  hierzu  keines  weiteren  Beweises,  dass  meine 
Annahme  von  der  zulässigen  rückwirkenden  Festigkeit  eines  guten  Cement- 
mauerwerkes  in  der  Ruhe  auf  600  bis  9(X)Pfd.  höchst  zulässig  ist,  und  wenn 
'/,  dieses  Werthes  als  der  zulässige  Coeificient  für  die  absolute  Festigkeit 
zu  betrachten  ist,  der  Coefiflcient  k der  qu.  Näherungsformel  mit  90  Pfd.  in 
Rechnung  gestellt  werden  könnte. 

Aber  ich  stehe  auch  mit  dieser  Annahme  nicht  isolirt  da.  Schnuhr 
setzt  k = 60  bis  100  Pfd. 

Versuche,  welche  mit  Trass  am  Rheine  angestellt  wurden,  ergaben 
durchschnittlich  pro  Quadratzoll  5(X)  Pfd.  für  den  Werth  der  absoluten 
Festigkeit,  woraus  sich  für  k = '/,.500  die  Zahl  62,5  ergibt.  Der  Trass 
hat  iedoch  nicht  die  Festigkeit  des  guten  Portland-Comentes.. 
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Auch  aus  Versuchen  mit  anderem  Shnlichon  Material  durfte  sich  folgern 
lassen,  dass  der  von  mir  aufgestellte  Werth  fUr  k =:  45  unter  allen  Um- 
ständen kein  zu  hoher,  vielmehr  wohl  gar  als  ein  Minimum  anznsehen  ist. 

So  gibt  Wiehe 

fUr  Sandstein  die  zulässige  Belastung  k auf  Zerreissen  = 200  Pfd.  ' 

fUr  gebrannten  Thon  . . . k „ „ = 140  Pfd. 

an.  Selbstredend  ist  es  in  jedem  speciellen  Falle  Sache  des  Ingenieurs,  seine 
Materialien  zu  prüfen  und  den  Coefiicienten  in  den  Grenzen  festzustellen, 
welche  die  Erfahrung  vorschrefbt  Der  Werth  k = 4.5  Pfd.  wird  überall, 
wo  es  sich  um  Cementmauerwcrk  handelt,  brauchbare  Dimensionen  ergeben, 
der  3foAr’sche  Werth  für  k = 4'',  — 9 Pfd.  ist  eine  Absurdität. 

Dabei  überrascht  es  den  Herrn  Ober-Ingenieur  Mohr  nicht,  dass  er 
selbst  ein  Bassin  cltirt,  wo  nach  seiner  Berechnung  die  Wandung  Bean- 
spruchung auf  absolute  Festigkeit  von  510  Pfd  auszuhalten  habe,  ohne  zu 
zerreissen ! — 

Uebrigens  hat  Herr  Mohr,  ich  weiss  nicht  aus  welchem  Grunde,  nicht 
angegeben,  ob  der  Gasbehälter  freistehend  oder  ein  Telescop  ist,  ob  die 
Wand  mit  einem  starken  Mantel  aus  fettem  Thon  umgeben  ist,  oder  nicht ; 
denn  diese  Punkte  sind  von  Wichtigkeit  für  die  Berechnung  der  Wand- 
stärke. Vielleicht  hält  Herr  Mohr  den  fest  gestampften , fetten  Lehm  für 
eine  lockere  halbflUssige  Masse!  — 

Herr  Mohr  nimmt  Veranlassung,  auch  einige  Bemerkungen  zu  der 
Näherungsformcl  für  die  Berechnung  der  Bassinstärke  zu  machen. 

Diese  Formel  lautet  8 = 0,43.  r.  'Y'i  worin  8 die  Wandstärke,  r den 

lichten  Radius  des  Bassins,  h die  Tiefe  des  betreffenden  Horizontalschnittes, 
für  welchen  die  Wandstärke  ermittelt  werden  soll,  unter  dem  Wasserniveau 
und  k den  Festigkeits-CoeflTicienten  bezeichnet. 

Zu  dieser  Formel  hatte  ich  mir  die  Bemerkung  erlaubt,  dass  k nicht 
für  jeden  Horizontalabschnitt  gleich  gross  anzunehmen  sei,  sondern  durch 
die  Belastung  des  darüber  ruhenden  Mauerkörpers  und  durch  den  festen 
Zusammenhang  der  ganzen  Mauermasse  um  eine  gewisse  Grösse  mit  der 
Tiefe  unter  der  Bassinkrone  zunehme. 

Wird  dies  zugestanden,  so  erhält  man  den  Ausdruck : 

8 = 0,43.  r.  -k  + 1 k 


X 

Nun  ist  X in  einer  einfachen  Form  durch  Rechnung  gar  nicht  auszu- 
drücken, und  da  cs  mir  darauf  ankam,  die  Hauptformel  in  ihrer  einfachen 
und  sicher  für  den  Gebrauch  höchst  ansprechenden  Gestalt  nicht  zu  zer- 
stören, so  erschien  es  mir  zulässig,  das  wirkliche  Gewicht  des  Mauerkörpers 
als  Ausdruck  für  die  Erhöhung  der  absoluten  Festigkeit  anzuschen  und  dem- 


h 


zu  setzen. 


Ich  nahm  also  pro  Fuss  Tiefe  den  Zuwachs 
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▼OD  k gleich  einem  Pfunde  an.  In  Bezug  auf  die  Folgerungen,  welche 
Herr  Mohr  aus  der  F ormel  nachher  zieht,  ist  es  höchst  gleichgültig,  welchen 


Werth  der  Ausdruck  — erhält.  Um  nun  aus  der  Näherungsformel  weitere 

Folgerungen  zu  erhalten,  hat  man  sich  dieselbe  in  ihrer  ursprQnglichen  Form 
zu  vergegenwärtigen. 


Also  S = 0,43.  r.  — '"l  k~  ~~  0,43.  r 


Herr  Mohr  hat  es  nun  versucht,  weitere  Folgerungen  zu  ziehen,  und 
Überraschende  Resultate  erlangt.  Er  findet: 


1)  DieConstante  k sei  von  dem  Durchmesser  des  Bassins  ab- 
hängig  und  nicht  constant  fUr  jedes  r. 

2)  Wenn  Herr  Mohr  r = cv-  setzt,  so  will  er  nicht  ß = als 
Wandstärke  des  unendlichen  Bassins  erhalten,  sondern 
er  verlangt  den  Ausdruck  für  die  Stärke  einer  Futter- 
mauer, deren  Constructions  Verhältnisse  auch  nicht  im 
entferntesten  ein  Analogon  darbieten. 

3)  Herr  Mohr  setzt  k =0,  d.  h.  die  absolute^estigkoit  = 0. 
Er  will  also  ein  Bassin  bauen,  dessen  Wandung  in  jeder 
Stärke  keine  absolute  Festigkeit  besitze.  Hiernach 
musste  8 wieder  = unendlich  werden,  und  die  Formel 
antwortet  ganz  richtig,  dass  die  Voraussetzung  zu  un- 
denkbaren Grössen  fuhrt.  Aber  Herr  Mohr  erhält  8 — 
0,43.  r.  wünscht  endliche  Werthe  und  zwar  eine  constante  Wand- 
stärke f&r  jedes  r. 


Ich  habe  in  der  That  nicht  im  entferntesten  daran  gedacht , dass  mein 
Aufsatz  im  Dezemberhefte  zu  solcher  Offenbarung  von  Absurdität  An- 
lass geben  wUrde.  Da  Herr  Mohr  am  Schlüsse  seiner  Bemerkungen 
warnt,  jene  Näherungsformel  anzuwendeu,  so  gebe  ich  die  nachstehende  Zu- 
sammenstellung von  Wandstärken  fUr  verschiedene  Bassin-Durchmesser  bei 
einer  Tiefe  von  20  Fuss  unter  dem  Wasserspiegel. 


Durchmesser  des 

Wandstärke  bei 

Wandstärke  abge- 

Gasbehälters 

20-  Tiefe. 

rundet 

in  Ziegel- 

k = 45  Pfd. 

längen 

30 

Fass 

1,98 

2 

Ziegeln 

40 

2,646 

2%-3 

»> 

60 

♦> 

3,969 

4 

J.» 

80 

1* 

5,29 

5% 

ft 

100 

6,615 

6/, -7 

ff 

130 

8,5995 

8V. 

V 

IGO 

ff 

10,584 

10'/. 

ft 

200 

ff 

13,23 

13'/, 

ff 
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Herr  Mokr  mebt,  der  Zufall  habe  mir  mit  dieser  Näherungsformel  ein- 
mal unglücklich  mitgespicit,  weil  sie  für  irgend  eine  Bassin-Dimension  ziem- 
lich gepasst  habe.  Nun  ein  Zufall,  der  solche  Uebereinstimmung  liefert  mit 
allen  gut  ausgefUhrten  Gasbehälterbassins,  braucht  nicht  unglücklich  zu 
msM:hen.  Dagegen  dürfte  Herr  Mohr  sich  über  den  unglücklichen  Zufall  zu 
beklagen  haben,  der  ihn  verleitet  hat,  eine  untere  Wandstärke  von  3'  2"  für 
ein  Bassin  von  200  Fuss  Durchmesser  und  38  Fuss  Tiefe  zu  empfehlen! 

Für  die  grossen  Berliner  Telescop-Behälter  von  138'/,  Fuss  Durchmesser 
gibt  die  Formel  ohne  Berücksichtigung  der  Belastung  durch  den  Oberbau 
bei  einer  Tiefe  von  24'^,  Fuss  eine  untere  Wandstärke  von  circa  10,25Fuss. 
In  Wirklichkeit  beträgt  die  Wandstärke  11  Fuss.  (ßchUlin^s  Handbuch). 

Findet  Herr  Mohr  die  Vorsicht  der  Constructeure  dieser  Behälter 
exorbitant?  — Sicher!  — Wenn  man  in  England  mit  3'  2"  bei  viel  grösserer 
Beanspruchung  auskommt,  welche  Unkenntniss,  welch’  ein  Mangel  an  Er- 
fahrung gehört  dazu,  in  Berlin  so  verschwenderisch  verhältnissmässig  sechs- 
fache Stärken  zu  nehmen!  — 

Breslau,  den  12.  März  1867. 

F.  Lehmann. 


Einige  Bemerknngen  zn  den  Erfahmngen  des  Herrn  Lehmann  im  Betriebe 

von  Gas-Anstalten. 

(FortMtZQDg.) 


Nachdem  im  Februar-Hefte  des  Gas-Journals  nacbgewiesen  worden, 
an  welchen  Unrichtigkeiten  die  Ldimann’echo  Formel  zur  Berechnung  der 
Wandstärken  von  Gasometerbassins  leidet,  und  dass  diese  Formel  ganz 
unbrauchbar  ist,  wollen  wir  nun  dem  ferneren  Laufe  der  LeAntann'scben  Mit- 
theilunged  folgen. 


FLqtt  Lehmann  sagt:  Es  ergibt  sich  aus  dieser  Formel,  dass  die  Wand- 
stärke einfach  proportional  ist  dem  Radius  r und  der  Bassintiefe  h.  Ab- 
gesehen davon,  dass  dies  an  und  für  eich  nicht  der  Fall  ist,  was  späterhin 
bei  Berechnung  der  richtigen  Formel  nachgewiesen  werden  soll,  aber  auch 
schon  aus  der  einfachen  Betrachtung  folgt,  dass  das  statische  Moment  der 
Mauerwerksmasse  vollständig  unabhängig  vom  Radius  des  Bassins  ist,  so 
ist  die  Schlussfolgerung  selbst  auch  in  Betreif  der  Höhe  ganz  unrichtig. 


Die  LeAmann’sche  Formel  heisst:  d = 0,43  r 


h 

45  -f  h' 


und  es  ändert  sich 


hiernach  d nicht  im  Verhältnisse  von  h,  sondern  von 


h 

45  -f  h’ 


und  wenn 
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wir  für  h z.  B.  die  beiden  Zahlen  1 und  45  setzen  , so  erhalten  wir  im 

ersten  Falle  für  77 — ; — r,  = — ; — : = 73*'*»  »m  zweiten  für  r = 

4o-}"h’4ö  + l 46  4o-["h 

45  1 . . 

■t: — ; — 7^  r=  -jr;  Und  diese  beiden  Werthe  stehen  ini  Verhältnisse  von  1 : 23, 
45  + 45  2 

aber  nicht  wie  Herr  Lehmann  meint,  im  Verhältnisse  der  Höben  oder  von 

1:45. 


Dann  gibt  ferner  Herr  ZeAf/iarin  an,  für  ein  Bassin  von  84  Fuss  Durch- 
messer ergehe  sich  eine  untere  Wandstärke  von  5,5  Fuss,  für  ein  solches  von 
40  Fuss  von  2,75  bis  3 Fuss.  — Von  den  Hohen  erwähnt  Herr  Lehmann 
nichts , als  wenn  sie  vollständig  gleichgültig  wären,  während  diese  Maasse 
doch  auch  nach  der  Lehmann  mhtn  Formel  nur  für  Bassins  von  einer 
ganz  bestimmten  Höhe  passen.  , 

Herr  Ijehmann  führt  nun  ferner  einige  Umstände  an,  welche  nachtheilig 
auf  die  Festigkeit  der  ßassinwanduugen  eiuwirken,  insbesondere  erwähnt 
er  des  Druckes,  den  die  Gasometcrglocke  bei  schiefer  Lage,  hervorgerufen 
durch  eine  starke  Gasabgabe  bei  einseitiger  Stellung  des  Ansgangsrobres,  ' 
auf  die  Führungssäulen  ausübe. 

Um  uns  einen  Begriff  von  der  Grösse  und  Wirkung  des  hierbei  ent- 
stehenden einseitigen  Druckes  zu  machen,  möge  folgende  Betrachtung 
dienen,  die,  wenn  sie  auch  nicht  zu  einem  ganz  correcten  Resultate  führt, 
doch  eine  richtige  Anschauung  der  Sachlage  gewährt. 

Eine  Gasometerglocke  von  83'  Durchmesser  übt  einen  Druck  Von  un- 
gefähr 2%  Zoll  Wassersäule  aus,  und  bei  diesem  Drucke  entströmen  einem 
200*  langen,  12"  weiten  Rohre  in  die  freie  Luft,  pro  Secunde 


2363.12* 


* 2^ 

0,4  : 


12 


3600  ’ 0,4  X 200 

oder  rund  58  c'  Gas  von  0,4  spec  Gewicht. 


(s.  Schilling  S.  329) 

Dieses  Quantum  entspricht 


einer  Geschwindigkeit  von 


0,784 


= rund  74  F uss,  mit  welcher  das  Gas  in 


das  Ausflussrohr  einströmt,  und  diese  Geschwindigkeit  bedingt  einen  Druck' 
Verlust  von 


V*  (s.  Schilling  S.  327)  oder 

0 0278  X 74 ' 

— L ünröS — ~ o4er  0,52  Zoll  Wassersäule. 

Nun  ist  der  Druck,  den  eine  Flüssigkeit,  die  sich  in  Bewegung  be- 
findet, auf  die  Seitenwandungen  des  Gefässes  ausUbt,  nicht  gleich  dem 
hydrostatischen  Drucke,  sondern  sie  ist  um  die  der  Bewegungsgesebwindig- 
keit  entsprechende  Höbe  geringer. 

Es  betritgt  demnach  auch  der  Druck,  den  die  Gasometerglocke  auf  die 
Wasserfläche  ausübt,  an  der  Ausströmungsstelle  nicht  2'/>  Zoll,  sondern 
2,5  — 0,52=1,98  Zoll,  oder  was  dasselbe  sagen  will,  an  dieser  Stelle  steht 
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die  Wasserfläche  um  0,52  Zoll  höher,  als  an  einem  entfernteren  Orte,  wo 
der  Druck  auf  die  Wasserfläche  annähernd  = 2'/,  Zoll  ist. 

Da  nun  die  in  der  Glocke  enthaltene  Oasmenge  von  allen  Seite,n 
gleichen  Druck  erhält,  (wenn  wir  von  der  Höhendifferenz  absehen),  so  mttssen 
wir  auch  annebinen,  dass  die  Znströmung  nach  dem  Ausflusspnnkte  von 
allen  Seiten  ganz  gleichmässig  erfolge,  und  die  Geschwindigkeit  des  zn- 
strömenden  Gases  in  gleichen  Entfernungen  von  der  AusflussöflTnung  auch 
gleich  gross  ist.  Denken  wir  uns  nun  Uber  dem  Ausflusspunkte  a,  in  Ent- 
fernungen von  1,  2,  3 etc.  Fuss  Kugel- 
flächen, deren  Uadien  also  =:  1,  2, 3 etc. 
sind,  so  muss  die  Zuflussgesebwindig- 
keit  auf  allen  Punkten  jeder  einzelnen 
Kugelflächo  dieselbe  sein,  und  da  in 
gleichen  Zeiten  dieselben  Gasmengen 
die  einzelnen  Kugelflächen  passiren, 
die  Flächeu  der  Letzteren  aber  im  Ver- 
hältnisse der  Guben  der  Kadien  stehen,  so  verhalten  sich  die  Geschwindigkeiten 
in  den  einzelnen  Kogeloberflächen  vom  Radius:  1 2 3 4 5 

wie  die  Zahlen:  ^ 1 : i : Vr  : 7,*?  : tIic 

und  die  entsprechenden  Druckhöhen  wie:  1 : : its  • 4oSff  • Yriii 

Wenn  wir  die  Druckhöhe  für  die  Kugelfläche  von  Radius  l=0,52Zoll 
annehmen,  so  beträgt  dieselbe  in  den  Entfernungen : 

0 1 2 3 4 5 

0,52  0,008  0,0007  0,0001 

oder  wenn  wir  dieselben  in  Gewiclite  umrechnen: 

. 2,45  0,037  0,003  0,0004 


0,00003  Zoll 
0,0001  Pfund  pr. 


□'  Fläche. 

Wer  sich  nun  die  MUhe  geben  will,  das  Gesammtge wicht  der  Wasser- 
menge zu  berechnen,  die  durch  den  Einfluss  der  Gasströmung  in  die  Röhe 
gehoben  wird,  wird  finden,  dass  dasselbe  noch  nicht  10  Pfund  beträgt,  dass 
also  der  Maximal-Efifcct,  den  diese  Strömung  auf  die  Druckrerhältnisse  in 
der  Glocke  ausUben  kann,  dem  eines  Gewichtes  von  ca.  lOPfd.  entspricht. 

Nun  gilt  aber  diese  Berechnung  nur  fUr  die  Horizontalfläche,  welche 
durch  die  Ausflussöffnung  geht,  in  höher  gelegenen  Horizontalschichten  ist 
die  Druckverminderung  wegen  der  grösseren  Entfernung  von  der  Ausfluss- 
stelle geringer,  und  beim  höchsten  Stande  des  Gasometers  ist  der  Einfluss 
der  Gasabgabe  auf  die  Stellung  der  Gasometcrglockc  kaum  grösser,  als 
der  einiger  Sandkörner,  welche  zufällig  auf  der  Gasometerdecke  Uber  der 
Ausflussöffnung  liegen. 

Eine  solche  Druckdifferenz,  die  also  im  Maximum  nicht  10  Pfd.  oder 
etwa  das  Gewicht  eines  Ziegelsteines  betragen  kann,  ist  aber  viel  zu  gering, 
alä  dass  man  auch  nur  die  geringste  Rücksicht  darauf  zu  nehmen  hätte, 
möge  ihr  Angriffspunkt  nun  an  einer  Stelle  sein,  wo  es  immer  wolle. 

Was  nun  den  Druck  der  Gasometerglocke  bei  schiefer  Lage  derselben 
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gegen  die  Ftihrungisäulen  betriflFt,  to  lässt  sich  derselbe  leicht  berechnen. 
Die  Oasometerglocke  ist  ein  schwimmender  Körper,  dessen  Gewicht  gleich 
ist  dem  der  verdrängten  Wsssermenge.  Befinden  sich  die  Schwerpunkte 
der  verdrängten  Wassermassc  and  der  Gasometerglocke  senkrecht  über- 
einander, so  schwimmt  die  Glocke  aufrecht,  sowie  jedoch  einer  der  Schwer- 
punkte auch  nur  um  das  geringste  ans  seiner  Gleichgewichtslage  tritt,  so 
findet  sofort  eine  seitliche  Bewegung  der  Glocke,  resp.  ein  Umstürzen  statt, 
wenn  die  Glocke  nicht  durch  Führungen  gehalten  wird.  Das  geringste 
üebergewicht  nach  irgend  einer  Seite  ist  aber  genügend,  um  die  Glocke 
aus  der  Gleichgewichtslage  zu  bringen , weil  dieselbe  ohne  Stabilität 
schwimmt,  und  deshalb  gibt  es  auch  gar  keine  Gasometerglocken,  die  nicht 
beständig  an  einer  oder  der  anderen  Führung  anliegen,  weil  es  nicht  mög- 
lich ist,  die  Glocken  von  vollständig  gleichrörmigem  Materiale  ausznfUhren. 

Nehmen  wir  an,  die  Gasometer- 
glocke  befinde  sich  auf  ihrem  höchsten 
Standpunkte  und  habe  sich  in  die 
Punkte  a,  b gegen  die  Führungen  an- 
gelehnt. — Die  Schwerpunkte  der 
Glocke,  sowie  der  verdrängten  Wasser- 
masse  sind  dadurch  aus  den  früheren 
Lagen  c und  d in  c'  und  d‘  gerückt. 

Die  beiden  nun  in  o'  und  d'  wir- 
kenden Kräfte  P und  Pi , nämlich  das 
Gewicht  der  Glocke  und  der  Auftrieb 
der  verdrängten  Wassermasse , haben 
das  Bestreben  noch  eine  weitere  Dreh, 
nng  der  Glocke  zu  veranlassen,  und  cs  ist  der  Horizontalabstand  der  beiden 
Verticallinien  durch  c'  und  d'  der  Hebelarm  dieses  Kräftepaares.  Das 
Moment  des  Letztem  ist  demnach,  wenn  wir  diesen  .Horizontalabstand  mit 
a bezeichnen  = Pa,  da  Gewicht  der  Glocke  P und  Auftrieb  der  verdrängten 
Wassermasse  P,  einander  gleich  sind. 

Die  Drehung  der  Glocke  wird  jedoch  verhindert  durch  den  Widerstand, 
den  dieselbe  in  den  Punkten  a und  b der  Führungen  findet.  Bezeichnen 
wir  den  Druck  in  a und  b mit  P, , so  ist  das  Moment  desselben  P,  ab,  und 
demnach  für  den  Zustand  des  Gleichgewichtes  Pa  = Piab,  d.  h.  die 
Pressungen,  welche  in  jedem  der  Punkte  a und  b gegen  die  Führungen 
normal  zur  Linie  a b ausgeUbt  werden,  sind  gleich  dem  Momente  des  drehenden 
Kräftepaares,  dividirt  durch  die  Entfernung  der  beiden  Stützpunkte  aundb. 

Nehmen  wir  nun  an,  eine  Gasometerglocke  habe  oben  und  unten  in 
den  Ftthmngsrollen  1 Zoll  Spielraum  und  der  Schwerpunkt  der  Glocke  sei 
1 Zoll  aus  der  Gleichgewichtslage  nach  der  einen  Seite,  der  Schwerpunkt 
der  verdrängten  Wassermasse  ebenso  1 Zoll  nach  der  anderen  Seite  ge- 

2 P 

rückt,  so  ist  das  Moment  der  drehenden  Kräfte  = P >«  Sei 

14 
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nun  die  horizoDtale  Entfernung  der  Führungen  von  einander  = 83  Fubb, 
die  Hübe  der  Glocke  20'/,  Fubb  und  deren  relatives  Gewicht  = 644  Centner, 

• p 

83'  -j-  20,5* : und  demnach  P, ; 


BO  wird  sehr  annKhemd  a b 
64,400 


6 X 86,6 


613 


= 126,6  Pfund. 


Die  Richtung  dieses  Druckes  ist  jedoch  nicht 
normal  zu  den  FUhrungssSulen , sondern  zu  der  Linie 
a b,  und  wir  können  denselben  in  zwei  Kräfte  zer- 
legen, von  denen  die  Eine  parallel,  die  Andere  senk- 
recht zu  den  Fuhrungssäulen  wirkt  Ist  der  Winkel, 
den  die  Linie  ab  mit  der  horizontalen  macht  = a,  so 
ist  letzterer  Druck  — P,  sin  a,  und  da  in  unserem 
Falle  sin  a = 0,24,  so  beträgt  der  Horizontalschub  in 
den  Punkten  a und  b 

P.  = 126,  6 X 0,24  = circa  30  Pfd. 

Denken  wir  uns  diesen  Druck  gegen  den  obern 
Theil  der  Fuhrungssäule,  also  an  einem  Hebel  von 
circa  40*  Länge  wirkend,  und  die  Umfassungswand  am 
obern  Rand  durch  eine  Kraft  P«  unterstützt,  so  müsste, 
wenn  Gleichgewicht  vorhanden  sein  soll. 


P,  = 


40.  P, 


21 


— oder  circa  60  Pfd.  sein. 


Dies  ist  demnach  der  Druck,  den  eine  Glocke  von 
den  bezeichneten  Dimensionen  bei  ihrem  höchsten  Stande,  und  bei  schiefer 
Stellung  auf  den  oberen  Theil  der  Dmfassungswand  ausUben  würde. 

Wir  sehen  also  hieraus,  dass  die  Befürchtungen  des  Herrn  Lehmann, 
was  den  Einfluss  der  schiefen  Lage  des  Gasometers  sowohl  als  die  seitl. 
Stellung  des  Ausgangsrohres  anbelangt,  vollständig  unbegründet  sind. 

Herr  Lehmann  scheint  überhaupt  eine  eigenthümliche  Vorstellung  von 
diesem  seitlichen  Drucke  zu  haben,  und  da  er  denselben  späterhin  in  seiner 
Wirkung  auf  den  obern  Theil  der  Bassin  wand  auf  120  Centner,  sage 
1 2000  Pfund  berechnet,  so  wäre  es  wirklich  höchst  interessant  und  lehrreich, 
auch  Herrn  Lehmann'e  Berechnungsmethode  kennen  zu  lernen. 

Im  weiteren  Verlaufe  seines  Aufsatzes  berichtet  Herr  Lehmann  nun 
Uber  einen  ünglUcksfall,  der  ein  Gasometerbassin  betrofien,  und  stellt  Uber 
die  Ursache  desselben  6 Gesichtspunkte  auf.  Es  kann  nicht  in  unserer  Ab- 
sicht liegen,  bei  Beurtheilung  dieser  Gesichtspunkte  auf  Specialitäten  einzu- 
gehen, weil  dazu  ja  eine  genaue  Untersuchung  der  Verhältnisse  an  Ort  und 
Stelle  nothwendig  wäre,  wir  müssen  uns  vielmehr  auf  das  auch  ohne  nähere 
Detailkenntniss  Verständliche  und  auf  als  allgemein  gültig  Hingestelltes 
beschränken. 

Als  Ursache  des  in  der  Gasometorwand  entstandenen  Risses  führt  Herr 
Lehmann  die  durch  die  Gasometerglocke  gegen  eine  Fubrungssänle  ausge- 
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ttbten  Stösse  an,  and  über  die  Entstehung  der  Letzteren  gibt  er  nun  unter 
Nr.  ö seiner  Gesichtspunkte  folgende  ErklSmng ; 'B.err  Lehmann  nimmt  näm- 
lich an,  die  Glocke  habe  in  Folge  des  plötzlichen  OeiTnens  eines  12zölligen  ' 
Bohrstranges,  wodurch  eine  freie  ungehinderte  Gas- Ausströmung  stat%e- 
funden,  eine  schiefe  Stellung  eingenommen. 

Dann  sei  die  Glocke  rasch  gesunken  und  mit  diesem  raschen  Sinken 
sei  eine  Bewegung  des  Bassinwassers  verbunden  gewesen,  hervorgerufen 
durch  die  plötzliche  Aufhebung  des  Druckes  bei  der  Oeffnung  des  Regpilators. 

Hierdurch  habe  nun  der  Druck  gegen  die  Führungen  stossweise  stattge- 
fnnden  und  da  diese  mit  der  Windwand  verankert  waren,  erfolgte  znerst 
ein  Riss  in  der  Windwand  bis  in  den  obersten  Absatz,  und  durch  erneuerte 
Stösse  habe  sich  derselbe  dann  weiter  fortgesetzt  n s.  w. 

Wie  wir  oben  gezeigt,  ist  die  Bewegung  des  Bassinwassers  in  Folge 
der  Ausströmung  des  Gases  durch  das  12zöllige  Rohr  so  gering,  dass  von 
einem  nennenswerthen  Einflüsse  auf  die  Stellung  der  Glocke  gar  keine  Rede 
sein  kann.  — Beim  Ausflusse  von  Luft  wird  dieser  Einfluss  aber  nooh  ein 
geringerer,  weil  die  Ausflussgeschwindigkeit  der  Lnft  eine  geringere  ist,  als 
die  des  Gases.  Ebensowenig  kann  ein  stossweises  Ansströmen  der  Luft  an- 
genommen werden,  da  ja  ein  wiederholtes  plötzliches  OeShen  und  Schliossen 
des  Ausgangsrohres  nicht  stattgefunden  hat 

Was  nun  die  Uebertragung  des  auf  die  Führungssäulen  ausgeübten 
Druckes  auf  die  Windwand,  und  von  dieser  vermittelst  ihrer  Vermauerung 
mit  der  Bassinwand  auf  Letztere  anbelangt,  so  kann  doch,  wenn  wirklich 
ein  Druck  stattgefunden  hätte,  von  einer  Uebeftragung  desselben  durch  die 
absolute  Festigkeit  des  Mörtels  resp.  durch  die  Vermauerung,  bei  einer  im 
gewöhnlichem  Mörtel  ausg^führten  Wand  keine  Rede  sein. 

Ueberhaupt  hatte  aber  die  Bassinwand  in  ihrem  obem  Theile  einen  so 
bedeutenden  Ueberschuss  an  Festigkeit,  dass  ein  seitlicher  Druck,  wie  er  er- 
fahrungs-  und  rechnungsmässig  durch  Gasometerglocken  stattfinden  kann, 
ohne  nachtbeiligen  Einfluss  auf  die  Festigkeit  der  Wand  sein  müsste. 

Das  Reisaen  der  Umfassungswand  kam  später  noch  zweimal  vor,  und  ' 

‘ als  Ursache  dieser  Unglücksfälle  gibt  Herr  Lehmann  die  Wirkung  von 
Sturmwinden  an.  Beim  ersten  dieser  Fälle  stand  die  Windwand  noch,  beim 
zweiten  war  sie  abgebrochen  und  die  hölzernen  Führungssäulen  waren  durch 
eiserne  Böcke  ersetzt.  Im  ersten  Falle  wurden  also  die  WindstOsse  durch 
die  Windwand  fast  vollständig  abgefangen,  und  es  konnte  mithin  überhaupt 
kein  erheblicher  Druck  auf  die  Führungssäulen  stattfinden.  Im  zweiten  Falle, 
wo  der  Sturmwind  ungehindert  gegen  die  Glocke  wirken  konnte,  wo  also 
ein  Druck  gegen  die  [eisernen  Führungsböcke  und  durch  diese  gegen  die 
Bassinwand  unzweifelhaft  stattgefnnden  hat,  würde  sich  schon  eher  die  Leh- 
laonn’sche  Auflassung  rechtfertigen  lassen.  — . 

Ein  Maass  für  diesen  Druck  in  Zahlen  zu  finden,  hat  aber  seine  Schwierig- 
keiten, und  wir  müssen  uns  desshalb  für  diesen  Fall  an  die  Erfahrung 
halten , die  uns  in  Dutzenden  von  Beispielen  zeigt,  dass  eine  obere  Wnni- 

14» 

Digitized  by  Coogle 


108 


Einig«  Bemerkungen  rn  den  Etfnhmngen  eto. 


stärke  von  2'/«  Fass  fllr  ein  Bassin  von  83  Fass  Darchmesser  vollständig 
genügt,  um  den  Einflüssen  der  Stürme  etc.  zn  widerstehen. 

Einer  der  von  Herrn  Lehmann  aufgefUhrten  Gesichtspunkte  zwingt  uns 
noch  eine  besondere  Bemerkung  ab.  Es  ist  Nro.  4 und  heisst  wie  folgt: 

„Die  Behauptung,  die  zerrissene  Stelle  der  Bassinwand  sei  die  schwächste, 
weil  die  Widerstandsfahigheit  des  Erdwalles  hier  gerade  am  geringsten  sei, 
verdient  keine  Berücksichtigung.  Die  Bassinwand  muss  an  sich  fest  genug 
sein,  allen  auf  sie  auf  Zerreissen  einwirkenden  Drucken  wiederstehen  zu 
können.“ 

Mit  dieser  Folgerung  können  wir  uns  durchaus  nicht  befreunden,  weil 
sie  ganz  unlogisch  ist.  — Also  weil  die  Mauer  nach  Herrn  Lehmanne  An- 
sicht so  stark  sein  muss,  um  ohne  Erddruck  stehen  zu  können,  desshalb 
kann  sie  nicht  so  schwach  sein,  dass  sie  nur  mit  Hilfe  des  Erddruckes  fest 
steht  Dagegen  erwiedem  wir:  die  Wand  ist  in  Wirklichkeit  nicht  so 
stark,  dass  sie  ohne  äusseren  Erddrucke  dem  Wasserdrücke  widerstehen 
könnte,  wenn  aber  die  Hinterfüllung  des  Mauerwerks  mit  gehöriger  Vorsicht 
vorgenommen  wurde,  so  hatte  das  Bassin  ausreichende  Dimensionen. 

Ferner  sagt  Herr  LeJimann'.  „Es  ist  unconstructiv,  auf  Kosten  der  Erd- 
anschüttuug,  die  lediglich  die  Einflüsse  der  atmosphiirischen  Temperatur  abzuhal- 
ten habe,  die  Festigkeit  eines  wasserdichten  Mauerkörpers  verringern  zu  wollen.“ 

Hält  nun  Herr  Lehmann  diesen  Ausspruch  auch  jetzt  noch,  angesichts  ' 
seiner  falschen  Formel  aufrecht? 

Wir  übergehen  die  übrigen  Gründe,  welche  Herr  Lehmann  für  seine 
Ansicht  noch  anfuhrt  und  die  grösstcntheils  nur  eine  Wierlerholong  des  Vor- 
hergesagteu  und  von  uns  bereits  Widerlegten  sind,  und  wollen  uns  nur  noch 
r bei  einem  Aussprache  aufhalten,  der  ebenfalls  von  einer  vollständig  falschen 
Auflassung  der  Verhältnisse  zeugt.  — Es  wurden  nämlich  um  das  Bassin 
eiserne  Ringe  gelegt,  die  aber  doch  das  Heissen  des  Bassins  nicht  ver- 
hinderten. lieber  die  Wirkung  dieser  Ringe  spricht  sich  nun  Herr  Lehmann 
auf  Seite  401  und  462  ans,  und  entwickelt  in  Bezug  hierauf  g^nz  dieselbe 
falsche  Anschauungsweise,  die  er  von  der  Wirkung  des  Erddruckes  hat,  in-  * 
dem  er  nämlich  wie  früher  den  Erddruck,  so  jetzt  die  Pressung,  welche 
durch  eiserne  Ringe  gegen  das  Bassin  hervorgebracht  werden  kann,  ab- 
leugnet — „Bei  der  Elasticität  der  SOOFuss  langen  Ringe  können  dieselben 
sich  schon  bei  einem  Drucke  von  ÖO  Ctr.  um  'A  Zoll  ausdehnen,“  sagt  Herr 
Lehmann,  „während  der  Druck  der  Glocke  gegen  die  Köpfe  der  Führungen 
durch  die  Hebelumselzung  des  Führungsdreiecks  mit  12U  Ctr.  etwa  auf  das 
Bassin  sich  überträgt,  und  sicher  erträgt  die  Bassinwand  keinen  sechszentel 
Zoll  Ausdehnung.  Die  Ringe  treten  desshalb  erst  in  Wirksamkeit,  wenn  der 
Riss  bereits  stattgefunden.“ 

Könnte  man  nun  diese  neue  Theorie  nicht  auch  auf  jeden  Wasserbottich 
anwenden  und  dadurch  den  Beweis  liefern,  dass  es  keine  wasserdichten 
Bottiche  gibt?  Dann  sagt  Werr Lehmann',  die  Reifen  um  den  Bottich  treten 
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erst  dann  ln  Wit^nng,  wenn  ein  Riaa  bereits  stattgefunden  hat,  wenn  also 
das  Wasser  schon  ausläufl! 

Weun  ich  nm  einen  Bottich  einen  Ring  lege  und  denselben  so  stark 
anziehe,  dass  er  mit  einer  Kraft  von  1000  Pfd.  gegen  den  Bottich  drUckt, 
dann  muss  ich  doch  zuerst  diese  Pressung  überwinden,  bevor  ich  die  Bretter 
des  Bottichs  auseinander  drängen  kann!  — Und  wenn  die  drei  Ringe,  welche 
um  das  Bassin  gelegt  wurden,  und  von  denen  jeder  3 Quadratzoll  Querschnitt 
' hatte,  mit  je  3 x 10,000  oder  30,000  Pfd.  angespannt  worden  wären,  dann 
hätte  jeder  dieser  Ringe  das  Bassin  doch  auch  mit  30,000  Pfund  gepresst, 
und  bevor  von  einem  Auseinandergehen  des  Bassins  die  Rede  sein  konnte, 
musste  doch  zuerst  diese  Pressung  überwunden  werden! 

Ob  nun  die  Ringe  zweckmässig  placirt  waren,  ob  sie  gleicbmässig  an- 
gespannt waren,  das  kann  selbstverständlich  Jemand,  der  den  ganzen  Vorfall 
erst  aus  der  Mittheilnng  des  Ilerrn  Lehmann  kennt,  nicht  beurtheilen.  Eben- 
sowenig wird  man  verlangen,  dass  derselbe  ein  bestimmtes  Urtheil  über  die 
Ursache  abgebe,  die  dem  Unfälle  zu  Grunde  lag,  weil  die  Mittheilungen 
des  Uerm  Lehmann  sich  gerade  über  die  Puncte,  die  für  jeden  Sachver- 
ständigen die  Hauptfrage  bilden,  ^m  wenigsten  erstreckten,  nämlich  Uber  die 
Qualität  des  verwendeten  Materiales  und  die  Solidität  der  Fundirung. 

Dagegen  haben  wir  nach  Durchlesuag  des  so  viele  irrige  Ansichten  ent- 
haltdhdeu  Lehmann' echen  Aufsatzes,  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass  die 
von  Herrn  Lehmann  angegebenen  Ursachen  das  Reissen  des  Bassins  nicht 
bewirkt  haben,  dass  vielmehr  ein  von  Herrn  Lehmann  nur  beiläufig  erwähnter 
Umstand,  nämlich  die, Erstreckung  des  ersten  Risses  bis  in  die  Bassinsohle 
hinein,  auf  ein  ungleichnj^iges  Setzen  des  Mauerwerks  binweist,  und  wahr- 
scheinlich hierin  allein  die  Quelle  der  entstandenen  Calamität  zu  suchen  ist 

Dessau,  im  März  1867. 

Alfred  Mohf. 


Einige  Bemerknngen  Aber  Gasuhren. 

Von  W,  Horn,  Ingenieur  der  Bremer  Qseanstalt. 

Es  ist  allgemein  bekannt,  dass  das  Publicum  in  jedem  Orte,  wo  Gas- 
beleuchtung ist,  periodisch  Klage  führt  über  schlechtes  Gas , wenn  diese 
Klage  auch  manchmal  wohl  nicht  unbegründet  ist,  so  wird  man  sich  doch 
nicht  verhehlen  dürfen,  dass  auch  sehr  verschiedene  andere  Ursachen  diese 
Beschwerden  veranlassen  können. 

Diese  Erfahrung  machte  ich  auch  hier  in  Bremen  und  fiel  mir  um  so 
mehr  die  Ungerechtigkeit  dieser  Beschwerde  auf,  weil  die  hiesige  Gasan- 
stalt hinsichtlich  der  Leuchtkraft  des  Gases  gewiss  fast  allen  Deutschlands 
vorsmsteht  Bei  einem  Zusatz  von  Boghead  oder  Cannelkohlen  liefert  sie 
nämlich  eine  Leuchtkraft,  wobei  eine  Flamme  von  3'/>  c'  Consum  per 
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Stunde  eine  Lichthelle  von  12  engl.  Spermacetikerzen  entwickelt,  während 
an  den  meisten  anderen  Orten,  wo  man  nur  gewöhnliche  Kohlen  allein 
verarbeitet,  also  keinen  Cannelzusatz  nimmt,  die  obige  Leuchtkraft  erst 
bei  einem  Gasconsum  von  4'/t  bis  5 c'  erreicht. 

Die  Hauptursachen  dieser  Beschwerden  und  ein  grosser  Uebelstand 
sind  die  Leitungen  im  lunern  der  Gebäude , namentlich  wenn  dieselben 
mehrere  Jahre  im  Gebrauch,  wo  sie  durch  Vergrösserung,  Veränderungen 
und  fortwährendes  Anhängen  von  Flammen  nicht  mehr  mit  der  ursprüng- 
lichen Anlage  harmoniren,  indem  theils  die  Gasuhr  ftlr  vergrösserte  Flam- 
menzahl zu  klein,  und  anderntheils  die  Hauptröhren  im  Verhältniss  zu  den 
Zweigröhren  zu  eng  geworden  sind.  F erner  worden  bei  Anlage  der  Gasleitungen 
die  Temperaturverhältnisse  nicht  genügend  berücksichtigt.  Hier  in  Bremen 
wird  durchschnittlich  jedes  Haus  nur  von  einer  Familie  bewohnt  und  be- 
findet sich  die  Küche  in  der  Regel  im  Souterrain,  wo  auch  moistentheils 
die  Gasuhr  aufgestellt  wird.  Wird  dieselbe  nun  auf  den  Fussboden  gesetzt, 
und  geht  man  sofort  mit  der  Leitung  von  der  Uhr  ab  nach  dem  Hausflur 
hinaus  und  bleibt  dann  mit  derselben  im  Flur,  bis  man  mit  den  Verzweig- 
ungen zu  den  verschiedenen  zu  beleuchtenden  Localitäten  abgeht , so  geht 
Alles  gut,  geht  man  aber  statt  dessen  mit  der  Leitung  erst  durch  die 
Küche  und  dann  nach  dem  Hausflur,  so  findet  namentlich  im  Herbst  und 
Winter,  weil  die  Temperatur  kälter  ist  als  in  der  Küche,  Condensation  statt, 
die  durch  Anbringung  von  Wassersäcken  wohl  theilweise  aber  nie  ganz 
unschädlich  gemacht  wird.  Im  Sommer,  wo  die  Temperaturverhältnisse 
sich  mehr  ausgleicben  und  daher  die  Condensation  nicht  so  stark  ist,  zeigt 
sich  in  den  Röhren  nur  eine  Feuchtigkeit,  welche  ein  Rosten  der  Röhren 
veranlasst;  dieser  Rost  bildet  sich  fast  immer  genau  an'  der  Stelle,  wo  das 
Rohr  aus  dem  warmen  in  ein  kälteres  Zimmer  gebt,  nach  und  nach  wird 
das  Rohr  dadurch  verengt , fortwährend  wird  über  schlechtes  Brennen, 
schlechtes  Gas,  keinen  Druck  etc.  geklagt,  und  wird  nun  zur  AbhUlfe  nicht 
der  richtige  Mann  genommen,  der  den  Fehler  erkennt  und  beseitigt,  so 
verstopft  sich  schliesslich  das  Rohr  ganz.  Etwas  trägt  hierzu  auch  das 
Anbringen  von  Winkeln  in  den  Leitungen  bei , man  sollte  dieselben  daher 
möglichst  vermeiden  und  statt  dessen  Bögen  anwenden. 

Von  den  Installateuren  wird  keine  Abbülfe  geschafift,  weil  an  derartigen 
Arbeiten  kein  Verdienst  ist,  sie  schieben  in  der  Regel  den  Fehler  auf  die 
Gasuhr.  Dadurch  wird  die  Gasanstalt  gezwungen , weil  kein  Anderer  als 
sie  die  Gasuhr  losnehmen  und  untersuchen  darf,  den  Fehler 'zu  beseitigen 
und  den  Consumenten  zufrieden  zu  stellen,  wobei  es  oft  schwer  wird,  diesen 
zu  überzeugen,  dass  der  Fehler  nicht  an  der  Uhr  liegt. 

Ein  weiteres  Augenmerk  ist  auf  die  richtige  Stellung  oder  Placirnng 
der  Gasuhren  zu  richten,  es  hängt  davon  vorzugsweise  und  allein  die  Conser- 
viruiig  und  die  Dauer  derselben  ab.  Der  beste  Platz  zur  Aufstellung  der 
Gasuhr  ist  im  Keller  an  einer  Stelle , wo  dieselbe  nie  firiert,  jedoch  ist 
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darauf  cu  achten,  dass  dieselbe  etwas  Uber  deuFussboden  auf  zwei  Holz- 
leisten zu  stehen  kommt. 

Dies  ist  ans  dem  Grunde  wttnschenswerth , damit  man  unter  derselben 
reinigen  und  bequem  an  die  Ablasschraube  kommen  kann,  um  das  über- 
flüssige Wasser  leicht  anfzufangen  und  die  Uhr  trocken  zu  wischen.  Hier- 
durch wird  das  Rosten,  besonders  am  Fusse  der  Uhr  am  besten  verhindert. 

Bedient  man  sich  statt  der  Holzleisten  einer  (Jonsole,  so  ist  es  doch  räth- 
lich  ans  angeführten  Gründen  auch  noch  die  Leisten  darauf  zu  legen. 

Bedingt  es  aber  die  Oertlichkeit  oder  ist  im  Hause  kein  Keller  vor- 
handen, so  dass  die  Uhr  in  ein  Zimmer  gestellt  werden  muss,  wo  nur 
wenig  geheizt  wird,  so  stelle  man  sie  möglichst  tief  beinahe  auf  den  Fuss- 
boden  in  oben  beschriebener  Weise  auf,  denn  durch  die  Wärme  des  Zim- 
mers leidet  die  Uhr  immer  sehr.  Es  ist  verkehrt,  sie  in  Wohnzimmern, 

Comptoir  etc.,  wo  geheizt  wird,  hoch  oder  gar  unter  die  Decke  zu  setzen, 
hiedurch  verdunstet,  namentlich  im  Wiuter,  das  Wasser  in  der  Uhr  rasch, 
und  man  ist  in  einzelnen  Fällen  genöthigt,  um  den  richtigen  Wasserstand 
zu  halten,  fast  täglich  die  Uhr  nachzufUllen.  Durch  dieses  rasche  Ver- 
dunsten des  Wassers  in  der  Uhr  und  das  wiederholte  Nachfüllen  bildet 
sich  in  der  Wasserstandlinie  Wasserstein , welcher  rasch  das  Gehäuse  an- 
greift und  ruinirt,  schlechtes  unregelmässiges  Brennen  und  oftmalige  Repa- 
raturen der  Uhr  sind  die  Folgen.  Uhren,  die  im  feuchten  Keller  stehen, 
wo  Bier,  Wein  oder  dergl.  lagert,  leiden  im  Anstrich,  weil  sie  fortwährend 
im  Schweiss  stehen , und  dieser  muss  daher  alljährlich  erneuert  werden,  im 
übrigen  bedürfen  sie  fast  gar  keiner  oder  wenig  Reparatur,  die,  weil  sie 
in  der  Regel  nur  äusserlich  ist,  leicht  vorgenommen  werden  kann. 

Um  die  Gasuhren  möglichst  zu  conserviren,  ist  es  nothwendig,  dass 
dieselben  etwa  alle  Jahr  ein  Mal  einen  Anstrich  von  Farbe  oder  Lack  er- 
halten. Da  die  Consumenten  dieses  versäumen  und  auch  nicht  besorgen 
können,  indem  sie  die  Uhr  nicht  losnehmen  dürfen,  so  ist  es  Aufgabe  der 
Gasanstalt,  nicht  allein  im  Interesse  der  Consumenten,  sondern  auch  in 
ihrem  eigenen  Interesse,  die  Sache  in  die  Hand  zu  nehmen. 

Ich  brachte  im  vorigen  Sommer  dieses  Verfahren  im  grossen  Ganzen 
zur  Ausführung.  Es  wurde  zunächst  hei  sämmtlicben  Consumenten  atige- 
fragt,  ob  sie  geneigt  wären,  ihren  Uhren  einen  Anstrich  geben  zu  lassen, 
auch  wurde  ihnen  zugleich  der  Zweck  mitgetbeilt,  weshalb  dies  wünschens- 
wertb  sei,  der  Preis  wurde  sehr  mässig  gestellt  und  gaben  c.  800  Conso- 
menten  ihre  Genehmigung.  Ich  Hess  dann  die  Uhren  losnehmen,  inwendig 
mit  Wasser  sorgiültig  reinigen  und  ihnen  auswendig  einen  Anstrich  von 
schwarzem  Lack  geben.  Bei  dieser  Arbeit  bestätigte  sich  meine  oben  aus- 
gesprochene Meinung  hinsichtlich  des  fehlerhaften  48etzens  und  daher  ent- 
stehenden Schadens  an  der  Uhr  in  allen  Theilen  unzweifelhaft  und  ich  hoffe 
vorläufig  Das  erreicht  zu  haben,  dass  ich  diesen  Winter  bedeutend  weniger 
Reparatur  an  den  Uhren  haben  werde  und  überdies  in  geschäftlicher  Hinsicht 
auch  noch  den  nicht  gar  zu  gering  anzuschlageuden  Vortheil,  dass  ich  die  mir 
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za  Gebote  stelieaden  Arbeitskräfte  im  Sommer  beschäftigen  kann  and  des- 
halb im  Stande  bin,  im  Herbst,  wo  die  Arbeiten  sich  ansammeln,  die  Consu- 
menten  pUnktlich bedienen  zu  können.  Aus  diesen GrUnden  habe  ich  es  mir  zur 
Aufgabe  gestellt,  diese  Sache  laufend  zu  verfulgen,  so  dass  nach  und  nach 
sämmtliuhe  Gasuhren,  soweit  sie  es  bedürfen,  einen  Anstrich  erhalten,  später 
werde  ich  dieses  Verfahren  jeden  Sommer  wiederholen  lassen. 

Sind  die  Uhren  nach  obiger  Andeutung  aufge>tellt  und  werden  dieselben 
auch  äusserlicb  möglichst  gut  erhalten , so  glaube  ich  oder  bin  vielmehr 
überzeugt,  dass  sie  eine  ganze  Reihe  von  Jahren  dienen  können. 

Denn  dass  die  Uhren  mitunter  nur  einige  Jahre  in  Thätigkeit,  liegt 
selten  am  Fabrikat,  sondern  in  der  Regel  an  der  schlechten  Stellung  und 
Behandlung  derselben,  sie  werden  durch  Schmutz  und  Rost  inwendig  so- 
wohl wie  auswendig  leicht  angegriffen  and  zerstört. 

Hier  in  Bremen  sind  von  den  bei  Eröffnung  der  ersten  GasanstsJt  An- 
fangs December  1847  in  Thätigkeit  genommenen  40  Gasuhren  gegenwärtig 
noch  19  Uhren  in  Gebrauch,  es  sind  also  in  dem  Zeiträume  von  19  Jahren 
21  Uhren  durch  verschiedene  Umstände  unbrauchbar  geworden,  oder  durch- 
schnittlich per  Jahr  3 pCt.  Die  jetzt  noch  vorhandenen  werden  viel- 
leicht noch  5 — 6 Jahre,  möglicherweise  noch  längere  Zeit  dienen  können, 
vorausgesetzt,  dass  sie  gut  behandelt  werden  — Berücksichtigt  man  da- 
bei den  Fortschritt,  welcher  seit  dem  Jahre  1847  in  der  Fabrikation  der 
Uhren  gemacht  ist,  so  kann  man,  wenn  alle  Umstände  günstig,  die  durch- 
schnittliche Dauer  einer  Uhr  wohl  auf  20  bis  25  Jahre  rechnen. 

Erhalten  die  Uhren,  wie  oben  gesagt,  die  Stelle  im  Keller,  so  be- 
dürfen sie  wenig  oder  gar  keiner  Reparatur  und  können  unter  den  ange- 
gebenen Bedingungen,  wie  ich  oben  nachgewiesen  habe,  20  Jahre  nnd 
darüber  dienen,  daraus  folgt,  dass,  je  schlechter  die  Uhr  steht  nnd  je 
weniger  man  für  deren  Erhaltung  thut,  je  kürzer  deren  Dienst  ist,  so  dass 
im  ungünstigsten  Falle  es  Vorkommen  kann,  dass  sie  in  3 bis  4 Jahren 
schon  sehr  angegriffen  und  unter  Umständen  unbrauchbar  werden. 

Von  der  jetzigen  Anstalt  sind  seit  ihrer  Eröffnung,  im  October  1854, 
eigentlich  nur  wenige  Uhren  untauglich  geworden  und  daher  verworfen,  in 
den  letzten  Jahren  durchschnittlich  ca.  '/,  pCt. 

Solche  Uhren,  welche  durch  äussere  Gewalt  beschädigt  wurden,  sind 
natürlich  hiebei  nicht  gerechnet^ 
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Protokoll 

Uber  die  technische  Prttfung  der  Oasanatalt  zu  DUrkheim,  aofgeiiommen  zu 
Ludwigshafen  den  8.  Mai  18C6. 

Gegenwärtig : Herr  A.  Hof  mann,  Gasmeister  der  Gasanstalt  zu  Kaisers- 
laotem  und  J.  Dürr,  Maschinenmeister  der  Pfalz.  Ludwigsbahn  zu  Lud- 
wigabafen. 

Die  Genannten , als  technische  Commission  berufen , um  die  Ueber- 
nahmsprüfung  der  neu  erbauten  Gasanstalt  in  Dürkheim  nach  Massgabe 
des  §.  18  des  Vertrages,  welcher  zwischen  der  Stadt  DUrkheim  und  Herren 
L.  Joop  Böhne  in  Landau  unterm  19.  Juli  1865  abgeschlossen  worden  ist, 
vorsnnebmen  und  zwar:  Herr  A\  Hof  mann,  Gasmeister,  von  Herren  L.Joop 
Böhne  und  J.  Dürr,  Maschinenmeister  von  der  Stadt  DUrkbeim  emmittirt, 
fanden  sich  Donnerstag  den  26.  April  1866  Morgens  auf  dem  Stadthause  In 
DUrkheim  ein,  nahmen  dort  zuvörderst  genaue  Einsicht  von  dem  Vertrage 
und  der  demselben  zu  Grunde  liegenden  Plänen  und  sonstigen  Beilagen 
und  begannen  danach  die  nöthigen  Operationen  und  Besichtigungen  Im 
Gaswerk  selbst,  welche  sich  der  Reihe  nach  auf  sämmtliche  Apparate  etc. 
aasdehnten  und  bis  Abends  fortgesetzt,  dann  aber  unterbrochen  wurden, 
weil  es  nöthig  erschien,  dass,  um  den  etwaigen  Verlust  der  Leitung  con- 
statiren  zu  können,  der  Druckregulator  geöffnet  und  da  er  etwas  unem- 
pfindlich war,  nachgeholfen  und  noch  ein  Absperrhahn  zwischen  diesen  und 
den  Gasometer  in  der  Leitung  angebracht  werde. 

Es  wurde  däher  mit  Zustimmung  der  anwesenden  Herren  Commissions- 
mitglieder beschlossen,  diese  Operation  an  einem  späteren  Tage  zu  wieder- 
holen, wenn  durch  Herrn  Joop  das  Verlangte  angebracht  sei. 

Die  am  26.  April  1866  vorgenommene  Besichtigung  und  Prüfung  des 
Gaswerkes,  hat  die  nachfolgenden,  nach  der  Reihenfolge  des  Vertrages 
snfgeftlhrten  Ergebnisse  geliefert. 

Die  von  Herren  L.  Joop  Söhne  in  Landau  nach  §.  1 des  Vertrages 
übernommenen  Lieferungen  und  Arbeiten  sind,  soweit  die  Pläne  Vorlagen 
und  es  sich  aus  diesen  ersehen  lies's,  ziemlich  genau  mit  diesen  und  den 
ursprünglichen  Stipulationen  ausgefUhrt. 

Die  Retortenöfen. 

Statt  des  2er  Ofen  ist  ein  5er  Ofen  ansgeführt  worden,  der  Ser  und 
1er  Ofen  ist  vertragsmässig  vorhanden,  obige  Aenderung  ist  In  Vereinbar- 
ung mit  der  Verwaltungs-Commission  getroffen  und  kommt  der  Anstalt 
sehr  zum  Vortheil,  die  Retorten  selbst  haben  die  vorgeschriebene  Grösse 
und  Ladefähigkeit  und  zeigte  der  im  Betrieb  befindliche  5er  Ofen  eine  ge- 
hörig intensive  und  gleichmässige  Erhitzung  der  Retorten.  Die  Productions- 
fähigkeit  der  Retorten  hat  nach  den  Betriebsjournalen  die  betreffende  Ver- 
tragsbestimmung  von  480  c'  pr.  Ctr.  zwar  nicht  immer,  aber  doch  mehre 
Male  erreicht  und  wird  das  jeweils  von  der  Qualität  der  Kohlen  abhängen. 

Eine  bereits  eingetretene  Beschädigung  einer  Retorte  des  5er  Ofen  wird 
durch  den  Unternehmer  wieder  herzustellen  sein. 
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Das  Mauerwerk  der  Oefen  ist  zwar  von  aussen  etwas  rauh  ausgeführt, 
zeigte  aber  nirgends  Risse  und  ist  die  Verankerung  zweckmässig  an- 
gebracht. 

Die  CanalisatloD  der  FeuerzUge  ist  gut  aosgeführt  und  auch  der  Be- 
stimmung des  §.  22,  dass  durch  die  abgeheude  Wärme  nöthigenfalls  ein 
Dampfkessel  geheizt  werden  kann , auf  zweckmässige  Weise  GrenUge 
geschehen. 

Der  Kamin  ist  gut  construirt  und  sehr  schön  und  solid  ausgefUhrt  und 
zeigte  ebenfalls  keine  Sprünge  bei  fünfmonatlichem  Gebrauch. 

Condensationaapparate : 

Dieselben  sind  den  vorliegenden  Plänen  entsprechend  ausgeführt,  solid 
gearbeitet  und  zeigten  keine  Fehler  im  Afaterial. 

Jeder  Ofen  hat  eine  gesonderte  Hydraulik  mit  5"  Ein-  und  AusmUnd- 
ungsröhren  und  den  nöthigen  Abflussröhren  des  Theeres  und  des  Theer- 
wassers;  letztere  sind  2"  und  führt  von  jeder  Hydraulik  ein  besonderes 
Rohr  diese  Rückstände  nach  der  Theergrube. 

Der  eigentliche  Gondensator  besteht  aus  10  Stück  b"  und  12'  hohen 
Steigrohren,  wovon  im  Voranschlag  nur  8 angenommen  waren;  dem  §.  22 
des  Vertrages  zufolge  sollten  jedoch  2 weitere  Muffen  zur  späteren  Ver- 
grösserung  der  Condensationsfläche  vorgesehen  werden.  Dass  diese  nun 
gleich  stattgefunden  hat,  ist  der  besseren  Reinigung  wegen  nur  von  Vortheil. 

Der  Gondensator  kann  durch  3 angebrachte  SchieberverschlUsse  ausge- 
schlossen werden,  was  sehr  zweckmässig  ist.  Diese  sind  gut  gearbeitet, 
jedoch  nicht  ganz  zweckmässig  construirt,  indem  deren  Stellung,  ob  offen 
oder  zu,  nicht  erkannt  werden  kann , daher  nur  von  solchen  Personen  be- 
dient werden  können,  welche  damit  vertraut  sind. 

Da  der  Gondensator  ttber  der  Theergrube  steht,  so  sind  die  Abflüsse 
des  Theeres  direct  in  dieselben  und  ist  die  Stellung  dieses  Apparates  im 
Freien  der  besseren  Abkühlung  wegen  sehr  nützlich,  nur  erfordert  sie  auch 
in  strengen  Wintern,  bei  kalten  Winden,  grosse  Aufmerksamkeit,  damit 
eine  etwaige  Verdickung  und  Verstopfung  rechtzeitig  bemerkt  werde. 

Die  Beinigungsapparate : 

Dieselben  bestehen  aus  einem  Wascher,  Scrubber  und  zwei  Kalk- 
reinigern und  befriedigt  deren  Gonstruction  und  Ausführung  sehr.  Die  Reinig- 
ung des  Gases  kann  mit  diesen  Apparaten  noch  bei  der  stärksten  Pro- 
duction der  gegenwärtigen  Retortenzahl  höchst  vollkommen  bewirkt  werden. 
Bei  einer  nöthigen  Vermehrung  der  Retorten  würden  jedoch  auch  die 
Kalkreiniger  um  einen  vermehrt  werden  müssen. 

Das  eben  vorräthige  Gas  ergab  eine  Leuchtkraft  von  nahezu  12  Ker- 
zen bei  5 c'  stündlichem  Verbrauch,  erreichte  also  nicht  vollständig  die 
vertragsmässige  Güte,  woran  jedoch  die  Apparate  nicht  wohl  Schuld  tragen, 
indem  mit  denselben  diese  und  wohl  noch  mehr  erreicht  werden  kann. 

Die  Hebevorrichtung  der  Rcinigerdeckel  ist  sehr  einfach  und  dürfte 
durch  eine  besondere  Einrichtung  Vorsorge  getroffen  werden,  das^  für  den 
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F»U  einmal  das  Seil  denclben  brSche,  der  schwere  Deckel  nicht  fallen  und 
einen  Unfall  hervorrnfen  kann. 

Jeder  einzelne  Apparat  kann  durch  Wasserrerschlilsse  ein-  und  aasge- 
schaltet werden  und  sind  diese  gut  construirt  und  ausgefUhrt,  nur  wäre  es 
wttnschenswerth,  dass  deren  Stellung,  ob  offen  oder  zu,  durch  deutliche 
Merkmale  es  auch  weniger  vertrauten  Arbeitern  möglich  machte,  die  Richtig- 
keit der  Stellung  zu  controliren. 

Das  Gleiche  gilt  von  dem  im  Uebrigen  sehr  gut  ausgefUhrten  und 
zweckmässigen  Wechselhahn  zum  Scrubber  und  Wascher,  welcher  compli- 
oirter,  daher  auch  schwieriger  zu  verstellen  ist. 

Der  Scrubber  ist  zweckmässig  construirt  und  gut  ausgefUhrt  und  gibt 
zu  keiner  Erinnerung  Veranlassung. 

Bei  allen  Gondensations-  und  Reinigungs-Apparaten  sind  die  Anord- 
nungen so  [getroffen,  dass  sich  der  Gasdruck  innerhalb  der  richtigen 
Grenzen  bewegt;  anch  die  nöthigen  Manometer  fUr  jeden  einzelnen  Apparat 
sind  vorhanden  und  entsprechen  in  jeder  Beziehung. 

Dass  das  Abwasser  des  Scrubbers  und  Waschers  nicht  mittelst  eines 
gemeinschaftlichen  Canales  seinen  freien  Abzug  nach  ‘der  Theercjsteme 
findet,  ist  unbequem,  wird  sich  aber  wohl  verbessern  lassen. 

Der  OaebehäUer. 

Derselbe  hat  nach  Angabe  des  Herrn  Joop  einen  Durchmesser  von 
10,12  Meter  und  eine  Höhe  von  3,80  Meter  und  demnach  einen  Inhalt  von 
305,5  Cub.-Meter  gleich  10784  c'  englisch. 

Der  cubische  Inhalt  differirt  desshalb  einigermassen  mit  dem  im  Vor- 
anschlag Vorgesehenen  von  10500  c‘  englisch,  was  jedoch  von  nachtbeiligem 
Einfluss  nicht  ist. 

Die  zu  dem  Gasbehälter  verwendeten  Bleche  wurden  fehlerfrei  befanden, 
ebenso  die  Nieten  und  Fugen  und  wurden  undichte  Stellen  nirgends  ge- 
funden, resp.  entdeckt 

Die  Führungen  desselben  sind  ebenfalls  zweckmässig  angebracht  und 
gut  ausgefUhrt. 

Das  gemauerte  Gasometerbassin  hat  der  Disposition  des  Gasmeisters 
zufolge,  das  Wasser  längere  Zeit  hindurch  ganz  befriedigend  gehalten  und 
es  konnte  desshalb  auf  eine  besondere  Untersuchung  in  diesemBetreffe  ver- 
zichtet werden,  um  so  mehr,  als  dieselbe  mehrtägige  Beobachtungen  er- 
heischen würde. 

Die  nöthigen  Syphons  am  Aus-  und  Eingang^srohr  am  Gasbehälter  sind 
vorhanden  und  befinden  sich  in  einem  gemauerten  Schacht;  dieser  selbst 
ist  jedoch  nicht  so  wasserdieht,  als  er  sein  sollte,  so  dass  die  Sjrphons  nicht 
trocken  liegen,  derselbe  wird  noch  zu  verbessern  sein;  die  nöthigen  Vor- 
richtungen zum  Auspumpen,  sowie  die  Syphonpumpe  sind  vorhanden  und 
gut  ausgefUhrt 

Der  Stationsgasmesser  besitzt  die  vorgeschriebene  Gböese  und  entspricht 
auch  einer  grösseren  Production  als  gegenwärtig.  Derselbe  ist  von  S.  EUter 
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in  Berlin  und  sehr  schön  susgefUhrt ; ein  Gertificat  Uber  die  amtlich  Toilzogene 
Aichung  besitzt  die  Stadt  noch  nicht  und  wird  ein  solches,  um  dem  §.  6 
des  Vertrages  zu  genttgen,  durch  Herren  L.  Joop  Söhne  noch  beien* 
bringen  sein. 

Die  zur  G-asleitung  verwendeten  Böhren  sind  nach  Erklärung  des  Gaa- 
meisters  sämmtlich  probirt  und  gut  befunden  worden. 

Auch  ist  die  Arbeit  des  Röhrenlcgens  und  Verdichtens  durch  den  Gss- 
meister  controlirt  worden. 

Der  Druckregulator,  zwar  an  und  fUr  sieh  von  zweckmässiger  Gon- 
struction,  dürfte  wesentlich  grösser  sein ; nach  dem  Voranschlag  ist  der- 
selbe fUr  einen  Durchgang  von  1000  c'  per  Stunde  beschaflft,  gleich  dem 
Stationsgasmesser,  was  jedoch  nicht  richtig  ist,  weil  letzterer  für  den  Durch- 
gang des  prodncirten  Gases  von  1000  c'  per  Stunde  einen  täglichen  Durch- 
gang von  24000  c'  gestattet,  während  durch  den  Regulator  das  Gas  geht, 
welches  abgegeben  wird,  daher  bei  einem  täglichen  Verbrauch  von  nur 
18000  c'  während  9 Stunden  schon  stündlich  2000  c'  hindurch  mttssen. 

Derselbe  wird  daher  wenig  wirksam  sein;  doch  durfte  vor  der  Hand 
von  einem  Austausch  noch  abzusehen  und  weitere  Erfahrungen  abzuwartcn 
sein,  da  die  Anlage  der  Röhrenlcitung  der  Art  ist,  dass  wesentliche  Druck- 
Differenzen  schwerlich  verkommen  werden. 

Nachdem  die  am  Druckregulator  auf  Seite  2 erwähnte  NachhUlfe  ansge- 
fUhrt  und  ein  Schieberabschluss  angebracht  war,  wurde  auf  den  7.  Juli 
eine  weitere  Zusammenkunft  zur  Vollendung  der  PrUfung  der  Gasanstalt 
verabredet,  wobei  Herr  Hof  mann,  Gasmeister  in  Kaiserslautern  jedoch  nicht 
zugegen  war;  es  war  nämlich  in  der  bewegten  Zeit  dem  Schreiber  dieses  schwer, 
mit  Bestimmtheit  einen  Tag  zu  iixiren,  an  welchem  er  abkommen  konnte ; Herr 
Joop  hatte  aber  erklärt,  dass  er  nur  wünsche,  dass  er  selbst  anwesend  sei;  wenn 
daher  die  Zeit  so  kurz  sei  und  Herr  Hofmann  nicht  rechtzeitig  eingeladen 
werden  könnte,  so  unterliege  dies  seinerseits  keinem  Anstande,  und  wurde 
es  daher  Herrn  Joop  überlassen,  Herrn  Hofmann  am  6.  von  der  auf  den  7. 
anberaumten  Zusammenkunft  in  Kenntniss  zu  setzen;  dagegen  war  Herr 
Jacob  Joop  zugegen  und  wurde  alsbald  mit  der  Dichtigkeitsprobe  mittelst 
des  Regulators  begoimen. 

Der  Gasverlust  wurde  bei  Abschluss  der  Gashalter  und  bei  Gommnni- 
cation  des  Regulators  mit  dem  Röbrennetz  aus  dem  Sinken  der  Reg;ulator- 
glocke  bestimmt. 

Während  der  Operation  brannte  eine  Latemenflamme  am  Photometer, 
deren  Leitung  mit  dem  Hanptröhrennetz  in  Verbindung  steht,  wodurch 
constatirt  wurde,  dass  die  beabsichtigte  Gommunication  hergestellt  sei; 
diese  Flamme  wurde  zu  einem  Gubikfuss  per  Stunde  angenommen. 

Wiederholte  Versuche  ergaben,  dass  die  Regulatorglocke,  deren  Durch- 
messer 0,50  Meter  beträgt,  sich  in  1’/,  Minuten  durchschnittlich  7 Gent 
senkte,  wenn  der  Druck  4 Gent.  Wassersäule  betrug. 

Hieraus  berechnet  sich  die  Volumen-Verminderung  des  Gases  in  der 
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gestunmten  Röhrenleitang  auf  13,73  Liter,  oder  auf  549  Liter  oder  19,4  o' 
englisch;  hievon  der  Verbrauch  der  brennenden  Flamme  mit  1 c'  in  Ab- 
rechnung gebracht,  ergibt  als  Verlast  per  Stunde  18,4  c'.  Dieses  Resultat 
würde  als  ein  aussergewöhnlich  g^Unstiges  zu  bezeichnen  sein,  allein  bei  dem 
sehr  kleinen  Rauminhalt  der  Regulatorglocke  sind  diese  Versuche  nicht  zu- 
verlässig genug,  um  einen  richtigen  Schluss  ziehen  zu  können,  indem  bei  der- 
selben die  Glocke  1 — 1'/,  Minuten  gar  keine  Bewegung  machte  und  dann 
sich  so  rasch  entleerte,  dass  nicht  mit  vollständiger  Sicherheit  auf  die 
Richtigkeit  der  Operatipn  geschlossen  werden  kann. 

Die  während  des  bisherigen  Betriebes  gemachten  Beobachtungen  durch 
den  Gasmeister  mit  Ausnahme  der  Monate  November  und  Dezember,  in 
welchen  noch  neue  Leitungen  angelegt  worden,  daher  als  zur  Abgabe  eines 
zuverlässigen  Resultates  nicht  geeignet  erscheinen,  ergeben  vom  2.  Januar 
bis  30.  April  1866  also  in  119  Tagen  oder  2856  Stunden  einen  Gesammt- 
verlust  von  90980  c'  bei  einem  Druck  von  4 Cent.  Wassersäule  bei 
Nacht  und  2 — 2* Cent,  bei  Tag,  also  per  Stande  von  31,85  c'  engl. 

Dieser  stündliche  Verlust,  der  erfahrungagemäss  eingetreten  ist,  wird 
sich  jedoch  wahrscheinlich  mit  der  Zeit  noch  reduoiren,  indem  dabei  sicher 
mancher  zufällig  Eingetretene  mit  in  Rechnung  kam. 

Der  Verlust  erreicht  die  vertragsmässig  gestattete  Höhe  von  35  c'  per 
Stande  noch  nicht,  erscheint  aber  auf  den  gegenwärtigen  Gasverbrauch 
bezogen,  etwas  hoch,  nämlich  circa  8%  desselben  während  der  Monate 
Januar  bis  Mai,  woran  jedoch  hauptsächlich  die  Condensation  in  dem  für 
den  gegenwärtigen  Consum  ziemlich  langen  Röhrennetze  die  Ursache  ist, 
und  wird  der  Verlust  nach  % des  Consums  mit  Zunahme  des  letzteren  be- 
deutend abnebmen.*) 

Es  kann  demzufolge  die  Dichtigkeit  des  Röhrennetzes  als  vollständig 
befriedigend  bezeichnet  werden. 

Es  wurde  nach  diesen  Versuchen  eine  theilweise  Besichtigung  der 
Röhrenleitung  und  angebrachten  Sjphous  vorgenommen  und  dabei  consta- 
Urt,  dass  in  dieser  Beziehung  alles  Erforderliche  geschehen  ist. 

Ebenso  sind  die  Gandelaber  und  Laternenträger  von  hübscher,  zweck- 
mässiger Construction  und  g;ut  befestigt ; die  Laternen  selbst  sind  gut  und 
solid  ansgeftthrt  und  gab  nur  ein  nicht  wesentlicher  Mangel,  der  sich  ohne 
Schwierigkeiten  beseitigen  lässt,  Veranlassung  zu  Bemerkungen  Seitens  der 
Anstalt  Derselbe  besteht  darin,  dass  die  Glashalter  beim  Einzieben  neuer 

*)  Dss  Böhreimets  besteht  aas: 
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BetrlebffireinlUta  der  QuaiuUlt  la  DtnniUdt. 


Scheiben  gerne  brechen;  die  bereits  gebrochenen  werden  durch  Herrn 
Joop  durch  ein  bieggameree  Metall  zu  ergänzen  sein;  im  Uebrigen  wird 
sich  ferneres  Brechen  bei  einiger  Vorsicht  Seitens  des  Arbeiters  ver- 
meiden lassen. 

Die  Gebäulichkeiten,  zwar  in  besonderen  Accorden,  aber  unter  Aufsicht 
der  Herren  L.  Joop  Söhne,  sind  im  Allgemeinen  sehr  gut  ausgefbhrt. 

Die  zur  Oasbereitung  nöthigen  Geräthschaften  sind  vorhanden, 
ebenso  -eine  genügende  Wasserpumpe  nebst  Reservoir  und  Leitung  nach 
den  verschiedenen  Apparaten. 

In  der  Anstalt  selbst  befinden  sich  die  zur  Beleuchtung  derselben 
nöthigen  Flammen,  deren  Zahl  einer  Controle  nicht  unterworfen  werden 
konnte,  da  Uher  dieselbe  weder  im  Voranschlag  noch  Vertrage  eine  Be- 
stimmung getroffen  ist  und  überhaupt  detaillirt  verrechnet  wurden  unter 
Anrechnung  der  Preise  für  Privatleitungen. 

Der  Photometer  und  der  Experimentirgasmesser  sind  vorhanden,  von 
schöner,  allen  Anforderungen  entsprechender  Ausführung.  Beim  Bau  der 
Anstalt  ist  ein  geeignetes  Local  hiefür  nicht  vorgesehen,  daher  ein  proviso- 
rischer Verschlag  dafür  hergestellt  wurde,  was  der  Schönheit  der  übrig^en 
Einrichtung  einigen  Abbruch  thut  und  da  sich  ein  hydraulisches  Absperr- 
ventil in  dem  Local  befindet,  dasselbe  sehr  unbequem  macht. 

Auf  Grund  der  im  Vorstehenden  niedergelegten  Prüfung  sehen  sich 
nun  die  Unterzeichneten  veranlasst  ihrer  Ueberzcugnng  gemäss  zu  erklären, 
dass  Herren  L.  Joop  SöAne  in  Landau  die  auf  Grund  des  Vertrages  vom 
19.  Juli  1865  übernommenen  Verbindlichkeiten  vollkommen  erfüllt  und  die 
Gasbeleuchtungsanstalt  im  Ganzen  als  ein  gelungenes  Werk  zu  bezeich- 
nen ist 

Die  den  Herren  L.  Joop  noch  zustehenden  Nacharbeiten,  von  welchen 
in  diesem  Protokoll  Erwähnung  gethan  ist,  sind  so  geringfügiger  Art,  dass 
sie  obigen  Ausspruch  nicht  beeinträchtigen  können. 

Worüber  vorstehendes  Protokoll,  welches  von  den  Eingangs  erwähnten 
Committenten  eigenhändig  unterschrieben  wurde. 

Gezeichnet:  J.  Dürr, 

, A.  So/mann. 


Betriebsresnltate  der  Gasanstalt  zu  Darmstadt 

Aus  den  Verhandlungen  der  am  29.  Dezember  1866  stattgehabten 
Generalversammlung  der  Darmstädter  Actiengesellschaft  für  Gasbeleucht- 
ung und  der  Rechnung  Uber  das  11.  Betriobsjahr  (1.  October  1865  bis 
30.  September  1866)  werden  uns  nachstehende  Mittheilungen  gemacht,  i. 
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Es  brannten  ealetzt  572  Strassenfiammen  (gegen  562  im  Vorjahr)  572 

4 Flammen  der  Militärverwaltung  auf  der  Heidelberger  Strosse  . 4 

Bei  den  Privaten,  in  den  Bahnhöfen,  städtischen  Hof-  und  Militär- 

Anstalten  * . • . • 8162 

Theaterflammen  nach  bisheriger  Abschätzung  ....  . 1200 

also  im  Ganzen  9938 

gegen  9456  im  Vorjahr. 


Der  Oasabsatz  betrug  einschliesslich  des  Selbstverbrauchs  23,558,040 
engl,  c'  3,151,692  mehr  als  im  Vorjahr.  Auch  in  diesem  Jahre  betrug  der 
Gasverlust  gegen  die  Bruttoproduction  einschliesslich  der  durch  die  Tem- 
peratur bedingten  jedenfalls  beträchtlichen  Volumenveränderung  15Vi  pCt. 
Zur  Bereitung  des  Gases  wurden  4925/,  Stecken  41870  Ctr.  Kiefernholz 
verwendet,  welches  per  Ctr.  brutto  645  c'  netto  aller  Verluste  565  c'  Gas 
lieferte  und  45  Kreuzer  per  Ctr.  kostete. 

Zur  Reinigung  wurden  7435  Butten  = 18587  Ctr.  Kalk  verwendet, 
welcher  per  Bütte  fl.  1.  13  kr.  kostete. 

Zur  Heizung  wurden  13214  Ctr.  Kuhrkohlen  nebst  den  unverkäuflichen 
Holzkohlenabfällen  verwendet. 

An  Nebenproducten  wurden  erzeugt 

27395  Butten  = circa  830  Ctr.  Holzkohlen 
1084  Centner  Theer, 

801  , holzsaurer  Kalk, 

auch  etwas  rohe  Holzsäure  zu  technischen  Zwecken  verkauft.  Der  Verkauf 
des  Reinigungskalks  ergab  eine  Einnahme  von  782  fl.  54  kr.  deckte  also 
/„  der  Ansgabe. 

Die  Einnahme  betrug  überhaupt 

fl.  93352.  51  kr.  für  Gas, 

„ 3167.  29  , , Gasmessermiethe, 

, 15074.  57  , ans  Nebenerzeugnissen. 

Von  dem  Gasmesserkapital  de  fl.  10495.  38  kr.  wurden  10  pCt.  fUr  Ab- 
nutzung mit  fl.  1049.  34  kr.  abgeschrieben  und  bleiben  noch  fl.  9446.  4 kr. 
auf  diesem  Conto,  während  dem  Betrieb  fl.  2117.  54  kr.  von  dem  Miether- 
trägniss  zu  Gute  kamen. 

Der  Reingewinn  betrug  fl.  31048.  43/,  kr.  gegen  fl.  29429.  28  kr.  im 
Vorjahr,  und  stellten  sich  bei  Ausscheidung  der  Nebengewinnste,  welche 
theils  ans  dem  Verkant  von  Pech,  Holzsäure  und  DUngkalk,  sowie  aus 
dem  Handel  mit  Installationsgegenständen,  lustallationsarbeiten  und  Stein- 
koblenbandel  erzielt  wurden,  der  Reingewinn  am  Gase  auf  fl.  24855. 
13’/«  kr.,  die  Nebengewinnste  auf  6193  fl.  30  kr.*) 

Bei  einem  Actiencapital  von  fl.  150,000.  — bat  die  Gesellschaft  der- 
malen eine  theils  mit  5,  theils  mit  4'/,  pCt.  verzinsliche  Schuld  von  fl.  124350. 

*)  Leuten  werden  bei  der  TertrsgamSMigen  Feawtellang  der  Oeapnise,  welche  aioh 
Bsoh  der  leU^üärigen  Dividende  richten,  am  Geaammtgewinn  in  Abtug  gebracht. 
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Batrlabncnilute  der  GuanaUlt  ca  DarmeUdt. 


Nach  AbzQg  der  10  pCt.  Tilgangsreserre  zur  Abmindemng  dieser 
Schuld,  und  weiterer  10  pCt.  Betriebsreaerve , sowie  der  Gewinnantheile 
des  VerwaltUDgsraths,  des  Beamten-  und  Arbeiterpersonals  wurde,  wie  in 
den  vorhergehenden  Jahren , die  gleiche  Dividende  von  9 pCt.  ausser 
4 pGt.  Zinsen  zu  vertheilen  beschlossen  und  konnte  noch  ein  Ueberschnss 
von  fl.  2024.  21Vt  Icr.  als  Dividendenreserve  zu  den  bereits  admassirten 
fl.  12870.  28/,  kr.  znrilckgelegt  werden. 

Die  Betriebsreaerve  für  unvorhergesehene  Ausgaben , welche  ans  den 
10  ersten  Betriebsjahren  . . . .fl.  19117.  35  kr.  betrug, 

wächst  durch  Zutheilung  der  10  pCt.  = „ 3104.  52  , 

auf fl.  22222.  27  kr. 

Die  Gaapreise  bleiben,  da  eine  höhere  Dividende  als  im  Vorjahr  nicht 
zur  Vertbeilung  kommt,  vertragamäasig  vorerst  unverändert.  (Siehe  Seite  101 
des  vorigen  Jahrgangs.) 

Der  Generalversammlung  wurde  weiter  mitgetheilt,  dass  im  Laufe  des 
Jahres  der  Stadtvorstand  es  angemessen  gefunden  habe,  den  Chemiker 
Herrn  D.  Balhnacha  mit  der  Controle  des  Gases  zu  beauftragen,  dass  im 
Uebrigen  das  seitherige  wohlwollende  Einvernehmen  zwischen  dem  Stadt- 
vorstande  und  der  Gesellschaft  zum  Frommen  beider  Theile  und  im  In- 
teresse der  Sache  ungesch'wächt  fortbcstehe.  Die  Versammlung  nahm  diese 
Mittheilungen  mit  Befriedigung  entgegen  und  gab  dieser  Gesinnung  einen 
thatsächlichen  Ausdruck  durch  die  Wahl  des  zeitigen  Bürgermeisters  in 
den  Verwaltungsrath  der  Gesellschaft. 


KcL  Dr.  C.  W*ir 


••«iMis.  — SifCQtblMr:  1.  0li«tb«arf  It 
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Bekanntmachimg. 

Die  diesjährige 

7»  Uauptwersaiimiluiig 

des  Vereins  der  Gasfachmanner  Dentschlands 

wird  am  Donnerataic  den  93. ^ Freltac  den  94.  und 
Snmatac  den  95.  Mfil  1869  im  Casiuosaal  zu  Dortmund 

abgehalten  werden. 

Prosramm. 

Donnerstag  (den  23.  Mai)  Vormittags  10  Uhr:  Eröffnungssitzung: 
Fachberichte,  Vorträge  und  Diskussionen  mit  einer  halbstündigen  JPause  bis 
gegen  3 Uhr  Nachmittags. 

Freitag  (den  24.  Mai)  Morgens  9 Uhr:  Zweite  Sitzung.  Behandlung 
der  inneren  vereinsangelegenbeiten.  Wahl  von  Preisrichtern  und  andere 
Wahlen.  Erledigndg  der  vom  vorhergehenden  Tage  rückständig  gebliebenen 
Gegenstände. 

Samstag  (den  25.  Mai)  Morgens  8 Uhr.  Besichtigung  und  Befahr- 
ung der  Steiqkohlenzechen  bei  Herne  und  Gelsenkirchen,  der  F abrik  feuer- 
fester Producte  und  der  Eisenwerke  in  Duisburg. 

Ab  Gegenstäude  der  Verhandlung  sind  vorläufig  festgesetzt: 

1)  Commissionsbericht  Uber  die  Vereinfachung  der  Retorte^formen. 

2)  Bericht  Uber  die  seitherigen  Leistungen  aer  Exhaustoren  unter  be- 
sonderer BerUcksichti^'ung  der  kleineren  Anstalten. 

3)  Ueber  den  Einfluss  des  Glycerins  auf  die  Gasuhren. 

4)  Antrag  auf  eine  gemeinsame  Methode  der  Bestimmung  der  Schwefel- 
verbinnungen im  rohen  Gase  zur  Anbahnung  eines  besseren  Ver- 
ständnbses  des  Reinigungsverfahrens. 
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5)  Antrag  anf  eine  Unteranchnng  der  yeraebiedenen  Sjateme  von  Gas- 
uhren durch  eine  Commission. 

6)  Ueber  die  bisherigen  Erfahrungen  mit  Petroleun^as  und  den  Ein- 
fluss, welchen  die  Benützung  des  Petroleums  als  Leuchtmaterial  auf 
den  Gasabsatz  in  verschiedenen  Städten  gezeigt  hat. 

7)  Ueber  die  verschiedenen  Sparbrenner  und  ihren  Werth. 

8)  Erfahrungen  Uber  die  Behandlung  des  Keuchhustens  in  Gasanstalten. 

9)  Ueber  die  Verunreinigung  dos  Gases  in  Wechselbähnen. 

Die  Besucher  der  Versammlung  werden  gebeten,  mit  Bezug  auf  die 
vorstehenden  Verhandlungsgegenstände  möglicnst  reichhaltiges  Material  zu 
sammeln  und  mitzubringen. 

Alle  diejenigen  Mitglieder,  welche  ausserdem  Vorträge  zu  halten  oder 
Fragen  zur  Berathung  in  der  Hauptversammlung  zu  stellen  wünschen, 
werden  ersucht,  sich  unter  Angabe  des  Gegenstandes  scbriftlich  an  eines 
der  Unterzeichneten  Vorstandsmitglieder  zu  wepden,  damit  in  der  Tages- 
ordnung darauf  Rücksicht  genommen  werden  kann. 

Die  specielle  Tagesordnung  wird  vor  der  Hauptversammlung  mitgetheilt 
werden. 

Fachgenossen  oder  Fach  verwandte,  welche  noch  nicht  Mitglieder  des 
Vereins  sind,  finden  als  Gäste  freundliche  Aufnahme. 

Im  März  1867. 

Von  Vorstands  wegen: 

Simon  Schiele  in  Frankfurt  a.  M. 

Dr.  N.  H.  Schilling  in  München. 


Eiulailiiiim; 

an  die  Vertreter  von  Stadtgemeinden,  an  städtische  Beleucbtongs-Controlleure 
und  an  Gasfachmänner  zu  einer  Versammlung  in  Dortmuna  am  Mittwoch 
den  22.  Mai  18G7  zur  Besprechung  über  allgemeine  feste  Normen  bei  Be- 
stimmung der  Leuchtkraft.  Die  Sitzung  wird  Mörgens  9 Uhr  im  Casino- 
Sasle  abgehalten  werden.  Die  niedergesetzte  Commission  wird  berichten, 
Versuche  anstellen  und  Mittheilungen  über  neue  Apparate  n.  dergl.  machen. 
Die  Besucher  der  in  den  darauffolgenden  Tagen  stattfindenden  Haupt- 
versammlung werden  gebeten,  sich  zu  dieser  Versammlung  schon  recht 
zahlreich  einfioden  zu  wollen,  ebenso  werden  die  Theilnehmer  an  letzterer 
eingeladen,  sieb  auch  au  der  Hauptversammlung  des  Vereins  als  Gäste  be- 
theuigen  zu  wollen. 

Im  März  1867. 

Im  Aufträge  der  Commission: 

Simon  Schleie. 


Verein  von  Gasfachmännem  Deatschlands. 

BekanntniacliiinK. 

Die  \yahl  von  Preisrichtern  über  die  Concurrenzarbeiten,  welche  zufolge 
der  Ausschreibungen  (S.  228  und  305  des  Journals  für  Gasbeleuchtung, 

Jahrgang  )865)  bezüglich  der  mit  1)  bczeichnetcn  populären  Abhandlung 
über  Gasbeleuchtung  und  Gasverbrauch  zur  Belehrung  für  Consumenten 
cingegangen  sind,  konnte  durch  den  Ausfall  der  vorjährigen  Hauptversamm- 
lung des  Vereines  von  dieser  nicht  vorgenommen  werden.  Sic  wird  in  der, 
hoffentlich  im  Mai  1867  stattfindenden  Hauptversammlung  des  Vereins  er- 
folgen. 

Der  Vorstand  hat  deshalb  beschlossen , dass  diejenigen  Verfasser  von 
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elDgeUufenen  Concurrenz-Arbeiten,  welche  ihre  Manuskripte  nochmals  durch- 
sehen wollen,  dieselben  unter  Angabe  des  Mottos  und  einer  Adresse,  an 
welche  sie  sollen  gesendet  werden  (aber  unter  Weglassung  des  eigenen 
Namens^  von  dem  Mitunterzcichneten,  Stmon  Schiele,  grosse  Eschenheimer- 
strasse ^ in  Frankfurt  am  Main,  zurllck verlangen  können-  Die  zurUck- 
verlangten  müssen  an  die  gleiche  Adresse  bis  Blim  30«  April  1S07 
wieder  eingelicfert  sein  und  hblineil  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  aucll 
neue  ConcurrenBarbelten  über  den  gleichen  fwegen- 
■tand  eingeaendet  werden. 

I>er  Einlieferungstermin  (30.  April  1867)  für  die  zweite  Preisanfgabe, 
Kautschuk  betreffend,  wird  unter  Berücksichtigung  des  Zeitverlustes  dnreh 
die  Ereignisse  des  Jahres  1866  aufgehoben.  Einen  nenen  Termin  hiefUr 
wird  die  Hauptversammlung  des  Jahres  1867  bestimmen. 

Frankfurt  a.  M.  und  München,  im  März  1867. 

Der  V orstand: 

Simon  Schiele. 

"Dr.  N.  H.  Schilling. 

iVoriiialkcrzeii. 

Ich  ersuche  diejenigen  Herren,  welche  ira  vorigen  Jahre  Normalkerzen 
(Münchener  Stearin)  erhalten  liaben,  mir  die  Ergebnisse  ihrer  Versuche  mit  den 
Kerzen  in  Form  ausgefüllter  — damals  leer  mitgesclückter  — Tabellen  ge- 
fälligst bald  zusenden  zu  wollen,  damit  vor  Einberufung  einer  Versammlung 
die  nöthigen  Zusammenstellungen  und  Berichte  durch  die  hierzu  niedergesetzte 
Commission  können  gemacht  werden. 

Es  ist  noch  eine  kleine  Anzahl  Pakete  mit  Noimalkerzen  zur  Verfügung, 
welche  von  mir  (gegen  Postnachnahme  des  Betrages)  können  bezogen  werden. 

Frankfurt  a.  M.,  im  Februar  18G7. 

Simon  Schiele, 

grosse  Eschenheimerstrasse  29. 

JOS.  CO  WEN  & C? 

Ulaydon  Uurn 

Newcastle  on  Tyne. 

Fabrikaulen  feuerfester  Chainott  - Steine, 

Marke  „Cowen“. 

Retorten  für  Gas- Anstalten  und  alle  Arten  feuerfester  Gegen- 
stände für  Hoböfen,  Cokesöfen  SCa.  iSTc. 

Jo».  Cowen  dt  Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
groMen  Auastellnng  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  PreM-Me4aille  für 
mI  talere  feaerfeite  6efeut&ale“  beehrt  wurden. 

Jot.  Coteen  & Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  hei  der  In- 
ternationalen Ausstellung  in  London  im  Jahre  1862  eine  Preis-Me- 
daille für  „dat-ketsriea , fsierfeite  Steile  etr.,  flr  Tertreflickkeit  der  <|aaliUt" 
anerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 
Grossbritannien.  (384) 
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Fabrik  ?on  Gasmessern  nnd  Apparaten  zur  Gasfabrikation  als : 

StatlensCMmcMVer  mit  guasciaernem  Qehlose  toh  1000 — 80,000  o'  Darohgmng  per 
Stande,  Ton  welcher  letzteren  OrBsae  in  den  hieaigen  Qtunaüdten  zwei  in  Thdtigkeit  aind. 
Slaaltreculaatara'n  jeder  beliebigen  GrBaae  mit  nebenatebendem  nnd  ummnnteltem  Bohr, 
£xllMitiitAr«N  nnoh  Benl'achem  Syatem  Ton  12 — 24". 

BelpBaae  von  ö"  bia  zu  jeder  gewOnzohten  Rohrweite. 

Exhaauat*roR«Kalaitoren  2",  3",  4"  etc.  mit  nebenatebendem  and  nmmnnteltem  Rohr. 
'Wacltarlhttline  von  einfacher  Bohmbaperrung  bia  za  4 Maeobinen  in  allen  GrBiaan. 
9chl«ta«r  and  Mmppetlkkhiae  jeder  Robrdimenaion. 

Wmaelaaappmrate. 

StrfaaaaalNtaraien  6 ekige,  zur  Stadtbelenohtnng,  ala  auch  feinere  Sorten  io  eleganter 
Form  und  Auaataltnng, 

aowie  atmmtliche  zur  Gaabereitang  nnd  znm  Betrieb  nothwendiger  Gegenattnde,  empSeblt 
den  geehrten  Beaitzem  und  Dirigenten  von  Gaaanatalten  aeine  Fabrikate,  welche  mit 
oivilen  Preiaen,  zweckmlaaigate  ConatrucUon , sowie  anerkannt  aolide  and  dauerhafteate 
Arbeit  verbinden. 

Da  die  biaherigen  Erfahmngen  gelehrt  haben,  daaa  die  zn  den  Gaaubren  verwandtmi 
Maaaatrommeln  wohl  znr  WaaaerfDIlnng  am  beeten  geeignet  aind,  indeaaen  nicht  den  An- 
griffen jeden  Glycerina  wideratehen,  ao  habe  ich  mich  bewogen  gefunden,  Gaameaeer  oozn- 
fertigen,  die  von  dem  genannten  FflUmittel  nicht  zeratBrt  werden,  waa  ichdnieh  vielaeitige 
Yerancbe  geprüft  habe,  and  für  die  icb  gleichfalla  eine  3 jkhrige  Garantie  fibemebme. 

Dergleichen  Apparate  halte  Ich  in  allen  GrBaaen  vorrktbig  am  Lager,  and  haben  dteaelben 
bei  mehreren  Gaaanatalten  bereite  Verwendung  gefunden,  deren  Dirigenten  zieh  bfiehit 
gUnatig  über  die  Zveckmkasigkeit  deraelben  anageaproohen  haben, 

Atteate  Aber  die  Gflte  nnd  Danerhaftigkeit  meiner  Fabrikate  atehen  mir  von  der 
hieaigen,  aowie  von  vielen  dar  badeutendaten  Gaaanatalten  zur  Seite,  and  wurde  mir  auf 
der  Induatrieanaatellung  zu  Stettin  im  Jahre  1865,  die  Preiamedailie  „(Br  aoUda  nnd  gute 
Gaameaaar"  anerkannt.  Hnaterbflcher  nebat  Prelaconranten  atehen  anf  Verlangen  gern  za 
Diana ten. 

Jnlins  Pintsch, 

(393)  Berliu,  AndreaMtrAsse  73. 

* ”T.  VON  SCHWÄRZ 

> in 

Nürnberg, 

Inliaber  der  Freia -Medaillen  von  der  Industrie- Aosatellung  in  München 
(1854)  und  der  Allgemeinen  Industrie- Ausstellung  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

©peckstein-G-asbreimer 

ftrSHiiil-  und  Ditmaü-Ilreiiner  mit  und  ohne  Messing- Garni- 
turen, von  Scliicarz’sAxc , von  .ßun.sr»i’8clic  Röhren  und  Kochapparate. 
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(409)  ni0  Gas-Xälilwerke-i'alirik 

TOD 

C.  G.  Herrmann  in  Merlin 

empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Zählwerke  von  2 — 200  Flammen  Gas-Mesaer, 
kleine  and  grosse  Stations-Messer,  Druck-  und  Experimeniir-Messer,  Ver- 
schraubungen und  sämiiitlicheFournitureu  zu  Gas-Messern  zu  soliden  Preisen. 
Probe- Werke  werden  auf  Wunsch  eingesandt. 

C.  6.  Herrmami, 

Kurzestrasse  19. 


Ille  IWerkxeusrabrik 

Ton 

CarlZipshausen  in  Lennep  b.  Remscheid 

empfiehlt : 

lUalirftliacliiteldlttr  von  «oerkAnnt  einfachster  and  bester  Constructxon  (vide  Journal 
fllr  Gasbeleuchtung  Nr.  5^  IX.  Jahrgang  1866.) 

in  nar  2 Grössen,  aber  sur  Behandlung  sämmtlicher  Rohre  bis  2 Zoll, 
reap.  Muffen. 

l4lup^eit»RAlirselinelder^  eigene  neueste  Erfindung,  Qaskluppe  und  Rohrschneider 
sogleich  bildend ; Fitter-  resp.  Brennerzangen. 

ClMl&lapp^B^  B«hrknArren,  SrltraubenkrlilliMel,  ürlsrAtiltatdclae 

and  slmmtliche  kleineren  Werkzeuge. 

CltaSMtAlll*JF0ll«ia  auf  Garantie.  Englischen  Gussstahl  su  Handmeissei.  (416) 

Db 

Gasmesser-Fabrik 

von 

Theodor  l§^pielliageii 

in  Berlin,  Linienstrasse  22.3 

seit  1865  im  Betriebe,  empfiehlt  ihre  Stations-Gasmesser  mit  starken  guss- 
eisernen Gehftnsen,  sowie  andere  Gasmesser  in  allen  Grössen  von  stärkstem 
PoDtonblech  nach  jedem  gewünschten  Cnbikfuss,  wie  auch  Neter-Maass  zählend. 

Die  Fabrik,  welche  sich  ausschliesslich  mit  Herstellung  von  Gasmessern 
beschäftig,  liefert  solche  unter  dreijähriger  Garantie  mit  anerkannt  ^e- 
wisMohaner  Arbeit  und  durchaus  praktischer  Construction  und  bezieht  sich 
in  dieser  Hinsicht  auf  alle  Städte,  welche  bis  dabin  ansschliesslich  den  ganzen 
Bedarf  an  Gasmessern  und  fast  sämmtlicb  auch  die  Stationsmesser  ans  der- 
selben entnehmen,  als;  Mayon,  Limburg  a.  d.  Lahn,  Bendorf,  Weilburg, 
Wetzlar,  Warendorf,  Siegburg,  Herborn,  Dillenburg,  Lambrecht,  Burg  bei 
Magdeburg,  Betzdorf,  Werl,  Camen,  Linz  a.  Rh.,  Rathenow,  Luckau, 
St.  inebert  u.  a.  m. 

Ohne  jede  Anregung  Seitens  der  Fabrik  liegen  vielfache  anerkennende 
Schreiben  aus  genannten  Städten  vor. 

Ausser  diesen  angeführten  entnehmen  viele  andere  Städte  aus  der  Fa- 
brik ihren  Naehbedari  und  erhalten  die  städtischen  Ga.s-Anstalten  in  Berlin 
schon  seit  1855  alljährlich  grosse  Parthieen  Gasmesser,  Uber  deren  Güte  von 
dem  technischen  Dirigenten  Herrn  Baumeister  KUhnell  auch  das  beste 
Zengniss  zur  Seite  steht.  (400) 
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FABISEB  WElTADSSTEUDIlBim 

Englische  Section,  Classe  53. 

Die  Dasmesser-Desellschafl 

von  London,  Dnblin  nnd  Oldham 

wird  ID  der  vorstehenden  Classe  ausstellen: 

Modelle  von  Gasometern  nnd  Regulatoren,  ein  Muster  von  Gas- 
Reservoiren,  flüssigen  & trockenen  Gasometern  nnd  flüssigen 
Messern;  hauptsächlich  in  Glas  nnd  täglich  arbeitend. 

Freunde  und  Gönner  werden  Vorstehendes  einer  sorgfältigen  Unter- 
suchung wohl  würdig  finden , da  keiner  dieser  Gegenstände  früher  ausge- 
stellt worden  ist  und  das  Ganze  für  die  bevorstehende  Ausstellung  ausdrück- 
lich hestimmt  und  eigens  bearbeitet  worden  ist 

George  Hait, 

leitender  Dircctor,  Kingsland  Road,  fsOlIClOtl. 

Jä.  BradshaWf 

Repräsentant  der  Gasoineter-Gcscllscbaft  im  Ausstellungs  Gebäude,  oder  im 

lldtel  Uiicking^haniy  rne  Pasqnier,  Paris. 


Die  Fabrik  fnr  Gasmesser  and  Gasapparate 

von 

tte  Hannes  Machf.  T.  Dettmers 

. 24  a Chausseestrasse 

Berlin 

empfiehlt  den  Herren  Besitzern  und  Dircctoren  von  Gas- Anstalten  ihre 
Fabrikate  nnd  versichert  bei  zweckmässigster  Construction , solider  Arbeit 
nnd  gutem  Material  derselben  mässige  Preise  und  sorgfältigste  Be- 
dienung. (381) 
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Fabrik 

teuerfester  Prodocte 

TOD 

H.  J.  VYGEN  & CO. 

in 


am  Rhein. 


Das  Etablissement  ist  Im  Jahre  1856  gegründet.  Es  liegt 
unmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch-Märkischen , Cöln-Mindeuer  und  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbunden. 

Fabricirt  werden: 

Reiorten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glasirt  und  unglasirt 

Steine  jeder  Art  nnd  (rrosse 

zu  Hoch-,  Bchweiss-,  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Gussstahlöfen.  ^ 

VIegel 

zu  Gussstahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen. 


Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
pnnn|tte  AtlsfÜhrnng  auch  der  grössten  Aufträge. 
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Ille  Thonretorten-  and  Chainottsteln- Fabrik 

von 

J.  R.  OEITH  IN  COBVRO 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Güte  bestens. 

Von  VIlOlirt^torlFII  halte  ich  von  dengangbarerenronmehraUTOveraohie- 
denen  Formen  hl  der  Regel  Vorralh  und  wird  jede  beliebige  andere  Form  prompt  geliefert.  Die 
gute  Brauchbarkeit  meiner  Retorten  und  deren  iaeeerst  correkte  Form  bat  sieb  seit  einer  Reihe 
Ton  Jahren  in  einer  Anaahl  Fabriken  beete  Anerkennung  Terscbaffl,  wor&ber  gerne  Zeugniaee 
la  Dieoeten  stehen.  Vermöge  der  besonders  sorgflltig  gearbeiteten  ganz  Klfktteii 
IIDd  I*i88frcicil  inneren  FUohen  wird  die  Or.phitentfemnng  in  hohem  Qrade  er- 
leichtert. 

Ebenso  kann  ich  im  Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  Tollkommen  glatter,  rissfreier  nnd  innig  mit  dem  Scherben  Torbundoner  Emaille,  die 
die  Graphitentfernung  ausserordentlich  erleichtert,  bestens  empfehlen. 

C^OriniltdllC  liefere  ich  in  allen  Grössen  bis  su  10  Ztr.  pr.  Stfiek  Ton 
Tontflglich  feuerbeständiget  nicht  schwindender  QnaliUit. 

Feuerfeste  Steine  gewOhnUobor  Form  biJte  ich  itets  Torrithig.  Fei^ 

oer  empfehle  ich: 

Steine  for  Flseiiwerke  in  llolidfeii , SchwelssSfen  ete.i 
for  Glasfabriken,  Porsel  lanfabriken  eto.;  dum  Giuechmeiihiren, 

Muffeln,  Röhren  und  alle  in  dieses  Fach  oioschlagcnde  Artikel. 

Feuerfesten  Thon  aus  eignen  Gruben,  der  nach  rielfaehen  Proben 
Ton  competenter  Seite  an  den  besten  des  ln-  und  Aus'Landes  gehört. 

lYlörtelinassa  fein  gemahlen  Ton  geringster  Schwindung. 

Die  Preise  stelle  ich  entsprechend  billigst  nnd  sichere  sorgfältige  nnd  prompte  Be* 
dienung  au. 

(877)  «I.  K.  Cieith,  Gasfabrikant 

(415)  In  Diisseldorr  sind  in  der  früheren  Gasfabrik  von 
SinEllC  Comp,  nachstehende  Gegenstände,  als  : 

2 Gasbehälter  von  5O,0(X(  c'  und  40,000  c'  Inhalt,  24  O förmige  und 
ovale  Thonretorten , Retortenköpfe  nebst  Deckel  und  Verschlüsse, 
ca.  400  Gasmesser  für  3.  5,  10  bis  100  ('lammen  aus  den  Fabriken  von 
Elster  in  Berlin  und  Morau  in  Cöln,  2 Stationsgasmesser  von  3000 
und  6(XX)  c'  pr.  Stunde  von  Morau  iu  Cölu,  80  Strassen-Candelaber, 
ca.  400  kupferne  und  blecherne  Strasseulaternen  nebst  Schmied.  Armen, 
2 Schmied.  Tbeereysternen,  von  ca.  980  und  1200  c‘  Inhalt 
billig  abzugeben. 

Franco-Offerten  werden  unter  der  Adresse  Sinzig  & Comp,  zu 
Düsseldorf  erbeten. 

(416)  Wolnianfcs-Feränderang. 

Hiemit  mache  ich  die  ergebene  Anzeige,  dass  ich  vom  IO.IUaI  1869 
an  meinen  Wohnsitz,  sowie  das  Centralburcau  meiner  Gas-Anstalten  von 
Nürnberg  weg  und  nach  CuililHtatt  bei  Stuttgart  verlege. 

Nürnberg,  im  März  1867. 

tSduard  Hausier. 
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gusseiacrne,  senkrecht  in  getrockneten  Formen  gegossen,  nebst 
allen  gusseisernen  Appnraten  und  JFafOilSt&ekcn , wie  sie  zur 
Fabrikation  und  Leitung  des  Gases  nöthig  sind,  sümratlich  unter  Ga- 
rantie der  Dichtigkeit  und  unter  Hinweisung  auf  die  von  ihr  in 
jüngster  Zeit  belieferten  Neu- Anlagen  zu  Dillenburg,  Dorsten, 
nÜHBeldorf , Gelsenkirchen,  Uerborn,  Herdecke,  Linz, 
Neriges,  Me«*>Ruppin,  Recklinghausen,  ÜOCBts  Wald, 
Wattenscheid  etc.  etc.,  sowie  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Erweiterungs- 
Bauten,  empfiehlt  die 

Frie^ch  Wilhelms-Hütte  zn  Mülheim  a.  d.  Rnhr. 


(D3)  Stelleicesach. 

Bin  seit  5 Jahren  auf  dem  Comptoir  eines  bedeutenden  Oaawerkoe  ron  oa.  50  Mil- 
lionen c'  Oasverbrauch  pro  Jabr  selb^tst&ndig  thfttij^r  junger  Mann,  sucht  in  SQd-Deutsch- 
Uod  unter  bescheidenon  Anspt  üchen  eine  passende  Stelle  als  Verwalter  auf  einen  kleineren 
oder  als  Coraptoirist  auf  einem  grosseren  Gaswerke.  Beste  Kmpfohlnngen  stchon  zur 
Seite.  GefklHg  frankirte  Offerten  beliebe  man  unter  Buchstaben  Cb.  H.  G.  Nro»  6 an  die 
Expedition  des  Jonrnals  für  Gasbeleuchtung  iu  München  einsusenden. 


Feaerfesle  Prodocte,  die  nicht  dem  Schwinden  unterworfen  sind. 


Th.  Boucher9  Fabrikant  und  Patentinhaber  znQuaregnow, 
Icz  St.  Ghislain,  (Belgien). 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  bersteilt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indn- 
strie-Ausstellung  in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  G855) , sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Classe  der  „Academie  nationale“  zu  Paris  (1856). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 

NB,  Das  Preisgericht  der  Londoner  Aasstellang  drückt  eich  in  seinem  Bericht  fol- 
gendermassen  aus:  „Das  Preisgericht  bat  Herrn  Th.  Boucher ^ welcher  sehr  gut  rerfertigte 
Retorten  ausgestellt  hat,  eine  Preismedaille  zuerkannt,  da  selbe  Retorten  ron  ansser- 
ordentlicher  Dünne,  regelmJUsiger  Form,  und  auf  ihrer  Oberfl&ohe  frei  Ton  allen  Flecken 
and  Rissen  waren.**  Es  heisst  weiter:  „Die  Medaille  ist  diesem  Ansstellor  in  Anerkennung 
der  unzweifelhaften  Vorzüge  seiner  Retorten  ror  allen  anderen  derartigen  Fabrikaten 
des  Continents  ertheilt  worden.**  (387) 


(383)  Retorten  und  Steine 

T«D  feaerfestcB  Thoae  in  allen  Formen  and  Dimensionen. 

J.  SUGG  & COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 

{vormals  A.lber%  Ä6lfer*) 

Diese  Fabrikate  haben  auf  allen  Gaswerken,  wo  sie  benntzt  worden,  rolle  Aner- 
kennung gefunden,  und  sind  die  Preise,  trotz  aller  Sorgfalt,  welche  auf  die  Anfertigung 
Terwendet  wird,  sehr  Tortheilbafl. 
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Rundiolun. 


BROBteS'FABRlK  HCBeBST  JUM. 

TOn 

Sonniaff 

empfiehlt  ihre  Fabrikate  iu  allen  zur  Gaseinrichtung  u.  Gasbeleuchtung 
erforderlichen  GegensUndeu,  aU; 

Drehwaareii,  l<Minpen,  E<ustresi  Hoch-  und  Hels- 
Äpparate  etc., 

Sclineidiiluppen)  Bohr-  und  MuATeniianf^en  Jeder 

Dimension. 

Dieselbe  hält  zu^ich  en  gros  Lager  von  allen  Sorten  gezogener 
schmiedeiserner  Röhren  und  Verbindixngsstüclcen,  sowie 
von  Messingrohr  und  Bleirohr  aus  den  besten  Fabriken. 

PniM  fest.  Conditionen  vortheUliaft.  • 

Qasfabriken  aod  Oasunteraehmer  erhalten  angemessenen  Rabatt.  (861) 


Die 

Gesellschaft  für  Speckstein -Fabrikate 

liauboeck  dg  Hilpert 

in 

Nürnberg 

empfiehlt  ihre 

Spechst^in^Gasörenner 

in  den  verschiedenartigsten  Formen  mit  dem  Bemerken,  dass  stets  von  den 
courantesten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfallsige  pressante 
Ordres  sofort  effectuiren  zu  können.  (386) 


Rundschau. 

Wshrend  wir  an  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  eine  eingehende 
Calculation  Uber  die  Beleuchtung  mit  Gas  aus  Petroleumrückständen  brin- 
gen, werden  schon  wieder  zwei  andere  neue  Beleuchtungsarten  empfohlen, 
von  denen  die  erste  von  Herrn  Ingenienr  Souvel  in  Halle,  die  zweite  von 
Herrn  Archereau  in  Paris  herrUhrt.  Herr  Bouvel  — vertreten  durch  Herrn 
J,  Ho/mann,  Grosse  Bockenbelmerstrasse  Nr.  4 in  Frankfurt  a.  M. — wendet 
Braunkohlentlieer,  wie  er  in  der  Umgegend  von  Halle  erzeugt  wird,  zur  Dar- 
stellung seines  Gases  an.  Die  Leuchtkraft  des  Theergases  soll  fUnfinal  so  gross 
sein,  als  die  des  gewöhnlichen  Steinkohlengases.  Für  ein  Etablissement  von 
50  Flammen  mit  einem  Jahrescousum  von  182,500  c'  Brannkohlentheergas 
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(die  einzelne  Flenime  zu  8 Wachskerzen  Helligkeit  gerechnet)  wird  im 
Prospectus  folgende  Calculation  aufgestellt: 

Zur  Erzeugung  von  182,500  c'  dieses  Gases  sind  erforderlich: 

182'/,  Ctr.  Braunkohlentheer  zu  2 Tblr.  20  Sgr.  loco  Halle  Rthlr.  486.  20 

Coke  zum  Unterfeuem , 45.  IS'A 

Jahresgehalt  eines  Arbeiters 200.  — 

Rthlr.  732.  8’, . 

£ls  wäre  interessaut,  wenn  einer  der  Herren  Fachgenossen  Gelegenheit 
nehmen  könnte,  diese  Angaben,  welche  nach  dem  Prospectus  den  Betricbs- 
resultaten  der  Baumwollspinnerei  von  J.  H.  Baba  (b  Co.  in  Giebichenstein 
bei  Halle  a/S.  entnommen  sind,  zu  prüfen,  und  in  eingehender  Weise 
darüber  zu  berichten.  Wir  hatten  Vorjahren  Gelegenheit,  Versuchen  Uber 
Vergasung  des  Braunkohleutbeers  der  sächs.  thUring.  Actiengesellschaft 
für  Verwerthung  der  Braunkohle  in  Halle  a/  S.  beizuwohnen,  und  gestehen,  dass 
wir  nach  diesen  die  im  Prospectus  angegebenen  Vortheile  der  Theervergasnng 
einigermassen  zu  bezweifeln  Ursache  haben.  Wir  sind  leider  nicht  in  der  Lage, 
die  ausführlichen  Versnchsprotokolle  zu  veröffentlichen,  wir  können  nur  soviel 
mittheilen,  dass  die  Galcnlation,  welche  mit  Zugrundelegung  der  gewonnenen 
Resultate  damals  angestcllt  wurde,  nicht  geeignet  war,  die  Verwendung  des 
Braunkohlentheers  zur  Gasbereitung  weiter  zu  verfolgen.  In  Betreff  der 
oben  angeführten  Calculation  brauchen  wir  wohl  kaum  darauf  aufmerksam 
zu  machen,  dass  die  Unterhaltung  der  Anlage,  sowie  die  Verzinsung  und 
Amortisation  des  Anlagekapitals  dabei  nicht  berücksichtigt  sind.  Die  Kosten 
eines  Apparates  für  50  Flammen  werden  im  Prospectus  zu  Rthlr.  350  an- 
gegeben, was  übrigens  eigentlich  hierunter  begriffen  ist,  das  wird  nicht 
näher  bezeichnet.*) 

Die  zweite  Belenchtnngsart,  der  wir  hier  erwähnten,  ist  das  „Nouveau 
Sjsthme  dconomique  d’eclairage  Suroxygönd*  — Avantage  de 3 francs  36  c. 
snr  chaqne  4 francs  80  c.  du  prix  actuell;  soit  une  difference  de  70  % a 
lumihre  et  duröe  dgales.  — Die  guten  Pariser  sparen  jährlich  20  Millionen 
Francs,  und  die  Gesellschaft  zahlt  an  ihre  Actionäre  50°/^  Dividende.  Das 
ist  doch  gleich  der  Mühe  wertb.  — Das  Project  besteht  darin,  neben  den 
gewöhnlichen  Gasrohren  solche  für  Sauerstoffgas  zu  legen,  welches  letztere 
Gas  nach  einem  Verfahren  von  Archerecut  aus  Schwefelsäure  gewonnen 
werden  soll.  Aus  11  Kilogr.  Schwefelsäure  von  60”  B.  will  man  1 Cubik- 
meter  Sauerstoff  gewinnen,  indem  man  die  Säure  durch  Hitze  in  schweflige 
Säure  und  Sauerstoff  zerlegt  und  beide  Stofie  durch  Absorption  oder  Com- 
pression  von  einander  trennt  Die  schwedige  Säure  soll  in  Bleikammem 
wieder,  in  Schwefelsäure  zurückgefübrt  werden,  und  der  Cubikmeter  Sauer- 
stoff auf  höchstens  85  Cent,  zu  stehen  kommen.  Durch  Verbrennen  von 


*)  WIhrand  du  Druokea  gebt  ans  vom  Ingeniaar  Herrn  H.  Liebsu  in  Magdeburg 
eine  Zasammenstenang  von  Resnltaten  Aber  Brannkoblenfette  aur  Oasfabrikation  an, 
wetohe  wir  im  nSohaten  Heüe  veröffentlioben  werden. 
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2 Cubikmeter  gewöhnlichen  Leuchtgase«  mit  1 Cubikmeter  Sauerstoff  er- 
hält man  nach  der  Versicherung  der  vor  uns  liegenden  Broschüre  eine 
gleiche  Liclitmenge , wie  jetzt  durch  Verbrennung  von  16  Cubikmeter 
Leuchtgas.  Gegenwärtig  kosten  16  Cubikmeter  Gas  in  Paris  4Frcs.  80  c., 
der  Ersatz  von  2 Cubikmeter  Gas  und  1 Cubikmeter  Sauerstoff  kostet 
dagegen  nur  1 Frcs.  45  c.,  die  Ersparniss  von  3 Frcs.  35  c.  pro  16  Cubik- 
meter liegt  demnach  klar -auf  der  Hand,  und  die  guten  Pariser  brauchen 
nur  zuzugreifen.  Die  Stadt  Paris  braucht  pro  Tag  300,000  Cubikmeter 
Steinkoblengas,  sollte  aber  eigentlich  500,000  Cubikmeter  gebrauchen , was 
450,000  Flammen  entspricht.  Für  jede  Flamme  von  10  Kerzen  Leucht- 
kraft beträgt  die  stündliche  Erspnrnis.s  durch  die  Sauerstoffgasbeleuchtung 
3,35  Cent-,  bei  einer  durchschnittlichen  Brennzeit  von  7 Stunden  demnach 
jährlich  85  Frcs.  59,25  c. , und  dies  mit  der  Flammcnzahl  von  450,000 
multiplizirt , ergibt  einen  Gesamintgewinn  für  Paris  von  38,516,625  Frcs., 
der  sich  durch  Gewährung  von  Rabatten,  wie  sie  gegenwärtig  eingefUhrt 
sind,  auf  31,261,574  Frcs.  reduzirt  Von  diesem  Gewinn  wird  V,  als  Di- 
vidende an  die  Actionäre  vertheilt,  d.  h.  b0°/„  auf  das  Actien-Capital  von 
2 Millionen  Frcs.,  zwei  Drittheil  dagegen  oder  20  Millionen  Frcs.  kommen 
den  Consumenten  als  reine  Ersparniss  zu  Gute 

lieber  den  weiteren  Verlauf  der  Ga.sangelegenheit  in  London  haben  wir 
Folgendes  nachzutragen.  Die  Metropolis  G.as  Act  Amendment  Bill  ist  am 
22.  Februar  in  den  Einlauf  des  Hauses  der  Gemeinen  gekommen,  aber  vor- 
läufig nur  „in  dummy“,  wie  man  es  nennt,  d.  b.  als  ein  weisses  Blatt  Papier, 
auf  welchem  nur  der  Titel  der  Bill  und  die  Namen  der  Unterzeichner 
stehen,  während  die  Fassung  des  Documentes  selbst  fehlt.  Die  Handels- 
kammer scheint  selbst  noch  zu  keinem  endgültigen  Entschluss  gekommen 
zu  sein,  und  die  Gutachten,  die  sie  vorläufig  von  verschiedenen  Seiten  Uber 
das  Project  cingeholt  hat,  scheinen  mehr  dazu  gedient  zu  haben , sie  zu 
verwirren,  als  aufzuklären.  Die  Corporation  der  City  of  London  rechnet 
ihr  vor,  dass  die  Herstellungskosten  eines  Gases  von  18  Kerzen  Leuchtkraft 
viel  billiger  sei,  als  die  Ingenieure  angenommen  haben,  sie  klagt  die  Ge- 
sellschaften an,  dass  sie  ihre  Betriebsberiebte  ungenau  aufstellen,  indem  sie 
den  Gasverlust  auf  mehr  als  10%  der  Production  anscblagen,  wahrend  ein 
gut  verwaltetes  Gaswerk  gar  keinen  Verlust  habe,  sic  rechnet  ferner  aus, 
dass  bei  dem  im  Entwurf  angenommenen  Preise  von  3 sh.  6 d.  fbr  1000  c' 
Gas  von  18  Kerzen  Leuchtkraft  nicht  allein  kein  Verlust  von  :£  155,014 
entstehen,  sondern  sich  ein  Uebersebuss  von  322,361  per  Jahr  ergeben 
würde. 

In  der  letzten  Sitzung  der  „Royal  Scottish  Society  of  Arts“  hat  Herr 
J,  Rexd  einen  Wascher  beschrieben,  der  in  den  Gasanstalten  zu  Edinburgh 
und  Leeds  in  Gebrauch  ist.  Derselbe  besteht  aus  einem  gusseisernen 
Kasten  von  14  Fuss  Länge,  12  Fuss  Breite  und  6 Fuss  Tiefe,  welcher 
durch  eine  Scheidewand  der  Länge  nach  in  zwei  gleiche  Tbeilc  getheilt 


Randiohkii.  , 1 SS  ^ 

Mt.  In  jeder  Abtheilnog  befindet  sich  ein  rotirender  Cylinder  von  9'/tFnss 
Länge  und  3/,  Fuss  Durchmesser,  dessen  Umfang  ähnlich  wie  ein  Schöpfrad 
gebaut  ist,  nur  dass  die  Schöpfvorrichtiingen  an  ihrer  inneren  Seite  mit 
einer  Menge  kleiner  Löcher  versehen  sind.  Beide  Cylinder  liegen  in  La- 
gern von  hartem  Holz,  die  Welle  tritt  durch  eine  Stopfbuchse  nach  Aussen, 
und  wird  durch  mechanische  Kraft  in  Drehung  versetzt.  Der  ganze  Kasten 
ist  big  zur  Höhe  der  Wellen  mit  Wasser  gefüllt,  dag  Gas  wird  nach  ein- 
ander durch  das  Innere  der  beiden  Cylinder  bindurchgefUbrt,  und  ist  dabei 
dem  beständigen  Regen  ausgesetzt,  den  die  rotirenden  Cylinder  erzeugen, 
indem  sie  das  Wasser  in  ihren  Schöpfvorrichtungen  aufnebraen  und  dasselbe 
dann  durch  die  durchlöcherten  inneren  Seiten  derselben  fallen  lassen. 

Ein  nener  Carburateur  von  Ford,  Richardson  <Ss  Morse  fUr  atmosphä- 
rische Loft  oder  Gas  ist  in  neben- 
stehender Figttr  abgebildet.  Das 
Reservoir  A,  welches  den  flüssigen 
Kohlen wasserstoflf  enthält,  besteht 
in  einem  'cylindrischen  Gefäss  mit 
einem  conisch  zulaufenden  Boden, 
in  dessen  Spitze  sich  das  Schlangen- 
rohr B anschliesst.  Ueber  diesem 
Reservoir  befindet  sich  eine  Luft- 
kammer und  eine  Pumpe  C,  aus 
zwei  Stücken  construirt , welche 
durch  die  Flantscben  und  Schrau- 
ben' bei  D zusammengehalten  wer- 
den. Zwischen  diese  Stücke  ist  ein 
Diaphragma  E fest  eingelegt  und  befestigt.  Das  Diaphragma  besteht  aus 
Kautschuck  oder  Leder  oder  anderer  passender  Materie  und  ist  sehr  biegsam 
und  elastisch.  In  dem  Mittelpunkt  ist  E mit  einer  Stange  F verbunden, 
welche  durch  die  Stopfbüchse  G hindurchgeht  und  durch  ein  Uhrwerk  oder 
einen  ähnlichen  Bewegungsapparat  eine  auf-  und  abgehende  Bewegung 
erhält  Die  Klappenveutile  V und  V,  in  den  Räumen  Uber  und  unter  den 
Diaphragma  öflTnen  sich  nach  dem  Innern,  die  Ventile  W und  W,  nach 
Anssen.  Letztere  münden  in  die  Röhren  H H, , welche  mit  dem  Rohre  B, 

Verlängerung  dos  Schlangeurohrs  in  Verbindung  stehen.  Durch  das  Rohr  J 
mit  Trichter  J wird  die  Flüssigkeit  in  A gebracht  Endlich  geht  von  A 
aus  das  Rohr  K mit  Ventil  M und  dem  Brenner  L am  Endo  des  Rohres 
oder  seiner  Verlängemng.  — Man  füllt  nun  in  A durch  J J den  flüchtigen 
Kohlenwasserstoff  ein  und  lässt  den  Moteur  zur  Bewegung  des  Diaphragmas 
wirken.  Gebt  das  Diaphragma  auf  die  gezeichnete  Stellung,  so  wird  der 
untere  Theil  der  Kammer  C luftleer,  V'  öffnet  sich  und  Luft  strömt  ein, 
während  die  Luft  das  Ventil  W'  geschlossen  hält  In  der  oberen  Kammer 
findet  das  Qegentheil  statt;  die  Luft  wurde  durch  den  Aufgang  des  Dia- 
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phragmas  zasammcngeprctat  und  drUckte  auf  das  VenUI  V,  öffnete  aber 
das  Ventil  W und  erhielt  dadurch  den  Ausgang  nach  H und  yon  da  durch 
B und  durch  die  Masse  der  KohlenwasscrstoffflQssigkeit  nach  A.  Die  Um- 
kehrung des  Kolbens  bewirkt  in  den  Kammern  G das  Gegentheil  und  fllhrt 
aber  die  Luft  ebenfalls  mit  Pressung  durch  Hi  nach  B und  A.  Somit  muss 
die  Luft  auf  ihrem  Wege  den  Kohlenwasserstoff  im  Rohre  B und  der 
Kammer  A durebdringen  und  kann  sich  auf  demselben  mit  dem  fluchtigen 
Kohlenwasserstoff  sättigen.  An  Stelle  der  Luft  kann  nun  durch  die  Ven- 
tile V V,  auch  ein  anderes  Gas  eingefUhrt  werden. 

Im  Hamburger  Gewerbeblatt  macht  Herr  Dr.  Th.  Wimmtl  darauf  auf- 
merksam, dass  das  japanische  Pflauzenwachs,  welches  seines  geringen  Preises 
wegen  zu  vielen  Zwecken  als  Ersatz  des  Bienenwachses  Verwendung  findet, 
jetzt  häufig  mit  einem  Gehalt  von  15  bis  30*/«  Wasser  in  den  Handel  ge- 
bracht wird.  Das  Wachs  verliert  durch  diesen  Zusatz  das  klare,  glänzende, 
dem  Bienenwachs  ähnliche  Aussehen.  Es  wird  mattweiss,  spröde  und  leicht 
zerbrechlich. 

Die  American  Magnesium  Company  zu  Boston  hat  eine  neue  Magnesium- 
Lampe  eingefUhrt,  welche  die  Helligkeit  der  Magnesiumflamme,  so  wie  sie 
seither  gehräuchlich  war,  auf  das  Doppelte  steigern  soll.  Das  wesentlich 
Neue  besteht  darin,  dass  sie  mit  einem  kleinen  Kamin  versehen  ist  und  der 
Luftzug  direct  durch  die  Flamme  geleitet  wird. 


Correspondenz. 

Wetslar,  den  18- Febr.  1867. 

Herrn  N.  H.  Schilling  in  München. 

Indem  ich  mir  erlaube,  Ihnen  einliegend  Zeichnung  eine«  kleinen  Weche- 
lera  vor  der  Uhr  nebst  zugehöriger  O locke  ergebenst  vorzulegen,  bemerke  ich 
über  denselben  Folgendes; 

Es  gibt  viele  Gaswerke,  in  welchen  sich  kein  Erahnen  bandet,  um  die 
Fabrik  vom  Kessel  absperren  zu  können.  Dieser  Verschluss  ist  für  die  Sicher- 
heit unumgänglich  nolhwendig  und  kann  derselbe  bei  dem  jetzt  gebräuchlichen 
kleinen  Wechsler  nur  durch  Atssheben  der  Glocke  und  Verschltessen  des 
Kesselrohrs  mittelst  einer  besonderen,  genanntes  Rohr  allein  umfassenden  Glocke 
bewerkstelligt  werden.  Durch  diese  Operation  geht  viel  Zeit  und  Gas  verloren, 
namentlich  wenn  der  Heizer,  welcher  sich  in  kleineren  Fabriken  gewöhnlich 
allein  befindet,  genöthigt  ist,  dieses  Experiment  auszuführen.  Dabei  füllt  sieh 
der  Meterraum  mit  Gas  und  es  kann  leicht  durch  Unvorsichtigkeit  eine  Eho- 
plosion  herbeig^ührt  werden. 

Durch  Vorstehendes  wurde  ich  atf  den  Gedanken  gebracht,  einen  kleinen 
Wechsler  zu  construiren,  wodurch  obigem  Uebelstande  abgeholfen  werde. 

Mein  Resultat  ergibt  sich  aus  der  Zeichnung.  Man  kann  die  kleine  Fet'- 
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tehlusakammer  auch  fort  lotsen  und  den  Kettel  durch  die  gröttere  Kammer 
allein  abtperren;  allein  to  hat  man  den  Vortheil,  den  Kettel  und  zugleich  die 
Uhr  von  der  Fabrik  abgetjperrt  tu  haben,  wodurch  man  die  Apparate  in  der 
Fabrik  auteinander  nehmen  kann,  ohne  da»  Oat  in  der  Uhr  zu  verlieren 
oder  dattelbe  mit  atmoaphäriecher  Luft  zu  vermischen. 

Vitruv  Nolten. 


Die  Febrik  arbeitet  mit  Uhr.  Die  Fabrik  arbeitet  nicht, 

Fabrikubr  abgeaperrt. 


Die  Fabrik  arbeitet  ohne  Uhr.  Die  Fabrik  arbeitet  nicht, 

Oaabehälter  abgesperrt. 


I.  Eingang  rur  Uhr. 

II.  Ausgang  von  <ler  Reinigung. 

III.  Ausgang  von  der  Uhr. 

IV.  Eingang  zum  Gasbehälter. 


Einige  Erfahrungen  im  Betriebe  von  Gasanstalten. 

IL  Hahnvorrichtungen  und  Bemerkungen  zur  Condensation 
und  Reinigung  des  Gases. 

(Uit  Abbildung«n  aaf  Tnf.  4.) 

Fast  nicht  minder  wichtig,  als  die  grossen  für  die  Fabrikation  und 
Aufsammlung  des  Gases  nothwendigen  Apparate  auf  den  Gasfabriken, 
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sind  die  Vorrichtungen  zum  Ein-  und  Aiisscbalten  der  einzelnen  Betriebs- 
theile.  Ohne  diese  Vorriclitungen  wKre  die  fabrikiuässige  Darstellung  des 
Leuchtgases  noch  ein  Problem,  ohne  zweckentsprechende  Einrichtung  der- 
selben stellt  man  die  Sicherheit  des  Betriebes  in  Frage. 

Die  ganze  Gattung  dieser  Vorrichtungen  bezeichnet  man  mit  der  Be- 
nennung jHshnc“,  die  einzelnen  Arten  bald  mit  dem  Namen  des  Erfinders, 
— Clegg’sc\\er,  Cockey’acher  Hahn  — bald  durch  die  Art,  wie  der  Abschluss 
bewirkt  wird,  — Scbieberliähne,  hydraulische  H&hne,  — bald  durch 
den  besonderen  Zweck,  der  durch  die  Hahnvorrichtung  beabsichtigt  wird,  — 
Regulatoren. 

Es  gibt  einfache  und  combi nirte  Hahnvorrichtungen.  Die  ersteren 
verhindern  entweder  die  gerade  Fortbewegung  des  Gasstromes,  oder  öffnen 
ihm  einen  seitlicben  Weg  oder  fuhren  ihn  aus  der  abgelenkten  Richtung 
in  den  Hauptweg  wieder  zurUck;  die  combinirten  oder  zusammengesetzten 
Hahnvorrichtungen  erfüllen  mehrere  Zwecke  zugleich.  Letztere  unter- 
brechen meist  das  Hauptbetriebsrohr,  bilden  ein  für  sich  bestehendes  Ganze 
und  geben  selbst  die  Ableitungspunkte  für  die  Nebenwege  an,  während  die 
ersteren  nur  als  Theile  der  Haupt-  und  Zweigleitungen  erscheinen 

Man  stellt  mancherlei  Anforderungen  an  die  Gasbähne. 

Bald  legt  man  den  Hauptwerth  darauf,  dass  sie  absolut  sicher  schliessen, 
bald,  dass  sie  leicht  zu  handhaben  sind  und  ungenaue  oder  falsche  Ein- 
stellungen nicht  zulassen,  bald,  dass  sie  beiden  Bedingungen  genUgen, 
bald,  dass  sie  selbsthätig  sich  öffnen  und  schliessen,  bald,  dass  die  Gasöflf- 
nung  sich  möglichst  fein  einstellen  lasse. 

Das  Ocifnen  und  Schliessen  des  Gasweges  sucht  man  entweder  durch 
aufeinander  geschlifibne  Metallfläcben , wo  der  abschliessende  Körper  Uber 
den  Körper  der  Gegenform  hinzugleiten  bat,  oder  auf  die  Gegenform  ge- 
hoben wird,  oder  durch  eine  Flüssigkeit  zu  erreichen,  in  welche  der  ab- 
schliessende oder  der  abzuschlicssende  Körper  getaucht  wird.  Im  Allge- 
meinen gibt  der  Aufstcllungspunkt  an,  welche  Art  des  Abschlusses  man  zu 
wählen  hat. 

Bei  den  Oefeu  und  den  Condensatoren  ist  darauf  Rücksicht  zu  neh- 
men, dass  das  rohe  Gas  Dämpfe  von  Theer  und  Wasser  mit  sich  fuhrt,  die 
zum  Theil  schon  in  der  Leitung  flüssige  Niederschläge  bilden  und  damit 
die  innere  Wandung  der  Röhren,  wie  die  Innenfläche  der  Hähne  über- 
ziehen. Ferner  treten  im  rohen  ungereinigten  Gase  gasförmige  Schwefel- 
Verbindungen  auf,  welche  Metalllegirungen  in  solchem  Maasse  angreifen, 
dass  diese  nach  kurzer  Zeit,  oft  schon  nach  wenigen  Tagen,  unbrauchbar 
« sind.  Erst  das  völlig  gereinigte  Gas  enthält  keine  Bestandthcilc  mehr,  die 
einen  schädlichen  Einfluss  atlf  das  Material  der  Hähne  ausUben.  Am  we- 
nigsten wird  das  Gusseisen  angegriffen. 

Hieraus  folgt  zunächst,  dass  auf  dem  ganzen  Gaswege  von  den  Oefen 
bis  zur  letzten  Rciuigungsmaschine  Metalllegirungen  bei  den  verschiedenen 
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HAbnvorriohtaDgen  nicht  anf^wendet  werden  dUrfen,  wenn  die  Berührung 
mit  dem  unreinen  Gase  nicht  zu  umgehen  ist. 

Man  wird  diesen  Grundsatz  auch  auf  die  äusseren  Hahntheile  ausdehnen 
müssen,  da  die  Atmosphäre  in  dem  Condensations-  und  in  dem  Reinigungs- 
Hanse  meist  gasförmige  Schwefelverbindungen  enthält.  • 

Ferner  folgt  hieraus,  dass,  wo  man  aus  anderen  Rücksichten  hier  die 
ganz  aus  Gnsseisen  gefertigten  hydraulischen  Ventile  nicht  anwenden  kann 
und  den  dichten  Abschluss  durch  aufeinander  geschliffene  Theile  ermöglichen 
muss,  eine  solche  Construction  anzuwenden  ist,  bei  welcher  die  dichtenden 
Flächen  stets  Uber  einander  bleiben  und  das  Oefinen  und  Schliessen  nur 
durch  veränderte  Stellung  des  beweglichen  Körpers  Uber  dom  festen  Gegen- 
körper erfolgt. 

Endlich  verlangen  die  Unreinigkeiten  des  rohen  Gases  und  namentlich  die 
dampfförmigen  schädlichen  Beimengungen,  welche  durch  Abkühlung  sicli 
successive  ausscheiden,  durch  den  Umstand  eine  besondere  Berücksichtigung, 
dass  sie  ab  und  zu  die  Gasbewegung  durch  die^  Apparate  hindern,  und  in 
solchen  Fällen  eine  schnelle  und  sichere  Ausschaltung  der  davon  betroffenen 
Apparate  nothwendig  macken. 

Hierdurch  ist  wieder  die  Bedingung  gegeben,  die  Zahl  der  Hähne,  so- 
weit es  irgend  zulässig  erscheint,  gering  zu  halten,  erforderlichen  Falls  com- 
binirte  Hahnformen  anznwenden. 

Bei  den  Gasentwickelungsöfen  tritt  die  Nothweudigkeit  des  Ausschal- 
tens  aus  dem  Betriebe  selten  auf,  da  der  Hauptheil  derOefen,  die  Retorten,, 
durch  die  Eintauchung  der  Gasabzugsröhren  in  die  Absperrflüssigkeit  der 
Vorlage  für  gewöhnlich  abgeschlossen  ist.  Nur  wenn  eine  Reparatur  an 
der  Tbeervorlage , die  Beseitigung  oder  Umwechselung  eines  Tauchrohres, 
die  Reinigung  der  Vorlage  von  dickem,  zähem  'Fheer  ctc.  vorzunehmen 
ist,  wird  es  wUnschenswerth,  die  Vorlage  absperron  zu  können.  Man  pflegt 
solche  Arbeiten  sich  für  den  Sommer  aufzusparen,  wo  der  schwache  Betrieb 
den  Stillstand  des  ganzen  Werkes  auf  einige  Stunden  schon  gestattet. 

Allein  der  Umstand,  mit  der  Reparatur  nicht  gleich  Vorgehen  zu  können, 
sowie  der  mehrstündige  Stillstand  des  Werkes  sind  stets  mit  finanziellen 
Opfern  verbunden,  die  in  keinem  Verbältniss  stehen  mit  der  Ausgabe  für 
einen  Abschlusshahn. 

Die  Hahnvorrichtung  kann  hier  eine  einfache  sein.  Dio  bekannten 
hydraulischen  Ventile,  welche  in  Dr.  N.  H.  Schilling' s Handbuch  für  Stein- 
kohlen-Gasbelenchtung,  Tafel  LXIV,  sich  in  der  einen  f'orm  abgebildet 
finden,  in  der  anderen  Form  darin  bestehen,  dass  die  Tauchkappe,  an  der 
Spindelstange  verkehrt  und  angefUllt  mit  der  Sperrflüssigkeit  hängend, 
über  die  Mündung  des  Ein-  oder  Ausgangsrobres  des  Gehäuses  gezogen 
wird,  sind  für  die  Abschliessung  der  Oefen  nicht  zu  empfehlen.  Die  Kappen 
versetzen  sich  leicht  durch  dicken  Theer  und  sind  dann  schwierig  zu  rei- 
nigen. Auch  sind  sie  zn  unförmig  und  zu  wenig  handlich,  um  als  eine 
gute  Hahnvorrichtung  gelten  zu  können.  Konische  Hähne,  Schieberhähne, 
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Scheibenventile  sind  ebeDBO  wenig  za  empfehlen,  da  die  DichtflKchen  beim 
Durebpassiren  des  Gases  einen  TheerUberzng  erhalten , der  sie  bald  nn- 
gangbar  und  undicht  macht.  Demselben  Uebel  sind  die  Spindeln  zum  Be- 
wegen der  Schieber  resp.  znm  Heben  und  Senken  der  Ventilscbeiben  ana- 
gesetzt.  Innerhalb  des  Gehäuses  versetzen  sich  die  Gewinde  mit  Theer, 
ausserhalb  mit  Staub  und  Russ. 

Die  Fig.  4 der  Zeichnungen  auf  Taf.  4 stellt  einen  Hahn  dar,  der 
in  so  fern  als  praktisch  sich  erweisen  durfte,  als  in  demselben  die  Dicht- 
flächen sich  stets  decken,  die  schliessenden  Theile  durch  den  Gebrauch  sich 
immer  wieder  einschleifen,  eine  kostspielige  Spindel  nicht  erforderlich  und 
die  Handhabung  hUchst  einfach  ist  Eine  andere  Vorrichtung  soll  in  einem 
späteren  Aufsätze  Uber  des  Verfassers  patentirte  Ofenconstrnctionen  be- 
schrieben werden. 

ln  den  Coudensatoren  soll  das  Gas  zunächst  auf  die  mittlere  Boden- 
temperatur von  10  bis  12*  C.  abgekuhlt  und  von  seinen  schädlichen  dampf- 
förmigen Beimengungen  befreit  werden.  Da  die  Abkühlung  nicht  ausreiebt, 
den  Zweck  der  Condensation  allein  zu  erfüllen,  und  nur  im  Allgemeinen 
im  Stande  ist , das  Uebergangsstadium  aus  dem  dampfförmigen  in  den 
flüssigen  Zustand  herbeizufUhren , so  muss  ihre  Wirkung  durch  andere 
Mittel  unterstützt  werden.  Wie  die  Dnnstbläschen  des  Wassers  an  jedem 
festen,  kühlen  Körper  haften  bleiben,  eine  Salzlösung  weit  Uber  den 
Sättigungsgrad  hinaus  sich  zu  halten  vermag,  so  lange  die  FlUssigkeitsmasse 
in  Ruhe  bleibt,  so  jene  im  suspendirteu  Zustande  befindlichen,  von  dem 
ruhen  Leuchtgase  fortgeleiteten  Theer-  und  Wassertheile.  Lässt  man  den 
Gasstrora  gegen  feste  Wandungen  prallen,  zwingt  ihn,  sich  durch  eine  grosse 
Zahl  grösserer  und  kleinerer  Oeffnungen  durchzudrängen,  verwandelt  man 
die  Ruhe  der  Bewegung  In  ein  wirres  Durcheinander,  so  erlangt  man  da- 
mit eine  immer  wiederkehrende  Berührung  mit  der  festen  Wand,  auf 
welcher  die  auszuscheidenden  Flüssigkeiten  sich  ablagern. 

Am  besten  eignen  sich  zur  FläcbenberUhrung  Platten  aus  einem  Ma- 
terial von  grosser  Wärmeleitungsfähigkeit , also  etwa  eiserne  Blechtafeln, 
die  man  mit  zahlreichen  Löchern  von  ’/,  bis  1 Zoll  Weite  versieht.  Ein 
schwacher  Strom  kUhlen  Wassers  verhindert  die  Erwärmung  der  Tafeln. 
Um  das  Wasser  möglichst  fein  zu  zertheilen , presst  man  dasselbe  durch 
eine  kleine  Pumpe  in  die  Platteucondensatoren  und  führt  den  Wasserstrahl 
gegen  eine  feste,  kleine  Scheibe. 

Bisher  pflegte  man  für  die  Condensation  drei  verschiedene  Apparate 
anzuwenden.  Zunächst  den  sogenannten  Röhrencondensator,  dessen  Wandung 
durch  die  Berührung  mit  der  atmosphärischen  Luft  kühl  erhalten  werden 
sollte,  einen  sogenannten  Scrubber,  den  man  gewöhnlich  mit  Kokestücken 
anfUllte,  über  welche  ununterbrochen  Wasser  floss,  endlich  einen  besonderen 
Waschapparat,  der  das  Gas  nöthigte,  sich  durch  eine  Wasserschichte  von 
einigen  Zollen  Höhe  durchzuarbeiten.  Der  Röhrencondensator  sollte  den 
mehr  streng  flüssigen  Theer  absondem,  der  Scrubber  den  leichter  flüssigen, 
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der  Wischer  die  leteten  feinen  Tbeerpartikel.  Das  Wasser  in  den  beiden 
letaleren  Apparaten  bewirkte  vermöge  seiner  Absorptionsfähigkeit  für 
Scbwefelwaseeretoff  und  gasförmige  Ammoniakverbindongen  zugleicb  eine 
Vorreinigung  böbereu  Grades,  eine  Arbeit,  die  mit  der  Condensation  eigent- 
lich nichts  au  thun  hatte,  und  als  Erleichterung  für  die  chemische  Reinig- 
ung anznseben  war. 

Die  Abkühlung  in  den  Röhrencondensatoren,  die  feine  Zertheilung  des 
Gasstromes  in  den  Scrubbem  und  die  Wirkung  der  Wäscher  ist  durch  die 
Plattencondensatoren  hinlänglich  zu  erreichen.  Besonders  erfolgreich  ist  die 
Arbeit  derselben  für  die  Arbsorption  von  Ammoniakverbindungen.  Eine 
Analyse  des  Wassers  aus  einem  Wäscher,  der  mehrere  Monate  hindurch 
hinter  einem  Plattencondensator  gewirkt  hatte,  ergab  neben  Cyanverbindungen 
nur  einen  Gehalt  von  '/,  Frocent  Ammoniak,  so  dass  dieses  Wasser  zur 
weiteren  Verarbeitung  gar  nicht  geeignet  war. 

Wenn  man  nun  erwägt,  dass  die  Nutzwirkung  der  Röhrencondensatoren 
sehr  gering  ist,  nur  in  der  Erreichung  jenes  ungewissen  Uebergang^stadiums 
der  auseuscbeidenden  Dämpfe  besteht,  die  Arbeit  der  Kokescrubber  zwar 
sehr  energisch,  aber  leider  durch  die  zahlreichen  Theer-,  Naphthalin-  und 
Ammoniaksalz-Versetzungen  höchst  widerwärtige  Uebelstände  herbeifUhrt, 
der  Zweck  derselben,  wie  derjenige  der  Wäscher  durch  die  Plattenconden- 
satoren vollkommen  erreicht  wird,  endlich  die  gesonderte  Aufsammlung  der 
aus  allen  drei  Apparaten  abfliesseuden  Flüssigkeit  im  Allgemeinen  gar  nicht 
beabsichtigt  wird,  so  dürfte  es  doch  zweckmässig  erscheinen,  nur  eine  Art 
von  Apparaten  anxuwenden.  Die  bei  der  Condensation  wirksamen  Mittel 
lassen  sich  ja  ohne  Umstände  bei  den  Plattencondensatoren  anwenden; 
atmosphärische  Luft,  welche  abktthlt,  feste  Körper,  die  den  Gaastrom  zer- 
theilen,  und  Wasser,  das  abkuhlt  und  zugleich  durch  seine  besonderen 
physikalischen  Eigenschaften  Vortheile  bringt. 

Hierbei  sei  die  Bemerkung  erlaubt , dass  sich  die  Einwirkung  des 
Wassers  zur  Absorption  schädlicher  Gase  noch  erhöben  lässt,  wenn  man 
das  ammoniakaliscbe  Wasser  der  Condensatoren  selbst  benutzt.  Man  lässt 
die  sämmtliohen  Abflüsse  aus  den  Apparaten  sich  in  einem  dreitheiligen, 
kleinen  Bassin  vereinigen;  die  erste  Abtbeilung  nimmt  alle  Abflüsse  auf 
undHässt  sie  zur  Ruhe  kommen.  Dabei  sondert  der  Theer,  indem  er  die 
unterste  Flüssigkeitschicht  bildet,  sich  von  dem  Wasser  ab,  und  flieast  durch 
eine  dicht  Uber  der  Sohle  des  Bassins  befindliche  Oefifnung  nach  der  zwei- 
ten Abtheilung  und  von  hier  aus  dureh  einen  höher  gelegenen  Ablauf  nach 
der  eigentlichen  Theergrube.  Das  ammoniakaliscbe  Wasser  fliesst  über  die 
Oberkante  der  Sebeidemauer  nach  der  dritten  Abtheilung  und  wird  von 
hier  aus  durch  kleine  Pumpen  in  die  Condensationscylinder  zurückgepresst- 
Das  Gaswasser  lässt  sich  dadurch  in  Bezug  auf  seinen  Ammoniakgehalt 
weiter  oonoentriren,  es  bindet  einen  Theil  der  freien  Kohlensäure  durch  die  Bild- 
ung von  doppelt  kohlensaurem  Ammoniak  und  zersetzt  nach  Letkeby  und 
A$td«rson  zugleich  einen  Theil  des  im  Gase  befindlichen  SchwefelkohlenstofiQ), 
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wobei  nach  Knapp  eine  Verbindung  yon  Sohwefelkohlenstoff  — Schwefel- 
ammonium  und  schwefelblausaurem  Ammoniak  entsteht.  Je  wärmer  das 
Gas  ist,  um  so  kräftiger  ist  die  Einwirkung  auf  Schwefelkohlenstoff.  Will 
man  nun  den  gesteigerten  Ansprüchen  an  die  Qualität  des  Leuchtgases 
genügen,  so  wird  man  entschieden  die  blossen  Luftktthler  als  yerwerfliche 
Apparate  ansehcn  müssen,  da  sie  die  Beseitigung  einer  sehr  bösartigen  Ver- 
unreinigung yerhindern  oder  doch  erschweren,  ohne  andere  wesentliche  Vor- 
theile zu  bieten.  Verfasser  bringt  hinfort  schon  unmittelbar  an  seinen 
Oefen  Vorcondensatoren  an,  in  denen  das  heisse  Gas  mit  ammoniakalischem 
Wasser  in  Berührung  tritt. 

Das  ammoniakalische  Wasser  übt  übrigens  keinerlei  merklichen  Ein- 
fluss auf  die  im  Gase  schwebenden  flüchtigen  Gele  aus,  wie  gewöhnliches 
Wasser,  das  allerdings  so  nach  der  Grösse  des  augewendeten  Qnantums 
die  Leuchtkraft  des  Gases  um  ein  Bedeutendes  zu  schwächen  yerraag. 

Wenn  man  sich  hiernach  für  die  Anwendung  nur  einer  Art  yon  Con- 
densationsapparaten  entscheidet,  so  fällt  noch  der  sehr  wichtige  Umstand 
in’s  Gewicht,  dass  die  vorläufig  hierzu  am  besten  sich  eignenden  Platten- 
Condensatoreu  fast  gar  keine  Verstopfungen  zulassen,  und  treten  solche 
wirklich  auf,  so  genügen  Wasserdampf  oder  heisses  Wasser,  die  Verstopf- 
ungen yon  Tbeer,  Naphthalin,  doppeltkohlensanrem  Ammoniak  etc.  zu  be- 
seitigen. 

Für  die  Betrachtung  der  Hahnvorrichtnng  zieht  man  hieraus  die  wich- 
tige Folgerung,  dass  für  normale  Verhältnisse  besondere  Abscblussvorricht- 
ungen  gar  nicht  erforderlich  sind,  die  Condensationsapparate  daher  als 
Erweiterungen  undTbeile  des  Hauptbetriebsrohres  betrachtet  werden  können. 
Und  in  der  That  sind  auch  für  kleinere  Gasanstalten  Hähne  zum  Ein-  und 
Ausschalten  der  Plattencondensatoren  ganz  überflüssig;  der  schwache 
Sommerbctrlob  gibt  hinreichend  Gelegenheit,  das  Innere  dieser  Apparate 
revidiren  zu  können. 

Für  die  grösseren  und  grössten  Gaswerke  wird  es  immer  genügen, 
wenn  die  eiue  Hälfte  der  Apparate  nur  abschliessbar  ist,  denn  das  Maxi- 
mum der  täglichen  Bommerproduction  übersteigt  selten  '/>  der  täglichen 
Winterproduction  ; man  arbeitet  daher  im  Sommer  mit  der  Hälfte  der  Gon- 
densationsfläche  noch  immer  günstiger,  als  im  Winter  mit  der  ganzen. 

Boi  der  Feststellung  der  Hahnform  ist  zu  berücksichtigen , dass  die 
Aussonderung  flüssiger  Stoffe  bei  der  Gondensation  besonders  stark  ist; 
man  wird  daher  darauf  Acht  haben  müssen  , dass  der  Abfluss  nicht  in  das 
Betriebsrohr  zurücktreten  kann,  sondern  durch  besondere  Abläufe  derTheer- 
grube  zugefUbrt  werde.  Der  durch  den  Hahn  zu  bewirkende  Abschluss 
selbst  muss  absolut  dicht  sein,  aber  cs  ist  nicht  unumgänglich  nöthig,  dass 
die  Handhabung  des  Apparates  mit  aussergewöhulicher  Schnelligkeit  und 
Leichtigkeit  sich  bewirken  lasse,  da  Versetzungen  in  den  Gondensatoren 
sich  schon  lange  vorher  an  den  Manometern  markiren,  ehe  sie  eine  Betriebs- 
störung herbeifuhren.  Gleichwohl  wird  hier  ausdrücklich  hervorgehoben. 
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daas  mit  dem  Erlass  der  letateren  Änfordernng  nur  eine  Unyollkommen- 
heit  erlaubt  werden  soll.  Wenn  man  ferner  die  oben  angegebenen  Grund- 
sStze  im  Ange  hat,  so  wird  man  hydraulische  Ventile  und  vorzugsweise  die 
nach  dem  Princip  derselben  constrnirten  CVe^^scheu  Ilahnvorrichtungen  wfililen. 

Die  Cfe^^'sohen  Wecbselb&bne  haben  jedoch  auch  ihreM&ngel,  die  nach 
Kahnell,  Gasjonrnal  Bd.  V.  S.  377,  zunächst  in  dein  leicht  zerstörbaren 
Material  der  Blechhaube,  sodann  in  der  Umf^nglichkeit  der  Wecbselkessel 
und  in  der  Unmöglichkeit  bestehen,  den  Apparat  unter  dem  Fussboden  an* 
zubringen;  ferner  darin,  dass  die  Bewegung  der  Bleohbaube,  die  Arbeit 
des  Ein- und  Ausrttckens  eines  Apparates  nicht  leicht  und  schnell  geschehen 
kann,  immer  besondere,  kostspielige  Vorrichtnngen  znm  Heben  und  Senken 
der  Hauben  erforderlich  sind,  und  endlich  noch  darin  zu  finden  sind,  dass 
die  Reinigung  umständlich  ist.  Zu  diesen  Uebelständon  tritt  noch 
die  in  den  letzten  Jahren  oft  beobachtete  Uobersättigung  der  Sperrflüssig- 
keit mit  Aniraoniakverbiiidungen,  und  es  darf  nicht  verwundern , wenn  die 
Cf^’aebeu  Hähne  nicht  mehr  in  dem  Maasse  angewendet  werden,  wie 
früher.  Dennoch  ist  eine  combinirte  Hahnform  wUnschenswerth  , und  es 
mag  gestattet  sein,  auf  die  Vorzüge  zu  verweisen,  welche  Herr  Kiihnell  an 
der  eben  citirten  Stelle  im  Gasjournal  an  den  Goc/re^'schen  Wechselhähnen 
rühmt,  und  die  in  einer  Vermeidung  sämmtlicher  besprochenen  Uebelstände 
der  C/s^^schen  Hähne  zu  erkennen  sind. 

Die  Antorität  des  Directors  Kühneil  in  Berlin  ist  für  den  Verfasser 
bereits  vor  4 Jahren  Veranlassung  gewesen,  die  CocA'ey’schen  Hähne  mehr- 
fach anznwenden  nnd  er  kann  auf  Grund  der  gemachten  Erfahrungen  die 
gerühmten  Vorzüge  bestätigen.  Er  hat  die  Gocket/’t  ebenfalls  mit  einer 
Waasertasse  versehen  znr  Verhinderung  des  Entweichens  von  Gas  in  den 
Fabrikraum,  und  sehr  einfache  Schmiervorrichtungen  angebracht,  wobei  als 
Schmiermittel  Terpentinöl  am  zweckmässigstcu  ist  Die  sonstigen  Abweich- 
nogen von  der  nrsprünglichen  Einrichtung  sind  ans  den  Zeichnungen  Fig.3, 

5 nnd  6 zu  erkennen.  Die  Goc/.'eyschen  Wechsel  sind  indessen,  trotzdem 
sie  billiger  als  alle  übrigen  auf  Gaswerken  gebräuchlichen  Hahnvorrichtungen 
sind,  sehr  schwierig  herzustellen.  Aus  diesem  Grunde  kann  Verfasser  nicht 
empfehlen,  grössere  Hähne,  als  solche  anzuwenden,  welche  für  die  Ein-  und 
Ausrückung  eines  Apparates  erforderlich  sind  und  daher  3 einzelne  hydrau- 
lische Ventile  oder  3 iSchieberhäbne  vertreten.  Aus  demselben  Grunde  ist 
die  Verlängerung  des  Uutertheiles  zur  Bildung  eines  Sammelbassius  für  die 
Condeusationsproducte,  wie  in  der  Kü/meir»c\iea  Zeichnung,  nicht  vortheil- 
haft.  Glücklicherweise  sind  beide  Unvollkommenheiten  nicht  von  Bedeutung 
gegen  die  sonstigen  guten  Eigenschaften  der  Cockey'e.  Auch  andere  In- 
genieure scheinen  die  Mängel  der  CV^yschen  Hähne  durcbzufühlen , wenn 
sie  sich  mit  Vorliebe  den  Schieberhähnen  wieder  zuwenden,  trotz  der.  Un- 
sicherheit des  Abschlusses  derselben,  der  Nothwendigkeit,  die  dichtenden 
Tbeile  ans  Metalllegimngen  herstellen  zu  müssen  und  der  often  Reparatur- 
bedttrftigkeit;  — trotzdem  die  Schieber  in  durchschnittlich  dreifacher  Zahl 
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nur  die  combinirten  Hähne  zu  ersetzen  vermögen,  den  Ueberbliek  Uber  die 
Fabriktbeile  des  Gaswerkes  dadurch  verwirren  und  die  Sicherheit  des  Be* 
triebes  beeinträchtigen.  Der  Cockey  bedarf  keiner  Metalleinlagen,  lässt  sich 
auf  seinem  Äufstellungspunkte  nachschleifen  und  wird  durch  den  Gebrauch 
immer  zuverlässiger.  Verfasser  hat  bis  jetzt  nicht  erfahren,  wie  in  Riga 
die  Gockels  arbeiten,  glaubt  aber,  dass  sie  dort  sich  nicht  bewährt  haben 
werden,  weil  sie  in  für  die  Herstellung  einer  accuraten  Dichtfiäche  un- 
praktischen Dimensionen  ausgefUhrt  sind. 

Dieselben  Momente,  welche  bei  einer  Betrachtung  der  Hahnvonidit- 
ungen  an  den  Oefen  und  den  Gondensatoren  hervortreten , behalten  ihre 
Bedeutung  auch  bei  den  Esbaustoren  und  Reinigungeapparaten  und  dUrfen 
auch  bei  denjenigen  Apparaten,  welche  es  lediglich  mit  gereinigtem  Gase 
zu  thun  haben,,  nicht  ausser  Ansatz  bleiben.  Der  Exbaustor  stellt  jedoch 
noch  einige  besondere  Anforderungen.  Er  bat  die  Aufgabe,  das  Gas  von 
den  Oefen  wegzusaugen,  und  er  arbeitet  normalmässig,  wenn  in  derTheer- 
vorlage  die  Spannung  des  rohen  Gases  gleich  der  der  atmosphärischen  Luft 
ist,  also  weder  ein  Ueberdruck  noch  ein  Minusdrnck  hier  stattfindet.  Die 
Gasentwickelung  nimmt  nun  bald  zu,  bald  nimmt  sie  ab,  die  Dampfmaschine 
und  der  Exhaustor  arbeiten  jedoch  mit  constanter  Geschwindigkeit  fort,  es 
bedarf  demnach  einer  Regulirungsvorrrichtuug,  welche  das  Steigen  und 
Fallen  des  Druckes  in  der  Theervorlage  verhindert.  Bei  der  Gonstruetion 
der  gebräuchlichen  Regulatoren  geht  man  von  der  Voraussetzung  aus,  dass 
der  Exhaustor  mit  der  Geschwindigkeit  arbeitet,  welche  der  heftigsten  Gas- 
entwickelung entspricht.  Lässt  nun  die  Gaserzeugung  nach,  so  werden  die 
Drucksch  wank  ungen  im  Saugrohre  dadurch  ausgeglichen,  dass  man  die 
Möglichkeit  schafft,  das  weggedrUckte  Gas  wieder  nach  dem  Exhaustor- 
Eingange  zurUckzusaugen.  Hierzu  bedarf  es  eines  selbstthätigen  Regulirungs- 
balines  und  die  bekannten  Regulatoren  mit  einer  auf  dem  angesaugten  Gase 
schwimmenden  Blechglocke  sind  bis  jetzt  in  dieser  Beziehung  unübertroffene 
Vorrichtungen.  Es  kann  jedoch  auch  der  Fall  eintreten,  dass  plötzlich  der 
Exhaustor  in  Stillstand  versetzt  wird,  durch  irgend  einen  Defect  in  dem- 
selben, ein  Abgleiten  der  Riemen  von  den  Riemscheiben  oder  einen  Unfall 
an  der  Dampfmaschine.  Alsdann  muss  eine  Vorrichtung  vorhanden  sein, 
die  die  Umgehung  des  Exhaustors  gestattet,  eiu  Nebenweg,  ein  Bypass. 

Für  diesen  Zweck  sind  sehr  verschiedenartige  Apparate  erfunden  und 
zur  Anwendung  gebracht  worden. 

Bald  diente  als  Bypass  ein  Wasserbehälter,  in  dessen  flüssigen  Inhalt 
die  Mündung  eines  Zweigrohres  von  dem  Saugrohre  eintauchte.  Stieg  die 
Gasspannung  im  Sangrohre,  so  konnte  das  Gas  den  hydraulischen  Schluss 
überwinden,  und  durch  eine  Oeffnung  seitwärts  nach  dem  Druckrohre  ge- 
langen. Bald  wurde  eine  auch  dem  angesaugten  Gase  und  mit  dem  unteren 
Rande  in  Wasser  tauchende  Glocke  angewendet,  in  dessen  Axe  eine  Kappe 
hing,  welche  Uber  die  Mündung  eines  Verbindnngsrohres  mit  dem  Druck- 
rohre  gestülpt  war.  Erhöhte  sich  die  Spannung  des  Gases  im  Sangrohre, 
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so  trieb  dasselbe  die  Glocke  in  die  Höbe  and  die  Kappe  machte  den  Weg 
nach  dem  Druckrohre  frei. 

Bald  ist  eine  Kappe  angewendet  worden,  welche  durch  das  sich  im 
Sangrohre  stauende  Gas  anfgedrUckt  wurde,  bald  endlich  der  CUgg’icYi» 
Wechselhahn  selbst,  welcher  snr  Kin-  und  Ausschaltung  des  Exhausters 
dienen  sollte,  dessen  Blechhaube  demuach  nicht  festgestellt  werden  durfte, 
sondern  abbalancirt  war. 

Mehr  oder  weniger  sind  alle  diese  und  andere  versuchte  Apparate  un- 
saveri&ssig  oder  an  wenig  empfindlich,  verlangen  verwickelte  Röhrentouren 
und  sind  vornehmlich  mit  dem  Uehel  behaftet,  dass  sie  auf  dem  Punkte 
des  Gaswerkes,  wo  am  ehesten  das  grösste  Unglück  herbeigefUhrt  werden 
kann,  wo  demnach  alle  Einrichtungen  den  Stempel  höchster  Einfachheit 
und  Sicherheit  an  sich  tragen  sollten  , gerade  die  Uebersichtlichkeit  der 
Anlage  stören  und  die  leichte  Beaufsichtigung  und  Bedienung  behindern. 

Der  verdienstvolle  B.  Elster  in  Berlin  bat  daher  versucht,  einen  Apparat 
durchsufUhren,  welcher  die  Zwecke  des  Regulators  und  des  Bypass  su- 
gletch  versieht  Dieser  Bypass-Regulator  ist  in  Dr.  N.  II.  SchilUngs  Hand- 
buch S.  206  beschrieben.  Verfasser  ist  nicht  im  Stande,  diesem  sonst  recht 
sinnreichen  Apparate  das  Zeugniss  der  Einfachheit  zu  geben ; namentlioh 
kann  er  an  demselben  die  Einrichtung  des  Bypass  nicht  loben , dessen 
Wirkung  von  der  WasserfUllung  abhängig  ist.  Der  Apparat  ist  auch  des 
letstern  Umstandes  wegen  nur  im  beschränkten  Sinne  selbstthätig  und  nicht 
so  tein  empfindlich';  als  es  gerade  hier  nothwendig  ist 

Der  Unterzeichnete  hat  auf  einem  viel  eiufacheren  Wege  einen  Bypass- 
Regnlator  erhalten,  auf  dessen  Einrichtung  Seitens  des  königl.  preussischen 
Ministeriums  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  ihm  unterm 
4.Dec.v.J.  ein  Patent  ertheilt  worden  ist.  Er  hat  durch  eine  einfache  Um* 
formung  des  in  der  Mündung  des  Sangrohres  spielenden,  conischen  Ventiles 
es  erreicht,  dass  dieses  sowohl  während  des  Ganges  des  Exhaustors  den 
Druck  des  Gases  regulirt , als  auch  während  eines  plötzlichen  Stillstandes 
des  Saugapparates  den  Nebenweg  öffnet. 

Die  Empfindlichkeit  der  Glocke  gegen  Drnckschwankungeu  ist  daher 
auf  die  Thätigkeit  des  Apparates  nicht  allein  als  Regulator,  sondern  auch 
als  Bypass  übertragen,  und  damit  für  den  Bypass  dieselbe  Vollkommenheit 
erlangt,  die  sonst  den  Gasregulatoren  allein  lugesprocben  wurde.  Auf 
einigen  Gasanstalten  in  Schlesien,  in  Saarau,  Freiburg,  Waldenburg, 
ferner  auf  den  Gasanstalten  in  Polnisch  Lissa  und  Sagan  finden 
sich  des  Verfassers  Bypass-Regulatoren  bereits  in  Thätigkeit.  Die  dem 
Geheimen  Commeroienrath  C.  Kulntiz  gehörige  Maschinenfabrik  ,Ida  & Ma- 
rienbütte* zu  Saarau  in  Schlesien  fertigt  dieselben  in  vorzüglicher  Güte  und 
mag  der  Apparat,  sowie  die  geuannte  Fabrik,  welche  auch  Coc^ey’scbe  Hähne 
für  alle  vorkommenden  Dimensionen  liefert,  hiemit  bestens  empfohlen  sein. 

Auch  die  Reinignngsapparate  stellen  besondere  Anforderungen  an  die 
Beschaffenheit  der  Hähne. 
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Die  ReiniguDg  des  Gases  ist  im  Lanfe  der  Zeit  wesentlich  vervoU- 
kommnet  worden,  sie  stutzt  sich  auf  die  chemischen  Eigenschaften  des  Kalk- 
hjdrates  und  des  Eisenoxydes.  Durch  die  Goudensation  und  zwar,  soweit 
dieselbe  als  eine  chemische  Vorreinigung  angesehen  werden  kann,  ist  dem 
rohen  Gase  bereits  ein  Theil  der  schädlichen  Ammoniakverbindnogen  mit 
Kohlensäure,  Schwefelwasserstoff,  schwefliger  Säure,  Cyan  etc.  genommen. 
Der  grössere  Ueberrest  dieser  schädlichen  Beimengungen  muss  durch  die 
eigentliche  chemische  Reinigung  beseitigt  werden,  da  dieselben  die  Leucht- 
kraft schwächen,  und  Verbrennungsprodukte  liefern,  die  der  Gesundheit 
und  noch  in  mancherlei  Beziehung  nachtheilig  sind.  Das  Ammoniak  ver- 
brennt zu  Wasser  und  salpetriger  Säure,  die  Kohlensäure  wird  durch  den 
ausgeschiedenen  Kohlenstoff  der  Kohlenwasserstoffe  im  Innern  der  Flamme 
reducirt  und  sie  schwächt  die  Leuchtkraft  des  Gases  dadurch  in  dem 
Maasse , als  sie  feine-  Kohlenstoflpartikel  zu  Kohlenoxyd  oxydirt  und  am 
WeissglUhen  hindert;  der Schwefelwassorstofl  geht  in  schweflige  Sänre  und 
Wasser  Uber,  das  Cyan  in  Kohlensäure  und  Stickstoff.  Die  durch  die  Ver- 
brennung enatandene  schweflige  Säure  oxydirt  in  der  Lnft  zu  Schwefelsäure. 

Der  schon  bei  den  ersten  Gasbeleucbtungsversuchen  von  Glegg  im 
Jahre  180(i  gebrauchte  Kalk  wird  jetzt  nur  noch  als  feuchtes  Kalkpnlver 
angewendet,  das  man  in  etwa  3 Zoll  starken  Lagen  auf  den  Horden  der 
Reiniger  ausbreitet.  Die  nasse  Kalkinilchreinigung  ist  fast  ganz  aus  der 
Gastechoik  verdrängt  wegen  Werthlosigkeit  der  abgenutzten  Kalkmilch, 
der  Belästigung  fUr  die  Nachbarschaft  durch  den  Üblen  Geruch  derselben 
und  wegen  anderer  Uebelständo.  Der  Kalk  absorbirt  von  dem  durch- 
strömenden  Gase  vorzugsweise  die  Kohlensäure  und  die  schweflige  Säur«, 
im  geringeren  Grade  auch  Schwefelwasserstoff,  Cyan  und  Schwefelcyan. 
Das  mit  diesen  Verunreinigungen  verbundene  Ammoniak  wird  frei  und 
kann  nur  mechanisch  durch  die  Feuchtigkeit  des  Kalkes  in  ungenügender 
Weise  festgehalten  werden.  Das  durch  Kalk  allein  gereinigte  Gas  ent- 
hält demnach  noch  schädliche  und  zwar  der  Gesundheit  nachthftilige  Be- 
standtheile,  wenn  der  Kalk  nicht  in  sehr  grosser  Menge  angewendet  wird. 

Es  sei  hier  die  Bemcrkniig  gleich'  eingeschaltet,  dass  dos  Schwefel- 
ammonium enthaltende  Gas  eine  höchst  fühlbare  Einwirkung  auf  die  Dauer- 
haftigkeit der  Gaszähler  ausUbt;  — alle  Tbeilo  derselben,  die  Trommeln, 
das  Gehäuse  und  das  Zählwerk  werden  schnell  und  energisch  davon  durch 
Bildung  von  Schwefelmetallen  zerfressen.  Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass 
man  dem  Glycerin  in  jüngster  Zeit  vielfach  Unrecht  gethan  hat. 

Da  der  Kalk  besonders  die  Kohlensäure,  also  diejenige  Unreinigkeit 
aussondert,  welche  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  schwächend  einwirkt,  so 
muss  diese  somit  nach  dein  Passiren  der  Kalkscbichten  in  den  Reinigern 
eine  erhöhte  sein.  Wenn  die  gegentheilige  Behauptung  auch  damit  be- 
gründet wird,  dass  der  Kalk  leicht  verdichtbare  leuchtende  Kohlenwasser- 
stoffe zurUckbalte,  so  ist  die  Nichterböhung  oder  gar  Verminderung  der 
Leuchtkraft  wenigstens  in  der  Erfahrung  nicht  begründet. 
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Der  Gaskalk  besitzt  im  Allgemeinen  einen  durchdringenden  widrigen 
Geruch  und  enthält  neben  seinen  thonigen  Beimengungen  noch  unveränder- 
tes Kalkbydrat,  kohlensauren  Kalk,  schwefelsauren,  schwefligsauren  und 
nnterscbwefligsauren  Kalk,  Schwefelcalcium , Schwefelwasserstoff • Schwefel- 
calcium, Cyancalcium  und  Schwefelcyan-Calcium , endlich  freies  Ammoniak. 

Wird  das  Gas  vorher  durch  Eisenoxyd  oder  Laming'scfae  Masse  gereinigt, 

BO  enthält  der  Gaskalk  vorzugsweise  kohlensauren  Kalk,  und  er  veranlasst 
dann  durch  seinen  Geruch  gar  keine  Verlegenheiten. 

Der  Gaskalk  ist  ein  gesuchtes  Dungmittel,  und  wenn  er  Schwefel- 
wasserstoff-Schwefelcalcium  enthält,  auch  den  Gerbern  zum  Enthaaren  der 
Felle  werthvoll. 

Erat  seit  dem  Jahre  1849  hat  ein  zweites  Reinigungsmittel,  das  Eisen- 
oxyd, Bedeutung  gewonnen,  nachdem  eine  ganze  Reihe  anderer  versucht 
worden  war.  So  hatte  man  namentlich  Gyps  probirt , welcher  das  kohlen- 
saure  Ammoniak  absorbirte  durch  Bildung  von  schwefelsaurem  Ammoniak 
und  kohlensaurem  Kalk;  seine  neutrale  Haltung  jedoch  gegen  andere  Ver- 
unreinigungen staud  seiner  ausgedehnten  Anwendung  entgegen.  Allein  in 
Verbindung  mit  Eisenoxyd  schien  er  eine  Reiniguugsmasse,  die  Laming’sche 
Masse,  zu  liefern,  die  allen  Anforderungen  entsprach.  Man  erhält  diese 
Masse  durch  Mischung  von  Eisenvitriol  mit  Kalkhydrat,  wobei  sich  schwefel- 
saurer Kalk  und  Eisenoxyd  bilden.  Das  bequemste  Verfahren  besteht  darin, 
den  Eisenvitriol  zu  einem  groben  Pulver  zu 'stampfen  und  ihn  mit  trockenem 
Kalkhydratpulver  zu  mengen  im  Verhältuiss  von  2:1  dem  Volumen  nach. 

Die  Masse  erwärmt  sich  sofort,  nimmt  eine  dunkelgrüne  Farbe  an  durch 
das  frei  werdende  Eisenoxydul,  das  durch  Absorption  von  Sauerstoff  aus 
der  Luft  schnell  in  Eisenoxyd  übergeht  und  die  Masse  roth  lärbt.  Durch 
Hinzufügen  von  etwa  1 '/t  Theilen  Sägespähnen  erhält  die  Masse  die  lockere 
Beschaffenheit,  die  sie  bedarf,  um  von  dem  Gase  leicht  durchströmt  werden 
zu  können.  Endlich  erhöht  man  die  Aufnahmefähigkeit  der  Masse  für  die 
Unreinigkeiten  des  Gases  'noch  durch  Befeuchten  mit  Wasser.  Der  Reini- 
gungsprocess  scheint  nun  darin  zu  bestehen,  dass  das  Eisenoxyd  den  freien 
und  den  an  Ammoniak  gebundenen  Schwefelwasserstoff  absorbirt,  Schwefel- 
eisen und  Wasser  bildend  , und  der  schwefelsaure  Kalk  mit  dem  kohlen- 
sauren Ammoniak  in  kohlensauren  Kalk  und  schwefelsaures  Ammoniak  sich 
nmsetzt.  Das  etwa  frei  gewordene  Ammoniak  wird  nur  mechanisch  durch 
die  Feuchtigkeit  der  Masse  zurückgehalten,  soferne  es  nicht  noch  Gelegen- 
heit findet,  mit  freien  Säuren  und  Cyan- Verbindungen  sich  zu  vereinigen 
und  dadurch  geeignet  ist,  durch  Zersetzung  des  noch  vorhandenen  Gypses 
als  schwefelsaures  Ammoniak  festgehalten  zu  werden.  Das  im  Ueberscbuss 
etwa  vorhandene  Kalkhydrat  würde  die  freie  schweflige  Säure , die  freie 
Kohlensäure,  das  Cyan  und  Schwefelcyan  hindcn  und  dadurch  die  Be- 
anspruchung des  Eisenoxydes  durch  die  freien  Säuren  und  deren  Stellvertreter 
verhindern.  Die  gebrauchte  Masse  enthält  nun  vorzugsweise  Schwefeleisen 
und  kohlensauren  Kalk.  Das  Schwefeleisen  saugt  mit  grosser  Heftigkeit 
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Sauerstoff  aus  der  Luft  an  und  gebt  unter  Abscheidung  von  'A  seines  Gc- 
baltcs  an  Schwefel  in  schwefelsaures  Eisenoxydul  Uber,  das  sich  wieder  mit 
dem  kohlensaurcn  Kalk  in  schwefelsauren  Kalk  und  kohlensaures  Eisen- 
oxydul urosetzt.  Das  letztere  sehr  unbeständige  Salz  lässt  die  Kohlensäure 
entweichen  und  geht  in  Eisenoxyd  Uber.  So  kehrt  also  die  Latning’sche 
Masse  durch  blosse  Einwirkung  der  Luft  zu  ihrer  ursprünglichen  Zusammen- 
setzung und  Wirksamkeit  wieder  zurück.  Hicmacb  würde  die  Reinigungs- 
masse  eine  unendliche  Wirkungskraft  haben.  Allein  die  Fähigkeit  der 
Masse,  durch  den  Contact  mit  der  atmosphärischen  Luft  sich  wieder  zu 
beleben,  hört  mit  der  Zeit  auf.  Es  entsteht  dies  besonders  durch  succossive 
Accumulation  von  Stoffen  in  der  Masse,  welche  die  innige  Berührung  der 
wirksamen  Bestandtheile  derselben  sowohl  untereinander,  als  auch  mit  der 
Luft  und  den  schädlichen  Beimengungen  des  zu  reinigenden  Gases  er- 
schweren und  schliesslich  aufheben.  Diese  die  reinigende  Kraft  der  La- 
ming’schen  Masse  schliesslich  tödtenden  Stoffe  sind  namentlich  scbwefelsaures 
Ammoniak  und  der  aus  dem  Schwefeleisen  bei  der  Regeneration  ausge- 
schiedene freie  Schwefel.  Auch  entstehen  mit  der  Zeit  Eisenverbindungen, 

Cyan-Eisen  und  andere,  die  die  Fähigkeit  zu  regeneriren,  nicht  haben,  und 
aus  Kalkverbindungen  und  freien  Thoertheilchen  harte,  feste  Knoten,  welche 
Eisentheile  in  sich  eiuschliessen  und  diese  der  Einwirkung  des  Sauerstoffes 
der  Luft  entziehen. 

Die  Läming’sche  Masse  verliert  sehr  bald  ihre  Einwirkung  aufKohleu- 
sänre.  So  enthält  das  aus  schlesischen  Gaskohlen  dargestellte  und  nur 
durch  Laming’sche  Masse  gereinigte  Gas  durchschnittlich  noch  3 Procent 
Kohlensäure,  — bei  der  Verarbeitung  oberschlesischer  Gaskohlen  mehr 
als  bei  derjenigen  der  niederschlesischen  Kohlen.  Dies  nöthigt  denn  dazu, 
eine  Nachreinigung  durch  Kalk  noch  eintreten  zu  lassen. 

Dieser  schnell  eintretende  Indifierentismus  der  Masse  gegen  Kohlen- 
säure scheint  daher  zu  rühren,  dass  das  Schwefeleisen  unter  Ausscheidung 
von  Schwefel  sich  nur  zum  Theil  in  schwefelsaures  Eisensalz  umwandelt, 
zum  andern  Theil  direkt  in  Eisenoxyd  übergeht.  Der  entstandene  kohlen- 
saure Kalk  kann  daher  nicht  vollständig  in  Gyps  übergefUhrt  werden,  und 
er  wird  sich  schliesslich  in  solchem  Maasse  anhäufen,  dass  jede  Einwirkung 
auf  kohlensaures  Ammoniak  aufhört.  Die  Masse  beseitigt  dann  nur  noch 
die  Schwefelverbiudungen  im  Gase. 

Da  das  Ammoniak  nur  in  dem  Falle  chemisch  gebunden  wird,  dass  es 
im  Gase  sich  mit  einer  8äure  vereinigt  fand,  Kalkhydrat  allein  aber  das 
Ammoniaksalz  zerlegt  und  dessen  Säure  wegnimmt  und  sonst  gar  keine 
Einwirkung  auf  das  freie  Ammoniak  ausübt,  so  ist  cs  höchst  fehler 
haft,  die  Kalkreinigung  derjenigen  mit  Eisen  vorausgeben 
zu  lassen. 

Um  eine  wirkungslos  gewordene  Masse  wieder  zu  beleben,  müssen  zu- 
nächst jene  starken,  festen,  vorzugsweise  aus  kohlensaurem  Kalk  bestehen- 
den Knoten  durch  Sieben  beseitigt  werden,  alsdann  muss  man  dasschwefcl- 
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ftftore  Ammoniak  durch  Aetzkalk  zerlegen  in  Schwefelsäuren  Kalk  und  freies 
Amioooiak,  welches  entweicht;  und  endlich  ist  der  fein  vertheilte,  freie 
Schwefel  durch  Eiaenspähne  und  ammoniakaliachea  Wasser  in  Schwefel- 
säure umauwandeln. 

Die  Anwendung  des  Kaseneisensteines  beruht  auf  demselben  Process, 
der  im  Vorstehenden  geschildert  wurde.  Das  Rasenerz  besteht  vorzugs- 
weise aus  Eisenoxyd.  Dies  wirkt  anfänglich  nur  auf  Schwefelwasserstoff, 
nicht  aber  auf  kohlensaures  Ammoniak  ein.  Mit  der  Zeit  entsteht  jedoch 
durch  die  Regeneration  an  der  Luft  schwefelsaures  Eisenoxyd  neben  Eisen- 
oxyd, und  nun  steigert  sich  die  Wirksamkeit  des  Erzes  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade.  Je  mehr  Uber  diesen  Punkt  hinaus  das  Eisenoxyd  ver- 
schwindet und  der  Gehalt  an  schwefelsanrem  Eisenoxyd  zunimmt,  in  dem 
Maasse  hört  die  Masse  dann  auf,  Schwefelwasserstoff  zu  absorbiren.  — Es 
liegt  auf  der  Hand,  dass  man  diesen  Zeitpunkt  nicht  eintreten  lassen  darf, 
vielmehr  durch  zeitweises  Hinzuthnn  von  Aetzkalk  das  gebildete  Eisensalz 
zerlegen  muss.  Man  erhält  so  die  Laming’scbe  Masse  wieder. 

Die  vorstehenden  Bemerkungen  Ubes  die  Reinigung  ergeben,  dass  mit 
Ausnahme  des  nur  mechanisch  durch  die  Feuchtigkeit  der  Masse  gebundenen 
Ammoniaks  die  ans  dem  Leuchtgase  ausgeschiedenen,  schädlichen  Gase 
innerhalb  der  Reinigungsmasse  feste  Verbindungen  eingehen,  und  dass 
allein  durch  den  Contakt  mit  dem  Bauerstoff  der  atmosphärischen  Luft  nur 
die  Kohlensäure  wieder  frei  wird.  Es  ist  daher  nicht  anznnehmen,  dass 
gereinigtes  Gas  beim  Hindurchleiten  durch  wirkungslos  gewordene  Masse 
wieder  durchaus  unrein  werden  müsse.  Deshalb  ist  es  denn  nicht  un- 
bedingt erforderlich,  dass  das  Leuchtgas  die  frisch  beschickten  Reinigungs- 
masobinen  immer  zuletzt  passiren  müsse;  man  kann  dies  nur  als  eine  Vor- 
sichtsmassregel  gelten  lassen.  Es  ist  jedoch  völlig  hinreichend,  wenn  die 
Anordnung  im  Reinigungshause  so  getroffen  ist,  dass  immer  eine  noch 
wirksame  Maschine  die  letzte  ist. 

Hierin  ist  die  erste  Bedingung  für  das  Arrangement  der  Hahnvorricht- 
ungen gegeben,  und  da  jeder  Reiniger  nach  wenigen  Tagen  mit  erneuerter 
Masse  beschickt  werden  muss,  so  ist  die  zweite  Bedingung,  dass  jeder  Rei- 
niger aus  dem  Betriebe  ausgeschaltet  werden  könne  und  absolut  dicht  ab- 
schliessbar  sei.  / 

Zur  Ein-  und  Ausschaltung  der  Reiniger  sind  die  Cf^^schen,  wie  die 
Cocke^taYi^ji  combinirten  Hahnvorrichtungen  vorzugsweise  geeignet. 

Die  Fehler  der  Cf^^^’schen  Hähne  sind  bereits  hervorgehoben;  ein  an- 
derer Mangel  besteht  darin,  dass,  sobald  der  Clegg  für  mehr  als  einen 
Apparat  hergerichtet  ist,  bei  jeder  Umstellung  des  Wechsels  unreines  Gas 
dem  Gasbehälter  zugefUhrt  wird..  Selbstredend  müssen  die  Unvollkommen- 
heiten dieser  Hähne  um  so  erheblicher  und  beschwerlicher  werden, 
je  grössere  Dimensionen  man  ihnen  geben  muss.  Dabei  muss  der  Con- 
atrurteur  die  Rücksicht  beobachten,  dass  durch  eine  Reparatur  der  Hähne 
nicht  etwa  mehrere  Apparate  oder  wohl  gar  das  ganze  Werk  Tage  lang 

19* 

Digitizecl.by  Coogle 


148 


Einige  Erfthrangen  im  Betriebe  Ton  Guanetalteo. 


aniwer  Thfttigkeit  komm&D.  Und  wie  leicht  kann  dieaer  Fall  bei  den 
grossen  vierfachen  Clegg'tehen  Wechseln  eintreten,  die  ja  gewöhnlich  in- 
gleich  die  einzigen  Verbindungsstücke  der  Betriebsleitung  bilden  und  nur 
ausserordentlich  kostspielige  und  schwerfällige  Urogangsleitungen  zulassen. 
Auf  den  Vortheil,  den  frisch  beschickten  Beiniger  immer  zuletzt  wirken 
lassen  zu  können,  sowie  auf  die  anderen  vermeintlichen  Vortheile  der  grossen 
unförmigen  Glegg' sehen  Hähne,  kann  man  hiernach  der  Sicherheit  des  Be- 
triebes wegen  gern  Verzicht  leisten. 

Die  Sicherheit  des  Betriebes  bleibt  der  oberste  Gesichtspunkt  fllr 
die  Gonstruction  der  Gashäbne.  Einfach,  leicht  zn  bedienen,  klar  in  Bezug 
auf  die  innere  Einrichtung,  muss  der  Apparat  sein.  Ein  Blick  auf  denselben, 
und  der  Gasweg  muss  deutlich  erkennbar  sein;  — ebenso  jede  Manipulation, 
welche  nothwendig  wird,  wenn  der  Gasstrom  nach  einer  anderen  Richtung 
abgelenkt  werden  muss.  In  dieser  Beziehung  verdienen  die  Coc/eey’achen 
Hähne  vor  allen  übrigen  den  Vorzug,  und  wie  sie  mit  Vortheil  bei  den 
CondensatioQS-  und  Reinigungsapparaten  schon  anwendbar-sind,  so  erweisen 
sie  sich  als  ganz  besonders  erapfehlenswerth  für  die  Gasbehälter. 

Hier  handelt  es  sich  ja  vor  allen  Dingen  um  sichere  Handhabung,  um 
eine  Vorrichtung,  die  eine  falsche  Einstellung  unmöglich  macht;  denn  ein 
jeder  Fehlgriff  macht  sich  allen  Gonsumenten  sofort  fühlbar.  Namentlich 
bedürfen  Gaswerke  mit  mehreren  Gasbehältern  für  diese  durchaus  Hahn- 
verschlüsse, die  das  Ein-  und  Ausrücken  stets  mit  voller  Sicherheit  und 
fast  momentan  bewirken  lassen.  Selten  findet  mau  hier  noch  die  combinirten 
Uf^^schen  Ventile,  wohl  aber  die  einfachen  hydraulischen  Ventile  und  die 
Schieberhähne  angewendet.  Zweckmässig  ist  diese  Wahl  keineswegs,  denn 
bei  der  Menge  der  auf  grossen  Gaswerken  hier  neben  einander  stehenden 
Hähne  sind  Irrungen  unvermeidlich,  und  kommen  vor,  trotzdem  die  Be- 
dienung der  Hähne  gewöhnlich  einem  besonderen  Aufseher  übertragen  wird. 

Gaswerke  mit  einem  Gasbehälter  gebrauchen  der  nothwendigen  Misch- 
ung der  Gase  wegen  für  den  Gasbehälter  eine  doppelte  Betriebsleitung; 
sind  mehrere  Gasbehälter  vorhanden,  so  genügt  ein  einfaches  Betnebsrohr. 
Da  das  Rohr  innerhalb  des  Bassins  unzugänglich  ist,  und  Verstopfungen 
durch  Naphtalin  und  andere  Niederschläge  Vorkommen , so  ist  es  zweck- 
mässig, das  Betriebsrohr  kurz  vor  dem  Behälter  zu  theilen  und  so  zwei- 
theilig in  das  Bassin  hineinzufUbren.  Man  legt  beide  Arme  in  die  Sohle 
des  Bassins,  die  Wassertöpfe  ausserhalb  in  einen  besonderen  Schacht,  um 
sie  zugänglich  zu  haben  und  die  Saughöhe  der  Topfpumpen  zu  vermindern. 
Zuweilen  ist  es  statthaft,  die  Wassertöpfe  mit  continuirlicbem  Ablauf  zn 
versehen  und  zeitweise  dann  durch  eine  grössere  Pumpe  das  Wasser  aus 
dem  Schachte  herauszubeben.  Durch  AuffUllen  der  Wassertöpfe  lässt  sich 
der  Gasbehälter  absolut  dicht  abscbliessen.  Ist  das  Betriebsrohr  jedoch  sehr 
weit,  so  wird  das  Aufilillen  und  Entleeren  der  Töpfe  sehr  zeitraubend  und 
man  versieht  dann  die  beiden  in  das  Innere  der  Behälter  führenden  Leit- 
ungen im  Röhrenschacht  mit  einfachen  hydraulischen  Hähnen.  Für  ge- 
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wfthnlich  arbeitet  man  nur  mit  einem  Robre,  tritt  indessen  eine  Verstopfung 
ein,  die  sich  meistens  nur  hinter  den  Wassertöpfen  beim  Durchgänge  durch 
die  Bassinwand  bildet,  und  wahrscheinlich  durch  die  Ablenkung  des  Gas- 
stromes von  der  geraden  Richtung  und  durch  die  Abkühlung  des  Wassers  ' 
hervorgerufen  wird,  so  öflfnet  man  den  zweiten  als  Reserve  dienenden  Ein- 
gang, schliesst  den  ersten  und  reinigt  denselben. 

Im  Regulirungshauso  l&sst  sich  ein  Arrangement  treffen  , wie  solches 
Fig.  9 nnd  10  der  Zeichnungen  dargestellt  ist. 

Noch  mag  auf  einen  besonderen  Umstand  hingewiesen  werden. 

Auch  bei  der  am  besten  eingerichteten  Gasanstalt  gebietet' es  die  Vor- 
sicht, im  Sommer  den  einen  oder  den  andern  nicht  durch  Hahnvorrichtungen 
ansscbliessbaren  Apparat  oder  die  Betriebsleitung  zu  revidiren.  Damit  in 
solchem  Falle  durch  das  Oefifnen  des  Apparates  oder  die  Betriebsleitung 
nicht  in  shmmtliche  Apparate  atmosphärische  Luft  eintrete,  müssen  ab  und 
zu  in  die  Betriebsleitung  Abschlusshähne  eingeschaltet  werden.  So  beispiels- 
weise vor  Eintritt  des  Gases  in  die  Condensatoren , so  vor  den  Reinigern, 
vor  dem  Stationsgaszähler  und  vor  den  Gasbehältern.  Wo  nun  dieser 
Zweck  durch  combinirte  Hahnvorrichtungen  nicht  beabsichtigt  oder  erreicht 
wird,  kann  man  sich  hierzu  eines  Wassertopfes  mit  eingegossener  Scheide- 
wand bedienen,  der  mit  Wasser  angefUllt  wird,  bis  die  Scheidewand  ein- 
taucht, eines  einfachen,  hydraulischen  Ventiles  oder  eines  einfachen 
Cockey'achen  Hahnes,  je  nachdem  die  Lage  des  Betriebsrohres  oder  andere 
Umstände  hier  bestimmend  wirken. 

Nack  den  in  der  vorstehenden  Betrachtung  umständlich  entwickelten 
allgemeinen  Grundsätzen  werden  zur  Verdeutlichung  der  Zeichnungen  nur 
wenige  Bemerkungen  genügen. 

ln  den  Fig.  1 und  2 sind  zwei  nur  in  einigen  besonderen  Fällen  an- 
wendbare Uahnconstructionen  gegeben. 

Fig.  I stellt  einen  Klappen-Bypass  dar. 

Die  in  einem  Chamiere  hängende  bewegliche  Ventilklappe  wird  sehr 
hän£g  als  selbstthätiger  Bypass  bei  den  Exbaustoren  angewendet.  Durch 
ihr  eigenes  Gewicht  hält  sie  den  Durchgang  verschlossen , sie  öffnet  den-  , 
selben  durch  den  Gasdruck  selbst,  wenn  der  Exhaustor  plötzlich  still 
stände,  und  die  Spannung  des  Gases  im  Saugrohre  grösser  würde,  als  die 
im  Druckrohre.  Die  Dicbtflächen  versetzen  sich  jedoch  schnell  mit  Tbeer, 
die  Klappe  klebt  fest  an  ihren  Sita  und  ist  daher  ein  unzuverlässiges 
Sicherheitsventil.  In  der  Zeichnung  ist  der  Apparat  mit  einem  Behälter 
zum  Aufsammeln  flüssiger  Niederschläge  versehen.  Die  Verunreinigung 
der  Dicbtfläche  durch  Theer  tritt  dadurch  schon  seltener  ein  ; auch  wird 
der  Apparat  dadurch  ebenfalls  ein  selbstthätiger  Bypass.  An  anderen 
Punkten  der  Anstalt,  wo  es  sich  darum  handelt,  die  Gasbewegung  zu  ver- 
hindern, aber  den  Abfluss  der  Gondensationsproducte  zu  erhalten,  würde 
die  in  Rede  stehende  Vorrichtung  ganz  brauchbar  sein.  Durch  einen  im 
Innern  anznbringenden  und  von  Anssen  bewegbaren  Hebel  könnte  man  die 
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Klappe,  wenn  es  notbwendig  wUrd.e,  heben  und  feetstclien.  Um  die  Klappe 
fUr  die  selbstthätige  Wirkung  des  Apparates  empbndlich  zu  machen,  muss 
sie  abbalancirt  sein.  Diess  ist  durch  die  Verstärkung  am  Drehpunkt  an- 
gedeutct. 

Fig.  2 stellt  ein  nach  Art  der  Kükenhäbne  construirtes  Ventil  dar,  wo 
statt  des  Hahnconos  eine  bewegliche  conische  Scheibe  angewendet  ist.  Er 
wurde  vom  Verfasser  ebenfalls  zu  dem  Zwecke  constrnirt,  an  einer  gewissen 
Stelle  den  Gasstrom  aufheben  zu  können,  ohne  dadurch  zugleich  den  Ab- 
fluss der  Condensationsproducte  zu  behindern.  Denkt  man  sich,  der  Hahn 
sei  in  die  Betriebsleitung  eingesetzt,  vor  demselben  wäre  der  Abgang  nach 
einem  beliebigen  Apparate,  dahinter  der  Ausgang  desselben,  so  würde  der 
Theer,  in  welchen  die  conische  Scheibe  eintaucht,  den  Hahn  zu  einer  selbst- 
thätigen  AusrUckvorrichtung  machen. 

Fig.  3 gibt  den  Vertikaldurchschnitt  eines  einfachen  zweitheiligen 
Gockey’a  und  die  obere  Ansicht  des  Hahnkörpers  nach  abgehobener  Kappe. 
In  dieser  Gestalt  vertritt  der  Cockey  ein  einfaches  hydraulisches  Ventil  oder 
einen  Schieberhahn.  Der  Hahnkörper,  wie  die  Kappe  haben  eine  Scheide- 
wand. Wenn  die  auf  einander  geschliffenen  Flächen  der  Scheidewände  sich 
decken,  so  ist  die  Gasbewegung  gehemmt,  wird  die  Kappe  dann  um  90° 
gedreht,  so  ist  der  Gasweg  geöffnet.  Zur  Erleichterung  der  Drehung  erhält 
die  Kappe  zwei  Handgriffe. 

Fig.  4 gibt  die  Zeichnung  eines  Hahnes,  der  als  Ersatz  für  ein  ein- 
faches hydraulisches  Ventil  oder  einen  Schieberhabn  noch  einfacher  ge- 
staltet ist,  als  der  Fig.  3 gezeichnete  Gockey.  An  Stelle  der  aufgeschlifienen 
Kappe  des  Gockey  ist  eine  runde  Ventilscheibe  gewählt,  welche  in  der  An- 
sicht besonders  gezeichnet  ist.  Die  eine  Hälfte  der  Ventilscheibe  ist  zwischen 
der  Querrippe  und  dem  Ringe  zugegossen,  die  andere  durchbrochen.  Ebenso 
ist  die  Dichtfläche  des  eigentliclien  Ventilkörpers  geformt.  Wiewohl  die 
Ventilscheibe  nicht  zugänglich  ist,  da  sie  in  einem  verschlossenen  Gehäuse 
sich  befindet,  so  kann  dies  doch  nicht  als  Fehler  bezeichnet  werden,  da  die 
Dichtfläcben  sich  stets  decken.  > 

In  Fig.  Ö sind  die  beiden  dreitheiligen  Cockey'Bchea  Wecbel  für  die 
beiden  Gasbehälter  der  Gasanstalt  zu  Liegnitz  gezeichnet,  welche  Verfasser 
vor  4 Jahren  dort  aufstellen  Hess.  Da  die  Lage  des  Ansgangsrohres  aus 
dem  Reinigungshause,  ebenso  die  des  Eingangsrohres  gegeben  war  und 
nicht  abgeändert  werden  konnte , und  der  noch  disponible  Raum  für  die 
Aufstellung  von  Hähnen  sehr  beschränkt  war,  mussten  die  Abgänge  nach 
den  Gasbehältern  übereinander  gelegt  werden.  Dadurch  wurde  der 
Hahnkörper  sehr  hoch  und  schwer.  Nichts  desto  weniger  sind  die 
Dichtflächen  so  genau  gearbeitet  worden , dass  bis  jetzt  nicht  die  ge- 
ringste Klage  Uber  die  Hähne  laut  geworden  ist.  Um  das  Abdrehen  und 
Einschlcifen  der  Dichtflächen  zu  erleichtern,  sind  die  Wassertassen  und  die 
Tauchringe  besonders  angrsetzt.  Dies,  sowie  die  Verlängerung  des  Hahn- 
körpers zu  einem  Sammelbassin  für  die  flüssigen  Niederschläge  aus  dem 
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Gaae  hat  sich  als  nicht  nothwendig  und  zweckmässig  erwiesen.  Die  Wechsel 
sind  dreitheilig,  weil  der  Hahnkörper  durch  drei  radiale  ächeidewände  in 
drei  Fächer  getheilt  ist.  Die  Kappe  hat  nur  zwei  radiale  Scheidewände, 
welche  ein  den  Abtheilungen  des  Körpers  coiigruentes  Fach  bilden,  wo- 
durch es  eben  möglich  ist,  immer  eine  der  drei  .\btheilungen  des  Hahn- 
körpers aus  dom  Gaswege  auszuschliessen.  Die  Wechsel  sind  construirt 
für  Szöllige  Röhren  und  kostet  Jeder  8U  Rthlr. 

Die  Fig.  6 gibt  die  dreitheiligen  Cockei/s  der  beiden  Gasbehälter  der 
städtischen  Gasanstalt  zu  llrcslau  fUr  14zöll!ge  Rohrweiten.  Zur  leichteren 
Drehung  der  schweren  Kappen  dient  der  in  der  Zeichnung  angegebene 
Hebel.  Um  aus  dem  Betriebe  direct  in  die  Stadt  arbeiten  zu  können,  ist 
ein  einfacher  Cockey,  Fig.  3,  als  Umgangshahn  aufgestcllt  worden,  welcher 
für  gewöhnlich  geschlossen  ist.  Die  Scheidewände  der  Kappen  sind  auf 
deren  Aussenfläche  markirt,  ein  Knopf  auf  dem  Rande  der  Wassertasse 
deutet  die  Richtung  einer  der  Scheidewände  des  Hahiikörpers  an. 

Fig.  7 gibt  die  Anordnung  der  Hähne  für  8 in  zwei  Reihen  aufgestellto 
grosse  Plattoncondensatoren  an. 

a ist  ein  nach  Fig.  3 oder  ein  nach  Fig.  4 ausgefuhrter  einfacher  Ab- 
schlusshahn, um  das  Betriebsrohr  zwischeu  den  Oefen  und  den  Con- 
densatoren  fUr  sich  untersuchen  zu  können; 
b ist  ein  viertheiliger  Cockey ; 
c ein  einfacher  Cockey^  wie  in  Fig.  3; 
d ein  dreitheiliger  Cockey,  wie  in  Fig.  6. 

Die  ausgezogenen  Linien  in  den  Wechselhähnen  geben  die  Scheide- 
wände der  Hahnkörper  an , die  puuktirten  die  Scheidewände  der  Kappen. 

Die  Gasströmung  erfolgt  in  der  Richtung  der  Pfeile.  Das  Arrangement 
gestattet,  das  Gas  durch  säramtliche  Condensatoren  zu  führen,  es  gestattet 
den  Ausschluss  der  Hälfte  derselben  durch  Verstellung  der  Habnkappen  b * 
und  d,  es  gestattet  bei  der  gezeichneten  Stellung  durch  eine  Wendung  der 
Kappe  c um  90°,  den  Rücktritt  des  Gases  aus  den  Reinigern  zu  verhindern, 
und  bei  Einstellung  des  Ofenbetriebes  sogar  säramtliche  Condensatoren  zu- 
gleich revidiren  zu  können ; und  wollte  man  auch  den  nicht  vorkommendeu  < 
Fall  vorsebon,  direct  von  den  Oefen  nach  dem  Exhaustor  arbeiten  zu 
können,  so  brauchte  man  zwischen'a  und  b nur  einen  Hahn  nach  Fig.  4 
noch  einzuschalten. 

Fig.  8 gibt  ein  Arrangement  für  8 Reiniger  und  2 Nachreiniger,  wel- 
ches dem  in  Fig.  7 dargestellten  ähnlich  ist. 

a ist  der  viertheilige  Cockey,  welcher  das  Gas  vom  Exhaustor  auf- 
nimmt ; 

b bezeichnet  die  viertbeiligen  Cockey' a für  die  8 Reiniger; 
c ist  ein  dreitheiliger  Hahn , welcher  das  Abströmen  des  Gases  nach 
den  Nacbreinigern  vermittelt; 
d ist  ein  einfacher  Hilfshahn,  wie  in  Fig.  3; 
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e ist  ein  viertheiliger  Haha,  welcher  fUr  die  Nachreiniger  die  Bedeutung 
hat,  welche  a für  die  Reiniger  hat; 
f entspricht  dem  Hahne  c, 
g dem  Hahne  d, 
h den  Hähnen  b. 

Die  punktirten  Linien  haben  dieselbe  Bedeutung,  wie  in  Fig.  7.  Die 
sämmtlichen  Hähne  können  unter  dem  Fussboden,  ja  sogar  unter  den 
Apparaten  liegen.  Diese  Anordnung  gewährt  den  besonderen  Vortbeil,  die 
Abscblusshähne  der  Reiniger  revidiren  zu  können,  ohne  den  Betrieb  des- 
halb stören  zu  müssen;  die  übrigen  Vorzüge  ergeben  sich  bei  einiger 
Ueberlogung  von  selbst. 

Fig.  9 gibt  die  Anordnung  von  Cochey's  für  vier  Gasbehälter, 
a bezeichnet  einen  einfachen  zweitheiligen  Cockey,  Fig.  3,  und  hat  die 
Aufgabe,  den  Rücktritt  des  Gases  aus  den  Behältern  in  den  Betrieb 
zu  verhindern ; 

b entspricht  dem  Umgangsbahn  in  Fig.  6; 

c bezeichnet  die  vier  viertheiligen  Wechsel  für  die  4 Gasbehälter. 

Die  Kappen  der  viertheiligen  Hähne  c sind  etwas  anders  geformt,  als 
bei  den  in  den  Fig.  7 und  8 angedeuteten  (Jockeys.  Sie  müssen  eine  ganze 
und  eine  halbe  Scheidewand  erhalten,  wie  in  Fig.  lUb  angegeben;  — der 
Hahnkörper  ist  in  Fig.  10a  gezeichnet.  Die  Pfeile  geben  wieder  den 
Gasstrom  an. 

Breslau,  den  16.  Februar  1867. 

F.  Lehmcmn. 


Oie  Belenchtong  mit  Gas  aus  Petrolenm-Rfickständen  in  der  Locomotiv- 
Fabrik  von  Kranss  & Co.  zd  Mflnchen. 

(Mit  AbbilduDgen  tuf  Taf.  6), 

• In  der  neu  errichteten  hiesigen  Locomotiv-Fabrik  von  Krause  ds  Co., 
welche  ausserhalb  des  Rajons  der  städtischen  Gasbeleuchtung  gelegen  ist, 
wird  das  zur  Beleuchtung  dienende  Gas  mittelst  des  pateutirten  Apparates 
von  Herrn  Dr.  3.  Ilirzel  in  Leipzig  aus  Petroleum-Rückständen  dargestellt 
Durch  die  Güte  des  Herrn  Directors  Krause  bin  ich  in  den  Stand  gesetzt, 
über  diese  Beleuchtungsart,  welche  jetzt  seit  länger  als  drei  Monaten  im 
Gange  ist,  die  erforderlichen  Daten  zu  sammeln,  um  eine  Galculation  Uber 
die  Kosten  anstellen,  und  sie  mit  der  gewöhnlichen  Steinkoblengasbeleucb- 
tung  vergleichen  zu  können. 

Das  zur  Darstellung  dienende  Material  ist  der  bei  der  Reinigung  oder 
Rafllnirung  des  Petroleums  sich  ergebende  Rückstand , eine  braune  bis 
schwarze,  ziemlich  dick-  und  zähflüssige  Substanz.  Von  den  zwei  bisher 


Digitized  b;,  '^'oosl-. 


Die  Beleaobtnng  mit  Qu  eue  Fetrelenm-BttekaUbideB. 


155 


Terwendeten  Sorten  wht  die  eine  von  Herrn  Dr.  Hirtel  geliefert,  die  andere 
aus  Galizien.  Ersteres  zeigte  ein  zpec.  Gewicht  von  0,89  und  war  heller 
und  leichter  als  letzteres.  Bis  360°  destillirte  hei  der  Untersuchung  nichts 
Uber,  erst  durch  zwei  Bunsen’sche  Brenner  konnten  89  Gramm  der  Substanz 
zum  Sieden  gebracht  werden,  und  gingen  in  einer  halben  Stunde  15%  von 
0,815  spec.  Gewicht  Uber.  Beim  galizischen  Oel,  welches  ein  spec.  Gewicht 
von  0,95  besass,  destillirten  bis  zu  180°  unter  sehr  starkem  Aufscbänmen 
2,7%  Uber,  von  180°  bis  360°  dagegen  nichts,  und'konnten  113  Gramm 
Substanz  durch  zwei  Bunseu’sche  Brenner  nicht  zum  Sieden  gebracht  wer- 
den, wobei  nur  sehr  wenig  überging. 

Der  Apparat,  welcher  zur  Darstellung  des  Gases  dient,  besteht  aus 
einer  gusseisernen  Retorte  von  5Vt  Fuss  Länge  und  6 Zoll  Weite.  Diese 
Retorte  liegt  horizontal  in  einem  kleinen  gemauerten  Ofen , zur  Heizung 
derselben  wird  meist  Torf  verwandt.  Das  Destillationsmaterial  wird  mittelst 
einer  Pumpenvorrichtung  in  den  hinteren  Theil  der  Retorte  hineingedruckt, 
indem  in  einem  als  Speisungsreservoir  dieuenden  Gefäss  ein  mit  massivem 
Kolben  versehener  Pumpenstiefel  steht,  von  dessen  unterem  Ende  das  zur 
Retorte  führende  Speiserohr  abzweigt.  Die  Stange  des  Kolbens  ist  mit 
Gewicht  derart  beschwert,  dass  der  zur  Speisung  der  Retorte  erforderliche 
Druck  hergestellt  ist.  Ausserdem  ist  die  Stange  mittelst  einer  durch  einen 
Flaschenzug  laufenden  Schnur  mit  einem  WindäUgel  in  Verbindung  gebracht, 
der  durch  das  Sinken  des  Kolbens  in  Bewegung  gesetzt  und  dessen  Gang  durch 
ein  Schlagwerk  dem  Ohr  des  bedienenden  Arbeiters  hörbar  gemacht  wird.  Das 
sich  in  der  Retorte  entwickelnde  Gas  tritt  durch  ein  vom  Mundstück  derselben 
aufsteigendes  vierzölliges  Rohr  durch  die  Wand  des  Gebäudes  in’s  Freie 
hinaus,  und  dort  in  einen  7 Fuss  langen  und  12  Zoll  weiten  Condensator 
aus  Eisenblech,  der  zur  besseren  Vertheilung  des  Gases  mit  Ziegelsteinen 
ausgesetzt  ist.  Die  Condensationsproducte  laufen  am  unteren  Ende  des 
Condensators  durch  ein  syphonförmig  gebogenes  Rohr  ab,  und  werden  in 
das  Speisereservoir  zurUckgefUhrt.  Vom  oberen  Ende  des  Condensators 
fhhrt  ein  zweizölliges  Rohr  das  Gas  in  den  ebenfalls  im  Freien  stehenden 
Gasbehälter,  und  von  hier  aus  vertheilt  es  sich  dann  durch  eine  schmied- 
eiseme  Röhrenleitung  zur  Speisung  der  in  den  verschiedenen  Fabrik-* 
Lokalitäten  angebrachten  ca.  200  Brenner.  Eine  Gasuhr  ist  nicht  aufgestellt, 
zur  Messung  des  Gases  dient  die  Skala  des  Gasbehälters.  Um  mich  Uber 
das  Maass  zu  unterrichten,  habe  ich  mich  durch  Nachmessen  Überzeugt, 
dass  der  Umfang  des  Behälters  45,55  Fuss  bajeer.  beträgt  und  dass  600  c' 
der  Skala  einer  Höhe  von  3,67  Fass  bajer.  entsprechen.  Hiernach  ist  also 
die  Skala  nach  bayerischem  Maass  eingetheilt  und  sind,  wenn  wir 
in  dieser  Darstellung  nach  englischem  Maasse  rechnen  wollen,  100  c'  der 
Skala  = 87,8  c'  engl,  zu  setzen.  Die  Kosten  der  Anlage  exclusive  Röhren- 
leitung (welche  für  die  Calculation  nicht  in  Betracht  gezogen  werden  darf) 
betragen  rund  3000  fl. 

Die  Beleuchtung  wurde  bereits  im  Dezember  v.  J.  eröffnet,  da  jedoch 
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im  Anfang  der  Betrieb  noch  kein  ganz  regelmässiger  war,  so  ist  der  erste 
Monat  fttr  diese  Darstellung  ganz  ausser  Betracht  gelassen. 

Im  Monat  Januar  d.  J.  worden  920  Pfd.  Material  vergast  nnd  daraus 
12,100  c'  bayer.  = 10,6^4  c'  engl,  Gas  produzirt.  Hiezu  wurden  für  fl.  15. 
45  kr.  Heizmaterial  und  fl.  29.  40  kr.  Arbeitslohn  verbraucht.  Der  Consum 
betrug  in  8889  Brennstunden  12,600  c'  bayer.  = 11,063  c'  engl. 

Im  Monat  Februar  wurden  960  Pfd.  Material  vergast,  und  daraus 
12,200  c'  bayer.  = 10,712  c'  engl.  Gas  producirt.  Hiezu  wurden  flir  fl.  12. 
36  kr.  Heizmaterial  und  fl.  22.  — kr.  Arbeitslohn  gebraucht.  Der  Consum 
betrug  in  7974  Brennstunden  11,200  c‘  bayer.  = 9834  c'  engl. 

Die  Ausbeute  an  G.as  aus  einem  Zoll-Centner  Material  betrug  somit 
im  Januar  1155  c'  engl. 

„ Februar  1116  ,,  „ 

im  Durchschnitt  1135  c'  engl. 

An  Heizmaterial  wurde  gebraucht  pro  1000  c'  engl.  Gasproduction 
im  Januar  fl.  1.  29  kr. 

„ Februar  „ 1.  11  „ 

im  Durchschnitt  fl.  1.  20  kr. 

An  Arbeitslohn  wurde  ausgegeben  pro  1000  c'  engl.  Gasproduction 
im  Januar  fl.  2.  47  kr. 

„ Februar  „ 2.  3 „ 
im  Durchschnitt  fl.  2.  25  kr. 

Der  Gasoonsum  pro  Stunde  und  Brenner  betrug 
im  Januar  1,25  c'  engl. 

„ Februar  1,23  ,,  „ 
im  Durchschnitt  1,24  c'  engl. 

Der  Preis  des  Rohmaterials  betrug  11  fl.  pro  Centner. 

Die  Anlage  auschliesslich  der  Röhrenleitung  hat  rund  fl.  3000  betragen. 
Für  dieses  Capital  ist  eine  Verzinsung  von  5%  und  eine  Amortisation  von 
wenigstens  2%  in  Rechnung  zu  bringen,  also  im  Ganzen  wenigstens  7% 
oder  fl.  210  pro  anno.  Um  zu  sehen,  wie  sich  diese  Ausgabe  auf  je  1000  c' 
engl.  Gasproduction  vertheilt,  ist  es  nöthig,  die  Jahresproduction  zu  ermit- 
teln. Man  kann  annehmen , dass  der  Consum  in  den  beiden  Monaten 
Januar  und  Februar  etwa  20%  vom  Consum  des  ganzen  Jahres  ausmacht, 
es  berechnet  sich  also  für  unseren  Fall  der  Jahresconsum  auf  20,897  x 5 
1=  104,485  oder  rund  104,500  c'  engl,  und  trifft  auf  1000  c'  Pro- 
210 

duction  fl.  — ■ = fl.  2.  1 kr.  für  Verzinsung  und  Amortisation. 

104, .5. 

Die  laufende  Unterhaltung  der  Apparate  dürfte  mit  fl.  50.  per  Jahr 
gewiss  nicht  zu  hoch  in  Anschlag  gebracht  sein,  dieselbe  würde  sich  nach 

V)  ' 

Obigem  auf  1000  c'  engl.  Production  zu  fl.  — = 29  kr.  berechnen. 

104,5. 

Es  cslculiren  sich  somit  die  1000c'  engl,  produzirten  Gases,  wie  folgt: 
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w , , . , 11  X 1000 

Material  — 

fl. 

9. 

41 

kr. 

1135 

Heizmaterial 

>» 

1. 

20 

ff 

Arbeitslohn 

2. 

25 

n 

Unterhaltung 

V 

— . 

29 

« 

Verzinsung  und  Amortisation 

1* 

2. 

1 

• 

fl. 

15. 

56 

kr. 

Diese  Calculation  gplt  fUr  die  Annahme,  dass  der  JahresconBam  eine 
Höhe  von  104,500  o'  engl,  erreicht.  Bei  Gelegenheit  der  Liohtprohen  war 
der  Umstand  aufif^llig,  dass*  dieselben  Brenner,  wie  sie  dnrchgehends  in  der 
Fabrik  angewandt  sind,  bei  dem  gewöhnlichen  Betriebsdruck  nur  einen 
Consum  von  0,6  bis  0,8  c'  engl,  ergaben,  während  der  Durchschnitt  der 
beiden  Monate  Januar  und  Februar  1,24  c'  engl,  pro  Flamme  und  Stunde 
nachweist.  Es  entstand  die  Vormuthung.  dass  ein  bedeutender  Theil  des 
produzirten  Gases  durch  U^dichtigkeiten  verloren  gegangen  sein  mUsse, 
und  eine  von  Herrn  Director  Krauts  veranlasste  Untersuchung  der 
Leituugsröbren  durch  den  hiesigen  Aichmeister  Herrn  Stollnreuther  ergab, 
dass  wirklich  im  Ganzen  12,24  c'  engl.  Gas  bei  normalem  Druck  per 
Stunde  verloren  gehen.  Die  Hofleitung , welche  auch  die  vorderen  Loca- 
litäten  speist,  verliert  bis  an’s  Haus,  soweit  sie  best&ndig  mit  dem  Gas- 
behälter in  Verbindung  steht,  ....  5,24  c'  pr.  Stunde 

Die  Leitung  in  dcu  vorderen  Localitäten,  die 

bei  Tage  geschlossen  ist,  verliert  . . 1,00  , „ , 

Die  Leitung  für  die  Fabriklocalitäten,  welche 

gleichfalls  bei  Tage  geschlossen  ist,  verliert  6,00  „ „ „ 

Gesammtverlust  pr.  Stunde  12,24  c'  pr.  Stunde 
Hienach  lässt  sich  der  Geeammtverlust,  der  während  der  Monate 
Januar  und  Februar  stattgehabt  bat,  approximativ  berechnen. 

Ans  der  Hofleitnng  bis  zum  vorderen  Hause  sind  entwichen,  wenn  der 
Verlust  bei  Tage  während  des  schwächeren  Druckes  halb  so  gross  ange- 
nommen wird,  als  der  Verlust  bei  Nacht 
5,24  X 12  X 59  -f  2,62  x 12  x 59  . . . 5665  c' 

Aus  den  beiden  Leitungen,  welche  bei  Tage  abge- 
schlossen waren,  sind  entwichen : 

1)  Vordere  Leitung,  die  täglich  2 Stunden  im  Durch- 
schnitt geöffnet  war  59  x 2 x 1 . . >.  118  , ^ 

2)  Fabrikleitung,  die  im  Ganzen  337  Stunden  ge- 
öffnet war  337  x 6 2022  „ 

7705  c' 

Hienach  wären  also  von  den  oben  als  Consum  berechneten  20,897  c' 
nur  13,192  c'  engl,  wirklich  zur  Beleuchtung  verbraucht  worden,  das  Uebrige 
wäre  verloren  gegangen.  Es  ist  gar  keine  Frage,  dass  der  Verlust  durch 
Verbesserung  der  Leitung  auf  10%  Consums  heruntergebracht  werden 
kanu,  er  hätte  also  sti\tt  der  oben  gefuudencn  ca.  7705  c'  nur  höchstens 
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1319  c'  betragen  dürfen,  und  wäre  dann  fUr  die  Monate  Januar  und  Februar 
nicht  eine  Production  von  21,336  c'  engl.,  sondern  von  nur  14,511  oder 
rund  14,500  c'  eng),  nöthig  gewesen.  Bei  Annahme  dieses  Verhältnisses 
berechnet  sich  auch  der  Consum  fUr  das  ganze  Jahr  nicht  auf  104,500  c' 
engl.,  sondern  nur  auf  14,500  x 5 = 72,500  c'  und  die  Verzinsung  und 
Amortisation  pro  1000  c'  Production  auf  fl  2.  54  kr.,  sowie  die  Unterhalt- 
ung pro  1000  c'  engl,  auf  fl.  — . 41  kr. 

Die  oben  aufgestellte  Calculation  verändert  sich  somit  unter  Berück- 
sichtigung des  Umstandes,  dass  statt  des  bisherigen  Verlustes  von  etwa 
37 Vo  ein  solcher  von  höchstens  10%  hätte  stattfinden  dürfen,  wie  folgt: 
Material  pro  1000  c'  engl,  wie  oben  fl.  9.  41  kr. 

Heizmaterial  f,  dcsgl.  , 1,  5J0  , 

Arbeitslohn  desgl.  , 2.  25  r> 

Unterhaltung  , — . 41  , 

Verzinsung  und  Amortisation  ^ „ 2.  54  , 

Gesammtkosten  pro  1000  c'  engl.  fl.  17.  1 kr. 

Um  die  Kosten  dieses  Gases  mit  denen  des  gewöhnlichen  Steinkohlen- 
gases vergleichen  zu  können , wurde  eine  Anzahl  Lichtversuebe  angestellt 
und  ergaben  diese  folgende  Resultate: 

1)  Versuche  mit  einem  Schnittbrenner,  wie  sie  als  Brenner  Nr.  II  in 
der  Fabrik  angewandt  werden.  Druck  0,8".  Spec.  Gewicht  des 
Gases  0,86. 

Bei  0,604  c'  engL  Consum  per  Stunde  5'/>  Stearinkerzen  Helle 
(Consum  der  Kerze  10,4  Gramm  Stearin  pr.  Stunde.  Flammenhöhe 
2,2  Zoll  engl.)  Also  1 c'  engl.  Gas  = 94,7  Gramm  Stearin. 

2)  Versuche  mit  einem  Lochbrenner,  wie  sie  ebenfalls  in  der  Fabrik 
angewandt  werden.  Druck,  spec.  Gewicht  des  Gases,  Normalkerze 
wie  sub  1. 

Boi  0,55  c'  engl.  Consum  pr.  Stunde  4,75  Kerzen  Helle.  Also  1 c' 
engl.  Gas  = 89,8  Gramm  Stearin. 

3)  Versuche  mit  einem  Sebnittbrenner,  wie  sub.  1,  Druck  1,  4 Zoll,  spec. 
Gewicht  des  Gases  und  Normalkerze  wie  sub  1. 

Bei  0,82  c'  engl.  Consum  per  Stunde  7 Kerzen  Helle.  Also  1 c' 
engl.  Gas  = 88,8  Gramm  Stearin. 

4)  Versuche  mit  einem  Sebnittbrenner  für  Boghead-Gas.  Die  übrigen 

, Verhältnisse  wie  sub  .3. 

Bei  1,21  c'  engl.  Consum  per  Stunde  12'/,  Kerzen  Helle.  Also  1 c' 
Gas  = 107,4  Gramm  Stearin. 

5)  Versuche  mit  einem  Lochbrenner  wie  sub  2.  Die  übrigen  Verhält- 
nisse wie  sub  3. 

Bei  0,772  c'  engl.  Consum  per  Stunde  6'Z  Kerzen  Helle.  Also  1 c' 
Gas  = 87,6  Gramm  Stearin. 

Im  Durchschnitt  aus  allen  Versuchen  entspricht  also 

1 c'  Pctroleumgaa  = 93,66  Gramm  Stearin. 
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Was  nan  dag  SteiDkohleDgas  betrifft,  so  inugs  in  München  nach  dem 
zwischen  Magistrat  und  Gasgesellschaft  bestehenden  Vertrage  eine  Flamme 
von  4’/f  c'  engl.  Consum  per  Stunde  eine  Leuchtkraft  von  lü  Stearinkerzen 
derselben  Qualität  haben,  wie  sic  bei  den  oben  stehenden  Versuchen  be- 
nützt worden.  Nach  Ausweis  der  amtlichen  Lichtmessungen  schwankt  in 
Wirklichkeit  die  Leuchtkraft  zwischen  10  und  12  solcher  Kerzen,  und  man 
kann  eine  solche  von  11  Kerzen  für  4'/,  c'  engl.  Consum  per  Stunde  als 
die  Norm  annehmen,  die  von  der  Gasbeleuchtuugs-Gesellschaft  eingehalten 
wird.  Dies  ergibt  für 

1 c'  Münchener  Steinkohlengas:  25,42  Gramm  Stearin. 

In  Bezug  auf  Leuchtkraft  ist  also 

1 c'  Petroleumgas  = 3,68  c'  .Münchener  Steinkohlengas 
oder  es  sind  272  c'  Petroleuragas  = lOOU  c'  Münchener  Steinkohlengas. 

Die  Prodnetionskosten  aber  für  272  c'  engl.  Petroleuragas  (das  Aequi- 
valent  für  1000  c'  Münchener  Steinkohlengas)  betragen , wenn  man  den 
Verlust  durch  Undichtigkeiten  zu  1Ü°A  des  Consuins  annimmt,  nach  den 
seitherigen  Erfahrungen  in  der  Locomotiv-Fabrik  von  Krauts  ($•  Co. 

fl.  4.  38  kr.*) 

München,  den  27.  März  1867. 

Dr.  Schilling. 

Ich  bestätige  hiemit,  dass  die  oben  angeführten  Resultate  und  Calculations- 
daten  unsem  Büchern  entnommen  sind  und  den  thatsächlichen  Verhältnissen 
entsprechen. 

27.  März  1867. 

Krauss. 


Zwölfter  Gesch&ftsbericht  des  Directorinins  der  Deutschen  Continental- 
Gasgesellschaft  zu  Dessau. 

Vorgetragen  in  der  zwölften  ordentlichen  Generalversammlung  am  13.  März  1867, 
Di«  gÜDstigen  Erw*rtUDgeo,  welche  wir  im  rorigeo  Geschäftsbericht  dem  Geichä^ 
jfthr«  1866  entgegen  tragen,  sind  durch  die  eingetretunen  kriegerischen  Ereignisse  erheblich 
beeintrAohtigt  worden.  Bis  Ende  M&i  war  der  Geschäftsgang  so  günstig«  wie  je  suror; 
selbst  die  ausnahmsweise  starke  Cousarotionsxunabme  des  Jahres  1860  war  bereits  über* 
schritten,  ela  jener  Kusammenstoas  erfolgte,  der  Deutschland  politisch  wie  materiell  bis  in 
die  tiefiten  Tiefen  erschütterte  und  auch  unser  über  alle  Staaten  der  kriegführenden 


*)  Herr  Director  Krauss  glaubt  in  Zukunft  den  Centner  Rohmaterial  um  H Ü.  — 
statt  um  11  6.  — beziehen  zu  können,  auch  hofft  derselbe  das  Heizmaterial  auf 
1 0.  und  den  Arbeitslohn  auf  4r>  kr.  pro  1000  c' rroduction  herunter  su  bringen, 
BO  dass  sich  dann  die  Productionskosien  für  1000  o'  engl.  Petrolcumgas  aaf  etwa 
fl.  13  16  kr.  and  das  Acquivaleut  für  1000  c'  engl.  Steinkohlengas  auf  etwa 
fl.  3.  36  stellen  würde.  Ich  hoffe  Gelegenheit  za  haben,  seiner  Zelt  über  die 
Kcalisirung  dieser  Erwartungen  weitere  MitCheilungen  machen  zu  können.  Es  wird 
eich  auch  im  Laufe  der  Zeit  zeigen,  ob  die  Befürchtung,  dass  sich  namentlich  bei 
anhaltender  niedriger  Temperatur  viel  Oelüämpfc  nicderschlagcn  werden,  begründet 
ist  oder  nicht,  ln  den  rcrflosscncn  Monaten  hatten  wir  keine  strenge  Kälte,  und 
kann  dieser  Winter  daher  nicht  wohl  maassgebcud  sein.  D.  0. 
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Miobte  ausgedehntes  Gesch&ft  nicht  unberührt  lassen  konnte.  Die  unglaublich  rasebe  Be> 
endigUDg  des  Krieges  bewirkte  nun  allerdings,  dass  der  cfTective  Consaintionsrflokgang  auf 
die  beiden  Kriegsmonatc  .hini  und  Juli  Icscbmnkt  blieb;  allein  wenn  auch  von  da  ab 
im  Allgemeinen  wieder  ein  Fortschritt  berTortrat,  so  ward  er  doch  Ttelfacb  durch  die 
Nachwirkungen  des  Krieges,  su  denen  an  vielen  Orten  die  Cholera  hinsutrat , gebemmi, 
so  dass  die  Jahreszunahmc  bedeutend  hinter  der  dos  Jahres  1805«  allerdings  des  günstig* 
sten,  das  bisher  Torkam,  surückblicb. 

Diese  unmittelbare  Einwirkung  auf  Vercnindening  des  Fortschritts  im  Consum  srsr 
indess  bei  unserem  GoschAfle  noch  der  kleinere  Nachtbeil;  der  grössere  lag  in  der  Ein- 
wirkung des  Krieges  auf  die  österreichische  und  russische  Valuta.  Zum  zweiten  Mal  seit 
Bestehen  unseres  Geachttftes  sahen  wir  die  österreichische  Valuta  nahe  beim  Paristand  an- 
langen,  um  das  erstemal  durch  den  italienischen,  diesmal  durch  den  preussischen  Krieg 
wieder  weit  surÜckgeworfeu  zu  werden.  Die  russische  Valuta,  welche  vor  Beginn  des 
Krieges  allerdings  noch  viel  weiter  vom  Paristand  entfernt  war,  als  die  österreichische 
(diese  stand  im  März  nur  IVo)  gegen  18^/o  unter  pari)  folgte  der  rUckgftngigen  Bc- 
wegnng  fast  in  gleichem  Verhöltniss ; sic  musste  sich  jedoch  iiaturgemäss  nach  Beendigung 
des  Krieges  rascher  wieder  heben  und  steht  gegcnwHrtig  sogar  4 bis  5 Prozent  über  dem 
Coiirs  vor  Beginn  des  Krieges  (allerdings  immer  noch  13  bis  14  Prozent  unter  pari), 
wftbrend  die  österreichische  noch  über  20'*  o tiefer  steht  als  im  M&rz  18Gti  und  der  Zeit- 
punkt ihrer  endlichen  Wiederherstellung  sich  Jeder  Vorausberechnung  entzieht 

Als  ein  Glück  für  uns  ist  cs  noch  zu  bezeichnen « dass  der  Krieg  in  die  Sommer- 
monate üel,  wo  unsere  Anstalten  keine  Ueberschüsse  von  Bedeutung  abzuföbren  haben, 
so  dass  wir  von  den  niedrigsten  Coiirsen  des  Juni,  Juli  und  August  wenig  berührt  worden 
sind.  Nur  die  Realisirung  der  Dividende  unserer  österreichischoii  Oasactien  fiel  leider  zum 
Tbeil  in  diese  soblimmsto  Periode. 

Dass  der  Krieg  uns  überdicas  grosse  dirccte  Opfer  an  Beiträgen  und  Einqaartier- 
ungslasteo,  an  Unterstützungen  der  zurückgebliebenen  Angehörigen  unserer  Beamten  und 
Arbeiter,  an  vergrösserten  Ausfällen  durch  Insolvenzen,  an  erhöhten  Steuern,  Reisekosten, 
▼ertbeuerten  Kohlenbezügen  u.  s.  w.  gebracht  bat,  bedarf  nicht  erst  der  Vermioherung. 
Rühmend  erkennen  wir  dabei  an,  wie  uusere  s&mmtlichen  Anstaltsdirigenten  und  Beamten 
während  der  Kriegszeit  mit  Wachsamkeit  und  Umsicht  die  Interessen  der  Gesellschaft  wahrge- 
nommen und  jeden  abwendbaren  Nachtheil  fern  gehalten  haben,  obgleich  ihre  Lage  viel- 
fach, insbesondere  bei  den  Anstalten  in  Feindesland,  eine  ziemlich  kritische  war,  auch  die 
unterbrochene  oder  erschwerte  Eisenhahn-rommunication  ganz  besondere  Thäiigkeit  er- 
forderte, um  Unterbrechungen  des  Betriebes  zu  verhüten.  Störungen  und  UnglücksfäUe 
haben  wir  demnach  nicht  zu  beklagen  gehabt. 

Ueberhaupt  dürfen  wir  im  Grossen  uud  Ganzen  über  die  Opfer  nicht  klagen  , die 
uns  der  Krieg  auferlegt  hat  und  für  die  wir  auch  in  materieller  Beziehung  auf  dem  Boden 
des  tu  Kraft  und  Einheit  erstehenden  Vaterlandes  reioheu  Ersatz  von  der  Zukunft  er- 
warten können. 

Es  frent  uns  übrigens,  diesen  wenig  erfreulichen  Mittheilnngen  aus  dem  Voijabr,  auch 
einige  erfreuliche  folgen  lassen  zu  können  Es  ist  uns  nämlich  im  Laufe  dae  Jahres  180G, 
nach  jahrelangen  Unterhandlungen,  gelungen,  hiusichUich  unserer  3 grössten  Anstalten 
Potsdam,  Gladbach  und  Warschau  neue  Verträge  resp.  Nachträge  auf  derselben  Basis  ab- 
znschliessen,  die  unseren  Actionären  nus  früheren  Goschäftsberichtea  binsicbtliob  Erfurt'a, 
Hagen 's,  Rboydt's  nnd  Frankfurt's  bereits  bekannt  ist.  Auch  diese  wichtigen  Anstalten 
bleiben  somit  nach  Ablauf  des  Privilegiums  dauernd  in  unserem  Besitz,  ohne  in  der  freien 
Concuirenz  irgendwie  beschränkt  worden  zu  können,  während  zugleich  die  Hechte  der 
Städte  auf  Ankauf,  resp.  nncntgeUliche  Uebernahme  der  Anstalten  aufgehoben  sind.  Die 
GaspreisherabseUungen,  wodurch  wir  diese  Gegenleistungen  erkauften,  sind  zwar  allerdings 
bedeutend,  insbesondere  in  Gladbach,  Übersebroiton  jedoch  das  Maass  des  kaufmännisch  zu 
rechtfertigenden  nicht,  und  lassen  aus  dem  verstärkten  Consum  eine  baldige  Deckung  der 
Ausfälle  in  der  Gaseinnahrne  erwarten.  Es  sind  sonach  nur  noch  die  G Htädte  Mül- 
heim, Dessau,  Luokenwaldo , Krakau,  Nurdhausen  und  Lemberg  mit  Umänderung  der 
Coutraote  auf  der  neuen  Grundlage  zurück  und  steht  zu  erwarten,  dass  auch  diese  es  bald 
in  ihrem  eigenen  Interesse  finden  werden , dem  Beispiele  der  obengenannten  Städte  zu 
folgen.  Die  Amortisatiousfrage  verliert  hiernach  immer  mehr  von  ihrer  ursprünglichen 
Bedeutung  und  berührt  schon  gegenwärtig  kaum  mehr  ein  Viertel  des  Gescllschaftaver- 
mögons.  Die- bedeutende  Entwerihung,  welche  ursprünglich  unseren  Actien  mit  Ablauf 
der  Privilegienzeiten  drohte  , ist  somit  in  glcicbeiii  Verhälini.ss  abgewendet  und  dem  Ge- 
schäft eine  Prosperität  auf  unbeschränkt«  Dauer,  den  .\cticn  aber  io  noch  höherem  Maasse 
der  Charakter  einer  soliden  Ge.danlage  gesiebert. 


Deatacho  Continental  Gas-GMellschafl  in  Deaaan. 


159 


SchlieAsIicb  erwähnen  wir  nr>ch,  wie  die  steigende  Ausdehnnng  des  Geechäftea  und 
das  Bedürfniss  einer  noeh  umfaeitenderen  Controle  und  Unterstützung  der  Anstalten , das 
Directorium  Teranlasst  haben,  die  seit  dem  Tode  des  Baumeister  ächultze  noch  nicht 
wiederbesetzte f ron  Herrn  Ober-Ingenimir  Alfrvd  Mohr  bisher  gleichzeitig  versofaene 
Stelle  des  Betriebs'Inspeotors  oder  zweiten  technischen  Oberbeamten , wiederum  zu  be* 
setzen.  Es  wurde  zu  dem  Ende  gegen  Mitte  vorigen  Jahres  Herr  Otto  Mohr,  zuletzt 
Dirigent  der  Warschauer  Anstalt,  als  Hülisarbcitcr  in^s  Central-Büreau  berufen  und  dem- 
selben in  neuester  Zeit  die  Bctriebs-Tnspectors-Stello  doHnitiv  verliehen. 

Da  ferner  der  Contract  des  General-Directors  Herrn  Oecbelbinser  zu  Ende 
ging,  so  ist  mit  demselben  ein  neuer  Anstellangsrortrag  auf  weitere  10  Jahre  abge- 
schlossen worden. 

Wir  geben  nunmehr  zur  Besprechung  der  einzelnen  Anstalten  über: 

1.  Frankfurt  a.  d.  0. 

Production.  Flammenzabl. 

1865;  2-1,005,425  o'  engl.  9,065 

1866:  26.i:j5,320  „ V'-H 

Zonafafne:  2,129,895  o'  eugl.  42G 

Es  ist  dies  die  sUlrkste  Zunahme,  welche  bisher  in  dieser  Stadt  Torkam.  Ohne 
die  Nachwirkungen  der  kriegerischen  Ereignisse  auf  den  Messhandel  wäre  die  Steigerung 
der  Consumtion  noeh  weit  bedeutender  geworden,  indem  sie  im  I.  Semester  bereits  1^/^ 
Millionen  betrug.  Die  Einwirkungen  der  seit  1.  .Mai  1865  erfolgten  Gaapreisberabsetznng 
traten  bei  diesem  Resultat  sichtbar  hervor;  solbstvcrständlich  waren  die  Ausfälle  zn  gross, 
um  bis  jetzt  schon  durch  die  Consumtionssteigerung  vollständig  aasgeglichen  werden 
SU  kennen. 

2.  Mülheim  a.  d.  Ruhr 

Production.  Flammenzahl. 

1866:  12457,600  c'  engl.  5.254 

1866:  11.961,600  ..  „ 5,434 

Abnahme:  496,000  c'  engl.  180 

Die  abermals  fortschreitende  Consum-.^bnahme  hat  diese  Anstalt  leider  in  noch 
hSberem  Grade  als  im  Vorjahr  auf  die  unterste  8tufe  der  Rentabilität  hersbgedrUckt.  Der 
Stillstand  des  zur  Zeit  in  Liquidation  befindlichen  Liiisenthaler  FabriketablissemenU  er- 
kl&rtdiese  traurige  Erscheinung.  Eine  Besserung  ist  vorläufig  noch  nicht  abzusehen,  obgleich 
nach  anderen  Richtungen  in  letzter  Zeit  der  Consum  sich  auszudebuen  beginnt.  Gegen 
Ende  des  Jahres  haben  wir  einen  Wechsel  der  Dirigenten  von  Hagen  und  Mülheim  ein- 
treten  lassen,  so  dass  gegenwärtig  Herr  Grohniann  erstere.  Herr  F.  Schulz  letztere 
Anstalt  leitet. 

3.  Potsdam, 

Production  Flammenzahl. 

1865:  25,258,100  c'  engl.  9,002 

1866:  29  169400  „ „ __  9,66^ 

Zunahme:  3 911,300  engl.  662 

Wie  bereits  oben  mitgetheilt,  fand  am  20/31.  März  v.  J der  Abschluss  eines 
neuen  Coiitrsctcs  mit  der  Budt  Potsdam  statt;  der  frühere  Vertrag  lautete  auf  den  Namen 
dea  Herrn  Heinrich  Freund  und  Ut  hiermit  der  letzte  denirtige  Vertrag  beseitigt  Die 
Preisherabsetzungen  haben  unbedingt  eine  grosse  Wirkung  auf  Herbeiführung  der  ausser- 
gew5bnlich  starken  Consumtionszun-^bmo  gehabt;  zum  Theil  haben  hierzu  allerdings  auch 
die  neue  Kamgamspinnerei  in  Nuwawes  und  verschiedene  sonstige  Vergrbssernngen  be- 
stehender Etablissements  beigetragen.  Dass  trotz  dieser  Zunahme  noch  ein  bedeutender 
Einnahme-Ansfall  blieb,  leuchtet  ein.  Eine  Kinwirknng  des  Krieges  auf  die  Consomtiona- 
Zunabrao  war  in  Potsdam  nicht  wahrzunehmen. 

Die  verstärkte  Consumtion,  insbesondere  in  dem  Bezirke  diesseits  der  Havel , be- 
wog uns , die  notbwendige  Vergrüssemng  dos  Gasometerraums  durch  Erbauung  eines 
dotachirten  Gasometers  in  Nonendorf  in’s  Werk  zu  setzen  . welchem  später , sobald  die 
Notbweodigkeit  dazu  bervortreten  wird,  eine  vollständige  Buocurs-Austalt  biniugefügt 
werden  soll.  Um  unsere  Rechte  in  diesen  Gemeinden  sicher  zu  stellen,  schlossen  wir  am 
28.  December  v,  J.  mit  Nowawes  einen  Vertrag  auf  Basis  dea  neuen  Potsdamer  ab  ; mit 
iar  Gemeinde  Neuendorf  steht  der  Abschluss  bevor. 
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4.  Det  B a u. 

Production.  Flammenuhl. 

1865:  6,134,500  c'  engl.  3,588 

1866 ! 6,276,480  „ „ 3,725 

Zunahme:  141,980  c'  engl.  142 

Der  KorlBcbritt  war  gcringHlgig ; die  durch  den  Krieg  Tcranlaaste  Stockung  der 
Fabrikthtttigkeit  trägt  hieran  die  Schuld.  Im  Debrigen  wird  sich  der  Consum  Deauu'a 
erst  dann  bedeutender  beben,  wenn  ein  Contract  auf  neuen  Grundlagen  und  mit  nied* 
rigeren  Prei.<ien  au  Stande  kommt.  Trota  der  kleinen  Zunahme  ging  der  Gewinn  etwas 
aurfiok,  anf  Grund  höherer  Kohlen-  und  niedrigerer  Coakspreiae,  sowie  Toratärkter  Rabatte 
an  die  grösseren  Gasconsumenten. 

Wir  hatten  im  Laufe  des  Jahres  den  Tod  einea  langjährigen,  treuen  Beamten,  des 
Dirigeoten  dieser  Anstalt,  Herrn  Ernst  Wittmann  au  beklagen.  Die  Anstalt  wird  seit- 
dem durch  den  prorisorisoh  angestellten  Techniker  Richter  verwaltet. 

5.  Luckenwalde. 

Production.  Flammenuhl. 

1865:  8,473,131  c'  engl.  3,942 

1866:  7,886,200  „ „ 4.013 

Abnahme:  586,931  c'  engl.  Zunahme:  71 

In  keiner  Stadt  ist  die  Einwirkung  des  Krieges  so  entschieden  berrorgetreten,  als 
in  Luckenwalde.  Während  das  erste  Semester  mit  einer  Mebrproduotion  von  763,530  o' 
abaohloss.  folgte  dem  Kriege  eine  so  grosse  Zahl  von  Falliments  gering  fundirter  Fabriken 
und  Überhaupt  eine  solche  Lähmung  der  dortigen  Tuchindustrie,  dass  im  aweiten  Halb- 
jahr eine  Consumverminderung  von  1 '/)  Millionen  eintrat.  Auch  sur  Zeit  ist  noch  kein 
wesentlich  besserer  Geschäftsgang  au  verspüren.  Mit  Mühlboim  steht  Luckenwalde  jetst 
auf  der  niedrigsten  Stufe  der  Rentabilität  sämmtlicher  Anstalten. 

6.  G 1 ad  b ac  h- Rh  ey  d t - Od  en ki rohe n. 

Production.  Flammenaabl. 

1865:  23,102,300  c*  engl.  10,319 

1866:  29,305.100  „ „ 11,990 

Zunahme:  6,202,800  engl.  1,671 

Von  dieser  Production  ontfieleu  auf: 

die  Gladhacher  Anstalt  23,149,000  o' 

„ Bheydter  Sucoursanstall  6,156,100  ,, 

29,305,100  c' 

Diese  Zunahme  ist  die  ansehnlichste,  die  bisher  dorten  in  einem  Jahre  stattge- 
fundon.  Sie  beruht  aum  grössten  Tbeil  auf  dem  durch  den  preussisch • Öaterroichiacheo 
Krieg  nicht  merkbar  beeintiMchiigten  vollen  Wiederaufleben  der  dortigen  grosaartigeo 

Fabriktbätigkeit,  ludem  die  während  dos  amerikanischen  Krieges  errichteten,  aber  gar  nicht 
oder  nur  im  geringem  Umfange  in  Betrieb  gesetzten  Fabriken , nunmehr  voll  arbeiteten, 
auch  viele  neue  Etablissements,  namentlich  mechanische  Webereien,  entstanden.  Zum 
anderen  Theil  trug  auch  die  Ausdehnung  dos  Rohrnetzes  auf  die  Bürgermeisterei  Odon- 
kirchen , insbesondere  das  Dorf  Zoppcnbroich , aur  Vermehrung  des  Consums  bet.  Und 
endlich  trat  einigcrmasscQ  schon  der  Einfluss  der  PreishcrabseUungen  hervor,  die  in  Ge- 
roiaafaeit  des,  in  der  Einleitung  schon  erwähnten,  am  6 19.  Juui  v.  J.  abgeschlosMnen 
Contract-Naohtrages  vom  1.  April  an  iu  Krall  traten.  Wir  erwihoteo  der  dossfallsigen 
Verhandlungen  bereits  im  vorigen  GescliAfiMbcricht;  sie  trugen  einen  besonders  dilTizilon 
Charakter,  weil  die  Gladhacher  Gemeinde-Vertretung  die  Gültigkeit  unseres  Privilegiums 
lür  die  der  Gemeinde  erst  nach  .Abschluss  des  Vertrages  einverleibten  Qebietatheale  be- 
stritt , in  denen  sich  fast  die  ganze  Fabriktbätigkeit  Gladbacb’s  oonoentrirt  und  die  für 
den  Fortschritt  der  Consnrotion  fast  allein  in  Betracht  kommen.  So  sehr  wir  dieee  Ad- 
sohauung  mit  guten  Gründen  bcatritteu,  so  erfreulich  musste  es  uns  dennoch  sein,  su 
einer  Einigung  tu  gelangen,  die  uns  allerdings  momentan  die  Einkünfte  ansehnlich  ver- 
ringert, dagegen  auch  fUr  alle  Zukunft  ein  Kntwicklungsterrain  sichert,  wie  es  im  Zu- 
sammenhänge mit  den  anstosscudeu  Bürgermeistereicu  Rheydt  und  Odenkircben  nicht  leicht 

19.  Juni 

CTOssarüger  vorkommt.  Durch  Nachtragsvertrag  vom  ' ■ ■ ■ v.  J.  dehnten  wir 

10.  November 

die  der  Stadl  Gladbach  eiogeräiimteo  Preisreductiuuen  auch  auf  Rheydt  ans. 

Die  Rheydter  Suocursanstalt  war  4 Monate  im  Betrieb.  Wir  haben  allen  Grund, 
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mit  dem  hier  adopiirten  S]rtt«m6t  welcbat  4ie  doppelten  Venrnltnogen  tpart,  safHeden  zu 
sein  und  werden  dzuelbe  noch  in  Zukunft  in  unserem  Qosch&fta  sur  anderweitigen  An* 

Wendung  bringen. 

7.  Hagen*  Herde  ck  e. 

Production.  FlammeniabL 

1865;  18,200,600  o'  engl.  5,535 

1866;  18,666,100  „ ^ 5,998 

Zunahme:  1,465,500  „ „ 463 

Diese  Jabressunahme  war  am  Schluss  des  ersten  Semesters  schon  fast  Tollständig 
erreicht;  ein  Beweis,  dass  im  zweiten  Halbjahre  die  Nachwirkungen  des  Krieges  auf 
Handel  und  Gewerbe  sehr  fühlbar  gewesen  sind.  Wir  rersohoben  ans  diesem  Grunde 
auch  die  beabsichtigte  Vergrösserung  der  Anstalt,  die  jedoch  nunmehr  im  laufenden  Jahre 
zur  DarchAhrung  gelangen  muss. 

8.  Warschau. 

Production.  Flammensahl. 

1865  ; 69,200,200  c'  engl.  16,863 

1866 : 76,530.600  » „ 18,281 

Zunahme;  7,330,400  c'  engl.  1,918 

Obgleich  diese  Zunahme  bei  weitem  nicht  diejenige  des  Vorjahrs  erreicht , wo  zu- 
erst die  Theater  binsukamen,  und  Handel  und  Gewerbe,  nach  Abschluss  des  mehrjährigen 
ReTolntionssustandes , sum  erstenmale  wieder  auflebten , so  ist  sie  dennoch  relatir  be- 
friedigend. Leider  absorbirten  die  gesunkenen  Course , die  Extrakosten  der  Koblenbe- 
sohaffang  während  des  Krieges  u.  s w.,  den  grössten  Theil  des  zur  Zunahme  entsprechen- 
den Mehrgewinns. 

Erfreulich  war  es  uns  nach  jahrelangen  Verhandlungen  endlich  bezüglich  der  Con- 
traot-Frage  zu  einem  Abschluss  zu  gelangen. | Der  neue  Contraotnaehtrag  datirt  Tom 
11.  December  t.  J.  und  traten  die  stipulirten  Preisermässigungen  mit  dem  13.  December 
(1.  December  russischen  Stils)  in  Kraft  Der  künftige  Normalpreis  für  Priraten  (bisher 
3 R.  30  Kop.  mit  Habatten  bis  2 K.  50  Kop  herab)  ist  2 K.  50  Kop.,  welcher  all- 
mählig  in  3 Abstufungen  noch  bis  2 K.  35  Kop  heruntergehen  wird.  Dagegen  fallen 
beim  Öffentlichen  Gaspreis  die  bedeutenden  Herabsetzungen  des  ursprünglichen  Coniractea 
*0  8ass  der  jetzige  Preis  von  18’/,  R.  pr.  Laterne  und  Jahr  gleichmässig  fortbe- 
stehen  bleibt;  auch  fallen  die  früheren  HegQnstigungen  der  Regierungagebände  fort.  Die 
wesentliebste  Errungenschaft  des  Contract-Nschtrags  ist  jedoch  die  Sioherstellung  unserer 
Rechte  anf  ungestörten  Besitz  und  Fortbetrieb  der  Anstalt  nach  Ablauf  der  PriTilegiums- 
zeU;  der  ursprfingUche  ron  Herrn  Bloohmann  übernommene  Contract  enthielt  in  dieser 
Beziehung  Mtngel  und  Unklsrbeiten,  die  sehr  TerhingnissToll  werden  konnten.  Die  zu- 
gesiaadenen  Preisermässigungen  gehen  nicht  Über  das  Maas  des  zulässigen  hinsus  und 
werden  ToraussiofatUch  den  Gasconsom  sehr  heben.  Allerdings  wird  die  Ausgleichung  dee 
bedeutenden  Einnahmeausfalls  dieser  unserer  grössten  Anstalt  in  einem  Jahre  nicht  be 
wirkt  sein. 

Im  Zusammenhang  mit  jenen  Verhandlungen  steht  die  Ausdehnung  der  Gasbeleucht- 
ung anf  die  neue  eiserne  Weichselbrflcke  und  die  dadarch  mit  Werschau  Terbundene  Vor- 
stadt Praga.  Der  daasfallaige  Contract  ist  aueh  bereits  abgeschlossen  und  bedarf  nur  noch 
der  höheren  BeitldguDg.  Praga  ist  der  Endpunkt  zweier  bedeutender  Eisenbahnlinien 
und  für  induiirielle  Anlagen  sehr  geeignet;  wir  zweifeln  nicht,  dass  diese  Ausdehnung 
dM  Rohrnetses  den  Interessen  unserer  Gesellschaft  sehr  förderlich  sein  wird  und  beab- 
sichtigen dieselbe  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  zugleich  mit  den  dadurch  nötbig  werdenden 
Verstärkungen  des  Warschauer  Rohrsystems  zur  Ausführung  zu  bringen.  Der  im  Jahre  1866 
errielte  Dorohsohnittseoors  war  83V«  Thlr.  für  100  R.  oder  5^q  niedriger  als  1866. 

9.  Erfurt. 

Production.  Flammenzahl. 

1866:  16.236,100  o'  engl.  6,286 

1866 : 17,443,100  „ „ 6,603 

Zunahme:  1,207,000  o'  engL  317 

Die  Zunahme  war  befriedigend ; allerdings  war  bereits  fast  dieselbe  Höbe  am 
Sohlnas  des  ersten  Semesters  erreicht,  so  dass  auch  hier  die  Einflfiase  des  Krieges  und 
iasbasondere  aoeh  dw  Cholera  unTerkennbar  sind.  Die  Beschaffung  Ton  Kohlen  bat  dieser 
und  der  Gothaer  Anstalt  ganz  besondere  Borgen  gemacht.  Die  Tom  1.  Januar  d.  J.  ab  im 
mitteldeotacbcn  Eisenbahn-Verbande  stattflndende  Beförderung  Ton  Kohlen-Extrasügen  zum 

21 
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EiP'Pfepping'TArif  wird  uns  tod  jetzt  tb  den  Bezog  leichter  ond  cogleiob  ensefanlieb 
billiger  mzohen.  Wir  dürfen  hierin  den  ersten  meterieUen  Vortheil  erbliokeo  , wdoben 
uns  die  Vergrösserong  des  preossisohen  Msohtgebiets  gebrecht  bet;  denn  nnter  den  ft-überen 
VerbKltpissen  weren  eile  dehin  gerichteten  Anstrengungen  vergebllob  gewesen. 

10.  Kreke  a -P  od  gd  r s e. 

Production.  Flemmensehl. 

1860:  14,113,200  o'  engl.  4,534 

1866  ! 15,432,000  „ „ 4,662 

ZuDehme:  1,318,800  o'  engl.  126 

Es  gebürt  in  der  Tbet  tu  den  eoffellendsten  Erscheinongen  in  dieser  dem  Kriegs^ 
sobeupletse  so  nabe  gelegenen  Festung  plütslich  eine  so  bedeutende  ConsumTermebmng 
anftreten  zu  sehen,  bedeutender  als  die  Zunahme  aller  Torbergegangenen  8 Jahre  zusammen- 
genommen.  Die  Ursache  liegt  aber  bauptsüchlicb  gerade  io  jenen  Zuständen,  indem  tbeUs 
ein  stärkeres  Nachtleben  staufand,  theils  von  Seiten  des  Gouvernements  die  Gasbeleuchtung 
in  verschiedenen  öffentlichen  Gebäuden  eingefübrt  wurde.  Leider  sind  die  hierdurch  ent- 
stehenden Mehreinnahmen  durch  starke  Verluste  an  schlechten  Kunden  und  aussergowöhn- 
liche,  durch  den  Kriegszustand  herbeigeführte  Unkosten  sehr  beeinträchtigt  und  schliess- 
lich durch  den  bedeutend  verschlechterten  Conrs  für  uns  fiist  vollständig  paralysirt  worden. 
Der  erzielte  Durchechnittscours  war  85  oder  niedriger  als  1865,  freilich  immer 

noch  höher,  als  er  fflr's  laufende  Jahr  zu  erwarten  steht.  Inzwischen  hat  die  Conznm- 
Steigerung  bis  jetzt  angehalteo. 

11.  Nordhausen. 

Production.  Flammenzahl. 

1865:  7,235,163  c'  engl.  ' 3,850 

1666 : 8,354,168  „ „ 4,305 

Zunahme:  1,119,005  o'  engl.  455 

Die  im  Frühjahr  v.  J.  erfolgte  Eröffnung  der  Eisenbahn  bat  hiernach  bereits  einen 
so  sichtbaren  als  befnedigenden  Einfluss  auf  Steigerung  des  Gasconsums  ausgeübt.  Die 
angekottpflen  Verhandlongen  über  Abänderung  des  Contracts  und  Herabsetzung  der  Gas- 
preise haben  noch  an  keinem  Keeultate  geführt. 

12.  Lemberg. 

Production.  Flammeniahl. 

1865:  17,746,600  c*  engl.  4 937 

1866 : 16,550,200  „ „ 5,527 

Abnahme:  1.196,400  o'  engl.  Zunahme:  590 

Diese  Abnahme  beruht  indess  lediglich  in  VerminderuDg  des  Verlustes ; es  bat 
sogar  darüber  hinaus  eine  Coosurotionszunahme  von  528,198  c*  stattgefunden.  Ueber  die 
kalkulatorischen  Ursachen  dos  früheren  starken  Verlustes  sprachen  wir  uns  bereits  im  Be- 
richte pro  1864  aus ; er  lag  fast  ausschlicasUch  in  der  ausserordentlich  hohen  Temperatur« 
mit  welcher  das  Holzgas  die  Reiniger  verliess  und  die  8tationsuhr  passirte.  Wir  haben 
seitdem  einen  besonderen  Condensator  vor  der  Stationsuhr  eingeschaltet , welcher  jenem 
kalkulatorischen,  wie  technischen  Uebelstand  abgeholfen  hat.  Anoh  im  Uebrigen  gestaltete 
sich  der  Betrieb  der  Anstalt  erfreulich  ; dessgloichen  stellte  sich  der  Cours  verhältnise- 
mässig  günstig,  indem  der  bei  weitem  grösste  Tbeil  der  an  uns  abgefübrten  Summen  in 
die  ersten  Monate  des  Vorjahrs  fielen,  so  dass  sich  der  Durchschnitt  auf  94’/« 
höher  als  1865  stellte.  Für  das  laufende  Jahr  sind  desshalb  bei  Lemberg  weit  stärkere 
Coursverluste  zu  erwarten  als  im  Voijahr;  immerhin  haben  sich  aber  auch  gleiobzeitig, 
insbesondere  durch  Hinzutritt  des  neuen  Bahnhofs  der  Lemberg-Czernowitaer  Eisenbahn, 
dem  hoffentlich  die  Carl-Ludwigs-Babn  bald  folgen  wird,  die  Aussichten  auf  weitere  Aua- 
dehnung  des  Gasconsums  gebessert.  ^ 

13.  Pachtung  der  Gothaer  Anstalt. 

Production.  Flammenaahl 

1865:  9,646,138  c'  engl.  5,101 

1866:  1^,289,578  „ „ 6,188 

Zunahme : 643,440  c'  engl.  87 

Deov  Stillstand  im  Jahre  1865  ist  hiernach  wieder  ein  befriedigender  Fortsebritt 
gefolgt.  Die  Verhandlungen  über  den  Ankauf  der  Anstalt  wurden,  nachdem  sie  bereits 
zu  einer  Einigung  über  alle  wesentlichen  Punkte  geführt,  Seitens  der  Direction  jener  Ge- 
aellsohaft  abgebrochen,  was  wir  indeas  nicht  sehr  au  bedauern  haben. 
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Fftr  «imiBtUeho  AaiUltea  ergeboi  licb  demntoh  pro  1866  folgende  Prodnctione- 
reep.  FUmmenMblen : 


* 

Production. 

FUmmeniahL 

c'  engl. 

am  JahreaaehluH 

1.  Frankfurt  a 0 

26,135,320 

9,491 

2.  Mülheim  a.  d.  R. 

11,961,600 

5,434 

3.  Potsdam 

29,169,400 

9,664 

4.  Dessau 

6,276,480 

3,725 

5.  Luckenwalde 

7,886,200 

4,013 

6.  Gladtbach-Rhevdt'Odenkirohon 

29.305,100 

11,990 

7-  Hagen-Herdecke 

19,666,100 

5,998 

8.  Warschau 

76,530,600 

' 18,281 

9.  Erfurt 

17,443,100 

6,603 

10.  Krakau-Podgdrse 

15.432,000 

4,662 

11.  Nordhausen 

8364,168 

4,305 

12.  Lemberg 

16,550,200 

5,527 

13.  Gotha 

• 10,289,578 

5,188 

Summa 

274,999,846 

94,881 

1866 

261,809,057 

87,771 

Zunahme 

28,190,789 

7,110 

oder  9,„V.. 

oder  8,„*/,. 

8utt  dieter  23,190,789  c'  hatte  1865  die  Zunahme  35,318,187  o'  betragen.  Im 
«raten  Bemeeter  1866  betrag  die  Prodaotionasaoahme  bereits  13,884,486  o',  die  Con* 
sumtionssuDahene  (daroh  Verminderung  des  Verlustes)  sogar  16,334  459  Nach  dem 
gewöhnlichen  Zunabme-VerblltnUs  des  I.  lam  II.  Semester  (45  : 55)  hfttte  sich  hiernach 
eine  Jahressnnahme  von  weit  Über  30  Millionen  erwarten  lassen,  so  dass  man  die  Ein* 
wirknng  des  Krieges  auf  Verminderung  des  Consum*Fortschritts  auf  mindestens  8 bis 
10  Millionen  o'  au  Teranscblagen  berechtigt  ist.  Trotadem  bleibt  aber  die  Zunahme  dee 
Jahres  1866  die  stftrkste«  welche  mit  Ausnahme  des  Jahres  1865  je  stattgefonden  batte. 

Der  Gasrerlust  gestaltete  sich  sehr  günstig , nümlioh  nur  5,|,  Proeent  gegen  6.^1 
Prosent  im  Vorjahre  Mit  Hinanreohnnng  des  Bdinderrerlustes  hat  die  Mehrconsumtion 
dee  Jahres  1866  25,385,207  o'  engl,  beuagen. 

Der  Selbstrerbrauoh  an  Gas  beanspmehte  l,,^  Prosent  der  Production,  gegen  1,)| 
Prosent  im  Jahre  1865. 

.An  Steinkohlen  wurden  auf  12  Anstalten  verbraucht: 


Englische 

6,324'/, 

Tonnen 

= 4,„ 

Prosent. 

Wntpbftliaobe 

62,591*/, 

n 

= 42„. 

1) 

Oberscblesische 

52,994 

= 36, „ 

Niederschleeische 

23,721*/, 

1) 

= 16, „ 

Zwickauer  und  diverse 

732'/, 

H - 

= 0... 

Summa  146,364*/t  Tonnen  =:  100  Prosent. 

Der  wieder  aufgenommene  Besug  eines  Quantums  englischer  Kuhlen  ffir  Frankfurt 
and  Potsdam  geschah  nur  aus  Vorsicht  und  sur  Sicherstellung  gegen  die  ausfallenden 
Zufuhren  der  Eisenbahnen.  Ueberbaupt  batten  wir  im  Sommor  und  tbeilweiae  bis  in  den 
Winter  hinein  von  den  Störungen  und  Unterbrechungen  des  Eisenbahnverkehrs  viel  su 
leiden,  und  kostete  es  uns  nicht  unbedeutende  Opfer,  die  Anstalten  gegen  die  Gefahren  einer 
Betriebs'UDterbrechang  sicher  sn  stellen  Im  Preis  der  Westpbälisoben  Kohlen  trat  aber* 
mals  ein  Aufschlag  bertor,  der  indess  durch  anderweitige  billigere  Besüge  und  Frachter* 
mlssigungen  ausgeglichen  wurde,  so  dass  sich,  trou  der  vorerwAbnten  dufcb  den  Krieg 
veruraachten  Mehrkosten , der  Dorohsebnittspreis  loco  Anstalt  genau  wie  1865,  nimlioh 
auf  1 Thlr.  2 Sgr.  2 Pf.  per  Tonne  stellte,  immerhin  um  7 Pf.  höher  als  1864. 

Aus  einer  Tonne  Kohlen  wurden  1766  o*  engl.  Gas  gesogen  oder  14  o'  mehr  sie 
1865.  Die  strenge  lnnehaltung  der  contractlicben  Licblsttrken  veranlasst  uns  die  Ausbeat* 
ung  nicht  weiter  au  steigern. 

Eine  besondere  CaUmität  des  Vorjahres  Ug  in  dem  bedeutenden  Herabgehen  der 
Coakspreise,  bauptsüchliob  vernnlasst  durch  den  beispiellos  milden  Winter  von  1865  auf 
1866  So  niedr^  wir  den  grossen  Vorrath  von  13,861  Tonueo  inventarisirt  batten,  mit 
dem  wir  in*s  Jahr  1866  gingen,  so  musste  derselbe  doch,  meistens  mit  Hinsntritt  grosser 
Lsgerverloste , tu  noch  ansehnlich  niedrigeren  Preisen  weggegeben  werden  und  anoh  bis 
jetst  haben  sich  der  Coakspreis  und  der  Absats  noch  keineswegs  wieder  aufriedenstelleod 

21* 
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gahoben  Im  Ganzen  betrag  der  absolute  Ausfall  auf  den  Coaks-Conlls  gegen  das  Vorjahr 
579  Tblr.  29  8gr.  2 Pf.,  wftbrend  umgekehrt  eine  bedeutende  Steigerang  der  Einoahme  im 
Verblltoiss  zur  Mebrprodaotioo  erwartet  werden  musste. 

Der  Tbeerrerkauf  gestaltete  sich  ebenfalls  schlechter  als  im  Vorjahr ; statt  einer 
Zunahme  betrug  der  Ausfall  236  Tblr  14  Sgr. 

Uebcrbaupt  wird  das  VerhAltniss  des  Ertrags  der  Nebenproduote  zn  den  Kosten 
der  Kohlen  von  Jahr  zu  Jahr  ungünstiger.  1862  brachten  Coaks  und  Tbeer  (die  unter- 
feuerten  Mengen  zum  laufenden  Verkaufspreise  angesetst)  zusammen  noch  92,  1866 

dagegen  nur  noch  75,tj*/o  der  Ausgaben  für  Kohlen  ein. 

Der  Ertrag  Ton  der  Weiterverarbeitung  des  Ammontakwassers,  wofUr  jetzt  drei 
Anstalten  in  Frankfurt  a.  d 0,  Mülheim  a.  d.  Ruhr  und  Gotha  bestehen,  war  nur  650  Tblr. 
10  Pf.  gegen  818  Tblr.  10  Pf  im  Vorjahr.  Die  AmmoniakprHpara'‘ie  sind  leider  zur  Zeit, 
theils  durch  vergrOssertes  Angebot  Seitens  vieler  Gasanstalten , theils  und  hanptsEcblich 
durch  die  momentane  Flaue  im  Handel  mit  den  Farbstoffen,  bei  deren  Bereitung  diese  PrA- 
parate  Verwendung  finden,  im  Preis  und  Absatz  sehr  gedrückt. 

Die  Gasreinigung  nach  der  durch  Dr.  De  icke  verbesserten  Methode  bewährt  sich 
immer  mohr  ; die  Erspamiss  auf  diesem  Conto  betrag  allerdings  nur  23  Tblr.  8 8gr.  1 Pf.« 
wird  sich  jedoch  im  laufenden  Jahr  weit  günstiger  stellen. 

Die  Retortenfeuerung  beanspruchte  22, Pfd.  Coaks  auf  100  Pfd.  desüllirter 
Kohlen  oder  0,|]  Pf.  weniger  als  im  Vorjahr.  Hierbei  sind  1012  Ctr.  Thear  einbegriffen, 
die  im  Feuemngswerth  gleich  so  viel  Tonnen  Coaks  gerechnet  wurden 

An  Thonretorten  wurden  110  Stück  ansgeweobselt  also  etwa  eine  auf  2'/|  Mil* 
lion  c'  Gas. 

Die  höchst^  jährliche  durchschnittliche  Production  pro  Retorte  und  Tag  «rrcioht« 
diesmal  Warschau  mit  7,533  o'  im  Jahreadurohscbnitt  oder  118  o'  mehr  als  Frankfurt  a/0, 
im  Jahre  1865. 

Aus  der  Zusammenstellung  der  Special-Bllanz-Conti  beben  wir,  wie  in  den  Vorjahren, 
die  itattgohabte  Erhübung  der  Bau-Conti  hervor,  davon  entfielen  auf : 


1 

Mülheim  a.  d.  R 

1,927 

Thlr. 

23  Sgr. 

2 

Pf. 

2. 

rotadam 

32,226 

n 

23 

tl 

— 

11 

8. 

Dessau 

823 

n 

25 

10 

1t 

4. 

Luckenwalde 

401 

9 

n 

7 

1* 

5. 

Gladbach 

9,892 

10 

«« 

7 

»» 

6. 

llagen-Herdecke 

2,357 

M 

7 

11 

7 

14 

7. 

Warschau 

29,831 

— 

»» 

2 

»4 

8. 

Erfurt 

296 

«> 

2 

5 

}} 

9. 

Krakao-Podgdrze 

633 

n 

6 

1' 

6 

1t 

10. 

Nordbausen 

4,795 

1 

9 

J1 

11 

Lemberg 

9,006 

M 

29 

— 

11 

12. 

Gotha 

138 

»> 

9 

• « 

6 

11 

92,329  Thlr.  29  8gr.  1 Pf. 

Hiervon  ab  Minderbelaatung  von 

13.  Frankfurt  a O.  640  „ 9 „ 5 „ 

9l”689  "fhirTiS  Sgir^~r 

Wir  bemerken  hierbei,  dass  wir,  sobald  der  .\usbruch  des  Krieges  unabwendbar 
schien,  die  bereits  beschlossenen  Vergrüssorungaanlagen  soweit  sistirten,  als  dies  eben  thuu- 
lieh  erschien,  ohne  die  Sicherheit  des  Betriebes  zu  geOthrden 

Die  Gesammtlänge  der  verlegten  Strassenrohre  ist  gegenwärtig  1,052,281  Fass  oder 
etwa  44  Meilen,  lünziigekommen  sind  hiernach  im  Jahre  1866  66.991  Fuss. 

Zu  unserer  Betheiligung  an  der  Oesterreiebiseben  Oasbeleucbtungsr-Aetien-Gesell* 
Schaft  flbergebeod,  so  betrog  die  Gesammt-Production  der  3 .Anstalten 

1865:  54,466,200  c'  engl. 

1866:  56,517,500  „ 

Zunahme:  2,051,300  o'  engl. 

Der  grösste  Theil  dieser  Zunahme  entfiel  auf  Gandenzdorf,  welche  Anstalt  sich 
immer  mehr  Terrain  innerhalb  des  Bezirks  erobert,  io  dem  sie  mit  der  englischen  Gesell- 
Schaft,  die  Wien  beleuolitet,  concurrirt.  Jedoch  wiesen  diesmal  ancb  Pressburg  und 
Temesvar  einigen  Fortschritt  auf.  Die  Kriegsereigniase  haben  hiernach  weniger  Elnflnss 
gehabt,  als  zn  erwarten  gewesen  wäre.  Immerhin  ist  aber  ans  der  Rtatistik  des  Gasver- 
brauchs ein  trauriger  Schluss  auf  den  Stillstand  aller  volkswirthscbaftUohen  Entwickelung 
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ia  Ocatemiob  sa  lUhea.  8o  betrag  s B Id  TemesTer  und  Preseburg  too  1660  bis  1666 
der  jibrliobe  Fortschritt  dnrcbecbnittlich  nur  % bei  den  13  Anstalten  unserer  eigenen 
Oesellsohaft  dagegen  darehschnittlicb  Aber  12  Vo  der  Frodnetion  von  1660. 

Die  Oewinn-Baenltate  waren  verbiltnissmässig  nicht  anbefriedigend,  wenn  man  die 
ZieitTerhAltnisse  und  insbesondere  den  Umstand  in  Erwignng  sieht,  dass  die  ▼orgenoB- 
menen  bedeutenden  Um«  und  VergrössOTangsbaaten  in  Gaudensdorf  eine  gans  angewdbo* 
liehe  Mehrbelastnog  der  Oefen-Unterbalttuigs-  und  Bau  Conti  herbeifübrten.  Auch  mussten 
die  Coakspreiee  um  etwa  20  Vo  herabgesetst  werden.  Trotsdem  bitten  8 '/« % oder  V4 
mehr  als  1865  an  Diridende  Tertbeilt  werden  können;  der  Verwaltungsrath  beschloss  je* 
^>eh  mit  unserer  Zustienmnng  nar  sn  geben  und  den  Uebersebnss  tbeils  xn  stärkeren 
Abschreibangen  sn  verwenden,  tbeils  pro  1867  vorsntragen. 

Den  angenommenen  Orundsätsen  entsprechend  ist  diese  Dividende  im  Abscblass 
SU  dem  bei  Krakau  und  LfCmberg  enielten  Durchsclinittscoars  nimliob  89V|  inventariairt 
worden.  Da  der  Cours  gegenw&rtig  etwa  10%  tiefer  steht,  so  ist  bei  der  Realisirung 
ein  Verlast  sn  erwtrten,  wofür  jedoch  der  starke  Vortrag  unseres  Oeneral-Oewinn*  und 
Varlust*Contos  die  Deokungsmittel  bietet. 

Von  grosser  Bedentung  für  die  Zukunft  der  Osudensdorfer  Anstalt,  wird  der  Aus- 
fall der  Verhandlungen  sein,  die  unter  unserer  Mitwirkung  mit  der  Staatsregierung  besüg* 
lieh  Beleuchtung  des  neuen  Opernhauses  in  Wien  angeknüpft  sind,  welebes  über  40CK} 
Flammen  beenspruebt.  Wir  hoffen  hierbei  die  Concurreni  der  englischen  Gesellsohaft 
glücklich  SU  besiegen , haben  auch  bereits  von  der  Commune  Wien  die  Erlaubniss  sur 
Degoog  des  Verbindungsrobrs  erlangt. 

Zum  General-Absobluss  übergehend,  so  sind  dem  Reservefonds-Conto  aussergewüba* 
lieb  16,991  Thlr.  15  Sgr.  Agiogewinn  überwiesen  worden,  welche  der  Verkauf  des  grössten 
Tbeils  der  von  den  Aotionären  nicht  abgenommenen  Aetien  dur  neuen  Emmission  einge- 
braeht  bat.  Abgesetst  sind  dagegen  laut  Beschluss  der  vorjährigen  General-Versammlnng 
die  Bur  Ablösung  der  Oründerreebto  verwandten  30,279  Tblr.  17  8gr.  6 Pf.,  sowie  die 
Unkosten  der  neuen  Emmission  mit  1 052  Tblr  1 Sgr  Ueberdies  wird  dem  Reservefonds 
der  Agiogewinn  ans  dem  allmähligen  Verkauf  der  1483  Stück  oder  nominell  146,300  Tblr 
Aetien  sufliesieo,  die  noch  im  Portefeuillo  der  Gesellschaft  ruhen.  Voraussichtlich  werden 
im  lanfendoD  Jahre  keine,  oder  nur  unbedenteudo  Verkäufe  hiervon  stattfinden , da  eines- 
tbeils  ausser  Warschau  (Praga)  und  Hagen  keine  bedeutenden  VergrOsserungsbauten  aus- 
auführea  sein  dürften,  anderatbeils  aber  das  Oirectorium  es  für  vortheilhafler  und  sicherer 
erachtet,  fUr  einen  Theil  der  Dividcndensablungen  auf  kurze  Zeit  Credit  in  Anspruch  su 
DehnMiQ,  als  durch  Hinausgabe  weiterer  Aetien  die  Betriebsfonds  über  Bedürfniss  tu  er* 
hüben  und  die  Dividende  der  bisherigen  Aotionäre  entsprechend  zu  schmälern. 

Einschliesslich  der  diesjährigen  Qooto  stellt  sich  der  geg^enwärtigo  Bestand  des 
Beaarrefonds-Conto’s  auf  129,330  Tblr.  7 Sgr.  8 Pf.  Obgleich  wir  nach  dem  Statut 
(|.  4 des  ersten  Nachtrags)  wohl  berechtigt  gewesen  wären , die  direct  durch  den  Krieg 
entstandenen  Verluste  und  Ausgaben  dem  Keservefond-Conto  sn  entnehmen,  so  haben  wir 
hiervon  doch  keinen  Gebrauch  gemacht,  ebenso  wie  wir  auch  den  schon  erwähnten  Coors- 
gewinn  von  16,991  Thlr.  15  Sgr  nicht  als  Gewinn  verreobneten,  sondern  dem  Keserve- 
fond  gutbraohten,  obgleich  der  Beschluss  der  vorjährigen  Generalversammlung  wohl  nur 
den  Gewinn  von  den  der  Gesellschaft  reservirten  , nicht  den  ninerwarteien  Extra-Gewinn 
aus  nicht  abgehobenen  Aetien  im  Ange  hatte.  Dagegen  fanden  wir  uns  diesmal  nicht 
vOTanlaset,  den  Bestand  des  Amortisations-Conto’s  OUdbach  mit  6505  Thlr  17  Sgr.  8 Pf. 
ak  Extra-Quote  auf  Keservefonds-Conto  so  übertragen  und  gleicht  sich  dadurch  wenigstens 
ea«  kleiner  Theil  der  Extra-Verluste  aus,  welche  die  Kriegsereignisse  und  die  bedeutenden 
tiaapreisherabsetsungen  io  Frankfurt  a.  O.,  Potsdam,  Gladbach  und  Rheydt  mit  sich  braohten. 

Der  Saldo  des  Poaer-Versieherungs-Conto  stellt  sieh  auf  14,289  Thlr  24  Sgr.  9 'Pf. 
1b  Laufe  des  Jahres  ist  tum  erstenraale  seit  Bestehen  des  Geschäftes  ein  kleiner  Betrag 
aus  diesen  Foods  sur  Verwendung  gelangt , nämli«  h 108  Thlr.  6 Sgr.  9 Pf.  als  Ersata 
eines  unbedeotenden  Explosionssohadons  in  Lemberg. 

Die  aossergewüholiohe  Höhe  der  Zinsen  und  Provisions-Conti  mit  zusammen 
18.978  Thlr.  10  8gr.  3 Pf.  (ausserdem  6.653  Thlr.  4 8gr.  6 Pf  Actien-Zinsen)  erklärt 
sieh  tbeils  durch  die  höhere  schwebende  Schuld,  theils  durch  die  enorme  Steigerung  des 
Disoonts  im  Mai  und  Juni  v.  J,,  in  welche  Zeit  die  Umdeekung  der  Behufii  der  Dividen- 
den-Zahlung  kontrahirten  Weehselschuldeo  fiel. 

Die  hohen  Agio-Verluste  von  5,365  Thlr-  10  Sgr.  10  Pf.  entstanden  theis  bei 
Realisirung  der  Dividende  der  Oesterreichischen  Gasbeleaohtung8*Actien*Gescllschaft,  theils 
durch  Conradifferenseo  hoi  den  russiachen  und  üsterrcichischcn  Valuten  und  Devisen,  indem 
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diMclben  niedriger  verkeoft  wurden . als  sie  den  Anstalten  su  den  monatlich  für  die  Ab> 
reohnung  auigegebonen  Couraen  gutgebracht  worden  waren. 

Ausaer  dem  Verluat^Saldo  dieses  C'unto’s  betrugen  für  Warschau,  Krakau,  Lemberg 
und  die  Ueat<*rreiclÜ8che  Gesellschaft  die  Agio-Verluste  des  Jahres  1^6  im  Verh&ltniss 
sum  Part-Cours  nicht  weniger  als  Thlr  1 Sgr  7 Pf.  oder  9,114  Tblr.  21  Bgr 

6 Pf.  mehr  als  IdGd.  Rechnet  man  jenen  Saldo  des  Agio>Conto*s  hiniu  , welobsm  1866 
ein  Gewinn-Saldo  von  2.691  Thlr.  23  Sgr.  entgegenstand,  so  stellt  sich  pro  1866  die  ab- 
solute Uühc  der  Courayerluste  auf  41  353  Thlr.  5 Sgr.  ö Pf.  und  des  Mehnrerlustes  gegen 
1865  auf  17.171  Thlr.  25  Sgr.  4 Pf. 

Das  General-Gewinn*  and  Verluat-Conto  achlieast  mit  einemSaldo  Ton  3l7,7l2Thlr. 
4 Sgr.  4 Pf.  ab,  welcher  wie  im  Vorjahr  die  Vertheilung  einer  Dividende  von  llVo  6^ 
stattet  und  noch  den  ansehnlichen  Vortrag  von  4864  Thlr.  9 Sgr.  10  Pf.  au  Qnnsten  des 
laufenden  Jahres  übrig  l&sat. 

Dio.ser  Stillstand  in  der  bisherigen  steigenden  Bewegung  unserer  Dividende  wird 
nach  dem  Vorhergehenden  keiner  weitUufigen  Motivirung  mehr  bedürfen.  Will  man  dabei 
die  Einwirkung  des  Krieges  in  Zahlen  n&her  naohweisen,  so  sind  vorerst  obige  17,171  Thlr. 
25  Sgr.  4 Pf.  Agio-Mehrverlusie  auf  dessen  Rechnung  su  setaen.  Der  Mehrverlust  an 
Zinsen  etc.  durch  die  Discont-Erhöhungen  betrug  mindestens  2 bis  3000  Thlr.  Die  dlrecten 
Kriegs-Unkosten  an  freiwilligen  Beiträgen  für  Verwundete,  Unterstütsungeo.  Bteueraa- 
Bohläge,  Eliiquarticrungskostcn  u.  s w.  beliefen  sich  auf  16G0  Thlr.  3 8gr.  7 Pf.  Die 
Mehrausflllle  bei  den  Gasconsiimcnten  und  Privatlcitungon  von  1106  Thlr.  4 Sgr.  10  Pf. 
Csllen  auch  fast  ausschliesslich  auf  Kechnung  des  Krieges.  Die  Verluste  durch  verthenerte 
Kohlenbexüge,  vergrösserte  Spesen,  u.  s.  w.  sind  nicht  genau  su  treonen  , jedenfalls  aber 
auf  einige  Tausend  Thaler  zti  Voranschlägen.  Kurs  die  unmittelbare  Einwirkung  des 
Krieges  kann  immerhin  auf  mindestens  DivideodeD-Autfall  angenommen  werden, 

ganz  abgesehen  von  der  oben  nachgewiesenen  Einwirkung  auf  Vermiederung  der  Con- 
sumtionazunabme.  Dazu  trateu  nun  die  bedeutenden  Oaspreisermässigungen  auf  Grund 
der  neuen  ContractscblQsse  mit  Frankfurt,  Potsdam  Gladbach,  Riieydt  und  Warschau,  die 
über  20,000  Thl  ausmachten  und  denen  nur  der  Extra-Oewinn  des  Gladbaoher  AmortUa- 
Uons-Conto*B  mit  6505  Thlr.  17  Sgr  8 Pf.  gegenübortritt.  Dies  alles  berfloksiehtigeod, 
wird  man  die  erzielte  Dividende  von  11%  als  absolut  und  rela’it  befriedigend  anerkennen 
nnd  sich  Glück  wünschen  köuncn  ein  Ciesohäft  zu  besitzen,  welches  selbst  dnroh  die 
vereinigten  Eiowirknngen  des  Krieges  und  jener  Preisherabsetzungen  im  Ertrag  nicht 
surückgedrängt  werden  konnte. 

Das  laufende  Jahr  lässt  sich  günstig  an : die  Prodnetion  stieg  im  Jaonar  bereits 
wieder  um  3,142,263  c'  engl,  und  ist  ein  bedeutender  Einfluss  der  neuen  Contractachlüsso 
anf  Consurosteigerung  voraussuseben  Dagegen  ist  nicht  zu  übersehen « wie  die  Minder- 
Einnahmen  ans  dem  Gasoonsum  noch  etwas  höher  als  im  vorigen  Jahr  ausfallen  dürften, 
in  welchem  die  niedrigen  Preise  der  neuen  Contracte  in  Giadbacb-Rhoydt  nur  9 Monate, 
in  Warschau  nicht  gans  1 Monat  in  Geltung  waren;  Potsdam  and  Frankfurt  kommen 
dagegen  bei  der  Verglcichntig  nicht  mehr  in  Betracht,  weil  hier  bereita  im  Jahre  1866 
die  niedrigen  Preise  galten.  Ueberdies  verthcilt  sich  die  Dividende  künftig  auch  auf  die 
Actien  der  neuen  Kmmiasion,  soweit  dieselben  begeben  sind,  wogegen  allerdings  die  Zinsen 
nnd  Provisionen  sich  entsprechend  verringern  werden. 

Von  dieser  Emission  wurden  durch  die  Besitzer  der  alten  Actien,  welchen  nach 
dem  bcschtosscneii  VerbäUniss  von  7^1,  eine  Summe  von  357,100  Thlr.  Vorbehalten 
war,  nur  298,700  Thlr.,  (oder  58,4(K)Tblr.  weniger)  su  pari  abgenommen,  da  der  Präclusiv- 
terroin  für  die  Abnahme  (7.  Juni)  gerade  in  die  Periode  der  grössten  Paniquo  des  Geld- 
marktes 6el.  Das  Geldbedürfniss  der  Gesellschaft  erheischte  den  Verkauf  weiterer 
53,000  Thlr.,  also  des  nngeRlbren  Restes  der  nicht  abgehobenen  Action,  wobei  ein  Agio- 
Gewinn  von  16,991  Thlr.  15  Sgr.  (also  Darohschnittscours  182.,)  erxielt  und  wie  erwlUmt 
dem  Reservefonds-Couto  zugoschriebon  ward  Im  Portefeuille  sind  also  gegenwärtig  uoch 
1483  Stück  Actien  der  1866er  Emission. 

Das  im  vorigen  Geschäftsbericht  erwähnte  Abkommen  mit  der  in  Magdeburg 
domisilirten  Allgemeinen  Gas-Aotien-Gesellschaft  ist  nicht  perfect  geworden,  indem  die  Ver- 
handlungen mit  den  Magistraten  auf  unüberwindliche  Schwierigkeiten  stiessen.  Dem  viel- 
fach ausgesprochenen  Wunsche  von  Actionären  gemäss,  denken  wir  überhaupt  das  Ge- 
schält auf  die  Ezploitirung  der  bestehenden  Anstalten  su  beschränken. 

Dessau,  li  Februar  1867. 

Da.1  Dirrettriua  4er  Deiticheii  €*BtiieR(aU(iu-GrieUu^aft. 
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I.  Zusammenstellung  der  Special-Abschlüsse 
der  13  Anstalten:  Frankfurt  a.  d.  O.,  Müllieim  a.  d.  R.,  Potsdam,  Dessau, 
Luckenwalde,  Gladbach-Rhcydt-Odonkirchen,  Ilagcn-Herdecke,  Warschau, 
Erfurt,  Krakan-Podgörze,  Nordbausen,  Lemberg  und  Gotha 
am  31.  Dccember  1B66. 


Special-Bilanz-Conto. 

Miebet. 


An  für  die  haaren  CaA8«nbestItnde  ....  Tbl. 

„ WMhael'i'onti»  fUr  den  Bestand  an  KimessAn 

„ HobtlieB'Conti  f fQr  die  Bnrcau-Einrichtungen  und  Mobilien. 
einsoblieaaUch  der  photometriseben  Instrumente  und  15 

Fenenpritzen  

„ Coiti  der  Privat-EiarichtinigeD,  für  die  AusstAnde  aus  go- 
lieferten  Oas-Einriebtungen,  Beleocbtungs^OegenstAnden  etc. 
I,  Canti  der  vermietheten  Prirat-KinriclitaDgen,  für  die  nach 
jährlicher  Abschreibung  von  7'/^  bisBV^Vo  des  Neuwerthes 
verbliebenen  Werthe  der  vermietbeten  Gaszähler  und  Ein* 

riohtnsgen 

,>  Zifisen-Ceiti,  fär  unser  Gatbaben  an  Zinsen,  Pächten  etc.  . 
„ BelenehtDnpt-l'tenHiUen*  und  Pnkosten-Contif  für  den  Werth 
der  Geräthsebaften,  Materialien  etc.  zur  Strassenbeleucbtung 
„ Betriebä-rtenMlien-  und  l'nkosten-Ceiti,  für  dc-n  Werth  der 
Qeräthachaften  nnd  Werkzeuge  zur  Gasfabrikation 
,1  tiMpann4'onti,  für  den  Werth  der  Pferde  und  Fuhrwerke  in 

Warschau  und  Lemberg 

„ Reini^un^-MaUrial-Conti,  für  die  Vorräthe  an  Materialien 

zur  Oasreinigung  

„ DaapfHaaehinen-Betriebs-Conti,  für  Vorräthe  an  Maaohinen- 

•eobmiere,  Beservetheilen  ctc 

„ Oefen*Uaterhaltnngs-€enti,  für  die  Vorräthe  an  Thonretorien, 
feuerfesten  Steinen,  Cbamotto  etc.  . 

„ Magazin-  nnd  Werkalatts-Conti, 

a.  für  die  gesammten  WerkstatU- 

Utensilien  und  Apparate,  Feld- 
schmieden,  Schlosser-  nnd  Rohr- 
leger-Werkzeuge etc 

b.  für  die  Vorräthe  an  Metallen, 
schmiede-  und  gnssoisernen  Röhren, 

Verbindungsstücken,  Hähnen, Gas- 
zählern, Beleuchtiingsgegenstän*. 
den,  Fittings  und  Materialien 
aller  Art,  im  Bau  begriffene  Privat- 
Leitungen  etc 

„ Gas-Conii, 

a.  fUr  die  Ausstände  für  geliefertes 

Privatgas  (Decbr.) 

b.  für  dieVorräthe  indenGasometero 
„ GaakaUen-Conti,  für  die  auf  12  An- 
stalten vorhandenen  Steinkohlen* 

Vorräthe  von  32,473%  Tonnen 

„ Lamberger  Helz-Coato,  für  den  Holz- 
vorratb  von  1,230%  KlaAer  . .. 


Transport 


Thl.  7,467.  11.  11. 

„ 81,609.  13.  10. 

Thl.  30,891.  2. 

„ 1,338.  19.  4. 

Thl.  37,296  3.  2- 

6,919.  24.  5. 


9,804 

27 

20,002 

18 

5 

8,743 

5 

5 

33,979 

29 

4 

14,127 

7 

11 

26 

25 

— 

625 

4 

3 

3,122 

7 

10 

1,896 

5 

2 

208 

12 

4 

180 

15 

4 

3,891 

5 

7 

89,076 

25 

9 

32,229 

19 

6 

44,215 

97 

7 

263,180 

26 

5 
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An  Co&kl*€ontiy  a.fUr  die  auf  12  Anstalten 
Torräthigen  16,515’/^ 
Tonnen  CoaJcs  . 
b.  ftirAuastünda  im  Coake- 
verkauf  ..... 


ThI. 

ThI. 


Transport 

8,597.  16.  10. 
1,511.  18.  10 


Tbl.  10,109.  ö.  8. 
Thl.  423.  5.  10. 


Thl.  12,062.  12.  10. 
,,  674  19.  9. 

„ 964.  20.  8 


Lemberi^r  lIoUkohlen-CoDlo,  den 
Vorratb  an  Holakuhlen  .... 

Theer*Coilti|  a.  für  den  Vorratb  von 
13,247  Ctr.  Theer 
b,  fiir  FAuer  und  Uten- 
silien   

o.  fUrAusstlnde  imTbeer- 
verkauf  ..... 

Annoniak-Ceoti,  für  die  Vorrftthe  und  AussenstAnde  . . . 

Conti  der  Öffentlichen  Oel- (Photogen-)  Belenchtung,  fOrVor- 

rütho  an  diesen  Beleuohtungsmaterialien 

Ilan-Contiy  für  den  Qesammtwerth  der  Anlagen  (Grundstücke, 
Gebäude.  Apparate.  Röbrensysteme  etc.)  ..... 
General-rnkoxten-Conti  > für  diverse  Voraossablungen  an 
Feuerversicberungen.  BeitrAgeo  etc.  pro  1867  .... 

Conto  der  Gothaer  Aetien-Gesellschaft  für  Gaflbelenchtnng, 

für  unsere  contractUchen , nach  Ablauf  der  Paobueit  rück- 

tablbaren  Vorschüsse  an  diese  Gesellschaft 

Conti  der  verschiedenen  Stadtgemeinden, 

a.  für  unser  Guthaben  durch  Qaa- 

Lieferung  u.  s.  w.  . . . . . Thl  1,093.  11. 

b.  Restguthaben  an  2 StAdte  aus  der 

Lieferung  von  Candelabem,  La- 
ternen n.  s.  w „ 3,062.  26.  11. 

Bloehnann’sches  AbUsongs- Conto,  für  die  Abiüsnng  der 
Tantlemen-Ansprüche  an  Warseliau,  nach  .4bzng  der  Tilgungs- 
quote pro  1866  

Conto  diverser  Debitoren,  fUr  unsere  Guthaben  aus  diversen 
Lieferungen,  Vorschüssen  etc 


6. 


Sununa 


Credit. 


263,130 

26 

10,.-)32 

11 

18,701 

23 

1,339 

29 

260 

27 

2,491,606 

24 

16  j 

8 

7 640 

15 

4156 

8 

21,501 

2 

5,576 

15 

2,819,612 

|12 

Per  Conti  diverser  Creditoren, 

a.  Reste , resp.  noch  nicht  Olllige 
Raten  dos  Kaufsebillings  verschie- 
dener Grundstücke Thl.  15,432.  6.  6. 

Ir  b.  Sonstige  Guthaben  diverser  Lie- 

' feranten  4,129  21.  1 

Conti  der  Directorial-HaDpt-Casse  in  Dessan,  für  die  vom 
Centralbureau  für  den  Bau  und  Betrieb  der  Anstalten  ver- 
ansgabten  Summen: 

a.  Saldi  pr.  31.  December  1866  (siebe 
die  Speoiücation  im  Qeneml-fiilans* 

Conto) TM.  2,479,1 17  8.  11. 

b.  Seidl  der  Special -Gewinn*  und 

Verlust-Conti  pro  1866  . . . „ 320,033.  10.  G. 


Summa 


19,561 


2,800.050  14 


27 


2,819,612  112 
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Special'Gewinn-  und  Verlust-Conto. 

Bebel. 

An  OukohleH-COBti , f&r  den  Verbrnnch 
Ton  146,364*/^  Tonnen  Steinkohlen 
lur  Gasfabriketion  Ton  12AnBUUen  TM.  156»576.  11.  4. 
„ Lemberger  HoU-Conto,  für  den  Ver- 
brauch TOD  1200^1  Klarer  Holz  sur 
Gasfabrikation 6,785.  11.  4 

„ B«trieba-Arbeit«r-LallB-CoBti  t für  die  Löhne  und  Remunera- 
tionen der  Poliere  nnd  Betriebs-Arbeiter 

„ RctorUn-FeBerBBgN-CoBti, 

a.  fBr  den  Verbrauch  der  12  Stein- 
kohlen-Gasanstalten  en  Coaks  und 

Theer . Thl.  89,819.  29  1 

b.  für  Hols-  und  Tbeerrerbraoch  zur 

Unterfbnerung  in  Lemberg  ...  ^ 2,348.  23.  4. 

„ DampflkBSchiDeB-Betriebs-Conti,  fOr  die  Kosten  des  ^triebe 

nnd  der  Unterhaltung  der  Dsmpfmascbinen  

^ Betriebs-Utensilien-  nnd  Unkosten-Conti,  für  Abschreibung 
und  Reparaturen  der  Werkseuge,  Betriebs-Unkosten  aller  Art, 

Beleuchtung  der  Betriebsrlume  u.  s.  w 

» Mobilien-Conti , fdr  Abschreibung  Ton  dem  Werthe  der  Mo> 

bUien«  Instrumente,  Feuerspritzen  u.  s.  w 

„'OefeB-UnterbaltnngS-Conti,  fdr  Auswechslung  ron  Retorten, 
Umbauten  nnd  Reparaturen  der  Oefen.  Feuerungen  u.  s.  w. 
„ Reparntar-^onti,  fhr  die  Reparatur  und  Unterhaltung  derGe- 
blude  u.  Apparate,  Untersuchong  d.  Rohrsysteme,  Abschreibun- 
gen nnd  Kosten  der  Auswechselung  von  Apparaten,  Umlegung 
Ton  Rohrstrecken,  Pflaster-  und  Wegereparaturen  n.  s.  w.  . 
r,  ReiBigBBgS-Material-Conti,  fflr  die  Kosten  der  Gasreinigung : 

a.  auf  den  12  Steinkohlen-Gasanstalten 
(Laming'scheresp  Deioke'sche  Masse)  TM.  1,743.  27.  2. 

b.  in  Lemberg  (Kalk)  .....  m 2,156.  28.  9. 
„ LaterBenwirter-LokB-CoBti,  für  die  Löhne  der  Latemen- 

Ansöuder  und  Aufseher 

„ BeleBebtangs-UteBsilien-  und  Unkosten-Conti,  für  Reparatur 
und  Abschreibung  an  den  Beleuchtungs-Utensilien,  Anstrich 
und  Reparatur  der  Candelaber  und  Laternen,  Putzaeog  und 
souatlge  Unkosten  der  Öffentlichen  Beleuchtung  . . . . 

„ Zinaen-Conti , ßir  Teraosgabte  Pichte,  Zinsen  und  Wechsel- 

Zinsen.  nach  Abzug  der  Einnahmen 

„ Conti  der  öffentlichen  Oel-  (Photogen-)  Belencktnng,  für  Ver- 
lust bn  der  eontraetUch  übernommenen  Oelbeleuchtung  in 

den  Nebenstrassen  Terschiedenor  Stkdte 

n Snlalr-Conti  I a.  für  Gehllter  nnd 
Tanübmen  Ton  12 

Anstalts  - Dirigenten  Tbl.  19,184.  26.  5. 
b.  fürOebklter  undRe- 
' munerationeDTon  12 
Bnohhaltem  ...  „ 6<442.  14.  5. 

o.  Löhne  'der  Unter- 
Beamten  auf  den 
grösseren  Anstalten 
Vergütung  für  Anf* 
nähme  der  Gas* 

alblerst&nde  u.  s w.  .,  2,795.  17.  5. 

Transport 


19,184.  26. 


6.442.  14. 


163,361 

22 

21,433 

4 

42,168 

22 

2,614 

16 

8,653 

21 

766 

13 

12,682 

15 

12,024 

2 

3,900 

20 

10,426 

26 

2,843 

28 

386 

27 

450 

28 

28,422 

28 

313,137 

22 

r» 
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Transport 

313,137 

8 

A.&  Gueral-Uiikoiton-CoAti  der  13  AuiUItea: 

a. 

für  Beleuchtung  der  Bureaux 

und  Beamtenwohnungen  u. 
eonittige  uaeotgeltliohe  Gaa* 

* Abgabe TbL 

2,262.  15. 

6. 

b. 

i.  Heitung  der  Bureaux  und 

Beamtenwohnangen  ...  ,, 

1,689  12 

8. 

0. 

„ Bureau  - Unkosten , Schreib- 

hBIfe . Reinigung,  Bewaeb- 
nng  etc 

2,712.  4 

1. 

d. 

Scheib-  und  Zeiebnenmate* 
• rialien , Buchbinder  • Arbeit 

ten  etc „ 

1,296.  2. 

S. 

e. 

„ Uracksachen,FornmIsr«.  Cir- 

culsre „ 

445.  4. 

f. 

„ Insertionen  und  Jonmale  . 

306.  16. 

8. 

e 

' Steuern : 

1 

^ 1,  Stsatsstenem  , . Tbl.  4,227,  7.  2. 
' 2.  Conunnnalsteuem  „ 3,889. 14.  4. 

3.  Einqnartiening«* 

golder  etc.  . . „ 190. 24.  8. 

ThI. 

8,307.  16. 

2 

h. 

„ Feiicr-Veraicberung: 

1.  Selbstveraicherung  Tbl.  2|068. 28.  2. 

2.  Bei  F.-V.-OeaeU- 

schäften  etc.  . „ 277.17.11. 

ThI. 

2,346.  16. 

1. 

i 

„ Reisekosten : 

I4  desGen.-Directors 

u.  der  Oberbuiim> 
ten  Eur  Controle 

der  Anstalten  . Tbl.  1,348.  14.  4. 

2.  der  Beamten  u. 

Arbeiter,  ein- 
schliessl.  Um- 

Eugskosten  . „ 909. 17.  6. 

Thl. 

2,258.  1. 

10. 

k. 

n Wechsel-,  Werth-  und  Quit- 

tungestempel  .....  „ 

453.  28. 

1. 

I. 

„ Erbzinsen ' . „ 

80.  26. 

3. 

m. 

„ Agig^i  und  kleine  Verluste  „ 

191.  1. 

5. 

n. 

n Kortl  u.  Telegraphengebühr. 

818.  24. 

6. 

0. 

ty  Sporteln,  Mandatar-  u.  No- 

taristsgebflhren  ....  „ 

963  — . 

9. 

p 

y.  Remunerationen  u.Oeacbenke  ,, 

1,835.  18. 

11. 

q- 

M t dWerse  Spaten,  Fuhrkosten, 

Trinkgelder,  Almosen,  Kosten 
Ton  Anpflanaungen  u.  a.  w.  „ 

1,165.  16. 

1. 

r. 

sii  Remuneration  des  War* 

schauer  Agenten , laut  Ces- 
sions- Vertrag » 

1,920,  15. 

. 

29,008 

10 

An  Centi  der  Privat-Leitugea , für  Verlost«  as 

aasstehenden 

Korderungen 

. . . . 

794 

21 

Transport 

342,940 
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i’üy.-ill  Traniport 

An  Gt$-C(MUIM(ea'Coilti , (Br  Vcrlöit«  auf  Quiiefcrungsa  . 

Gothaer  Paeht-Coata,  fOr  die  oontractUch  geublte  Paebtaumme 
t i,  Gothaer  Baa-Conto,  nir  beeondaro  AbeebreibuDgen  .... 
„ Bloeh|>aBB'tehMAhl)iaaof;»<;aoto,  Abecbraibnng  ali  Tilgungi- 
qaote  pr.  1866  

„ Coati  der  Direetarial-UaBBt-Caaae  in  Demo,  flir  die  Gewinn- 
Seldi  


CreMt. 


171 

312.940 

9 6 

1,433 

2 11 

5, *94 

— 

69 

12  9 

y 

835 

— 

320,933 

10  6 

671,505 

|P6r6As4^0Dti,  für  die  EinoAbmeD: 

I ».  Tom  StrasAongu  . . - • . TM  73,83-1.  8.  10. 

j b.  Tom  PriTatgas,  einBcbliesaUoh 

SdbatTerbraach 458,834.  10.  2. 

„ Ctftks-CODti,  für  deo  Ertrag  der  Coaka 

auf  12  Bteinkoblen-Oaaanataltatt  Tbt  99  856.  13.  9. 

, Lenbürger  HoUkohlan-CoBtOf  für  den 

Ertrag  der  Holakoblen 2,413.  25  7. 

„ Theerd^eitit  für  den  Ertrag  rom  Theer 

„ AMBOniak^OBti,  für  den  Gewinn  ans  der  Fabrikation  van 

Ammoniakpriparaten  . 

„ MtgaXlB-  B&d  Werlutatta-Conti,  für  die  Einnahme  ana  dem 
Werkatattabetrieb,  Anafttbrung  you  PriTatleitungen,  Verkauf 
TOD  Fittinga  u.  s w.  nach  Absug  der  Abaohreibungen  Ton 
den  Vorrlthen  and  Utenailien  und  der  Koaten  für  Maturia' 

lien,^L5bne  u s*  

„ CoBti  der  verBtielheten  PriTat-EinricktBBgeB,  für  die  Ein- 
Dahme  TOD  Termietbeten  Oaaalblem  u.  a.  w.,  nach  Abzug 
TOD  j&brliohen  7'/f  bia  S'/jVo  Abaohreibungen  Tom  Neu- 

wertke  

„ CoBti  TOB  1 Stadtgeaiei&de  , für  Zinagewinn  Ton  den  rück- 
atlndigeo  Summen  für  gelieferte  Candelaber  n a w. 


Bamm*  I 671,505  5 8 


n.  Gkneral-AbschloBs  am  31.  December  1866. 
General-Bilaoz-Ckmto. 

Debet. 


An  CMU-Coilto,  für  den  haaren  Caaaenbeetand  Thl. 

42,776 

„ RioieHeen-CoBte,  für  Torrüthige  Wechael 

39,961 

15 

3 

„ lOBlobilieB-CentO,  für  den  Werth  dea  Direotorial-Gebüudea  . 

15,022 

1 

— 

,,  llobiUen-CoBtOf  für  daa  InTeotarinm  dea  Central-Boreaua 
„ Cüüto  der  fheUBetrisehen  liatniBieBteT  für  das  Inrentarinm 

2,517 

27 

— 

der  Photometerkammer  und  dea  Laboratorinroa  .... 

772 

25 

6 

„ C«it«  der  geieietetei  Csntienen,  fBr  die  ron  uoe  in  7 Bttdten 

geleiitetea  Caationan 

15,631 

14 

6 

t Tnotport 

1 116,681 

28 

1 ^ 

’ 

i-i.-;.  ■] 

22* 
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Par  Peier-Venickeraigs-CoBto, 

Baatuid  aoa  dam  Toijabr  . . 

Hiavon  ab  fflr  rargfitata  Sebideo 


Tranapart  |2, 859, 154 


ThI  11,686  18. 
„ 108.  6. 
TU.  11,578.  11. 
„ 2,068.  28. 
„ 642  15 


Hiaran:  Qnota  pro  1866  ...  „ 2,068.  28. 

Zaaeblag  dar  Zinaea  . . „ 642  15. 

AHortisatioBi-Coatt  tob  8 ABStUtan, 

Bet  Und  aua  dam  Voijabr  Tbl.  62,156.  25. 

Hiarroa  ab  dar  Bastaad  daa  Coato 

M.  aiadbaeh 6.505.  17. 


Quote  pro  1866  . 

Amortiaatioaa-Zinaan 


„ 6,505.  17.  8. 

TU.  55,651.  7.  10 

„ 6,481.  5.  -. 

„ 2,782.  17  -. 


BasarrefoBAaCoBto, 

Fttr  den  Baatand  aua  dem  Voijabr  TU.  126,075.  15. 
Hiarroa  ab: 

Für  Abfindung  dar 
Grfindarraobta  . . ThI.  30,279. 17.  6. 

Ffir  Dtuokkoaten  fllr 


5,0008tflok  neue  Aetien 
Fflr  Banquier-Prori- 
aionao  bei  Elniah- 
Inag  der  Aetien  . 

Fflr  Inaartiona  - Qo- 
bflhron,  die  Actien- 
Emiaaion  batrafiänd 


367.  20. 


584. 11. 


150.  — 


81,381.  18. 
96,743.  26. 


Hieran  Conragewinn  an  begebanan 

53,000  ThI.  Aeüen 16,991.  15.  - . 

OewiBB-  OBd  VerlB«t.CoBto,  fflr  den  Baingawinn  .... 
Verthoilnng  daa  Saldo  daa  Qewinn-  und  Varluat-Conto'a: 

BUdo  laut  BUani Thlr.  317,712.  4.  4 

Hiarroa  ab: 

1.  Tantibmo  daa  Di* 
reotoriuma  mit  5 

Proo.  roa  Thlr.  > 

811,996  15.  6.  =Tbl  15,699.  24.  — . 

2.  Quote  daa  Beaarre- 
fonda  mit  5 Proo. 

Ton  TU.  811,897. 

8.  2.  = . . „ 15,594. 26.  -. 

m 31,194.  20.  — . 
TU.  286,517  14.  4. 


Ztnaaa  auf  begabana 
3,517  Stack  Aetien  TU.  6,653.  4.  6. 
Diridende  auf  25  000 
Btflck  Aetien  k 1 IThl  „ 276,000.  — 

1 

* Bioibt  Saldo- Vortrag  aa/  Garrinn- 
und  Yerlnat-Conto  pr.  1867  . . TI 


281,653. 


113,735 

317,712 


TU.  3B69,757  1 1 
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DcqUcIm  CoBtlQentit'GM'GeMlIjoliftlt  ln  DesMa. 


General-Gewinn-  und  Yerlust-Conto. 

Oebet  pitm  “ * 


|Ad  Iimnobllieo-Oonto.  ^ ' 

Für  2'/} 0 r Absobicibangf  Tom  Werth  des  Directorial-Ge- 
blndes  . ’ ITil. 

^ MobilieB-ConU.  < {> 

Für  r>°  0 Abschreibung  vom  Burvau-loventAriam  . , » 

,,  Conto  der  photometrUehei  InNtramcnte. 

Für  10®/o  Abschreibung  vom  XoTeBtarium  und  Verbrauch 

an  Materialien 

„ Salair-C'onto. 

Für  Gehälter,  Pensionen  und  Remunerationen 

„ ZinHen-Conto.  1 * 

I Für  lUnquicr-  und  Wechsel-Zinsen 

„ Provinions-Conto  > 

Für  Banquier-Provisiooen,  Courtagen  eto.  

„ Anortisstions-/inHen-1'onto. 

Für  Zinsen  des  Amortisationsfonds 

„ Agio-C«nto.  [ 

Für  Coursvcrluste  an  fremden  Valuten  und  Devisen  . . . I 

„ (ifneräl-Cnkoston-Conto.  ' 

Für  Reparaturen,  Unterhaltung  der 

* Gebäude  etc  .....  ThI,  508.  — . 6. 

„ Werth-  und  Wechselstempel  . „ 239.  8. 

„ Insertionen  und  Zeitungen  „ 220  15. 

„ Allgemeine  Reisekosten  . „ 267.  27  3. 

„ Schreib- u.  Zeichncnmaterialien,  I 

Buohbinderarbeiten  etc.  . „ 184.  12.  — . 

„ KoUriatsgebühren  11.  12  — . 

„ Porti  und  Telegrapbengebflhren  „ 3<i9.  8.  10. 

„ Beleuchtung  und  Heisung  „ 457.  1.  3. 

I „I  Drucksachen „ 83.  15  — . 

I > • „ Beiträge  für  Verwundete,  Ein-  ‘ 

qnartierungsgelder  ....  „ 347.  12. 

„ Steueru  und  diverse  Ausgaben  ,,  614.  26  1. 

„ Bilänz-Conto.  Für  den  Reingewinn  ....  . • 


385 

6 

01/ 132 

15 

101 

i 

20 

11,975 

— 

11,886 

22 

2,091 

17 

2,782  I 

17 

5,365 

10 

184.  12.  - 
11.  12  — 
369.  8.  10, 
457.  1.  3 
83.  15  — . 


347.  12. 
614.  26 


8,318 
317  712 


VrmtUi. 


Thl.  1 355,751 

; 


|Per  Vortrtg  »a»  dem  RMbnangajahre  18S5  ....  ThU 

I „ Artirn-Coiitn  der  Oesterreiehischen  (iasbeleuefatungü-Actien- 
I (iesellsebaft. 

Für  8»/,  DWidende  pro  1866  8.  48.447.  k 89’  , . 

„ Amortlsations-ronto  d«r  (ia«»mitalt  Uladbach. 


Coati  der  13  (iax-An8tsUen. 

Für  den  Reingewinn  ans  der  Betriebs- 


Ab  Amortisationi-Quole  pro  1866  . 


6.431  5. 


I'l  •'  l-e.  1 Ml 


<-  I ,1  ..I 


I ,I  I .111 


5,715 

18 

29,027 

25 

.6,505^ 

17 

1 

.U'i'T 

314,502 

5 

‘86ö,7äF 

7 
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B«(n«b«r«oknaiig  der  Blnuhoniar  GMUiUlt.! 

im 

Betriebsrechnaiig  der  Elmshomer  Gasanstalt 

' > »für  das  Jahr  1866. 

; ./. 

Debet. 

1 

139'/it  t«*t  Ga«  und  Caonelkoblen  . ; 

Ct.Mk. 

4,454. 

— 

Sch. 

Betriebs-ArbeiUlöhne 

1,473. 

1 

9 

Gage  und  Tantibine  . . 

9 

■ 606. 

14- 

9 

Reinigungsmaterial  \ ' 

» 

46. 

1 

9 

Geräth-UnterbaltuDg  - . . . 

n 

1 ‘ 30. 

4 

ft 

Verachiedene  Unkosten  . . - . 

n 

144. 

7 

> 

9 

Unterbaltungs-Kosteo 

• : 
ff 

' ■ / 57. 

‘12 

> 

9 

Aisecurana 'Und  Abgaben  . ... 

w 

89. 

13 

1 

9 

Bnrean  und  Drucksachen  ' . . . 

» 

‘ 76. 

14" 

9 

Retorten  und  Oefen  . . ' l . 

9 

203. 

4V, 

» 

Gasmesser  und  Entwerthung  der  vermietheten 

n ^ 

109 

12 

ff 

7,292, 

IV, 

9 

Betriebs-Gewinn  . . | ' . ' 

» 

9 

8,321. 

15'/, 

f 

9 

Ct.  Mk. 

15,614. 

1 

9 

' ‘ '’Credit. 

• 

’ ■ 

Gas,  an  Privat-Consumenten  . 2,344,200  c' 

» 

' 

Strassenbelenchtung  . '406,620  „ 

, , 

^ Anstalt  , . . " 51,180  , 

2,802,000  c' 

CtMk. 

11,603. 

— 

Sch. 

139'4  Last  Coaks 

ff 

2,839. 

2 

* 

124  Tonnen  Tbeer  ....... 

9 

765. 

1 

9 

Ammoniakwasser 

9 

100. 

— 

9 • 

Hiethe  fVur  Gasleitungen 

9 

128. 

14 

9 

, , Gasmesser  ..... 

9 

158. 

14 

» 

Glycerin  etc. 

ff 

19. 

2 

9 

Ct.Mk. 

15,614. 

1 

* 

lilsai  am  31.  Deumlier  1364. 

Acti  va. 

Anlage  Conto  ultimo  1865 

Ct.  Mk. 

57,325. 

12 

Sch. 

Ab  Entwerthung  k 3*/,  geschätzt  . . ' . 

ff 

1,719. 

12 

1» 

Ct.  Mk. 

55,605. 

8 

9 

Anlage-Kosten  in  1866  . .... 

ft  ^ 

227. 

7 

9 

Werth  der  Anlage  (ganze  Abschreibung 

Ct.  Mkt.  17,339.  6 Sch 

9 

5.5,832. 

15 

9 

Reservefond  in  Werthpapieren 

9 

17,320. 

11 

9 

Lager  laut  Inventar 

9 

3,576. 

10 

9 

Debitoren 

• 

5,183. 

13’A 

9 

Gassen  Saldo ' . 

« 

3,219. 

9’/. 

9 

H*4\a$F  ti  • e 1 > •• 

Vt.mc.  ?S5,I33.  TT 

a ’ 

9 
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B«trieb«raohnnng  der  Elmihoraer  QmnnaUlt, 


♦ 

Passiva. 

Actien-Gapital-Conto  . 

• . . . Ct.Mk.  63,750.  — 

Sch. 

Erworbenes  Kapital; 

1 ) Betriebs-Capital  Ct  Mk. 

3,000.  — Sch.  , 

2)  Reserve-  und  Ent- 

werthnngs-Conto  , 

8,701.  ■ 

Ct.Mk.  11,701.  ’/, 

Sch. 

Nicht  gehobene  Dividende 

96.  — 

9 

Creditoren  . . . . 

606.  14 

Gewinn-  nnd  Verlust-Gonto : 

1)  Zinsen  des  Reservefonds  . 

. . . , . 657.  13 

9 

2)  Dividenden- Conto  GtMk. 

6,800.  - Sch. 

3)  Reserve  . . „ 

1,521.  lö>„  , 

CtMk.  8,321.  lb</,Sdi. 

. 85,133.  11 

Sch. 

Die  Selbstkosten  des  Gases  betragen; 

ftlr  2,802,000  o'  für  1000  c' 

hamb. 

ftlrGasu.Cannelkohlen,  u. Feuerung  Ct.Mk.  749.13.  CtMk.— . 

4,26. 

, Löhne,  Gage  und  Tantieme 

, 2,079.  14.  , -. 

11,88. 

, Reinignngsmaterial 

46.  1.  , -. 

0,26. 

„ Retorten  und  Oefen 

203.  4.  , -. 

1,16. 

„ andere  Kosten 

399.  2.  „ -. 

2.29. 

CtMk.  3,478.  2.  CtMk.  1. 

3,85. 

! Di«  Direetion. 


9 


UL  rae  Dt.  C.  Veit  D ••ke  le  aiMk«.  — ütMIklBtri  k.  aiktektirt  le  Matkn. 


Digitized  by  Google 


Nr.  5.  Mai  1867. 

Journal  für  Gasbeleuchtung 

and 

verwandte  Belenohtungsarten. 

Oncao  des  Vereins  von  Gasfachmännern  Dentschiaods. 

Monatschrift 


von 

Dr.  N.  H.  Schilling, 

DbscUr  4sr  ta  Ktadies. 


München.  Verlag  von  Rudolph  Oldenbourf. 

' Ibenssmeots. 

iBSsrats. 

^ JIhrUch  4 ItMr.  t«  Nrr. 

■•Ibjihrilch  t lUlf.  II  5rr* 

»mlielBl  ein  8«fl. 

Im  AhanaeaMt  kaia  fUtlA»4ti  htl  tilea  Baeb- 
bMlIutta  ta4f*ftl«Ura0«atodUui4üBa4  4«i  Aaaltal«*.  | 

D«f  Ia««r«kl«a«Br«li  batrift : 
fir  alaa  faata  Octaaialta  1 BtUr.  — Ifp. 

M J#4a  achtal 

Ilalaara  Braehtballa  ala  <Haa  Aebtehialla  M«a«a  aicbl 
barlekülcbtiftt  vtNaa;  bti  Vlaltrhalaar  «taat  laaarataa 
vlr4  aar  liaHiina  btracbMi,  ftv  tiatalbaa  JelaA  aacb 
I 41a  aabaaatabaalt  laaara  Balte  4aa  thMaahlaraa  bMtW. 

Ausschreibimg  einer  Gasdirectors- 

Stelle. 


Laut  BescblasB  des  Grossen  Stadtraths  soll  die  bisher  an  einen  Unter- 
nehmer verpachtete  Gasanstalt  der  Stadt  Basel  künftig  in  Regie  betrieben 
werden.  Die  Stelle  eines  Gasdlrectors  wird  daher  auf  4 Wochen,  d.  h.  bis 
znm  31.  Mai  1867  zur  freien  Bewerbung  ausgeschrieben  und  ist  am  1.  August 
d.  J.  anzutreten. 

Bewerber,  welche  technische  Bildung  besitzen  müssen,  wollen  ihre  An- 
meldungen bis  zu  obengenanntem  Tage  mit  Beilegung  von  Zeugnissen  über 
bisherige  Bemfsthatigkeit  an  die  Stadt-Kanzlei  in  Basel  mit  der  Auf- 
schrift; „Bewerbung  um  die  Stelle  eines  Gasdirectors“  einsenden.  Jahres- 
gebalt  Frcs.  6000.  — Die  Dienstordnung  des  Directors  wird  auf  Verlangen 
von  der  Stadt-Kanzlei  zngesandt 

Basel,  den  1.  Mai  1867. 


Der  Präsident  der  Belenchtnngs-GommissioiL 

Wegner^  Stadtrath.  (42i) 

23 

Digitized  by  Google 


23 


178 


Die  Fabrik  Iv  Gasmesser  and  Gasapparate 

Ton 

Ite  Hannes  Machf.  T.  Dettmers 

24  a ChauBseestrasse 

Berlin 

empfiehlt  den  Herren  Besitzern  and  Directoren  von  Gas  •Anstalten  ihre 
Fabrikate  und  versichert  bei  zweckmttssigster  Gonstmction,  solider  Arbeit 
und  gutem  Material  derselben  mässige  Preise  and  sorg^tigste  Be- 
diennng.  (381) 

PARISER  WELT-AUSSTEUDN61867 

Englische  Section,  Classe  53. 

Die  Gasmesser-DesellBchaft 

TOD  London,  Dublin  nnd  Oldham 

wird  in  der  vorsteheaden  Classe  ausstellen: 

Modelle  von  Gasometern  nnd  Regnlatoren,  ein  Muster  von  Gas- 
Reservoiren,  flfissigen  & trockenen  Gasometern  nnd  flflssigen 
Messern;  hauptsächlich  in  Glas  nnd  täglich  arbeiteni 

Freunde  und  Gönner  werden  Vorstehendes  einer  sorgfitltigen  Unter- 
suchung wohl  würdig  finden,  da  keiner  dieser  Gegenstände  früher  ausge- 
stellt worden  ist  und  das  Ganze  für  die  bevorstehende  Ausstellung  ausdrück- 
lich bestimmt  nnd  eigens  bearbeitet  worden  ist 

George  Mtait, 

leitender,  Director,  Kingsland  Koad,  liODflOll* 

B»  BradshaWf 

Repräsentant  der  Gasometer-Gesellschaft  im  Ausstellnngs-Gebäude,  oder  im 

Udtel  Huckingham,  tue  Pasqnier,  Paris. 
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Fabrik 

feuerfester  Producte 

von 

H.  J.  YYGEN  & CO. 

in 

DÜISBÜR6 

am  Bhein. 


Da»  Etabliasement  ist  im  Jahre  1856  gegrUndei  Es  liegt 
unmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  Scbienenlstränge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch-Märkischen , Cöln-Mindener  und  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbunden. 

Fabricirt  werden: 

Retorten 

» , 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glasirt  und  unglasirt 

Steine  jeder  Art  und  Grosse 

zu  Hoch-,  Schweiss-,  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Gussstahlöfen. 

Tiegel 

zu  Gussstahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen. 


Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  AasfÜhrung  auch  der  grössten  Aufträge.' 

23* 
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JOS.  CO  WEN  & C? 

Blaydon  Burn 

Newcastle  on  Tyne. 

Fabrikanten  feuerfester  Chaiuolt  - Steine« 

Marke  „Cowen". 

Retorten  fflr  Gas- Anstalten  and  alle  Arten  feuer fetter  Gegen- 
stände für  Hohöfen,  Cokesöfen  &c.  &c. 

Jos.  Cowen  <Ss  Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Preii-Medaille  ftlr 
„fias-Ketsrtes  ssd  uders  fessrfeite  GegtuUtde“  beehrt  wurden. 

Jos.  Coteen  & Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Ausstellung  in  London  im  Jahre  1862  eine  Preis-Me- 
daille fUr  „fiss-Retsrtsn , feurfeite  Steine  etc.,  für  Tsrtrellichkcit  der  daaliUt" 
zuerkannt  wurde;  ihre  .Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 
Qrossbritannien.  (384) 

(409)  iii^  €sas-%ähliverke-Fabrlb 

▼on 

C.  G.  Merrmann  in  Berlin 

empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  Zählwerke  von  2 — 200  Flammen  Gaa-Uesaar, 
kleine  und  grosse  Statious-Messer,  Druck-  und  Fxperimentir-Messer , Ydr- 
schraubungen  und  sämmtlicheFournituren  zu  Gas-Messern  zu  soliden  Freisen. 
Probe-Werke  werden  auf  Wunsch  eingesandt. 

C.  fr.  Herrmann, 

Kurzestrasse  19. 

Oasleitungfsröhren 

gusseiserne,  senkrecht  in  getrockneten  Formen  gegossen,  nebst 
allen  gusseisernen  Apparaten  und  Fa^onstflcläen , wie  sie  zur 
Fabrikation  und  Leitung  des  Gases  nöthig  sind,  sämmtlich  unter  Ga- 
rantie der  Dichtigkeit  und  unter  Hinweisung  auf  die  von  ihr  in 
jüngster  Zeit  belieferten  Neu-Anlagen  zu  D i 11  en  b u r g,  Dorsten, 
Diiiiaeldorf , Gelsenkirchbn,  Herborn,  Herdecke,  Linz, 
Neriges,  IVen  • Ruppin , Recklinghausen,  Soest)  Wald, 
Wattenscheid  etc.  etc.,  sowie  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Erweiterungs- 
Bauten,  empfiehlt  die 

Friedrich  Wilhelms-Hütte  za  Mülheim  a.  d.  Rahr. 

(420)  Thellhabergresach. 

Zu  einer  ipi  Bau  begriffenen  Gasanstalt  wird  ein  Theilhaber  mit  einer 
Einlage  von  ca.  10,000  Thir  gesncht.  Bedingungen  vortheilhaft. 

Näheres  durch  die  Expedition. 
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(419)  FabrikzeichoD:  Der  kSnigl.  Adler. 

WILLIAM  BLEWS  & SÖHNE 


Fabrikanten  in  Birmingham. 
Etablirt  seit  1782. 


Fabrik  für  Lüster,  Messmgrohren, 
Ketten  und  Gasbrenner  aller  Art. 

Nr.  9 bis  15.  New  Barlholomew  Street 
Birmingham. 

Fabrik  für  patentirte  eiserne  Gas-, 
Dampf-  u.  Wasser-Röhren  und  Fittings. 

Beyal  Eagle  Works.  West-BromwicL 


Fabrik  für  patentirte  ge- 
zogene Kesselröhren. 

Boyal  Eagle  Works.  Dalmarnock. 

AUe  Hedürfnisae  für  Gasm 
Pabrihen  werden  geliefert. 


In  der 

Pariser  Aasstelluos 

Englische  Section,  Classe  Nr.  24, 

werden  Proben  gezeigt  und  um  zahlreiche 
Besuche  gebeten,  welche  von  einem  deutschen 
Commis  emp£ai^en  werden. 
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Feaerreste  Prodocte,  die  Dirht  dem  Schwinden  nnterworren  sind. 


Tta.  Boucher,  Fabrikant  und  Patentinhaber  zuQaarcgnow, 
lez  St.  Ghislain,  (Belgien). 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Prodncte 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ausstellung in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  (1856),  sowie  auch 
der  Ehren-Medaille  I.  Classe  der  „Academie  nationale“  zu  Paris  (1856). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Gontinent. 


NB.  Dss  Preisgericht  der  Londoner  Ansstellnng  drdokt  sich  ln  seinem  Bericht  fol- 
gendermsssen  ans;  „Das  Preisgericht  hat  Herrn  Th.  Boucher,  welcher  sehr  gnt  Terfertigta 
Retorten  ansgestcUt  hat,  eine  Preiimedaille  snerkannt,  da  selbe  Retorten  ron  ansser- 
otdantUcher  Dünne,  regelmkuiger  Form,  nnd  aoT  ihrer  Oberfllche  frei  Ton  allen  Flecken 
and  Rissen  waren.“  Es  heisst  weiter:  „Die  Medaille  ist  diesem  Aussteller  in  Anerkennung 
der  unsweifelhaften  Vorzüge  seiner  Retorten  ror  allen  anderen  derartigen  Fabrikaten 
des  Continents  ertheilt  worden.“  (387) 


Gesuch. 

(422)  Ein  Bautechniker,  academisch  gebildet,  sucht  Beschäftigung  bei 
der  Anlage  oder  beim  Betrieb  eines  Gaswerkes,  mit  der  Absicht,  sich  hier- 
bei diejenigen  speciellen  Kenntnisse  und  Erfahrungen  zu  erwerben,  welche 
zur  selbstständigen  Leitung  eines  solchen  Werkes  erforderlich  sind. 

Geneigte  Anerbietungen,  auf  welche  auch  Zeugnisse  gern  Übersandt 
werden,  wolle  man  gUtigst  unter  der  Adresse  M.  X.  993  an  die  Aimoiiee]t- 
Ezp«ditioii  von  G.  L.  Danbe  & Co.  in  Frankfurt  a/M.  einsenden. 


(418)  Unterzeichneter  erlaubt  sich,  die  Tit.  Gasheleuchtungs-Anstalten 
auf  seine  ans  bämmer-  und  schweissbarem  Eisenguss  angefertigten  Gas- 
beleuchtungs-Utensilien, bestehend  aus  Laternen  in  ganz  rohem  oder 
fertigem  Zustande,  aller  Gattungen  Gasrohr-Verbindungsstücke, 
fertig  zum  Anschrauben,  Rohrsbschneider,  Rohrzangen  und  ver- 
schiedenen anderen  Werkzeugen  ergebenst  aufmerksam  zu  machen. 

Die  Anwendung  des  Weichgusses,  der  in  seinem  Etablissement  in  einer 
dem  guten  Schmiedeeisen  durchaus  analogen  Qualität  hergestellt  wird,  ge- 
währt nicht  nur  den  Vortheil  billiger  Preise  und  äusserst  solider  Fabrikate 
sondern  ermöglicht  auch  namentlich,  die  Fittings  in  Bezug  der  richtigen 
Form  und  der  absoluten  Dichtigkeit  mit  einer  Sorgfalt  und  Genauigkeit 
herznstellen,  wie  dies  bei  den  geschweissten  eisernen  Fittings  nicht  immer 
der  Fall  ist 

Muster  und  Preislisten  stehen  auf  Verlangen  mit  Vergnügen  au  Diensten. 

Schaffhansen,  im  April  1867. 

Georg  Macher 9 

Guasstahlwaarenfabrik  and  Weicheisengieuerei. 
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J.  VON  SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis- Medaillen  von  der  Industrie-AusstellunK  in  München 
(1854)  und  der  Allgemeinen  Industrie- Ausstellung  in  Lon^n  (1862)  em- 
p6ehlt  seine  anerkannt  danerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

Speckstein-Gasbreimer 

ArKand-  und  Dumas-Ilrenner  mit  und  ohne  Messing- Garni- 
turen, von  /ScAioors’sche , von  Jiunim’iche  Röhren  und  Kochapparate. 

MMliNTSCH  . BERI.m 

Fabrik  ?on  Gasmessern  und  Apparaten  znr  Gasfabrikation  als: 

StnttoaasMmeaaer  mit  gaueiaernem  Gehlnse  ron  1000— 80,000  o'  Darebgsng  per 
Stande,  von  welcher  letxtaren  QrOsee  in  den  hiesigen  GewnsUlten  iwei  in  ThStigkeit  sind. 
fldndtMSMlntmreB  Jeder  heliehigen  Grösse  mit  nebenstehendem  nnd  nmmsnteltem  Bohr. 
lIxtamaatatHBn  nsoh  Benl'schem  System  ron  12 — 24". 

Belpftaae  von  ö"  bis  su  jeder  gewQnsohten  Rohrweite. 

Exliaiiiat«r>Recalntaren  2",  3",  4"  eto.  mit  nebenstehendem  nnd  nmmsateltera  Bohr. 
WooltaollsaiiiMS  Ton  einfacher  Rohrsbsperrnng  bis  in  4 Maschinen  in  ollen  Grössen. 

Swliieber  and  Hssppenltahne  jeder  Bohrdimension. 

Wiiselissppmrtste. 

StrtSMonlaitoraoB  6 ekige,  snr  Stadtbelenchtong,  als  auch  feinere  Sorten  in  eleganter 
Form  nnd  Ansstattnng, 

sowie  slmmtliche  snr  Oosbereitnng  nnd  snm  Betrieb  nothwendiger  Gegenstände,  empfiehlt 
den  geehrten  Besitxem  and  Dirigenten  ron  Gasanstalten  seine  Fabrikate,  welche  mit 
dvilen  Preisen,  sweckmissigste  Construotion,  sowie  anerkannt  solide  and  dauerhafteste 
Arbeit  verbinden. 

Da  die  bisherigen  Erishmngen  gelehrt  haben , dass  die  sn  den  Gosnhren  verwandten 
Moasstromraein  wohl  znr  WosserfSUnng  am  besten  geeignet  sind,  indessen  nicht  den  An- 
griffen  jeden  Glycerins  widerstehen,  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden,  Gasmesser  onsn- 
fertigen,  die  von  dem  genannten  Ffillmittel  nicht  zerstört  werden,  was  ich  darob  vielseitige 
Versoche  geprflft  habe,  nnd  fOr  die  ich  gleichfalls  eine  3 jihrige  Garantie  flhemehme. 

Dergleichen  Apparate  holte  ich  in  ollen  Grössen  vorräthig  am  Lager,  nnd  hoben  dieselben 
hei  mehreren  Gasanstalten  bereits  Verwendung  gefunden,  deren  Dirigenten  sich  höchst 
günstig  über  die  Zveckmüssigkeit  derselben  ausgesprochen  haben. 

Atteste  über  die  Güte  nnd  Dauerhaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  von  dar 
hiesigen,  sowie  von  vielen  der  bedeutendsten  Gasanstalten  znr  Seite,  and  wnrde  mir  auf 
der  Indnstrieansstellang  zu  Stettin  im  Jahre  186&,  die  Preismedaille  „für  solide  and  gute 
Gasmesser“  znerkanat.  Mnsterbfiober  nebst  Preisoonronten  stehen  onf  Verlangen  gern  an 
Diensten. 

Jolins  Pintsch, 

Berliu,  Andreaastraaae  73, 
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Terkanf  eines  Gasbehftltera  von  90€H>  engri. 
CubikAiss  nebst  grasseiserner  Cysterne 

lUiammen  oder  aaob  eiDseln,  wegen  Aufstellung  eines  grösseren  Beb&lters«  Beide  sind  gut 
erbalten  und  befinden  sieb  sor  Zelt  noob  im  Betriebe.  Ersterer  bat  31  Fass  siobsisoh 
Darobmesser  und  15  Fass  Höbe,  ein  inneres  höliernes  8perrgerüste  and  8 ^obere  and 
4 antere  Leitrollen.  Sebmiedeisen  Gewicht  annibemd  9100  Zollpfund. 

Die  Cjriterne  hat  33  Fass  mittleren  Durchmesser  und  16  Fass  Höhe  and  besteht 
sas  164  dirersen  gosseisemen  Platten,  welche  dnroh  Bobrauben  rerbanden  und  darch 
6 sebmiedeiseme  ^ife  tusam mengexogen  sind.  Gewicht  annAbemd:  Gossaisen  81400 
Zollpfand,  Sebmiedeisen  6900  Zollpfand. 

Der  BehAltor  selbst  sowie  die  Zeichnungen  dsxu  können  anf  unterseiohneter  Anstalt 
besichtigt  werden,  auf  deren  Expedition  auch  nAhere  Auskunft  ertbeilt  wird. 

Zwiokaa,  den  16.  April  1867. 

(417)  Oie 


eil.  BeiNimje». 

Hamburg. 

Fabrik  and  Eiigrros-ljaaer  aller  zur  Köhren- 
Gas-Reieachtangr  nothigen  Artikel  in  bester  Qualität,  als : 

El«enr*iir  and  Fltllssga  | IIIcaalBi(.  und  Mapferralir 
Ideaalisa-FltSlnita  | Cliandcllera  a.  Wandarme. 

Bei  directen  Beüehungen  ab  England  zu  Fabrikpreiaen  and  werden  Zeichnang«i 
und  Preisliiten  aaf  Verlangen  eingetandt.  (359) 


The  liondon  Gas- Meter  Company,  liluiited, 

(388)  London  und  Osnabrück, 

Fabrik 

von  nassen  und  trockenen  Gasuhren  und  Stationsmesser  etc. 

C a E e r 

TOD  schmiedeeisernen  und  Messing-Röhren  und  Verbindungsstücken,  Kron- 
Leuchtern,  Zuglampen,  Lyra,  Wandarmen,  Brennern  etc.  etc. 


Die 

Gesellschaft  für  Speckstein -Fabrikate 

liauboeck  4;  Hilpert 

in 

Nürnberg 

empfiehlt  ihre 

St^echmiein^Gasörennew* 

in  den  verschiedenartigsten  Formen  mit  dem  Bemerken,  dass  stets  von  den 
conrantesten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfallaige  pressante 
Ordres  sofort  effectuiren  zn  können.  (386) 
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Die  Ghamott- Retorten-  nnd  Stein -Fabrik 

▼OD 

F.  S.  OEST’S  Wittwe  & Cdtap. 

in  Berlin^  Schönbauser-Ällee  Nr.  128, 

•rUnbt  tioh  Ihn  Fabrikate,  ala  Cbamott-Retorten,  im  Innara  mit , aaeh  ohne  Emaille , aur 
Oaa-  and  HineralSI-Bereitnng,  ao  wie  Cbamottateine  in  Jeder  beliebigen  Form  und 
QrOeae  an  empfehlen.  Von  den  gangbaraten  Sorten  wird  Lager  gehalten  und  fOr  solche  ao- 
wohl  ala  fflr  etwa  bestellte  Qegenatlnde  die  billigaten  Preiae  berechnet.  Auftrlge  werden 
ohne  Versag  elTektnirt. 

Anf  Verlangen  bescheinige  ich  hiermit,  dass  die  ron  F,  8.  Oost**  Wlttwe  O. 

Comp.,  hieraelbst,  SdiünSatuer-AUe*  Nr.  118,  au  den  hiesigen  stidtisohen  Qas-Erleucht- 
onga-Anataltea  gelieferten  ('hamott-Qaa-Betorten,  aich  bisher  rorailglioh  gut  bewahren.  Die 
Oefen  mit  den  daau  gelieferten  Cbamottsteinen  gebauet,  fortlaufend,  meist  2'/,  bis  ,3  Jahre 
im  stärksten  Feuer  auageballen  haben,  so  dass  ich  das  Fabrikat  an  dem  besten  sible,  was 
mir  in  der  Praxis  bekannt  geworden  ist,  nnd  solches  nach  meiner  unTotgreifliohsn  Ansicht 
mit  Becbt  als  Torsflglieh  gut  empfehlen  kann. 

Berlin,  am  81.  Januar  1859.  KflhnoU, 

Baumeister  und  teobniseher  Dirigent 
dar  Berliner  Communal-Qaswerke. 

(Aunott-Retorten  im  Innern  mit  Emaille. 

Es  ist  nna  gelangen,  fflr  das  Innere  der  Chamott>Qas-Ratorten  eine  Emaille  beraustallen, 
welobe  allen  Anforderungen  an  dieselben  entspricht.  Nach  den  Ermittelungen  der  hiesigen 
sttdtisehan  und  anawlrtigen  Gasanstalten , die  sieh  dergleichen  emaillirter  Betörten  seit 
Hagerer  Zeit  im  grossen  Uaassstabe  bedienen , gewähren  dieselben  wesentliche  Vortheile, 
atmlioh ! 

Die  Emaille  ist  mit  der  Chamottmasse  der  Betörten  ao  innig  rerbunden,  dass  sie  nicht 
abspriogt,  tad  beim  Anfbuern  der  Betörten  soH  tfn  Reissen  der  Wandangen  &st  gar  nicht 
Torgekommen  sein,  daher  auch  keine  eaSTerlnste  stattgefunden  haben. 

Der  Anaata  too  Graphit  ist  ein  riel  geringerer,  ab  bri  nicht  emaUUrten  Betörten; 
derselbe  lässt  sich  sehr  leicht  läsen  nnd  bedarf  nicht  des  Torherigen  Ansbrennena,  daher 
in  6 — 8 Stunden  7 Betörten  in  einem  Ofen  Tolbtändig  gereinigt  und  sum  Weitergebrauoh  , 

hsrgastsllt  werden  können;  so  dass  dis  bUher  im  Betriebe  durch  das  Ausschlacken  rer- 
aalassten  Störuagen  last  gans  weglalbn. 

Voranssicbtlich  werden  die  emaillirten  Betörten  riel  länger  im  Feuer  aashalten,  als 
nicht  emaiBirta:  da  sie  dem  Reissen  und  Springen  riel  wenign  und  fast  gar  nicht  unter- 
worfbn  sind. 

Wir  erlauben  uns  hiernach  die  Herren  Directoren  Ton  Gasanstalten  an  ersuchen,  mit 
den  besagten  Betörten  Versuch  su  machen  und  halten  uns  überseugt,  dass  die  erwähnten 
Vortheile  bestätigt  befunden  werden;  auch  würden  wohl  die  Herren  Baumebter  Kfihnell 
und  Sehnuhr,  wslohe  sich  unserer  emaillirten  Betörten  bei  den  hiesigen  städtischen  Gas- 
Anstalten  am  längsten  bedient  haben,  so  gütig  sein,  über  ihre  Bewährung  etwa  gewünschte 
Auskni^  XU  geben.  , 

Boohaehtungsroll  und  ergebenst  seichnet 

dis  Chamott-Betorten  nnd  Chamottstein-Fabrik 

F.  S.  Oest’s  Wittwe  & Comp. 

SebÜDhaasar-Allee  Nr  128. 

24 
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'q  Ges'lifills-lnhaber:  ‘ 

B.  Schaefifer.  6.  Ahlemeycr. 

!B33am 

Magadn 
Jfipjijjartr. 

42. 


Fabrik 

cJinbenßi. 

19. 

Fabrik  für  Gas-  und 

Cutrts,  Sanb-  nnli  Igäiigtltii^ttr 
Gandelaber  & Laternen 
, GASMESSER 
Gras-Brenner 
Gas -Koch - 
ood  Heizapparate 
Hähne,  Ventile 
BfiEBSH 

BetOiiieuniisIliicfee  etc. 


Wasser-Anlagen. 

Wnrm-Wasserheiiungen 
Bade  - Eiurichtongeu 
WalerßCoaelg,  (Eoifelten 
Druck-  und  Sauge - 
PUMPEN 
/oidointu-dbtnauitirtt 
Pdinpf-  a.  Wa|Ttrl)il)it 
Bleiröhren 


•«e«  mf. 


Hie  Thonretorten  - und  Cliamottstein- Fabrik 

(377)  von 

J.  B.  GEITH  IST  COBURG 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Güte  bestens. 

Von  Thonretorten  halte  ich  von  den  gangbareren  Ton  mehr  aU  70  Tartobie- 
denen  Formen  in  der  Regel  Vorratb  und  wird  jede  beliebige  andere  Form  prompt  geliefert«  Dia 
gute  Brauchbarkeit  meiner  Retorten  und  deren  luMerst  correkte  Form  hat  sich  aeit  einer  Reibe 
Ton  Jahren  in  einer  Antabl  Fabriken  beste  Anerkennung  rersebafft,  worüber  gerne  Zeogniase 
CU  Diensten  ktehen.  Vermöge  der  besonders  sorgfältig  gearbeiteten  gans  Klotten 
lind  elSSfrelen  inaeren  Fliehen  wird  die  Qrsphitentfemang  in  hohem  Qnde  er- 
leichtert.  Ebenso  kann  iob  im  Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  vollkommen  glatter,  rissfreier  und  innig  mit  dom  Scherben  verbundener  Emaille,  die 
die~  Oraphitentfemung  ausserordentlich  erleichtert,  bestens  empfehlen. 

MTorniSCdllC  liefere  loh  in  allen  Qrösaen  bis  su  10  Ztr.  pr.  Stflek  tom 
Torsdglioh  feuerbeständiger  nicht  aohwindender  QuaJiÜlt. 

SCoinC  gewöhnlicher  Form  halte  ich  steta  Torräthig.  Fer- 
ner empfehle  ich: 

Stein«  for  Elseiiwerke  «n  llohSfen , MchwelfisSren  eto.. 
fDr  Glasfabriheii,  PorBellanfabrlken  «i«.;  dann  aiujohmtishifen, 

Jdufieln,  Röhren  und  alle  in  dieses  Fach  einsobtagende  Artikel. 

Feuerfesten  Thon  aus  eignen  Qrnben,  der  nach  vielfachen  Proben 
von  competenter  Seite  au  den  besten  des  In-  und  Aus-Landes  gehört. 

MÖrldlttfäSSfä  fein  gemahlen  von  geringster  Sohwindang. 

Die  Preise  stelle  ich  entsprechend  billigst  und  sichere  sorgfältige  und  prompte  Be- 
dienung EU.  Ja  R.  Reltb,  Gaafabril^t 
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BBOBTCB-FABBIS  B(SeBST  AJm. 

Ton 

JF*  Sonniag 

empfiehlt  ihre  Fabrikate  in  allen  sur  Gaseinrichtong  u.  Gasbeleuchtung 
erforderlichen  Gegenständen,  als: 

Drehwaiiren,  liRmpen,  EiastreS)  Hach-  und  Helz- 
Apparate  ete, 

Schiieldkluppen.  Hahr-  und  iHiilTensanKen  Jeder 

mntension. 

Dieselbe  hält  zii^ich  en  gros  Lager  von  allen  Sorten  gezogener 
schmiedeiseriier  Köhren  und  Verbijidungsstüeken,  sowie 
von  Messingrohr  and  Bleirohr  aus  den  besten  Fabriken. 

Preise  fest.  Cooditionen  Tortheilbsft.  * 

Oesfsbriken  nad  Ossunteroehmsr  erhalten  angemessenen  Rabatt  (361) 


BSST  & HOBSOBT 

(früher  ROBERT  BEST) 

Lampen*  & Fittings 'Fabrik  v Fabrik  von  schmiedeeisernen 

Nro.  100  CharlotW-Street  (Jasröhren 

Great  Bridge, 

BirKivghaM.  Slaffsri  shire. 

Vollständig  assortirtea  l^ager  obiger  Fabriken  befindet  sieh  bei  dom  anterzeiohneten 
alleinigen  Agenten  auf  dem  Continent. 

Cssr#  M£u»ei^ 

Grimm  Nr.  26  in  Hamburg. 


Bundschau. 

Ein  englischer  Gas-Ingenieur,  dessen  Name  anch  in  Dentschland  mit 
Anerkennung  genannt  wird,  Alfred  King,  Director  der  United  Gaslight 
Company  in  Liverpool,  ist  am  27.  April  in  seinem  70.  Lebensjahre  gestorben. 

Am  22.  März  wurde  die  „Metropolis  Gas  Act  Amendement  Bill‘‘  für 
London  (spottweise  die  .,Gas  Confiscation  Bill“  genannt),  wie  sie  ins  eng- 
lische Parlament  eingebracht  worden  ist,  in  ihrem  Wortlaut  veröffentlicht. 
Sie  enthält  52  Paragraphen  und  entspricht  in  ihrem  Inhalte  so  ziemlich 
nnseren  Mittbeilnngen,  die  wir  im  Januarheft  dieses  Jahrganges,  Seite  10, 
veröffentlicht  haben.  Es  soll  eine  Behörde,  nnter  dem  Namen  „Metropolitan 
Gaa  Board“  aus  drei  Sachverständigen  gebildet  und  vom  Präsidenten  der 
Handelskammer  ernannt  werden,  die  das  Untersuchungsvorfahren  vor- 
schreiben,  die  Fabrikation  und  namentlich  das  Reinigungsverfahren  über- 
wachen, die  Grenze,  bis  zu  welcher  das  Gas  gereinigt  werden  muss,  be- 
stimmen,: die  Anzahl  und  Einrichtung  der  Untersuchungsstationen  angeben 
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«oll.  Ausser  dieser  Behörde  oder  Commission  soll  ein  besonderer  Heopt- 
PrUfungsbeamter  angestellt  und  gleichfalls  vom  Presidenten  des  Handels- 
Amtes  ernannt  werden,  der  die  einzelnen  vom  „Board  of  Works“  zu  er- 
nennenden Beamten  der  verschiedenen  Untersuchungsstationen  zu  über- 
wachen und  in  streitigen  Fällen  die  Entscheidung  zu  treflPen  hat.  Die 
Lichtproben  sollen  täglich  wenigstens  dreimal  gemacht  und  aus  ihnen  das 
Mittel  genommen  werden.  Für  Gas  von  14  Kerzen  Leuchtkraft  (pro  5 c' 
Consum  per  Stunde)  soll  der  Maximalpreis  3 sb.  6 d.  betragen,  für  jede 
Kerze  Leuchtkraft  über  14  ist  der  Preis  um  3 d.  zu  erhöhen,  and  für  jede 
Kerze  unter  14  um  eben  so  viel  zu  erniedrigen.  Wenn  das  Gas  nicht  die 
vorgeschriebene  Reinheit  hat,  so  soll  der  Preis  um  1 d.  pr.  1000  c'  ver- 
mindert werden,  beträgt  der  Ueberschuss  an  unreinen  Bestandtheilen  '/,  des 
erlaubten  Gehaltes,  so  wird  der  Preis  nni  2 d.,  und  beträgt  der  Heber- 
schuss  so  wird  der  Preis  um  3 d.  pro  1000  c'  ermässigt.  Der  Haupt- 
prUfungsbeamte  hat  auf  Grund  der  PrUfungstabellen  den  Maximalpreis 
quartaliter  zu  bestimmen.  Ferner  wird  ein  Auditor  zur  Prüfung  der  Rech- 
nungen der  Gasanstalten  aufgestellt.  Die  Maximaldividende , welche  die 
Gesellschaften  zahlen  dürfen,  soll  sich  nach  der  Leuchtkraft  und  dem  Preis 
des  Gases  richten,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  für  jedes  Halbjahr,  in 
welchem  der  in  der  Skala  bestimmte  Maximalpreis  stattgefunden  hat,  eine 
Dividende  von  höchstens  7°/g  pro  anno  bezahlt  werden  darf,  während  bei 
einem  ermässigten  Gaspreise  für  jede  1 d.,  um  weiche  die  1000  o'  billiger 
geliefert  worden  sind,  eine  Dividende  von  '/,%  pr,  a.  mehr  (als  7*/,)  be- 
zahlt werden  darf.  An  den  Ausgängen  der  Gasuhren  soll  ein  Druck  von 
1 Zoll  erhalten  werden,  für  die  Strassenflammen  soll  es  erlaubt  sein , Re- 
gulatoren anzuwenden,  der  Preis  für  die  Strassenbeleuchtung  soll  den 
billigsten  Preis  für  Privatbeleuchtung  nicht  übersteigen  dürfen.  Die  Be- 
soldung des  Gas  Board,  sowie  des  Haupt- PrUfungsbeamten  und  des  Auditors 
wird  vom  Handelsamt  festgestellt,  und  von  den  Gasgeseilschaften  bezahlt, 
während  die  einzelnen  PrUfungsbeamten  von  dem  Board  of  Works  besoldet 
werden.  Der  Board  of  Works  oder  die  Commission  of  Sewers  sollen  das 
Recht  haben,  die  Gasanstalten  anzukaufen  und  Verträge  darüber  abzu- 
schliessen.  Es  fehlt  uns  an  Raum,  den  ganzen  Gesetzentwurf  wörtlich 
wiederzugeben,  aber  so  viel  ergibt  sich  schon  aus  dieser  Skizze,  dass,  wenn 
die  Bill  angenommen  würde,  ein  schwerfälliger  und  unzuverlässiger  Aof- 
sichtsapparat  geschaffen  werden  würde,  und  Unannehmlichkeiten  und  Con- 
flikte  die  unausbleiblichen  Folgen  sein  müssten.  Die  ursprünglich  beab- 
sichtigte Ablösung  der  Gasanstalten  zu  einem  fixen  Satze  hat  man  bereits 
fallen  lassen,  es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  bei  Lesung  der  Kll 
auch  ein  grosser  Theil  der  anderen  Eutwurfsbestimmnngen  fallen  wird. 

Die  neueste  Nummer  des  Londoner  Gasjonrnals  enthält  noch  einige 
weitere  Mittheilungen.  Innerhalb  10  Tagen  sind  von  Gesellsohaftmi  und 
Actiouären  nicht  weniger  als  2566  Petitionen  gegen  die  Bill  eingelaofen, 
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welche  gegen  die  beabsicbUg^e  Eigeathume-Coofiscetion  protestiren.  Ferner 
erbeben  auch  alle  bedentenden  TagesblKUcr  lebhaft  ihre  Stimmen  gegen  die 
Regierung.  Deputationen  hatten  Audienzen  beim  Pr&«identen  der  Handels- 
kammer, und' machten  dort  energische  Vorstellungen.  Die  auf  den  II.  April 
festgesetzte  zweite  Lesung  der  Bill  wurde  nach  längerer  Debatte  auf  den 
29.  April  verschoben. 

Bei  Gelegenheit  einer  Reihe  von  Vorlesungen  in  der  Royal  InsUtution 
zu  London  von  Dr.  Frankland  Uber  Steinkolilengas  bat  dieser  auf  einen 
von  Scholl,  Berwick  Street,  Oxford  Street  verbesserten  Fischscbwanzbrenner 
aufmerksam  gemacht,  von  dem  uns  bis  jetzt  noch  keiner  zu  Gesicht  ge- 
kommen ist.  Die  Verbesserung,  als  „Platinum  Perfecter“  bezeichnet,  be- 
steht in  einer  kleinen  Platte  von  Platin,  welche  zwischen  den  beiden  Löchern 
des  Fischschwanzbrenners  angebracht,  und  mittelst  einer  kleinen  kupfernen 
Zwinge  an  dem  Kopf  des  Brenners  befestigt  wird.  Die  beiden  Gasströme 
treffen  nach  ihrem  Anstreten  aus  dem  Brenner  zunächst  auf  die  Platte,  die 
Geschwindigkeit  derselben  wird  vermindert,  nnd  die  Eohlenpartikelchen 
halten  sich  längere  Zeit  in  der  Flamme  auf,  bevor  sie  in  deren  oberem 
Theil  durch  den  Sauerstoff  der  Luft  verzehrt  werden.  Dr.  Frankland  spricht 
von  einer  Vermehrung  der  Leuchtkraft  um  21  bis  71'/,  Prozent,  giebt  aber 
leider  nicht  die  Verhältnisse,  namentlich  nicht  den  Druck,  näher  an,  unter 
welchen  diese  Resultate  erhalten  wurden. 


Das  „Journal  of  tbe  Franklin  Institute“  berichtet  von  Verbesserungen, 
welche  Robert  Orant  in  New-York  an  den  Kalklicht-Apparaten  angebracht 
hat,  nnd  von  der  vortheilhaften  Verwendung  dieser  Beleuchtnngssrt  bei  der 
Belagerung  des  Forts  Wagner  auf  der  James-Insel,  gegenüber  Cbarleston, 
im  letzten  amerikanischen  Kriege.  Statt  der  bisher  vielfach  üblichen 
Gnmmiballons  zur  Aufbewahrung  der  Gase  wendet  Orant  Cjlinder  aus 
starkem  Eisenblech  an , welche  einen  Druck  von  30  Atmosphären  aushalten 
können.  Die  wesentlichste  Verbesserung  soll  in  einer  veränderten  Gon- 
struction  des  Brenners  bestehen.  Eine  spitz  oder  verjüngt  zulaufende 
kupferne  Röhre  wird  an  ihrem  Ende  platt  geschlagen  und  hier  mit  einer 
Bohrung  versehen.  Die  Gase  treten  in  die  kupferne  Röhre  ein  und  werden 
an  der  AustrittsöSnung  angezündet,  hiebei  soll  ihre  Mischung  vollständ^jf 
regelmässig  sein,  und  soll  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  das  Gas  aus- 
strömt,  das  Zurücktreten  der  Flamme  selbst  bei  so  grossen  Brennern,  wie  sie 
bei  den  früheren  Einrichtungen  niemals  angewendet  werden  konnten,  sicher 
verhütet  werden. 
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Correspondens. 

Im  Antchlusse  an  die  Correspondenz  im  Märzhefte  des  Journale  für 
Gasbeleuchtung  pro  1867 , betreffend  die  Verunreinigung  des  Wassers  resp. 
des  Gases  in  der  Wechaelglocke  durch  Schaffelwasserstoff,  übergebe  ick  hier- 
mit Folgendes  den  Herren  Fachgenossen  zur  geneigten  Kenntniss.  Schon  vor 
einer  Reihe  von  Jahren  war  mir  die  Erscheinung  auf  gef  allen,  dass  eine 
Probe  an  der  Ausgangshammer  der  Wechselglocke  das  Gas  mit  Schtoffehoas- 
serstoff  vermengt  erscheinen  Hess,  trotzdem  die  Reinigungsmasse  noch  lange 
nicht  ausgenutzt  war.  Die  Erneuerung  des  Wassers  durch  ganz  frisches  er- 
wies sich  nur  für  sehr  kurze  Zeit  als  wirksam.  Mitunter  ergab  bei  dem  näm- 
lichen Zustande  der  Reinigungsmasse  die  Probe  auch  bei  dem  letzten  Reiniger 
etwas  Gehalt  an  Schwfelwasserstoff,  wenn  das  Abschlusswasser  längere  Zeit 
hindurch  in  Gebrauch  gewesen  war;  jedoch  war  die  Erscheinung  hier  weit 
weniger  prägnant  als  bei  der  Wechselglocke.  Fortgesetzte  Proben  in  stets  wach- 
sender Erlernung  von  den  Reinigungsapparaten  genommen,  wiesen  in  ähn- 
licher Progression  weniger  Schwefelwasserstoff  nach,  bis  endlich  dessen 
Spuren  unmittelbar  hinter  dem  Stationsmesser  gänzlich  verschwanden,  — Wo- 
durch mag  dieser  Hergang  seine  Erklärung  finden  ? — Die  Erscheinung,  dass 
Wasser,  welches  mit  schwffelwasserstoffhaltigem  Gase  längere  Zeit  in  Be- 
rührung stand,  davon  imprägnirt  wird,  darf  nicht  überraschen,  da  reines 
Wasser  den  meisten  Gasarten  gegenüber  eine  mehr  oder  minder  grosse  Ab- 
sorptionsfähigkeit besitzt.  Es  beruht  ja  hierauf  in  der  Ohemie  die  Anwend- 
ung des  ßchw^elwasserstoffs  als  Reagens  in  Form  einer  Flüssigkeü,  wodurch 
man  der  Entwicklung  des  Gases  als  solchen  für  jeden  besonderen  Fall  über- 
hoben wird.  Ferner  ist  bekannt,  dass  die  Absorptionsfähigkeit  des  Wassers 
gegen  verschiedene  Gasarten  mit  dem  äusseren  Drucke  wächst,  unter  welchem 
es  steht,  und  bei  Verminderung  dieses  Druckes  leicht  derjenige  Ueberschuss  an 
Gas  wieder  entweicht,  welcher  bei  gewöhnlichem  Atmosphärendrucke  nicht 
würde  absorbirt  worden  sein.  Diese  Thatsachen  scheinen  in  der  That  zur 
Erklärung  der  vorliegenden  Erfahrungen  hinzureichen. 

Wird  auch  der  Druck  in  den  Reinigungsapparaten,  und  das  gewiss  mit 
Recht,  auf  ein  möglichstes  Minimum  gehalten:  grösser  als  der  gewöhnliche 
Atmosphärendruck  ist  er  doch  stets,  und  somit  wird  auch  das  Wasser  in  der 
Weehselglocke  und  den  Abschlüssen  der  Reiniger  mehr  Schwffelwasserstoff 
absorbiren,  als  wenn  der  Ueberdruck  nicht  vorhanden  gewesen  wäre.  Anderer- 
seits toird  aber  auch  das  Wasser  hei  Verminderung  des  Druckes  sofort  etwas 
Schw^elwasserstoff  wieder  entweichen  lassen  und  gerade  dieser  Umstand  tritt 
ei»,  wenn  man  behufs  der  Probe  ein  Hähnchen  öffnet,  um  das  mit  Bleilösung 
getränkte  Papier  vorzuhalten.  Bfindet  sich  das  Hähnchen  in  der  Nähe  des 
imprägnirten  Wassers,  so  kann  dier  frei  werdende  Bchwffelwasserstoff,  ver- 
möge der  sich  schnell  vollziehenden  Diffusion  der  Gase,  das  Probepapier  sehr 
leicht  erreichen.  Bei  der  ununterbrochenen  Berührung  des  Wassers  in  der 
Wechselglocke  mit  dem  noch  nicht  gereinigten  Gase  und  aucA  dem  etwas 
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höluren  Drucke  gegen  den  in  den  Betnigem,  tmu»  da*  Waeeer  in  jener  mehr 
Behv>efdv)a*terstcff  abaorbiren  ali  in  dieaen,  welcher  ünterachied  noch  dadurch 
geateigert  wird,  daaa  die  Reiniger  abtcechaelnd  miiaaig  stehen  und  während- 
dem das  abaorbirte  Oaa  aus  den  Wasaerahachläasen  eum  grossen  Theil  wieder 
entweicht.  Somit  scheint  auch  die  Tkataache  ihre  natürliche  Erklärung  ge- 
funden tu  haben,  daaa  bei  etwas  länger  gebrauchtem  Wasser  die  Probe  un- 
mittelbar an  der  Wechselglocke  stets,  bei  dem  letzten  Reiniger  dagegen  nur  selten, 
und  dann  auch  in  viel  schwächerem  Grade,  Schw^ehcasaerstoff  nachweist. 

Ohne  Zweifel  können  solche  Proben  leicht  tu  einer  Verschwendung  an 
Reinigungsmaterial  führen,  welche  die  Qualität  des  Leuchtgases  tum  mindesten 
nicht  verbessert I es  mag  sich  daher  zur  Vermeidung  derartiger  Fehler,  sowie 
eur  eigenen  Beruhigung  der  Produzenten  empfehlen,  die  Probehäknchen  in  ge- 
nügender Entfernung  von  den  Reinigungsapparaten  aneubringen. 

L.  E. 


Einige  Erfahrungen  im  Betriebe  von  Gasanstalten. 

II.  Nachtrag  zur  Oasbehälterfrage. 

Die  geehrten  Leser  des  Gasjoumales  wollen  es  mir  verzeihen,  dass  ich 
die  Redaction  ersuchen  musste,  noch  für  ein  zweites  Anhängsel  zu  meinem 
Aufsätze  Uber  Gasbehälterbassins  im  Oeceinberbefte  die  sonst  so  interessanten 
Blätter  des  Jonmales  mir  zur  VerfUgung  stellen  zu  wollen.  Die  Schuld 
daran  ist  mir  jedoch  nicht  beizumessen,  diess  Verdienst  gebubrt  dem  be- 
kannten Entdecker  von  der  Comprimirbarkeit  des  Wassers,  Herrn  A^red 
Mohr  in  Dessau.  Derselbe  bat  im  Märzheft  a.  c.  uns  abermals  mit  höchst 
beachtenswerthen  theoretiscfaen  Betrachtungen  Uber  Gasbehälter  erfrent,  die 
jedoch  unverkennbar  in  der  Absicht  niedergeschrieben  sind,  mein  persön- 
liches Interesse  ganz  besonders  anzuregen , weil  sie  ohne  Umstände  den 
bittern  Vorwnrf  aussprechen,  dass  meine  Mittheilungen.  Uber  die  Construction 
von  Gasbehälterbassins  weder  vor  der  Wissenschaft  noch  vor  der  Erfahrung 
noch  vor  den  Gesetzen  der  Logik  aufrecht  zu  erhalten  seien.  Ich  muss 
zwar  gestehen,  dass  ich  wenig  Neigung  verspUrt  habe,  den  ifoAr* sehen 
Raisonnements  mehr  als  eine  flüchtige  Aufmerksamkeit  zu  schenken,  da 
dieselben  die  Hauptfrage,  die  Entwickelung  einer  besseren  Formel  zur  Be- 
reebnnng  der  Wandstärken  der  Bassins,  unerledigt  lassen  und  nicht  einmal 
den  wissenschaftlichen  Nachweis  von  der  Fehlerhaftigkeit  meiner  Erörterung^ 
Eber  den  freilich  von  der  ganzen  wissenschaftlichen  Technik  vertretenen  Satz 
bringen,  dass  die  Beanspruchung  der  Wandung  eines  durch  den  inneren  Druck 
einer  Flüssigkeit  angespannten,  cylindrischen  Gefässes  nui'  allein  auf  absolute 
Festigkeit  erfolg^  Norwegen  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  hatte  ich  mich 
a«  einer  näheren  Prüfung  der  J/oAr'sohen  Behauptungen  herbeigelassen,  dabei 
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jedoch  die  wenig  erfrenliche  Bemerknng  machen  rnttasen,  da«i  mein  Gegner 
weniger  Tersteht,  eine  Sache  sachlich  au  behandeln,  als  von  einem  hohen 
Pferde  hemnter  Betrachtungen  in  Form  Ton  leeren,  oft  verletaenden  Redens- 
arten ansustellen. 

Damit  hatte  Herr  Mohr  das  Gebiet  der  Persönlichkeiten  betreten,  auf 
welches  weiter  zu  folgen,  als  zur  Wahrung  meiner  persönlichen  Ehre  nn- 
nmgSnglich  erforderlich  ist,  ich  nicht  for  angemessen  halte.  Ich  begnage 
mich  daher  mit  einem  einfachen  Proteste  gegen  die  Art  der  Behandlung, 
welche  Herr  Mohr  meinem  Aufsätze  hat  zu  Theil  werden  lassen  und  bitte, 
mir  gestatten  zu  wollen,  dass  ich  aus  der  Fortsetzung  der  AfoAr’schen  Be- 
merkungen nur  die  hauptsächlichsten  Fehler  hervorhebe.  Weitere  EnV 
gegnnngen  auf  Angriffe  im  i/oAr’schen  Styl  bitte  ich  mir  zu 
erlassen. 

Herr  Mohr  beginnt  die  Fortsetzung  seiner  Bemerkungen  wieder  mit 
einer  Untersuchung  der  Naherungsformel , aus  welcher  er  nicht  folgern 
könne,  dass  nach  derselben  die  Wandstärke  proportional  sei  der  Bassintiefe 
oder  Wasserftillung  h.  Ick  kann  diese  Bemerkung  unbeachtet  lassen,  sie 
erledigt  sich  von  selbst  ans  meiner  Entgegnung  vom  12.  März  a.  c.  Herr 
Mohr  wollte  wohl  nurZeugniss  davon  ablegen,  dass  er  weder  ein  Verständ- 
niss  für  die  Formel  noch  für  deren  Entstehung  hat.  Wenn  derselbe  aber 
weiter  anfobrt,  dass  ich  für  ein  Bassin  von  84  Fuss  Durchmesser  eine 
untere  Wandstärke  von  5,5  Fuss,  für  ein  solches  von  40  Fuss  eine  untere 
Wandstärke  von  2,75  bis  3 Fuss  mit  Hilfe  der  Nähern ngsformel  berechne, 
und  dann  sagt;  „von  den  Höhen  erwähnt  Herr  Ltkmann  nichts,  als  wenn 
sie  vollständig  glcichgflltig  wären,  während  diese  Maasse  doch  auch  nach 
seiner  Formel  nur  für  Bassins  von  einer  ganz  bestimmten  Höhe  passen*, 
so  kann  ich  ihm  ehrlich  hier  einen  Fehler  zugestehen.  — Mein  Copist  hat 
nämlich  vergessen,  binzuzufUgen , dass  die  Bassintiefe  20  Fuss  betragen 
solle,  und  ich  habe  diesen  Fehler  bei  der  Durchsicht  der  Reinschrift  obec^ 
sehen.  Aber  es  ist  doch  sehr  bezeichnend,  dass  Herr  Mohr  mir  einen  s« 
herben  Vorwurf  daraus  macht,  anstatt  in  einer  halben  Minute  sich  die 
fragliche  Höbe  aus  der  Formel  zu  berechnen. 

Herr  Mohr  greift  sodann  meinen  Bericht  an  über  ein  Gasbehälter-Bassin 
von  83'  Durchmesser,  welches  in  den  obersten  8 Fussen  der  Wandung  zu 
schwach,  wenn  anch  hinreichend  stark  gegen  den  Wasserdruck  ausgeführt 
und  zu  wiederholten  Malen  durch  heftige  Erschütterungen,  bervorgerufen 
durch  Stösse  der  Glocke  gegen  die  Führnngssäulen,  gerissen  ist. 

Nach  den  Mittheilnngen  im  Decemberhefte  vorigen  Jahres,  auf  welche 
ich  verweise,  fand  der  erste  Unfall  statt,  als  der  Behälter  in  Betrieb  ge- 
nommen werden  sollte,  die  Wasserftillung  beinahe  vollständig  erfolgt  und 
die  Glocke  17'/,  Fuss  aus  dem  Wasser  herausgetreten  war.  Durch  cön 
plötzliches  Oeffnen  des  14  Zoll  weiten  und  einseitig  stehenden  Ausgangs- 
rohres des  Behälters,  neigte  sich  die  Glocke  nach  der  Seite  des  Ansgangs- 
rohres, die  Rollen  erfassten  die  Fahrungen,  und  während  sic  nun  in  wenigen 
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Hiiraten  um  7 Fnu  nbwürta  ging,  fand  ein«  Vibration  des  gansen  Bassins, 
verbunden  mit  einem  lauten  Ger&usch  der  sinkenden  Glocke  in  dem  Maasse 
statt,  dass  die  auf  der  Bassinkrone  sieb  befindenden  Leute  erschreckt  den 
Behälter  verliessen. 

Sobald  das  unter  dem  Gewichte  der  Blechglocke  comprimirte  Gas  ab* 
strömen  kanu,  wird  stets  der  Gleichgewichtszustand  der  Buhe  aufgehoben, 
und  die  Glocke  sucht  das  gestörte  Gleichgewicht  durch  Abwärtsbe- 
wegung wieder  herenstelleu.  Man  kann  die  Gasabströmung  als  den  Er- 
zenger  einer  in  der  Schwerlinie  wirkenden  Kraft  ansehen,  welche  die  Glocke 
zum  Sinken  bringt.  Liegt  die  Oeffnnng  des  GasabfUhrungsrobres  senkrecht 
nnte^  dem  Schwerpunkte  der  Glocke,  so  bewegt  sich  diese  ruhig  abwärts 
und  in  keinem  Funkte  findet  ein  Bestreben  statt,  seine  Lage  zur  Schwer- 
linie BQ  verändern.  Liegt  jedoch  das  Ausgangsrohr  ausserhalb  derBichtnng 
der  durch  den  Schwerpunkt  gehenden  senkrechten  Axe  der  Glocke , so 
wirkt  die  der  Gasabströmung  entsprechende  Kraft  auch  einseitig  und  zwar 
auf  eine  Drehung  der  Glocke  ein,  welche  durch  die  Fahrungsböcke  aufge- 
nommen werden  muss.  Tritt  diese  Kraft ' plötzlich  in  Wirkung,  also  bei 
einer  plötzlichen  Oeffnung  des  Ausgangsrobres,  so  äussert  sie  sich  wie  ein 
Stoss;  und  wie  mit  diesem  ein  Arbeitsverlust  verbunden  ist,  so  findet  auch 
momentan  eine  Druckverntinderung  des  Gases  unter  der  Glocke  statt, 
welche  eine  sofortige  Bewegung  des  Bassinwassers  hervorbringt.  Wenn 
nun  beispielsweise  bei  einer  Glocke  von  SO  Fass  Durchmesser  und  644  Ctr. 
Gewicht,  welche  einen  Gasdruck  von  2%  Zoll  Wassersäule  erzengt,  eine 
plötzliche  Druck  Verminderung  von  'A  Zoll,  also  von  20  Procent  eintrete, 
so  bewegte  sich  eine  Wasserwelle  in  das  Innere  der  Glocke  mit  einem  Ge- 
wicht von  etwa  129  Ctr.,  die  wohl  im  Stande  ist,  die  Blechglocke  in  ziem- 
lich bedeutende  Schwankungen  zu  versetzen,  was  um  so  eher  geschehen 
wird,  als  im  nächsten  Augenblick  durch  die  inzwischen  eingetretene  Ab- 
wärtsbewegung der  Glocke  der  normale  Drnck  von  2V>  Zoll  wieder  her- 
gestellt  sein  wird  und  das  Wasser  nicht  so  schnell  den  früheren  Znstand 
der  Ruhe  wieder  erreicht,  sondern  noch  eine  Zeit  lang  in  der  Bewegung 
verharrt  Wenn  nun  gleichzeitig  mit  dieser  Wellenbewegung  des  Wassers 
eine  starke  Friktion  der  Bollen  der  geneigten  Glocke  an  den  Führungen 
verbanden  ist,  so  dürften  beide  Momente  hiureichen,  um  jene  beobachtete 
Vibration  des  ganzen  Bassins  zu  erklären.  Im  Innern  der  Glocke  findet 
selbstredend  während  dieser  Vorgänge  in  allen  Punkten  stets  der  gleiche 
Druck  statt  nnd  tritt  aus  irgend  einem  Grunde  eine  Druckverminderung 
ein,  also  etwa  bei  einer  momentanen  Behindemng  der  Glocke  in  ihrer  Ab- 
wärtsbewegung, so  geschieht  diess  gleichzeitig  in  allen  Punkten. 

Im  Widerspruche  gegen  diese  Fandamentalwahrheit  der 
Aerostatik  berechnet  Herr  Mohr,  dass  sich  der  Druck  des 
Gases  unter  der  Glocke  an  der  Ansströmungsstelle  ver- 
mindern müsse  und  sagt  wörtlich:  .an  dieser  Stelle  steht  die 
Wasserfläche  um  0,52  Zoll  höher,  als  an  einem  entfernteren 
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Orte,  wo  der  Druck  auf  di,e  WasBerflUche  annKhernd 
2%  Zoll  ist.“ 

Er  bedient  sich  dabei  einer  Formel,  die  er  in  Dr.  N.  H.  Schilling  $ 
Handbuche  gefunden  hat;  — ich  Uberlasse  es  ihm,  ob  des  Missbrauchet 
dieser  F ormel  sich  mit  Herrn  Dr.  Schilling  auseinandersnsetzen ; — und 
sagt:  »Nun  ist  der  Druck,  den  eine  Flüssigkeit,  die  sich  in  Bewegung  be- 
findet, auf  die  Seitenwandungen  des  Qefässes  ansabt,  nicht  gleich  dem 
hydrostatischen  Drucke,  sondern  sie  ist  um  die  der  Bewegungsgeschwindig- 
keit entsprechende  Höhe  geringer.“  Mit  dieser  Citirung  des  Gesetzes  von 
den  hydrodynamischen  Druckhöhen  hat  Herr  Mohr  wohl  das  Maass  der 
Zulässigkeit  erschöpft.  Wenn  es  nicht  gedruckt  wäre,  man  könnte  es  bicht 
glauben.  Dann  stellt  er  Betrachtungen  an  über  die  Molekularbewegung  der 
Flüssigkeiten,  die  nicht  minder  werthvoll  sind,  als  die  interessante  Ent- 
deckung von  der  Comprimirbarkcit  des  Wassers,  und  die  zu  Resultaten 
führen,  um  die  ihn  die  berühmten  Gebrüder  fVeher  in  Leipzig  wohl  be- 
neiden würden.  Dabei  passirt  es  ihm,  zu  behaupten,  dass  Kugel- 
flächen proportional  den  Kuben  der  Radien  seien,  obwohl  he- 
kaiintlich  die  Oberfläche  einer  Kugel  = 4 rr  r’  ist,  Flächen  überhaupt  nur 
Quadraten  proportional  sein  können,  und  im  weiteren  Verlauf  seiner 
kühnen  Berechnun  gen  durchweg  sich  um  eine„ganze  Decimal- 
stelle  zu  versehen. 

Was  nach  solchen  Proben  dfoAr’scher  Mathematik  von  seiner  Berech- 
nung des  Druckes  der  Gasometerglocke  bei  schiefer  Lage  derselben  gegen 
die  FUhrnngssäulen  zu  erwarten  ist,  liegt  nahe.  Nachdem  er  den  schiefen 
Stoss  P,  für  eine  Glocke  von  83  Fuss  Durchmesser  und  644  c'  = 125,6  Ctr. 
gefunden  hat,  setzt  er  den  Horizontalschub  P>  = Pt  sin  a,  wobei  sin  a = 0,24 

Pt  P 

für  a = 14“  ungefähr  richtig  ist.  Es  ist  aber  Pj  = : =:  

“ ° cos  (90  — a)  Bin  a 

und  das  ergiebt  denn  nicht  30  Pfund  als  Werth  für  den  hori- 
zontal wirkenden  Druck  der  Glocke,  sondern  e twa  500  Pfu  nd. 

Ist  der  Führnngsbock  20  Fuss  hoch,  die  Länge  eines  Ankers  = 3'/,  Fuss, 
SU  überträgt  sich  dieser  Druck  auf  die  Bassinkrone  sohon  mit  3000  Pfd. 
und  wenn  durch  Windstösso,  wie  dies  häufig  vorkommt,  der  Druck  der 
Glocke  gegen  die  Führungssäule  sich  auch  nur  vervierfacht,  so  betragen 
die  bezüglichen  Drucke  schon  20  Gtr.  gegen  die  Fnhrungssäule  und  120  Ctr. 
gegen  die  Bassiukrone.  > 

Herr  A/ohr  kritisirt  dann  die  Beobachtungen,  welche  bei  dem  Vorfälle 
an  jenem  in  meinem  Aufsatze  im  Decemberbefte  gedachten  Gasbehälter- 
hassin  gemacht  worden  sind , wobei  er  wiederholt  seine  wunderbaren  An- 
sichten durch  seine  eigenen  unrichtigen  Berechnungen,  seine  früher  darge- 
lugten unwissenschaftlichen  und  unlogischen  Behauptungen  zu  erhärten 
sucht.  Er  gelangt  dabei  zum  Schluss  auf  den  höchst  ergötzlichen  Gedanken, 
dass  mau  ein  Gasbehälterbassin  eben  so  durch  schmiedeiserne  Reifen  wasser- 
dicht machen  könne,  als  einen  hölzernen  Wasserbottich.  Nun,  Uberluse 
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man  Herrn  J/oÄr,  die  bumarigtischeBassindauben-Theorie  weiter  auBznbilden, 
dag  sehr  erfreuliche  Resultat  dieser  Untersuchung  wird  wahrscheinlich  sein, 
dass  Herr  Mohr  in  Zukunft  wieder  die  veralteten  eisernen  Bassins  empfiehlt. 
Insoweit  derselbe  mit  der  Anführung  des  Beispieles  von  dem  Wasserbottich 
meine  Behauptung  zu  widerlegen  beabsichtigt,  dass  schmiedeeiserne  Ringe 
fUr  gemauerte  Bassins  nicht  minder  unzuverlässige  Verstärknngsmittcl  seien, 
als  ErdanschUttungen , will  ich  nur  entgegnen,  dass  der  Herr  Mohr  nicht 
bedacht  bat,  dass  alle  unvollkommen  elastischen  Körper  durch  dauernde 
grosse  Belastungen  ihre  Elasticitätsgränze  verändern  und  die  orspr\lngliche 
Faserspannnng  verlieren  und  ihm  wahrscheinlieli  auch  kein  Mittel  bekannt 
ist,  wodurch  er  diese  Unvollkommenheit  unschädlich  macht.  Ebenso  dürfte 
ihm  kein  Mittel  bekannt  sein , durch  welches  er  mit  Hilfe  der  Armirungs- 
ringe  die  kaum  nennenswertbe  Elasticität  des  Mauerwerwerkes  erhöht,  oder 
diejenige  der  Ringe  mit  der  des  Mauerwerkes  verschmilzt.*) 

Die  meiste  Beachtung  verdient  eine  im  Anfänge  der  J/oAr’schen  Be- 
merkungen im  Märzbefte  ausgesprochene  Ansicht,  deren  Richtigkeit  jedoch 
erst  später,  wie  Herr  Mohr  verspricht,  nachgewiesen  werden  soll.  Herr 
Mohr  behauptet  nämlich:  dass  die  Wandstärke  von  Gas  behalte  r- 
basSins  nicht  dem  Radius  proportional  sei,  was  schon  aus  der 
einfachen  Betrachtung  folge,  dass  das  statische  Moment  d.er 
Mauerwerksmasse  vollständig  unabhängig  vom  Radius  des 
Bassins  sei. 

Hiermit  tritt  Herr  Mohr  sowohl  mir  als  auch  Schnuhr  entgegen,  der  es 
ebenfalls  ganz  bestimmt  ausspricht,  dass  die  Bassinwand  nur  durch  die  ab-^ 
solnte  Festigkeit  des  Materiales  und  nicht  durch  ihre  Stabilität  dem  inneren 
Wasserdrücke  entgegen  wirke.  Denn  bevor  die  Stabilität  des  Mauerwerkes 
beanspruchf  wird,  muss  das  cylindrische  Bassin  erst  zerreissen  und  da  diese 
Thatsache  ebenso  unzweifelhaft  feststeht,  wie  die  Abhängigkeit  der  Bean- 
spruchung der  Bassinwandung  auf  absolute  Festigkeit  von  dem  Radius  des 
Bassins,  so  nehme  ich  keinen  Anstand,  ohne  weitere  Erörterungen  jede 
Formel  für  falsch  zu  erklären,  in  welcher  die  Wandstärke  sich  in  keiner 
Abhängigkeit  vom  Radius  befindet.  Solche  Formeln  ergeben  sich , wenn 
man  die  Theorie  der  Futtermauern  auf  die  Gasbehälterbassins  an  wendet. 

Ist  P der  Druck  des  Wassers  auf  einen  Mauerkörper  von  einer  Länge 
= 1,  dessen  rechteckiger  Querschnitt  eine  Höhe  = b und  eine  Stärke  = Ö 
hat  und  ist  y das  Gewicht  eines  Kubikfusses- Wasser,  y,  das  eines  Kubik- 
fusscs  Manerwerk,  sowie  der  ReibungscoefiUcient,  so  ist  P = ^ h’  y =3  ^ S_h  y, 

woraus  5 = i h ^ . 

?■  y, 


*)  Die  Anseenflllcbe  doe  bekannten  Berliner  Bassins  ist  darob  Pfeiler  nicht  unter* 
broeben.  Der  Zwischenraam  swischun  den  Ringen  und  dem  Mauerwerk  ist  durch  Cenient* 
iDörtel  ansgefüllt  nnd  dadurch  berSbren  die  Ringe  in  allen  Punkten  die  Wandung:  gleich- 
wohl entspricht  diese  Art  der  Armimng,  so  sinnreich  sie  sein  roag^  doch  nur  annähernd 
dem  oben  angegebenen  Zwecke. 
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Setzt  man  j>  = 0,75  und  ^ = J,  so  ist 
I.  8 = 0,33  h. 

Ist  die  Manerfläche  gekrümmt , so  ist  der  Druck  des  Wassers  gleich 
der  zur  Drnckrichtung  senkrechten  Projektion  der  Fläche,  multiplicirt  mit 
der  Tiefe  des  Schwerpunktes  der  Projektion  nnter  dem  Wassemiveau,  also 
der  Druck  auf  den  Halbcjlinder: 

P = r h'  y. 

Dieser  Druck  muss  der  Kraft  gleich  gesetzt  werden,  welche  im  Stande 
ist,  den  Ilalboylinder  fortznschieben,  demnach 

r h'  y = yi.  jr  ^r  -j-  V» 

6*  + 2 r.  5 r.  h. 

^ y. 

2 y 2 

Setzt  man  . — = x-s? — 5-77  . t = a = 0,424,  so  erhält  man 

9.  jt  y,  0,76.  3,14  * , 

nach  Lösung  der  quadratischen  Gleichung 

8 = ^ -)-l  — ijj  J für  r = X.  h 

5 x’  + a X ~ ] 

Der  Klaiumerfaktor  ist  fast  eine  constante  Grösse.  Annähernd  kann 


man 


x'  "f"  * * = ^x  -j-  setzen  und  dann  erhält  man 


U.  8 = i a.  h = 0,212  h. 

Dieser  Werth  ist  um  so  richtiger,  je  grösser  r oder  je  kleiner  h wird, 
und  in  diesem  Falle  wird  8 wieder  von  r ganz  unabhängig,  ohne  je- 
mals in  den  Werth  einer  geraden  Futtermauer  Uberzugehen.  Beide  Aus- 
drOcke  I und  II  eigeben  bei  derselben  Bassintiefe  für  alle  Werthe  von  r 
dieselbe  Wandstärke  8,  so  dass  also  ein  Bassin  von  30  Fass  Durchmesser 
und  ein  solches  von  300  Fuss  bei  gleicher  Tiefe  auch  gleiche  Wandstärken 
erhalten  müssten,  was  ofienbar  widersinnig  ist,  und  die  Unrichtigkeit  der 
ganzen  Voraussetzung  klar  darlegt. 


Im  Allgemeinen  wird  die  Wandstärke  nach  der  Futtermauertheorie  zu 
stark,  wäre  dieselbe  aber  richtig  angewendet,  dann  hätte  Herr  Mohr  auch 
einmal  Recht,  wenn  er  über  jenes  mehrgedachte  Bassin  pag.  108  sag^:  , Da- 
gegen erwidern  wir:  die  Wand  ist  in  Wirklichkeit. n i c h t so  stark,  dass 
sie  ohne  äusseren  Erddruck  dem  Wasserdrücke  widerstehen  könnte;'^  wo- 
rauf ich  ihm  allerdings  erwidern  muss,  dass  das  Bassin,  als  es  jbei  einer 
Probe  in  seinem  ganzen  Umfange  frei  gelegt  worden  war,  dem  Wasserdrücke 
widerstanden  bat  und  erst  gerissen  ist,  als  ein  ziemlich  starker  Wind  die 
Glocke  heftig  gegen  die  FUhrungsböcke  stiess. 

Ich  nehme  hiermit  von  dem  Herrn  Mohr  Abschied,  benutze  jedoch  die 
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Oelegenbeit,  einem  mir  von  Fachgenossen  anggegprocbenen  Wunsche  zn 
genügen,  Tbataacben  vorzufubren,  welche  direct  beweisen,  da««  der  von 
mir  gewählte  Festigkeits-CoefFlcient  k = 45  Pfund  richtig  ist. 

(SohlaiB  folgte) 

Breslau,  den  17  April  1867. 

F.  Lehmann. 


Einige  Bemerkongen  zn  den  Erfahrungen  des  Herrn  Lehmann  im  Betriebe 

von  Gas-Anstalten. 

(ForUotzung.) 

Im  Märzhefte  de«  Gas-Journal«  bringt  Herr  Lehmann  eine  Kritik  der 
Bemerkungen,  welche  ich  im  Februarhefte  zu  den  Mittheilungen  Uber  seine 
Erfahrungen  im  Baue  von  Gasometerbassins  machte.  — Als  Antwort  könnte 
ich  mich  darauf  beschränken,  den  Leser  zu  bitten,  meine  Bemerkungen 
wieder  durchzulesen,  da  er  darin  die  Erwiderung  auf  die  von  Herrn  Lehmann 
gemachten  EinwUrfe  findet;  ich  will  aber,  so  wenig  der  Ton,  den  Herr 
Lehmann  angeschlagen  hat,  zn  einer  Fortsetzung  eines  Austausches  der 
Ansichten  einladet,  im  Interesse  der  Sache  selber  wieder  auf  Herrn  Ldi- 
naim’s  'Erwiderung  eingehen. 

Zuerst  muss  ich  bemerken,  dass  ich  die  Ansicht  des  Herrn  ScAnt<Ar  Uber 
den  Widerstand,  welchen  Gasometerbassins  leisten,  insofern  er  annimmt, 
dass  der  Erddmck , sowie  das  Gewicht  der  Wand  erst  dann  in  Anspruch 
genommen  werden,  wenn  bereits  ein  Reissen  in  der  Wandung  eingetreten 
ist,  ebenfalls  nicht  theile.  Es  ist  durchaus  nicht  denkbar,  dass  ein  Reissen 
der  Wand  stattfindet,  ohne  dass  eine  ganz  gleichzeitige  Bewegung  des 
Mauerwerkes  vor  sich  gebt,  ohne  dass  also  zugleich  das  stat.  Moment  der 
Manerwerksmasse  mit  in  Anspruch  genommen  wird.  Beide  Kräfte  wirken 
absolut  gleichmässig,  und  eine  Anspannung  der  Einen  ohne  Mitwirkung  der 
Andern  ist  nicht  möglich.  — Wirkt  noch  ein,  von  diesen  beiden  Kräften 
unabhängiger  Druck  von  Aussen  gegen  das  Bassin,  so  können  über- 
haupt sowohl  die  absolute  Festigkeit,  als  das  stat.  Moment 
der  Wand  erst  dann  zur  Wirkung  kommen,  wenn  dieser 
äussere  Druck  Überwunden  ist  Und  ist  dieser  äussere  Druck  so 
gross,  wie  der  innere  Wasserdruck,  dann  kommen  weder  absolute  Festigkeit 
noch  statisches  Moment  der  Mauerwerksraasse  zur  Wirkung,  — d.  h.  die 
Umfassungswand  hat  dann  überhaupt  keinen  Ueberdruck  auszuhalten,  weil 
der  äussere  Druck  dem  innern  das  Gleichgewicht  hält,  während  nach  der 
Ansicht  der  Herren  Schnuhr  und  Lehmann  dieser  äussere  Druck  als  gar  nicht 
TOrhanden  gedacht  werden  müsste. 

Die  Behauptung  des  Herrn  Schnuhr  {Schilling,  S.  271),  dass  der  äussere 
Erddrnck  erst  zur  Wirkung  komme,  wenn  bereits  ein  Reissen  in  derWand- 
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uog  eingetreten  sei,  steht  auch  in  directem  Widerspruche  mit  der,  einig« 
Zeilen  später  folgenden  A.usfUhrung,  worin  wörtlich  gesagt  wird: 

Die  ausdehnenden  Kräfte  sind  also  die  auf  dieser  Ebene  normal- 
stehenden Componenteu  der  inneren  und  äusseren  Pressungen,  welche 
im  Innern  vom  Wasser,  im  Aeusseren  von  der  umgebenden  Erde 
berrühren.  , 

Auch  ist  in  der  Formel  fiir  die  Wandstärke,  dieser  äussere  Druck  ja 
ganz  ausdrücklich  als  p„  in  Berechnung  gekommen,  was  doch  nicht  hätte 
geschehen  köunen,  wenn  er  nicht  zur  Wirkung  käme. 

Bei  der  Berechnung  von  Qasometerbassins  hätten  wir  also  zu  berück- 
sichtigen : 

1)  die  absolute  Festigkeit  des  Materials, 

, 2)  den  Widerstand,  welchen  das  Mauerwerk  vermöge  seines  Ge- 
wichtes und  seiner  Gestalt  ansübt, 

3)  den  äusseren  Gegendruck. 

Diesen  3 Kräften  entgegen  wirkt  der  innere  Druck  des  Wassers.  Die 
Umfassungswand  wirkt  demnach  einmal  vermöge  ihrer  absoluten  Festigkeit 
als  Ring  und  vermöge  ihres  Gewichtes  und  ihrer  Form  als  Stü  tz  m au  er. 

Bei  der  Berechnung  der  Dimensionen  einer  Stützmauer  kann  man  ent- 
weder von  der  Ansicht  ausgehen,  es  finde  1)  ein  Fortsebieben  der  Mauer- 
statt,  und  es  treten  dann  das  Gewicht  der  Mauer  und  der  ReibungscoefiTi- 
cient  für  die  Fläche,  auf  welcher  das  Vorschieben  vor  sich  gehen  könnte, 
in  die  Berechnung  ein  oder  2)  es  finde  ein  Umkanten  der  Mauer  statt,  in 
welchem  Falle  der  Widerstand,  welchen  dieselbe  dem  Drucke  entgegeu- 
setzt,  dem  Producte  aus  dem  Gewichte  der  Mauer  in  die  senkrechte  Ent- 
fernung des  Drehpunktes,  von  der  Normalen  durch  den  Schwerpunkt  des 
Mauerquerschnittes  gleich  ist. 

Nun  hat  Hr.  Lehmann  den  ersten  Weg  gewählt,  er  sagt,  dass  das  Ge- 
wicht des  Uber  jedem  Ilorizontalabschnitte  befindlichen  Mauerkörpers  dem 
Zerreissen  des  darunter  befindlichen  Thciles  der  Wandungen  mit  einer 
Reibung  entgegenwirke,  deren  Coefficient  er  gleich  1 setzt  (S.  Seite  4Ö6). 
Er  will  also  den  Widerstand,  den  die  Wand  durch  ihr  Gewicht  ausübt, 
ganz  genau  so  berechnet  haben , wie  dies  bei  der  Berechnung  des  Wider- 
standes, den  jede  Stützmauer  dem  Verschieben  entgegensetzt,  geschieht, 
und  nun  behauptet  Hr.  Lehmann  Seite  101  ad  2:  „die  Constructionsverhält- 
nisse  einer  Gasometerwand  bieten  auch  nicht  im  Geringsten  ein  Analogon 
mit  denen  einer  Stützwand  dar,“  was  doch  im  offensten  Widerspruche  mit 
seiner  eigenen  Bereebnungsart  steht. 

Wenn  nun  Hr.  l^mann  diesen  Reibungswiderstand  in  seiner  Formel 
in  der  Art  einfuhrt,  dass  er  ihn  ganz  einfach  zu  der  absoluten  Festigkeit 
addirt,  so  ist  dies  ein  grober  Fehler.  Ich  habe  hierüber  Seite  57  gesagt: 
Herr  IjeJimann  behandle  beide  Kräfte  so , als  wenn  die  Art  und  Weise 
ihrer  Wirkung  ganz  dieselbe  wäre , während  doch  die  Wirkung  der  ab- 
soluten Festigkeit  von  dem  Durchmesser  des  Bassins  abhängig  sei,  und 
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ffir  S = oo  also  für  die  gerade  Wand,  Null  werden  raUsse,  während  das 
statische  Moment  der  Manerwerksmasao  für  einen  und  denselben  Quer- 
schnitt der  Mauer,  bei  allen  Werthen,  die  man  für  S annehme,  gleich  gross 
hleibe.  ^ 

Wenn  Herr  Lehmann  mich  npn  Seite  101  ad  1 sagen  lässt,  ich  hätte 
gefunden,  die  Constante  k sei  von  dem  Durchmesser  des  Bassins  abhängig 
und  nicht  constant  für  jedes  r,  so  begeht  er  damit  eine  Fälschung  meiner 
Worte.  — Die  Folgerungen,  welche  ich  aus  der  falschen  Lehmann’ echea 
Formel  gezogen  habe,  wird  Jedermann,  der  ein  Verständniss  von  dergleichen 
. EKngen  hat,  als  vollständig  berechtigt  ansehen.  Eine  Formel,  die  diese 
Prüfung  nicht  aushält,  die  nicht  für  alle  Fälle,  sondern  nur  für  einige  passt, 
ist  unbrauchbar,  und  wenn  dieselbe  einen  so  offenbaren  Fehler  enthält,  wie 
dies  hier  derFall  ist,  so  ist  man  vollständig  berechtigt,  dieselbe  als  eine 
falsche  Formel  zu  bezeichnen. 

Wenn  Herr  Lehmann  nun  findet,  dass  diese  Prüfung  seiner  Formel 
Bu  Resultaten  geführt  hat,  die  er  mit  Offenbarungen  von  Absurdität  be- 
zeichnet, so  bin  ich  mit  ihm  darin  vollständig  einverstanden , dass  seine 
falsche  Formel  bei  einer  Prüfung  zu  absurden  Resultaten  führen  muss. 

Was  nun  ferner  noch  den  äusseren  Gegendruck  der  Erdmasse  anbe- 
langt, so  sagt  Herr  Lehmann:  „der  Vortheil,  den  ich  aus  der  lockeren 
Bodenanschttttnng  ziehen  wolle,  hänge  also  von  dessen  mehr  oder  weniger 
flüssigartiger  Beschaffenheit  ab.“  Hiermit 'bin  ich  bis  zu  einem  gewissen 
Punkte  vollständig  einverstanden.  Würde  man  die  HinterfUllung  des 
Mauerwerkes  und  die  Anschüttung  mit  einer  recht  flüssigen  Erdmasse  her- 
steilen, letztere  aber  auch  stets  in  demselben  Zustande  erhalten,  so  würde 
man  einen  hOchst  wirksamen  Gegendruck  haben,  und  dieser  Gegendruck 
könnte  so  gross  werden,  dass  er  dem  Drucke  der  inneren  Wassermasse 
vollständig  das  Gleichgewicht  hält,  so  dass  man , wenigstens  in  Bezug  aut 
diesen  inneren  Druck,  die  Bassinwand  ganz  weglassen  könnte. 

Da  nun  eine  solche  nasse  Hinterfüllung  in  der  Praxis  nicht  anwend- 
bar ist,  so  bleibt  nichts  übrig,  als  trockeues  Erdreich  zu  verwenden, 
und  um  den  Druck,  welchen  dieses  Erdreich  ira  lockeren  Zustande  auf  die 
Bassinwand  ausUbt,  zu  vermehren,  stampft  man  das  Erdreich  fest.  Diese 
jedem  Bauverständigen  bekannte  Thatsache,  wonach  durch  Einstampfen  des 
Erdreiches  der  Seitendruck  auf  die  Wandungen  des  Gefässes,  in  welchem 
sich  das  Erdreich  befindet,  bedeutend  erhöbt  wird , wird  nun  von  Herrn 
Lehmann  abgeleugnet. 

Herr  Lehmann  wird  nun  doch  zugeben,  dass  man  das  Erdreich  durch 
Feststampfen  so  comprimiren  kann,  dass  es  für  unsere  baulichen  Zwecke 
als  nicht  mehr  weiter  zusammenpressbar  angenommen  werden  kann.  Boi 
den  Fnndirungen  auf  Sand- Anschüttung,  worauf  die  schwersten  Gebäude 
gestellt  werden,  wird  diese  Eigenschaft  des  Erdreiches  in  Anwendung  ge- 
bracht. Nun 'versuche  doch  Herr  Lehmann  einmal  einen  Erdhaufen,  der 
keine  seitliche  Begrenzung  hat,  festzustampfen ; er  wird  finden , dass  dies 
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ihm  nicht  gelingt,  denn  bei  jedem  Schlage,  den  er  mit  der  Bamme  voll- 
fUhrt,  weicht  das  Erdreich  seitlich  aus.  Wenn  aber  das  Erdreich  seitlich 
ausweicht,  so  muss  doch  auch  eine  Kraft  vorhanden  sein,  die  es  seitlich 
schiebt,  denn  von  selber  bewegt  es  sich  doch  nicht  Die  Seitenkraft  wird 
nun  bei  einer  gestampften  liintcrfUllung,  einerseits  von  dem  umgebenden 
festen  Erdreiche,  andererseits  von  dem  Mauerwerke  anfgenommen,  und  die 
Grösse  dieser  Kraft  richtet  sich  nach  der  grösseren  oder  geringeren  Kraft- 
anstrenguiig,  mit  welcher  das  Stampfen  ausgeUbt  wurde.  Wenn  VLm  Leh- 
mann sagt:  gHerr  Mohr  hofft  durch  die  stossweise  Wirkung  einer  verhSlt- 
nissmkssig  leichten  Ramme  eine  dauernde  Erhöhung  des  Druckes  auf 
die  Bassinwand  auszuUben,“  — so  verhindert  uns  ja  durchaus  nichts,  eine 
verh&ltnissmässig  schwere  Ramme  anzuwenden,  und  durch  Anwendung 
anderer  Mittel  eine  recht  grosse  Compression  des  Bodens  zwischen  den 
beiden  Wänden  zu  erzielen,  und  da  jeder  Druck  einen  Gegendruck  her- 
Torrufi,  einen  recht  grossen  Druck  gegen  die  einsohliessenden  Wände  zu 
bewirken.  Diese  Compression  findet  aber  eine  Grenze,  wenn  der  Druck  so 
stark  wird,  dass  entweder  die  Gasometerwandungen  nachgeben  und  bei 
fortgesetztem  Stampfen  ein  Zusammendrucken  des  Mauerwerkes  stattfindet, 
oder  dass  er  das,  die  HinterfUllung  auf  der  Aussenseite  begrenzende  Erd- 
reich bei  Seite  schiebt,  d.  h.  den  passiven  Erddruck  überwindet. 

Die  Anwendung  der  Formel  fUr  die  Berechnung  des  Druckes,  der  durch 
cohärente  Massen  hervorgebracht  wird,  auf  den  gegenwärtigen  Fall  ist 
ganz  unrichtig,  und  beweist  nur,  dass  Herr  Lehmann  kein  Verständniss  fllr 
dieselbe  hat.  Die  Formel  sagt:  wenn  eine  Erdmasse  zusammenhängend 
genug  ist,  um  sich  senkrecht  abstechen  zu  lassen  ohne  nachzurutschen,  oder 
wenn  h,  = h wird,  dann  ist  der'Druck,  den  die  Erdmasse  ausübt  = 0 und 
in  solchem  Falle,  wo  also  die  Erde  ohne  weitere  Unterstützung  steht, 
braucht  man  keine  Stützmauer,  was  jedes  Kind  begreifen  kann.  Wenn 
nun  Herr  Lehmann  hieraus  folgert,  dass  der  Druck,  den  eine  lockere,  gegen 
eine  Wand  aufgeschUttete  Erdmasse  gegen  Erstere  ausübt,  durch  festes 
Stampfen  aufgehoben  wird,  und  gleich  Null  werden  kann,  wenn  nur  die 
Erdmasse  so  fest  comprimirt  wird,  dass  sie  nach  Wegnahme  der  Stützwand 
nicht  abrutscht,  so  liegt  hier  nur  wieder  eine  jener  Begriffsverwirrungen 
vor,  denen  wir  so  oft  bei  Herrn  Lehmann  begegnen.  — Denken  wir  uns 


den  keilförmigen  Raum  zwischen  dem  Manerwerk  des 
Bassins  und  dem  gewachsenen  Boden  mit  Erdreich  aus- 
gefüllt  (nehenstehende  Skizze),  das  wir  mit  Gewalt 
durch  Schläge  einer  Ramme  eintreiben , so  wird  nach 
Herrn  Lehmatm  der.  Druck,  den  dieses  Erdreich  gegen  ' 
die  Mauer  ausübt,  mit  jedem  Schlage  der  Ramme  ge- 
ringer, und  wird  endlich  gleich  Null,  wenn  das  Erd- 
reich so  fest  comprimirt  wird,  dass  es  nachW^nahme 


der  Umfassungswand  nicht  abrntsebt!  Ist  es  denn  möglich,  so  gedankenlos 
zu  urtheilen! 
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Wa8  nun  die  Behauptung  des  Herrn  Lehmann  anbelangt,  dass  bei  Be- 
rechnung der  Wandstärken  der  Gasbehälter,  der  Druck  des  Erdreichs  nicht 
in  Rechnung  za  stellen  sei,  so  kann  ich  nur  widerholen,  was  ich  im 
Februarhefte  fSeite  57  gesagt  habe,  nämlich; 

Wenn  Herr  Lehmann  sagte;  Ich  will  auf  den  Erddruck  nicht  rech- 
nen; ich  will  meine  Bassins  so  stark  bauen,  dass  sie  auch  ohne  Erd- 
druck stehen,  so  würde  er  eine  Ansicht  ausprechen,  die  Gründe  für 
sich  und  gegen  sich  hat.  Wenn  er  aber  behauptet,  der  Erddruck 
kommt  erst  dann  zur  Wirkung,  wenn  die  Gasometerwandungen  be- 
reits zerrissen  sind,  vorher  existirt  er  für  mein  Bassin  nicht,  so  ist 
dies  entschieden  eine  Unrichtigkeit  — 

Ich  habe  demnach  Herrn  Lehmann  vollständig  freie  Wahl  gelassen, 
sich  für  oder  gegen  die  Mithülfe  des  Erddruckes  auszusprechen,  indem  ich 
mich  durchaus  nicht  für  die  eine  oder  andere  Alternative  erklärt  habe. 

Wenn  nun  Herr  Lehmann  trotzdem  auf  Seite  97  mit  einer  Ungezogenheit 
antwortet , so  kann  ich  diese  von  solcher  Seite  getrost  über  mich  ergehen 
lassen. 

Um  zu  zeigen , dass  andere  Ingenieure  dem  Erddrucke  eine  grössere 
Wichtigkeit  beilegen,  als  dies  von  Herrn  Lehmann  geschieht,  habe  ich  einige 
Beispiele  von  englischen  Gasometerbassins  citirt.  Herr  Lehmann  bemerkt 
nun  in  Betreff  dieser  Gasbehälter,  „mau  möge  sich  dieselben  nur  genau 
ansehen  und  man  werde  finden,  dass  jene  scheinbar  schwachen  Gasometer- 
wandungen  von  einem  sehr  starken  Mantel  aus  fettem  Thon  umgeben  seien, 
für  welchen  der  gemauerte  Ring  nur  das  innere  Futter  bilde.  Durch 
diese  Lehmroauer  solle  ein  äusserer  Erddruck  gar  nicht  ausgeübt  werden, 
sie  sei  ja  die  eigentliche  Bassinwand  und  werde  selbst  auf  absolute 
Festigkeit  in  Anspruch  genommen." 

Das  übersteigt  denn  doch  Alles,  was  jemals  an  Widersinn  behauptet 
wurde.  Eine  mit  Erdfeuchtigkeit  durchzogene  Lehmmasse , von  der  Herr 
Lehmann  auf  Seite  % sagt;  „ein  höchst  unzuverlässiger  Factor,  der  es 
selbst  nicht  verschmäht,  seine  Laune  durch  die  Witterung  bestimmen  zu 
lassen,  ja  oft  an  kalten  Wintertagen  mürrisch  in  weiter  Fuge 
von  der  seinem  Schutze  befohlenen  Bassinwand  sich  zurück- 
zieht*, — eine  solche  Erdmasse  soll  das  Bassin  durch  seine  absolute 
Festigkeit  Zusammenhalten!  Solche  Behauptungen  schliessen  natürlich 
ganz  von  selber  jeden  vernünftigen  Meinungsstreit  aus.  In  der  Beschreibung 
der  von  King  erbauten  Liverpooler  Gasometerbassins  heisst  es  übrigens 
ausdrücklich:  „Herr  King  benutzt  keine  Thonschicht  für  die  Seitenwände, 
es  müsste  denn  Thon  aus  der  Baugrube  genommen  werden."  Herr  King 
macht  es  also  auch  wie  andere  Leute,  er  benutzt  das,  was  er  gerade  bat, 
und  wenn  er  aus  seiner  Baugrube  Sand  berausgräbt,  dann  macht  er  die 
Hinterfüllnng  ihit  Sand. 

Ich  übergehe  den  letzten  Satz  der  Seite  97,  worin  Herr  Lehmann  meinen 
auf  Seite  55  gethanon  Aeusserungen  einen  andern  Sinn  beilegt,  bezeichne 
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diese  Art  sich  zu  vertheidigen  als  eine  unnoble,  und  bemerke  nur  in  Betreff 
des  Protestes  gegen  die  Annahme,  dass  bei  einem  Bruche  des  Bassins  eine 
Verschiebung  in  der  Lagerfuge  ststtfinde,  dass  wenn  Herr  Lehmann  die 
Reibung  in  einem  horizontalen  Schnitte  in  Berechnung  stellt,  er  doch 
auch  die  Möglichkeit  einer  Bewegung  in  diesem  Sinne  anerkennen  muss. 

Ich  komme  nunmehr  zu  der  Stelle  Seite  98  der  Lehmann’ echea  Er- 
widerung, wo  derselbe  seiner  Sache  nun  ganz  sicher  wird,  und  es  ihm  Ver- 
gnügen macht,  meine  Bemerkungen  Uber  seinen  unrichtigen  Coefficienten 
der  absoluten  Festigkeit  zu  untersuchen. 

Ich  habe  behauptet  Seite  58; 

1)  Herr  Lehmann  habe  den  von  Weiasbach  angegebenen  Modul  der 
Druckfestigkeit  mit  dem  S ich  er  hei  t s m o d ul , der  nur  '/,o  bis  Vio 
vom  Festigkeitsmodul  betrage,  verwechselt,  und 

2)  der  von  Weisabach  angegebene  Modul  beziehe  sich  überhaupt  gar 
nicht  auf  Gement  und  Cementmauerwerk , sei  also  auch  in  unserem 
F'alle  nicht  anwendbar. 

Ersteres  bestreitet  Herr  Lehmann  und  behauptet,  dass  man  unter  Modul 
der  Druckfestigkeit  bald  den  Sicherheitsmodul,  bald  den  Festigkeitsmodul 
verstehe,  und  dass  der  angegebene  Modul  K,  der  Sicherheitsmodul  sei;  auf 
den  zweiten  Theil  meiner  Behauptung  geht  Herr  Lehmann  wohlweislich  nicht  ein. 

Da  nun  Herr  Lehmann  einen  von  HefssiacA  angegebenen  Coefficienten 
in  seine  Berechnung  mit  aufnimmt,  so  kommt  es  doch  hier  hauptsSchlich 
darauf  an,  zu  wissen,  was  Herr  Weiasbach  unter  dem  Festigkeitsmodnl 
versteht,  und  da  bitte  ich  nun  diejenigen  Leser,  welche  sich  im  Besitze 
des  „Ingenieur  von  Weiaabach,  3.  Aufl.“,  des  Buches,  aus  welchem  Herr 
Lehmann  seine  Angabe  entnommen  hat,  befinden,  doch  gefklligst 

1)  Seite  792  aufzuscblagen.  Hier  steht  Zeile  29  von  oben:  „Der  Modul 
der  Druckfestigkeit  desjilörtels  undßetons  ist  nach  halbjährigem 
Stehen:  K,  = 4(X)  bis  600  Pfd.*  Ferner  einige  Zeilen  weiter:  Der 
Modul  der  Zugfestigkeit  des  Kalks  und  Mörtels  ist  dagegen  im 
Mittel  K,  = '/,  K,. 

2)  Dann  bitte  ich  Seite  367  nachzusehen.  Es  heisst  da  Zeile  1:  Der 
Tragmodul  T ist  diejenige  Kraft,  welche  den  Körper  bis  zur  Ela- 
sticitätsgrenze  ausdehnt  oder  zusammendrückt,  und  es  sind  die 
Fcsti  gkeitsmo  du  1 K und  K,  diejenigen,  welche  ein  Zerreissen 
oder  Zerdrücken  des  Körpers  hervorbringen.  Ferner  Zeile  11: 
Damit  die  Baumaterialien  auf  die  Dauer  vor  dem  Zerreissen  oder 
Zerdrücken  sicher  sind,  berechnet  man  die  Querschnitte  derselben 
mittelst  eines  sogenannten  Sicberheitsmoduls: 

- = % T bis  •/,  T 
m 

— = V,o  K bis  '/,  K , 

n 
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Für  Metalle  Dimmt  man  gewöhDlich  n = 6 u.  s.  w.  und  für 
Mauerwerk  n = 20  an. 

3)  Bitte  ich  einige  Blätter  weiter,  Seite  370,  in  Tabelle  II  für  die 
Modul  der  absoluten  Elasticität,  und  der  Festigkeit  beim  Druck“, 
den  Festigkeitsraodiil  des  ZerdrUckens  für  Mörtel  naclizuseben  ; er 
ist  mit  500  Pfund,  also  dem  Mittel  zwischen  den  Angaben  Seite  792, 
anfgefübrt.  Es  folgt  hieraus  : 

1)  dass  die  Angabe  von  Weissbach  sich  gar  nicht  auf  Gement  und 
Cementmauerwerk  bezieht, 

2)  dass  Herr  Weissbach  zwischen  Festigkeitsmodul  und  Sicherheits- 
modul ganz  scharf  unterscheidet, 

3)  dass  der  angezogene  Modul  von  400  bis  600  Pfd.  den  Festigkeits- 
modul  des  Zeidriickens  für  Mörtel  und  Beton,  aber  nicht  den 
Sicberheitsniodul  für  Cementmauerwerk  bezeichnet. 

Dass  Herr  Lehmann  sich  durch  die  Bezeichnung  K,  irre  führen  Hess, 
ist  nur  ein  Beweis  für  die  Oberflächlichkeit,  mit  der  er  arbeitet.  Hätte  er 
nur  einige  Seiten  vorher  (auf  Seite  785)  § 143  das  Cspitel  über  die  Festig- 
keit der  Bausteine  durcbgolesen,  so  würde  er  Folgendes  gefunden  haben: 

Der  Modul  der  Druckfestigkeit  ist  bei  Granit,  Syenit  und  Basalt: 

El  (K,  nicht  K,  Herr  Lehmann!)  = 10,000  bis  15,000  Pfd.  und  bei 
gutem  Sand-  und  Kalkstein: 

K,  = 7000  bis  9000  Pfd.,  dagegen  bei  schlechtem 
K,  = 2500  bis  3500  Pfd.  u.  s.  w. 

Der  Sicherheit  wegen  belastet  man  die  Steine  höchstens 
mit  '/„  des  Festigkeitsmoduls,  z.  B.  guten  Sand-  oder  Kalkstein 
mit  700  bis  900  Pfd.  pro  Quadratzoll. 

Herr  LeJtmann  wird  sich  hieraus  nun  wohl  überzeugt  haben,  dass  er 
einen  Irrthnm  begangen  hat,  und  dass  IVeissbach  mit  K,  den  Modul  der 
Druckfestigkeit  aber  nicht  den  Sicherheitsmodul  bezeichnet. — Wenn 
es  nun  Herrn  Lekmann  Vergnügen  gemacht  hat,  mir  ganz  grundlos  Leicht- 
fertigkeit vorzuwerfen,  so  kann  ich  ihm  die  Versicherung  geben,  dass  es 
mir  kein  Vergnügen  macht,  ihn  in  seiner  Oberflächlichkeit  und  Unkennt- 
nisB  blosznstellen,  und  dies  schon  aus  Gründen,  die  ich  am  Schlüsse  dieses 
Aufsatzes  näher  bezeichnen  werde. 

Gehen  wir  nun  weiter.  Herr  Lehmann  beginnt  nun  eine  Abhandlung 
über  rückwirkende  Festigkeit  und  citirt  eine  Masse  von  Versuchen; 
selbst  die  Pfeiler  des  St.  Peterdomes  in  Rom,  der  St.  Paulskirche  in  Lon- 
don u.  s.  w.  werden  nicht  verschont.  Ich  frage,  was  in  aller  Welt  haben 
die  Steinpfeiler  (Kalkmauerwerk  nennt  Herr  Lehmann  diese  Pfeiler!)  des 
St.  Peter  in  Rom,  der  Paulskirche  in  London  n.  s.  w.  mit  der  absoluten 
Festigkeit  des  Ziegel steinmauerwerkes  zu  thun? 

Herr  Lehmann  gibt  aber  auch  viel  zu  hohe  CoeflFicienten  für  die  rück- 
wirkende Festigkeit  an,  nämlich  6 bis  9000  Pfd.  für  Ziegelmanerwerk 
und  guten  Portland-Cement.  — Nun  wurden  noch  in  der  allerletzten  Zeit 
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durch  die  Baumeister  E^tde  uud  Bikktnann  in  Berlin  (s.  Wochenschrift  des 
Berliner  Architektenvereins)  Versuche  Ober  die  Druckfestif^keit  des  mit 
Fortland-Cement  (1  Th.  Gement,  2 Tli.  Sand)  gemauerten  Ziegelsteinmaner- 
werkes  angestellt,  die  als  Resultat  ergaben,  dass  man  bei  lüfacher  Sicher- 
heit als  Maximalbelastung  auf  Druck  bei  guten  Rathenower  Steinen  nur 
hächstens  200  Pfund,  uud  bei  den  vorzdgl  ichsten  Klinkern  320  bis  400  Pfd. 
pr.  □Zoll  annehmen  dürfe. 

ln  Berlin  gestattet  auch  die  Baupolizei,  bei  Rathenower  Steinen  in 
Gement  gemauert  nur  150  Pfund,  bei  geringeren  Steinsorten  nur  80  bis 
100  Pfund  Belastung  prb  OZoll  Fläche. 

Aber  ganz  abgesehen  hiervon ; wie  bestimmt  nun  Herr  Lehmann  aus 
seinem  Sicherheitsmodul  des  ZerdrUckens  den  der  absoluten  Festig- 
keit? Das  ist  für  Herrn  Lehmann  ganz  einfach;  er  dividirt  durch  8 und 
das  Excmpel  ist  gelöst — Denn,  denkt  Herr //eAman«, — (oder  was  gewisser 
ist,  er  hat  nicht  gedacht)  da  Herr  Weissbach  sagt,  der  Modul  der  Zug- 
festigkeit des  Kalks  und  Mörtels  ist  im  Mittel  '/,  K,,  so  gilt  dieser 
' Goefficient  ganz  selbstverständlich  auch  für  Ziegelsteine  , für  Gement , für 
Sandstein,  Granit,  Gneis,  Eisen,  Holz,  kurz  für  Alles,  was  fest-  ist  Ist  eine 
grössere  Begriffsverwirrung  denkbar  ? 

Hätte  Yiwr  Lehmann,  als  er  den  Modul  der  Festigkeit  für  Mörtel  und 
Beton  fand,  die  vorhergehenden  kurzen  Artikel  über  Festigkeit,  Prüfung 
uud  Verwahrung  der  Bausteine  u.  s.  w.  gelesen,  so  würde  er  nicht  auf  den 
Irrthum  gefallen  sein,  den  er  begangen  hat,  auch  würde  er  hier  den  Modul 
der  Druckfestigkeit  ftir  Portland-Gement  gefunden  haben,  der  mit  1500  Pfd. 
pr.  nZoll  angegeben  ist,  und  wenn  er  hieraus  den  Sicherheitsmodal  anf 
Druckfestigkeit  berechnet  hätte,  dann  würde  er  auf  ganz  andere  Resultate 
,,  gekommen  sein , die  ihm  aber  wohl  in  seine  Formel  nicht  gepasst  hätten. 

Was  nun  die  absolute  Festigkeit  des  Gementmauerwerkes  anbelangt, 
so  setzt  sich  dieselbe  zusammen  aus  der  absoluten  Festigkeit  der  Bausteine 
und  der  des  Gements,  uud  ist  für  jeden  einzelnen  Fall  mit  Berücksichtigung 
der  Qualität  der  zur, Verwendung  kommenden  Materialien  zu  bestimmen. 
Im  günstigsten  Falle,  bei  Verwendung  von  Ziegeln  erster  Qualität  und 
einem  vorzüglichen  Gementmörtel,  dürfte  die  ab.solute  Festigkeit  des  Gement- 
mauerwerkes gleich  der  der  Ziegel  selbst  angenommen  werden,  d.  b.  das 
Mauerwerk  kann  dann  als  aus  einer  gleichförmigen  Masse  bestehend,  be- 
trachtet werden. 

Eytelwein  und  Tredgold  geben  die  absolute  Festigkeit  der  besten  Ziegel- 
steine ziemlich  übereinstimmend  auf  260  resp.  263  Pfd.  pr.  OZoll  an,  woraus 
sich  also  der  Sicherheitsmodul  gleich  27  Pfd.  ergibt,  oder  gleich  '/,  bis  V,  der 
zulässigen  Belastung  auf  Druck,  wenn  man  Letztere  zu  150  Pfd.  annimmt. 

Die  Mittheilung  des  Herrn  Lehmann,  wonach  beim  Bau  der  engliaoben 
Docks  die  zur  Verwendung  kommenden  Gemente  auf  der  Baustelle  geprüft, 
und  alle  Proben  verworfen  werden,  welche  nicht  eine  znläsaige  Belastung 
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auf  Zug  von  mindestens  100  Pfd.  pr.  Quadratzoll  ausbalten,  beruht  auf  einer 
Wortspielerei. 

' Es  werden  nämlich  Probeziegel  von  1 Thell  Gement  und  ein  Tbeil 
Sand  angefertigt  und  auf  absolute  Festigkeit  geprüft,  welche  nach  7 Tagen 
mindestens  180  Pfund  pro  Quadratzoll  betragen  muss.  Wenn  nun  ein 
solcher  Ziegel  erst  bei  einer  Belastung  von  180  Pfund  pro  Quadratzoll 
reisst,  dann  trägt  er  also  100  Pfd.  mit  Sicherheit,  sagt  Wott  Lehmann  Das 
ist  aber  nicht  die  Sicherheit,  welche  bei  einem  Bauwerke  verlangt  werden 
muss,  denn  diese  beträgt  nur  '/,o  vom  Modul  der  Druckfestigkeit.  — - Herr 
Lehmann  liebt  es  aber,  den  minder  erfahrenen  Leser  auf  sulche  Weise  zu 
täuschen. 

Sicherlich  darf  der  soeben  gefundene  Werth  für  die  Belastung  auf 
Zug  nur  in  äusserst  seltenen  Fällen  Uber.sehritten  werden,  wogegen  er,  be- 
sonders bei  der  geringen  Qualität  der  meisten  unserer  jetzigen  Ziegelsteine, 
sehr  oft  wesentlich  ermässigt  werden  mussv  Berücksichtigt  man  nun  noch  die 
Ungleicbfurmigkoit  der  Spannung  des  Mauerwerks  in  einem  und  demselben 
Uorizou talschnitt,  wobei  also  nicht  einmal  alle  Theile  des  Mauerwerks  zu 
gleicher  Wirkung  kommen,  so  wird  man  zugebeu  müssen,  d.ass  der  von 
Herrn  Lehmann  angenommene  Sicherheitsmodul  um  50  Procent  zu  gross 
Ist.  Dass  dasselbe  in  noch  höherem  Masse  von  dem  Modul  gilt,  den  Herr 
Schnuhr  augibt,  ist  selbstverständlich.  ' 

Herr  Lehmann  theilt  nun  noch  um  die  Kichtigkeit  seiner  Formel  zu 
beweisen,  eine  Tabelle  über  die  Wandstärken  von  Gasbehältern  von  20Fuss  . 
Tiefe  mit,  und  behauptet,  seine  Zahlen  stimmten  mit  allen  gut  ausgeführten 
Gasometern  Uberein.  Nun  gibt  es  sicherlich  wenig  Bauwerke,  bei  deren 
Ausführung  so  verschiedenartige  Ansichten  zur  Geltung  gelangt  sind,  als 
bei  den  Gasometerbassins.  Bei  den  meisten  der  älteren  Bassins  ist  man 
von  der  Ansicht  ausgegangen,  deren  Wände  mussten  als  Stützmauern  er- 
baut werden,  woher  denn  auch  obere  Wandstärken  von  .1  bis  5 Fuss  und 
mehr  gar  nicht  selten  sind.  Andere  Baumeister  haben  den  äusseren  Erd- 
druck mit  In  Rechnung  gesetzt  und  dem  entsprechend  die  Wandstärken  ver- 
mindert, dritte  haben  die  Wände  nur  auf  den  Druck  der  gestampften 
HinterfUllung  berechnet,  und  endlich  ist  auch  in  neuerer  Zeit  die  absolute 
Festigkeit  des  Materials  in  Betracht  gezogen  worden.  Nimmt  man  nun 
dazu  die  grosse  Menge  derer,  welche  bereits  bestehende  Bauten  uachabmten, 
die,  wenn  sie  ängstlich  waren,  die  Dimensionen  verstärkten,  und  im  umge- 
kehrten Falle  etwas  schwächten,  berücksichtigt  man  dazu  die  Verschieden- 
heit des  Materials,  so  erhielten  wir  doch  eine  Musterkarte  von  Bassin- 
dimensionen, wie  man  sie  nicht  näher  wünschen  kann,  — und  hierunter 
sucht  sich  nun  Herr  Lehmann  die 'ihm  pa.s.senden  heraus,  und  beweist  da- 
mit, dass  seine  Formel  nicht  falsch  Ist.  und  dass  also  auch  selbstverständ- 
lich nur  die  Bassins,  welche  auf  seine  Formel  passen,  „gut  ausgefUhrte 
Gasbehälterbassins“  sind ! — 

Ich  kann  aber  nur  wiederholen  und  hoffe  es  doch  für  Jedermann , der . 
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unbefangen  urtheilt,  klar  genug  dargelegt  zu  haben,  dass  die  ZeAmann’sche 
Formel  falach  ist,  weil  Herr  Lehmann  ganz  verschieden  wirkende  Kräfte 
mit  einander  verwechselt,  und  einen  zu  hohen  Modul  der  absoluten  Festig- 
keit annimmt 

Nun  noch  einige  Berichtigungen,  die  in  Vorstehendem  uicht  Platz  fanden: 

Ich  habe  Herrn  Lehmann  S.  58  nachgewiesen,  dass,  wenn  der  von  ihm 
angenommene  für  Mörtel  geltende  Modul  von  600  bis  900  Pfd.  wirklich 
der  Modul  der  rückwirkenden  h'estigkeit  für  Cementmauerwerk  wäre,  was 
aber  nicht  der  Fall  sei,  er  doch  nur  4'/,  bis  9 Pfund  als  Sicherheits- 
modul auf  Zug  in  Rechnung  hätte  stellen  dürfen.  Hierauf  bezüglich  sagt 
nun  Herr  Lehmann,  indem  er  den  Sinn  meiner  Worte  vollständig  entstellt: 
„Der  J/oAr' sehe  Werth  von  4'/,  bis  9 Pfd.  ist  eine  Absurdität." 

Ferner  habe  ich,  um  Herrn  AeAmann  die  Sinnlosigkeit  seiner  Behaupt- 
ung, „ein  äusserer  Erddruck  finde  gegen  die  Bassinwand  nicht  statt",  durch 
ein  Beispiel  zu  beweisen , die  Berechnung  aufgestellt,  dass  das  Bassin  auf 
den  Imperial  Gasworks  pr.  OZoll  einen  Zug  von  510  Pfund  aushalten 
müsse,  wenn  der  Erddruck  nicht  vorhanden  wäre,  was  doch  nicht  möglich 
sei.  Darauf  macht  Herr  Lehmann  die  den  Sinn  meiner  Worte  vollständig 
fälschende  Mittheilung:  „Dabei  überrascht  es  den  Oher-Ingenieur  Mohr 
nicht,  dass  er  seihst  ein  Bassin  citirt,  wo  nach  seiner  Berechnung  die 
Wandung  Beanspruchung  auf  absolute  Festigkeit  von  510  Pfd.  auszuhalten 
hat,  ohne  zu  zerreissen." 

Solchen  mit  Absicht  entstellten  und  unwahren  Angaben  begegnet  man 
fast  auf  jeder  Seite  der  Z/cAmannseben  Erwiderung.  — 

Doch  genug  hiervon ! Es  ist  mir  wirklich  selten  eine  Arbeit  so  schwer 
geworden,  wie  diese,  so  viel  Interesse  der  Gegenstand  des  Streites  ftlr 
mich  hat.  — Aber  ein  Streit  mit  einem  Gegner,  der  im  Gefühle  seiner 
Schwäche  Unwahrheit  und  absichtliche  Entstellung  als  Waffe  wählt,  der 
sich  nicht  scheut,  seinem  Gegner  Worte  in  den  Mund  zu  legen,  die  gerade 
das  Gegentheil  von  dem  ausdrUcken,  was  er  gesagt  hat,  — kann  mich  nur 
mit  einem  unendlichen  Widerwillen  erfüllen,  — und  das  ist  auch  der  Grund, 
warum  es  mir  kein  Vergnügen  gemacht  hat,  die  Oberflächlichkeit  und  den 
Leichtsinn  des  Herrn  LeAmann  in  der  Behandlung  wissenschaftlicher  Fragen 
bloszustellen. 

Dessau,  im  April  1867. 

Alfred  Mohr. 
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Friedleben’s  Gasogjaph. 

(Hit  Abbildungen  auf  Taf.  6.) 

Der  Gasograpb  ist  ein  Apparat  zur  graphischen  Darstellung  der  Aus- 
strömuDgsgeschwindigkeit  einer  gewissen  Menge  Gases  aus  einer  feinen 
Oeffnung  und  ermöglicht  durch  seine  Aufzeichnungen  einen  Schluss  auf  die 
Qualität  des  Gases  durch  einen  Vergleich  gleichinässig  gearbeiteter,  fabrik- 
reiner Gase  unter  sieb  selbst.  Das  BedUrfniss  einer  fortgesetzten  Con- 
trole  Uber  den  Fabrikbetrieb  hat  sich  unzweifelhaft  jedem  Gasfabrikanten 
aufgedrängt.  Photometer,  specifische  Gewichts-Apparate  u.  dgl.  mehr  gehen 
ihm  zwar  Reehenschaft  Uber  die  Beschaffenheit  seines  Fabrikates,  diese 
Rechenschaft  ist  aber  keine  ununterbrochene  und  häufig  keine  recht- 
zeitige; er  gewahrt  oft  erst  Missstände,  wenn  es  fUr  deren  Remedur  zu 
spät  ist.  Auch  darf  wohl  behauptet  werden,  dass  die  zeitraubenden  und 
meistens  schwankenden  photometrischen  Untersuchungen  nicht  so  regel- 
mässig vollzog^en  werden , wie  es  zur  sicheren  Beurtheilung  des  Gases  er- 
forderlich wäre. 

Der  Zweck  des  Gasographen  ist  also  zunächst,  dem  Gasfabrikanten 
einen  Controleur  zu  bestellen , der  ihm  zu  jeder  Zeit  Rechenschaft  ablegt 
Uber  die  Beschaffenheit  des  producirten  Gases,  ihn  auf  Unregelmässigkeiten 
alsbald  aufmerksam  macht  und  ihm  eine  bleibende  Registratur  Uber  die 
Beschaffenheit  seines  Fabrikates  liefert,  dadurch  auch  in  späteren  Zeiten 
eine  Bezugnahme  ermöglicht . ähnlich  wie  sie  andere  Fabrikationsbranchen 
durch  Zurückhaltung  von  Proben  erlangen. 

Der  Apparat  ist  durch  die  Zeichnung  veranschaulicht; 

Figur  1 und  2.  Der  Gasograph  besteht  aus  einem  nach  Art  der 
Scbnellzählmeter  gebauten  kleinen  Gasmesser  in  dem  Gehäuse  A ; der 
Wasserspiegel  kann  durch  die  AuffUllöffnung  a and  die  selbstthätigc  mög- 
lichst weit  gehaltene  Ablaufvorrichtung  b immer  genau  auf  gleicher  Höhe 
gehalten  und  an  dem  Wasserstandsrohre  c revidirt  werden.  In  Verbindung 
mit  der  Trommel  stebt  die  Excentrik  d,  auf  weleher  der  Stift  des  Hebels  e 
läuft,  der  bei  jeder  vollendeten  Umdrehung  herabfällt,  den  Hebel  von  dem, 

Hammer  f wegnimrat,  und  die  am  Vordertheil  dos  Hammers  angebrachte 
ganz  feine  Nadel  in  die  Papierscheibe  B einsteeben  lässt.  — Die  Wirkung 
des  Hammers  wird  durch  die  Feder  g erhöht.  Das  kleine  Gegengewicht 
h an  dem  Hammer  f zieht  die  Nadel  sofort  aus  der  Papierscheibe  znrilck, 
und  der  Hebel,  von  der  Excentrik  an  seinem  langen  Arm  gehoben,  drUckt 
den  Hammer  durch  den  kurzen  Arm  immer  mehr  ab , bis  der  Hebelstift 
auf  der  Excentrik  den  höchsten  Punkt  erreicht  hat,  wieder  herabfällt  und 
so  immer  fort  Die  Papierscheibe  B steht  mit  der  Zeituhr  C in  Verbindung 
und  wird  von  dieser  gleich  den  Zeigern  fortbewegt.  — Die  Papierscheibe 
wird  mittelst  des  Spannringes  i auf  dem  hinteren  Ring  k festgehalteu,  und 
eine  kleine  Feder  drückt  den  untern  Theil  an  dem  Punkte,  wo  der  Stift 
einzufallen  hat,  fest,  so  dass  die  Stiche  sehr  gleichmäasig  werden.  Bei 
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dieser  Einrichtunj'  muss  die  l’apierscheibe  alle  12  Stunden  gewechselt 
werden. 

Figur  3 zeigt  eine  andere  Markiriiiigs-Vorrichtung.  Hier  ist  eine  ftlr 
24  Stunden  eingethcille  St  heihe,  auf  welche  der  auf  dem  Hebel  e bei  1 an- 
gebrachte Hleistift  fortgesetzt  schreibt  und  je  alle  24  Stunden  um  einen 
Kreis  durch  eine  an  der  Uhr  angebrachte  Vorrichtung  herabgeht,  so  dass 
also  eine  und  dieselbe  Scheibe  7 Tage  benutzbar  bleibt,  ohne  dass  wäh- 
rend dieser  Zeit  irgend  eine  V^erstellung  erforderlich  wäre 

Der  Eintritt  des  Qases  erfolgt  durch  den  sehr  empfindlichen,  aber  con- 
stanten  Druckregulator  D,  dessen  richtige  Funktiouirung  durch  den  Indi- 
cator  E controlirt  wird.  Der  Wasserstand  im  Indicator  wird  durch  AusfUll- 
und  selbstthätige  Ablauf-Vorrichtung  im  richtigen  Niveau  erhalten.  — Aus 
dem  Regulator  geht  das  Gas  nach  dem  Gasmesser  A und  strömt  aus  dem- 
selben durch  eine  sehr  feine  Oefinung  in  dem  Glasrohre  m nach  dem 
Brenner  n,  wo  es  verbrannt  wird.  Die  Flamme  brennt  zwischen  zwei 
graduirten  Scalen  und  lä.sst  sich  in  ihrer  Grösse  genau  einvisiren.  Die 
Oeffuung  in  dom  Glasrohre  kann  mittelst  einer  feinen  Nadel  revidirt  wer- 
den; jeder  noch  so  geringe  Ansatz  ist  leicht  sichtbar.  Damit  durch  das 
Abläufen  des  Wassers  aus  dem  Meter  und  dem  Indicator  keinerlei  Be- 
lästigung erwächst,  wird  dasselbe  durch  Röhrchen  in  den  Fuss  des  Appa- 
rates 0 geleitet,  der  als  Reservoir  dient  und  das,  wenn  angefUllt,  mittelst 
der  iSchraube  p abgelassen  werden  kann. 

Der  Gasograph  beruht,  wie  aus  vorstehender  Beschreibung  ersichtlich, 
auf  der  Ausströmungsgeschwindigkeit  einer  gewissen  Menge  Gases  unter 
einem  gewissen  und  constanten  Drucke,  verglichen  mit  der  Höhe  der  sich 
dabei  ergebenden  Flamme.  Je  mehr  schwere  Kohlenwasserstoffe  im  Gase 
vorhanden  sind,  desto  sicher  wird  bei  gleichem  Drucke  die  Flamme  aus 
einem  Einlochbrenner  brennen,  je  weniger  leuchtende  Substanzen  vorhanden 
sind,  desto  niedriger  wird  sie  sein.  Daraus  folgt: 

a)  ist  die  Flamme  niedriger  bei  gleicher  oder  langsamerer  Re- 
gistratur, so  enthält  das  Gas  Kohlensäure  oder  andere  schwere,  nicht 
leuchtende  Substanzen,  hat  also  weniger  Leuchtkraft; 

b)  ist  die  Flamme  niedriger  bei  rascherer  Registratur,  so  enthält 
das  Gas  mehr  leichtere  Kohlenwasserstoffe  oder  Ammoniak,  hat  also 
weniger  Leuchtkraft; 

c)  ist  die  Flamme  höher  bei  langsamerer  Registratur,  so  enthält 
das  Gas  mehr  schwere  Kohlenwasserstoffe,  hat  also  m e h r Leuchtkraft. 

Zur  Handhabung  des  Gasograpben  ist  erforderlich,  dass  man  zuvörderst 
eine  Norm  der  Registratur  aufstclie.  Diese  Norm  erlangt  man  durch  einige 
Vergleiche  des  Gasographen  mit  dem  Photometer.  Hat  man  durch  den 
Photometer  gefunden,  dass  das  Gas,  welches  den  Gasographen  innerhalb 
einer  gegebenen  Zeit  passirte,  derjenigen  Leuchtkraft  entspricht,  die  man 
geben  will  und  zeigt  es  sich  fabrikrein,  so  nimmt  man  die  mittlere  Aus- 
strömungszeit  auf  der  Scheibe  und  die  beobachtete  mittlere  FlaromenhOhe 
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and  nennt  dieses  die  Norm.  Von  da  an  hat  man  nur  in  beliebigen  Zeit- 
abschnitten das  Mittel  der  Ansströmungszeiten  und  der  Flammenböhe  zu 
nehmen  und  erlangt  dadurch  die  fortgesetzte  Bourtheilung  der  Qualität  des 
Qaaes  und  eine  bleibeude  Registratur. 

Da  die  Gase  nie  in  ganz  regelmässigen  Zusammensetzungen  strömen, 
namentlich,  wie  bekannt,  die  Abweichungen  bei  der  Fabrikation  sehr  be- 
deutend sind,  so  hat  man  das  Mittel  der  Rotation,  und  ebenso  das  Mittel 
der  Flammenböhe  als  massgebend  zu  betrachten. 

Einige  Beispiele  mögen  die  Handhabung  des  Gasog^aphen  erläutern: 
Wenn  aum  Beispiel  die  Norm  fUr  ein  Gas  von  12  Kerzen  ergab: 

Rotation  8,5  Minuten  bei  2"  Flammenhöhe,  und  man  sieht  dann: 
, 7,75  , „ V//'  , so  ist  das  Gas  leich- 

ter und  bat  weniger  Leuchtkraft;  — • sieht  man: 

Rotation  9 Minuten  bei  ly,"  Flammenhöbe,  so  ist  das  Gas  durch 
nicht  leuchtende  Substanzen  schwerer,  also  z.  B.  durch  Kohlensäure, 
Kohlenoxide  etc.,  und  hat  weniger  Leuchtkraft;  — siebt  man: 

Rotation 9 Minuten  bei2'/4"  Flammenhöhe,  so  ist  das  Gas  schwerer 
durch  leuchtende  Substanzen,  also  schwere  Kohlen wasserstolle  und  hat 
mehr  Leuchtkraft. 

Fttr  den  Zweck  der  Fabrikation,  also  des  prak  tischen  Gasbetriebes, 
erscheinen  diese  Ermittelungen  wohl  genügend.  Fortgesetzte  Beobachtungen 
und  Vergleiche  werden  Jeden  in  den  Stand  setzen,  eine  präciae  tabellarische 
Uebersicht  zu  gewinnen. 

Folgender  kleiner  Auszug  aus  den  seither  angestellten  Experimenten 
wird  die  Arbeit  des  Gasograpben  näher  veranachaulicben : 


Gas 

Durchlass 
des  Glas- 

Mittel 

der 

Rotation 

Mittel 

der 

Lichtstärke 
nach  Photo- 

dargestellt  aus 

rohrs  bei 
0,7  Druck 

Flammen- 

höhe 

mcter, 

6or  Stearin 
bei  5 c'  pr.  St. 

Hibemia  Kohlen  ' 

c' 

0,9 

7,69 

1,62 

10,12 

0,9 

7,69 

1,61 

10,— 

Uibernia  20°/«  1 

Saar  Stück  80°/«  1 

0,9 

8,17 

1,78 

12,- 

Saar  Stück  70%  1 
Bonifacius  30*/«  I 

0,9 

8,09 

1,68 

11,6 

X.— y. 
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Apparat  tur  Beatimmung  der  KohUnslor«  im  Leachtgaa«. 


Apparat  zur  B«stimmiuig  der  Kohlensänre  im  Lenchtgase. 

Nebenstehender  Apparat  dient  dazu,  den  Procentgebalt  dea 
Leuchtgases  an  Kohlensäure  nachzuweiseu.  > 

Derselbe  besteht  aus  einem,  genau  in  100  gleiche  Theiiä 
getheilten  Olascjliuder  a von  circa  18"  Länge  und  Durch- 
messer, welcher  unten  offen  ist  und  oben  mittelst  eines  Hah- 
nes b geschlossen  werden  kann;  ausserdem  befindet  sich  smf 
der  Glasröhre  ein  kleiner  messingener  Schieber.  In  dem 
oberen  Theile  des  Hahnes  ist  ein  kleiner  Trichter  c. 

Um  nun  mit  Hülfe  dieses  Apparates  den  Procentgehalt 
an  Kohlensäure  nachzoweisen,  schliesse  man  den  Hahn  b,  fülle 
den  Glascylinder  a dann  mit  reinem  Wasser  ganz  voll,  kehre 
denselben  um,  mit  dem  Finger  die  untere  Oeffnung  zuhaltend, 
und  tauche  hierauf  das  Instrument  in  ein  mit  reinem  Wasser 
gefülltes  Gefäss  d (welches  ein  gewöhnliches  Trinkglas  sein 
kann)  doch  so , dass  keine  Luft  in  a einzudringen  vermag. 
Hierauf  entferne  man  behutsam  den  Finger  von  der , unter 
Wasser  getauchten,  Oeffnung  des  Glascylinders  a und  fülle 
denselben  mittelst  des  Gummischlaucbes  e aus  der  Gas- 
leitung mit  zu  untersuchendem  Leuchtgase;  alsdann*  wird 
letzteres  das  Wasser  aus  a verdrängen,  und  mit  Gas  anfUllen. 

Man  fülle  nun  den  Glastrichter  c etwa  zur  Hälfte  mit  Kalilösung, 
welche  in  der  Glasflasche  enthalten  ist,  und  öffne  dann  den  Habn  b.  ‘ 

Die  Kalilösung  muss  langsam  in  das  Glasrohr  a berabflicssen  und  sich 
mit  der  in  letzterem  befindlichen  Kohlensänre  zu  kohlensaurem  Kali  ver- 
binden, welches  zu  Boden  fällt.  Um  diese  Verbindung  zu  bescblennigen, 
drehe  man  den  Apparat  in  schräger  Stellung  fortwährend,  so  dass  die  Kali- 
lösung  die  ganze  innere  Glasröhre  benetzt.  Es  muss  in  c stets  etwas  Kali- 
lösung vorhanden  sein,  damit  keine  Luft  in  a eindriugen  oder  Gas  aus- 
treten kann,  und  ist  deshalb,  wenn  der  Hahn  b nicht  geschlossen  werden 
soll,  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  etwas  von  der  Kalilösung  in  den  Trichter  c 
zu  giessen. 

Da  nun  durch  das  Kali  die  im  Glascylinder  a befindliche  Kohlensäure 
absorbirt  wird,  so  steigt  das  Wasser  in  a empor. 

Man  rücke  nun,  nachdem  sämmtliche  Kohlensäure  gebunden,  was  durch 
12  bis  15  Tropfen  geschehen  ist,  den  kleinen  Schieber  auf  der  Glasröhre  a 
so  weit,  bisseine  untere  Kante  mit  der  Höhe  der  emporgestiegenen  Wasser- 
säule in  einer  Linie  liegt.  Dann  nehme  man  den  Apparat  aus  dem  Ge- 
fässe  d heraus  und  zähle  nun  die  Theilstriche,  von  dem  offenen  Ende  der 
Glasröhre  ausgehend,  bis  zur  Unterkante  des  Schiebers  bin. 

Die  Anzahl  dieser  Theilstriche  gibt  direct  den  Procentgehalt  an  kohlen- 
saurem Gas  an. 

Nach  jedesmaligem  Gebrauche  ist  der  Apparat  mit  warmen  Wasser 
auszuspUieu  und  das  Hahnküken  mit  Oel  abzuwischen. 
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Obgleich  dieser  so  eiafarhe  Apparat  theoretisch  nicht  fllr  ganz  voll- 
kommen  gelten  kann,  so  hat  er  sich  fttr  den  praktischen  Gehranch  doch 
sehr  ntltzlich  erwiesen,  da  innerhalb  fünf  Minnten  jede  Untersuchung  ge- 
macht sein,  and  selbst  von  einem  Empjriker  gehandhabt  werden  kann. 
Die  beiden  Ungenauigkeiten,  welche  der  Apparat  haben  kann,  bestehen 
darin,  dass  durch  zu  tiefes  Untertauchen  der  Glasröhre  unter  Wasser  das 
eingeschlossene  Gas  etwas  mehr  Spannung  bedingt,  ergeben  würde.  Es 
ist  dies  aber  leicht  zu  vermeiden,  wenn  man  die  Wasserstände  in  der  Röhre 
und  ausserhalb  der  Röhre  möglichst  gleich  erhält- 

Die  zweite  Ungenauigkeit  kann  dadurch  entstehen,  wenn  durch  das 
Kali  verhältnissmässig  viel  Kohlensäure  und  sehr  rapid  absorbirt  wird.  Es 
bildet  sich  eine  Temperatnrveränderung  in  dem  Gase , also  ebenfalls  eine 
Volumenveränderung.  Es  ist  dies  leiebt  zu  corrigiren,  wenn  man  einige 
Minnten  Zeit  zur  Kühlung  lässt,  bevor  man  das  Resultat  ablicst. 

In  der  Praxis  sind  beide  Fehler  aber  so  unbedeutend,  wie  man  sich 
Überzeugen  kann,  dass  ilirer  kaum  erwähnt  zu  werden  braucht. 
Magdeburg,  den  10.  April  1867. 

Herrn.  Ltebau. 


Statistische  and  flnansielle  Mittheilangen. 

Leipzig  ist  in  unmittelbarer  Nähe  von  einer  Anzahl  Ortschaften  um- 
geben, welche  sämmtlich  städtisches  Leben  und  Gepräge  haben.  Zum 
grossen  Tbeil  erfreuen  sieb  dieselben  auch  der  Gasbeleuchtung;  Lindenau- 
Plagwitz  und  Reudnitz  mit  Sellerhausen,  Neuschönefeld  etc.  haben  schon 
länger  ihre  eigenen  Gasanstalten.  Auch  in  Gohlis  und  Eutritzsch,  welche  zu  den 
grössten  ünd_belebtesten  dieser  Orte  zählen,  machte  sich  der  Wunsch  nach 
einer  solchen  rege,  und  im  vorigen  Jahre  wurde  demselben  durch  den  Bau 
einer  beide  Orte  versorgenden  Gasanstalt  entsprochen.  Diese  ist  das  Privat- 
Untemehmen  des  Herrn  Gas-Ingenieur  Albert  Grüner  jun.  in  Lindenau, 
welcher  sie  im  Sommer  1866,  trotz  der  Ungunst  der  Zeitverhältnisse  für 
eigene  Rechuung  erbaut  und  am  12.  Decbr.  v.  J.  in  Betrieb  gesetzt  hat.  — 
Bia  jetzt  werden  1000  Privatflammen  und  100  Strassenflammen  in  beiden 
Orten  gespeist;  die  Zahl  der  ersteren  aber  wird  sich  in  nächster  Zeit  durch 
die  voraussichtliche  Betheiligung  mehrerer  Fabriken  verdoppeln.  Das 
Röhrensjstem  ist  25,000  Fuss  lang,  von  7" — 1’/,"  Weite. 

Die  grösste  Leistungsfähigkeit  der  Fabrik  ist  auf  einen  5 — 6 Mal  grösseren 
Consum  als  den  gegenwärtigen  berechnet,  da  bei  einer  dem  bisherigen  Wachs- 
thnm  entsprechenden  ferneren  Vergrösserung  der  beiden  Ortschaften  in 
nicht  zu  langer  Zeit  eine  so  bedeutende  Steigerung  des  Gasverbrauchs  zu 
erwarten  steht. 
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CtlcnUtion  des  Betriebes  der  Qassnstslt  in  KSnigsberg. 


Der  Actienverein  für  Oasbeleuchtung  in  Borna 
an  Herrn  Ingenieur  A.  Grüner  jun.  in  Lindenau  bei  Leipzig. 

Als  wir  am  29.  Juni  v.  J.  die  von  Ihnen  für  unsere  Bechnnng  erbaute 
Gasanstalt,  deren  Bau  Ihnen  am  10.  Mai  1865  übertragen  und  Mitte  No- 
vember desselben  Jahres  bereits  soweit  beendet  war,  dass  der  Betrieb  er* 
öffnet  werden  konnte,  unter  Assistenz  der  Herren  Gasdirektor  jB.  fVemer 
von  Wurzen  und  Gas-Inspektor  £.  Haupt  von  Altenburg  übernahmen,  er- 
klärten die  genannten  von  uns  zugezogenen  Sachverständigen,  in  Bezug 
auf  einzelne  Anlagen,  dass  solche  von  Ihnen  grösser  und  vortheilhafter  ans- 
gefubrt,  als  Sie  solche  nach  dem  Verdingungsv^rtrage  herzustellen  ver- 
pflichtet gewesen  wären,  und  im  Allgemeinen,  dass  die  ganze  Anlage  aus- 
serordentlich schön  und  sauber,  praktisch  uud  den  neuesten  Fortschritten 
der  Wissenschaft  entsprechend  sei. 

Die  Erfahrungen,  die  wir  seitdem  im  Betriebe  gemacht  haben,  haben 
dieses  Urtheil  bestätigt,  und  wir  haben  deshalb  nicht  nur  den  contractlich 
bis  Anfang  dieses  Monats  von  Ihnen  innezulassenden  Best  der  Bansumme 
unbedenklich  Ihnen  auszahlen  können,  sondern  es  gereicht  uns  auch  zum 
besonderen  Vergnügen,  Ihnen  bei  dieser  Gelegenheit  unsere  Zufnedenheit 
mit  dem  von  Ihnen  ausgeführten  Werke  auszudrücken. 

Borna,  den  15.  März  1867. 

Mit  vorzüglicher  Hochachtung 
Der  Actienverein  für  Gasbeleuchtung  daselbst. 

Adv.  Hoffmann,  Dir. 


Calcnlation 

des  Betriebes  der  städt  Gasanstalt  in  Königsberg  in  Pr.  pro  1866. 

Es  sind  gewonnen  aus  48097  To.  (ä  4 Bcheffel)  engl.  Kohlen  (2  Theile 
Pelton  main,  1 Th.  Leverson  Wallsend)  77,727,910  preuss.  c'  Gas,  also  pro 
Tonne  1616,1  c'  im  spec  Gewichte  von  0,383  bis  0,464  und  Lichtstärke  bei 
5 c'  im  32  Lochargand-Porzellanbrenner  von  17,6  bis  24,3  nach  den  Berliner 
Normallichten. 


Diese  Kohlen  kosten 
Fencrungskosten  für  Betörten: 
Goaks  15,086  To.  ä 22  Sgr. 
Theer  131  To.  ä 44  Sgr. 
Feuerungskoston  für  Dampfkessel, 
1791'/,  To.  Goaks  ä 22  Sgr. 
Beinigungskosteu 
Arbeitslöhne  .... 


Thlr..  56,692.  15. 


11,063. 

192. 


2.  — 

4,  — 


1,313.  23.  — 
1,928.  26.  11 
6,209.  17.  3 


75,899.  28.  — 
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Ab  für  Nebenprodncte : 


Coaks 

64,223  To.  k 22  Sgr.  . 

. Thlr.  47,096.  26.  — 

Breeze 

2,171  . . 15  , . 

, 1,085.  15.  — 

1.722  , . 8 . ) 

Asche 

2,302  , „ 3 , f • 

, 689.  12.  — 

Theer 

2,997  , . 55  , . 

5,494.  15.  — 

Gaskalk  et&  .... 

, 285.  10.  — 

64,651.  18.  — 

verbleiben  20,748.  lü.  2 


Demnach  würden  1000  c'  des  producirteo  Gases  von  77,727,910  c'  kosten ; 

1.  Bereitungskosten  ohne  Zinsen,  ■ 

Amortisation  und  Abschreibnng  ■ . 8 Sgr.  0,1  Pf. 

2.  incl.  aller  Unkosten 

a)  excl.  Zinsen,  Amortisation  n.  Abschreibnng,  als:  Kohlen  55,692.  15.  — 

sämmtliche  Unkosten 41,364.  2.  9 

für  verbrauchte  Nebenprodncte  au  Anstaltsawecken, 

als  Coaks  etc.,  Messverluste  derselben  . ■ 642.  12.  — 

97,698.  29.  9 

ab  für  Nebenprodncte 54,651.  18.  — 

43,047.  11.  9 

16  Sgr.  7,38  Pf. 


b)  incl.  Zinsen,  Amortisation  und  Ab- 
schreibnng   29  Sgr.  0,06  PC 


3.  Selbstkosten  des  verkauften  Gases  (incL  Strassenbeleuchtung) 
von  69,622,500  c' 

a)  ohne  Zinsen,  Amortisation  und  Ab- 

schreibnng ....  . 18  Sgr.  6,59  Pf. 

b)  mit  Zinsen,  Amortisation  nnd  Ab- 

schreibung   30  Sgr.  11,27  Pf. 

Bei  einer  Production  von  77,727,910  c'  Gas  ans  48,097  Tonnen  Kohlen 
anm  Werthe  von  5ö,692Thlr.  15  Sgr.  stellen  sieh  die  Bereitungskosten  pro 
1000  e*  Gas  auf 


Thlr.  Sgr. 

Pf. 

Sgr. 

PC 

Fttr  Kohlen 

55692. 

15. 

— 

21. 

5,94 

Feuerung  der  Retorten  für  Coaks  n.  Theer 

11256. 

6. 

— 

4. 

4,13 

„ , Dampfkessel 

1313. 

23. 

— 

6,09 

Reinigung  (incL  der  Löhne)  . 

1928. 

26. 

11 

8,93 

Betriebslöhne 

3869. 

6. 

6 

1. 

5,92 

Vertriebalöhne 

1340. 

10. 

9 

— 

6,21 

75399. 

‘28. 

2 

“297 

Ab  für  Nnbenprodnote  .... 

54651. 

18. 

— 

21. 

1,12 

. \ 

20748. 

la 

2 

8. 

0,10 
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ralcaUtioB  dai  Betriebes  der  Gastnstalt  in  K8nlgsb«rg, 


Betrieh  und  Unterhaltung. ' 


7. 

(Gehälter  . 

3160. 

— 

— 

1. 

2,64 

8. 

a.  Bureauunkosten 

649. 

23. 

4 

d.  Insgemein  . . . 2508.  12.  11. 

579. 

5. 

3 

— . 

11,62 

. 9. 

c.  Insgemein  ... 

1279.  14. 

4 

10. 

a.  Rohrleitungen 

0.  Gebäude  etc.  (incl.  Herstellung  einer  1325' 

1908. 

7. 

11 

8,84 

langen  Eisenbahn  zum  Kohlentransport) 

6891. 

22. 

1 

2. 

7,92 

d.  Oefen  und  Retorten  .... 

2217. 

17. 

8 

— . 

10,27 

e.  Apparate 

1613. 

8. 

5 

7,46 

f.  Reparatur  der  Gaszähler 

531. 

16. 

9 

2,46 

g.  Geräthe 

1570. 

— . 

1 

— . 

7,27 

11. 

Feuerversicherungen  .... 

678.  20. 

6 

3,15 

12. 

Diverse  Abgaben 

Für  verbrauchte  Nebenproducte  zu  An- 

577. 

3- 

3 

2,67 

staltszwecken,  Messverluste 

642. 

12. 

— 

— . 

2,98 

22299. 

1. 

7 

16. 

7,38 

Hierzu  Olr  Zinsen,  Amortisation  u.  Abschreibung 

32100. 

19. 

7 

12. 

4,68 

29.  0,06 

Zur  Unterfenerung  warden  verwendet; 


für  Retorten  im  Betriebe  14431  To.  oder  22,47%  der  producirten 

in  Reserve  etc.  655  „ , 1,02%  Goaks 

15086  To.  oder  23,49%  im  Maasse. 

Gewonnen  sind  aus  den  vergasten  Kohlen: 
an  Coaks  64223  To.  oder  133,53%  1 

Breeze  751  , „ 1,56,  ( der  vergasten  Kohlen' 

Asche  4024  , , 8,36 , | im  Maasse. 

68990*0.  oder  143,45%  ' 

Theer  Ü997  Tonnen  (k  100  Qrt.)  auf  100  To.  Kohlen  = 6,23  To. 

Im  Betriebe  waren  durchschnittlich  pro  Tag  . . . 37,34  Retorten 

in  Reserve  und  nnbrauchhar  • , , ...  2,52  . 

39,86  Retorten. 

In  jeder  Retorte  im  Betriebe  sind  an  Gas  pro  Tag  producirt  5703  c'. 

■ Der  Gasconsum  pro  1866  war 77,788,077  c' 

Davon  kommen 

auf  Ausbissen  der  Gasbehälter  nach  Reinigung 

ihrer  Röhren  . ' 11,000  o' 

ftLr  Beleuchtung  durch  Extranachtlaternen  beim 

Röhrenlegen 470  „ ‘ 

desgleichen  bei  öffentl.  Bauten,  Pflastern,  Drumm- 

legen 8,770  , ^ 

‘ , bei  Feuersgefahr  ....  1,100  , 
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uf  GaMOBtalt«flammep 1,597,000  c, 

„ öffentl.  Belenchtung  durch  Strassenlateruen  . 18,497,900  , 

9 9 , .die  Normaluhr  . 18,600  , 

9 PriTat-Tarifflammen 511,400  „ 

9 „ Gaazfihlerflammeo  ....  50,594,600  , 

" 71,246,840  . 

Verlust  6,541,237  c' 

oder  8,41°/^  des  ganzea  Consums. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  brannten: 


1865 

1866 

Zugang  pro  1866 

Öffentliche  Strasseoflammeo 

1099 

1105 

6 

Anstaltsflammen  .... 

97 

97 

— 

Privatflammen  ...... 

20,159 

21,222 

1063 

Zusammen 

21,355 

22,424 

1069'. 

Ausserdem  brennen  zur  öffentl.  Strassenbeleuchtung  noch 
27  Oellaternen  auf  dem  Nassen-Garten  und 

6 auf  dem  Wallwege  vom  Rossgärber  bis  Königsthor 

33  Oellaternen. 

, J.  0.  Barlmann. 


Recheuchafls  Bericlit  der  Gasanstalt  Kaiserslantem  pro  1866. 


23000  Ceotner  sar  Dutillstion  Terireodcter  Kohlen  ergaben: 

1)  An  Gas . 11,158,000  e' 

Davon  conanmirten  4910  Privatflammen  (v.  J,  3977)  , . . 9,020,400  ,, 

and  191  aflenU.  . („  „ 183)  . . . 1,359,494  „ 

Die  Anstalt  selbst 128,106  „ 

Demnach  ein  Verlust  von  5,83  Procent  ( „ „ 5,90)  . . . 650,000  „ 

Der  1 Ctr.  Kohlen  ergab  485  o‘  Qas  (.,  „ 473)  und  kostete 

dnrehschnittlioh  29’/^,  kr.  („  „ 26'/)). 

2)  An  Coaka.  62  Procent  gleich  .......  14,260  Ctr. 

hievon  worden  25,56  „ verfeuert  (,,  .,  26,79)  oder  . . 5,884  Ctr. 

und  36,44  „ erübrigt  („  „ 35,14)  „ . . 8,876  „ 

3)  An  Tbeer  5,6  „ („  ,.  5,5  ) „ . . 1,288  Clr^ 


Die  2tahl  der  Consumenten  betrug  am  1.  Januar  1867  = 512  oder  50  mehr  gegen 
voriges  Jahr.  Der  Durchschnittserlös  per  lOOO  c’  Oas  war  fl.  3.  04,,,,  die  Selbstkosten 
betragen  fl.  1,  and  der  Gewinn  fl.  1 38,)..  Der  allgemeine  tiaspreis  war  fl.  3.  40  kr. 

pr.  lOOO  e'  engl. 

Inventar  Bestand. 


Gegenstlnde.  | 

|Beträge  am  1.  Jenner 

1 1866  1 

1867 

1 fl.  Ikr: 

1 

kr 

Werth  der  Anitolt,  eis  : 

I 1 

1 

‘.j 

1 ^GruadstOok,  CtobftodBj  iiwerc  Etaricfataag,  Mobilien,  Böhren* 
leitang,  Laternen  and  Gründoogskoaten 

7 7455! 38 

95851 

64 

2 

Waarenvorräthe . 

3333157 

3411 

36 

, 3 1 

Betriebsfond,  Aosatlnde  nnd  Caaaenvorraib  . 

9782.23 

17275 

13 

* I 

1 Beeervefond 

9000,— 

— 

— 

l 

99ö71|68  1165381 

48 

1 ^ 

1 Gewinn  per  1866  =:  18,85  Procent  des  Actienkapitala  . | 

1 I 1 16966145 
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Beohnuogs-Beriofat  der  Qubelenehtunge-AiuUU  in  Sonn. 


Werth  der  AnaUlt  am  1.  Januar  1866 

• 

fl.  77456.  38 

ErweiteruDgeD  im  Laufe  dee  Betriebajahree : 

1)  An  Gebäuden  per  Kohlensohuppen  . • e « 

fl. 

920.  21 

„ Canal  in  den  Bach 

1» 

45.  59 

,,  Pdäatemng,  YerpuU  eto.  . • 

» 

168.  12 

, 1134.  32 

2)  An  innerer  Elnriobtung,  als:  Condenaatoru.Borubberanlage 

544.  Ö8“ 

Qaaometerreparatur 

n 

430.  44 

Qaauhrenanlage  e 

1} 

1870.  27 

GaaomeCeranlage  e 

M 

12062.  52 

DIt.  Werkaengpe  • 

68.  21 

„ 14476.  32 

3)  An  Rdbrenleitungen:  nach  dem  Bahnhof 

fl. 

4174.  13 

• 

Direree  Leitungen 

>» 

1187.  54 

„ 5362.  07 

4)  An  Leternea 206.  07 

. a.*98*M77^ 

Abnfltiang  der  Anetilt  pro  1866  .........  2786.  02  ‘ 


Wertb  der  Anstalt  am  1.  Jannar  1867  6.  95861.  56 


Fabrikations-Co 

n t 

0. 

Soll. 

1) 

An  Kohlen 

fl. 

11491.  89  kr. 

2) 

„ Beinigungsmatarial 

4« 

487.  24  „ 

8) 

„ Oehalten,  Lohnen  nnd  Remisen 

,, 

4754.  06  ., 

4) 

„ Aseeknrans,  Stenern,  Bnresn  eto. 

49 

958.  24  „ 

6) 

„ Unterhaltung  nnd  Betriebamaierial 

9t 

2568.  29  „ 

6) 

„ Abnfltsnng  dar  Anetalt  . 

99 

2786.  02  „ 

7) 

„ Febrikstionsgewinn 

»9 

15767.  18  „ 

fl. 

38758.  17  kr. 

Haben. 

1) 

Ffir  Oae  ...... 

fl. 

84262.  64  kr. 

2) 

n Coaki  

99 

4079.  19  „ 

3) 

Theer 

91 

362.  44  „ 

4) 

„ 

*» 

53.  20  „ 

fl. 

38758.  17  „ 

Fabrikationsgewinn  per  1866 

fl. 

16767.  13 

Dssn  kommen; 

1)  An  Zinaen  angelegt  gewesener  Kapitalien 

P 

529.  36  „ 

2) 

„ Gewinn  ans  dem  Wasrenleger 

19 

569.  56  „ 

Oeaammlgewinn  wie  oben  • « 

*9 

16966.  45  „ 

Ffir  das  lanfende  Betriebsjahr  wnrde  dar  Oaspreis  auf  6.  3.  30  kr.  pr.  1000  o*  en|^ 
festgesetst. 

Kaiserslautern,  im  Ubi  1867. 

A.  Hoffmann. 


Rechnnngs  Bericht  dw  GasbelenchtiingB-Aiutalt  n S«raB  pro  1866. 

Erlinternng. 

Seit  meiner  latsten  Mittbeilung  der  Betriebsresnltate  hiesiger  OssansUlt  pro  1864  in 
diesem  Jonrnsl,  Jahrgang  1865,  Seite  196 — 201,  hat  die  Oasoonsnmtion  hierorts  wieder 
betrIohtUob  sugenomman  nnd  die  Anstalt  recht  gnte  Qesahlfts  gemsobt.  Der  nsohstehende 
Bericht  fBr  das  Jahr  1866  ergibt  im  Allgemeinen  ebenfalls  günstige  Besultate  und  dürfen 
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dergleichen  Mittbeiluegen  wohl  dazn  beitngen , d»M  eile  Behörden , sowohl  kleinerer  ela 
mittelgrosser  Stftdte , welche  noch  nicht  im-  Besitz  einer  GsaensUlt  sind , sieh  bewogen 
finden  werden,  die  Anlage  einer  Gasanstalt  sn  fördern  und  dadurch  der  Communalkasse 
gute  Einnahme  snsnf&hren. 

Oer  Reingewinn  hiesiger  Anstalt  betrügt  seit  EröShnng  derselben  im  Oetober  1858 
bis  ultimo  1866  (cfr.  Bilanoe)  nach  geschehener  Zahlung  der  Zinsen  in  Summa 
S4099  Thlr.  11  Sgr.  7 Pf.  und  sind  ron  diesem  Betrage  liis  dato 
8500  „ Amortisation  (nach  Yarsohrift)  gezahlt, 

13000  „ sind  der  Kümmereikasse  su  beliebiger  Verwendung  und  der  flbrige 

Betrag  znr  Erweiterung  der  Anlage  und  als  Reservefond  verwendet. 

Kosten  der  Anlage. 

Die  Kosten  der  hies.  Gasanstalts- Anlage  inol.  Röbrensystam  bis  ult.  1865  Tbl.  62,565.  13.  8. 
Zur  Erweiterung  des  Rührensystems  und  Restzahlung  fllr  den  2.  Gosbe- 

hülter  pro  1866  sind  verwendet 6,957.  16.  6. 

- bis  ult.  1866  Summa  69,522.  29.  8. 


Das  Röhrensystem  besteht  in 

Laufende  Fuss.  I Dimensionen. 


pro  1858 

n.  1859  angelegt 

18060 

Fass 

6"  Rohr 

1737 

Fass 

1860 

n.  1861 

H 

1996 

f* 

5"  » 

3721 

n 

1862 

M 

2923 

•J 

4"  „ 

4572 

II 

1863 

3283 

3“  „ 

4585 

ff 

1864 

»1 

3751 

7) 

2'/,"  „ 

5051 

ff 

* 

1865 

»f 

193 

1) 

2“  „ 

10128 

fl 

1866 

7933 

»* 

i’A"  „ 

8845 

»4 

Sanuna 

Knas 

Summa  38139 

Fass 

Druck  wird  auf  der  Anstalt  gegeben  bei  Tage  t 12  Linien. 

Bei  voller  lirennzcit,  Abends  i 18  l.inien. 

Verlast  an  Druck  in  der  grössten  Entfernung  (50<W  Fuss)  von  der  Anstalt  2 Linien. 
Anzahl  der  bis  ult.  1866  eingerichteten  Privattiammen  2660 
öffentliohe  Strassenflammen  187 


Summa  2797  Flammen. 

Die  Anzahl  der  Consumenten  betrügt  . 288 

„ „ „ aufgestellten  Gasmesser  . . . 817. 

Der  Preis  des  Gases  betrügt  fllr  einen  jührliohan  Consum  bis 

50,000  0'  preuss.  . k mille  2 Thlr.  20  Sgr. 

50  bis  100,000  „ .,  . . „ 2 „ 15  „ 

über  100.000  „ . . „ 2 „ 10 

für  Strassenbelenohtnng  . „ 2 ,,  10  „ 

(berechnet  werden  pro  Flamme  und  Stunde  6 c*) 

Mietbe  für  Gasmesser  wird  nicht  erhoben  und  besorgt  die  Anstalt  seit  dem  Jahre  1864 


dieselben  auf  eigene  Kosten, 

Gasproduction  im  Jahre  1866  7,682,000  o* 

Verminderung  des  Yorraths  in  den  Gasbehültem  ....  8,8(X)  „ 

Gas-Consumtion 7,690,8(K)  „ 

Verkauft  an  Privaten 6,869,850  e' 

„ zur  Strassenbeleuohtung  , 606,720  „ 

Verkauft  7,476,570  o' 

Selbstverbrauob  auf  der  Anstalt  und  Verluste  eto.  . . 214,280  o' 

• oder  2,7887  pCt.  der  Production. 


Im  Betriebe  waren  Retorten  oder  2306  Stfiek  in  865  Tagen. 

Davon  wurden  beschickt  5„4„  „ „ 2096  „ „ 865  „ 

Leer  gefeuert  O.,,«  „ ,.  210  „ „ 365  ., 

Cbargirt  wurden  8374  Retorten , jede  mit  206.,,,,  Pftind  Kohle  beladen. 

Jede  Chargirung  bat  917,„„  o'  Gas  gegeben. 

Jede  Retorte  hat  täglich  3665„,4,  e'  Gas  gegeben. 

Die  Feuerung  an  Coaks  ffir  die  Oefen  betrag: 

a)  SU  Retorten  im  Betriebe  2867  Tannen  oder  49,74841  pCt.  des  produsir- 

b)  au  Retorten  leer  gefeuert  288  „ ,,  4,9973|  tan  Coaks. 

Summa  8155  Tonnen  oder  54,7457  pCt. 

28 
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Betriebs- Abschluss  der  Gasbeleuchtungs- Anstalt  zu  Sorau  pro  1866. 


Aufgabe. 


I.  Materialien. 

1 

4792  Tonnen  Förderkoblo,  Nlederscblesifcbe , incl.  Anfbhr 

2512  Tonnen  k 26  y«  ( 

2280  „ k 27%  „ i 

4308 

28 

— 

2 

90  Tonnen  Fbrderkoble  aur  Heizung  des  Dampfkcfsels  . 

82 

5 

— 

3 

3217  Tonnen  l’oaks  zur  Heizung  der  Oofen  k 14  Sgr. 

1501 

8 

— 

4 

222  Tonnen  Kalk  zur  Reinigung  ..... 

235 

25 

6 

ö 

12  Centner  EisenTitrioI  und  20  Tonnen  Sugespähne  zur 

Reinigung  ......... 

31 

6 

— 

6159 

11 

6 

11.  Betriebslöh  ne. 

Arbeitslöhne  fQr  Bedienung  der  Retorten,  incl.  Nebenarbeiten 

1055 

4 

3 

III  Unterhaltungskosten. 

1 

Umbau  nnd  Reparatur  der  Retortenöfen  .... 

G67 

12 

11 

2 

Diverse  Reparaturen  der  Gerätfae  und  Werkzeuge 

169 

21 



3 

Kleine  Materialien,  Oel,  Minium,  Eisen  etc.  . , 

211 

16 

2 

4 

Comptoirkosten,  Bücher  etc.  ...... 

80 

20 



5 

Unterhaltung  der  Gebäude  und  Apparate  . . 

llfi 

2 

9 

1175 

12 

10 

IV  Verwal  tu  n g B k 0 f t e n. 

1 

Gebalt  für  den  Inspector  ...... 

600 

— 

_ 

2 

Tantieme,  pro  Million  o'  Privat-Gasverbraueb  15  Thl. 

103 

1 

6 

3 

An  die  Kämmereikasse  für  Kassenfübning 

50 

- 

758 

1 

V.  Unterhaltung  der  8t  ad  t bei  eu  ch  t u n g. 

1 

Gehalt  für  3 Laternenwärter  auf  7 Monate 

181 

3 



2 

Diverse  Reparaturen  am  Röhrensystem  und  der  Laternen  . 

107 

16 

- 

288 

19 

VI.  Zinsen  und  Unkosten. 

1 

Zinsen  für  schuldiges  Anlage-Kapital  .... 

1890 





2 

Unkoiteo,  Stenern  etc.  . 

156 

17 

8 

2046 

17 

8 

1 ! 

Summa  der  Auagabe 

1 1 1 

11478 

T 

Eionahme. 


1 h ü r 0 a B. 

1 

6,869,850  o'  Tcrkanflea  Gaa  an  Priraton 

. » 

17113 

7 



Hievon  ab  Kabatt 

190.  17  — . 

Verlust  durch  Niederschlag  . 

8.  14.  8. 

194 

1 

8 

16919 

6 

4 

8 

606,720  0^  Gas  zur  Strassonbeleuchtung 

. 

1415 

20 

4 

7,476,570  c'  Gaa 

. 

18334 

26 

8 

II.  Für  Nebe  np  rod uo  te. 

1 

5763  Tonnen  gewonnenen  Coaks 

k 14  Sgr 

2689 

12 



2 BöVr  n •>  Coaks-Abfall 

k 6 ., 

17 

3 



3 

44  Fuhren  „ Coaks-Asche 

k VA 

11 

— 

- 

4 

0,0  o,.  ) UO  T.  h 1 Thlr.  20  — 

343  Tonnen  „ Tbeer '^33  .j,  ^ 

552 

7 

6 

5 

164  it  „ Grfiokalk 

k 4 Sgr. 

21 

26 

- 

Hievon  ab 

8291 

18 

6 

Verlust  an  nioht  verwertboten  Grünkalk 

65.  22  — . 

IBabatt  an  einen  Coaks-Abnehmer 

43.  1.  10.  i 

108 

28 

10 

8182 

24 

8 
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Itl.  Ertrag  dar  Warkstatt. 

Bainertrag  der  Werkstatt  fBr  Einrichtungen  etc. 

9M 

26 

4 

Summa  der  Einnahmen 

■22482 

16 

8 

Die  Ausgabe  betrag  '' 

11478 

6 

8 

Reinertrag  der  Anstalt  pro  1866 

11004;i0 



oder  17,588ö  pOt.  des  ult.  1865  für  Anlage  befindlichen 

Kapitals  von  62565  Thlr  13  8gr.  3 Pf.  ausser  den  ge- 

lahlten  5 pCt.  Zinsen  für  schuldiges  Kapital. 

Selbstkostenlierechnung  pro  1866. 


Summa 

Venrertbet  wurden  1000  C*  Torkanftea  Oaa  mit 

Die  Selbstkosten  betragen  . 1 Thlr.  2 Sgr.  2,717$ 

Belbetrerbrauob  und  Verluste  . — 1 ti  0^*«$  t, 


Die  Selbstkosten  fQr  KHK)  0^  produiirtes  Gas  betragen 

a.  An  Gaskoble 

b.  „ Feuemngsmaterial  ..... 

e.  ,,  Reinigungsiziaterial  nach  Abrechnung  des  gewon 
neneo  Grflnkalks  ..... 

d.  Verlust  an  nicht  Terwerthetem  Grfinkalk 


Hieron  ab  fQr  gewonnenen  C'oaks  und  Theer 
Verbleiben  an  Kosten  für  Materialien  . . 

An  Betriebs-Arbeitslbbnen  .... 

,7  Unterhaltungskosten  und  Reparaturen  . 

Verwaltungskosten  ..... 

„ Unterhaltung  der  Stadtbclouchtung 
„ Allgemeine  Unkosten  (Steuern  etc.) 

,7  Zinsen  für  das  noch  schuldige  Anlage-Kapital 


bleibt  Gewinn  pro  1000  0^ 


16 
6 

^101 


Zur 


Auf  eine  Tonne  vergaste  Kohle  k 860  Pfd.  kommen  : 

1.  An  Material!  en. 

Zur  |Coaks  für  die  Oefen  111.8301  f pr-  T.  170 

FoDeruDg  iKohle  aum  Kessel  6 7612  „ „ „ 360 

iKalk  0,0463  Tonnen 

Vitriol  0,2504  U 

SAgesplhne  0,004  Tünnen. 

II.  An  Pr  0 duote  n. 

Prodnoirtee  Gas  1603,0884  c' 

Coaka  1,2026  Tonnen 

Coaks-Abfall  0,0178 

Coaks-Asche  0.0091  Fuhren  k 10  Tonn. 

Theer  17,8944  % k Tonne  250  % \ 

Grünkalk  0,0342  Tonnen. 


2'18 

Js 


I'IOI  8, 


I 


|>4J« 


11.. 


2 2„ 


28* 
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Recbnuogft-Bericbt  der  QAsbclcaohtange-Anetalt  ta  Bor*a. 


Bilance  ultimo  1866. 


A 0 t i T *.  i 

r~ 

1 

! 

i 

1 

Hftapt'AiiUge,  inci.  Krweiteruogon  . . « . . 

09522 

29 

' 8 

2 

Bursr  KuMnbeatind,  als  KcscrTefnnd  . ^ 

3656 

22 

4 

3 

An  die  KAmmeroikaMe  au  eUdtischen  Aufgaben  bi»  ult. 

18GG  (Iberwieson  | 

13000 

_ 

— 

1 

4 

iDem  Gasmeuer-Conto  überwiesen  bis  ult.  1865  . . ' 

i 2760 

I 

3 

5 

Desgl.  zar  BescbaffnngdflrQasmesserpro  18G6  1 

1 4fi7 

6 

-- 

16217 

7 

j 3 

6 

Reste  bet  PrirateD  . . . . . ' 

1 

1 i 

257 

22 

7 

Wertb  der  Yorhandeneu  Betriebsmaterialien  und  Produkte  | 

. 509(22 

— 

8 

tr  M *f  KinricbtungsgcgenstAnde  . . ' 

' 1934  US 

4 

! 

2444 

20 

; 4 

S a m ID  a | 

1 

'92099. 

11 

7 

P a s s i T a. 

1 

1 

1 

Angcliebenes  Bau-Kapital 

,46.j(H.i 

— 

— 

ZurflckgtMbh  bis  ult.  186G  . . . . . • 

8500 

— 

1 

Schuldiges  Kapital  , 

pibOOOj 

Inl 

-- 

2 

Reinertrag  der  Anstalt  bis  ult.  186G  . . . | 

54U','9 

i 

1 

92099 

11 

7 

Balancirt  1 

1 1 II  1 : 

Abschluss  für  das  Gasmesser-Conto. 


' Ausgabe. 

1 ■ 

l,Gezablter  Betrag  für  die  aufgestelken  Gasmesser  * 

: 450  t 

26 

7 

2;  M M titif  Lager  beündUcbea  Gasmesser 

1 236 

20 

— 

3 An  (tljcerin  in  aufgestelltcn  Gasmessern  .... 

403 

13 

» 

4 n Arbeitslöhne  und  direrse  Unkosten  .... 

176 

27 

7 

5|  t)  Zinsen  sind  gezahlt  worden  ..... 

422 

27 

6 

6 „ Kapital  aurflokgeaahlt 

; 20001  — 

Summa 

1 

7744 

25 

4 

Einnahme. 

1 An  Kapital  war  angelieben  ...... 

' 2000 

2 Die  Mietbe  für  aufgestellto  Gasmesser  betrug  • . 

24.30 

6 

4; 

8|Vom  Betriebskonto  sind  für  Füllung  berechnet 

, 97 

12 

•’i 

^ n PI  zum  Ankauf  Ton  Gasroessem  (cfr.  Bilance) 

3217 

7 

3 

1 8 n m m a 

! ' 1 

7744 

25 

4 

1 Balancirt 

y 

Umlauf. 


Digitized  by  Google 


Betrieb  der  GeeaneUU  sn  Siegberg. 


221 


Betrieb  der  stidtischea  Gasanstalt  zn  Siegbnrg  pro  1866. 

Die  Gasproductio»  im  verflossenen  Jahre  hat- eine  erhebliche  Zunahme 
erfahren.  Es  wurden : 

18G4  an  Gas  producirt  ....  3,222,200  c' 

1865  „ „ „ ....  3,416,1^.30  „ 

1866  „ „ „ ....  4,310,500  „ 

also  pro  1866  893,570  c'  mehr  als  1865. 

Der  Privatconsum  war  folgender: 

1864  2,207,200  c' 

1865  2,318,436  „ 

1866  2,522.600  „ 

Demnach  1866  gegen  das  Vorjahr  mehr  204,164  c'. 

In  der  Provinzial-Irrenheil-Anstalt  wurden  550,500  c'  verbraucht. 

Die  Anzahl  der  Privat  Consuraenten  betrug  Ende : 

1864  190 


1865  . . .....  206 

1866  222 


ist  also  1866  um  16  gestiegen.  Die  Flammen  zur  öflentlichen  Beleuchtung 
(Strassenlaternen)  sind  im  Monate  Juni  1866  um  9 vermehrt  worden. 

Der  Consum  für  die  öffentliche  Beleuchtung  und  für  die  Beleuchtung 
in  der  Gasfabrik  beträgt  nach  einer  ungeflihren  Ermittelung  882,700  c.' 
Der  Gasverlust  betrag  beiläufig  21  % der  Production.  Dieser  Gasverlust 
ist  nicht  allein  der  CondenSaüon  des  Gases  und  der  an  zwei  Stellen  ent- 
deckten und  beseitigten,  vielleicht  aber  noch  an  anderen  Stellen  vorhan- 
denen Undichtigkeit  der  Leitungen,  sondern  auch  den  mit  dem  nothwen- 
digen  Oeffnen  der  Leitung  bei  neuen  Einrichtungen  unausbleiblichen  Gas- 
ausströmungen  zuzuschreiben.  Wird  der  hohen  Temperatur  Rechnung  ge- 
tragen, welche  das  Gas  im  Augenblicke  der  Messung  in  dem  vielleicht  auch 
nicht  ganz  richtigen  Stationsmesser  hat,  wo  es  erhitzt  aus  der  trockenen 
Reinigung  kömmt,  und  werden  die  Productionszahlen  in  dem  Verhältniss 
reduzirt,  wie  das  Volumen  desselben  bei  der  Temperatur,  in  welchem  es 
an  die  Consumtionsorte  gelangt,  abgenommen  hat,  so  stellt  sich  der  Verlust 
gegen  andere  Gasanstalten  nicht  als  ungewöhnlich  hoch  heraus. 

Der  Gasconsum  von  den  Privaten  war  den  Monaten  nach  im: 

Januar  349,800  c'  Juli  72,500  c'  , 

Februar  247,600  f August  129,300  „ 

März  223,700  „ September  192,700  , 

April  125,900  „ October  274,900  , 

Mai  103,500  „ November  348,800  „ 

Juni  62,200  „ Dezember  391,300  „ 

Der  höchste  Consum  an  einem  Tage  war  am  6.  Dezember  mit  22,930  c'. 
Der  tägliche  Consum  der  anderen  Tage  der  Monate  Dezember  und  Januar 
bleibt  nicht  viel  unter  dieser  Zahl.  Die  Anstalt  ist  berechnet  für  einen 
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Betrieb  der  OasaneUU  in  Biegbotg. 


Consum  von  20,000  c'  täglich.  Durch  die  geringsten  Unfltlle  können  hier- 
nach Störungen  in  dem  regelmässigen  Betriebe  Vorkommen ; solche  sind 
aber  während  des  Betriebsjahres  186G  abgewendet  worden  Wenn  in  den  Mona- 
ten Januar  und  Dezember  die  Leuchtkraft  des  Gases  im  Vergleich  zu  den 
andern  Monaten  des  Jahres  etwas  zu  wünschen  lässt,  so  findet  dies  seine 
Erklärung  darin,  dass  in  den  angeführten  Monaten  Januar  und  Dezember 
täglich  das  doppelte  Quantum  des  Gases  die  Koinigungsapparate  zu  pas- 
siren  hat,  welches  in  den  anderen  Monaten  durch  dieselben  geht,  also  die 
fremden,  die  Leuchtkraft  vermindernden  Bestandtheile  nicht  so  ganz  sich 
abtrennen,  lieber  die  Frage,  ob  hiernach  die  Vermehrung  der  Reinigungs- 
apparate als  ein  BedUrfniss  anzuerkennen,  wird  zu  einer  Zeit,  wo  die  Aus- 
führung der  Arbeit  möglich  sein  wird,  verhandelt  werden.  Das  im  Jahre  1866 
producirte  Quantum  Gas  von  4,310,500  c'  wurde  aus  9800  Ctr.  Gaskohlen  ge- 
wonnen; es  lieferte  daher  1 Ctr.  Gaskohlen  durchschnittlich  435  c'  Gas. 
Zur  Reinigung  wurden  336  Scheffel  Kalk  verwendet,  gleich  1 Scheffel  zu 
12,829  c'  Gas.  Zur  Unterfeuerung  wurden  Coaks  verwendet.  Verkauft 
wurden  9841,  Qlr-  zum  Preise  von  10  Sgr.  pro  Ctr.,  meist  in  Quantitäten 
von  1 bis  3 Ctr. 

Das  Ammoniakwasser  wurde  nicht  ausgenutzt,  das  Quantum  ist  so  ge- 
ring, dass  es  sich  nur  für  ökonomische  Zwecke  verwenden  lässt  und  dafür 
fand  sich  kein  Abnehmer. 

Ende  Dezember  1866  waren  Gasmesser  leihweise  an  Consumenten  ab- 


gegeben: 


für  3 ^Flammen  136. 
„ 5 ,.  15. 

„ 10  „ 4. 

„ 20  „ 2. 

„ 30 ^ ^ 

Summa  159. 


'Die  Ausgaben  sind  folgende; 

A.  Für  den  Betrieb  und  die  Unterhaltung  des  Werkes: 

für  Gasköblen Thlr.  1447  23  — 

„ Eisenbahnfracht  für  dieselben  ....  „ 689  5 — 

„ Transport  für  dieselben  von  der  Eisenbahn  . „ 88  21  6 

„ Kalk  zur  Reinigung „ 97  18  6 

„ Gehälter,  Hebegebühren,  Drucksachen , «Porto- 
kosten, Arbeitslöhne,  für  Bedienung  der  Re- 
torten und  der  Reiniger  und  für  Hofarbeiten  „ 968  20  6 

„ Instandsetzung  der  Oefen  und  Ersatz  an  Cba- 
mottsteinen  , Roststäben  und  abgenutzter 

Theile  von  Apparaten 136  20  — 

„ Unterhaltung  der  Gersthe  und  Utensilien  und 

Ersatz  abgenutzter  Utensilien ....  „ 56  10  — 
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ffir 

Steuern-  und  Fener-Veraichernngs-Beiträge 

Thlr 

42 

23 

— 

)f 

diverse  Materialien,  als:  Seife,  Oel,  Mennig  u.  dgl. 

tf 

19 

3 

5 

♦? 

Latemenwärterlohn 

35 

24 

4 

Instandhaltung  der  Laternen  zur  öffentlichen 

Beleuchtung 

ft 

56 

21 

— 

n 

Verzinsnng  des  Anlagekapitals  .... 

ft 

832 

15 

— 

ft 

Amortisation  desselben  und  zwar  die  Rate  pro 

1866,  1867  und  jene  pro  1868  theilweise  mit 

zuflammen 

tt 

3000 

— 

— 

B.  FUr  Neubauten  und  Erweiterungen. 

fttr 

Errichtung  einer  Mauci  znr  Gewinnung  eines 

Kohlenbehälters 

tt 

37 

12 

— 

t» 

Erweiterung  des  Strassenrohres,  üea  Hauptröhren- 

netzes  nnd  zwar  für  die: 

a)  Röhre  und  verschiedene  GussstUcke 

b)  Grund-  nnd  Pflaaterarbeit  und  sonstige 

tt 

746 

4 

— 

Arbeiterlöhne 

c)  diverse  Materialien,  insbesondere  zur 

tt 

150 

16 

— 

Dichtung 

tt 

72 

14 

— 

}f 

Zuleitungen  für  neue  Consumenten  vom  Haupt- 

rohr  ab,  Vermehrung  der  Strassenlaterneu 
und  die  Einrichtungen  zur  öffentlichen  Be- 
leuchtung   

tt 

297 

15 

8 

tt 

neue  Gasmesser  und  Krabnen  dazu 

ft 

255 

13 

— 

Summa  aller  Ausgaben 

Thlr.  ‘J031 

10 

— 

Das  Röbrennetz  ist,  zur  Beleuchtung  verschiedener  Strassen  und  wegen 

nener  Einrichtungen  bei  Privaten,  um  230  Ruthen  verlängert  worden, 

SO 

daes  die  Anadebnung  des  geaammten  Röhrennetzes  jetzt  = 11,230  Ruthen 

beträgt. 

Die  Einnahme  beträgt: 

für 

consnmirtes  Gas 

Thlr. 

4935 

3 

— 

tt 

Gasmessermietbe 

tt 

266 

— 

— 

ff 

Coaka 

tt 

328 

2 

6 

ft 

Theer 

tt 

96 

5 

6 

ft 

Kalkabfall  ........ 

tt 

2 

— 

— 

1» 

Asche 

tt 

1 

8 

9 

>» 

an  Consomenten  Überlassene  Gasmesser,  Krahnen 

und  Röhre  ....... 

tt 

282 

28 

7 

Än 

disponiblem  Ueberschuss  aus  den  früheren  Jahren 

tt 

3589 

26 

— 

An 

Zinsen  von  bei  der  Sparkasse  hinterlegten 

üebersebUssen 

tt 

21 

10 

8 

Summa  aller  Einnahmen 

Thlr.  9522 

25 

— 

,,  „ Ausgaben 

tt 

9031 

10 

— 

Bestand 

Thlr 

491 

15 

— 
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AUgemciae  öaterieicbische  Gu-Gesellsoh^ft  in  TriMt. 


Der  Grund,  wesshalb  die  Betrieiisresultate  in  finanzieller  Hinsicht  sich 
nicht  so  günstig  wie  im  Vorjahre  licrausstellen , ist  darin  zu  suchen,  dass 
der  Preis  der  Gaskolilen  mit  Juli  um  2 Tlilr.  pro  lOÜ  Ctr.  gestiegen,  und 
für  die  üfientliche  Beleuchtung,  welche  sich  um  nahezu  25  pCt.  vermehrt 
hat,  aus  dem  allgemeinen  Fonds  ein  Zuschuss  nicht  mehr  gewährt  worden  ist. 

Siegburg,  den  10.  Februar  1867. 

Der  Bürgermeister,  Brambach. 


\ 


Allgemeine  Ssterreichische  Gas-Gesellschaft  in  Triest. 


Gasabsatz  in  den  Gaswerken  zu  Pest-Ofen,  Linz,  Smichow  und  Keichenberg : 
vom  1.  Juli  bis  31.  December  1866:  63,855,000  engl,  c'.  Betrag fl.310, 041  ö.  W. 
, 1.  Januar  bis  31.  März  1867:  42,423,000  , » . „206,046  „ , 


zusammen  106,278,000  engl,  c' 
im  gleichen  Zeiträume  1865/66:  97,951,000  , , 

Zunahme:  8,327,000  engl,  c' 


„ fl.  516,087  ö.W. 

„ ,476,450  , „ 

, fl.  39,637  ö.  W. 


K|l.  ■•fhaeb4racier«i  Dr.  €.  V«l  r A 8«ha  Io  MIarhai.  — BlieathVner  ; B.  OIAtabtarf  ta  Slacl««. 
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Juni  1867. 


Journal  für  Gasbeleuchtung 

and  ^ 

verwandte  Belenchtungsarten. 

Orf^an  des  Vereins  von  Gasfachmännern  Dentschlands. 

t Monatschrift 

* ^ 

Ton 

Dr.  N.  H.  Schilling, 

DtrsrUr  der  C«jhelMehtaafi-6«MlUelMlt  la  ■•achta. 


MOnoben.  VerUf  von  Rudolph  Oldenboai^. 


AbonDemeiU. 

JUrUch  4 Kthlr.  >•  Ifp. 

■alftjihrtlch  % fttUr.  ]•  üfT. 

Jedta  Keaat  erKkelal  ela  lefl. 

Da«  Akeaameat  kaaa  eUttflaiaa  kel  alUa  tack* 
ksadlBBiaa  aedrwrtiaitafallaaUcklaadaaad  dea  Aailaadai. 


I IiMrate. 

ter  laiaraileaitrela  katrift : 

(Ir  alaa  fSBa«  OeUvsaita  • Rtktr.  — R|t. 

' „ Ja4a  acktal  „ 1 ^ 

I KJaiaara  Bnektkalla  als  tiaa  AcktalMlta  kiaaca  aickl 
kerfckrlckUfal  wer4ea;  kal  Vladerkatiaf  «face  laeeratn 
wlri  aat  die  ■UAe  kaea^aal,  flr  dieaalkaa  Jedack  aaek 
I dla  aakaaatakcada  laaert  Balle  dea  Baecklaies  keadttt 


Bei  den  hiesigen  städtischen  Gaswerken , den  grössten  Deutschlands, 
soU  die  Stelle  eines  technischen  Dirigenten  neu  besetzt  werden. 

Unter  seiner  Leitung  stehen  drei  nach  dem  neuesten  System  errich- 
teten Gas-Anstalten,  die  im  vorigen  Jahre  900  Millionen  o'  Gas  fabricirt 
haben.  Eine  vierte  ist  bereits  in  Aussicht  genommen. 

Derselbe  hat  anch  die  neuen  Anlagen  ihr  die  Vergrössernng  der  An- 
stalten sowohl,  als  des  Röhrensystems  zu  entwerfen  und  deren  Ausführung 
zu  flberwaehen. 

Ein  Mann  von  Fach,  der  bereits  eine  grössere  Gas-Anstalt  geleitet 
hat,  findet  hier  einen  würdigen  Kreis  für  seine  Wirksamkeit,  verbunden 
mit  einer  angemessen  dotirten  Stellung. 

Bewerber  um  diese  Stelle  werden  anfgefordert,  -ihre  Qualifications- 
Atteste  und  den  Nachweis,  dass  sie  eine  grössere  Gas- Anstalt  bereits  selbst- 
ständig geleitet  haben,  bis  zum  1 August  a.  c.  an  das  Guratorinm  fflr  das 
städiscbe  Belenchtnngswesen,  KOnigsstrasse  7,  einzureichen. 

' Die  Festsetzung  des  Gehaltes  und  die  näheren  Bedingungen  bleiben 
späterer  Verabredung  Vorbehalten. 

Berlin,  den  4.  Mai  1867. 

lag!$trat  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Berlin. 

(428)  Seydei. 

29 
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V . 


"*^ct7a'brik 

tcuerfester  Prodiicte 

/• 

von 

H.  J.  VYGEN  & CO. 

ln 

DUISBÜE6 

am  Bhein. 


Das  Etablissement  ist  im  Jahre  1856  gegründet.  Es  liegt 
unmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhüfen  der  Bergisch-Märkischen , Cöln-Mindener  und  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbunden. 

Fabricirt  werden: 

Retorten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glasirt  and  onglaairt 

Steine  jeder  Art  und  Grüsse 

zu  Hoch-,  Schweiss-,  Paddel-,  Gas-,  Cnpol-  und  Gossstahlöfen. 

TIeieel 

zu  Gassstahl-,  Kupfer-  and  anderen  Metall-Schmelzungen. 

: : 

Den  bedeutendsten '«Dgliäohen  tmd  belgiichfair 'Werilflin  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  . gleich  ^ sichert  das  Etablissement  die 
prompte  Ausführung  auch  der  'grössten  Aufträge. 

DiaitiZf ' C 


J Fabrik  für  patentirte  eiserne  Gas-, 
Dampf-  u.  Wasser-Röhren  und  Fittings. 

Royal  Eagle  Works.  West-Bromwich. 


^ Fabrik  für  patentirte  ge- 
jg  zogene  Kesselröhren. 

Royal  Eagle  Works.  Dalmarnock. 


Fabrikzeichen;  , Der  j|^^.  Adler. 


WILLIAM  KIEWS  & SÖHNE 

Fabrikanten  in  Birmingham. 


Etablirt  seit  1782. 


^ Fabrik  for  Lüster,  Messingrohren, 
t Ketten  nnd  Gasbrenner  aller  Art. 

\ jII  Nr.  9 bis  15.  New  Bartholomew  Street 
J f Birmingham. 


AHe  Mtedürfnis»e  für  Gasm 
Wnbrtken  werden  geliefert. 

In  der 

Pariser  Aasstellung^ 

Englische  Section,  Classe  Nr.  24, 

werden  Proben  gezeig^t  und  um  zahlreiche 
Besuche  gebeten,  welche  von  einem  deutschen 
Commis  empfangen  werden. 


29* 


. > » 
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(383)  Retorleil'und  Steine 

m feurfcitea  Th*ie  in  allea  Ftraei  ii4  Biaeuiinea. 

J.  SUGG  & COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 

(vormalt  Möert  Mieller>) 

DieM  Fabrikat«  haben  aof  allen  Gaawerken,  wo  aie  bennUt  worden,  rolle  Aner- 
kennung geftinden,  und  lind  die  Preiie,  trotz  aller  Sorgfalt,  welche  anf  die  Anlertigang 
rerwendet  wird,  lehr  rortheilhaft. 

(418)  Unterzeichneter  erlaubt  sich,  die  Tit.  Gasbeleuchtungs-Anstalten 
anf  seine  aus  h&mmer-  und  schweissbarem  Eisenguss  angefertigten  Gas- 
beleuchtungs-Utensilien, bestehend  aus  Laternen  in  ganz  rohem  oder 
fertigem  Zustande,  aller  Gattungen  Gasrohr- Verbindungsstücke, 
fertig  zum  Anschrauben,  Rohrabschneider,  Rohrzangen  und  ver- 
schiedenen anderen  Werkzeugen  ergebenst  aufmerksam  zu  machen. 

Die  Anwendung  des  Weichgnsses,  der  in  seinem  Etahlissement  in  einer 
dem  guten  Schmiedeeisen  durchaus  analogen  Qnalit&t  hergestellt  wird,  ge- 
währt nicht  nur  den  Vortheil  billiger  Preise  und  Susserst  solider  Fabrikate, 
sondern  ermöglicht  auch  namentlich,  die  Fittings  in  Bezug  der  richtigen 
Form  und  der  absoluten  Dichtigkeit  mit  einer  Sorgfalt  und  Genauigkeit 
kerzustellen , wie  dies  bei  den  geschweissten  eisernen  Fittings  nicht  immer 
der  Fall  ist 

Muster  und  Preislisten  stehen  auf  Verlangen  mit  Vergnügen  au  Diensten. 
Schaffhansen,  iro  April  1867. 

Georg  JPiseher^ 

Gussstahlwaarenfabrik  nnd  Weicheisengiesaerei. 

Feaerfeste  Prodacte,  die  nicht  dem  Schwinden  unterworfen  sind. 

Gesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Prodacte. 

Tli.  Bouclier, 

Patentinhaber  zu  Quardgnon,  bei  St.  Ghislain,  bei  Mons  (Belgien). 
Geranten;  MMoucher  ^ van  Wrcckom. 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strio-Ausstellung in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  (1855),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Classe  der  „Acaddmio  nationale“  zu  Paris  (1856). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 


NB.  Die  Bestellungen  bitten  wir  an  die  Herren  ttertmtief  ^ in 

Essen,  welche  elleinige  Agenten  unserer  Firme  in  Dentsoblend  sind,  ra  adressiren.  Anoh 
bitten  wir  unsere  Fabrik  mit  keiner  anderen  so  rerwaobseln , weil  sie  die  alleinige  ist, 
welche  Herr  Bonober  vor  seinem  Tode  dirigirte.  Um  alle  Umstande  zu  rermoiden,  er- 
suchen wir  unsere  rerehrten  Gesebaflsfrennde  nnd  Abnehmer  dringend,  dieses  Avis  zu  beamten. 

(387)  Bwuelter  Jh  umm  Vi^hosnt. 
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Gasleltuni^sröliren 

gusseiserne,  senkrecht  in  getrockneten  Formen  gegossen,  nebst 
allen  gusseisernen  Appnrtllcn  und  ITaf onütucfem , wie  sie  zur 
Fabrikation  und  Leitung  des  Gases  nötbig  sind,  sämmtlich  unter  Ga- 
rantie der  Dichtigkeit  und  unter  Hinweisung  auf  die  von  ihr  in 
jüngster  Zeit  belieferten  Neu- Anlagen  Dillenburg,  Dorsten, 

Diifiseldarf , Gelsenkirchen,  Herborn,  Herdecke,  Linz, 
Neriges,  IVeu  Ruppln , Recklinghaused,  Wald, 

Wattenscheid  etc.  etc.,  sowie  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Erweiterungs- 
Bauten,  empfiehlt  die 

Friedrich  Wilhelms-Hütte  zu  Mülheim  a.  d.  Rohr. 


JOS.  CO  WEN  & C? 

Blaydon  Bui-n 

Newcastle  on  Tyne. 

Fabrikanten  rciiorfc^Ntcr  C'lmiiioll  • filf elnOy 

Marke  „Cowen“. 

Retorten  für  Gas-Anslalten  und  alle  Arten  feuerfester  Gegen^ 
stände  für  Hohöfen,  Cokesöfen  SCc.  &c. 

Jos.  Cowen  de  Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Preii>MedaiUe  für 
,,fias-&eUrtes  tsd  aadere  feuerfeste  GegeisUide“  beehrt  wurden. 

Jos.  Cowen  & Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Ausstellung  in  London  im  Jahre  1862  eine  Pr  eis- Me- 
daille für  „Cu-Relsrtea , feserfeste  Sieise  etc.,  für  TtrlrefUckkrit  der  (tasliUt" 
zuerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 
Grossbritannien.  (384) 


BROBrei-FABRlK  HtECBST  £UVL 

TOD 

&onn9€$g 

empfiehlt  ihre  Fabrikate  in  allen  zurGascinrichtungp  ii.  Gasbeleuchtung^ 
erforderlichen  Gcgenst£ndeu,  als : 

Drehwaareii)  Ijaiupeii,  Eiustresy  Hoch«  und  Heiz« 
Apparate  etc., 

iBchneldhIuppen,  Rolir-  niid  HulTenzansen  Jeder 

liinienslon. 

Dieselbe  hält  zugleich  en  gros  Lager  von  allen  Sorten  gezogener 
echmiedeisemer  jRöhren  und  Vei’bindmigsstiicken,  sowie 
von  Messingrohr  und  Bleirohr  aus  den  besten  Fabriken. 

PreiM  fest.  Conditiooen  Tortheilhaft. 

Oufabrikea  und  Guunternebmor  erbaUen  angemuMnen  Rabatt  (361) 
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' GesdiäAt- Inhaber; 


B.  Schaeffer.  . O.  Ählemeyer. 


iKEEinn 

Fabrik 
(jinbenür. 

19. 

Fabrik  für  (las-  II  11(1 

loilrts,  Bsflii-  nnb  1^än{|rl[|(i)trr 

Candelaber  & Latemeii 

GASMESSER 

Gas -Brenner 
Gas -Koch - 
und  Heizapparate 
Hähne,  Ventile 

RÜESIN 

’Ptrfiinftunqsllgtie  eic. 


(470) 


®3!RILIir! 

Magadn 
cSeipiiflerßr. 

42. 

Wasser- Anlagen. 

Wnrm-Wasserhcizungen 
Kadr- Hiirichtungei 
lITnlerkCoaet*^,  Eoiredeit 
Druck-  und  Sauge - 
PUMPEN 
/sulaiurn-dDrnanitale 
Pampf- 1. 1Wa|frrl)il)n( 
Bleiröhren 

• to«  «t«. 


‘ J.  G MÜliliER 

Eriflillp  Wasr.--  u Zifferbl  > tt • Pabrikat'! 

I*  S<']UCM:ivrHri  bei  BERLIN  i 


Die  Fabrik  für  Gasmesser  und  Gasapparate 

TOD 

Ito  Hannes  Maclifa  T.  Dcttmera 

24  a Chausseestrasse 

Berlin 

empfiehlt  den  Herren  Besitzern  und  Directoren  von  Gas- Anstalten  ihre 
Fabrikate  und  versichert  bei  zweckmässigster  Construction , solider  Arbeit 
und  gutem  Material  derselben  mässige  Preise  und  sorgOltigste  Be- 
dienung. (381) 
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Die 

Gesellschaft  für  Speckstein -Fabrikate 

litiiiboeck  äs  Hilpert 

in 

Nürnberg 

^pfiehlt  ihre 

HpeehMtein^Gasbrennew* 

io  den  TeracbiedeDartiggten  Formen  mit  dem  Bemerken,  dass  stets  Ton  den 
courantesten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  nm  allenfallsige  pressante 
Ordres  sofort  effectuiren  za  kdnnen.  (386) 

Die 

Gasmesser-Fabrik 


von 


Tbeodor  8 pl elitären 

in  Berlin,  Linienstrasse  223 

seit  1855  Im  Betriebe,  empfielilt  ihre  Stations-Gasmesser  mit  starken  gnss- 
eisernen  Gehängen,  sowie  andere  Gasmesser  in  allen  Grössen  von  stärkstem 
Pontonbleuh  nach  jedem  gcwUnachtenCnbikfass,  wie  auch  Meter-Bfaass  zählend. 

Die  Fabrik,  welche  sich  anssehliesslieh  mit  Herstellung  von  Gasmessern 
beschäftigt,  liefert  solche  unter  dreijähriger  Garantie  mit  anerkannt 
wissenbafter  Arbeit  und  dnrehans  praktischer  Construction  und  bezieht  sich 
in  diesi  r Hinsicht  auf  alle  Städte,  welche  bis  dahin  ausschliesslich  den  gansen 
Bedarf  an  Gasmessern  und  fast  sämmtlich  auch  die  Stationsmesser  aus  der- 
selben entnehmen,  als:  Mayen,  Limburg  a.  d.  Lahn,  Bendorf,  Wcilbutgj 
Wetzlar,  Warendorf,  Siegburg,  Herborn,  Dillenbiirg,  Lambrecht,  Burg  bei 
Magdeburg,  Betzdorf,  Werl,  Garnen,  Linz  a.  Rb.,  Rathenow,  Luckau, 
St  Ingbert  u.  a.  m. 

Ohne  jede  Anregung  Seitens  der  Fabrik  liegen  vielfache  anerkennende 
Schreiben  ans  genannten  Städten  vor. 

Ausser  diesen  angeführten  entnehmen  viele  andere  Städte  aus  der  Fa- 
brik ihren  Nachbedarf  und  erhalten  die  städtischen  Gas-Anstalten  in  Berlin 
schon  seit  1855  alljährlich  grosse  Parthieen  Gasmesser,  über  deren  G&te  von 
dem  technischen  Dirigenten  Herrn  Baumeister  KUbnell  auch  das  beste 
Zeugniss  zur  Seite  steht.  (dOO) 


• ERNST  SCHWEMMER- 

Ml  - . .) 

in 

Nürnberg, 

erlaubt  sich  die  von  ihm  gefertigten 

Spccksteiii-Ciasbrcnner, 

sowie Spar-Brenner  mitHohlkopf,  auch  Uumns-Hreiincr 

,ia,j4lw..C'abggcu  .und  Dx.  von  JSuusen’tche  Röhren  mit  und  ohne  Seiber 
’^^T*,k\mpMen.  (382) 
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(424)  Eid  mit  den  beeten  Zeugniseen  versehener  Gas- Ingenieur , bis 
Jetzt  auf  einem  grossen  Gaswerke  beschäftigt,  suebt  seine  Stelle  baldigst 
zu  verändern.  Gef.  Offerten  erbittet  man  unter  Chiffre  P.  P.  an  die 
£zp.  d.  BI.  einzusenden. 


Hilchweisse  Grystal-Gylinder  (cylindres  albatrie) 

in  ausgezeichnet  schöner  Woare,  pr.  Dtzd.  fl.  2.  12. 
sowie  sämmtliche  Glas-Waaren  fUr  Gasbeleuchtung  empfiehlt 

IWIIIi.  Helsscr, 

Sophienstr.  30.  Stuttgart 

Ein  Gas-Ingrenieiir, 

seit  Jahren  Director  einer  Gasanstalt  in  einer  ausländischen  Stadt  von  ca. 
60,000  Einwohnern,  wünscht  seine  gegenwärtige  Stellung  gegen  eine  ähn- 
liche in  Deutschland  zu  vertauschen.  Wegen  näherer  Anskunfi  beliebe 
man  sich  an  die  Expedition  d.  Joiirn.  zu  wenden. 

Eio  Gasmelstcr, 

der  seit  13  Jahren  im  Qoeraebe  thStig  ist,  jede  Arbeit  selbst  ansnihren  kann,  3'/,  Jahr 
eins  Gaa-Anatalt  selbatständig  leitet  and  die  besten  Zeugnisse  zur  Seite  stehen,  sucht,  da 
ihm  die  Jetzige  Stelle  nicht  ThKtigkcit  genug  bietet,  ein  ähnliches  Engagement.  Nlherea 
durch  die  Ezped.  unter  Nro.  428  Z. 


Die  gegenwärtigen  Geranten  der  Gesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester 
Prodnete,  Th.  Boucher,  zu  Quardgnon  bei  St.  Gbislain  (Belgien)  haben 
folgendes  Circular  an  ihre  Geschäfts-Freunde  gesandt; 

Quardgnon,  den  10.  Mai  1867. 

P.  P. 

Hierdurch  beehren  wir  uns,  Sie  zu  benachrichtigen,  dass  wir  an  die 
Stelle  des  zu  frUb  bingeschiedenen  Geranten  die  Direction  der  Gesellschaft 
für  Fabrikation  feuerfester  Producte,  Th.  Boucher,  zu  Quardgnon,  bei 
St.  Gbislain,  übernommen  haben. 

, Lange  Zeit  haben  wir  unter  der  Direction  des  Herrn  Th.  Boucher  ge- 
arbeitet, so  dass  die  verschiedenen  Details  seiner  Fabrikation  uns  hinläng- 
lich bekannt  sind.  Unsere  Gusellscbaft  Ist  ausserdem  Besitzerin  seiner  Patente 
geworden.  Sie  können  daher  sicher  darauf  rechnen , dass  unsere  Producte 
den  guten  Ruf  und  die  Qualität  behalten  werden,  die  sie  bisher  gehabt  haben. 

Wir  bitten  also  um  Ihr  weiteres  Zutrauen  and  versichern  Sie,  dass  Wir 
Alles  aufbieten  werden,  um  uns  desselben  würdig  zu  machen. 

(427)  Hochachtungsvoll 

gez.  Boucher  4*  von  Wreckom. 
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J.  VON  SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis* Medaillen  von  der  Industrie- Aasstelluns  in  München 
(1854)  und  der  Allgemeinen  Industrie- Ausstellung  in  Lon^n  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  belieoigen  Form  verfertigten 

Specksteiii-Grasbreiiiier 

Arsniida  and  Hamas» Hrenner  mit  und  ohne  MeMing-6ami- 
turen,  von  jScAtearz’sche , von  £un«en’sche  Röhren  und  Kochapparate. 


Nekrolog. 

Am  8.  V.  Mts.  starb  in  St.  Obislain  bei  Mons  (Belgien)  Herr  Theophil 
Boucher,  Gerant  der  Gesellschaft  fUr  Fabrikation  feuerfester  Producte  zu 
Quardgnon  bei  St.  Ghislain. 

Mitglied  der  „Acaddmie  nationale,  agpricole,  manufactnribre  et  comer- 
ciale  de  Paris“,  sowie  von  mehreren  anderen  Gesellschaften,  batte  Herr 
Boucher  kaum  sein  60.  Jahr  erreicht.  Er  war  vor  Allem  unermüdlich, 
voller  Math  und  Intelligeuz.  Alle  Hindernisse  beseitigend,  verbesserte  er 
seine  Fabrikationsmethode,  erhielt  mehrere  Patente  und  auf  den  Welt- 
Ausstellnngen  von  London  and  Paris  die  Ehren-MedaiUen  für  die  VoraOg- 
lichkeit  seiner  Producte. 

Herr  Th.  Boucher  ist  der  erste,  der  es  wagte,  Gaaretorten  aus  Thon- 
masse zu  fabriciren,  und  auch  der  erste,  der  in  Belgien,  Frankreich  und  in 
Deutschland  den  Verbrauch  derselben  verbreitete.  Und  was  für  einen 
Dienst  leistet  jetzt  diese  Sorte  Retorten  der  Gas-Industrie! 

Herr  Th.  Boucher  ist  einer  der  lltesten  Fabrikanten  des  Continents. 
Seine  Anlage  datirt  von  1834.  Er  erhielt  im  Jahre  1847  seine  erste  Me- 
dulle,  auf  den  allgemeinen  Indastrie-Ausstellungen  von  London  (1861)  die 
zweite,  von  Paris  (1855)  die  dritte,  von  London  (1862)  die  vierte. 

Als  Industrie-Chef  verstand  er,  dass  der  Arbeiter  ein  Recht  hat  auf  die 
Achtung  des  Meisters  und  behandelte  die  seinigen  auf  liebreiche  Art.  Er 
war  gleichzeitig  ein  guter  Familienvater  und  ein  aasgeseicbneter  Bürger. 
Zahlreiche  Bekannte  und  Freunde  haben  es  durch  das  letzte  Geleite,  das 
sie  ihm  gegeben,  bewiesen,  resp.  anerkannt. 


SO 
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BandBchan. 

Als  sich  vor  zwei  Jahren  die  Mitglieder  des  Gasfachtnänner-Vereins  in 
Braunschweig  mit  dem  Rufe  trennten:  ,, Auf  Wiedersehen  nächstes  Jahr  in 
Dortmund'*,  ahnte  Niemand,  welch’  ernste  Zeiten  noch  vor  diesem  Wieder- 
sehen liegen  sollten.  Sic  sind  vorüber  die  Tage  des  Bruderkampfes,  gebe 
der  Himmel  — für  ewige  Zeiten!  Mit  welchem  Verlangen  sich  die  Fach- 
genossen  nach  dem  Tage  gesehnt  haben,  der  sie  wieder  zu  friedlichem  Zu- 
sammenwirken auf  geistigem  Gebiete  vereinigen  sollte,  hat  die  reiche  Be- 
theiligung bewiesen,  welche  die  am  23.  und  24.  Mai  d.  Js.  abgehaltene 
7.  Hauptversammlung  von  allen  Seiten  her  erfahren  hat.  Mit  Einschluss 
derjenigen  Herren,  welche  als  Gäste  den  Verhandlungen  beiwohnten,  waren 
es  mehr  als  hundert  Tbeilnehmer,  welche  sich  in  Dortmund  eingefunden  hatten. 
Schon  die  Versammlung  zum  Zwecke  einer  Verständigung  Uber  allgemeine, 
feste  Normen  bei  Ermittelung  der  Leuchtkraft  der  Leuchtstoffe,  welche  der 
Jahresversammlung  des  Vereins  unmittelbar  voraufging,  hatte  die  meisten 
Gasfachmänner — weniger  Gomeindevertreter  und  Beleuchtuugscontroleure 
— vereinigt,  und  bot  durch  die  eingehenden  und  lebhaften. Diskussionen, 
welche  stattfandeu , grosses  Interesse  für  alle  Anwesenden.  Kein  Gegen- 
stand unseres  Faches  ist  bisher  noch  so  gründlich  besprochen  worden , als 
diese  Leuchtkraftbestimmungen,  und  wenn  auch  nicht  alle  dahin  gehörigen 
Punkte  endgültig  erledigt  werden  konnten,  im  Gegentheil  mehrere  der- 
selben wieder  an  die  dafür  niedergesetzte  Commission  zurUckgewiesen 
werden  mussten,  so  haben  sich  doch  die  Anschauungen  ira  Allgemeinen 
wesentlich  geklärt,  die  offenen  Fragen  sind  auf  den  richtigen  Weg  zur 
weiteren  Erledigung  gebracht,  und  cs  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die 
ganze  Angelegenheit,  die  für  unsere  Industrie  von  der  grössten  Wichtig- 
keit ist,  und  in  welcher  bisher  der  Mangel  an  Uebereinstimmung  so  störend 
fühlbar  war,  mit  der  Zeit  zu  einer  befriedigenden  Lösung  gebracht  werden 
wird.  Das  Protokoll  Uber  diese  Versammlung  bringen  wir  an  einer  anderen 
Stelle  des  gegenwärtigen  Heftes.  Die  Sitzungen  der  eigentlichen  Haupt- 
Versammlung  füllten  die  beiden  Tage  des  23.  und  24.  Mai  aus.  Am  ersten 
Tage,  nachdem  zuerst  durch  den  Vorsitzenden  der  Jahresbericht  erstattet 
worden  war,  wurde  der  Vorschlag  der  Commission  Uber  die  Vereinfachung 
der  Retortenformen,  wonach  die  Zahl  der  Retortenquersebnitte  auf  8, 
nämlich  vier  ovale  und  vier  O förmige  zurUckzufUhren  sein  wird,  mit  grosser 
Befriedigung  aufgenommen,  und  wir  sind  überzeugt,  dass  durch  diesen  Vor- 
schlag eine  grosse  Erleichterung  sowohl  für  die  Gasanstalten,  als  auch  für 
die  Retortenfabrikanten  ins  Leben  gerufen  ist.  Ein  Bericht  Uber  die  seit- 
herigen Leistungen  der  Exhaustoren  unter  besonderer  Berücksichtigung  der 
kleineren  Anstalten  hat  eine  wichtige  Frage  zur  Lösung  gebracht,  die  sich 
auf  die  Grösse  der  Anstalten  bezieht,  bei  welcher  noch  die  Anwendung  des 
Exbaustors  rentabel  ist.  Die  Frage  Uber  den  Einfluss  des  Glycerins  auf 
die  Gasuhren  findet  noch  immer  eine  verschiedene  Auslegung,  doch  ist  die 
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Ansicht,  dass  die  Zerstdrnngen  durch  Säuren  verursacht  werden,  die  im 
Glycerin  entweder  von  vorneherein  vorhanden  sind  oder  sich  mit  der  Zeit 
bilden,  noch  nicht  widerlegt  worden.  Einige  Mittheilungen  Uber  die  Vor* 
gänge  beim  Reinigungsverfahren,  welche  namentlich  die  bisherige  Theorie 
Uber  die  Regeneration  der  Laming’scben  Masse  alteriren , führten  zur 
Niedensetzung  einer  Commission,  die  diesen  Gegenstand  näher  untersuchen 
soll.  Nach  Schluss  der  ersten  Sitzung  vereinigte  ein  gemeinschaftliches 
Mittagsmahl  die  Theilnehmer  im  Casinosaale.  Die  Gesellschaft  Casino  hatte 
nämlich  ihr  schönes  Local  nicht  nur  zu  den  sämintlicbeu  Sitzungen 
freundlichst  zur  Verfügung  gestellt,  sondern  bot  überhaupt  Alles  auf,  um 
den  Anwesenden  ihren  Aufenthalt  in  Dortmund  möglichst  angenehm  zu 
machen.  Nachdem  nach  Tisch  eine  Anzahl  bereit  stehender  Wagen  die 
Gesellschaft  nach  den  benachbarten  grossartigen  Werken  des  „Hörder 
Bergwerks-  und  Hutten-Vereins“  gebracht  und  deren  Besichtigung  das 
grösste  Interesse  und  vielfache  Belehrung  dargeboten  batte,  vereinigte 
später  ein  Concert  die  Gäste  wieder  im  Casino,  und  da  auch  die  Damen 
Dortmunds  so  liebenswürdig  gewesen  waren,  sich  dort  eiuzufinden,  so  ent- 
wickelte sich  bald  ein  improvisirter  Ball,  der  erst  lange  nach  Mitternacht 
sein  Ende  erreichte.  Am  zweiten  Tage  wurden  zuerst  die  inneren  Vereins- 
angelegenheiten  erledigt,  und  dann  die  vom  Tage  vorher  noch  rückständigen 
Diskussionen  fortgesetzt.  Es  wurde  eine  Commission  niedergesetzt,  welche 
die  verschiedenen  Systeme  von  Gasuhren  näher  prüfen  soll,  lieber  das  in 
neuerer  Zeit  mehrfach  angewandte  Petroleum-Gas  wurden  interessante  Er- 
fahrungen mitgetheilt,  deren  Resultat  jedoch  diesem  Gase  keine  grosse 
Zukunft  zu  versprechen  scheint.  Die  Darstellung  einer  Reparatur  an  einer 
Gtisbebälter-Cysteroe  auf  dem  grossen  A'ru/ip’schcn  Etablissement  in  Essen 
gewährte  einen  interessanten  Einblick  in  die  dortigen  merkwürdigen  Boden- 
verhältnisse; über  die  Behandlung  des  Keuchhustens  gingen  die  Ansichten 
weit  auseinander,  und  wurde  beschlossen , das  Urtheil  einer  medizinischen 
Fakultät  über  diesen  Gegenstand  einenholen.  Gegen  die  in  einigen  An- 
stalten vorgekomniene  Calamität,  dass  das  Gas  in  den  Wechslern  Schwefel- 
wasserstoff aufgenommen  hatte,  wurden  Mittel  zu  deren  Verhütung  ange- 
geben, und  zum  Schluss  erklärte  Herr  FriedJtehm  einen  von  ihm  constrnirten 
Controlapparat,  den  er  „Gasograph“  nennt.  Um  4 Uhr  fand  das  von  den 
Gewerkschaften  der  Gaskohlenzechen  des  Dortmunder  Oberbcrgamts- 
Bezirkes  im  Gasthofe  zum  „Römischen  Kaiser“  veranstaltete  Festdiner 
statt,  welches  in  heiterster  Weise  verlief,  und  in  ernsten  und  scherzhaften 
Toasten  die  gehobene  gemütbliche  Stimmung  zum  Ausdruck  brachte,  welche 
die  Gesellschaft  belebte.  Am  nächsten  Tage  führte  um  8 Uhr  Morgens 
ein  von  der  Cöln-Mindener  Eisenbahn-Gesellschaft  zur  Verfügung  gestellter 
Extrazug  die  Gäste  nach  Herne  und  Gelsenkirchen,  wo  die  dortigen  Stein- 
kohlenzecben  besichtigt  und  befahren  wurden,  von  dort  um  1 Uhr  Mittags 
nach  Duisburg,  wo  die  Stunden  bis  4 Uhr  der  Besichtigung  der  Retorten- 
fabrik, der  hlisenwerke  im  Duisburger  Hochfelde  und  der  Hafenanlage  in 
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Duisburg  gewidmet  waren.  £^n  Mittagsmahl  bei  dem  Besitzer  der  Re- 
tortenfabrik  Herrn  H.  J.  Vygen  bildete  den  schönen  Schluss  der  schönen 
Tage,  und  wenn  wir  hiemit  allen  denjenigen,  die  zur  Verherrlichung  des 
Festes  in  so  reicher  Weise  beigetragen  haben,  der  Stadt  Dortmund,  der 
Gesellschaft  Casino,  der  doHigen  Gasanstalt,  dem  Director  derselben,  Herrn 
Franke,  den  Gewerken  der  Zechen,  der  Cöln-Mindener  Eisenbahn-Gesell- 
schaft, Herrn  Vygen  und  dem  Dortmunder  Local-Comitd  nochmals  öffent- 
lich den  Dank  des  Vereines  ausspreehen  , so  geben  wir  hiemit  nur  dem 
Gefühle  Ausdruck,  welches  Jeder  der  Theilnehmer  von  der  Versammlung 
mit  nach  Hanse  gebracht  hat.  Die  Tage  in  Dortmund  waren  wahre  Festtage 
fUr  unseren  Verein,  und  mit  frohem  Herzen  rufen  wir  zum  Scheiden: 
„Auf  Wiedersehen  in  Stuttgart  1“ 


Unter  den  in  Paris  ansgestellten  Gegenständen,  die  unsere  Gasindustrie 
betreffen,  soll  eine  Gasmaschine  von  Langen  ^ Otto  in  Köln  grosses  Auf- 
sehen erregen,  indem  bei  dieser  Maschine  nicht  nur  der  Gasverbrauch  bis 
auf  1 Gubikmeter  pro  Pferdekraft  und  Stunde  reduzirt  ist,  während  die 
bisherigen  Maschinen  das  zwei-  bis  dreifache  brauchen , sondern  auch  die 
lästig^  Erhitzung  des  Cjlinders  vermieden  wird , und  die  Entzündung  der 
Gaamischung  nicht  mehr  durch  den  electrischen  Funken,  sondern  durch 
eine  gewöhnliche  Gasflamme  geschieht.  Wir  hoffen,  Uber  die  Einrichtung 
dieser  neuen  Maschine  nächstens  Näheres  mittheilen  zu  können.  — Auch 
einen  Regulator  von  8ugg  für  Strasseiiflammen,  der  in  England  bereits  in 
ausgedehnter  Weise  zur  Anweudung  gekommen  sein  soll,  hören  wir  sehr 
loben. 


Von  Herrn  E.  Poüechidc,  Director  der  Gasanstalt  in  Nördlingen,  be- 
kamen wir  bereits  vor  mehreren  Monaten  einen  Artikel  „Ueber  Wasser- 
behälter nnd  Gasbehälter-Bassins"  eingesandt;  bei  der  grossen  Anhäufung 
von  Material  war  es  uns  leider  nicht  möglich,  diesen  Artikel  bis  jetzt  zum 
Abdruck  zu  bringen.  Nun  finden  wir  denselben  Artikel  in  Dingler’s  poljt. 
Journal,  Bd.  CLXXXIV,  Heft  4,  S.  306  u.  f. , wir  erlauben  uns  daher, 
unsere  Leser  vorläufig  auf  jene  Quelle  zu  verweisen. 
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Correspondenz. 

In  der  zwischen  Herrn  Director  Lehmann  in  Breslau  und  Herrn  Oher- 
Ingenieur  Mohr  in  Dessau  geführten  Controverse  über  Qashehälter- Bassins 
ist  uns  aus  Berlin  eine  ,,Meinungs-Aeusserung"  d.  d 17.  Juni  zur  Veröffent- 
lichung zugegangen,  welche  die  Unterschrift  „mehrere  Ingenieure“  trägt.  Da 
wir  derartige  anonyme  Briefe  nicht  veröf entliehen  Ic'önnen , so  ersuchen  wir 
die  hetrffenden  Herren  Einsender  um  gffätlige  Angabe  ihrer  Namen,  und  sind 
dann  gerne  bereit,  das  Schreiben,  mit  den  Unterschriften  versehen,  im  nächsten 
Hefte  des  Journals  abzudrucken. 

Die  Redaction. 


Protokoll 

der  Versammlang  zur  Besprechung  über  allgemeine  feste  Nonnen 
bei  Bestimmung  der  Leuchtkraft  zu  Dortmund. 

Verhandelt  Dortmund,  den  22.  Mai  1867. 

Id  Folge  fruhereD  Beschlusses  fand  heute  auf  ergangene  Einladung 
die  zweite  Versammlung  von  Gemeindevertretern,  Beleuchtungs-Control- 
leuren,  Gelehrten  und  Gasfachmännern  im  Saale  des  Casino's  hierselbst 
Vormittag  um  10  Uhr  statt,  um  den  Bericht  der  im  vorigen  Jahre  zum 
Zwecke  einer  Verständigung  Uber  allgemeine  feste  Normen  bei  Ermittel- 
ung der  Leuchtkraft  der  Leuchtstoflfe  berufene  Commission  eutgegenzu- 
nehmen  nnd  darüber  zu  beratben. 

Der  Vorsitzende  dieser  Commission,  Herr  Director  Schiele  aus  Frank- 
furt a/M.,,  eröffnete  die  Versammlung  unter  Angabe  des  Zweckes  derselben 
nnd  stellte  die  Wahl  eines  Präsidenten  anheim,  die  einstimmig  auf  Ihn  fiel. 

Nachdem  auf  seinen  Wunsch  ein  Schriftführer  in  der  Person  des  Herrn 
Blume,  Dirigenten  der  Gasanstalt  zu  Potsdam,  ernannt  worden,  erstattete 
Herr  Director  Schiele  über  die  Arbeiten  der  Commission  Bericht,  indem  er 
die  darüber  aufgenommene  Verhandlung  verliest  und  erläutert  die  von  den 
einzelnen  Commissions-Mitgliedern  und  anderen  Fachmännern  geäusserten 
Ansichten  Uber  das  Material  zu  den  Kerzen  und  die  Dochte,  Uber  die  Farbe 
der  Pbotometerkammer,  der  zweckmässigsten  Pnotometcr  und  das  getränkte 
Papier  zu  denselben. 

Sehr  eingehend  waren  alle  diese  Verhältnisse  von  Herrn  8.  Elster  in 
Berlin  in  einem  schon  im  vorigen  Jahre  der  Commission  Ubersandten  Be- 
richte erörtert  und  wurde  derselbe  desshalb  vorgetragen.  (Anlage  1 ) 

Hierauf  machte  Hr.  Director  Dr.  Schilling  aus  München  noch  nähere 
Mittheilungen  Uber  die,  nach  Angabe  des  Herrn  Professor  Pettenkofer  in  der 
Fabrik  des  Herrn  Baron  von  Beck  dargestellten  Probe-Normalkerzen  und.  die 
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damit  angestellten  Versuche,  und  wurde  alsdann  die  Discussion  aber  die 
einzelnen  Fragen  eröffnet;  zunächst  Uber  das  zur  Normalkerze  zu  ver- 
wendende Material. 

Höre  Elster  erklärt  sieh  fUr  Beibehaltung  der  Wallrathkerze  und  wird 
in  seinen  GrUnden  von  Herrn  Leonhardt  aus  Bremen  und  Herrn  Ziegler 
aus  Hanau  unterstützt. 

Herr  Dr.  Schilling  hält  nicht  dafür  dass  die  Wallrathkerze  in  der  her- 
vorgehobenen Gieichmässigkeit  hergestellt  werden  könne  und  kann  sie  desa- 
halb  nicht  empfehlen,  ist  vielmehr  für  das  Stearin. 

Herr  De.  Bracht  aus  Darmstadt  hält  eine  mit  Olivenöl  gespeiste  Argand- 
lampe  der  Beachtung  wertb,  wogegen  aber  von  Herrn  Rudolph  aus  Cassel 
Bedenken  erhoben  worden. 

Herr  Horn  aus  Bremen  gibt  das  bei  der  dortigen  Gasanstalt  eingefUbrte 
Verfahren  der  Bhotoinetrie  speciell  an  und  will  Herr  Leonhardt  später  noch 
darauf  zurOckkominen. 

Da  die  Urtheile  Uber  das  zu  verwendende  Material,  ob  Wallratbkerze 
oder  Stearin  schnurstracks  auseinandergehen,  so  beschliesst  die  Versamm- 
lung auf  den  Vorschlag  des  Herrn  Director  Schiele,  diese  Frage  noch  ein- 
mal an  die  Commissiou  zurUckgehen  zu  lassen,  welche  auch  prüfen  soll, 
ob  der  runde  oder  der  flache  Docht  bei  der  Kerze  den  Vorzug  verdiene. 

In  Bezug  auf  die  Kerze  selbst  entscheidet  sich  die  Versammlung  fttr 
diejenigen,  von  denen  6 auf  das  Zollpfund  gehen,  und  hängt  die  Dicke  und 
Länge  derselben  von  dem  Consuin  ab.  s 

Auf  Anregung  des  Herrn  .?om,  dass  die  Kerze  bei  den  Lichtmessungeu 
nicht  geputzt  werden  dürfe,  sprechen  hierüber  die  Herren  Dr.  Schilling, 
Elster,  Leonhardt  und  Dr.  Bracht  ihre  Ansichten  aus,  von  welchen  nur  Letz- 
terer ein  Pntzen  des  Dochtes  beim  Kohlen  für  nothwendig  hält  Auch 
Herr  Schiele  hebt  hervor,  dass  das  Material  in  solchem  Verhältniss  zum 
Dochte  stehen  müsse,  dass  letzterer  vollständig  verbrennt. 

Demnächst  wurde  über  das  transparente  Papier  zum  Photometriren  in 
Berathnng  getreten  und  stellte  Herr  Dr.  Schilling  den  Antrag,  dass  das 
Photoroeterpapier  des  Herrn  Professor  Rapp  aus  Freiborg  im  Breisgau 
vorläufig  angenommen  werde,  die  Commission  aber  noch  weitere  Versuche 
damit  anstelle.  Herr  Elster  spricht  diesem  Papier  die  Brauchbarkeit  ab, 
weil  es  zu  dünn  sei,  die  Versammlung  stimmt  aber  dem  Anträge  des  Herrn 
Dr.  Schilling  bei. 

Die  Frage,  ob  ringförmige  Flecke  in  den  Photometerpapieren  den  ge- 
streiften vorzuziehen  seien,  wird  verneint  und  darauf  der  Vorschlag  der 
Herren  Dr.  Schilling  und  Ziegler  angenommen : der  Uebereinstimmung 
halber  die  von  Herrn  Elster  angefertigten  Photometerpapiere,  welche  hori- 
zontale Striche  haben,  als  gut  zu  acceptiren  und  bei  diesen  die  Mitte  des 
Papiers  zu  beobachten,  ohne  dass  dadurch  ausgesprochen  werden  soll,  es 
seien  abweichende  Anordnungen  zu  verwerfen. 
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Die  Versuche  mit  mattem  Glase  statt  des  Papiers  haben  sich  nicht 
bewthrt 

Die  Frage  anlangend,  ob  die  Lichtquelle  beim  Photometer  feststehend 
oder  beweglich  anzunehmen  sei,  empfiehlt  Herr  Eitler  eine  Photometerein- 
riohtnng,  bei  der  man  auf  beide  Arten  verfahren  kann,  und  wird  dies  fUr 
zweckmässig  anerkannt. 

Die  Anwendung  mehrerer  Flammen  zur  Bestimmung  der  Lichteinheit 
wird  verworfen. 

Als  Länge  des  Balkens  ftlr  den  Photometer  werden  100  Zolle  oder 
250  Centimeter  fUr  das  Zweckmässigste  gehalten. 

In  Bezug  auf  die  Eintheilung  der  Skala  und  die  etwa  mit  dem  Tan- 
gential-Photometer  des  Herrn  Dr.  Bolht  aus  SaarbrQcken  angestellten  Ver- 
suche war  nichts  Besonderes  zu  bemerken. 

Nachdem  noeh  Herr  Leonhardt  und  Herr  Meyer  zu  Revisoren  der  Rech- 
nnngslegung  gewählt  worden  waren,  wurde  die  Vormittags-Sitzung  gegen 
1 Uhr  geschlossen  und  die  Zusammenkunft  auf  Nachmittag  um  3 Uhr 
wieder  angesetzt. 

Die  Nachmittags-Sitzung  wurde  um  drei  Uhr  wieder  begonnen  und 
Uber  den  Anstrich  des  Versuebszimmers  und  der  Apparate  die  Debatte 
eröffnet  ^ ^ 

Es  sind  hierfür  verschiedene  Farben  in  Vorschlag  gebracht:  ganz 
schwarz,  matt  schwarz,  eine  neutrale  Farbe  wie  blassgrun  und  auch  dunkelblau. 

Herr  Dr.  Bracht  spricht  sich  gegen  die  schwarze  Farbe  aus  als  den 
Gasanstalten  nachtheilig  und  den  Verhältnissen,  unter  welchen  die  Flam- 
men im  Allgemeinen  brennen , nicht  entsprechend ; Herr  Westerholz  aus 
Leipzig  findet  in  der  Farbe  des  Zimmers  nicht  allein  einen  Einfluss  auf  die 
Lichtstärke,  sondern  such  in  der  BeschaflTenheit  der  Luft  daselbst  und 
Herr  Eitler  spricht  die  Ueberzeugung  aus , dass  die  Reflexe , welche  die 
Wände  auf  die  Flammen  werfen,  dadurch  aufgehoben  werden  können,  dass 
das  Diaphragma  'von  einem  Schirm  umschlossen  wird.  In  Bezug  auf  die 
Wirkung  der  Reflexe  sprechen  noch  die  Herren  Dr.  Schilling,  Leonhardt, 

Krakow,  Rudolph  und  Horn  ihre  Ansichten  ans  und  ist  Letzterer  fUr  die 
schwarze  Farbe,  die  aber  nicht  glänzend  sein  darf. 

Herr  Oeith  hat  Erfahrungen  gemacht,  dass  die  Lichtmessungen  in 
einem  hellgrauen  Zimmer  mit  denen  in  dunkleren  nicht  unerheblich  differiren. 

Auf  Antrag  des  Herrn  Schiele  beschliesst  die  Versammlung,  die  Com- 
mission zu  beauftragen , Photometerkammern  mit  verschiedenen  Farben 
anstreichen  zu  lassen  und  über  den  Ausfall  der  photometrischen  Versuche 
in  denselben  zu  berichten. 

Eine  fernere  Frage  betrifft  die  Wahl  der  geeignetsten  Brenner  für  die 
verschiedenen  Leuchtgasarten  bei  den  photometrischen  Versuchen  und  die 
Bestimmung  des  Druckes  bei  der  Verbrennung.  Hr.  Elster  macht  unter 
Vorlegung  verschiedener  Brennerproben , welche  von  der  städtischen  Gas- 
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Anstalt  in  Berlin  benutzt  werden,  ansfUbrIiche  Mittbeilung  über  die  dort 
beobachteten  Grundsätze,*)  nach  welchen  das  Gas  dort  im  argand.  Forael- 
lanbrenner  bei  3—4  Linien,  im  5 c'  Schnittbrenner  bei  2 — 2,i  Linien  im 
6'/,  c'  Schnittbrenner  (dem  Normal-Strassenbrenner  daselbst)  bei  2,i  Linien 
gemessen  wird  und  stellt  fUr  die  Beurtheilung  der  Leuchtkraft  der  Brenner 
als  unerlässliche  Bedingung  auf,  dass  dabei  der  im  Brenner  beobachtete 
Druck  angegeben  werde. 

Ueber  das  Minimum  des  hierbei  anznnehmenden  Drucks  wird  die  Com- 
mission Versuche  anstellen  und  sich  demnächst  auch  Uber  die  am  zweck- 
mässigsten  befundenen  Brenner  äussern. 

Hiermit  waren  die  vorliegenden  Fragen  erledigt  und  brachten  in  Bezug 
hierauf  die  Herren  Dr.  Bracht  und  Friedleben  den  in  der  Anlage  2 folgen- 
den Antrag  ein,  welchem  die  Versammlung  ihre  Zustimmung  ertheilte. 

Herr  Meyer  erstattete  Uber  die  mit  Herrn  Leonhardi  vorgenommene 
Kechnungs-Revision  Bericht,  wonach  dieselbe  zu  keinen  Erinnerungen  Ver- 
anlassung gegeben  hat  und  der  Commission  die  Decharge  ertheilt  wird. 
Ueber  die  Deckung  des  vorhandenen  Debeits  wird  der  Commission  das 
AV eitere  Überlassen. 

Die  bestehende  Commission  wird  aufs  Neue  mit  den  Arbeiten  betraut. 

Als  Ort  der  nächstjährigen  Versammlung  wird  derselbe  gewählt,  wo 
sich  die  Gasfachmänner  versammeln  werden. 

Die  Sitzuug  wurde  gegen  7 Uhr  geschlossen. 


V.  g.  u. 


Blum». 


*)  Die  Berliner  Bflobachtnn^n  werden  in  folgender  Art  verSffenIlicbt : 
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(Anlage  1 zum  Protokoll,  die  LichtmesB-Versammlung  betr.) 
Bericht  über  Versuche  mit  Stearinkerzen  aus  der  Münchener 
Millykerzenfabrik  und  über  das  Photometerti-ansparent  des  Herrn 
Prof.  Rapp  in  Freiburg. 


Berlin. 

Herrn  Ingenieur  Simon  Schiele  in.  Frankfurt  a/M. 

Der  freundlichen  Aufforderung  Ihrer  Zuschrift  vom  18.  Juni  1865, 

Theil  zu  nehmen'  an  vergleichenden  Versuchen  Uber  das  Verhältniss  der 
Genauigkeit  der  neuen  Stearinprobekerzen  zu  den  bisher  üblichen  englischen 
Wallrathkerzen  und  aber  das  neue  Fhotometertransparent  vom  Hr.  Prof. 

Rapp  bin  ich  mit  VergnOgen  nachgekommen  und  beeile  mich.  Ihnen  die 
Versuchsresultate  nachstehend  mitzutbeilen. 

Bei  den  Versuchen  handelt  es  sich  offenbar  um  Bestimmung  sehr  ge- 
ringer Grössen,  um  welche  die  verschiedenen  Kerzen  unter  sich  differiren, 
daher  ein  sehr  empfindliches  Transparent  angewendet  werden  musste. 

Die  nähere  PrUfung  des  mir  zugesandten  getränkten  Papiers  von  Hrn.  Prof. 

Rapp  zeigte  indess  bald,  dass  dasselbe  zur  einigermassen  genauen  Entwick- 
lung dieser  kleinen  Grössen,  die  höchstens  0,1  bis  0,15  Kerzen  betragen, 
nicht  ausreicht. 

Ich  benutzte  daher  eines  der  Transparente,  wie  ich  dieselben  bisher 
für  photometrische  Zwecke  geliefert  habe  und  von  denen  ich  eines  hiermit 
Ihrer  gefälligen  Prüfung  überreiche.  Als  Norm  für  die  Lichtmessungen 
benützte  ich  die  Gasflamme  eines  1 Lochbrenners  von  3''  rhld.  Höhe  die  an  > 
Lichtstärke  der  Flamme  einer  Spermacetikerze , welche  120  Troy  Grains 
verbrauchen  würde,  äquivalent  ist  und  deren  Coustanz  durch  einen  kleinen 
Druckregnlator  gesichert  wurde. 

Aus  400  bis  500  mit  Kerzenwaage,  Secunduhr  und  Pbotom'eter  ange- 
stellten  Versuchen  ergab  sich  folgende  Tabelle,  deren  gross  geschriebene 
Zahlen  Mittelwerthe  aus  allen  Versuchen  sind;  die  kleingeschriebenen  Zahlen 
bezeichnen  die  Maxima  und  Minima  an  Consum  und  Lichtstärke.  (Vergli- 
chen mit  einer  ähnlichen  englischen  Tabelle  zeigt  sich  [beiläufig  bemerkt], 
dass  die  Leuchtkraft  des  Stearins  Ihrer  Probekerzen  dem  besten  englischen 
Stearin  gleichkommt). 

Aus  den  kleingeschriebenen  Zahlen  ersieht  sich  der  Grad  der  Gleich- 
mässigkeit  der  3 Kerzensorten-  Wie  Sie  sehen,  stellt  sich  derselbe  bei  den 
bisher  üblichen  engl.  Normal-Spermacetikerzen  am  gflnstigsten  heraus;  die 
beiden  Stearinkerzensorten  (4  aufs  Pfd.  und  6 aufs  Pfd.)  zeigten  in  Betreff 
der  Gleichmässigkeit  an  Consum  und  Lichtstärke  fast  keinen  Unterschied. 

Die  Grösse  der  Abweichung  rechts  und  links  vom  wirklichen  Mittelwerth 
beträgt  bei  den  Stearinkerzen  laut  Tabelle  ca.  5 pCt. , bei  der  Wallrath- 
kerze  ca  2 — 3 pCt 

Es  liegt  also  kein  Grund  vor,  aus  welchem  die  bisher  übliche  Sper- 
macetikerse  durch  die  neuen  Stearinkerzen  verdrängt  zu  werden  verdiente. 
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In  Betreff  der  Gleiohmüssigkeit  der  4er  8U  den  6er  Kerzen  bemerke  ich 
noch,  dass  eratere,  die  grössere  Sorte,  mehr  augenblicklichen  Störunge« 
und  Schwankungen  unterliegt  als  die  letztere  Sorte. 

Der  Grund  davon  scheint  mir  in  dem  ungleichen  Verhältnisse  des 
Dochtes  zum  Kerzendurchmosser  zu  liegen.  Dies  Verhältniss  ist  fflr  die 
6er  Kerze  günstiger.  Es  scheint,  als  ob  bei  beiden  Kerzen  (von  ungleichem 
Durchmesser)  derselbe  Docht  gewählt  wäre. 

Bei  den  kleineren  Kerzen  schmilzt  der  Rand  des  Kelches  sehr  gleich- 
massig  fort,  während  bei  den  4er  Kerzen  mit  verbältnissmässig  dün- 
nerem Docht  am  Rand  kleine  Stoffreste  stehen  bleiben,  die,  wenn  auch 
wenig  merklich,  doch  auf  die  Constanz  der  Flamme  nachtheiligen  Einfluss 
üben;  sie  fallen  in  den  Kelch,  Ubersättigen  den  Docht  und  geben  so  der 
Flamme  momentan  grössere  Nahrung,  so  dass  diese  fUr  diesen  Zeitpunkt 
ihre  Lichtstärke  ändert.  Es  handelt  sich  ja  um  sehr  kleine  Differenzen, 
wesshalb  auch  solchen  Kleinigkeiten  Rechnung  getragen  werden  muss 
Hiernach  würde  ich  die  kleine  Ger  Kerze  der  grösseren  4er  Kerze  vor- 
ziehen. 

- Ich  komme  noch  einmal  auf  das  4streifige  Transparent  von  Herrn  Prof. 
Rapp  zurück.  Dieses  verdient  nun  eben  nicht  als  gemeinschaftliches  Maass 
eingefillirt  zu  werden,  und  zwar  desshalb  nicht,  weil  man  die  Lichtstärke 
nicht  direct  abzulesen  vermag,  da  die  Fettstreifen  nie  auf  einer  Stelle  ver- 
schwinden, sondern  man  stets  2 Stellungen  a und  b zu  fixiren  hat,  um  erst 
aus  diesen  den  richtigen  Mittelwerth  zu  nehmen.  Dieser  ist  offenbar 

und  kein  anderer,  wie  auch  der  Versuch  zeigt. 

2 

Beifolgendes  Transparent  ist  ein  mit  Wallrath  getränktes  Papier,  wie 
das  von  Ihnen  eingesandte  des  Herrn  Prof.  Rapp,  nur  mit  dom  Unterschiede, 
dass  meines  stärkeres  Papier  ist,  daher  an  den  nicht  getränkten  Stellen 
kein  Licht  durchscheinen  lässt,  ferner  ungeleimtes  Papier  und  sehr  viel 
weniger  Fett  erhalten  hat.  Der  Augenschein  überzeugt,  dass  bei  einer  Bc- 
obachtungszeit  von  ca.  1 Minute  ein  geUbtes  Auge  im  Stande  ist,  mit 
Hülfe  meines  2streifigen  Transparentes  jede  Abweichung  von  wirklichem 
Werthe,  die  mehr  als  2 pCt.  beträgt,  zu  entdecken. 

Ein  vollständiges  Verschwinden  des  Fettflecks  auf  einer  Stelle, 
welches  ja  überhaupt  nicht  möglich  ist,  werden  Sie  auch  bei  diesem  Transparent 
vermissen;  es  hat  ebenfalls  zwei  Verschwindstellen,  aber  diese  liegen  so 
nahe,  dass  man  nicht  erst  nöthig  hat,  znr  Ermittelung  dos  wirklichen 
Mittelwerthes  sich  der  Rechnung  zu  bedienen,  sondern  bequem  mit  dem 
Auge  die  rechte  Mitte  finden  kann. 

Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dass  ich  14"  rhld.  als  die  geeignetste 
Entfernung  vom  Normallicht  bis  zum  Transparent  halte  und  dass  diese 
Länge  auch  hei  obigen  Versuchen  festgehalten  wurde. 

S.  Elster. 
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Aiilafie  2 zum  Protokoll. 

Dortmund,  den  22.  Mai  1867. 

Die  Versammlang  wolle  beBcliliegsen; 

,Die  Commission  soll  ermächtigt  sein , zur  Feststellung  sämmt- 
, lieber,  die  Photometrie  betreffenden  Punkte  und  dabei  erforderlichen 
„Normen  geeignete  unpartheiisebe  Männer  zuzuzieben,  und  denselben 
„erforderlichen  Falls  entsprechende  Vergütung  zu  gewähren.  — Zur 
„Bestreitung  der  Kosten  ' werden  sämmtliche  Gasanstalten  und 
„städtische  Verwaltungen  eiugeladen  werden,  einen  entsprechenden 
„Beitrag  zu  leisten.  — Die  gewonnenen  Resultate  sollen,  nach  Fest- 
„stellung  durch  eine  gemeinsame  Versammlung,  als  Norm  für  die 
„Liebtmessung  sämmtlicher  Interessenten  zur  Annahme  vorgelegt 
„werden.“ 

Dortmund,  22.  Mai  1867. 

Dr.  Bracht.  Ck.  Friedleben, 


Protokoll 

der  7.  Versammlung  des  Vereins  der  Gasfachmänner  zu  Dortmund. 

Erste  Siitjsuns. 

Geschehen  eu  Dortmund  im  Saale  des  Casino  am  Donnerstag  den  23.  Mai  1867. 

Vom  Vorstande  anwesend: 

Herr  Director  Schiele  aus  Frankfurt,  als  Vorsitzender, 

„ Director  Dr.  Schilling  aus  München. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Schiele',  cröfinete  die  Versammlung  Morgens 
10  Uhr  mit  Erstattung  des  Jahresberichtes,  der  in  Anlage  1 dem  Protokolle 
beigefUgt  ist. 

Hierauf  wies  der  Vorsitzende  auf  die  im  Laufe  der  Jahre  1865,  1866, 
1867  eingetretenen  Todesfälle  der  Mitglieder  des  Vereines  und  der  Gas- 
facbmänner  bin  und  zwar  insbesondere  des  erst  im  Jahre  1865  erwählten 
Vorstandsmitgliedes,  Betriebsdirigenten  der  städtischen  Gasanstalten  zu 
Berlin,  Baumeister  Schnuhr , de.s  Directors  der  Gasanstalt  St.  Gallen, 
Oj)/ermann,  und  des  Directors  der  Gasanstalt  zu  Düsseldorf,  Herrn  Trimbom, 
und  ehrte  die  Gesellschaft  das  Andenken  der  Verstorbenen  durch  Aufstehen 
von  den  Sitzen. 

Im  Anschlüsse  hob  der  Herr  Vorsitzende  die  grossen  Verdienste  hervor, 
welche  Herr  Dr.  Schilling  zu  München  durch  sein  anerkannt  vortreffliches 
Werk  Uber  die  Gasbeleuchtung  und  das  einzige  und  erste  deutsche  Jour- 
nal für  die  Gasbeleuchtung  sich  um  die  Gas-Industrie  erworbeu  hat,  und 
wird  dem  Herrn  Schilling,  dessen  Thätigkeit  die  Universität  München  durch 
die  Verleihung  des  Doctordiplomes  geehrt  habe,  durch  Aufstehen  der  Dank 
und  die  Anerkennung  der  Versammlung  gebracht. 
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Herr  Schilling  dankte  fUr  die  ihm  erwiesene  Ehre  und  glaubte  aber 
einen  Theil  des  Erfolges  der  regen  Unterstützung  der  in  den  neueren  Jahren 
erheblich  fortgeschrittenen  Industrie  und  deren  tüchtigsten  Fachm&nncrn 
zuweisen  zu  müssen,  sowie  auch  besonders  der  Verein  dazu  beigetrageu 
habe,  die  Mitglieder  sich  zu  nähern,  die  Fachwissenschaft  zu  fördern  und  der 
Geheimthuerei  ein  Ende  zu  machen. 

Die  hierauf  vorgenommene  Wahl  der  Schriftführer  fiel  auf  die  Unter- 
zeichneten, Dr.  Bracht  aus  Darmstadt  und  Ingenieur  Kümmel  aus  Hildes- 
heim, welche  dies  Geschäft  sofort  übernahmen. 

Die  Wahl  der  Kechnungsrevisoren  wurde  durch  Herrn  Ziegler  auf  die 
TOtjährigen  Mitglieder  gelenkt  und  schloss  sich  die  Versammlung  diesem 
Voschlage  an,  durch  welchen  Herr  Inspector  Leonhard  aus  Bremen  und 
Herr  Director  Meyer  aus  Crefeld  zu  Revisoren  ernannt  wurden. 

Durch  statutenmäasige  Abstimmung  werden  darauf  die  sämratlichen 
neu  angemeldeten  Fachmänner  und  Gasanstalten  aufgenommen,  und  zwar: 

1.  Herr  L.  Roge,  Dirigent  der  Gasanstalt  der  Stadt  Bochum. 

2.  „ Fr.  Klein,  Director  der  Gasanstalt  Neuwied. 

3.  , Neeten,  Director  der  Gasanstalt  Cleve. 

4.  , A.  Rahls,  Ingenieur  für  Gas-  und  Wasserwerke  zu  Cöln. 

5.  , Ä.  Faae,  Vertreter  der  Gasanstalt  in  Wertheim. 

6.  , Balzer,  Director  der  städt.  Gasanstalt  zu  Andernach. 

7.  „ A.  Oruner  jr.,  Gasingenieur  zu  Lindenau  bei  Leipzig. 

8.  , Hornig,  Gasinspector  zu  Görlitz. 

9.  , Bailauf,  Dirigent  der  Gasanstalt  zu  Bremerhafen. 

10.  Gasanstalt  zu  Bremerhafen. 

11.  Gasfabrik  zu  St.  Gallen- 

12.  Gasanstalt  zu  Düsseldorf. 

Herr  Schiele  übergibt  dem  Herrn  Schilling  das  Präsidium. 

Herr  Schiele  verliest  hierauf  den  Bericht  der  Commission  über  die  Ver- 
einfachung der  Retortenformen,  welcher  dem  Protokolle  in  Anlage  2 bei- 
gefögt  ist,  und  legt  zugleich  8 verschiedene  Retortenform-.Modelle  vor. 
Ueber  die  Maasse  und  speciellen  Vorschläge  ist  das  Nähere  in  der  Anlage 
zu  ersehen. 

Der  Vorsitzende  brachte  die  Frage  zur  Diskussion,  bei  welcher  im  All- 
gemeinen Einwände  gegen  die  Vorschläge  nicht  erhoben  wurden,  und  stellte 
dann  diese  zur  speciellen  Verhandlung. 

Herr  Horn  aus  Bremen  empfiehlt  nach  seiner  Erfahrung  nur  eine  ein- 
zige Form  und  zwar  als  zweckmässigste  die  Nr.  1 der  Modelle,  15>«20Zoll 
bis  8 Fuss  Länge,  — das  Modell  hat  14'/,  >e  20  Zoll  rbld. — weil  bei  dieser 
Form  die  Retorten  bis  zu  310  Pfd.  chargirt  werden  können. 

Herr  Lange  von  Carlsruhe  fragt,  ob  bei  der  beregten  Retortenform 
mit  so  starken  Chargirungen  die  Kohlen  gut  ausgasen  , welche  Frage  von 
Herrn  Uom  bestätigt  wird. 

Hcn  Schiele  kann  die  Ansicht  nicht  theilen,  dass  nur  eine  einzige  Form 
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empfohlen  werden  solle,  weil  die  Kohlen  in  ihrem  Coke-Ertrag,  in  dem 
Aufblähen  der  Coke,  in  dem  specifischen  Gewichte  je  nach  den  Gewinnnnga- 
arten  sehr  verschieden  sei  und  die  Versammlung  nicht  allein  einer  Kohlen- 
Borte,  sondern  allen  gerecht  werden  müsse. 

Herr  Horn  theilt  hierauf  mit,  dass  er  in  Bremen  mit  Boghead-Cannel 
die  Betörten  nur  mit  200  Pfd.  lade,  dagegen  mit  westpbälischer  Kohle 
möglichst  stark,  um  diese  nicht  so  auszubeuten,  und  die  Leuchtkraft  nicht 
zu  schwächen. 

Herr  Schilling  empfahl  die  Vorschläge  der  Commission  und  brachte, 
da  weitere  Diskussion  Uber  die  Frage  nicht  angeregt  wurde,  den  Antrag 
zur  Abstimmung: 

„die  von  der  Commission  vorgeschlageuen  8 Betortenformen  als 
„die  zweckmässigsten  den  Fachmännern  zu  empfehlen*, 
und  wurde  derselbe  mit  grosser  Mehrheit  angenommen. 

Hierauf  stellte  der  Vorsitzende  zur  Abstimmung  den  Antrag: 

„die  Flanschenbreite  der  Betorteuköpfe  zu  lOCentimeter  zn  wählen", 
und  wurde  auch  dieser  durch  Majorität  angenommen. 

Ebenso  beschloss  die  Versammlung,  dass  die  Aussparung  der  Bolzen- 
löcher in  den  Köpfen  der  Betörten  Gegenstand  einer  allgemeinen  Verein- 
barung nicht  wohl  werden  könne. 

Die  Länge  der  Betörten  wurde  darauf  zu  8,  8*/,  und  9 Fuss  vorge- 
schlagen; doch  erhob  sich  in  der  Versammlung  einiger  Widerspruch,  indem 
für  kleine  Anstalten  kürzere  Betörten  zweckmässig  gehalten  wurden.  Da 
nach  den  Mittheilungen  des  Herrn  Geith  aus  Coburg  die  Fabrikation  der 
Betörten  in  verschiedener  Länge  ohne  Schwierigkeit  geschehen  kann,  so 
war  die  Versammlung  der  Ansicht,  dass  die  Länge  nicht  genau  festgesetzt 
werden  solle,  dagegen  die  obigen  Maasse  als  zweckmässig  zu  empfehlen  seien. 

Hierauf  beantragte  der  Herr  Vorsitzende  in  Uebereinstimmung  mit 
dem  Vorschläge  der  Commission,  den  Abstand  zwischen  Ofenwand  und 
Betörte  zu  3 bis  4 Zoll  zu  bestimmen  und  fand  dieser  Antrag,  nach  weni- 
gen Zwischeufragen,  die  Annahme  von  der  Versammlung. 

Herr  Schröder  aus  Danzig  brachte  zur  Frage,  ob  nicht  die  Wandstärke 
der  Betörte  ebenfalls  bestimmt  werden  solle,  doch  konnte  Herr  Schiele  die 
Festsetzung  dieses  Maasses  nicht  empfehlen,  da  die  Stärke  wesentlich  mit 
von  dem  Material  der  Betörten  abhänge  und  desshalb  die  Festsetzung  der 
Wandstärke  dem  Fabrikanten  grosse  Schwierigkeiten  bereiten  würde. 

Herr  Geiih  von  Coburg  bestätigte  diese  Ansicht  als  Betortenfabrikant 
und  wurde  desshalb  diese  Frage  verlassen. 

Herr  Dressei  aus  Cottbus  fragte  an,  ob  die  Maasse  im  üfenraum  aus 
besonderen  Gründen  festgesetzt  seien,  da  diese  für  die  Betortenform  ohne 
Einfluss  seien.  Der  Vorsitzende  erwiderte  darauf,  dass  diese  wesentlich 
nur  zur  Nachricht  für  weniger  Erfahrene  dienen  solle. 

Herr  Schiele  beantragte  nunmehr: 
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„Die  Versainnilung  empfiehlt  die  angenommenen  Vorachläge  des 
„Retorten-Commissionsberichtes  den  Gasanstalten  als  zweckinSssig 
„zur  Berücksichtigung  und  Anwendung* 
und  wurde  dieser  Antrag  mit  grosser  Majorität  angenommen. 

Der  fernere  Antrag  des  Herrn  Schiele' 

.Die  angenommenen  Querschnitte  der  Retorten  sollen  auf  Vereins- 
.kosten  in  natürlicher  Grösse  lithographirt  und  den  Vereinsmitgliedem, 

„sowie  den  bekannten  Retortenfabrikauten,  auf  Verlangen  auch  allen 
„Gas-Anstalten  kostenfrei  zugcstellt  werden,* 
wurde  nach  einer  kurzen  Bemerkung  der  Herren  Oeith  und  Ziegler  aus 
Hanau  mit  gp-osser  Mehrheit  angenommen. 

Herr  Schiele  übernimmt  das  Präsidium 

Herr  Schilling  trägt  den  in  Anlage  3 beigefUgten  Bericht  der  Com- 
mission über  die  von  Herrn  Johelmann  aus  Stade  im  Jahre  1865  angeregte 
Frage  vor : „über  die  seitherigen  Leistungen  des  Exhaustors  unter  beson- 
derer Berücksichtigung  der  kleinen  Anstalten,“  dessen  F^inzelheiten  in  der 
Anlage  zu  ersehen  sind. 

Nach  Vorlesung  des  Berichtes  wurde  eine  halbstündige  Pause  beliebt. 

Nach  der  Pause  verlas  Herr  Schilling  ein  unter  Anlage  4 beigefUgtes 
Schreiben  des  Herrn  Mohr,  Ober- Ingenieur  der  Dessauer-Continental-Gas- 
Gesellschaft,  welches  die  Exhaustor-Frage  behandelt  und  speziell  die  Auf- 
merksamkeit  darauf  richtet,  dass  es  dringend  nöthig  sei,  hei  der  Beobacht- 
ung des  Elinflusses  der  Exhaustoren  auf  die  Fabrikation  nicht  zu  vergessen, 
dass  der  Barometerstand,  also  der  grössere  oder  geringere  Druck  der  at- 
mosphärischen Luft  von  erheblichem  Einflüsse  auf  die  Ausbeute  sei,  da  bei 
verschiedenen  Barometerständen  die  Dichtigkeit  des  Gases  eine  bis  zu  8 pCt. 
verschiedene  sein  könne. 

Herr  Elster  lenkte  die  Aufmerksamkeit  der  Versammlung  auf  den 
Mangel  an  dem  JJea/e’schen  Exliaustor,  der  durch  die  Undichtigkeit  der 
excentrischen  Führungsringe  in  den  Deckeln  herbeigeführt  werde,  er  suchte 
den  Grund  des  Undichtwerdens  in  dem  häufig  zu  raschen  Gange  des 
Exhaustors,  bei  welchem  durch  den  Regulator  stets  bereits  fortgeschafftes 
Gaa  zurückgeben  müsse  und  durch  den  dann  gesteigerten  Druck  die  Ge- 
schwindigkeit immer  mehr  beschleunigt  werde.* 

Herr  Orahn  aus  Essen  theilte  seine  Erfahrungen  Uber  Exhaustoren  mit 
und  empfahl  als  ausserordentlich  zweckmässig  und  den  Beale’schen  weit 
vorzuziehen,  den  Schieieschen  Ventilator,  bei  dem  die  Gefahren  des  Beate'- 
sehen  Exhaustors,  bei  plötzlichem  Stillstände  trotz  der  immer  sehr  engen 
Bypass-Röhren  Explosion  veranlassen  zu  können,  gar  nicht  möglich  seien, 
da  hier  bei  Stillstand  des  Flügelrades  das  Gas  ohne  Beschwerde  das  Ge- 
häuse des  Ventilators  passiren  könne. 

Ausserdem  habe  der  Ventilator  einen  erheblichen  Einfluss  auf  die 
bessere  Gondensation  des  Gases,  und  halte  er  diesen  Vortlieil  für  sehr  wichtig. 

Herr  Elster  aus  Berlin  konnte  sich  dieser  Ansicht  nicht  anschliessen, 
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er  halte  die  ^eolö’schen  Exhaustoren  trotz  mancher  Mängel  doch  noch  fUr 
zweckmässig. 

Herr  Schilling  wUnschte  darüber  Aufklärung,  oh  bei  den  Ventilatoren 
ein  Regulator  nöthig  sei,  welche  Frage  von  dem  Berrn  Grohn  verneint 
wurde,  weil  in  dem  Gehäuse  des  Ventilators  ein  genügender  Raum  vor- 
handen sei,  in  dem  der  Gasdruck  bei  Stillstand  oder  zu  raschem  Gange 
sich  zwischem  Ein-  und  Ausgange  ausgleichen  könne. 

Herr  Schilling  hält  sich  durch  die  Deduction  nicht  für  volbtändig  ‘ 
aufgeklärt. 

Herr  Schilling  zeigte  der  Versammlung,  wie  er  durch  einen  sehr  ein- 
fachen an  dem  Regulator  angebrachten  Zeigerapparat  den  Gang  des  Regu- 
lators controliren  könne  und  dadurch  die  Leute  zur  Beobachtung  des  ruhigen 
Ganges  des  Exhaustors  veranlasse. 

Herr  FintscA  von  Berlin  bezweifelte  auch,  dass  ohne  Regulator  es  möglich 
sei,  bei  den  Ventilatoren  mit  Sicherheit  zu  arbeiten,  wenn  der  Druck  hinter 
denselben,  beispielsweise  von  6 Zoll  auf  3 Zoll  falle  und  dann  der  Ventila- 
tor entschieden  zu  rasch  arbeite. 

Herr  Leonhardt  ans  Bremen  glaubte  früher,  dass  die  in  Folge  des 
raschen  Ganges  der  Ventilatoren  sehr  gesteigerte  Geschwindigkeit  der 
Dampfmaschine  durch  deren  Abnützung  in  Folge  der  Reibung  nicht  von 
Vortheil  sei,  sprach  aber  doch  seine  Ansicht  dahin  ans,  dass  die  Ventila- 
toren, bei  denen  die  von  anderer  Seite  befürchteten  Nachtheile  in  Folge 
zu  raschen  Ganges  übrigens  gar  nicht  eintreten  könnten , jedenfalls  eine 
grosse  Zukunft  hätten  und  war  nur  zweifelhaft,  ob  der  Druck  mit  ihnen 
bei  der  dermaligenConstruction  genügend  gleichmässig  erhalten  werden  könne. 

Herr  Grohn  bestätigte,  dass  dieser  Einwand  durch  die  Erfahrung  sich 
als  nicht  begründet  bereits  beransgestellt  habe.  Ausserdem  empfahl  er 
zum  Betriebe  der  Ventilatoren  einen  Riemen,  der  nicht  genäht  sei,  sondern 
durch  eine  eiserne  Achse  gezogen  und  mit  einem  eingesteckten  Holzklotze 
in  diese  eingeklemmt  und  befestigt  sei.  — 

Herr  Dr.  Bleibtreu  von  Bonn  bestätigte  aus  früheren  Erfahrungen  im 
Bergwesen  die  Zweckmässigkeit  der  Ventilatoren. 

Herr  Dr.  Bracht  von  Darmstadt  wünscht  Aufklärung  darüber,  wie  das 
Verhältniss  der  Auslassöfinungen  zu  dem  Fabriksjstem  sich  stelle,  da  ihm 
von  den  Fabrikanten  zuerst  ein  4zölliger,  nunmehr  ein  8zölligcr  Auslass 
empfohlen  sei.  Ausserdem  wünschte  derselbe  Uber  die  erforderliche  Betriebs- 
kraft der  Ventilatoren  Aufklärung. 

Herr  Schiele  bemerkte,  dass  der  Auslass  beliebig  nach  Bestellung  ge- 
macht werde,  er  habe  in  seiner  Anstalt  Ventilatoren  mit  lOzöll.  Röhren, 
in  Betrieb. 

Herr  Leonhardt  glaubte,  dass  die  Auslassröhrcn  bis  zur  Dimension  des 
Fabriksystems  zu  gross  überhaupt  nicht  genommen  werden  könnten,  dass 
die  Ventilatoren,  wenn  sic  nicht  genügend  Gas  zu  saugen  hätten,  mit  dem 
in  den  Flügeln  aufgesaugten  Gase  einfach  rotirten.  Der  Kraftbedarf  sei 
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natürlich  am  so  grösser,  je  grösser  die  Quantität  des  fortzuscbaffenden 
Oases  sei. 

Herr  Orahn  beanstandete  an  dem  ScAtWe’scben  Ventilator,  dass  fUr  den 
Tbeerabfluss  nicht  völlig  genügend  gesorgt  sei,  er  habe  in  Heilbronn  eine 
Kbnliche  Constrnction  gesehen,  bei  welchem  der  Ventilator  in  einem  grossen 
Hisenicasten  gelaufen  sei,  in  dem  der  Theer  sich  sofort  absetzen  könne. 
Er  halte  dies  für  sehr  zweckmässig. 

Herr  Lacmhardi  besprach  schliesslich  das  bei  den  Ventilatoren  schwer 
zu  vermeidende  Geräusch,  welches  freilich  auch  den  Vortheil  habe,  dass 
man  aus  dem  Gebrumme  den  richtigen  Gang  des  Ventilators  gleich 
beobachten  könne- 

Herr  Schiele  berichtete,  dass  bei  den  Ventilatoren  seines  Bruders  für 
kleinere  Gasanstalten  jedenfalls  Regulatoren  anzubringen  seien,  während 
grössere  Anstalten  das  nicht  erforderten.  Diese  seien  for  den  negativen 
Druck  in  Form  eines  Blasebalges  mit  dem  Einlassrohre  in  Verbindung  ge- 
bracht, so  dass  bei  Minusdruck  die  Drosselklappe  der  Maschine  sich  ab- 
Bchliesst.  Bei  zu  starkem  Gange  werde  dagegen  durch  eine  sehr  sinnreiche 
Verbindung  der  Wasserleitung  der  Fabrik  mit  der  Stange  der  Drosselklappe 
der  Dampf  abgesperrt,  die  Maschine  bleibe  sofort  stehen  and  alle  Gefahr 
sei  hiedurch  beseitigt. 

Es  wurde  sodann  zu  dem  ferner  auf  der  Tagesordnung  stehenden 
Gegenstand,  den  Einfluss  des  Glycerins  auf  die  Gas-Uhren,  übergegangen. 

Herr  Elster  schiebt  die  Zerstörungen  in  Folge  des  Einflusses  des 
Glycerins  wesentlich  auf  die  mangelhafte  Legirung  des  Trommelmetalles, 
bei  welchen  uuvermcidlichen  Unglelchmässigkeiten  beim  Schmelzen  und 
Auswslzen  stets  schlechte  Stellen  in  den  Blechen  zurUckliessen,  welche  dem 
Glycerin  zum  AngrifT  der  Zerstörung  dienten.  Diese  sei  besonders  in  dem 
Antimonzusatze  bis  zu  10  pCt.  und  mehr  begründet,  durch  welchen  das 
Blech  leicht  scbäumige  und  kugelige  Beimischungen  enthielte.  Uebrigens 
trete  beim  Glycerin  die  Zerstörung  wesentlich  eher  ein,  als  beim  Wasser, 
da  das  Glycerin  sehr  oft  unrein  verkauft  werde  und  selbst  geringe  saure 
Beimischungen  das  Material  stark  angreife. 

Herr  Schilling  hielt  die  Frage  über  den  Einfluss  des  Glycerins  für 
durchaus  nicht  erledigt.  Er  habe  verschiedene  Sorten  Glycerin  untersuchen 
lassen,  die  aus  zerstörten  Gasuhren  entnommen  waren,  aber  keines  ge- 
funden, was  gar  nicht  sauer  reagirte,  Neuerdings  habe  er  eine  Probe 
Glycerin  erhalten,  mit  dem  IGO  Uhren  gefüllt  wurden  und  nach  2 Jahren 
schon  47  Uhren  mit  zerfressenen  Trommeln  gefunden  seien.  Dieses  habe 
Salmiak  enthalten,  sei  also  wahrscheinlich  mit  Chlor  gereinigt  worden. 
Er  mfisse  die  Ueberzeuguog  festhalten , dass  es  irgend  eine  freie  Säure 
sei,  gleichviel  ob  eine  anorganische  oder  eine  organische , welche  die  Zer- 
störung der  Trommeln  bewirke.  Er  habe  auch  noch  von  keinem  Glycerin, 
von  dem  er  wisse,  dass  es  basisch  reagirt  habe,  gehört,  dass  es  eine  Gas- 
Uhr  zerfressen  habe. 
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Herr  An^ÄcA  legte  Proben  von  Troraraelmetell  vor,  welche  mit  Glycerin, 
Glycerin  und  Waseer,  und  Wasser  behandelt  waren,  bei  diesen  hatte  das 
mit  gemischter  Fällung  in  Berührung  gebrachte  Metall  die  stärkste  Zer- 
störung gezeigt. 

Herr  Ziegler  aus  Hanau  tbeilte  seine  Erfahrung  mit,  dass  er  bei  den 
vcrschiedensteu  Gas-Ühren  die  mit  Glycerin  gefüllt  seien,  üble  Einwirkungen 
nicht  bemerkt  habe. 

Herr  Schiele  bestätigte  dieselbe  Erfahrung  an  4000  mit  Glycerin  ge- 
füllten Uhren. 

Herr  Bühm  aus  Stuttgart  sprach  die  gleiche  Meinung  aus. 

Herr  Schilling  war  eben  dieser  Meinung  und  las  ein  Schreiben  des 
Herrn  Glycerinfabrikanten  Bäumer  in  Augsburg  vor,  dessen  Ansicht  nach 
die  Glycerine  vor  »Ilern  frei  von  Säure  sein  müssen,  die  Farbe  müsse  gute 
Bierbelle,  der  Geschmack  süss  und  nicht  bitter  sein. 

Säinmtliche  Herren,  welche  gute  Erfahrungen  mit  Glycerin  gemacht 
haben,  haben  filycerin  von  Bäumer  verwendet. 

Herr  Schilling  stellte  und  begründete  hierauf,  nach  Uebergang  zu  dem 
nächsten  Punkte  der  Tagesordnung,  einen  Antrag  auf  eine  gemeinsame 
Methode  der  Bcstituraung  der  Schwefelverbindungen  im  rohen  Gase  zur 
Anbahnung  eines  besseren  Verständnisses  des  Reinigungs-Verfahrens.  (An- 
lage 5). 

Der  Antrag  wurde  zur  Disscnssion  gestellt  und  nachdem  Herr  Kümmel 
von  Hildesheim  denselben  auf  -die  Reinigung  mit  Rasenerz  zu  erweitern 
gebeten  hatte,  in  der  von  Herrn  Schilling  beantragten  Form: 

„Der  Verein  wolle  die  Niedersetzung  einer  Commission  von  etwa 
„5  Mitgliedern  beschliessen , welcher  die  Aufgabe  gestellt  wird, 
„die  für  Feststellung  des  Reinigungsverfahrens  noch  nöthigen  Unter- 
„suchiingen  zu  veranlassen,  die  Resultate  zusammen  zu  stellen,  um 
„darüber  in  der  nächstjährigen  General-Versammlung  Bericht  zu 
„erstatten“ 
angenommen. 

Gleicherweise  wurde  der  Vorstand  bevollmächtigt,  die  in  dieser  Richt- 
ung erlaufenden  Ausgaben  aus  der  Vereinskasse  zu  bestreiten. 

Die  Wahl  der  Commissiou  soll,  mit  den  übrigen  Wahlen,  am  morgen- 
den Tage  vorgenotnmen  werden. 

Wegen  vorgerückter  Zeit  wurde  die  Versammlung  für  heute  aufge- 
hoben und  die  übrigen  Gegenstände  der  Tagesordnung  auf  den  inorgendeo 
Tag  verlegt. 

Dr.  Bracht.  W.  Kümmel. 
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Zweite  Sltcuiia. 

(htehehen  zu  Dortmund  im  Saale  des  Casino  am  Freitag  den  24.  Mai  1867. 

Vom  Vorstände  anwesend : 

Herr  Director  Schiele  zu  Frankfurt,  als  Vorsitzender, 

„ „ Dr.  Schilling  zu  tlUnchen. 

Der  Vorsitzende  eröffncte  die  Versammlung  Morgens  9'/,  Ubr. 

Daa  Protokoll  der  gestrigen  Sitzung  -wurde  verlesen  und  genehmigt. 

Der  Vorsitzende  theilt  mit,  dass  auf  der  hiesigen  Gasanstalt  Retorten 
von  Vygen,  Oeith  etc.,  sowie  Röhren  von  10  Fuss  BaulSnge  von  einer 
Oiesserei  in  Barmen  ausgestellt  seien,  und  empfahl  den  Besuch  der  Gas- 
Aostalt  zur  Besichtigung  dieser  Gegenstände. 

Ausserdem  lenkte  er  die  Aufmerksamkeit  auf  die  vorgelegten  Gasuhren 
von-  Kromschröder  in  Osnabrück,  Glimmer-Gylinder  von  Raphael  in  Breslau, 
Gnmmischlaoch  von  Clouth  in  Cöln. 

Hierauf  wurde  ein  nachträglich  zum  Eintritt  in  den  Verein  angcmeldeter 
Galtechniker,  Herr  0.  Schulz,  Inspector  der  städtischen  Gasanstalt  zu 
Sommerfelde,  vorgeschlagen  und  als  Mitglied  aufgenommen. 

Herr  Meyer  aus  Crefeld  erstattet  den  Bericht  der  Cassenrevisoren ; die 
Rechnung  schliesst  mit  893  Thlr.  29  Sgr.  1 Pf.  ab. 

Da  Monita  nicht  gestellt  waren,  wurde  die  Decharge  für  die  Rechnung 
dem  Vorstände  einstimmig  ertheilt. 

Der  Vorsitzende  legte  der  Versammlung  einige  Werke  vor,  welche  von 
einer  hiesigen  Buchhandlung  zur  Einsicht  eingesandt  waren. 

Diese,  die  Steinkohlen  Deutschlands  und  der  andern  Länder  behandeln- 
den Werke  seien  aus  dem  Verlage  von  R.  Oldeubourg  in  München  und 
nimmt  hierbei  der  Vorsitzende  Veranlassung,  die  UneigennUtzigkeit  dieses 
Verlegers  des  Gasjournales  hervorzubeben  und  zu  beantragen,  seine  Ver- 
dienste um  das  Fach  durch  ein  Dankesvotum  zu  ehren,'  welchem  die  Ver- 
sammlung sich  anschloBS. 

Die  hierauf  vorgenommene  Neuwahl  der  3 Mitglieder  des  Vorstandes 
ergibt  als  Resultat  der  Abstimmung  die  Wahl  der  Herren  Schiele,  Schilling 
und  Kreuseer  in  den  Vorstand.  , 

Als  Vorsitzender  für  das  nächste  Jahr  wird  durch  Acclamation  der 
bisherige  Vorsitzende,  Herr  Schiele,  wieder  erwählt. 

Die  hierauf  vorgenommene  Wahl  der  Commission  für  die  Untersuchung 
des  Reinigungsverfahrens  ergab  die  Wahl  der  Herren 
Elster  zu  Berlin, 

Oechelhäuser  au  Dessau, 

Rudolph  zu  Cassel, 

Dr.  Schilling  zn  München, 

Ziegler  zu  Hanau, 

und  nahmen  die  Anwesenden  die  Wahl  an. 

Zum  Orte  der  nächsten  Versammlung  wurde  Stuttgart  erwählt 
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Herr  Kümmel  aus  Hildesheim  brachte  die  Frage  aur  Anregung,  ob  es 
nicht  zweckmSssig  sei,  grnndsiltzlich  die  Einladung  zu  Festivitäten,  die  dem 
Vereine  bei  seiner  Jahresversammlung  geboten  werden,  ein  fUr  alle  Mal 
abzulehnen,  welcher  Ansicht  die  Herren  Rudolph  von  Cassel,  Dr.  Bracht 
von  Darmstadt,  Schwarzer  von  Elberfeld,  Jobelmann  von  Stade,  Schröder 
von  Halle  mit  mehr  oder  weniger  Einschränkung  beipflichten. 

Herr  Kümmel  beantragte; 

„Der  Verein  beschliesst.  die  Ablehnung  jeder  Einladung  zu  Fest- 
>, essen  und  dergl.  gelegentlich  seiner  Haüptversaramlnng  prinzipiell 
„festzustellen.*' 

Herr  Schwarzer  aus  Elberfeld  stellte  dagegen  den  Antrag; 

„Der  Verein  wolle  an  die  Gasanstalt  der  Stadt,  iu^  welcher  die 
„Hauptversammlung  stattfindet,  keinerlei  AnsprOche  an  pecuniäre 
„Opfer  stellen." 

Herr  Geith  beantragt; 

„Der  Verein  beschliesst  die  prinzipielle  Ablehnung  von  mit  Opfern 
„verbundenen  Leistungen  von  Privaten  oder  Communen,  gelegentlich 
„der  Hauptversammlung,  bestimmt  dabei  aber,  dass  in  besonderen 
„Fällen  der  Vorstand  Uber  Ausnahmen  zu  entscheiden  habe." 

Der  Antrag  des  Herrn  Kümmel  wird  abgelehnt,  der  Antrag  des  Herrn 
Oeiih  angenommen,  und  fällt  somit  der  dritte  Antrag  weg. 

Der  Vorsitzende  tbeilte  der  Versammlung  mit,  dass  fUr  die  ausgesebrie* 
bene  Preisfrage  „Belehrung  far  Gas-Consnmenten"  im  Ganzen  5 Preis- 
Schriften  eingelaufen  seien,  deren  Motto’s  folgenderweise  lauten ; 

1.  Aus  Kampf  und  Nacht 
Zu  Sieg  und  Licht. 

2<  Frisch  gewagt  ist  halb  gewonnen.  ' 

3.  Ein  Motto  macht  ein  gutes  Buch 

Nicht  besser  und  nicht  schlechter.  ' 

4.  Ut  desint  vires,  tarnen  est  laudanda  volnntas. 

Ö.  Licht!  Mehr  Licht! 

Die  Wahl  der  Preisrichter,  vor  welcher  die  Herren  ScAiäfs  wA  Scdtillxng 
die  Annahme  der  Wahl  unbedingt  ablehnten,  fiel  auf  die  Herren 
Fähndrtch  in  Wien, 

Kümmel  in  Hildesheim, 

Oechethäuaer  in  Dessau, 

von  welchen  die  Anwesenden  die  Wahl  annabmen. 

Herr  Kümmel  fragte  an,  ob  der  Preis  Jedenfalls  ertheilt  werden  mQsse, 
oder  ob,  falls  die  Commission  ein  unbedingt  zu  krönendes  Werk  nicht 
befinden  könne,  die  Ertbeilung  des  Preises  ansgesetzt  werde.  Nachdem 
Uber  diesen  Punkt  eine  längere  Diskussion  Seitens  der  Herren  Lange, 

Dr.  Bracht,  Hees  nnd  Schiele  gefilhrt  war,  und  der  Vorsitzende  die  be- 
treflTenden  Bekanntmachungen  verlesen  hatte,  hielt  man  diesen  Gegenstand 
fUr  genügend  aufgeklärt,  genehmigte  die  von  dem  Vorsitzenden' projectirte 
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VerfiihrQDgBweiae,  dass  die  Preisscbriften  den  Preisrichtern  zngestellt,  die 
Hotto’a  dagegen  verschlossen  bei  dem  Vorstande  verbleiben  und  nach  der 
Entscheidung,  mit  Ausnahme  des  gekrönten,  den  Einsendern  mit  den  Preis- 
scbriften auf  Verlangen  nneröffnet  zurUckznsenden  sind.  Die  Anzeige  der 
Entscheidung  habe  im  Gasjoumale  zu  erfolgen,  die  gekrönte  Schrift  dem 
Verfasser  zur  Drucklegung  als  Eigenthura  zu  verbleiben. 

Die  Wahl  der  Cassen-Revisoren  fiel  auf  die  Herren 
Leonhard  und  Meyer 

Das  Preisausschreiben  über  die  Cautschukfrage,  für  welche  Bewerbungen 
nicht  eingelaufen  waren,  soll  für  das  nächste  Jahr  in  unveränderter  Form 
nochmals  ausgeschrieben  werden. 

Nach  Erledigung  der  inneren  Fragen  wurde  nunmehr  zu  den  von  der 
Tagesordnung  der  gestrigen  Versammlung  zurückgebliebenen  Verhandlungs- 
Gegenständen  übergegangen,  und  zunächst  der  Antrag  des  Herrn  Kreueser 
zur  Berathung  gestellt: 

,eine  Commission  zur  Untersuchung  der  verschiedenen  Systeme  der 
.Gasuhren  zu  wählen,  welche  in  nächster  Jahresversammlung  Bericht 
.erstatten  soll.“ 

Der  Vorsitzende  verlas  ein  Schreiben  des  Herrn  Kühneil  in  Betreff 
dieser  Frage,  speziell  die  Anwendung  trockener  Gasmesser  betreffend,  an 
welches  anschliessend  Herr  Kromachröder  in  Osnabrück  Ober  die  Beschaffeu- 
heit  des  Leders  der  trockenen  Uhren,  Herr  Dr.  Bracht  Aber  einige  unvor- 
tbeilbafte  Resultate  mit  solchen  Uhren  berichtete. 

Herr  Rudolph  von  Kassel  machte  von  den  Erfahrungen  Mittheilung, 
welche  er  in  seiner  Anstalt  mit  trockenen  Gasuhren  gemacht  habe,  deren 
Resultate  er  dahin  zusammeufasste,  dass  er  diese  Uhren  für  sehr  zweck- 
mässig, und  da  die  Reparatur  des  Bodens  sich  mit  Leichtigkeit  bewerk- 
stelligen lasse,  auch  fUr  die  Gasanstalt  bequem  halte.  Er  habe  beispiels- 
weise eine  solche  Uhr  vom  December  1850  bis  zum  November  1865  an 
einer  Stelle  ununterbrochen  in  Betrieb  gehabt,  welche  nach  ihrer  Entfernung 
noch  vollständig  richtig  angezeigt  habe. 

Herr  Schilling  ist  weit  davon  entfernt,  die  Vortheile  zu  verkennen, 
welche  die  trockenen  Gasuhren  gewähren,  man  würde  durch  deren  Anwend- 
ung eine  Menge  Schwierigkeiten  beseitigen.  Er  hat  aber  ein  Bedenken  dagegen 
so  gross,  dass  er  sich  persönlich  nicht  dazu  entscbliessen  kann,  sie  an- 
suwenden:  es  gibt  bei  den  trockenen  Gasuhren  keine  fortlaufende  Con- 
trolle.  Wenn  bei  der  nassen  Gasuhr  der  Wasserstand  richtig  sei,  so  wisse, 
man,  dass  die  Uhr  richtig  gehe,  bei  der  trockenen  Uhr  sei  man  gezwungen, 
die  Uhr  abzunehmen  nnd  zu  prüfen.  Wenn  ein  Mittel  zu  einer  leichten 
Goütrolle  gefunden  werden  könnte,  dann  würden  die  Vortheile  erst  zur 
Geltung  kommen. 

'B.m  Fähndrich  hebt  die  grossen  Vortbeile  hervor,  welche  gute  trockene 
Gasuhren  wegen  der  hei  ihnen  nicht  zu  befürchtenden  Störungen  durch 
fehlendes  Wasser,  Gefrieren  im  Winter  etc.  den  Gasanstalten  darbieten 
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wurden,  wenn  die  Construction  der  trockenen  Messer  als  eine  tadellose  die 
Einführung  gestatte. 

Herr  Leonhard  war  der  Meinung,  dass  aucli  die  nassen  Uhren  mangel- 
haft seien,  dass  deshalb  auch  erst  die  Zukunft  gültig  entscheiden  khnne. 
Herr  Dr.  Bracht  berichtete  aus  eigener  Erfahrung,  dass  er  im  eigenen 
Hause  einen  trockenen  Messer  nach  6jährigem  Gebrauche  habe  answechselo 
müssen  , weil  der  Balg  so  hart  geworden  sei,  dass  das  Gaa  nur  stossweise 
ausströmen  konnte. 

Yietrt  Rttdolph  hob  nochmals  die  mancherlei  Vortheile  der  trockenen  Gas- 
uhren hervor,  glaubt  auch  das  Festwerden  des  Leders  io  Darmstadt  durch 
das  dortige  Holzkohlengas  zu  erklären. 

Herr  Kümmel  empfahl  den  Antrag  des  Herrn  Kreiteser  zur  Annahme, 
da  ja  schon  die  heutige  Diskussion  die  abweichenden  Meinungen  und  Er- 
fahrungen zu  Tage  gebracht  habe,  deren  Klärung  durch  die  Untersuchung 
einer  Commission  nur  zu  ermöglichen  sei. 

Nach  Schluss  der  Diskussion  wurde  der  A'reusser’sche  Antrag  einstimmig 
angenommen. 

Gleichzeitig  erhielt  ^er  Vorstand  die  Ermächtigung,  die  von  der  Com- 
mission zu  leistenden  Auslagen  etc.  aus  der  Casse  zu  vergüten. 

Hierauf  trat  eine  halbstündige  Pause  in  den  Verhandlungen  ein. 

Nach  der  Pause  wählte  die  Versammlung  die  Mitglieder  der  Gasuhren- 
Commission  und  zwar  die  Herren 

Elster  aus  Berlin, 

Meyer  aus  Crefeld, 

Oberingenieur  Mohr  in  Dessau, 

Rudolph  aus  Cassel, 

Dr.  Schilling  in  München. 

Die  Verhandlung  Uber  die  Petroleum-Gas  Bereitung  leitete  Herr  Dr. 
Schilling  mit  der  Bemerkung  ein,  dass  in  München  zwei  kleine  Fabrik- 
Anlagen  mit  Petroleumgas  beleuchtet  seien,  und  vertheilte  eine  Berechnung 
des  Ertrages,  des  Preises  etc.  einer  dieser  Gasanlagen,  welche  bereits  im 
letzten  Hefte  des  Gasjouruales  als  Mittheilung  enthalten  sei.  ' 

Herr  Friedleben  aus  Offenhach  hatte  den  gestrigen  Tag  zu  einem  Be- 
suche der  in  der  Nähe  zu  Barop  in  der  .ß/aas’acbeii  Maschinenfabrik  be- 
findlichen Petroleumgasaustalt  benützt,  diese  jedoch  nicht  in  Betrieb  ge- 
sehen, war  aber  der  Ansicht,  dass  das  Gas  sehr  gut  und  helleuchtend  sei, 
dass  die  Brenner  nur  sehr  wenig  Gas  in  Folge  dessen  consumiren  und  dass 
er  im  Allgemeinen  derartige  Anlagen  für  kleine  Etablissements  zweckmässig 
halten  müsse. 

Gerr  Qruner  von  Liebenau  bat  eine  solche  Anlage  in  seine  Gasanstalt 
eingeschaltet  und  theilte  die  Resultate  seiner  Beobachtungen  im  Vergleich 
zu  Fettgas  mit,  welche  folgendes  Resultat  gegeben  habe: 

Petroleumgas.  ,i 

1 Centner  ergab  1270  c'  Gas;  bei  1,3"  Druck  zeigte  ein 
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> 2 Ringbrenner  1,1  c'  Consum  7 Stearinkerzen, 

3 , 1,8  . , 11 

^ » . 2,1  „ „ 16  „ 

Fettgas  (aus  ParaffinrOekständen  und  Wollfett.)  ' 

1  Centner  ergab  2440  c'  Gas; 

2 Ringbrenner  zeigte  bei  1,3  u'  8Vt  Kerzen, 

3 ' , . , 1,6  , 16 

4 ...  2,1  , 19  . ■ 

Er  könne  sich  daraus  nicht  überzeugen,  dass  das  Petroleumgas  beson- 
ders billig  sei 

Herr  Bähndrich  theilte  mit,  dass  die  Petroleumriickstände  ausserordent- 
lich verschieden  seien,  dass  bei  diesen  Unreinigkeiten  jeder  Art  vorhanden 
seien,  die  die  Anlage  vollständiger  Rcinigungsapparate  erforderten,  so  dass 
die  besonders  für  Petroleumgas  betonte  Einfachheit  der  .Anlage  sehr  zweifel- 
haft sei.  Er  glaube,  dass  die  PetroleumrUckstämle  überhaupt  nicht  aus- 
reichend zu  bekommen  seien,  wenigstens  die  grossen  Tran.sportkosten  des 
Bezuges  aus  Amerika  nicht  tragen  könnten  , so  dass  eine  grosse  Zukunft 
dieser  Fabrikation  nicht  zu  prophezeien  sei. 

Uebrigens  sei  in  Wien  eine  Commission  niedergesetzt,  welche  die  Re- 
sultate eines  grösseren  Betriebes  beurthcilen  solle,  und  werde  er  als  Mit- 
glied dieser  Commission  in  späteren  Versammlungen  von  den  Resultaten 
Mittheilung  machen. 

Herr  Schilling  brachte  zur  Sprache,  dass  er  bedeutende  Rück- 
stände in  den  Röhren  der  Petroleumgasanstalt  gefunden  habe,  welche  An- 
sicht Herr  Fähudrich  bestätigen  konnte,  vorausgesetzt,  dass  die  Condensation 
nicht  eine  sehr  gute  sei.  Letzterer  empfahl,  dass  die  Gasreinigungs-Com- 
mission  auch  die  Reinigung  des  Petroleumgases  in  ihre  Berathung  auf- 
nehmen wolle,  was  die  Billigung  der  Versammlung  fand. 

Herr  Uammacher  von  Barop  theilte  mit,  dass  die  Regierung  ihm  sehr 
viel  Schwierigkeiten  gemacht  habe,  und  ihm  noch  immer  die  erforderliche 
Conression  des  Betriebes  der  angelegten  Anstalt  nicht  habe  ertheilt  werden 
können,  weil  die  Regierung  diese  Gasanlage  für  besonders  gefährlich  halte. 

Wmt  Fähndrich  hielt  die  Feuergefährlichkeit  in  keiner  Weise  für  grösser, 
als  die  von  Steinkohlengas,  welche  Ansicht  durch  die  Mittheilungeu  des 
Herrn  Schädlich  aus  Glauchau  über  in  Sachsen  von  der  Regierung  selbst 
angelegte  und  von  ihr  concessionirte  Gasanlagen  bestätigt  wurde. 

Herr  Blass  von  Barop  war  gleicher  Meinung,  betonte  aber  besonders 
die  Billigkeit  der  Petroleumgasanlage  bei  der  Erbauung  für  kleine  Fabriken, 
deren  Kapital  durch  die  verringerten  Anlagckosten  weit  weniger  angegriffen 
werde.  Er  halte  auch  die  Rückstände  von  Petroleum  für  sehr  wenig  feuer- 
geßihrlich,  da  es  sogar  Rückstände  gebe,  welche  gar  nicht  zu  destilliren  seien. 

Herr  FäJmdrich  bemerkte  dagegen,  dass  es  sehr  feuergefährliche  Rück- 
stände gebe,  dass  also  die  Verhütung  von  UnglUcksfällen  sehr  von  der 
Aufmerksamkeit  der  Arbeiter  abhänge. 
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Im  Allgemeinen  war  die  Meinung  der  mit  solchen  Anlagen  bekannten 
Mitglieder,  dass  die  Gefährlichkeit  doch  nur  eine  geringe  sei. 

Herr  Schröder  aus  Halle  trug  im  Anschlüsse  hieran  die  von  ihm  ge- 
machten Erfahrungen  Uber  die  Vergasung  des  Braunkohlentheers  vor,  bei 
welchem  er  folgende  gUnstige  Resultate  erzielt  habe. 

Ein  Pfund  Braunkohlentheer  ergab  9 c' Gas,  dessen  specifisches  Gewicht, 
= 0,726  war.  Verglichen  mit  dem  Bteinkohlengase  von  0.408  spec.  Gewicht 
war  bei  einem  Verbrauche  von  5 c'  Steiukoblengas  und  2’/,,  c'  Theergas 
mit  dem  Argandbreuner  eine  gleiche  Lichtstärke  von  17  Kerzen,  mit  einem 
Scbnittbrenner  von  rcsp.  3'/,  und  1’/,  c'  Consum  8*'',  Lichtstärke  und  bei 
einem  Lochbrenuer  bei  resp.  2'/,  und  1 c'  Gasconsum  4'/,  Lichtstärke  er- 
zielt, wobei  der  Druck  in  allen  Fällen  7 Linien  war. 

Herr  Grohn  von  Essen  trug  hierauf  Uber  die  eigenthUmliche  Weise 
einer  Reparatur  einer  zerbrochenen  Gasbehälter-C^'sterne  vor , welche  in 
Folge  absonderlicher  Verhältnisse  der  Stadt  Essen,  die  durch  die  gänzliche 
UiiterwUhlung  der  Erde  durch  die  Steinkohlenbergwerke  fUr  alle  Bauten 
einen  sehr  gefährlichen  Baugrund  habe,  kurz  nach  der  Vollendung  ge- 
borsten sei.  Das  fragliche  Bassin  habe  102  Fuss  Durchmesser  und  24Fuas 
Hube,  es  sei  im  Aufange  sehr  gut  dicht  gewesen,  habe  aber  bald  ange- 
faiigen,  das  Wasser  fallen  zu  lassen,  und  zwar  mitten  im  Winter;  man 
habe  sich  zuerst  durch  Einschlemmen  von  Sand  geholfen  und  hiedurch 
eine  verbältnissmässige  Dichtigkeit  erzielt,  bis  schliesslich  im  Mai  1865 
plötzlich  das  Wasser  mit  grösster  Schnelligkeit  entwichen  und  das  Bassin 
völlig  leer  gelaufen  sei.  Es  habe  sich  nun  bei  näherer  Untersuchung 
ein  Szölliger  Riss  quer  durch  das  Bassin  gezeigt,  dessen  Reparatur  im 
Mauerwerk  wegen  der  möglichen  weiteren  Bewegung  der  Erdschichten, 
nicht  habe  ausgefUhrt  werden  können. 

Es  sei  desshalb  die  Brauchbarkeit  des  Bassins  in  einem  Jahr  eigen- 
thUmlich  wieder  hergestellt,  und  zwar  durch  einen  inneren  Einsatz  von 
Eisenblech  Zoll  stark),  dessen  Herstellung  mit  grössten  Schwierigkeiten 
in  der  Weise  ausgefUhrt  ist,  dass  die  Bleche  in  einzelnen  Theilen  ange- 
bracht, zusammengenietet  und  später,  zum  Anschlüsse  an  das  Mauerwerk 
mit  Gement  ausgegossen  sei.  Es  sei  diese  Arbeit  mit  den  grössten 
Schwierigkeiten,  unter  fortwährenden  Störungen  durch  das  Wasser  und 
schlechte  Wetter  endlich  in  l'/i  Jahren  zu  Ende  geführt  und  habe  das 
Gasometerbassin  jetzt  seit  etwa  '/,  Jahr  sich  fast  vollständig  dicht  bewährt. 
Die  Kosten  des  gesammton  Verfahrens  seien  10,000  Thlr.  gewesen 
und  habe  man  mit  diesen  das  ursprünglich  zu  18,000  Thlr.  hergestellte 
Bassin  wieder  brauchbar  gemacht. 

Herr  Lange  aus  Carlsruhe  tbeilte  im  Anschlüsse  hieran  mit,  dass  in 
Zweibrücken  nach  Angabe  des  dortigen  Werkmeisters  ein  quer  durchg;e- 
rissenes  Bassin  in  der  Weise  vollständig  wieder  dicht  gemacht  sei,  dass 
ein  2 Fuss  breiter  Bleistreifen  längs  Uber  den  ganzen  Riss  gelegt,  zu  beiden 
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S«iten  mit  Steinschraaben  befesligt  und  mit  Cement  vergossen  sei,  wodurch 
eine  vollständige  Dichtigkeit  des  Bassins  wieder  hergestellt  sei. 

In  Betreff  der  Erfahrungen  Uber  die  Behandlung  des  Keuchhustens  in 
Gas-Anstalten  wurde  von  verschiedener  Seite  mitgetheilt,  dass  Kinder,  mit 
diesem  Uebel  behaftet,  in  den  Anstalten  Heilung  gesucht  haben,  dass  wohl 
einzelne  gUnstige  Wirkungen  zu  bemerken  seien,  dass  aber  sowohl  in 
Wien,  als  in  Bremen  die  Urtheile  der  Aerzte  dem  Verfahren  nicht  sehr 
gUnstig  seien,  diese  jedenfalls  grosse  Vorsicht  in  der  Anwendung  der  £in- 
athmung  empfehlen. 

Zur  weiteren  Aufklärung  dieser  Frage  stellte  Herr  Schneider  von 
Düsseldorf  den  Antrag : 

,Der  Verein  soll  sich  an  die  medicinischen  Facultäten  wenden,  um 
, deren  Urtbeil  zu  erbitten* 
welcher  mit  Majorität  angenommen  wurde. 

Heber  die  Verunreinigung  des  Wassers  in  den  Wechslern  theilte  Herr 
Fähndrich  mit,  dass  er  diesem  Uebelstnnde  sehr  einfach  dadurch  abgeholfen 
habe,  dass  er  auf  das  Wasser  des  Wechslers  ein  geringes  Quantum  Oel 
gegossen  habe,  auf  ein  4'.  ■,  fUssiges  Gefäss  etwa  2 Quart  und  sei  dies  Ver- 
fahren zu  empfehlen. 

Herr  Körting  aus  Hannover  und  Herr  Schwarzer  zu  Elberfeld  hatten 
mit  gleichen  Hebeln  zu  kämpfen,  halfen  sich  bisher  mit  Wasser  nachftlllen, 
hielten  aber  den  FaAnin'cA’schen  Vorschlag  für  sehr  zweckmässig. 

Der  letzte  Gegenstand  der  Tagesordnung,  über  die  verschiedenen  Spar- 
brenner und  deren  Werth  wurde  nicht  weiter  erörtert,  da  es  für  zweck- 
mässig erachtet  wurde,  der  uhotomctrischen  Commission  auch  die  Unter- 
suchung der  Brenner  zur  spätem  Berichterstattung  zu  übertragen. 

’E.trr  Friedleben  aus  Offenbach  legte  einen  Apparat  vor,  den  er  construirt 
habe,  um  eine  vollständig  sichere  Controile  der  Qualität  des  Gases  zu  er- 
zielen. Da  in  dem  nächsten  Hefte  des  Gasjournals  eine  bezügliche  Mit- 
theilung versprochen  wurde,  so  wird  hier  auf  diese  verwiesen. 

Das  Protokoll  wird  vorgelesen  und  genehmigt. 

Nachdem  die  Versammlung  den  Schriftführern  und  dem  Vorstande 
ihren  Dank  für  die  Erfüllung  ihrer  Obliegenheiten  ausgesprochen  hatte, 
erwiderte  der  Vorsitzende,  indem  er  die  Versammlung  darauf  hiuwies,  wie 
grossen  Dank  sie  der  Stadt  Dortmund,  der  Gesellschaft  Casino,  der  dortigen 
Gas- Anstalt,  dem  Director  Herrn  Franke,  den  Gewerken  der  Zechen  und 
dem  Local-Comite  schuldig  sei  und  sprach  der  Verein  seinen  Dank  aus 
durch  Erhebung  von  den  Sitzen. 

W.  Kümmel.  Dr.  Bracht. 
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Resnltate  fiber  Braankohlen-Fette  znr  Gasfabrikatioo 

voD  Hermann  Liebau,  Civil-Ingenieur. 

Die  masgenliafte  Auffindung  von  Petroleum  hat  die  Preise  desselben 
im  Laufe  der  letzten  zwei  Jahre  um  die  Hälfte  herabgedrilckt;  Petroleum 
steht  in  Bezug  auf  Leuchtkraft  mit  dem  Photogen,  Solaröl  etc.  auf  gleicher 
Stufe ; die  Folge  davon  ist,  dass  auch  diese  Stoffe  Preisdrtlckung  erfahren, 
und  hiervon  wieder  ist  die  Folge,  dass  das  Rohmaterial  des  Photogens, 
Solaröls  etc.  ebenfalls  billiger  geworden  ist.  Die  Fabrikanten  der  Braun- 
kohlentheere  müssen  natürlich  bemüht  sein,  ihr  Fabrikat  aufs  Neue  in  der 
Industrie  zu  verwerthen,  die  alten  Preise  wieder  zu  erzielen  sucbcti.  Sehr 
geeignet  schien  zu  diesem  Zwecke  die  Gasfabrikation  zu  sein,  und  so  kam 
es,  dass  die  Versuche,  welche  früher  schon  zur  Genüge  die  Verwendbarkeit 
des  ßraunkohlenfettes , sowie  alle  überhaupt  existirenden  Fette  zur  Gas- 
fabrikation,  erwiesen  haben,  jetzt  erneuert  sind,  und  dem  Publikum  als 
neue  ErBndung  angepriesen  werden. 

Es  ist  ganz  unzweifelhaft,  dass  die  Verwendbarkeit  des  Braunkohlen- 
Fettes,  sowie  aller  andern  ähnlichen  Substanzen,  als  Petroleum,  Petroleum- 
Rückstände,  ParafiTin-Rückstände,  Creosot-Harze,  Fischthran , sowie  Fette 
aller  Art,  ein  ganz  vorzflglicbes  Material  zur  Herstellung  von  Leuchtgas 
bieten,  es  liegen  darüber  unzählig  viele  Versuche  vor,  ja  sogar  ausgeführte 
Anlagen. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  aus  diesem  Material  ist  ausserordentlich 
viel  besser,  als  die  des  gewöhnlichen  Steinkohlen-Gases,  und  hat  ausserdem 
für  die  Verwendbarkeit  im  Zimmer  den  entschiedenen  Vorzug  vor  Stein- 
kohlen-Gas,  dass  es  bei  geringerem  Consum  an  Gas  helleres  Licht  gibt, 
keine  schwefelhaltigen  Gase  entstehen  lässt,  weniger  heizt  und  die  Zimroer- 
luft  nicht  so  schnell  unbrauchbar  macht. 

Es  spricht  dies  Alles  sehr  für  die  Einführung  dieses  Gases.  Obgleich 
ich  schon  vor  mehreren  Jahren  mich  für  diese  Angelegenheit  interessirte, 
und  eine  solche  Anlage  genau  kennen  lernte,  so  habe  ich  ausserdem  jetzt 
in  meiner  Gasanstalt  zu  Egeln  eine  ganz  selbstständige  Versuchs-Gasan- 
stalt für  diesen  Zweck  erbaut,  und  die  ausgedehntesten  Experimente  mit 
Tbeer-Gasen  angestellt.  Auszugsweise  theile  ich  dieselben  hier  mit,  und 
lasse  eine  Berechnung  über  den  Werth  dieses  Gases  folgen. 

Die  Versuchs-Gasanstalt  besteht  aus  einem  kleinen  Ofen  mit  eiserner 
Retorte,  einem  Kalk-Wäscher,  einer  Gas-Uhr , einem  Gasometer,  einer 
Experimentlr-Gasuhr,  welche  den  Gasconsum  der  Experimentir-Flararae  an- 
zeigt, aus  Photometer  und  Apparat  zur  Bestimmung  des  speclfischen  Ge- 
wichtes. Die  G.isleitung  zum  Photometer  Ist  so  hergestellt,  dass  man  durch 
Hahnstellung  bald  Stelnkohlen-Gaa  aus  der  Gasanstalt,  bald  Fettgas,  ebenso 
auch  Mischgas  zum  Photometer  nehmen  kann. 
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Die  ersten  Versuche  aus  Braunkoblenfett  Gas  herzustellen,  wurden  bei 
möglichst  hoher  Temperatur  der  Retorte,  unter  Gegenwart  von  glühenden 
Coaken,  vorgenommen  und  zwar  wurde  das  Braunkoblenfett  in  die  Retorte 
hineingespritzt 

Es  ergaben  10  Pfund  Braunkoblenfett  110  c'  preuss.  Gas.  Die  Gas- 
entwicklung war  eine  sehr  rapide,  jedoch  ohne  irgend  welche  Störung  oder 
Schwierigkeiten. 

Dih  Leuchtkraft  dieses  Gases  war  folgende : 

I.  32Loch-Argandbr.  6"'  Brenndruck  2 c'  pr.  St.  Consum  = 7V>  Lichtst. 

» » » » I» 

tt  * ri  d „ „ ,,  ,,  ,,  15 Vi  „ 

^ ti  i»  n II  II  18'/.  ti 

Schnittbr.  Speckst.  „ „ 2 „ „ , „ ,,  8 „ 

nominell  4 c'  > 

Schnittbr.  Speckst. ,,  ,,  3 ,,  ,,  .,  „ ,,  12  „ 

nominell  6 c' 

Schnittbr.  Speckst.  „ „ 4 „ „ „ „ „ 14'/,  „ 

II  II  II  II  ^ II  II  II  II  II  20  ,, 

Die  Leuchtkraft  des  Gases,  auf  diese  Weise  producirt,  ergibt  sich  im 
Mittel  per  1 c'  = 4 Lichtstärken. 

Die  Fortsetzung  der  Versuche  in  dunkelroth  glühender  Eisenretorte 
mit  langsam  einfliessendem  Theer  ergab  folgende,  weit  gOnstigere  Resultat^ : 

II.  Dieselbe  Sorte  Braunkohlentheer  wie  oben: 

32Loch-Argandbr.  6'"  Brenndruck,  1 '/,  c'  Consum  pr.  St  = 9 Lichtst 

S » n 9 ^9  9 w 9 9 m 

9 9 9 » ^^*9  9 9 9 9 15'/,  „ 

ungfinstig  bei  mehr,  die  Flamme  rosste. 

, Schnittbr.  Speckst. 6"' Brenndrnck,  1 c' Consum  pr.  St  =7  Lichtst, 
nominell  3 c' Brenn. 

Schnittbr.  Speckst  , „ l'/,„  , » » » 8'/,  , 

9 9 9 ■ l'/f«  n 9 9 9 11'/«  9 

nominell  4 c'  Brenn. 

Schnittbr.  Speckst.  „ „ 2 , , . i,  » 16  , 

nominellO  c'  Brenn. 

Schnittbr.  Speckst  , , 2'/,,  , » , . 19'/,  , 

Zwei  Lochbrenner,  Speckstein,  lOpCt.  weniger  Licht  Flammen  mit 
mehr  alt  2'/,  c'  rossten. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases,  auf  diese  Weise  producirt,  ergibt  im  Mittel 
pr.  c'  nahezu  8 Lichtstärken,  es  werden  aber  aus  10  Pfd.  Rohmaterial  nur 
60  o'  Gas  gewonnen. 

III.  Die  Versuche  wurden  fortgesetzt  mit  einem  Braunkohlentheer,  aus 
einer  Theerschwelerei  bei  Teutschenthal,  im  Uebrigen  wurde  nichts 
geändert: 

33* 
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32Loch-Argandbr.  6"' Br«niidruck,  1 c' Consum  pr.  St.  = 9/,  Lichtst. 

» » e » D »OB  » 

bei  grösserem  Consum  russende  Flamme. 


SchcittbrenDer,  Speckstein, 
nominell  4 c‘  Scbnittbr.,  russende  Flamme. 

» ^ B B » B 

. 3 - , helle  Flamme 


19  Lichtst.  IVs  Consum. 

16  , IV.  , 

13  , VA  . 

10  B 1 . 

11  . 1 . 

7 . V.  . 


Zwei  Lochbrenner  kleiner  Sorte,  gab  hierfür  gleich  gute  Resultate  und 
bei  grösserem  Consum  sogar  bessere  Resultate  als  Schnittbrenner;  nominell 
4 c'  2 Lochbronnor,  20  Lichtstärken,  l'/t  Consum. 


Die  Lichtstärke  per  2 c'  dieses  Gases  ist  mit  = 10',.  anzunehmen, 
10  Pfd.  Rohmaterial  geben  55  c'  Gas. 

Specifisches  Gewicht  = 0,. 


IV.  Aua  diesem  selben  Material,  unter  Anwendung  von  hölierer  Tem- 
peratur in  der  Retorte , ergaben  sich  folgende  andere  Resultate, 
welche  für  die  praktische  Verwendung  nützlicher  sind,  Weil  mehr 
Gas  produzirt  wird  und  die  Flamme  nicht  so  leicht  russt. 


Scbnittbr.  Speckstein 


nominell  6 o' 

30  Lichtst 

3% 

Consum. 

9 

6 . 

22  , 

2/f 

9 

9 

4 B 

20  . 

2 

jr 

n 

2 B 

13  . 

1'/« 

9 

n 

2 , 

B 

1 

* 

m 

4 B 

Zweilochbrenner 

19  B 

2 

s 

9 

2 B 

• 

12  B 

IV. 

9 

Die  Lichtstärke 

per  1 c'  dieses  Gases  ist  sicher  mit  = 9'/. 

anzunehmen. 

während  die  Ausbeute  aus  10  Pfd.  67'/.  c'  beträgt. 

V.  Versuche  mit  Rückständen  aus  einer  Paraffin-Fabrik , schwarzes 
Paraffin-Ocl,  gab  dieselben  Resultate,  wie  vorstehendes  Gas,  also 
durchschnittlich  per  c‘  eine  Lichtstärke  von  10  Lichten.  Die  Aus- 
beute beträgt  aber  aus  10  Pfd.  Material  nur  40  c'  Gas.  Die  Flamme 
russt  leicht. 

Eingespritzt  bei  höherer  Temperatur,  ergab  10  Pfd.  = 100  c'  Gas, 
von  geringerer  Leuchtkraft. 
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VI.  Verlache  mit  reinem  Steinkohlen-Gai : 


engl.  Kohlen  westphäl.  Kohle» 


32  Loch-Argandbrenner  4 c' 

= 11 

Lichte. 

4 c'  = 9V, 

Lichte. 

0 0 

5 0 

= 15 

9 

5 0 = 14V, 

9 

0 0 
Schnittbr.  Speckstein 

6 0 

= 22 

6 0 = 20 

n 

4 c'  nominell 

2 0 

= 5'/, 

9 

II 

9 

6 0 0 

3 0 

= 7 

n 

3 . = 6 

n 

6 . 0 

4 0 

= 9'/. 

9 

4 0 = 9 

9 

8 . 0 5 0 = 12  . 5 . = lOy. 

2 Lochbrenner  immer  10  pCt.  schlechter. 

9 

Die  Lichtstärke  per  1 u'  von  engl.  Steinkohlen-Gas  ergibt  sich  hiernach 
im  Argandbrenner  = 3,  im  offenen  Brenner  nur  Lichte. 

Specifisches  Gewicht  = 0,,,-  10  Pfd.  Steinkohle  47  c'  Gas. 

VlI.  Misch-Gas. 

V>  bestes  Fettgas  mit  y>  engl.  Steinkohlen-Gas  im  fertigen  Zustande 
gemischt. 

Argandbrenner  1 c'  = 6 Lichtstärken. 

. ‘ 1'/.  I,  = 9 , 

s 2 , = 12 

Schnittbrenncr,  Speckstein 

4 c'  nominell  2 c'  — 1.3  Lichtstärken. 

4 „ . 2-/.  . = 21 

2 „ , 1 . = 7 

2 ))  0 l'/i  0 — 10  0 

Die  Lichtstärke  ergibt  sich  hier  pr.  c'  =:  7,c,  und  russte  die  Flamme 
nicht,  bis  zu  3 c'  Consum  im  offenen  Brenner.  , 

Vm.  Dasselbe. 

‘/i  bestes  Fettgas,  Vt  Steiukohlengas  im  fertigen  Zustande  gemischt. 
Scbnittbrenner,  Speckstein 

‘ nominell  3 c'  2 c'  Consum  = 13  Lichtstärken 

0 2 0 1'/,  0 0 ■ = 7’/i  0 

0 1 0 1 0 * . ^ 0 

weitere  Versuche  zeig*ten  hier  im  Allgemeinen,  dass  kleinere  Brenner  nn- 
gUnstiger  waren,  als  bei  Fettgas,  grössere  Brenner  mit  mehr  Consum  als 
2 c'  durchschnittlich  6'/,  Lichtstärken  pr.  c. 

Resultate  dieser  Versuche,  übersichtlich  znsammengestellt,  sind  nun 
folgende : 

8 Lichtstärken  als  Basis  angenommen, 

1 Wachskerze  = 6 Stück  pr.  Pfd.  Flammenhohe  VA" 
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I.  Der  günstigste  Brenner. 

4 c'-Sehnittbr.,  Specksteiiij  mit  2 o'  Consum  . (8  Lichtstärken.) 
‘ 1 Pfd.  Fett  kostet  1 Sgr.  und  liefert  11  c'  Gas. 

Bezüglich  Rohmaterial  kostet  die  Flamme  . . l,n  Pf. 

II.  Der  günstigste  Brenner. 

4 c'-Schnittbr.,  mit  2 c'  Consum  = 16  ...  (8  Lichtstärken.) 

Eine  Flamme  zu  8 Lichte  gebraucht  aber  1„  c' 

1 Pfd.  Fett  ko.stet  1 Sgr.  und  liefert  nur  6 c' 

Bezüglich  Rohmaterial  kostet  die  Flamme  . . 2„  Pf. 

III.  Der  günstigste  Brenner. 

1 c'-Schnittbr.,  mit  1 c'  Consum  = 11  ...  (8  Lichtstärken.) 

Eine  Flamme  zu  8 Lichte  (0,,,)  gebraucht  0,,,  c‘. 

1 Pfd  Fett  kostet  1 Sgr.  und  liefert  5,r  c' 

Bezüglich  Rohmaterial  kostet  die  Flamme  . . Pf 

(anstatt  0,,i  = 0„$  c'  laut  Photometer.) 

IV.  Der  günstigste  Brenner. 

2 c'-Schnitthr.  mit  l’/t  Consum  = 13  . . . . (8  Lichtstärken.) 
Eine  Flamme  zu  8 Lichtstärken  gebraucht  0,,  c' 

1 Pfd  Fett  kostet  1 Sgr.  und  liefert  6,,  c' 

Bezüglich  Rohmaterial  kostet  die  Flamme  . . 1„,  Pf 

((),,  c'  laut  Photometer.) 

V.  Der  günstigste  Brenner. 

2 c'-Sohnitthr.  mit  IV,  Consum  = 13".  ...  (8  Lichtstärken.) 
1 Pfd.  Fett  kostet  (2'  ’,  Thlr.  per  Ctr.)  = 8„  Pf 

liefert  4 c' 

Eine  Flamme  zu  8 Lichtstärken  = 0,,  c'  . . 1,,  Pf 

VI.  Der  günstigste  Brenner. 

Der6  c'-Argandbrenn.,  22  Lichte  5 c' = 15  Lichte  (8  Lichtstärken  ) 
Der  nominell  6 c'-Schnittbr.  mit  4 c'  Consum, 

9y,  Lichtstärken 

Ein  Schnittbrenncr  für  8 Lichtstärken  braucht 
3'/,  c'  laut  Photometor. 

1 Pfd  Steinkohle  (engl.  Ctr.  = 10  Sgr.),  kostet 
1„,  Pf  und  gibt  47  c'  Gas. 

Bezüglich  Rohmaterial 0,.  Pf 

VII.  Der  günstigste  Brenner. 

Der  3 c'-Schnittbrenn.,  Speckstein,  mit  2’/,  Con- 


sum, 21  Lichtst (8  Lichtstärken.) 

Für  8 Lichtstärken  würden  1,„  c'  erforder- 
lich sein, 

solche  Flamme  kostet  IV,  Fett  = 2,.,  Pf 

3,„  = 2,„  2y  Steinkohlen  =U,„  „ 

1,„  = X.  3’/,  = 2,„  Pf  0,«  Pf 
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VIII.  Der  günstigste  Brenner  (Argandbrenner)  ...  (8  Lichtstärken.) 
Die  4 c'-Schnittbrenner,  Speckstein,  mit  2 c'  = 

13  Lichtstärken. 

Für  8 Lichtstärken  wurden  3 c'  Schnittbrenn., 
mit  l,s  c'  Consura  erforderlich,  sein, 
solche  Flamme  kostet  1,,  Fett  = 2,«,  Pf. 

6 = 3,,,  4,s  Steinkohlen  = l,,s  „ 

1,<  = X.  C,„  = 3,„  Pf.  0,„  Pf. 

Diese  Resultate  zeigen  vorläofig,  auf  welche  Art  der  Gasbeleuehtnng 
nun  weiter  näher  einzugehen  sein  wird. 

Es  ist  dies  unzweifelhaft  1)  Steitikohlengas  (VI.),  aus  guter  Kohle  und 
gut  behandelt;  2)  Fettgas,  gemischt. mit  Steinkohlengas  (VII.,  VIII.);  und 
3)  endlich  reines  Fettgas  (IV  ). 

Zuerst  sind  in  Betracht  zu  ziehen,  welche  Neben-Unkosten,  ausser  dem 
hier  berechneten  Rohmaterial,  in  Zuzug,  kommen  und  fuhrt  dies  auf  die 
Darstellungsweise  der  Gasarten.  Es  müssen  auch  hier,  wenn  die  Vergleiche 
Goltigkeit  haben  sollen,  verschiedene  Beispiele  in  Betracht  gezogen  werden, 
und  zwar  unter  gleichen  Voraussetzungen  fUr  Steinkohlengas  und  Fettgas. 
Es  ergibt  sich  fUr 

I.  Steinkohlengas  1 c'  roh  = 0,,i  Pf. 

1000  „ „ = 250  „ =20  Sgr.  10  Pf. 

II.  Mischgas  1 c'  roh  = 0,,,  Pf. 


III.  Fettgas 


1000  „ „ = 760  „ =2  Thlr.  3 Sgr.  4 Pf. 


1 c'  roh  = 1.,  Pf. 

1000  „ „ = 1800  Pf.  = 5 Thlr. 

Die  Neben-Unkosten  dieser  obigen  ausgewählten  drei  Gasarten  sind: 
Feuerungsmaterial,  Bedienung,  Gasreiniguug,  Erhaltung  der  Anlage,  Gas- 
verloste, Anlage-Kapital  und  dessen  Verzinsung,  bei  1 und  2 halbjährlich, 
bei  3 ganzes  Jahr  Betrieb  gerechnet ; 

Steinkohlengas,  per  8 Lichtstärken.  Mischgas,  per  8 Lichtstärken. 
Fettgas,  per  8 Lichtstärken. 

1000 

I.  Gasanstalt,  klein,  täglich  - c'  Steinkohlengas.  Restaurationen, 

Mühlen,  Brennereien,  kleine  Fabriken,  grosse  Wohnhäuser  etc. 

30LHJ  • r 

II.  Gasanstalt,  roittelgross,  c'  Steinkohlengas,  für  Zuckerfabriken, 

grossere  Spinnereien,  kleinere  Ortschaften  etc. 

ö(X)0 

III.  Gasanstalt,  grösserer  Betrieb,  — ~ c'  Steinkohlengas  für  grosse 

10t  XJO 

Fabrik-Anlagen,  Ortschaften  etc. 
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ReaulUte  Ober  Br*aokobIeD-Fette  auf  Qaifabrikation. 


Kleine  GnMnstalt:  tiglicb  1000  bis  2000  e'  SteiQkoblen*Gaa.  KeaUarationen,  Mflblen, 


Brennereien,  kleine  Fabriken,  grosse  Wohnbftnser 


8gr 

Pf 

Mischgas 

Sgr 

Pf 

— - • 

Pf 

engl.  Steinkohlen 

1 

1 Steinkohlen 
1 Fett. 

Fettgas. 

Ofenfeuerung 

Coake  frei 

— 

— 

6 

6 

Bedienung 

10 

— 

10 

— 

10 

— 

Gasreinigung 

1 

— 

— 

4 

— 

4 

Erhaltung 

!/iq  Zinsen 

3 

— 

2 

1 

4 

(75  Cbf.) 

(50  Cbf.) 

(40  Cbf.) 

Gas-Verluste  5*  ^ 

im  Rohwertb 

1 

8 

im  Roh  werth 

3 

2 

im  Hohwerth 

6 

— 

AnlagC'Capital 

1800  Thl. 

1200 

1 

800 

Ofen  1 

180  Thlr. 

30 

— 

) 10% 

20 

10% 

13 

4 

Apparate  > 1000 
Gasometer  ) 

J 600 

' 

300 

ca.  50  Flammen:  30<) 

300 

300 

Baulichkeit:  500 

300 

200 

1 Tägliche 

45 

8 

j 

41 

G 

37 

1 Betriebskosten  l 

1 

II.  Kleine  Gasanstalt:  tAglich  3000  bis  5000  o'  Steinkoblengas  fQr  Znckerfabriken, 


grössere  Spinnereien,  kleine  Ortschaften  eto. 


• li  n 

bgr 

Pi 

Mincligas 

Sgr  l'l, 

Sgr 

7f 

engl.  Steinkohlen 

1 

_l 

4 Steinkohlen 
4 Fett, 

1 i 

Kettgu. 

Ofenfeuemng 

20  Sgr.  über 

15  Sgr. 

10 

— 

Bedienung 

25 

1 

20'—! 

so 

— 

Gasreinigung 

1 

3 

1^1 

1 

1 — 

1 

— 

Erhaltung 

1 der  Zinsen 

5 

1 ® 

J Eiaenretorte 

7 4 

6 

— 

Gasverluste 

200 

4 

3 

1 100 

6i  5; 

1 80 

IS 

— 

AnUge-CapiUl 

3400 

1 

1 2200 

! 1 

, 1800 

Oefen  J 

10% 

56 

j »0% 

36j  8 

) 10% 

80 

— 

Apparate  > 1800 

) 1000 

} 625 

Gasometer  ) 

ca.  150  Flammen:  800 

• 

) 

j 800 

i 

) 

800 

1 

Baulichkeit:  800 

i 

I 400 

1 1 

375 

1 

Tägliche 

78 

9 

1 ^ 

79 

1 

Betriebskosten  : 

1 

111.  Gasanstaltrn  fQr  kleine  Stftdte.  8000  c'  tfiglich  darcbschnittlioh  Steinkoblengaa 




Sgr 

l't 

Jdiscbgas 

Sgr 

IT 

Pf 

engl.  Steinkohlen 

1 

} Stcinkohleu 
1 Fett, 

Fcttgu. 

Ofenfeuemng 

75  Sgr.  über 

— 

Coake  und 

10 

— 

so 

— 

Bedienung 

3 M. 

45 

2 M. 

25 

— 

85 

— 

Oasteinigung 

6 

2 

1 

— 

Erhaltung 

29 

— 

20 

18 

— 

Gasveiluste 

400 

8 

fr 

200 

12 

8 

160 

84 

_ 

Anlage-Capital 

22,000 

15,000 

11,000 

Oefen  1500 

«•/. 

145 

- 

750  8% 

100 



600  8% 

90 

3 

Apparate  3000 

1,500 

1,500 

Gasometer  2500 

750 

700 

Erdrobrleitung  7600 

8,000 

7,600 

Oeffent.Belencht.  1000 

1,000 

1.000 

Baulichkeit:  6500 

3,000 

2,800 

Tiglicbe 

2.33 

6 

169 

178 

8 

Betriebskosten : 

75 

— 

1 

lö8|6 
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ergibt  aicb:  1 E'Iamme  = 8 UichtsUrkoD  kostet: 

I.  Id  kleioeren  Gasanstaltea  von  ca.  50  Flammen. 

Für  Steinkokleogas  S'/t  c.' 

l,t,  iJnkosten,  ' \ 

0. 1  Rohmaterial,  I 

8 Lichte  = 2„,  Pf.  = 3,t  c.'  i 

1000  c'  = 1 Thlr.  21  Sgr.  8 Pf  I 

Für  Miscligas  1,„  c.'  f „ 

1, „  Unkosten,  [ 19 

0,..  Rohmatenal.  \ 

8 Lichte  = 27„  Pf  =1,7.  c.'  trieb®’’ 

1000  c'  = 4 Thlr.  26  Sgr.  8 Pf  l 
Für  Fettgas  0,,  c.'  I 

0,,,  Unkosten,  1 

1^11  Rohmaterial,  | 

8 Lichte  =“  2..,  Pf  = 0„  c.'  ' 

1000  c'  = 8 Thlr.  — Sgr.  8 Pf  / 

II.  In  mittleren  Gasanstalten  von  ca.  150  Flammen. 

Fttr  Steinkohlengas  3'/,  c.' 


:oblengas  öv,  ( 
0„,  Unkosten, 


0„  Rohmatenal,  1 

8 Lichte  = 1,„  Pf  j 

1000  c'  1 Thlr.  9 Sgr.  9 Pf  I . 

Für  Mischgas  1,„  c.'  f n* 

0„.  Unkosten,  I J,9  P^‘- 

0, „  Rohmaterial,  , 

„ . . , ; fr? ' IjShrlicher 

8 Lichte  = 1,2«  Pf  I Retrieh 

1000  c'  = 3 Thlr.  28  Sgr.  8 Pf  l 
Für  Fettgas  0,,  c,'  I 

0„i  Unkosten,  I 

1, «  Rohmaterial,  I 

8 Lichte  = 2,«.  Pf  I 

1000  c'  = 7 Thlr.  17  Sgr.  9 Pf 

III.  In  grösseren  Gasanstalten  Von  1500  Flammen. 

Für  Steinkohlengas  3'/t  c.' 

9->  Uokosten^  | 

0„  Rohmaterial, 

8 Lichte  = 1,,.  Pf 
1000  c'  = 1 Thlr.  11  Sgr.  2 Pf 
Für  Mischgas  1,„  c.'  ^ „ 

0,«,  Unkosten,  J*.  P'^‘" 

0,«,  Rohmaterial,  , 

8 U.H.  ==  i...  1-f. 1 

1000  c'  = 4 Thlr.  7 Sgr.  4 Pf  l 
Für  Fettgas  0,,  c.'  1 

0. ..  Unkosten,^  I 

1, „  Rohmaterial,  I 

8 Lichte  = 2,.,  Pf  ' ' 

1000  c'  = 7 Thlr.  27  Sgr.  11  Pf 

Verwaltungs-Unkosten  sind  hier  nicht  anfgereohnet , da  sie  in  allen 
drei  Fllleo  gleich  hoch  hieihen. 


8 pCt. 
Zinsen, 
jShrlicher 
Betrieb. 
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BesnlUt«  fib«r  Bnankohlm-Fatt«  rar  GrafabrikatioD. 


, Da  für  jede  Rechnung  hier  acht  LichtaUrken  als  Einheit  angenommen 
ist,  so  geben  die  berechneten  Werthe  in  Pfennigen,  gleich  die  Verhfilt- 
nisszahl  der  wirklichen  Wertbe,  cum  Vergleich  untereinander. 

Als  Erläuterung  der  letzten  Tabellen , worin  die  Kosten  fttr  die  8 
Lichtstärken  und  die  Kosten  per  1000  c'  jeder  Gassorte  berechnet  sind,  ist 
noch  zu  sagen,  dass  sich  der  Werth  bezüglich  Leuchtkraft  von; 
Steinkohlcngas  verhält  zu  Mischgas,  wie  1 zu  2Yt, 
Steinkohlengas  verhält  zu  Fettgas,  wie  1 zu  4. 

Und  sieht  man  aus  der  Tabelle,  dass  das  reine  Fettgas,  trotzdem  die 
Rechnung  für  dasselbe  möglichst  günstig  durchgefUhrt  wurde,  leider  noch 
immer  hinter  dem  Steinkohlengas  zurUckbleibt. 

Am  nächsten  im  Werthe  steht  dem  Steinkohlengase  das  Mischgas,  es 
ist  nur  sehr  wenig  thenrer  als  Steinkohlengas  und  gewährt  dieselben  An- 
nehmlichkeiten wie  das  reine  Fettgas 

Wäre  das  Rohmaterial  uro  '/,  bis  '/,  billiger  anzuscba£fen  als  jetzt  der 
Fall  ist,  so  würde  es  im  Werthe  dem  Steinkoblengase  gleich  kommen,  das 
Misebgas  aber  würde  in  diesem  Falle  schon  billiger  sein,  als  Stein- 
kohlengas. 

Noch  will  ich  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  bei  solchen  Gasanstalten, 
welche  sehr  feine,  aber  theure  Gase  prodneiren  und  verkaufen , die  Gas- 
verluste, welche  in  den  langen  Rohrleitungen  nahezu  dieselben  bleiben,  als 
bei  billigeren  Gasen  (Steinkohlengas),  ausserordentlich  theuer  werden,  wie 
dies  auch  aus  den  betreffenden  Tabellen  ersichtlich  ist. 

Das  reine  Fettgas  hat  ferner  noch  einen  Uebelstand,  dass  es  bei  län- 
gerem Gebrauche  in  den  LeitungsrOhren  Rückstände  absetzt,  auch  wenn  es 
sorgfältig  gewaschen  und  mit  Kalk  behandelt  ist;  Einfluss  hierauf  hat  die 
Erzeugungstemperatur  der  Retorte. 

Dos  Mischgas,  ganz  ebenso  einfach  producirt,  wird  diese  Eigenschaft 
nicht  besitzen,  im  Uebrigen  zeigt  es  sich  für  den  Gebrauch  ebenso  ange- 
nehm, wie  Fettgas,  die  Anlage  ist  nur  wenig  theurer,  als  für  Fettgas,  und 
das  Gas  selbst  ist  bedeutend  billiger. 

Für  beide  Gasarten  ist  noch  ein  Bedenken  zu  erwähnen:  Ebenso  wie 
die  frühere  Oelbeleuchtung  durch  Steinkohlen-Gasbeleuchtung  verdrängt 
wurde,  indem  man  für  dasselbe  Geld  dreimal  mehr  Licht  erhielte,  aber 
nicht  dreifach  billiger  beleuchtete,  sondern  bei  gleichen  Preisen  nur  drei- 
mal heller;  — ebenso  würde,  wenn  wirklich  eine  bessere  Beleuchtung  käme, 
das  Bessere  derselben  nicht  am  Gelde  erspart  werden,  sondern  man  würde 
abermals  mehr  Licht  für  nöthig  halten.  Allerdings  ist  Obiges  nicht  als 
ein  Fehler  dieser  Gasarten  zu  bedenken,  wohl  aber  ist  es  eine  vorhandene 
Eigenschaft  der  Menschen,  mit  Licht  in  dieser  Weise  zu  wirtbsebaften. 
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Du  Bobmaterial  der  Fettgase,  augenblicklich  billig,  kann  sehr  leicht  im 
Preise  steigen,  dann  wird  man  gezwungen  sein,  sehr  theures  Uas  fortzu- 
brennen,  odereinen  grossen  Umbau  vorzunehmen.  Fettgas-Änstalteu  haben 
nur  '/i  bis  '/«  der  Dimensionen,  welche  Steinkohlengas-Anstalten  bedürfen. 
Steinkohle  dagegen  wird  vorläufig  noch  immer  billiger  werden,  da  nach 
grflndlicben  Berechnungen,  trotz  des  steigenden  Gonsums,  noch  auf  einige 
Jahrhunderte  entdekte  Vorräthe  ausreicken.  Dies  ist  für  jede  Steiukohlen- 
gasaulage  vorläufig  ein  genügender  Trost  in  die  Zukunft.  Eine  Steinkoblen- 
gas- Anstalt  in  Fettgas- Anstalt  zu  verwandeln,  hat  gar  keine  Schwierigkeiten 
und  ist  billig  herzustellen;  für  neue  industrielle  Anlagen  empfiehlt  sich 
aus  vielen  Gründen  noch  immer  nur  Steinkohlengas.  Die  Anpreisungen 
des  Fettgues,  als  billiger  wie  Steiukohlengas,  sind  äusserst  vorsichtig  auf- 
zunehmen, es  ist  stets  relativ,  wenn  man  sagt,  1 c'  oder  lOOU  c'  kosten  so 
und  so  viel,  der  wahre  Werth  findet  sich  erst,  wenn  Leuchtkraft  uud  Pro- 
ductionskosten  auf  die  Einheit  bezogen  sind:  man  kannFettgu  produciren 
den  c'  im  Rohproduct  mit  0„  Pf.  und  mit  l,t  Pf.  u.  s.  w.  Wo  es  darauf 
ankommt;  elegant  zu  beleuchten,  eine  billige  Anlage  zu  haben,  wenig  Raum 
EU  verwenden,  empfehle  ich  anstatt  Anstalten  für  Verwendung  von  Fetten 
und  Oelen  meine  Mischgas  Anstalten ; in  Bezug  auf  Anl.'igekosten  sind  sie 
fast  ebenso  billig,  wie  Fettgas-Anstalten,  brauchen  ebenso  wenig  Raum, 
Bedienung  etc.  und  geben  billigeres  Gas;  alle  Einzelnbeiten  sind  aus  der 
Tabelle  zu  ersehen. 

Vorstehende  Angaben  sind  nun  rein  praktische  Resultate,  deren  Richtig- 
keit ich  jederzeit  zn  beweisen  bereit  bin.  Besonders  gern  stehe  ich  zu 
Diensten,  über  Braunkohlengas  und  dergleichen  ausführliche  weitere  Mit- 
tbeilongen  zn  geben,  ebenso  wie  ich  jede  der  hier  aufgefUhrten  Arten  von 
Gasanstalten  zum  Baue  übernehme  und  noch  bemerke,  dass  ich  seither  mehr 
als  40  neue  Gasanstalten  ausgefUhrt  habe. 

Magdeburg,  im  März  1867. 

Herrn.  Liebau. 


34* 
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GeiehIA*b«riobt  der  Neuen  (Ha-Oeeelleoheft  Wilh.  Nolle  n.  Co, 


Zweiter  GeechAfts-Bericht  für  die  Commanditisten  der  Nenen  Gas-Gesell- 
schaft Wilhelm  Nolte  & Co.  za  Berlin. 

Vorgetragen  in  der  zweiten  ordentlichen  General-  Versammlung  am  29.  März  1867. 

Das  Terfloueoe  J»hr  war  ein  in  mancher  Beziehung  abnorme#;  kriegerische  nna 
nahetretende  Ereigniaae,  deren  Tragweite  aioh  anfllngUch  jeder  Benrtheilang  enUog,  Ter> 
blinden  mit  einer  Stockung  vieler  Industriezweige  und  einem  theuren  Geldmarkt,  trafen 
unser  gerade  im  raschen  Anfblbhen  befindliche#  junge#  Unternehmen. 

Die  politischen,  noch  im  frischem  Gedichcniss  stehenden  Ereignisse,  nahmen  gleioh 
nach  unserer  letzten  General>Versammlung,  in  welcher  eine  Erhöbnng  unseras  Cspiti^  aof 
500,000  Thlr.  beschlossen  war,  einen  derartigen  Verlauf,  dass  die  nn#eren  bisherigen 
Commanditisten  angebotenen  nenen  Aetien  nur  zu  einem  Theile  Nehmer  fanden. 

Dieser  Umstand,  verbundeo  mit  der  naheliegenden  Beidrchtung,  dass  das  König* 
reich  Sachsen  und  die  Lausits  von  dem  Kriege  beimgesucbt  weiden  könnten,  weranlasste 
unseren  Aufsichtsrath . die  bereits  in  Angriff  genommenen  Bauten  der  Gasanstalten  Peits 
und  Sobneeberg  (soweit  dies  thunlich  war)  tu  inbibiren  und  nur  den  Bau  von  »Nienburg, 
der  schon  an  weit  vorgeschritten  war,  zu  vollenden. 

Wir  sind  allerdings  hierdurch  nur  indirect  von  den  Kriegsereignissen  berührt  worden, 
haben  aber  dennoch  dadurch  manche  Verluste  zu  beklagen  gehabt,  da  die  Fertigstellung 
der  erstgenannten  beiden  Anstalten  sicli  bis  zum  Dezember  verzögerte  und  wir  so  die 
ersten  beiden  Wintermonate  verloren.  Dagegen  haben  wir  diese  neuen  Anstalten  wesentlich 
billiger  hersteilen  können,  als  dies  unter  normalen  Verhlltnissen  möglich  gewesen  wäre 
da  sieh  sowohl  Material  als  Arbeitslohn  billiger  stellten. 

Mit  den  Resultaten  des  verflossenen  Jahres  können  unsere  Commanditisten  zufrieden 
sein,  da  die  vom  Aufsichtsratbe  geprüAe  beifolgende  Bilanz  die  Vertheilung  einer  Dividende 
von  6'/^  pCt.  gestattet,  nachdem  zunAsbst  die  statuienmUsige  Dotirung  des  Reservefonds, 
sowie  die  vollstindige  Tilgung  des  EinriohtungS'Conto^s  aus  dem  Gewinn  bestritten  ist. 

Für  das  begonnene  Jahr  sind  die  Anssicbten  sehr  erfreulich,  nicht  nur  ist,  wie 
weiter  unten  nachgewiesen  wird,  eine  betr&chtliohe  Steigerung  der  Consumtion  der  alten 
Anstalten  eingetreten,  sondern  auch  die  neuen  Anstalten  haben  sich  im  Allgemeinen  gut 
eutwickelt,  und  wir  sind  beschäftigt,  einige  neue  Contraote.  die  wir  uns  seit  längerer 
Zeit  gesichert  haben,  zur  Ausführung  zu  bringen. 

Ob  diese  beabsichtigten  nenen  Anlagen  möglichst  bald  in  Angriff  genommen  wer* 
den  können,  wird  davon  abbängen,  dass  uns  die  Plaeirung  der  noch  unbegebenen  Aetien 
unter  den  vom  AnCiichtsrath  festgesetzten  Bedingungen  schnell  gelingt.  Gibt  eine  ans* 
reichende  Betbeiligung  unserer  alten  Aotionaire,  sowie  neuer  Zeichner  dazu  Gelegenheit, 
so  wird  unser  Unternehmen  davon  den  Nutzen  ziehen,  dass  sich  die  Geoeralkosten  ver- 
mindern und  die  Rente  sich  im  Verbältniss  erhöbt.  Die  Erfahrung  zeigt,  dau  Qas*An* 
stalten  bei  rationellem  Betriebe  eine  gute  Verzinsung  des  darin  angelegten  Capital#  liefern, 
und  wir  haben  nach  den  bereits  vorliegenden  Resultaten  die  sichere  Erwartung,  dass  wir 
den  Actionairen  eine  fernere  Bteigerung  der  Dividende  io  Aussicht  stellen  können. 

Wir  gehen  nun  zum  spezio  len  Bericht  über. 

Wir  erbauten  im  Jahre  1866  die  3 Gas-Anstalten:  Nienburg  a.  S.,  Peitz 
und  Schneeberg  Neustädtel 

Die  Anstalt  Nienburg  a.  S.  mit  circa  12,000  Fuss  Rohrnetz,  und  in  den  Ap- 
paraten, Oefen  etc.  gross  genug,  um  jährlich  6,000,000  c'  Gas  produciren  zu  können  ohne 
bauliche  Veränderungen  e^orderlicb  zu  machen,  ist  eröffnet  am  1.  September  mit  359 
Flammen,  deren  Zahl  bis  zum  31.  December  auf  485  gewachsen  war,  allerdings  eine  ge- 
ringe Zahl,  die  der  ganzen  Anlage  nicht  entspriobt,  doch  ist  mit  Sicherheit  zu  erwarten, 
dass  die  Zahl  der  Flammen  und  Consumenten  im  Laufe  1867  bedeutend  zunehmen  und 
auch  diese  Anstalt  eine  gute  Rente  für  das  mässige  Anlage-Capital  geben  wird»  Die 
kriegerischen  Ereignisse,  sowie  die  ungünstige  Conjunotur  für  Zuckerfabriken  haben  die 
s.  Z.  in  sichere  Aussicht  genommene  rasche  Entwickelung  dieser  Anstalt  zurückgebalten. 

Die  Anstalt  Peits  mit  einem  weiten  Rohrnetz  von  circa  18,000  Fuss  und  in  den 
Apparaten,  Oefen  etc.  gross  genug,  um  bis  su  12,000. OOOc'Gas  produsiren  zu  können,  ohne 
dass  weitere  Baulichkeiten,  Maschinen  etc.  erforderlich  smd,  ist  eröffnet  am  1.  November 
mit  580  Flammen,  deren  Zahl  sieh  bis  31.  December  auf  682  gehoben  batte,  seitdem  Ist 
aber  die  Zahl  der  Flammen  und  Consumenten  im  raschen  Zunehmen  begriffen. 

Au«h  in  diesem  Btädtchen  haben  die  Ereignisse  des  Jahres  1866  der  dort  heimischen 
Indnstrie,  „Tuch-  und  Buckskin-Fabrikation  nebst  Spinnerei.“  tiefe  Wunden  geschUgen 
und  dadurch  eine  regere  Betbeiligung  der  Fabrikanten  verhindert  Bei  der  non  singe- 
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treteoen  Wiederbelebung  des  Geaobftftes  kommen  fest  tiiglich  neue  Anmeldungen,  und^  werden 
wir  bis  sum  Herbst  ohne  Zweifel  den  grössten  Theii  der  Fabriken  mit  Gas  beleuchtet 
sehen,  so  dass  mit  Sicherheit  auf  die  mindesten«  doppelte  Zahl  von  Flammen  wie  Ende 
1866  SU  reobnen  ist,  wodurch  auch  die  Anstalt  pro  1867  schon  eine  angemessene  Rente 
geben  wird. 

Die  Anstalt  8chneeberg  i^eustkdtel  mit  einem  Rohrnetz  ron  20.000  Faet,  \ 

und  in  den  Apparaten,  Oefcn  etc.  gross  genug,  um  bis  zu  6,000,000  o‘  Oas  produciren  zu 
kbnnen,  ohne  dass  weitere  Bsulichkeiten,  Maschinen  etc.  erforderlich  sind,  ist  eröffnet  am 
1.  December  mit  096  Klammen , deren  Zahl  aber  am  31.  Decerober  bereits  auf  649  ge- 
stiegen war ; seitdem  ist  die  Zahl  der  Flammen  und  Consomenten  in  sieter  Zunahme  be- 
griffen. IO  dass  wir  annehmen  dürfen,  am  Ende  1867  eine  grössere  Flammenzahl  zu  speisen, 
als  wir  ursprünglich  angenommen  hatten.  Dass  an  den  beiden  Orten  Sohneeberg  und 
NeustAdtel  noch  keine  grössere  Betheiligung  Seitens  des  PubUkiims  stattgeAindeo  hat,  liegt 
sum  Tbeil  such  in  den  kriegerischen  Ereignissen  des  Jahres  1866,  die  auch  hier  ihren 
nacbtbeillgen  Einfluss  nicht  Terkennen  lassen,  sum  Theii  aber  auch  in  der  sehr  spAten  Er- 
öffnung der  Anstalt , die  allerdings  nicht  früher  geschehen  konnte , da  der  Bau  erst  im 
August  mit  Energie  begonnen  wurde. 

Dia  Entwickelung  unserer  im  Jahre  1865  erbauten  Anstsltcn  wäre  unter  fnedlicben  * 
and  normalen  VerhAltnissen  des  Jahres  1866  unzweifelhsft  eine  weit  günstigere  gewesen, 
dennoch  werden  die  nachfolgenden  Angaben  Ihnen  zeigen,  dass  wir  uns  in  nnS'^ren  Vor- 
aassetsungen , die  wir  in  der  letzten  General-Veraamrnlung  ausHprachen,  nicht  getAusebt 
haben  und  wir  dürfen  auch  wohl  annehmen,  dass  unsere  Erwartungen  einer  raschen 
Entwickelung  der  drei  neuen  Anstalten  sich  bald  bewahrheiten. 

Altwasser  eröffnete  das  Jahr  1866  mit  1199  Flammen  und  schloss  mit  1751 
Flarnmen,  während  für  1867  bereits  eine  tiemlicbe  Anzahl  neuer  Flammen  angemeidet  sind. 

Hausdorff-W  Aste  - W altersdorff  eröffnete  das  Jahr  1866  mit  730  Flam- 
men und  schloss  mit  910  Flammen  und  3 Apparaten  für  Gasconsum  zu  technischen 
Zwessken,  während  für  1867  bereits  eine  bedeutende  Zahl  neuer  Consumenten  iindFlammeb 
angemeidet  sind. 

Neusalz  a.  O.  eröffnete  das  Jahr  1866  mit  1038  Flammen  and  schloss  mit  1458 
Flammen,  während  für  1867  bereits  mehrere  grosse  Einrichtungen  in  Aossicht  sieben  und 
siele  kleinere  defioitis  angemeldet  sind. 

Lim  hach  eröfioete  das  Jahr  1866  mit  615  Flammen  und  schloss  dasselbe  mit 
1722  Flammen;  für  1867  ist  ebenfalls  eine  erhebliche  Zunahme  zu  erwarten,  die  tbeil- 
weiae  auch  schon  definitir  gesichert  ist. 

Um  Ihnen  die  Entwickelung  der  sier  Anstalten  zu  Teranschaulicben , stellen  wir 
nacbs*ebend  die  Production  der  ersten  drei  sollen  Hetriebsmonate  som  1.  Decerober  1865 
bis  28.  Februsr  1866,  der  som  1.  December  1866  bis  28.  Februar,  1867  gegenüber. 

Altwasser  producirte: 

som  1 Decerober  1865  bis  28.  Februar  1866  1,224.200c/ 

„ 1.  „ 1866  „28  „ 1867.  1.714  000  „ 

Hausdorff  producirte: 

som  1.  Decerober  1865  bis  28.  Februar  1866  873,200  c'. 

„ 1.  1866  „ 28.  „ 1867.  1,171,000  „ 

Ne  OS  als  a.  0.  producirte: 

som  1.  December  1865  bis  28.  Februar  1866.  1.192.300  c.' 

1.  1866  28.  „ 1867.  1.798,940  „ 

Lim  hach  producirte: 

som  1,  December  1865  bis  28.  Februar  1866.  581.700  o'. 

„ 1.  , 1866  „ 28.  , 1867.  1,160,000  .. 

Im  Ganzen  beträgt  also  die  Mehrproduction  in  die«em  Zeiträume  1,972,540  c'. 

Diese  Zasammenstellung  gibt  Ihnen  den  Beweis,  dass  unser  ganzes  Unternehmen 
fortgesetzt  in  einer  raschen  aber  gesunden  und  üoliden  Entwickelung  begriffen  ist. 

Berlin,  den  19.  März  1867. 

Der  Qeschäftiinhaber  und  der  Äufsichtarath  der  Neuen  GaB-QeaelUchaft 

Wilhelm  Nolte  & Co. 
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Guohlftaberioht  der  Neuen  Qee-Geeelleobaft  Wilh.  Nolte  n.  Co. 


I.  Zusammenstellang  der  Special- Abschlüsse  der  7 Anstalten 
Altwasser,  Hausdorff,  Neusalz  a^O.,  Limbach,  Nienburg  a.  S.,  Peitx, 
Schneeberg-Neustädtel, 
am  31.  Dec«mber  1866. 


Special-Bilanz  Conto. 

Bebet, 


IAb  Cassa  Conüt  für  die  baeren  CasMoboBtlnde  . . Tblr. 

' I,  MobiliaQ-Conti,  für  die  Werthe  der  Bareau-EinriobtuDgeQ  und 
Mobilieo,  einscblieasUcb  der  photometrisoban  Instrumente 

und  7 Fenerspritsen  . . 

»,  Conti  der  Privat'KinriohtangeD , für  die  AussUtnde  aus  ge* 
lieferten  Gas-Einricbtungen,  Ueleuohtungs-Gregenstündeo  et& 
fl  Conti  der  vermietheteo  Privat-Kinrichtangen,  fQr  die  Wertlie 
der  vermietbeten  liasxlhler  . . . Tblr.  800.  10.  9. 
für  rückst&odige  Mietbe  ....  — . 19.  10. 

i,  Reinigungt*Material‘Contif  für  die  Werthe  der  Yorr&tbe  an 

Materialien  tur  Gasreinignng 

H BeleacbtungS'Utensilien*  und  Unkosten*Cootif  für  die  Wertbe 
der  QeriUbsobafUn.  Materialien  eto.  inr  Straaaenbeleuebtong 
.»  DampfmaacbInen*Betrieba-Contif  für  die  Wertbe  von  PatawoUe, 

Talg,  eto.  

n Betrieba-Utenailien-  and  Unkoaten'Cooti.  für  die  Wertbe  der 
Gerlthaobaften  und  Werkaenge  tnr  Gaafabrikation  . • 

« Oefen*UnterkaUQngs*Conti,  für  die  Wertbe  der  Vorritbe  an 
Tbonretorten,  feuerfesten  Steinen,  Cbamotte  eto  • . • . 

M Magaain-  and  Werkstatti-Conti. 

a.  für  die  Wertbe  der  geaammten 
Werkatatta-Utenailieu  n.  Apparate, 

Feldacbmieden , Schlosser-  nnd 

Rohrleger-Workseng«  ....  Tblr.  2,856.  21.  4. 

b.  für  die  Werthe  der  Vorritbe  an 
Metallen , schmiede-  und  gnaa- 
eiseroen  Köhren , Verbindungs- 
stücken, Hihnen,  Gaaatblern,  Be- 
leuehtongsgegcnstlDden , Fittings 


und  Materialien  aller  Art,  im  Ban 

begriffene  Privat-Leitungen  eto.  . „ 7,631.  — • 6. 

o.  für  Auaatlnde  (Ür  verkaufte  Ma- 

gasiosgegenatlnde 29.  26.  9. 


„ Oaa-Conti , für  die  Wertbe  der  Vorritbe  in  den  Gasometern 
i,  Qaakoblen-Conti, 

a.  für  die  Wertbe  der  auf  7 An- 
stalten vorhandenen  Vorritbe  von 

916  Tonnen  Koblen  ....  Tblr.  1,051.  25  6. 

b.  für  Auaatlnde  für  verkaufte  Kohlen  ,|  5 23  7. 

fl  Coaka-Conti, 

a.  für  die  Werthe  der  anf  7 An* 

atalten  vorhandenen  1,135%  Ton- 
nen Coaka Tblr.  358.  10.  6. 

b.  für  Auaatlnde  für  verkauften  Coaka  .,  6.  5.  — . 


Transport 


1,454 

12 

4 

2,843 

26 

6 

26  230 

13 

8 

801 

7 

416 

28 

7 

33 

4 

8 

ö 

9 

— 

1,146 

11 

6 

263 

16 

2 

10,817 

20 

7 

96 

26 

1,067 

19 

1 

364 

16 

6 

46,231 

24 

7 
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GeeebAfinbericbt  der  Nonen  Gas-Qesellschaft  Wilh.  Nolte  n.  Co. 


I Traniport 

An  MobUien-Conti,  fUr  Abschreibung  Ton  dem  Wertbe  der  Mo- 

I bilieo»  Instrumente  Feuerspritzen  u.  s.  w 

„ Reinigungs-Materiel-Conti,  fHr  die  Kosten  der  Gasrelnigung 
Oefen-Unterhaltungs-Cunti»  fflr  Answecbseluog  ton  Retorten, 
Umbauten  Reparaturen  der  Oefen,  Feuerungen  u.  s.  w. 

„ Reparatur-Conti  fflr  die  Reparatur  und  Unterhaltung  der  Ge- 
bKiide  und  Apparate,  Untersuchung  der  Kobrsjateme,  Abschreib- 
ungen und  Kostender  Auswechselung  von  Apparaten, Umlegung 
Ton  Robrstrecken.  Pflaster-  und  Wege  - Reparaturen  u.  s.  w. 
Laternenwirter-Lohn-Conti,  für  die  Lohne  der  Latemenwftrter 
,,  Beleuchtunga-Utensilien-Unkosten-Conti,  für  Reparatur  und 
Absobreibung  an  den  Beleuchtungs-Utensilien,  Anstrich  und 
Reparatur  der  Candelabor  und  Laternen,  Putzaeug  und 
sonstige  Unkosten  der  hffentliohen  Beleuchtung  . . . « 

Salair-Cunti,  f.  GebftUer  u Remunerationen  t.  7 Anstaltsdirigenten 
„ Conti  der  Privat-Einrichtungen,  für  Verluste  an  ausstebenden 

Forderungen  . . 

,,  Gasconsumenten-Conti,  für  Verluste 

„ General-Unkosten-Conti: 

a.  für  Beleuchtung  der  Bureaus  und 

Beamtenwohnungen  und  sonstige 
nnentgeltUcbe  Gasabgabc  . , 

b.  für  Heizung  der  Bureaus  undBeam- 

tenwohnungen „ 

e für  Bureau-Unkosten,  Scbreibhülfe, 

Reinigung  Bewachung  etc  . . ,, 

d- für  Schreib-  und  Zeichnen-Ma- 
terialien Huohbindur- Arbeiten  eto.  ^ 

e.  für  Drucksachen,  Formulare,  Circulare  „ 

f.  für  Insertionen,  Journale  ...  ,, 

g. fUr  Steuern: 

“ 26.  22. 

24 


Thlr.  238.  12.  5. 
155.  18.  10. 
„ 104.  27.  3. 


137.  8. 
21.  12 
85.  29 


2. 


1.  Staatsstcuern  . Thlr. 

2-  Communalsteoern  „ 

3.  Kreissteuern  in 

Altwasser  . . ,.2.  22.  5 

4 Rentenzahlung 

io  Altwasser  . „ 4.  11. 

5.  Rinquartifmoga- 

gelder  etc.  „ 11.  23.  — 


h für  Feuerversioberangen 
i.  für  Reisekosten : 

1 des  Directoriums  Thlr.  324 
2.  der  Beamten  u. 

Arbeiter^  inol. 
Umzugskosten  212. 


— Thlr. 


55.  12 
179.  16. 


6.  — . 


17.  7. 


Thlr.  536.  22. 


7. 

9. 


k. für  Wechsel-,  Werth  u.  Quittungsstempel  „ 2 27.  6 

l.  „ Pftchte.  Erbzinsen.  Mietbe  130.  3 — 

m.  „ Agios  und  kleine  Verluste  . . . . „ 1 2.  — > 

n.  „ Porti  und  Telegraphen-Gebflhreo  „ 152.  13.  6 

o.  Sporteln,  Mandatar- u.  NotariatsgebObren  „ 50  12.  9. 

p.  „ Kemnuerationen  und  Geschenke  . „ 145.27.— 

q.  „ Diverse  Spesen,  Fubrkostsn,  Trinkgelder, 

Almosen.  Kosten  von  ÄnpflanzoQgen  etc.  „ 40  10. — 

r.  Diveraedurchd.  Krieg  herbeigeführte  Aus- 
gaben, als  VerpflegnngT.  MannschaAen,etc.„  53.  3.  9 

|Ad  Conti  Wilhelm  Nolte  & Co  in  Berlin,  für  die  Gewinn-Saldi 

Summa 


12,464  — 9 

87  15  11 
112  26  9 

96  7 3 


260  I 5l  8 
179  201  - 


25  i28|  5 
2,044  |13  5 

1 llO  8 

16- 


2,041  20  5 
18,101  il7l  6 
35,416  |21|  9 
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C$’r4»a. 


P«r  QM*Conti,  fQr  die  Einnthmen  fQr  Gm  . . • . • a . 

25,378 

1 

21 

6 

„ Coaks-Conti,  für  den  Ertrag  der  Coaka 

3,663 

20 

3 

„ Tbeer*Conti.,  für  den  Ertrag  vom  Theer 

1.219 

14 

7 

„ Magasin-j  ood  WerkatattN-Conti,  für  die  Einnahme  ans  dem 

Werkatattsbetrieb,  Ausführung  von  Trivatleitungen , Yer- 

kauf  TOD  Fittings  etc  . nach  Absug  der  Abschcfibungen 

TOD  den  Vorrftthen  und  Utensilien  und  der  Kosten  fQr 

Materialien.  Löhne  etc  . . 

4,980 

18 

7 

,,  Conti  der  vermietheteo  Privat-Einrichtungen . für  die  Ein- 

i 

nähme  von  rermietheten  Gassählern  etc.,  nach  Absug  von 

jUbrlichen  7Vg — 8/3  pCt.  Abaobreibungen  vom  Nenwertbe 

62 

9 

10 

„ Zinsen'Contip  für  Zinsgewinn . * • 

111 

27 

i— 

Snou&a 

35,416 

|21 

1 

1 ^ 

U.  General-Abschluss  am  31.  December  1866. 

General-Bilanz-Conto. 

Bebet. 


An  CMaa-Conto,  fOr  den  beeren  Caasenbeetend  

,,  Conto  der  Einxeblungen,  Dir  des  ausgezeichnete  Kapital : 

II.  Emission  vom  12.  Mai  o noch  einzuzehlende  . , 

I „ Eimeaeen-Conto,  für  vorrKthige  Wechsel 

I ..  Mobilien-Conto,  fQr  das  InTcntarium  des  Central-Bureeus 
„ Conto  der  bestellten  Cautionen,  für  die  von  uns  bei  der  kgl. 
Begierung  in  Breslau  und  in  3 StAdten  geleisteten  Cautionen 

„ Zinsen-Conto,  für  diverse  Zinsgutbabeu 

„ Gescbkftaerricbtungs-Conto.  fOr  den  noch  zur  Amortisation 
rerbleibenden  Bast  der  Kosten  der  OescbAftserricbtung  . . 

„ Aetienanfertignngs  Conto , für  hierauf  lastende  Unkosten  fSr 

Anfertigung  der  Aotien  ein  

„ Gasaastalt  Doebeln,  IQr  bis  ult.  OMember  hierfOr  verausgabte 

„ Conti  der  7 Anatlslten,  forderen  Ban- und  Betriebs-Kapitalien : 
Saldi  per  31.  December  1866. 


1. 

Hanadorff  . . . e 

, Thlr. 

51,579. 

2. 

9. 

2 

Altwasser  .... 

45  605. 

7. 

7. 

3. 

Nenaals  a.  d.  0 

43,956. 

9 

11. 

4. 

Limbach  .... 

61,067. 

11. 

3. 

5. 

Nienbnrg  a.  8.  . • 

37,104. 

14 

1. 

6. 

Peits  ..... 

»t 

52,078. 

19. 

— 

7. 

Sohneeberg-NensUdtel 

M 

45  006. 

21. 

8. 

Thlr. 

826,297. 

26. 

3. 

Qewinn-Saldi  nach  den 
Special-Abscblüasen  die- 
ser Anstalten  . . . 


Thlr.  18.101.  17.  6. 


4,097  1 6 


19,920 

1,035 

560 


5,245  22 
64  I 3 

897 


625 

296 


344,399 


Thlr. 


I 377,140 

35 


131  9 


26  4 
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Einandzwanzigster  Bericht  Aber  den  Betrieb  der  Gasbelenchtnngs-instalt 
zn  Freiberg  im  Geschäftajahre  1865/66 

zum  Vortrage  in  der  am  i8.  Februar  1867  abgehaltenen  Generalvertammlung. 

Der  Id  GeeebftftjJ*hre  186^66  erlnn^te  BetriebefibcrsohaM  betrftgt  oteh  dem  Aoe* 
sage  snb  A.  6477  Tblr.  27  Ngr.  4 Pf.  n»ch  ZureebDung  Ton  24  ThJr,  5 Ngr.  9 Pf. 
WertbsTermebrong  der  MsterlslienTorrltbe  aod  bst  demnscb  die  im  Eut  ssgenommeBe 
Summe  um  1389  Thlr.  22  Mgr.  4 Pf^  überstiegen. 

Producirt  wurden  im  Qsnien  6,446,650  sichs.  e'  Ou,  woron  6,217,999  o'  rerksaft 
and  147,871  c'  bei  der  Anatslt  selbst  Terbraaobt  worden  sind. 

Der  OssTerlust  beträgt  demnscb  80,780  o'  oder  l„s  pCu  der  Prodaction,  ein  Ver- 
bUtniss,  mit  dem  msn  gewiss  slle  Urssehe  bst,  tafrieden  sa  sein. 

Ferner  sind  sar  Erseagnng  und  Beinigong  des  Torstebendmi  Qssqusntums 
7468 Vr  Sobeffel  Oss-  and  Wssobkohlen, 

7649  „ Coks, 

130  Heiskoblen, 

515  ,,  Coksgrlefen, 

23  Kslk, 

55  „ Bägesplbne, 

17,,^  Centner  EisenTitriol, 
demnscb  in  je  1000  e'  Oss 

l*,if  SobeflSsl  Gss  and  Wssobkohlen, 
l»i*3  n Coks, 

0,1..  „ * Heiskoblen  and  Griefen.  ^ 

Oi*o3  „ Kslk 

Owo.  » Sigespihne, 

0,„|  Pfand  Eisenritriol  * 

erforderlich  gewesen.  Ein  Sobeffel  Kohle  bst  darohechnUtUoh  863.,  o'  Qss  gegeben  and 
noch  sosserdem  1^«  Scheffel  Coks  and  7 Pfbnd  Tbeer. 

Die  Flsmmenssbl  ist  am  228  gestiegen  and  es  sind  nan  sasser  25  Flsmmen  bei 
der  Anstslt  2308  dergleichen  rorbsnden,  von  denen  2155  nscb  Gsmdlblern  and  158  nsob 
firennstunden  berechnet  werden. 

An  StrsssenleitnngsrObren  sind  2491  Fass  Hsaptleitangsrobr  und  406  Fass  Za> 
leitaogsrobr  in  Zawsebs  gekommen,  so  dsss  nunmehr  26253V . Fass  Hsaptleitangsrobr 
und  6577^/4  Fass  Zuleitungsrobr  der  Anstslt  eigenthflmlioh  gehüren. 

Die  suf  dss  mehrgedschte  Gescbäft^sbr  Tertbeilte  DiTidende  bst  7 Tblr.  15  Ngr.* 
sof  die  Actie  betragen,  daher  eine  Steigerung  ron  15  Ngr.  gegen  Toriges  Geecbäftsjsbr 
erfahren.  v 

An  Remisseo  sind  den  Consumenteo  1165  Tblr.  15  Ngr.  8 Pf.  sa  gewähren  ge* 
wesen,  also  219  Tblr.  10  Ngr.  1 Pf.  mehr,  als  im  Tergsngeoen  Geschäftsjahre,  was  eine 
nothweudige  Folge  der  gesteigerten  Consumtion  ist. 

Im  Uebrigen  bst  im  Laufe  des  roehrgeosonteD  Oescbäfmshres  der  Betrieb  eine 
irgend  weeentUobe8t5rung  nicht  erfahren;  es  ist  such  sa  keiner  bsalichea  Veränderang  in 
der  Anstslt  weiter  Terschritten  worden,  als  su  einer  Erweitemng  dee  Anbsoes,  in  welchem  die 
Beinigangsmasse  suberereitet  und,  wenn  sie  benatst  worden,  wieder  sofbewsbrt  wird,  um 
sie  sa  neuem  Oebrsucbe  dadurch,  dsss  sie  mit  der  Luft  in  Berührung  kommt,  Tonnibe* 
reiten.  Diese  Erweiterung  hat  eich  sehr  nfitsliob  erwiesen  und  insbesondere  dasu  beige- 
tragen,  den  Bedarf  an  neuer  Beinigangsmasse  so  Termindem. 

Freiberg,  am  6.  Januar  1867. 

Das  Dtrectorium  des  Oasbeleuchiungs-Acftenveret^s. 

Klemm.  Fritssehe.  Sohwamkrag.  ' 


A.  AuBzng  aus  der  Bechnung 

sof  das  Betriebsjahr  Tom  1.  Juli  1865  bis  30.  Juni  1866. 

1.  Einnahme, 
a)  Beim  Betriebe. 

13876  TUr.  19  Ngr.  7 Pf.  für  Gas  nsob  Absag  ron  1165  Tblr.  15  Ngr.  8 Pf.  Bemisa 
an  die  Gaeebnehmer. 


»j 

1, 


(Sr  Colu, 

„ Coki^.&D, 


um 

51 


II 


9 

15  , 


36* 
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483  Thir.  18  Mgr.  8 Pf. 

fllr  Tbeer, 

23  t 

..  9 

I»  2 g, 

an  Zioa  für  die  Oaaaflbler, 

338 

22 

n 8 „ 

für  Latemenabwartoog  nnd  ReparaturkoMten-AaquiTalent, 

81 

„ ö 

f*  2 „ 

„ Bpiritns. 

137 

, 14 

II  2 „ 

Terkauftc  InTentaratficke  and  andere  Gegenattnde, 

41 

„ 2 

I*  “ »I 

an  Inagemein. 

17908  Thlr.  27  Ngr  4 Pf. 

Summa  a« 

b)  Bei  Erweitarungeo  und  anderen  extraordin&ren  Ausfllhrungen. 

70  Thlr.  — 

Ngr  - Pf. 

Beitrige  zum  Zuleitungitrobr  Ton  neuen  Oasabnehmem, 

57 

„ — 

11  4 „ 

für  yerkaufte  neue  Gaszähler  und  andere  Qegenstlnde. 

127  Thlr.  - 

Ngr.  4 Pf. 

Summa  b. 

o)  Casaenbeatand  und  Capitalien. 

298 

Thlr.  2 Ngr.  1 Pf. 

baarer  Caaaenbeatand  von  voriger  Rechnung, 

1533 

13 

*1  II 

vom  Reaervefond  entnommen. 

50 

n 

11  II 

Zinsen  von  Wertbpapieren, 

7032 

« 10 

II  5 II 

für  verkaufte  Wertbpapiere  Ibol.  Agio  und  Zinaea  an  132 

\ 

Thlr.  10  Ngr.  b Pf. 

1000 

n ” 

II  II 

^Darlehen  von  Herrn  Rode,  , 

3 

15 

1*  II 

verfallene  Dividende. 

— 

3 

1.  — ,1 

Defeotberichtigung. 

9917 

Thlr.  14  Ngr.  3 Pf. 

Summa  o. 

2(953 

Thlr.  12  Ngr.  1 Pf. 

Bumma  der  aämmtl.  Rinnabme. 

11.  A a a g a b e. 

a)  Beim  Betriebe. 

8348  Thlr.  15  Ngr.  5 Pf. 

für  79^4  Scheffel  Kohlen. 

2039. 

I 22 

•I  fl 

„ 7649  „ Coks 

51 

„ 15 

II  II 

„ 515  „ Cokflgriofen. 

84 

12 

1,  4 „ 

„ 33  Kalk, 

83 

» 8 

1.  8 

<1  25^t  Ctr.  Eisenvitriol, 

9 

„ 17 

1.  5 „ 

,,  ll5  Scheffel  SKgcsp&hne  , 

1290 

» 6 

11  |i 

,,  andere  Materialien,  Utensilien  und  Arbeiten  zar  Unterhalt* 

ung  der  Apparate  und  Werksgcbftude. 

800 

n 

n ~ II 

Honorar  der  Directoren, 

820 

« 

II  II 

Besoldung  und  Tantiemen  an  die  Betriebabeamten, 

1342 

..  8 

II  6 II 

Heizer-  und  Hil&arbeiterlohn. 

10 

12 

11  ^11 

für  Reparaturen  der  Oa.szahler, 

863 

„ 20 

»1  ””  II 

,,  Abwertung  nnd  Reparatur  der  Laternen, 

1116 

„ — 

II  I» 

Zinaen  für  die  Prioritlta-ObUgationen  nnd  Caationen, 

234 

»» 

1,  8 „ 

an  Stenern, 

61 

„ 11 

11  ^ 1» 

an  Ezpeditionsaafwand, 

147 

„ 1 

7 

II  • II 

Kosten  bei  der  Unterhaltung  der  Wohnbluaer, 

42 

„ 19 

..  5 1, 

Fuhrlül^ne, 

211 

14 

I.  4 

Insgemein,  incl.  188  Thlr.  14  Ngr.  6 Pf.  Gaaverluat, 

11455  Thlr.  6 

Ngr.  9 Pf. 

Summa  der  Ausgaben  beim  Betriebe.  Dieae  von 

17908 

27 

..  4 ,. 

ßetriebseinnabme  abgerechnet,  gibt : 

6453  Thlr.  21  Ngr  6 Pf. 

Hetriebsmehroin nähme.  Hierzu 

24 

..  5 

II  3 11 

Werthsvermebrung  der  mit  Schluss  des  Betriebsjahrea  1665/66 

in  Bestand  verbliebenen  Materialien  und  Vorritbe  ge- 

rechnet, gibt : 

6477 

Thlr.  27 

Ngr.  4 Pf. 

BetriebsQbcrscbnsa. 

b)  Andere  Ansgaben. 

1693 

Thlr.  15 

Ngr.  2 Pf. 

für  Erweiterung  der  Strassen-Rdhrenleitnng, 

73 

» 14 

II  ^ II 

Anschaffung  neuar  Gaaalhler,  . 

5418 

„ 29 

•1  2 „ 

für  Heratelluog  einea  neuen  Gaaometera, 

389 

„ 3 

11  7 

den  Umbau  dea  eraten  DeatilUrpfbna  tu  einem  Dr^el, 

394 

II  “ 

>1  II 

,,  UeratelluDg  einea  neuen  Theerbaaeina, 
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8500  Thlr.  — Ngr.  — Pf.  Diridende  enfs  Betriobsjehr  1864/66  nach  14pCt.  auf 

500  Actien^ 

530  „ f,  — „ Beitrag  lum  Reaerrefond  nach  1 pCt.  Ton  68000  Thlr.  An* 

Ugc-Kapital, 

400  „ — — ,,  für  Tier  ansgelooste  PrioritiU^ObUgationeD, 

1000  ,,  ^ M — n xarückgeaabltea  Darlehen, 

20  ,j  _ Zinsen  and  Provision  desshalb, 

8028  „ 25  „ 2 „ für  angekaufte  Werthpapiere  incl.  28  Thlr.  25  Ngr.  2 Pf. 

Agio  und  Zinsen. 

m47  Thlr  ~27  Ngr.  8 Pf.  Samma. 

27803  Thlr.  8 Ngr.  7 Pf.  Samma  der  sKmmtliehen  Ausgaben.  Diese  von 
27953  M 12  ,)  1 „ Qesammteinnabme  abgerechnet  bleibt  / 

150  Thlr,  8 Ngr.  4 PC  baarer  Cassenbestand. 

Reserve/ond, 

Einnahme. 

6 Thlr.  13  Ngr.  9 Pf.  baarer  Caasenbestand  mit  Sohlusa  des  Betriebsjahrea  1864/65, 
530  „ — .,  — „ Zugang  aus  dem  Betriebsjafar  1864/65, 

2650  „ 19  5 „ für  verkaufte  Wertüpapiere  inol.  50  Thlr,  19  Ngr.  5 Pf. 

Agio  und  Zinsen, 

40  V — „ — „ Zinsen  von  Werthpapieren. 

8227  Thlr.  3 Ngr.  4 Pf.  Somma. 

An  sgabe. 

1533  Thlr.  13  Ngr.  7 Pf.  an  die  Hauptcasse  abgegeben  sur  Bestreitung  der  Kosten  für 

verschiedene  Baulichkeiten, 

1515  „ 20  „ 5 „ für  angekaufte  Werthpapiere  incl.  15  Thlr.  20  Ngr.  5 Pf. 

Agio  und  Zinsen. 

3049  Thlr.  4 Ngr.  2 Pf.  Summa  der  Ausgaben.  Diese  von  obiger  Einnahme  abge* 

rechnet,  bleibt 

177  Thiz.  29  Ngr.  2 Pf.  baarer  Cassenbestand. 

Die  Activa  des  Vereins  betragen: 

4828  Thlr.  7 Ngr.  6 PC,  und  zwar : 

4500  Thlr.  — Ngr.  — Pf.  in  4 prooent.  Werthpapiaren  incl.  1600  Thlr.  für  den  Besarve- 

fond  und 

328  „ 7 „ 6 „ baarer  Cassenbestand  inel.  177  Tblr,  29  Ngr.  2 Pf.  für  den 

Reservefond, 

QU. 

und  die  P a 8 s i V a 

27500  Tblr.  — Ngr.  — PC,  und  svrar: 

26800  Thlr.  — Ngr.  — PC  Betrag  von  268  Prioritftts-Obligationen  k 100  Thlr.. 

500  „ “ ji  Cautiüoen, 

200  ,«  *—  )*  — H 4ie  Ralhswittweneasse,  simmtlicb  mit  4 pCt.  sa  venineen. 

. Uta. 

Werden  non  obige  Activen  von  den  Passiven  abgerechnet,  so  bleiben  22671  Tblr. 
22  Ngr.  4 Pf.  als  Pasaireohold  mit  Bobluss  des  Betriebsjahres  1865/66  and  ist  dieselbe 
gegen  Toriges  Jahr  am  4576  Thlr.  8 Ngr«  4 Pf.  gestiegen. 
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B.  Vergleichung 

der  in  Reohnoogejebre  1865/66  beim  Betriebe  atcb  ergebeo  bebenden  Einnebmen  Und  Aue* 
gaben  mit  dem  im  20.  der  Generalversammlung  am  10.  Februar  1865  Torgelegien  Berichte 

■ub  C aufgestellien  Etat, 


Wirklicher 

Betrag. 

1 EtaU- 
1 Betrag. 

Gegen  i 
mehr. 

en  Etat 
[(  weniger. 

Einnahme. 

Thir.  |xy. 

rr. 

Tblr- 

ff. 

Tblr; 

Kg 

rr 

Tlilr. 

Pf. 

1 

FOr 

64466&0C'  Ou  . . . 

15042-  5 

5 

'14466 

20 

575 

15 

5 





9804  SchefTel  Cokt 

2668  27 

— 

2880 

— 

— 

_ 

— 

211 

3 

— 

llGYt  Coksklein  . 

29  12 

a 

36 

20 

— 

— 

7 

7 

5 

515  Scheffel  Coksgriefen  , 

51  15 

100 

— 

— 

— 

— 

48 

15 

- 

534,1.  Ctr  Theer  . 

482  18 

8 

411 

20 

— 

40 

28 

8 

— 

— 

— 

Gaazlthlerains  . 

23l|  9 

2 

270 

— 

— 

- 

38 

20 

8 

♦♦ 

Latemenabwartung  etc.  . 

358  22 

8 

350 

— 

— 

8 

22 

8 

— 

— 

1t 

Spiritus  .... 

31  6 

2 

— 

— 

— 

31 

6 

2 

— 

Terk.afte  Inrentarstfick« 

137  14 

2 

75 

— 

— 

62 

14 

2 

— 

— 

t1 

Insgemein  . . . / 

41'  2 

1 40 

— 

1 

2 

— 

— 

— 

Summa 

1907tll3 

2|il86601— 

- 

1 719j29;  5 

1 305 

16 

3 

Gestiegen  um 

1 

414 

13 

2 

Ausgabe. 

Für 

730  SchlflI.  Zwick.  Stückkohle 

393 1 18 

770 



376 

12 

1» 

5515  Scbfll.  Burgk,  Gaskohle 

2380  28 

1935 

— 

445 

28 

— 

— 

— 

- 

1» 

148*2  Schffl.  Burgk.  Waschkohle 

478  11 

4 

666 

20 

— 



188 

8 

6 

It 

66  SchfS.  Kurgk.  Scbiefeikohle 

35j28 

.... 

— 

— 

35 

28 

— 

— 



>1 

171  Schffl.  Burgk.  Mittelkoble 

(Heizkohlen)  . . . 

59  20 

1 

21 

20 

— 

38 

1 

— 



11 

7649  Schffl.  hies.  Gascoks 

2039  22 

-1 

2400 

— 

_ 

— 

360 

8 

— 

♦t 

615  Schffl.  Coksgriefen  , 

51  15 

- 

100 

— 

— 

— 

— 

48 

15 

— 

11 

137'/^  Schffl.  Coksklein 

22,27 

5 

26 

20 

1 

— 

— 

3 

22 

5 

n 

25, Ctr  EisenTitrioI 

32  8 

3 

87 

15 

— 

— 



5 

6 

7 

1» 

33  Kcbfd.  Kalk  . 

34  12 

26 

20 

7 

22 

4 

— 

— 



11 

115  Schffl.  SAgcspKhne  . 

9,17 

5 

5 

10 

— 

4 

7 

5 

— 

— 

— 

147871  0^  Qas  bei  der  Anstalt 

345.  1 

- 

352 

10 

— 

... 



7 

9 



80780  c'  Gasverlust 

188  14 

6 

637 

— 

— 





448 

15 

4 

w 

andere  Materialien  u.  GerKth- 

1 

schäften,  sowie  Kosten  bei  der 

1 

Unterhaltung  der  Apparate  u. 

1 

Werksgebludo 

1035  14 

— 

1210 

— 

— 

— 

— 

— 

204 

16 



11 

GaszAfaler-Reparaluren  . 

iojl‘2 

5 

30 

— 

— 

— 

— 

19 

17 

5 

11 

Abwartung  und  Unterhaltung 

1 

der  I.4tternen 

363  20 

— 

350 

— 

— 

13 

20 

— 

— 

— 

11 

Honorar  der  Directoren  . 

300  - 

— 

300 

— 

-1 

— 



— 





_ 

Gehalte  und  Tantiemen  der  Be* 

1 

triebsbeamten 

820 1 — 

— 

820 

— 

1 

_ 





M 

Heizer-  n.  Hiir.arbeiterlShne  . 

1342  8 

6 

1250 

— 

-1 

92 

8 

6 

— 



— 

11 

Kapitalzinsen 

1116!  - 

— j 

1116 

— 

— 

— 





11 

Steuern  und  Abgaben 

234  — 

s! 

283 

— 

— 

— 

48 

29 

9 

11 

Expeditionsanfwand  .... 

61  11 

7 

60 

— 

1 

11 

7 

- 

- 

— 

11 

Unterhaltung  der  WohohAnser 

33  25 

2 

80 

; 

— 1 

— 

- 

46 

4 

8 

11 

Fuhrlöhne  .... 

42^19 

5 

— 1 

28 

19 

5 

_ 



11 

Insgemein  .... 

22  29 

8 

50 

“i 

— 

— 

27 

— 

2 

11 

Remias  an  die  Oaiabnehmer  . 

1165  15 

81 

looo; 

1 

165 

15 

81 

— 

— 

Summa  der  Ausgaben 

12620  21 

7 13571|25I 

- 

833 

11 

1784 

14 

9 

Dieae  von  obi|;er  Einnahme  an  . 

19074.13 

2;|l8660l 

— 1 

- 

abgereobnet,  gibt  UebersohuH  1 

6453|21| 

5||  5088|  5| 

- 

Gefallen  um  jj  | | |l  9öl|  8|  8 
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Wird  XU  der  Uindereuagebe  en 

951  Thlr.  3 Ngr-  3 Pf. 

414  „ 13  „ 2 „ Mehreinnebme  gerechnet,  eo  ergibt  eich 

1365  Thlr  16  Ngr.  5 Pf.  Meblertreg  gegen  den  etetisirlen  Ueberecbuse  und  werden 

hierxu  noch 

24  „ 6 ,,  9 „ Werthrermehrung  de»  Meteriaiienbeatandes  gerechnet,  ao  er-  < 

geben  sich 

1389  Thlr.  22  Ngr.  4 Pf  Vermehrung  dea  lu 
5088  „ 5 „ — „ etatisirten  Ueberschuasea. 


C.  Betriebsplan  für  die  Gasanstalt  zu  Freiberg 

ftuf  dfts  Oeschftftsjmhr  1866/07. 

Sind  in  dem  GeecbUftejahre  186Ö/66  6,446,470  c'  Gm  producirt  worden,  and  sind 
nach  dessen  Ablauf  Terscbiedone  neue  Conaumenten  hiuzugetreten.  so  hält  man  es  fdr  ge« 
rechtfertigt,  wenn  für  das  Geschäftsjahr  1866/67  das  su  beschaffende  Oasqaantum  auf 
6,600.000  o'  Teranscblagt  wird. 

Werden  hierbei  die  früher  angegebenen  Durcbscbnittserträge  sn  Grunde  gelegt,  so 
sind  sor  Erseogong  des  vorerwähnten  Qaantnms  erforderlich: 


5600  Scheffel  Burgker  Oaskohle  i 

2000 

•J 

WMCbkohle  [ zur  Destillation, 

240 

Zwickauer  Siückkoble| 

• 

7900 

Coks  zur  Ketortenheizung, 

* 

140 

550 

H 

» 

Hcizkohlen  i 
Coksgriefen 

xur  D.mpfkeuelheltung, 

20 

1* 

Kalk 

60 

9» 

Sägeapähne 

lur  Reinigung. 

20 

Centner 

Eisenvitriol 

Dass  der  erhöhten  Production  ungeachtet  der  Coksbedarf  für  die  Retortenheisnng 
hat  vermindert  werden  kOnnen , ist  durch  den  der  Anstalt  jetzt  zu  Gebote  stehenden 
mehreren  Gasometerraum  horbeigeführt  worden,  der  es  auch  ermöglicht  hat,  die  Vorwend« 
uog  von  Zwickauer  Stückkohle  wesentlich  zu  beschränken 

Nach  Massgabe  der  bestehenden  Preise  für  die  Producte,  sowie  in  Berücksichtigung 
der  sonst  tu  erwarten  stehenden  Nebeoeinnahmen,  nicht  weniger  der  aufzuwondenden  Kegle* 
nnd  Betriebskosten  und  sonstigen  Ausgaben  wäre  bei  vorgodaebter  Prodootion  ein  Ge* 
•cbäflserträgnUs  von  6292  Thlr.  23  Ngr.  — Pf.  zu  erwarten. 

Die  Einnahme  würde  sich  nämlich  belaufen  tnf 


15400  Thlr.  — Ngr.  — Pf  für  6,600.000  c'  Gas  ä mille  2'/3.Thlr., 

540  „ — „ — „ „ 1800  Schffl  Coks  k 9 Ngr., 

2106  „■  20  „ — „ „ 7900  Schffl.  Coks  k 8 Ngr, 

83  ,,  10  „ — „ „ 200  Schffl.  Cokskläre  k 5 Ngr., 

55  „ — t,  — ,}  „ 550  Schffl.  Coksgriefen  • 3 Ngr., 

500  n — >»  — I»  M 600  Ctr.  Tlfeer  k 25  Ngr  , 

220  „ — „ — „ an  Gassählerains, 

330  ,,  ~ Abwartung  und  Unterhaltung  der  Laternen, 

35  „ j»  — *1  M Spiritus, 

20  „ — n ~ 91  M abgesetzte  Inventaricnstücke, 

32  „ 20  „ — Insgemein. 

19272  Thö-.  20  NgrT  - Pf.  Summa. 

Dagegen  würden  su  verausgaben  sein  ; 

2426  Thlr.  20  Ngr.  — Pf  für  5600  Sobffl.  Burgker  Gaskohle  k 13  Ngr  , 


700 

1) 

— 

9» 

91 

99 

2000  Schül.  Burgker  WMcbkohle  k 10  Ngr.  5 Pf. 

131 

It 

6 

11 

99 

•9 

240  Schffl.  Zwickauer  Stückkohle  k 16  Ngr.  4 Pf 

49 

i» 

— 

99 

9» 

99 

140  Schffl.  Ueizkohleu  k 10  Ngr.  5 Pf.. 

2106 

M 

20 

»9 

9» 

9» 

7900  Schffl.  Qascoks  k 8 Ngr., 

25 

99 

— 

9»  ^ 

»9 

1’ 

150  Schffl.  Cokskläre  k 5 Ngr., 

65 

— 

99 

99 

550  Sohfll.  Coksgriefen  k 8 Ngr., 

20 

U 

16 

H ”” 

99 

99 

20  Schffl.  Kalk  k 1 Thlr.  - Ngr.  8 Pf., 

30 

1» 

10 

»9 

>9 

9» 

20  Ctr,  Eisenvitriol  k 1 Thlr.  15  Ngr.  5 Pf., 

55U  TUr.  12  Ngr.  — Pf.  Latus.  * 
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6644  Thlr.  12  Ngr. 

— 

Pf. 

Trensport.  > 

5 

11 

— 

„ 

für  60  Schffl.  Sägespähne  k 2 Ngr.  5 Pf., 

345 

„ 10 

II 

„ 14800Oo'GssTerbrenchtbeider  Anstelt  k roille  2Thlr  lONgr., 

350 

>1  “■ 

1| 

— 

I» 

„ läOOÜO  o'  ungefähr.  Geaverlaat  k mille  2 Thlr.  10  Ngr  , 

1040 

t* 

tl 

— 

„ endere  Materiellen  und  Gerätbsebaften , sowie  Kosten  bei 

Untorbsltung  der  Apperete  und  Werksgebäude, 

10 

11 

»1 

— 

»1 

Gsszähler-Kepereluren, 

Abwertung  und  Untorbsltung  der  Leteroen, 

870 

f» 

•1 

— 

II 

300 

— 

Honorer  der  Diroctoren, 

900 

»1  ” 

II 

— 

,, 

Gebalte  und  Tantiemen  der  Betriebsbeemten, 

1350 

1»  ^ 

’I 

— 

II 

Heizer-  und  Hilfsarboiterluhoe, 

1580 

»»  ““ 

11 

— 

♦1 

Capitalsinsen, 

240 

»1  ■” 

•1 

— 

11 

Steuern  und  Abgaben, 

60 

I ““ 

II 

— 

II 

Expeditionseufwand, 

35 

1|  “ 

— 

t» 

für  Unterhaltung  der  Wohnhänser, 

30 

»»  ”” 

II 

— 

Fabrl5hne, 

24 

41  — 

»1 

— 

11 

Insgemein, 

Remiss  en  Gasebnehmer, 

1170 

41 

1| 

— 

1> 

13353  Thlr.  22  Ngr. 

— 

Pf. 

Summe  der  Ansgebeu,  von  welchen  jedoeh 

373 

25 

11 

in  Absug  su  bringen  sind,  eis  wie  viel  dar  Geldwertb  der 

mit  Sebtuss  des  Betriebsjebras  1865/^6  in  Vorretb  var> 
bUebenen  Betriebsmetarielien  beträ^,  so  dass  noob  en 

- Ausgaben 

12979  Thlr.  27  Ngr.  — Pf,  Terbleiben. 
Wird  nun  tod  der  Einnthme  «n 


19272  Thlr.  20  Ngr.  — Pf.  die  Aasgebe  en 
12979  M 27  »«  — ,,  ebgesogoD,  so  Terbleiben 

6292  Thlr  23  Ngr.  — Pf,  Ueberschass, 

woTon  sanftohst  enf  Tilgung  der  PrioritAtsenleihe  400  Thlr.  su  verwenden  sind  ench  der 
sUtutengemtsse  Boitrsg  sum  Rcser^cfond  su  leisten  ist,  während  denn  des  Verbleibende 
Je  necb  Umständen  eis  Dividende  vertheilt  werden  kenn. 


KfL  B«r»ick4raa»r«i  Pr.  C.  W»lf  e Sths  Is  UacSre.  — Uf«slSfMr : 1.  OUssl  ssrc  le  liech*«. 
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Nr.  7.  JuU  1867. 

Journal  fttr  Gasbeleuchtung 

and 


verwandte  Beleuchtungsarten. 

, Or^ao  des  Vereins  von  Gasfachmäonern  Deotschlands. 

Monatschrift 

von 

Dr.  N.  M.  Schilling, 

• ^ ^ t Dlraetot  der  ta  Bl»ch«i. 


VHnoh€B.  Verlag’  von  Bndolph  Oldeabourg. 


AbODneaeiitt. 

JibHich  4 Rlhlr.  14  !frr. 
flatbjilirlieli  i Bihlr.  to  IVfr. 

Jeden  Heaat  eeMbelat  nlo  Beft. 

I 0«f  AbeaaeMcnt  kaan  eUUladea  bei  tilea  B«eb* 
fcaadlaafeo  and  fMtdBierBDeaUcbUsdeaad  dei  Aailaadea. 


laiarat«. 

Der  iMmUeaefrele  batrift: 
nir  ciaa  r*aic  Oetataalu  I Btbir.  <—  lf|r. 

Jeda  aehtel  ,,  1 m » 

KMaare  Brvcbtbelle  all  elaa  Aehttballa  bSanea  alekl 
bertcUichtl|«t  verdea;  bei  Vlederbetaaf  «Ibci  laaeratae 
. vird  aar  dleBilfte  barecbael»  flr  dlcaeibaa  Jedecb  atdl 
I die  aebcaetebeade  laaera  Salta  dee  Dauafclafae  baoMat. 


Bei  den  hiesigen  städtischen  Gaswerken , den  grössten  Deutschlands, 
BoII  die  Stelle  eines  technischen  Dirigenten  neu  besetzt  werden. 

Unter  seiner  Leitung  stehen  drei  nach  dem  neuesten  System  errich- 
teten Gas-Anstalten,  die  im  vorigen  Jahre  900  Millionen  o'  Gaa  fabricirt 
haben  Eine  vierte  ist  bereits  in  Aussicht  genommen. 

Derselbe  hat  auch  die  neuen  Anlagen  fur  die  Vergrösserung  der  An- 
stalten sowohl,  als  des  Röbrensjstems  zn  entwerfen  und  deren  Ausführung 
zu  überwachen. 

Ein  Ma^tn  von  Fach,  der  bereits  eine  grössere  Gas- Anstalt  geleitet 
hat,  findet  hier  einen  würdigen  Kreis  für  seine  Wirksamkeit,  verbunden 
mit  einer  angemessen  dotirten  Stellung. 

Bewerber  um  diese  Stelle  werden  aufgefordert,  ihre  Qnalifications- 
Atteste  und  den  Nachweis,  dass  sie  eine  grössere  Gas-Anstalt  bereits  selbst- 
aUndig  geleitet  haben,  bis  zum  1 August  a.  c.  an  das  Cnratorium  für  das 
städisclie  Beleuchtuugswesen,  Königsstrasse  7,  eiuzureichen. 

Die  Festsetzung  des  Gehaltes  und  die  näheren  Bedingungen  bleiben 
spiyte^er 'Verabredung  Vorbehalten. 

Berlin,  den  4.  Mai  1867. 

^ lagistrat  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Berlin. 

Seydet. 


36 
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ERNST  SCHWEMMER 

in 

Nürnberg, 

erlaubt  sich  die  von  ilim  gefertigten 

Speckstein-Gasbrenner, 

sowie  Spar-ßrcnner  mitllolilkopf,  auch  ikr|Caild>&  niimHii-Brcniier 
in  allen  Grössen  und  Dr.  von  Buitsen’tche  Röhren  mit  und  ohne  Seiher 
bestens  zu  empfehlen.  (382) 

Die 

Gesellschaft  für  Speckstein -Fabrikate 

liitiiboeek  «f;  Hilpert 

in 

Nürnberg 

empfiehlt  ihre 

Speehsiein^GasbrenwMew* 

in  den  verschiedenartigsten  Formen  mit  dem  Bemerken,  dass  stets  von  den 
couranlesten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfallsige  pressante 
Ordres  sofort  cfCectuiren  zu  können.  (386) 


(376) 


BEST  & HOBSOBT 


(früher  ROBERT  BEST)  . 

Lampen-  & Fittings -Fabrik  Fabrik  von  schmiedeeisernen 

Nro.  100  Charloite-Street  Ctasröhren 

Orest  Bridg«, 

Biriuiagkasi.  . Staffsrishire. 

Vollständig  assortirtea  Lager  obiger  Fabriken  befindet  sich  bei  dem  untarseichneten 
alleinigon  Agantau  auf  dom  Continant. 

Cart  Miu9eift 

Grimm  Nr.  26  in  Hamburg. 


(424)  Ein  mit  den  besten  Zeugnissen  versehener  Gas-Ingenieur,  bis 
jetzt  auf  einem  grossen  Gaswerke  beschäftigt,  sucht  seine  Stelle  baldigst 
zn  verändern.  Gef.  Offerten  erbittet  mau  unter  Chiffre  P.  P.  an  die 
Exp.  d.  Bl.  einzuBcnden. 


Milchweisse  Cryslal-Cylinder  (cylindres  albatrie) 

in  ausgezeichnet  schöner  Waare,  pr.  Dtzd.  fl.  2.  12. 
sowie  sitmmtliche  Glas-Waaron  für  Gasbeleuchtung  empflehlt 

Hllli*  llcisser, 

Sophienatr.  SO.  Stuttgart 
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GesdiiiiU-lDhaber;  * 


B.  Schaeffer. 

iKEimi'? 

Fabrik 

Jinbfiiffr. 

19. 

F&brik  für  (ins-  und 
tutrri,  Bunt)-  nnü  l^äni;rltBd)trr 
Candelaber  & Laternen 
GASMESSER 
Gas -Brenner 
Gas-Koch- 
and  Heizapparate 
Hähne,  Ventile 

RdBBZM 

TTerfimbuniiKflüfftf  rtc. 


Magatln 

oSeipiiflftßr. 

42. 

Wasser-Aniagcii. 

Warm-Wasserlicizungen 
Kadr-HiaHrhtnDgrn 
Wiiier(trofi<()^,  Cairclleii 
Uruck-  und  Sauge - 
PUMPEN 
/intiiinrn-dDciiauunte 
Pamiif-  0.  ttidITcrIlilint 
Blelröhren 


‘ J.  G MÜLIiER 
Emaillf-Wa^ri-n  u Zifferblatt-Fabrikant  I 
■ SeHCEMiliF.lKi  bei  BERLIN 


Die  Fabrik  för  Gasmesser  und  Gasapparate 

von 

JLto  liannes  IVaclif«  T.  Dettmers 

24  a ChauBseestraese 

Berlin 

empfiehlt  den  Herren  Beiitzem  und  Directoren  von  Gas- AnsUlten  ihre 
Fahrikate  and  versichert  bei  zweck mässigater  Construction , solider  Arbeit 
nnd  gatem  Material  derselben  mässige  Preise  and  sorgflütigsto  Be- 
dienung. (381) 
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(418)  Unterzeichneter  erlaubt  sich,  die  Tit.  Gasbeleuchtangs-Anstalten 
auf  seine  ans  bämmer-  und  schweissbarem  Eisenguss  angefertigten  Gas- 
beleuchtungs-Utensilien, bestehend  aus  Laternen  in  ganz  rohem  oder 
fertigem  Zustande,  aller  Gattungen  Gasrohr- Verbindungsstücke, 
fertig  zum  Anschrauben,  Rohrabschneider,  Rohrzangen  und  ver- 
schiedenen anderen  Werkzeugen  ergebenst  aufmerksam  zu  machen. 

Die  Anwendung  des  Weichgusses,  der  in  seinem  Etablissement  in  einer 
dem  guten  Schmiedeeisen  durchaus  analogen  Qualität  hergesteilt  wird,  ge- 
währt nicht  nur  den  Vortbeil  billiger  Preise  und  äusserst  solider  Fabrikate, 
sondern  ermöglicht  auch  namentlich,  die  Fittings  in  Bezug  der  richtigen 
Form  und  der  absoluten  Dichtigkeit  mit  einer  Sorgfalt  und  Geuauigkeit 
herzustellen,  wie  dies  bei  den^gesehweissten  eisernen  Fittings  nicht  immer 
der  Fall  ist. 

Muster  und  Preislisten  stehen  auf  Verlangen  mit  VerguQgen  zu  Diensten. 

Schaffhausen,  im  April  1867. 

€iem*g  JFische**^ 

Gussstahlwaarenfabrik  und  Weicheisengiesserei. 

Fenerfeste  Prododey  die  nicht  dem  Schwinden  onterworfen  sind. 

Gesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Producte, 

Tli.  Boucher, 

Patentinhaber  zu  Quar(<gnon,  bei  St.  Ghislain,  bei  Mons  (Belgien). 

Geranten:  Uoucher  4*  van  Vreckotn. 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ausstellung in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  (185o),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Glasse  der  „Acaddmie  nationale“  zu  Paris  (1856). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 


NB.  Die  Bestellungen  bitten  wir  sn  die  Herren  CrMlatsärf  BotefHer  in 
Eflsen,  welche  alleinige  Agenten  nnsoror  Firma  in  Deutschland  »ind.  xu  adreMiren.  Auch 
bitten  wir  unsere  Fabrik  mit  keiner  anderen  zu  verwechseln , weil  sie  die  alleinige  ist, 
welche  Herr  Boucher  vor  seinem  Tode  dirigirtc.  Um  alle  Umstünde  xu  vermeiden,  er* 
suchen  wir  unsere  verehrten  Goschältsfreundc  und  Abnehmer  dringend,  diese«  Avis  xu  beachten« 
(387j  Bouehcr  v»ti  Vrerhons, 

(383)  Retorten  und  Steine 

m feserr^stea  Tkose  in  allen  Finnen  nnd  Aiaeiiisilen. 

J.  SUGG  & COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 

{vormals  Atberl  Ketler.) 

Diese  Fabrikate  haben  anf  allen  Gaswerken,  wo  sie  bennlxt  worden , volle  Aner« 
kennung  gefunden,  nml  sind  die  Preise,  trotx  aller  Sorgfalt,  welche  auf  die  Anfertigung 
verwendet  wird,  sehr  vortheilhait. 
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Die  Chamott- Retorten-  und  Stein -Fabrik 

von 

F.  S.  OKST'S  Wiltwp  & roinp. 

in  Berlin , Schönh  au  acr- Alle  e Nr.  128, 

orUnbt  «ich  ihre  FftbrikAte,  als  Cliaroott-Retorten,  im  Innern  mit,  auch  ohne  Emaille,  sur 
Gas-  and  MineralGl-Bereituog,  so  wie  Cbamottsteino  in  jeder  beliebigen  Form  and 
Qröase  sa  ompfehlco.  Von  den  gangbarsten  Sorten  wird  Lager  gehalten  und  für  solche  so- 
Irobl  als  ffir  etwa  bestellte  Gegenstände  die  billigsten  Preise  berechnet.  AuftrAge  werden 
ohne  Versag  effektairt. 

Aaf  Verlangen  bescheinige  ich  hiermit,  dass  die  von  F.  8.  06St't  WittWS  IL 
Comp.,  hierselbst,  Sch'önhau$€r-ÄUee  Kr.  J28,  zu  den  hiesigen  stAdtiacheu  Gaa-Erleucht- 
angs-Anatalten  gelieferten  (.'hainott-Gas-Retorten,  sich  bisher  vorsfigUeb  gut  bewähren.  Die 
Oefen  mit  den  dazu  gelieferten  rbamottstoinen  gebauet,  fortlaufend,  meist  2'/^  bis  3 Jahre 
im  stärksten  Feuer  ausgehalten  haben,  so  dass  ich  das  Fabrikat  au  dem  besten  zähle,  was 
mir  in  der  Praxis  bekannt  geworden  ist,  und  solches  nach  meiner  unvorgreiflicben  Ansicht 
mit  Recht  als  vorzüglieh  gut  empfehlen  kann. 

Berlin,  am  3L  Januar  1859.  KUhnell, 

Baamcister  und  technischer  Dirigent 
der  Berliner  Comnmnal-Gaswerke. 

Ghamott-Retorten  im  Innern  mit  Emaille. 

Es  ist  uns  gelungen,  fOr  das  luucro  der  (’hamott-Gas-Rctorten  eine  Emaille  herzustellen, 
welche  allen  Anforderungen  an  dieselben  entspricht.  Nach  den  Ermittelungen  der  hieaigen 
Btädeisobea  und  auswärtigen  Gasanstalten,  die  sich  dergleichen  cmaillirtcr  Retorten  seit 
längerer  Zeit  iin  grossen  Maassstabo  bedienen  , gewähren  dieselben  wesentliche  Vortheile. 
nämlich : 

Die  Emaille  ist  mit  der  Cbamottmassc  der  Retorten  so  innig  verbunden,  dass  sie  nicht 
abspriogt,  und  beim  Anfeuern  der  Retorten  soll  ein  Keisson  der  Wandungen  fast  gar  nicht 
Torgekomroeo  sein,  daher  auch  keine  Gasverluste  stattgefunden  haben. 

Der  Ansatz  von  Graphit  ist  ein  viel  geringerer,  als  bei  nicht  emaillirten  Retorten; 
derselbe  lässt  sich  sehr  leicht  lösen  und  bedarf  nicht  des  vorherigen  Ausbrennena,  daher 
in  6 — 8 Stunden  7 Retorten  in  einem  Ofen  vollständig  gereinigt  und  snm  Weitergebraueh 
herj^tellt  werden  können;  so  dass  die  bisher  im  Betriebe  durch  das  Auaschlacken  tv- 
anlassten  Störungen  fast  ganz  wogfalluii. 

Voraussichtlich  werden  die  emaillirten  Retorten  viel  länger  im  Feuer  aosbalten,  als 
nicht  emaillirte:  da  sie  dem  Reissen  und  Fpringen  viel  weniger  und  fast  gar  nicht  unter- 
worfen sind. 

Wir  erlauben  uns  hiernach  die  Herren  Dircctoren  von  GssansUlteu  zu  ersuchen,  mit 
den  besagten  Retorten  Versuch  zu  machen  und  halten  nns  überzeugt,  dass  die  erwähnten 
Vortheile  bestätigt  befunden  werden;  auch  würden  wohl  die  Herren  Baumeister  Kübnell 
und  Sebnubr,  welche  sich  unserer  emaillirten  Rotorten  bei  den  hiesigen  städtischen  Gas- 
Anstalten  am  längsten  bedient  haben,  so  gütig  sein,  über  ihre  Bewährung  etwa  gewünschte 
Auskunft  zu  geben. 

Hoohachtuogsvoll  und  ergebenst  zeichnet 

die  Chamott-Rctorten  und  Cb  amottste  t n - Fabrik 

F.  S.  Oest’s  Wittwe  & Comp. 

tichDubauser-Allee  Nr  1 128. . * ’ ' ! 
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Fabrik 

teuerfester  Producte 

von 

H.  J.  VYGEN  & CO. 

- in 


am  Rhein. 


Sflberne  Preis-Medaille 

bei  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  im  Jahre  1867. 

Das  Etablissement  ist  im  Jahre  1850  gegründet.  Es  liegt 
unmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch-Märkischen , Cöln-Mindeuer  und  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbunden. 

Fabricirt  werden: 

Retorten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereituiig  glasiii:  und  unglasirt 

Steine  jeder  Art  und  Grosse 

zu  Hoch-,  Schweiss-,  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Gussstahlöfen. 

^ Tiegel 

zu  Gussstahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen. 

Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  Ausfl&rung  auch  der  grössten  Aufträge. 
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BROBteS*FAB&lE  H(ECHST  AJm. 

von 

Sonntaff 

empfiehlt  ihre  Fabrikate  iu  allen  zurGaseinrlchtung'  ii.  Gasbeleuchtung 
erforderlichen  Gegenständen,  als: 

Dreliwaareii,  Lampen,  Lustres,  Moeh-  und  Hels- 
Äpparafe  etc., 

Schneldklnppen,  Rolir-  niid  IRufTenBani^n  Jeder 

nimeiislon. 

Dieselbe  htlt  zugleich  en  gros  Lager  von  allen  Sorten  gezogener 
schmiedeiserner  Röhi-en  und  Verbindungsstücken,  sowie 
von  Messingrohr  und  Bleirohr  aus  den  besten  Fabriken. 

Preiae  fest.  Conditiouen  vortheilbafl. 

Otafabriken  ond  Gasunternehmer  erhalten  angemessenen  Rabatt  (361) 


Oasleiluiissröhreii 

gusseiserne,  senkrecht  in  getrockneten  Formen  gegossen,  nebst 
allen  gusseisernen  Apparaten  und  l<'a^Oll8tiicfeen , wie  sie'sur 
Fabrikation  und  Leitung  des  Gases  nöthig  sind,  sämmtlich  unter  Ga-' 
rantie  der  Dichtigkeit  und  unter  Hinweisung  auf  die  von  ihr  in 
jüngster  Zeit  belieferten  Neu- Anlagen  zu  Dillenburg,  Dorsten, 
UQaseldorr,  Gcisenkireben,  Kerbern,  Herdeckc,  Linz, 
Neriges,  lVen>Bnppln,  Recklinghausen,  SoCSt,  Wald, 
Wattenscheid  etc.  etc.,  sowie  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Erweiterungs- 
Bauten,  empfiehlt  die 

Friedrich  Wilhelms-Hütte  za  Mülheim  a.  d.  Rohr. 


JOS.  CO  WEN  & C*? 

Rlaydon  Uurn 

Newcastle  on  Tpe. 

Fabrikanten  fciierfestcr  Clitimolt  - Slclne, 

Marke  „Cowen“. 

Retorten  for  Gaa- Anslalteii  und  alle  Arten  fetter  fetter  Gegen- 
stände Tür  Uohöfen,  Cokesüfen  SCc.  &c.  / 

Joe.  Coieen  de  Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Prrit-Metaille  fUr 
qGu-Eetertra  sst  aitere  feierreste  GegeniUnde“  beehrt  wurden. 

Jos.  Coicen  & Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Ausstellnug  in  London  im  Jahre  1862  eine  Preis-Me- 
daille fOr  nCn*Ketsrtsi , feurfeste  Sleiae  sie.,  fDr  Vsrtrtfflichksit  4er  dsaliUt« 
anerkannt  wurde;  ihre  'Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 
Groasbritannien.  (384) 
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IN«  Thonretorten-  niid  Cliaiiiettstein-Faliiifc 

(877)  von 

J.  U.  «EITH  I.V  COBtlKO 

empRelilt  ihre  Produkte  von  bewahrter  .Güte  beatenä. 

Von  TIlOnFCtortCll  balteich  von  den  gangbareren  ron  mehr  als  70  r«raohie-, 
denen  Formen  in  der  Regel  Vorrath  und  wird  jede  beliebige  andere  Form  prompt  geliefert.  Die 
gute  Brauchbarkeit  meiner  Retorten  und  deren  Ausscrat  correkte  Form  hat  eich  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  in  einer  Anzahl  Fabriken  beste  Anerkennang  verschafll,  worüber  gerAe  Zeugnisse 
SU  Diensten  stehen.  Vermöge  der  besonders  sorgnUtig  gearbeiteten  ganz  glatten 
iintl  rlflsfrelen  inneren  Fliehen  wird  die  Graphitendemong  ii  hohem  Gnda  er* 
leichtert.  Ebenso  kann  ich  im  Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  vollkommen  glatter,  rissfreter  und  innig  mit  dem  Scharben  verbundener  Emaille,  die 
die  Graphitontfernung  ausserordentlich  erleichtert,  bestens  empfehlen. 

VorinStdliC  liefere  ich  in  allen  Grössen  bis  zu  IG  Ztr.  pr.  Stfick  von 
vorzflglich  feuerbestlndiger  nicht  schwindender  QualiUtt. 

StollIC  gewöhnlicher  Form  halte  ich  stets  vorrlthig.  Fer- 
ner empfehle  ich : , , ' 

Steine  fflr  Kiseiiwcrlie  lu  lloliSfeii , ScliwelftsSfeii  eto.> 
nir  Qlaftfabrlkcii,  PorKellanrabrlken  etc.;  dann  aiaMchmeiihiren, 

Mufieln,  Röhren  und  alle  io  dieses  Faoli  einschlageudo  Artikel. 

Peiierfcsteti  Tliou  aus  eignen  Gruben,  der  nach  vielfaoben  Proben 
von  competenter  Seite  zu  den  besten  dos  In-  und  Aus-Landes  gehört. 

fein  gemahlen  von  geringster  Schwindung. 

Die  Preise  stelle  ich  entsprechend  billigst  und  sichere  sorgflütige  und  prompte  Be- 
dienung tu.  ' 

J.  R.  Geitb,  6asfat>rikant 


Tlie  fjoiitloii  Gns- Meier  €'om|iniiy,  liiiiilted, 

(388)  London  und  Osnabrück, 

Z'  a b r I k 

von  Daggcii  nnd  trockenen  Ga^uliren  und  StationsmosBer  etc. 

I.I  a g e I*  ► 

von  schmiedeeisernen  und  Messing-Röhren  und  Verbindungsstücken,  Krön- 
Leuchtern,  Zughunpen,  Lyra,  Waudarmen,  Brennern  etc.  etc. 


iiamburg. 

Fabrik  und  Fngros-l  jager  aller  zur  Kölireii- 
Gas-Belcuchtuiig  nüthigeu  ilrtikel  in  bcstur  Qualität,  auj 

Elacnrsshr  und  EUtlns«  i Menolnff-  und  HMpf^FiNBlir 
mevalMK-EUilnit«  CliRn<lrll«rs(  ii.  W*nriaurwi#t 

^ Boi  directen  Boziohiingcn  ab  England  za  Fabrikprolsen  nnd  werden  Zoiohbungoa 

und  Freislisteo  aufVerlangou  cingesandt.  >i'  (369) 
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THOMAS  GLOVER. 

Gegründet  im  Jahre  1844. 

Pariser  Welt-Äusstellang  1867 

Ciasse  53.  Gruppe  6. 

Erhielt  die  erste  Medaille  Ton  Silber. 

Sechs  Medaillen 

worden  ihm  ftlr  seinen  patentirten 

trockenen  Gasometer 

zuerkannt.  ’ 

T.  («lover  j|t  der  einai(»e  Fabrikant  von  Irockeneo  Gatomelern,  welchem  bei  der 
Allfemeinen  Knaitausitelluog  \on  Parii,  1855,  eine  Medaille  zuerkannt  war,  und  welchem 
auch  bei  der  i^Ilgemeinen  KanfiaufMellung  von  London,  1851  und  1862,  sowie  bei  der 
Allgeneineo  Kunst-Ausstellung  von  New-York,  1853,  und  Dublin,  1865,  Paris  1867,  He- 
datllen  saerkaont  worden. 

T Glover  ist  der  eiasige  Fabrikant  von  trockenen  (lasomelern,  welcher  sechs  Me- 
daillen tog  den  obenbenannten  Kunsl-Ausstelluugen  besitzt. 

Dia  Maaulacliir  von  Thomas  Glover  ist: 

Clerkenwell  Clrven  Iiond»n,  E.C* 

Diese  Gasometer  lassen  sich  unter  jedem  Clima  benutzen,  und  sind  die  wohllcilsten, 
die  besten  und  die  dauerhaftesten. 

Man  hüte  sich  vor  nachgeabmten  Gasometern,  die  in  allen  Gegenden  der  Welt  fabricirl  werden. 

Die  Zahl  der  von  Thomas  Glover  bis  Jetzt  verfertigten  und  verkauften  Gasoinclor 
übersteigt  350,000.  (431) 

(430)  Mein  in  Hirschberg  in  Schlesien  belegenes  Gaswerk  beabsichtige 
ich  sn  yerkaufen. 

Consnm  ca.  4,000,000. 

Gontractsdaner  bis  1909.  . 

Preis  120,000  Thaler. 

Der  hiesige  Plats  liegt  ca.  6 Meilen  von  den  besten  niedorschlosischcn 
Gruben  entfernt,  and  wird  zum  1.  August  d.  J.  durch  die  schlesische  Ge- 
birgsbahn mit  denselben  direst  verbunden. 

Auf  portofreie  Anfragen  theilt  alles  Nähere  mit 

Der  Inhaber  des  Hirschberger  Gaswerks: 

C.  /Schwahn, 

H.  mamesM  brssmu. 

CiaSEftlllcr  flir  Glycerin-  oder  WasserfUllung, 
NtraaaO||li|terneil  in  solider  Constmetion,  elegant  in  der  Form, 
GaarShren  bester  englischer  Qualität,  Messlnic-ff'ittlng's, 
Leuchter  und  Gasheleuchtnngsgegenstände. 

JLstgert  .41brechts-Strasse  Nr.  13. 
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433  8*at«K«rt. 

Stellegesuch  als  Director  einer  Gasfabrik,  resp.  Pachtgesuch  einer  solchen. 

Ein  sehr  tilchtiK^r,  in  den  besten  Jahren  stehender  Gastechniker,  der  seit  17  Jahren 
in  der  Gasbranche  tbätig  ist  und  beste  Zeugnisse  besitzt,  sucht  eine  Stelle  als  Director 
einer  kleineren  Gasfabrik  oder  wflrde  er  eine  solche  pachtweise  Qhernehmen. 

GefXIligen  Anträgen  sieht  entgegen 

O.  JUetsawenger^ 

Königsstrasae  49. 

t^in  theoretisch  und  practisch  gebildeter  junger  Mann, 
der  das  Polytechnikum  besuchte,  später  ca.  3 Jahre  als  Mecha- 
niker und  Maschinenbauer  practisch  arbeitete  und  zuletzt  2 '/g  Jahre 
beim  Bau  und  Betriebe  einer  mittleren  Gasanstalt  thätig  war,  der 
doppelten  Buchführung  mächtig  ist,  sucht  unter  mässigen  An- 
sprüchen passende  Anstellung.  Gute  Zeugnisse  stehen  demselben 
zur  Seite.  Gefl.  Auskunft  ertheilt  die  Bedaction  unter  H.  'W. 


Rundschau. 

Es  ist  bekanntlich  bereits  früher  im  Verein  der  Gasfachmännor  Deutsch- 
lands der  Plan  anf>eregt  worden,  der  'fhätigkeit  des  Vereins  durch  Be- 
rufung kleinerer  Zweig- Versammlungen  im  Laufe  des  Jahres  noch  weitere 
Anregung  zu  geben,  und  der  Verein  pfälzischer  Gasfachmänner,  welcher 
kürzlich  bereits  seine  fünfte  Versammlung  abgebalten  hat,  beweist,  dass  die 
Idee  der  Zweigvereine  durchaus  richtig  war,  wenn  sie  sich  auch  vielleicht 
in  etwas  anderer  Weise  verwirklicht  hat,  als  es  ursprünglich  beabsichtigt 
war.  Es  ist  namentlich  für  die  Vertreter  kleinerer  Anstalten  von  ganz  be- 
sonderem Interesse,  sich  mit  denjenigen  ihrer  Herren  Gollegen  auszuspreehen, 
welche  unter  ähnlichen  Verhältnissen  arbeiten,  welche  also  namentlich 
gleiche  Kohlen  verarbeiten,  gleiche  Bezugsquellen  für  ihre  Bau-  und  Betriebs- 
inaterialien  haben,  deren  Anstalten  von  ähnlicher  Grösse  und  Einrichtung 
sind  u.  s f.  Dazu  kommt,  dass  sich  in  kleineren  Versammlungen  Manches 
detuillirtor  und  freier  behandeln  lässt,  als  dies  in  den  grossen  Versamm- 
lungen thunlich  ist,  und  macht  selbst  der  Kostenpunkt  es  für  manche  An- 
stalt wünsclicnswcrth,  die  Gelegenheit  zum  gegenseitigen  Austausch  in 
nächster  Nähe  zu  haben.  Wir  glauben  das  Entstehen  und  Gedeihen  der 
Zweigvereine  im  Interesse  unseres  Faches  mit  Freuden  begrttssen  zu  dürfen, 
und  so  nehmen  wir  denn  auch  gern  Kenntniss  von  der  ersten  Zusammen- 
kunft der  Fachgenossen  aus  Niederschlesien  und  der  Niedorlausitz,  welche 
am  23.  Mai  d.  J.  zu  Görlitz  stattgefunden  hat.  Das  Protokoll  dieser  Ver- 
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Mmmliing  theilen  wir,  gleichzeitig  mit  eiaer  kurzen  Notiz  Uber  die  am 
29.  und  30.  Mai  stattgehabte  fünfte  Versammlung  des  Vereins  pfälzischer 
Gasfachmänner  an  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  mit.  Namentlich  ist 
es  interessant  zu  ersehen,  wie  mau  sich  auch  in  Görlitz  mit  der  Vereinfach- 
ung der  Retortenformen  beschäftigt  hat.  An  einem  und  demselben  Tage, 
am  23.  Mai,  haben  zwei  ganz  getrennte  Versammlungen,  die  eine  zu  Dort- 
mund, die  andere  in  Görlitz,  denselben  Gegenstand  behandelt,  und  sind  zu 
dem  gleichen  Resultat  gekommen.  Auch  in  Görlitz  ^wurden  die  ovale  und 
die  OForm  als  die  beiden  normalen  Retortenquerschnitte  aufgestellt,  und 
die  Görlitzer  Form  von  20  x 15  Zoll  rhld.  entspricht  der  Dortmunder  Form 
Nr.  1 von  20  x 14'/,  Zoll,  während  die  Görlitzer  Q Form  von  18  x 14  Zoll 
der  Dortmunder  Nr.  7 von  18  x 13'/,  2oll  entspricht.  Gewiss  eine  erfreu- 
liche Uebereinstimmung,  und  ein  Beweis  dafür,  dass  die  Erledigung  der- 
artiger Fragen  zu  den  eigentlichen  Aufgaben  eines  Vereins  gehört.  Die 
kleine  Differenz  von  einem  halben  Zoll  in  der  Höhe  der  Retorten  ist  von 
keiner  eigentlichen  Bedeutung,  et  ist  jedoch  wohl  anzunehmen,  dass  die 
Görlitzer  Herren  keinen  Anstand  nehmen  werden , die  Beschlüsse  der 
Dortmunder  Versammlung  pure  zu  adoptiren,  und  so  die  Uebereinstimmung 
vollständig  herzustellen.  Es  ist  ja  ohnehin,  wie  uns  von  Herrn  Director 
Umlavf  in  Sorau  mitgetheilt  wird,  ihre  Absicht,  mit  dem  Hauptverein  in 
engstem  Zusammenhänge  zu  bleiben.  Die  Mitglieder  des  Zweigvereines 
sollen  zugleich  gehalten  sein,  auch  dem  Hauptverein  als  Mitglieder  aiizuge- 
hören,  in  der  Jahresversammlung  des  Hauptvereines  soll  über  die  Thätig- 
keit  des  Zweigvereins  durch  das  eine  oder  andere  Mitglied  Bericht  erstattet, 
und  sollen  die  Berichte  Uber  die  Zweigvereinsversammlnngen,  die  in  der 
Regel  zweimal  im  Jahre,  d.  i.  im  April  und  September  stattfiuden  sollen, 
in  diesem  Journal  veröffentlicht  werden.  Auch  will  mau  ausser  den  Sta- 
tuten des  Hauptvereiues  keine  besonderen  Statuten  entwerfen.  — Von  der 
Thätigkeit  des  pfälzischen  Vereines  haben  wir  bisher  nur  sehr  dürftige 
Nachrichten  gebracht,  wir  hoffen  indess  auch  hier  bald  in  der  Lage  zu 
sein,  die  Protokolle  der  Versammlungen  ausführlich  mittheilen  zu  dürfen, 
wenigstens  ist  uns  das  diesjährige  Protokoll  in  freundlichster  Weise  zu- 
gesagt worden. 

Mit  Vergnügen  erfahren  wir  soeben,  dass  unserer  bekannten  deutschen 
Retortenfabrik  11.  J.  Vygen  ^ Go.  in  Duisburg  auf  der  Pariser  Ausstellung 
die  silberne  Preismedaille  zuerkannt  worden  ist. 

Bei  Gelegenheit  einer  Reihe  von  Vorlesungen , welche  Dr.  Frankland 
in  der  Royal  Institution  of  Great  Britaiu  über  Steinkohlengas  gehalten, 
hat  dieser  Gelehrte  Anschauungen  Uber  die  Natur  der  Leuchtgasflamme  ent- 
wickelt, welche  von  den  bisherigen  vollständig  abweichen,  indem  sie  die 
Ausscheidung  des  festen  Koblenstofis  und  dessen  Bedeutung  fjir  die  Leucht- 
kraft läugnen.  Dr.  Fratikland  sagt  etwa  Folgendes: 

Eine  reine  Wassers toffgasflam me,  wenn  sie  in  der  atmosphärischen  Luft 
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brennt,  besitzt  eine  Temperatur  von  3776  Grad  Fahrenheit.  Wendet  man 
statt  athmosphärisclier  Luft  Sauerstoff  an,  so  steigt  die  Temperatur  auf 
7304°  Fahr.  Die  Leuclitkraft  der  Flamme  wird  dadurch  kaum  merklich  er- 
höht Lilsst  man  beide  Gase  zusammen  in  Scifenwasscr  streichen,  und 
zUndet  die  entstehenden  Blasen  an,  so  erhält  man  lebhafte  Explosionen,  aber 
kein  Licht  Bel  der  plötzlichen  Vereinigung  in  der  Temperatur  von  7364° 
nehmen  die  Gase  momentan  etwa  den  zehnfachen  Kaum  ein,  und  diese  Aus- 
dehnung ist  die  Ursache  der  Explosion.  Es  bilden  sich  aber  bei  Verbren- 
nung von  1 Volum  der  Gase  nur  '/,  Volum- Dampf.  Denkt  man  sich  die 
Explosion  stattfindend  in  einem  Rohr  von  10  Zoll  Höhe  und  1 Quadratzoll 
Querschnitt,  so  fallt  die  Explosion  von  1 Cubikzoll  Gasgemisch  durch  die 
Ausdehnung  dieses  Kohr  vollständig  aus,  d.  h.  es  werden  Ib  Pfd.  atmos- 
phärische Luft  auf  die  Höhe  von  9 Zoll  gehoben.  Zu  dieser  mechanischen 
Arbeit  ist  eben  so  viel  Witrme  erforderlich,  als  man  gebraucht,  um  •/,  Cubik- 
zoll Wasser  um  592°  Fahr,  zu  erwärmen.  Die  Wärme  wirkt  jedoch  nicht 
auf  Wasser,  sondern  auf  Dampf,  und  ’/  Cubikzoll  Dampf  werden  dadurch 
um  2121°  Fahr,  erwärmt,  es  ist  also  klar,  dass,  wenn  man  die  Gase  ent- 
zünden würde,  ohne  ihnen  zu  gestatten,  sich  auszudehnen,  man  dadurch 
die  Temperatur  um  2121°  Fahr,  erhöhen  würde,  so  dass  also  dann  die  Tem- 
peratur nicht  7364°,  sondern  9485°  F.  betragen  würde.  Führt  man  aber 
den  Versuch  wirklich  aus,  d.  h.  entzündet  man  das  Gasgemisch  in  einem 
gcschlosseueu  Gefäss,  so  dass  keine  Kaumvergrösserung  stattfinden  kann, 
so  entsteht  wirklich  keine  Detonation,  dagegen  aber  eine  intensive  Licht- 
entwickclung.  Ist  nun  diese  Lichtentwickclung  der  erhöhten  Temperatur 
zuzuschreibon  ? Warum  macht  es  denn  keinen  Unterschied  in  der  Licht- 
entwickelung, ob  man  das  Gas  frei  in  der  atmosphärischen  Luft  oder  in 
einem  Strom  von  Sauerstoff  Verbrennt,  wo  doch  der  Unterschied  der  Tem- 
peratur 3588°  F.  beträgt?  Nicht  die  erhöhte  Temperatur  ist  der  Grnüd, 
dass  die  Flamme  leuchtend  wird,  sondern  der  Umstand,  dass  keine  Aus- 
dehnung der  Gase  mehr  stattfinden  kann.  — Man  nehme  statt  Sauerstoff 
Chlorgas,  und  brenne  Wasserstoff  in  Chlorgas,  man  wird  wenig  mehr 
Leuchtkraft  erhalten,  als  wenn  man  es  in  atmosphärischer  Luft  verbrennt 
Man  nehme  ferner  Kohlcnoxydgas  und  Sauerstoff.  Brennt  man  Kohlen- 
oxyJgas  in  atmosphärischer  Luft  so  erhält  man  eine  Temperatur  von  5122°, 
mit  Sauerstoff  eine  solche  von  12794°,  also  um  7672°  mehr;  trotzdem  ist 
die  Leuchtkraft  in  letzterem  Falle  nur  unbedeutend  grösser,  als  im  ersten. 

Und  beide  Gasgemische,  wenn  man  sie  so  verbrennt,  dass  sie  ihr  Volumen 
nicht  vergrössem  können,  geben  einen  brillanten  Lichteffect,  obgleich  kein 
Partikel  eines  festen  Körpers  in  den  Flammen  vorhanden  ist  Verbrennt 
man  metallisches  Arsenik  in  einem  Strom  von  Sauerstoff,  so  erhält  man 
ein  Licht,  was  man  unter  dem  Namen  „Indisches  Feuer*'  zu  trigonometri- 
schen Signalen  benutzt.  Und  doch  hat  man  keine  festen  Körper  in  der 
Flamme,  .\rscnik  ist  flüchtig.  Und  das  Product  der  Verbrennung,  arsenige 
Säure  gleichfalls.  Nimmt  man  Doppelt-Schwefelkohlenstoff,  so  gibt  er,  an 
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der  Lnft  verbrannt,  eine  nur  schwach  leuchtende  Flamme,  dabei  scheidet 
sich  auch  kein  Kohlenstoff  aus,  wie  inan  sich  durch  Einbringung  von  einem 
Stttck  Porzellan  in  die  Flamme  Überzeugen  kann.  Wenn  sich  aber  an  der 
Luft  kein  Kohlenstoff  ausscheidet,  so  kann  er  sich  doch  gewiss  eben  so 
wenig  ausscheiden,  wenn  man  statt  der  Luft  Sauerstoff  anwendet,  und  doch 
gibt  Doppeltschwefelkohlenstoff  in  Sauerstoff  verbrannt  ein  so  intensives 
Licht,  dass  es  die  Photographen  zu  ihren  Aufnahmen  verwenden.  Ver- 
dampft man  Schwefelkohlenstoff,  und  leitet  in  die  Dämpfe  Stickstoffoxyd, 
so  erhält  man  beim  AnzUnden  eine  hell  leuchtende  Flamme.  Aus  allen 
diesen  Experimenten  gebt  hervor,  dass  keineswegs  die  Anwesenheit  fester 
Bcstandtbeile  in  einer  Flamme  notliwendig  ist,  um  Lieht  zu  erzeugen.  Der 
Grund  aber,  warum  dieselben  Gasgemische  mitunter  hell  leuchtende  und 
mitunter  nicht  leuchtende  Flammen  geben , liegt  io  der  verschiedenen 
Dichtigkeit,  und  der  Grad  der  Leuchtkraft  hängt  mit  der  Dichtigkeit  der 
Dämpfe  aufs  Innigste  zusammen.  Bei  der  Gasflamme  hat  man  seither 
angenommen,  dass  es  die  in  derselben  momentan  ausgeschiedenen  glühen- 
den Koblenpartikeln  seien,  welche  das  Licht  geben,  es  durften  aber  auch 
hier  die  dichten  Dämpfe  der  höheren  Kohlenwasserstoffverbindungen  sein, 
und  nicht  der  feste  Kohlenstoff.  Wir  haben  im  Gase  Verbindungen  von 
sehr  hoher  Dichtigkeit,  die  als  Dämpfe  ebenso  wie  z.  B.  der  Arsenikdampf 
im  Stande  sind,  die  Flamme  leuchtend  zu  machen , es  gehören  dahin  die 
Dämpfe  des  Benzols,  Naphthalins  und  sicher  vieler  anderer  Bestandthoile, 
die  wir  auch  im  Gastbeer  finden,  diese  Dämpfe  halten  sich  in  der  Flamme 
anzersetzt,  bis  sie  den  äusseren  Mantel  derselben  erreichen,  und  dann  in 
Berührung  mit  dem  Sauerstoff  der  atmosphärischen  Luft  verbrennen.  Man 
pflegt  als  Beweis  für  die  bisherige  Ansicht,  dass  es  der  glühende  feste 
Kohlenstoff  sei,  der  in  der  Flamme  leuchte,  gewöhnlich  den  Umstand  an- 
zuftlhren,  dass  sich  der  Kohlenstoff  auf  einem  Stuck  Porzellan,  was  man  in 
die  Flamme  bringt,  auffangen  lässt  Es  ist  aber  nicht  nachgewiesen,  dass 
das  reiner  Kohlenstoff  ist.  Im  Gegeuthcil,  wenn  man  den  Niederschlag 
untersucht,  so  findet  man,  dass  er  immer  Wasserstoff  enthält,  und  der 
Chemiker  weiss  recht  gut,  dass,  wenn  er  reinen  Kohlenstoff  haben  will,  er 
den  Kuss  noch  lange  glühen  muss,  um  den  Wasserstoff  zu  entfernen.  Ja, 
er  wendet  sogar  Chlor  zu  diesem  Zwecke  an,  indem  er  Cblorgas  Uber  die 
Masse  leitet , während  sie  in  einer  Röhre  sich  im  weissglUhcnden  Zustand 
befindet.  Der  Kuss  ist  wahrscheinlich  weiter  nichts,  als  ein  Couglomerat 
der  dichtesten  lichtgebenden  Koblenwasserstoffverbindungen,  deren  Dämpfe 
eich  an  der  kalten  Fläche  des  eingebrachten  Porzellankörpers  condensiren. 

Wie  könnte  auch  eine  Flamme  so  durchsichtig  sein,  als  sie  wirklich  ist, 
wenn  sie  mit  festen  Koblenstoffpartikeln  angefttllt  wäre  ? Oder  wie  könnte 
es  für  die  photometrische  Lichtmessung  gleichgültig  sein,  ob  man  eine 
Flamme  auf  die  flache  oder  auf  die  schmale  Seite  einstellt,  wenn  es  die 
festen  Koblenpartikeln  wären,  welche  das  Licht  geben?  Es  mag  sein,  dass 
in  geringem  Grade  auch  eine  Zersetzung  der  Kohlenwasserstoffe  fand  eine 
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Aasscheidung  festen  Kohlenstoffs  in  der  Flamme  stattfindet,  in  der  Haupt- 
sache aber  sind  es  die  sehr  dichten  brennenden  Kohlenwasserstoffdfimpfe 
selbst,  welchen  die  Gasflamme  ihre  Leuchtkraft  verdankt.  Dass  natürlich 
die  Temperatur  der  Flamme  auf  die  Leuchtkraft  derselben  zugleich  einen 
gewissen  Einfluss  Uht,  versteht  sich  von  selbst. 

Die  Londoner  „Metropolis  Gas  Act  Amendement  Bill“  ist,  nachdem  die 
Regierung  vorher  noch  die  am  meisten  angegriflbnen  Punkte  des  ersten 
Entwurfs  fallen  gelassen  batte,  zur  zweiten  Lesung  gelaugt  und  dann  an 
eine  Commission  von  5 Mitgliedern  behufs  weiterer  Erörterung  verwiesen 
worden.  Die  Commission,  bestehend  aus  den  Herren  Cardwell,  llardy,  Peel, 
Lefevre  und  Ooldney  begannen  ihre  Arbeiten  am  21.  Mai  mit  der  Abhörung 
einer  Anzahl  Sachverständiger;  die  Verhandlungen  sind  ln  dem  englischen 
„Journal  of  Gaslighting“  ausführlich  mitgetheilt,  bieten  aber  für  uns  im  All- 
gemeinen nur  geringes  Interesse.  Characterlstisch  ist  es,  dass  ein  Msmn 
von  grossem  Ruf,  wie  Dr.  Frankland,  auf  Grund  von  Versuchen,  die  er  im 
Laboratorium  augestellt  hatte,  die  Behauptung  aufzustellen  wagte,  dass  sich 
ein  Gas  von  18  Kerzenhelle  pro  5 c'  Consum  in  der  Stunde,  welclies  er  als 
allein  geeignet  halte,  um  für  hässliche  Zwecke  benutzt  zu  werden , um  den 
Preis  von  3 d.  G sh.  pro  1000  c'  liefern  lasse.  Mehrere  Mitglieder  der 
Commission  scheinen  die  wunderliche  Idee  gefasst  zu  haben,  die  s.’lmmt- 
liehen  Gasanstalten  Londons  aus  der  Stadt  hinaus  an  einen  unterhalb  ge- 
legenen Platz  an  der  'Phemse  zu  verlegen.  Nach  der  Calculation  des 
Ingenieurs  Uawksley  würden  nicht  weniger  als  20  Hauptröhren  von  je  36 
Zoll  Durchmesser  erforderlich  sein , um  das  gusammte  Gas  von  dieser 
Monstre-Fabrikanlage  zur  Stadt  zu  führen,  abgesehen  von  den  vielen  anderen 
practischen  Unzulänglichkeiten,  die  mit  der  Ausführung  eines  solchen  Planes 
verbunden  sein  würden.  Die  ganzen  Verhandlungen  machen  den  Eindruck, 
dass  man  im  Grunde  immer  rathloser  wird,  je  länger  die  Verhandlungen 
dauern,  dass  man  schliesslich,  um  überhaupt  etwas  zu  thyn,  mit  neuen  Vor- 
schlägen hervortreten  wird,  die  dann  möglicherweise  auch  vom  Parlament 
angenommen  werden,  dass  man  aber  den  Zweck,  die  Parlaroentsacte  von 
1860  wirklich  zu  verbessern,  keineswegs  erreichen  dürfte  ' 


Einige  Erfahrongen  im  Betriebe  von  Gasanstalten. 

(Öohltut  ) 

lieber  die  absolute  Festigkeit  der  Ziegel  und  der  CementmÖrtel  hat 
der  Professor  Manger  an  der  kgl.  Gewerbe-Acadcmle  zu  Berlin  directe  Ver- 
suche angestellt  und  deren  Ergebnisse  in  der  Zeitschrift  für  Bauwesen, 

IX.  Jahrgang,  mitgetheilt. 

Manger  zerlegte  einen  zu  prüfenden  10"  langen  Ziegel  durch  7 senk- 
recht zur  Längenaxe  des  Ziegels  gerichtete  Schnitte  in  8 Thelle,  von  denen 
jeder  die  Dimensionen  4’/,  x 2'/,"  x l'/i"  in  der  Länge,  Breite  und  Höhe 

Digitized  by  Google 


Einige  ErfehnuigeD  im  Betriebe  Ton  Oasenatehen. 


296 


erhielt.  Er  bestimmte  die  Bruchfestigkeit  dieser  ZiegelstUoke  mit  Hilfe 
des  beistehend  skizzirten  Apparates,  in  welchem  a eine  3 Zoll  starke  eichene 
Bohle,  b eine  ’/,  Zoll  starke  schmiedeiserne  Platte  mit  aufgesetzten  drei- 
seitig prismatischen  Leistchen,  deren  Entfernung  von  Mitte  zu  Mitte  4 Zoll 
beträgt ; c das  mit  der  breiten  Seite  auf  die  Prismen  gelegte  ZiegelstUck, 
und  d der  Druckhebel  ist,  welcher  an  seinem  Ende  eine  Schaale  zur  Auf- 
nahme der  Gewichte  trägi. 

Der  Druck  des  Hebels  wurde  auf  den  Ziegel  durch  ein  besonderes 
dreiseitiges  Stäbchen  übertragen,  das  genau  parallel  zu  den  dreiseitigen 
Leistchen  der  schmiedeeisernen  Platte  b über  die  Mitte  des  Ziegels  gelegt  war. 

Bei  der  Prüfung  von  40  Ziegelstttcken  ergaben  sich  folgende  Resultate. 
Die  Belastungen  sind  auf  die  Ziegelmitten  reducirt 
Es  erfolgte  der  Bruch 

1)  bei  6 Ziegeln,  welche  schadhaft  und  rissig  waren  und  im  Innern  Thon- 
knoten  enthielten,  bei  einer  Belastung  von  weniger  als  492,5  Zollpfd. 

2)  bei  12  Ziegeln  durch  eine  mittlere  Belastung  von  549  Zollpfd.  (Min.  Bei. 
492,5,  Max.  593,8). 

3)  bei  9 Ziegeln  durch  eine  mittlere  Belastung  von  657,4  Zollpfd.  (Min. 
Bel  601,0,  Max.  695,3). 


4)  bei  9 Ziegeln  durch  eine  mittlere  Belastung  von  735,8,  Zollpfd.  (Min. 
Bel,  702,5,  Max-  784,4). 

5)  bei  4 Ziegeln  durch  eine  mittlere  Belastung  von  913,2  Zollpfd.  (Min. 
Bel.  820,5,  Max.  999,7). 

Als  mittlere  Belastung  aus  den  Versuchen  mit  den  34  tadelfreien 
Ziegeln  ergab  sich  ein  Gewicht  von  669  Pfd.  und  rechnet  mau  für  die  6 
schadhaften  die  6 besten  Ziegel  nicht,  so  ergibt  sich  als  Mittel  aus  den 
Versuehen  mit  den  übrigen  28  Ziegeln  eine  den  Bruch  herbeifUhrendc  Be- 
lastung von  628,1  Zollpfd. 

Die  Belastung,  welche  ein  mit  seinen  beiden  Enden  frei  aufliegender 
äub  in  seiner  Mitte  tragen  kann,  ist 


P -.=  4.  s 


J 

a.  1.  ' 


worin  P die  Belastung,  J das  Trägheitsmoment  für  den 


Querschnitt,  a den  Abstand  zwischen  der  neutralen  und  der  am  stärksten 


I 
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auf  Zerrelssen  aDgespanoten  Faser,  g die  Spanuung  in  der  am  stärksten 
angespannten  Faser  und  1 die  Entfernung  der  beiden  UnterstUtaungspunkte 
des  Stabes  bezeichnet. 

In  dem  vorliegenden  Falle  ist 

P = 549  Pfd.  B.=)7,4  Pfd.  735,8  Pfd,  und  913,2  Pfd. 

= 0,4069 

12  12  ’ 

a = = 0,625 

2 2 

1 = 4. 

und  setzt  man  diese  Werthe  in  die  obige  Formel  ein,  so  ergibt  sich  pro 
Quadratzoll  Querschnitt  die  dem  Zerreissen  der  Faser  ontgegenwirkende 
Spannung,  die  absolute  Festigkeit  der  untersuchten  Ziogel- 
proben,  und  zwar 

für  die  Proben  Nro.  2 s — 843  Pfd. 

Nro.  3 8 = 1010  „ 

Nro.  4 8 = 1130  „ 

Nro.  5 g = 1403  „ 

FUr  den  mittleren  Werth  der  angewendeten  Belastung  von  628,1  Pfd. 
ist  s = 965  Pfd. 

Die  Belastung  Q,  welche  ein  Ziegel  von  dem  Qnersebnitt  J = 4%. 

2Vf  □ Zoll  Querschnitt  tragen  kann,  bevor  er  zerreisst,  ist  Q = s.  J. 

Nach  den  i/an^er'scheu  Versuchen  künntc  sonach  ein  Ziegel  einen  in  seiner 
Längenaxe  wirkenden  Zug  ertragen  bei  den  Proben 
Nro.  2 von  Q = 10,186  Pfd. 

Nro.  3 „ Q = 12.204  , 

Nro.  4 „ Q = 13,654 
Nro.  5 „ Q = 16,953  „ 

und  für  die  mittlere  absolute  Festigkeit  von  s = 965  Pfd.: 

Q = 11,660  Pfd. 

Die  Festigkeit  der  Cemente  prüfte  Manger  auf  die  Weise,  dass  er  sich 
aus  denselben  Steine  von  der  Grösse  der  oben  verwendeten  kleinen  Ziegel 
hcrstellte  und  dieselben  so  lange  unter  Wasser  liegen  Hess,  bis  sie  voll- 
ständig erhärtet  waren.  Sie  wurden  nacliher  ebenso  auf  relative  Festigkeit 
geprüft,  wie  die  Ziegel,  woraus  sodann  der  Werth  der  absoluten  Festigkeit 
durch  Rechnung  ermittelt  wurde. 

Mit  der  Darstellung  der  C'ementsteine  verband  Manger  zugleich  Be- 
obachtungen aber  die  Dauer  der  Erhärtungszeit.  Er  hatte  Cementproben 
aus  5 verschiedenen  Fabriken  bezogen.  Dabei  zeigte  sich,  dass  der  Stet- 
tiner Portland-Gement,  welcher  die  grösste  Festigkeit  erlangte,  am  lang- 
samsten fest  wurde,  und  derjenige  am  schnellsten  erhärtete,  welcher  nach- 
her die  geringste  Festigkeit  zeigte.  Nachdem  die  Cementsteino  14  Wochen 
in  Wasser  gelegen  hatten,  konnte  eine  weitere  Festigkeitszunahme  nicht 
mehr  beobachtet  werden.  Die  aus  dem  Cemente  einer  Berliner  Fabrik  ber- 
gestellten  Steine  brachen  nach  6 Wochen  bei  einer  Belastung  von  268  Pfd., 
nach  14  Wochen  bei  einer  solchen  von  387  Pfd.;  dagegen  trugen  die  aus 
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dem  Stettiner  Portland-Ceraent  gefertigten  Steine  nach  6 Wochen  bcrcita 
eine  Last  von  556  Pfd.,  und  nach  14  Wochen  eine  solche  von  602  Pfd. 
Bei  der  Mischung  des  Gementes  mit  Sand  lieferte  die  erstere  Cementsorte, 
vermischt  mit  dem  gleichen  Volumen  Sand,  einen  Stein,  der  nach  14- 
whehentlichem  Liegen  im  Wasser  schon  bei  einer  Belastung  von  162  Pfd. 
zerbrach.  Dagegen  ergab  der  Stettiner  Portland-Cement : 


Dauer  der  Erhärt- 
ung im  Wasser 

T,  Wochen  i 

I Durchschnittliches  Bruchgewicht  fUr: 

Reinen 
1 Gement 
Pfd. 

1 Theil  1 
Sand 
Pfd. 

2 Theile 
Sand 
Pfd. 

3 Theile 
Sand 
Pfd. 

4 Tjieile 
Sand 
Pfd. 

'•»  f '.  ’ i 

6 

10 

14 

Hienach  ber( 

556 

598 

602 

3chnet  sich 

353 

374 

483 

die  absolute 

167 

215 

312 

Festigkeit 

(beinahe) 

100 

117 

170 

pro  L .'  Zoll 

106 

Querschnitt 

nach  einer  Erhärtungsdauer  von  14  Wochen 

a)  für  den  reinen  Gement,  Berliner  Fabrikat,  s = 581  Pfd. 

b)  „ die  Mischung  mit  1 Vol.  Sand 


c) 

d) 

e) 
0 
g) 


B — 249 

den  reinen  Gement,  Stettiner  Fabrikat  s = 925 


die  Mischung  mit  1 Vol.  Sand  s = 742  , 

,,  „ ,,  2 „ „ 8 — 480  „ 

,,  ,,  ,,  6 u s = 261  , 

,,  ,,  ,,  d „ 8 — 166  ,, 

Zwei  Strecker  von  10  Zoll  Länge  und  2'/,  Zoll  Höhe  haften  dcmnacli 
in  der  Stossfuge  mit  einer  Festigkeit  zusammen  von 
ad  a)  Q = 14,523  Pfd. 

„ b)  Q = 6,225  „ 

„ c)  Q = 23,125  „ 

„ d)  Q = 18,550  „ 

„ e)  Q = 12,000  „ 

„ 0 Q = 6,525  „ 

„ g)  Q = 4,250  „ 

Professor  Mattger  gibt  '/,  bis  '/<  s als  zulässigen  Werth  bei  Bauaus- 
führungen au.  Darnach  ist  k der  Näherungsformel  fUr  die  Berechnung 
der  Wandstärke  der  Bassins  bei  einer  Mischung  von  Portland-Gement  mit 
3 Vol.  Sand  = 43,5  bis  65,25  Pfd. 

Betrachtet  man  jedoch  nur  s als  zulässiges  k und  soll  der  Mörtel 
auf  1 Vol.  Gement  nur  2 Vol.  Sand  erhalten,  so  ist  k = 48  Pfd. 

Im  Allgemeinen  ergab  sich  aus  diesen  Versuchen,  dass  die  Gemente 
eine  um  so  geringere  Sandmeuge  vertragen,  je  schneller  sie  anfänglich  er- 
härten, und  dass  das  Erhärten  der  mit  Sand  vermengten  Gemente  um  so 
langsamer  vor  sich  geht,  je  grösser  die  zugefugte  Menge  ist. 

Weitere  Versuche  ergaben  ausserdem  das  Besultat,  dass  die  schnell 
erhärtenden  Portland-Gemente  sich  beim  Anmachen  mit  Wasser  mehr  oder 
weniger  erhitzen  und  auch  dem  Gewichte  nach  mehr  Wasser  aufnehmen, 
als  die  langsam  erhärtenden. 

38 
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In  anderer  Weise  werden  nach  0.  Dulle  (Hafenanlage  in  Frankreich) 
die  Gemente  direct  auf  ihre  absolute  Festigkeit  geprüft.  Anf  der  Baustelle 
werden  fortlaufende  Versuche  Uber  die  Güte  der  verschiedenen  hier  zur 
Anwendung  kommenden  ('emente  und  namentlich  des  Portiaud-Cementes 
angestcllt,  der  aus  England  bezogen  wird  und  ausserordentlich  verschiedene 
Qualitäten  zeigt.  (Die  besten  Gemente  lieferten  die  englischen  Fabriken 
von  Whithe  de  Sons  und  J.  F.  Knighl.)  Zur  Anstellung  dieser  Versuche 
ist  ein  besonderer  Schuppen  errichtet,  der  ein  kleines  Bureau  und  einen 
grossen  Proberaum  mit  Schränken  zur  Aufnahme  der  gefertigten  Proben 
enthält.  Das  Proben  erstreckt  sich  nicht  nur  auf  die  Untersuchung  der 
Festigkeit,  sondern  auch  auf  die  Untersuchung  der  Dichtigkeit  und  des 
Widerstandes  gegen  ein  Durchsickern  des  Wassers. 

Die  Versuche  über  die  Festigkeit  derCemente  werden  in  der  Weise  ange- 
stellt, dass  von  jeder  zu  prüfende^  Tonne  eine  Quantität  Gement  mit  verschie- 
denen Quantitäten  Sand  gemischt  und  die  Mischung  in  Ziegelformen  gestrichen 
wird.  Jeder  auf  diese  Weise  geformte  Gementstein  erhält  sofort  eine  schwarze 
Aufschrift,  welche  genau  angibt:  den  Tag  der  Anfertigung,  die  Fabriknummer 
des  Gementes,  das  Verhältniss  des  Sandzusatzes  und  die  laufende  Nummer  der 
Versuche.  Von  Jeder  Mischung  werden  zwei  Steine  angefertigt;  der  eine  erhärtet 
an  der  Luft,  der  andere  im  Wasser,  und  sind  hiezu  besondere  kleine  Bassins 
ans  Portland-Cement  bergestellt.  Nach  einer  bestimmten,  jedoch  von  dem 
Mischungsverhältniss  und  der  Art  der  Erhärtung  abhängigen  Zahl  von 
Tagen  werden  die  Steine  dann  der  Probe  unterworfen.  Zunächst  werden 
dieselben  nach  einer  Schablone  an  den  beiden  langen  Seiten  mittelst  einer 
Säge  mit  Einschnitten  versehen,  da  sich  als  unpraktisch  erwiesen  hat,  diese 
Einschnitte  gleich  beim  Formen  der  Steine  zu  bilden,  indem  äieh  die 
weiche  Masse  schlecht  aus  den  scharfen  und  kleinen  Ecken  der  Form  los- 
hebt und  sich  hier  sehr  leicht  Trockenrisse  bilden.  Dann  wird  der  Stein 
— man  beachte  den  nebenstehenden  Holzschnitt  — mit  dem 
oberen  Theile  des  Einschnittes  in  eine  Zange  gehängt,  wäh- 
rend in  den  unteren  Theil  eine  ebensolche  Zange  einge- 
hängt wird,  die  einen  kleinen  Kasten  trägt  In  diesen  wird 
nun  in  kurzen  Pausen  Sand  hineingeschUttet,  bis  der  Stein 
reisst  und  dann  der  Kasten  gewogen.  Eine  von  der  Vor- 
gesetzten Behörde  entworfene  Tabelle  weisst  nun  für  jede 
Mischung  nach,  wieviel  ein  solcher  Stein  tragen  muss,  wenn 
der  Gement  noch  als  brauchbar  anerkannt  werden  soll,  und 
diese  Proben  entscheiden  dann  nber  die  Annahme  oder  Ver- 
werfung der  ganzen  Sendung. 

Zu  den  Versuchen  Uber  die  Wasserdichtigkeit  der  Ge- 
mente werden  statt  der  Steine  kleine  Gylinder  von  0,“I0 
•..=  3>/,  Zoll  pr.  Durchmesser  und  0,“15  = 5’/,  Zoll  pr.  Höhe 
geformt.  Auch  hier  werden  zwei  Proben  von  jeder  Misch- 
ung gefertigt,  die  eine  sofort  dem  Wasser,  die  andere  der  Luft  zur  Er- 
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htrtung  an»f[e*ctet.  Die  Versuche  werden  nun  in  der  Weise  angestellt, 
daM  jeder  Gylindcr  fest  awiseben  zwei  Mcssingdeckel  geschraubt  wird,  die 
so  dicht  schliessen,  dass  zwischen  Deckel  und  Cylinder  sich  kein  Wasser 
mehr  hindurchdrüngen  kann'  Der  obere  Deckel  ist  in  der  Mitte  mit  einer 
Oefinung  versehen,  in  weiche  eine  Bleiröhre  hineiumOndot,  die  mit  einem 
Wasserbehälter  in  Verbindung  steht.  Anf  diese  Weise  werden  die  Cylin- 
der  dem  Drucke  einer  Wassersäule  von  5"  = ICFuss  pr.  ausgesetzt.  Die 
Cjlinder  werden  in  einen  kleinen  ßlechkasten  gestellt,  welcher  das  durch- 
sickernde Wasser  aufzunehmen  hat,  das  nach  einem  längeren  Zeitraum  ge- 
wogen wird  und  das  Dichtigkeitsverbältniss  verschiedener  Gementsorten 
feststellen  lässt 

Die  so  angestellten  Versuche,  es  fehlen  leider  die  näheren  Angaben, 
haben  ergeben,  dass  der  Portland-Gement  obenan  steht,  und  dass  eine' 

Mischung  von  1 Theil  Gement  und  2 Theilen  Sand  bei  hinreichender 
Festigkeit  die  vortheilhafteste  Verwendung  gestattet. 

Auch  in  England  pflegt  man  wegen  der  sehr  verschiedenartigen  Qua- 
lität der  Gemente  sehr  strenge  Prüfungen  vorzunehmen.  So  stellte  man 
auf  einer  Baustelle  bei  Deptford  Gementziegel  dar , die  in  der  Mitte  etwa 
’jtZoll  im  Quadrat  stark  waren  und  bei  einer  Belastung  auf  Zug  von  durch- 
schnittlich 940  Pfd.  erst  zerrissen,  also  eine  Widerstandsflihigkeit  zeigten, 
welche  der  von  Manger  gefundenen  fast  gleich  war.  Die  zulässige  Belast- 
ung des  aus  Ziegeln  gefertigten  Cementmauerwerkes  auf  absolute  Festig- 
keit kann  daher,  wie  früher  bereits  erwähnt,  mit  aller  Sicherheit  mit  k = 

46  Pfd.  pro  □ Zoll  pr.  angenommen  werden. 

Die  Ghemie  der  hydraulischen  Mörtel  liegt  leider  noch  sehr  im  Argen, 

BO  dass  dem  Praktiker  fast  kein  Mittel  zu  Gebote  steht,  sich  schnell  und 
vollständig  sicher  Uber  die  Güte  des  Mörtels  resp,  der  Gemente  ein  Urtheil 
zii  bilden.  Indessen  sind  in  den  letzten  Jahren  von  Fr6my,  Heidt  und 
Anderen  sehr  werthvoHe  Untersuchungen  Uber  Gemente  angestellt  worden, 
ond  es  möge  gestattet  sein,  ein  Resumd  der  gewonnenen  Resultate  hier 
kurz  zusammenzustellen. 

Zur  Herstellung  von  Wassermörtel  verwendet  man: 

1)  Eigentliche  Gemente,  d.  h,  Stoffe,  welche,  dem  gewöhnlichen  Kalk 
beigemischt,  diesem  die  Eigenschaft  ertheilen,  unter  Wasser  in  eine 
steinharte  Masse  Uberzngehen;  fUr  sich  allein  mit  Wasser  angcrUlirt, 
bilden  sie  keine  oder  doch  keine  hinreichend  feste  Masse/  Hierzu  ge- 
hören die  Pnzzolanerde,  die  Santorinerde,  der  Trass  u.  s.  w.  Es 
sind  natürlich  vorkommende  Gesteinsroassen,  welche  zum  Gebrauche 
in  ein  feines  Pulver  verwandelt  werden. 

2)  Gemente,  welche  schon  mit  Wasser  allein  in  eine  änsserst  feste  Masse 
Ubergehen.  Hierzu  gehören  die  im  Handel  unter  dem  Namen  Port- 
landcement,  Roroancement,  hydraulischer  Kalk  u.  s.  w.  vorkommen- 
den Stofie.  Sie  werden  entweder  durch  Brennen  von  geeigneten 
Mergeln,  thonigen  Kalksteinen  oder  durch  Glühen  sehr  inniger  Ge- 
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mische  von  kohlensaurem  Kalk  und  Thon  erhalten.  Eine  Einthml- 
ung  dieser  Cemente  in  Portland-  und  Romancemente,  von  denen 
die  letzteren  freien  Aetzkalk,  die  ersteren  hingegen  keinen  enthalten, 
ist  ungerechtfertigt,  da  man  nach  den  bis  jetzt  angestellten  Unter- 
suchungen in  allen  Gementen  der  zweiten  Art  freien  Aetzkalk  als 
wesentlichen  Bestandtheil  annehmen  muss. 

Die  eigentlichen  Cemente  enthalten  einen  grossen  Theil  amorpher 
Kieselsäure  und  ausserdem  kalkhaltige  Silikate,  welche  die  Fähigkeit  be- 
sitzen, in  Gegenwart  von  Was-ser  noch  mehr  Kalk  aufzunehmen.  Die 
amorphe  Kieselsäure  verbindet  sich  leicht  mit  dem  zugemisebten  Kalk,  so 
dass  in  den  mit  solchen  Gementen  hergestellten  Mörteln  stark  basische 
wasserhaltige  Silikate  gebildet  werden,  welche  mit  der  Zeit  eine  bedeu- 
tende Härte  annehmen. 

Das  Erhärten  der  Gemente  der  zweiten  Art  schrieb  man  bisher  eben- 
falls nur  diesem  Prozesse  zu.  Nach  neueren  Untersuchungen  scheint  jedoch 
in  den  Portland-Gementen  auch  Thonerdekalk  Vorkommen  zu  können,  welcher 
nach  starkem  Glühen  durch  Aufnahme  von  Wasser  in  eine  harte  Masse 
Ubergeht,  und  desshalb  am  Grbärtungsprozess  Theil  haben  wUrde. 

Beim  Glühen  des  natürlichen  oder  künstlich  bergestellten  sehr  innigen 
Gemenges  von  Thon  und  kohlensaurcm  Kalk  entweicht  zunächst  Wasser 
und  Kohlensäure,  und  der  gebildete  Aetzkalk  wirkt  alsdann  auf  den  Thon 
ein,  der  hauptsächlich  ans  kieselsaurer  Thonerde  besteht.  Die  Tbonerde 
verbindet  sich  mit  einem  Theile  des  einwirkenden  Kalkes  zu  Tbonerdekalk, 
während  die  frei  gewordene  Kieselsäure  sich  mit  dem  andern  Theil  des 
Kalkes  zu  neutralem  oder  schwach  basischem  kieselsauren  Kalk  vereinigt. 
Auf  kieselsaures  Eisenoxyd  wirkt  der  Kalk  derart , dass  sich  ein  ähnliches 
Kalksilikat  und  Eisenoxjdkalk  bildet. 

Die  Alkalien  unterstützen  die  Einwirkung  des  Kalkes,  da  sie  sich  leicht 
mit  der  Kieselsäure  wie  auch  mit  der  Thonerde  zu  schmelzbaren  Verbind- 
ungen vereinigen,  aus  welchen  sie  durch  Kalk  wieder  abgeschieden  werden 
und  so  auf  einen  neuen  Theil  Thon  zerlegend  einwirken  können. 

Enthielt  die  Masse  freie  Kieselsäure  im  amorphen  Zustande  oder  als 
Quarzsand , der  durch  das  Glühen  auch  in  den  amorphen  Zustand  über- 
geht, so  kann  sich  diese  ebenfalls  mit  Kalk  zu  Silikaten  vereinigen. 

Das  Gemenge  von  Thon  und  Kalk  befindet  sich  im  Beginne  des 
Glühens  im. festen  Zustande;  die  einzelnen  Gemengtheilchen  können  sich 
nicht  frei  bewegen  und  desshalb  nur  da  auf  einander  einwirken,  wo  sie  sich 
unmittelbar  berühren.  Thonerde  und  Kieselsäure  bilden  aber  schon  mit 
wenig  Kalk  verhältnissmässig  leicht  schmelzbare  Verbindungen ; die  ganze 
Gementmasse  wird  daher  gesintert  erscheinen,  — Thonerdekalk  und  schwach 
basische  Silikate  schon  gebildet  haben,  — während  noch  freier  Kalk  und 
resp.  auch  freie  Kieselsäure  darin  vorhanden  ist.  Bei  weiterem  Er- 
hitzen tritt  immer  mehr  Kalk  mit  den  übrigen  Bestandtheilen  in  Wechsel- 
wirkung, die  ganze  Gementmasse  kommt  schliesslich  in  Fluss,  wobei  auch 
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der  Kalk  und  die  Kieselsäure,  die  bis  dahin  noch  frei  waren,  in  Verbind- 
ungen eintreten,  da  sich  die  einzelnen  Theilchen  unbehindert  bewegen 
können.  Eine  solche  geschmolzene  Cemontmasse  erhärtet  nach  dem  Pul- 
vern mit  dem  Wasser  nicht  mehr.  Die  Portlandcemente  sind  such  wirk- 
lich nicht  bis  zum  Schmelzen  erhitzt,  sondern  erscheinen  nur  gesintert. 

Es  ist  übrigens  sehr  wahrscheinlich,  dass  sich  beim  Glühen  der  Ce- 
mentmaase  auch  Doppelsilikate  bilden.  Sollen  diese  aber  für  den  Erhärt- 
ungsprozess nicht  verloren  sein,  so  mOssen  sie  sich  in  BurUhrung  mit  Kalk 
und  Wasser  ebenso  verhalten,  wie  die  einfachen  Kalksilikate,  d.  h.  das 
mit  kieselsaurer  Thonerde  oder  einem  andern  Salz  verbundene  Kalksilikat 
muss  sich  mit  Kalk  sättigen  können,  ohne  durch  die  Thonerde  daran  ver- 
hindert zu  werden. 

In  der  Natur  kommen  Mineralien  vor,  welche  man  als  Verbindungen 
von  kieselsaurem  Kalk  mit  kieselsaurer  Thonerde  betrachten  kann,  die  trotz 
ihres  Gehaltes  an  Thouerde  in  Berührung  mit  Kalk  und  Wasser  sich  mit 
Kalk  sättigen  und  eine  erhärtende  Masse  bilden. 

Wird  der  Gement  mit  Wasser  angorUhrt,  so  verwandelt  sich  der  freie 
Aetzkalk  in  Kalkhjdrat  Der  Eisenoxydkalk  wird  vom  Wasser  in  Eisen- 
oxjdbydrat  und  Kalkbjdrat  umgewnndclt,  von  denen  das  erstere  nicht  an 
dem  Erhärtungsprozess  Theil  nimmt . das  letztere  aber  entweder  zur  Bild- 
ung von  stark  basisch  kieselsaurem  Kalk  dient,  oder  nur  mechanisch  in 
den  Mörtel  eingeschlossen  wird.  Die  vorhandene  Kieselsäure , welche  sich 
nur  im  amorphen  Zustande  darin  befindet,  wie  auch  die  Silikate  mit  gerin- 
gem Kalkgehalt  sättigen  sich  unter  gleichzeitiger  Aufnahme  von  Wasser 
mit  Kalk.  Ist  Kalk  in  genügender  Menge  vorhanden,  so  entsteht  nach 
Hddt  hierbei  die  Verbindung  5 CaO  . 2 SiOt  -i-  5 HO.  Der  Thouerdekalk, 
von  welchem  die  Verbindungen  anzunehmen  sein  würden,  deren  Zusammen- 
setzung sich  den  Formeln  CaO . A?,  Oi  2 CaO  . Al,  0,  und  3 CaO  Al,  0, 
nähern,  nimmt  nur  Wasser  auf.  Diese  Thonerdekalke  erhärten  mit  Was- 
ser schnell,  verlieren  aber  unter  Wasser  nach  längerer  Zeit  ihren  Zusam- 
menhang wieder,  während  die  Bildung  des  stark  basischen  Kalksilikates 
langsamer  stattfindet,  aber  mit  der  Zeit  eine  sehr  grosso  Festigkeit  erlangt. 
Wenn  daher  Thonerdekalke  beim  Erhärten  des  l’ortlandcementus  mitwirken, 
so  wird  ihnen  wohl  hauptsächlich  das  baldige  Erstarren  des  angerUhrten 
Cementes  zuzusebreiben  sein;  der  Hauptprozess  besteht  jedenfalls  in  der 
Bildung  des  stark  basischen  Kalksilikates.  Enthielt  der  Cement  mehr 
Kalk  (einschliesslich  des  aus  dem  Eisenoxydkalk  abgeschiedenen)  als  zur 
Bildung  des  erhärtenden  Kalksilikates  erforderlich  ist,  so  wird  derselbe  nur 
mechanisch  eingeschlossen , um  im  Laufe  der  Zeit  durch  die  Kohlensäure 
der  Luft  oder  des  Wassers,  worin  sich  der  Cement  befindet,  iu  koblensauren 
Kalk  Uberzugehen.  Sind  in  dem  Cement  Alkalien  vorhanden,  so  unter- 
stützen sie  das  Erhärten,  insofern  die  mit  denselben  verbundene  Kiesel- 
säure an  Kalk  tritt  und  zur  Bildung  einer  weiteren  Menge  von  erhärten- 
dem Silikat  beiträgt.  Die  frei  gewordenen  Alkalien  treten  nicht  in  den 
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Cement  ein,  sondern  werden  entweder  vora  Wasser,  welches  das  Mauer- 
werk umgibt,  aufgenommeu , oder  sie  können  aus  den  durch  den  Cement 
verbundenen  Steinen  Kieselsäure  aufnehmen , falls  diese  solche  enthalten, 
und  tragen  dadurch  unter  günstigen  Umständen  zu  einer  innigeren  Ver- 
bindung zwischen  Stein  und  Cement  bei. 

Der  Cement  verdankt  seine  Festigkeit  und  Widerstandsfähigkeit  gegen 
den  zerstörenden  Einfluss  des  Wassers  und  der  Luft  nicht  allein  den  obigen 
erhärtenden  Verbindungen.  — Diese  sind  sogar  in  äusserst  geringer  Menge 
in  Wasser  löslich  und  werden  durch  Kohlensäure  bei  Gegenwart  von  Was- 
ser zersetzt,  wobei  aus  dem  Kalkaluminat  Thonerdehydrat  und  Ifohlensanrer 
Kalk  und  aus  dem  Kalksilikat  kohlensaurer  Kalk  und  sich  gallertartig  ab- 
scheidende Kieselsäure  entsteht. 

Alle  natürlichen  Gewässer  enthalten  stets  Kohlensäure  im  freien  Zu- 
stande gelöst;  die  Luft  enthält  ebenfalls  stets  Kohlensäure  und  Wasser. 
Dringen  nun  diese  Agcntien  in  den  schon  erhärteten  Cement  ein,  so  werden 
die  Oberflächen  der  Cenienttheilchen  wohl  angegriffen  werden , aber  die 
unmittelbar  darauf  sich  abscheidenden  Zersetzungsproducte  bilden  eine 
dichte,  unlösliche  Schicht,  welche  das  Innere  vor  einer  weiteren  Zersetzung 
schützt.  Der  kohlensaure  Kalk  und  die  gallertartige  Kieselsäure,  in  einer 
festen  Masse  und  ganz  allmählig  abgeschieden,  nehmen  aber  eine  bedeutende 
Härte  an  und  verkitten  die  von  ihnen  berührten  Theilchen  der  an  sich 
schon  sehr  festen  Mörtelmasse  noch  auf  das  innigste  mit  einander. 

Enthält  der  Cement  Magnesia,  so  vertritt  diese  eine  äquivalente  Menge 
Kalk  Im  Silikat,  ohne  die  Festigkeit  des  erhärtenden  Productes  zu  verringern. 
Nach  neueren  Untersuchungen  soll  sogar  Magncsiasilikat  dem  Cement  eine 
grössere  Festigkeit  und  Widerstandsfähigkeit  ertbeilen,  als  das  Kalksilikat. 

Portlaiidcement  von  normaler  Zusammensetzung  erwärmt  sich  nur  un- 
bedeutend mit  Wasser;  nach  cingetreteuer  Bindung  bleibt  sein  Volumen 
unverändert.  Enthält  er  dagegen  viel  überschüssigen  Kalk  (der  nicht  in 
das  Silikat  cintreten  kann),  so  findet  beim  Anmachen  mit  Wasser  eine  be- 
trächtliche Erwärmung  statt.  Mit  zunehmendem  überschüssigem  Kalk  ver- 
ringert sich  die  Festigkeit  nach  dem  Erhärten,  er  nähert  sich  mehr  und 
mehr  dem  Luftkalk. 

Das  Erhärten  des  Cementes  muss  so  langsam  stattfinden,  als  es  die 
baulichen  Zwecke  überhaupt  gestatten.  Befindet  sieb  der  Cementroörtol 
längere  Zeit  im  Zustande  einer  gewissen  Weichheit,  so  haben  die  Bestand- 
theileZelt,  sich  mit  einander  zu  verbinden,  und  andererseits  können  sich  die 
entstandenen  Verbindungen  gemäss  der  in  ihnen  wirksamen  Krystallisations- 
gesetze  unbehindert  ausbilden.  Während  schlechte  Cementsorten  schon  in 
wenigen  Tagen  eine  nicht  sehr  grosse  Festigkeit  erlangen,  welche  nach 
dieser  Zeit  aber  nicht  erheblich  zunimmt,  gebraucht  ein  guter  Cement  zum 
vollständigen  Erhärten  unter  Wasser  einen  Zeitraum  von  4 — 6 Monaten. 
Benutzt  man  .Cemontmörtel  zur  Herstellung  von  Luftbanten,  so  wird  man 
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das  Maaerwerk  etwa  ebenso  lange  feucht  erhalten  müssen,  vorausgesetzt, 
dass  diess  die  Verhältnisse  erlauben. 

Das  Haften  des  Cementmörtels  an  den  durch  ihn  verbundenen  Stein- 
flächen  ist  in  den  meisten  Fällen  nicht  bloss  eine  Adhäsionsersc.helnung, 
sondern  wird  auch  durch  chemische  Umwandlungen  der  lierUhrungsflächen 
des  Steines  wesentlich  begünstigt. 

In  den  Cementinörteln . wie  sie  bei  der  Äusllihrung  von  Bauten  ver- 
wendet werden,  ist  auch  nach  erfolgtem  Erhärten  noch  immer  eine  gewisse 
Menge  Kalkhydrat  vorhanden.  Wegen  der  geringen  Porosität  des  erhärte- 
ten Gementes  kann  dieses  Kalkhydrat  nur  äus.serst  langsam  in  kohlensauren 
Kalk  uragewandelt  werden,  weil  die  in  der  Luft  oder  dem  VV'asser  enthaltene 
Kohlensäure  immer  nur  in  sehr  geringer  Menge  binzutreten  kann.  Man 
findet  desshalb  in  den  erhärteten  Ceinentcu  selbst  nach  Jahren  noch  freies 
Kalkhydrat  vor.  Die  Poren  des  erhärteten  Cementmörtels  werden  aus 
diesen  Orfinden  längere  Zeit  mit  einer  Lösuug  von  Kalkhydrat  und  den 
durch  den  Erhärtungsprozess  ausgesehledcnen  Alkalien  erfüllt  sein.  Da 
aber  auch  die  zur  Aufführung  von  Bauwerken  benutzten  Steine  selbst  alle 
mehr  oder  weniger  porös  sind  , so  werden  die  Poren  derselben  in  der  un- 
mittelbaren Umgebung  des  Slörtels  in  Folge  endosmotischcr  Vorgänge 
gleichfalls  mit  der  genannten  Lösung  angefullt  werden.  Enthalten  die 
Steine  Substanzen,  welche  die  Eigenschaften  der  eigentlichen  Gemente  be- 
sitzen, d.  h.  welche  mit  Kalk  erhärtende  Verbindungen  eingehen,  so  werden 
die  Steine  an  diesen  Stellen  einerseits  an  Festigkeit  zunchmen,  andererseits 
aber  auch  mit  dem  Mörtel  eine  so  innige  Verbindung  eingeben,  dass 
derselbe  mit  der  angrenzenden  Steluschlcht  zusammen  sich  wie  ein 
Ganzes  verhält.  Die  Backsteinziegel  enthalten  dieselben  Bestandthelle, 
wie  die  Gemente  und  mitunter  in  solchen  Verhältnissen  , dass  Ziegelmehl 
dem  gewöhnlichen  Luftmörtel  hydraulische  Eigenschaften  geben  kann.  Mit 
Rücksicht  auf  die  chemische  Zusammensetzung  der  Bausteine  wird  aus  den 
angeführten  Gründen  der  Zusammenhang  zwischen  Stein  und  Mörtel  am 
grössten  beim  Ziegel , minder  gross  beim  Granit  und  Sandstein , und  am 
geringsten  beim  Kalkstein  sein.  In  dem  letzteren  ist  eine  Einwirkung  des 
Kalkes  und  der  Alkalien  und  in  Folge  dessen  das  Entstehen  erhärtender 
Verbindungen  auf  der  Berührungsfläche  zwischen  Stein  und  Mörtel  ganz 
unmöglich. 

Es  ist  aus  dem  Vorhergehenden  auch  erklärlich,  warum  frischer  Ge- 
mentmörtel auf  schon  erhärtetem  nicht  so  fest  haftet,  als  an  den  Steinen. 
In  dem  erhärteten  Gement  ist  nämlich  die  Lagerung  der  Be.standthcIIe 
schon  erfolgt  und  es  sind  auch  keine  Stoffe  mehr  vorhanden,  welche  mit 
dem  binzutretenden  Kalk  unter  Mitwirkung  der  Alkalien  neue  erhärtende 
Verbindungen  eingehen  könnten. 

Breslau,  den  17  April  lt?(3T. 

F.  Lehmann. 
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Verwendung  der  Weintrester  zur  Gasbereitnng,  nebst  Benützung  der 
dabei  fallenden  festen  Rückstände  als  werthvolles  FarbenmateriaL 

Ks  ist  längst  bekannt,  dass  die  von  der  Weinbereitung  als  Rückstand 
beim  Keltern  der  Trauben  gewonnenen  Trester  zur  Bereitung  von  s.  g. 
Nachwein  (Tresterwein)  und  Essig,  ebenso  unter  Anwendung  von  metalli- 
schem Kupfer  (Kupferblech)  zur  Fabrikation  des  als  Malerfarbe  geschätzten 
Grünspans , wie  auch  zur  Branntweingewinnung  vielfältig  verwendet 
werden. 

Die  solchergestalt  ausgenützten  Trester  werden  bekanntlich  an  vielen  Orten 
theils  als  wcrthvoller  Dünger,  theils  zur  Papierfabrikation,  wohl  auch  als  Brenn- 
material benützt,  wobei  die  sich  ergebende,  kalireiche  Asche  ein  schätz- 
bares Material  zur  Darstellung  einer  guten,  reinen  Pottasche  bildet,  wenn 
man  es  nicht  etwa  vorzieht,  sie  als  Dungmittel  zur  Ueberstreu  auf  Felder 
und  Wiesen  zu  verwenden. 

Auch  als  Viehfutter,  mit  Häcksel  vermengt,  werden  die  Trester  bis- 
weilen benützt. 

Es  ist  ferner  schon  seit  langer  Seit  bekannte  Thatsache,  dass  diu  un- 
ter dem  Namen  ,Drusonschwärzo“,  auch  „Frankfurter  Schwarz“  im  Handel 
vorkomnicnde  schwarze  Farbe  grösstentheils  aus  ausgenützten  Weintrestern 
durch  Verkohlung  dargestcllt  wird,  wobei  man  jedoch  die  sich  bildenden 
gasförmigen , wie  auch  die  durch  Condensation  tropfbarflüssig  werdenden 
Produkte  bisher  hat  unbenutzt  in  die  Luft  entweicben  lassen. 

Durch  wiederholte  Versuche  ist  es  mir  nun  gelungen,  ein  Verfahren 
aufzufinden,  wodurch  man  die  ausgenützten  Trester  durch  trockene  Destil- 
lation mit  Vortheil  zur  Bereitung  eines,  sowohl  zur  Beleuchtung,  wie  für 
Heizzwecke  tauglichen,  vorzüglichen  Gases  benützen  kann,  und  wobei  der 
sich  bei  diesem  Process  ergebende  feste  Rückstand  gleichfalls  als  Farbma- 
tcrial  eine  nutzbringende  Verwendung  ge.stattet. 

Die  sich  dabei  bildenden,  durch  Condensation  gewinnbaren,  flüssigen 
Nebenprodukte  sind  der  Hauptsache  nach  neben  Holzessig  und  ammonia- 
kaliscbcm  Wasser,  ein  dem  besten  Holztheer  ähnliches  Aggregat  flüssiger 
Kohlenwasserstoffarten,  deren  weitere  Benützung  zur  Darstellung  von  Kreo- 
sot, Photogen  und  Paraflin  auf  bekannte  Weise  geschieht. 

Das  V er  gasen  der  ausgenützten  Weintrester  oder  der  Prozess  der 
Gasbereitung  aus  solchen  Trestern  findet  in  denselben  Oefen  und  unter 
Anwendung  derselben  Verdiebtungs-  und  Reinigungsapparate  statt,  wie  bei 
der  Steinkohlen-  und  Golzgasfabrikation. 

Es  kann  daher  jede  wohl  eingerichtete  Steinkohlen-  oder  Holzgas-An- 
stalt zur  Darstellung  von  Trestergas  dienen. 

Das  Verfahren  ist  dabei  Folgendes: 

Vor  Allem  müssen  die  zu  vergasenden  Weintrester  alkoholfrei,  ohne 
allen  Schimmel  und  vollständig  lufttrocken  sein. 

Das  Trockuen  der  Trester  geschieht  am  einfachsten  in  der  Weise,  dass 
man  dieselben  in  nassem  Zustande  in  eiserne  Formen  drückt,  d.  h.  dass 
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man  sie  nach  Art  der  s.  g.  Lohk&se  oder  Lohkuchen  zu  Kuchen  formt,  und 
diese  auf  LlUrdeu  oder  überdeckten  LattengerUaten  an  freier  Luft  vollkom- 
men lufttrocken  werden  lässt,  bevor  man  sie  zum  Gebrauch  aufbewahrt. 

Die  Trester  unter  Anwendung  künstlicher  Wärme  zu  trocknen,  ist  im 
Allgemeinen  schon  deswegen  nicht  wohl  rathsam,  weil  dieselben,  wenu  auch 
nur  ein  wenig  zu  scharf  getrocknet,  weniger  Gas  und  stets  solches  von  ge- 
ringerer Leuchtkraft  liefern,  der  nicht  abzustreitenden  Feuergefährlichkeit 
dieses  Verfahrens  nicht  zu  gedenken. 

Mit  den  auf  angegebene  Weise  vollkommen  lufttrocken  gemachten 
Tresterkuchen  werden  nun  die  Retorten  beschickt. 

Man  kann  je  nach  der  Grösse  der  Retorten  Vi  bis  ’/,  üentner  Tres- 
terkuchen auf  Einmal  laden. 

Zu  dem  Ende  wird  das  Material  in  eine  gehörig  vertiefte,  im  Quer- 
schnitt gedrückt  bogenförmige  Ladschaufel  von  der  Länge  der  zu  -be- 
schickenden Retorte  sorgfältig  eingesetzt,  die  Schaufel  sammt  ihrem  In- 
halt rasch  in  die  Retorte  eingeschoben  und  umgewendet,  so  dass  sich  die 
ganze  Beschickung  aus  der  Schaufel  auf  die  Rctortensohle  entleert. 

Man  zieht  hierauf  die  leere  Schaufel  aus  der  beschickten  Retorte  her- 
aus und  schraubt  den  an  seinen  Kanten  mit  Lehm  wohl  verschmierten  Re- 
tortendeckel auf. 

Alsdann  beginnt  sogleich  eine  sehr  stürmische  Destillation  und  die  Be- 
schickung ist  in  1 bis  1'/,  Stunde  vollständig  ansgegast 

Das  erzeugte  Gas  ist  meistens  von  grösserer  Leuchtkraft  wie  ge- 
wöhnliches Steinkohlengas,  namentlich  aber  wenn  die  angewandten  Trester 
recht  gut  lufttrocken  und  dabei  vollkommen  alkohol-  und  schimmelfrei 
waren. 

Die  von  den  Trestern  ausgeschiedenen,  getrockneten  Traubenkerne, 
welche  man  bisher  wohl  zuweilen'  zur  Oelgewinnung,  sowie  geröstet  als 
Kaffesnrrogat  benützt  hat,  liefern,  für  sich  vergast,  beinahe  doppelt  soviel 
Gas  von  weit  höherer  Leuchtkraft,  wie  die  von  Traubenkernen  befreiten 
s.  g.  Tra'ubenkämme. 

Man  brennt  erst  nach  vollständiger  Vergasung  ab,  und  schreitet  dann 
ungesäumt  zum  Ausziehen  des  glühenden  Rückstandes  aus  der  Retorte. 

Diese  Manipulation  muss,  wie  auch  das  Beschicken  der  Retorten,  mög- 
lichst rasch  geschehen,  damit  von  dem  kohligen  Rückstände  so  wenig  wie 
möglich  an  der  Luft  verbrennen  kann. 

Deswegen  bedient  man  sich  auch  beim  Ausziehen  einer  möglichst 
breiten  Ausziehkiste,  sowie  eines  blechernen  Kastens  mit  gut  schliessendem 
Deckel. 

Der  Retorteninhalt  wird  thunlichst  schnell  in  den  untergestellten  Sturz- 
blechkasten hineingezogen  und  dieser  sofort  mittelst  des  Deckels  sorg&ltig 
verschlossen,  um  allen  Luftzutritt,  soviel  wie  möglich  abzuhalten. 

Noch  besser  ist  es,  diesen  Kasten  vor  dem  Ausziehen  theilweise  mit 
reinem  Wasser  zu  füllen,  damit  der  ausgezogene,  glühend  koblige  RUck- 
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stand  soglerch  gelöscht  wird,  mithin  während  der  Operation  des  Äusziehens 
nicht  fortbroiinen  kann,  wodurch  derselbe  mit  feiner,  weisser  Asche  sehr 
verunreinigt  wUrde. 

Das  Reinigen  des  Trestergases  geschieht  wie  bei  Holzgas  mittelst 
trockenen  Kalkerdehydratcs. 

Die  Anwendung  von  Lamingcr’scher  Reinigungsmasse,  wie  bei  der 
Kohlcugasrcinigung,  ist  hier  begreiflichermassen  nicht  statthaft. 

Der  ausgenutzte  Gaskalk,  sowie  die  tropfbar  flüssigen  Nebenprodukte 
der  Trestergasbereitung  finden  dieselbe  Verwendung  wie  bei  der  Holzgas- 
fabrikation. 

Um  aus  dem  kohligen  RctortenrUckstande  schwarze  Farbe  zu  be- 
reiten, verfährt  man  folgendermassen : 

Wo  man  sich  beim  Ausziehen  der  Retorten  eines  Wasserkastens  be- 
dient, da  wird  der  nasse  Rückstand  in  hölzernen  Auslaugbottichen  mit 
heissem  Wasser  ausgelaugt,  wodurch  die  von  den  beigemengten  Aschen- 
thcilchen  herrUhrenden,  löslichen  Kalisalze  ausgezogen  werden. 

Sobald  die  ablaufende  Flüssigkeit  wasserhcll,  d.  h farblos,  erscheint 
und  keine  alkalische  Reaktion  mehr  zeigt,  kann  das  Auslaugen  als  vollendet 
betrachtet  werden. 

Die  Auslaugbottiche  sind  cylindrisclic  Gefasse , mehr  hoch  wie  weit, 
mit  doppelten  Böden,  wovon  der  obere  durchlöchert  und  mit  Segeltuch  be- 
legt ist,  damit  die  festen  Theilc  zurückgehalten  werden  und  nur  die  Ex- 
traktionsflUssigkeit  in  den  zwischen  beiden  Böden  verbleibenden  V>'  hoben 
Raum  und  von  diesem  durch  eine  nahe  am  unteren  Boden  angebrachte 
Ocifnung  nach  Aussen  gelangen  kann. 

Der  noch  verbleibende,  höchst  unbedeutende  Äscherest  ist  der  Haupt- 
sache nach  äusserst  fein  zertbeilte  kohlcnsaure  und  basi.sch  phosphorsauere 
Knlkerdc  nebst  einem  kaum  nennenswerthen , so  geringen  Antbcil  Kiesel- 
säure, dass  derselbe  keinen  nachweisbar  nachtheiligen  Einfluss  auf  die 
schwarze  Färbung  des  Präparates  hat. 

Die  gehörig  ausgelaugtc  Trestcrkohle  wird  nun  in  FarbmUhlcn  in  nassem 
Zustande  aufs  feinste  gemahlen,  dann  zur  vollständigen  Abscheidung  der 
oben  genannten  Kalksalzc  mit  kalter  conccntrirtcr  Salzsäure  behandelt  und 
nachher  mit  reinem,  weiclicm  Wasser  ausgewaschen,  um  die  gebildete  saure 
Kalkerdclösung  (Chlorcalcium  und  sauere  phosphorsauere  Kalkcrde)  sammt 
dem  nicht  zu  vermeidenden  Ueberschuss  freier  Salzsäure  daraus  zu  ent- 
fernen. 

Die  dabei  erhaltene  sauere  Flüssigkeit  kann  unter  Anwendung  von 
wässerigem  .Ammoniak  oder  des  beinahe  wcrthloson  Ammoniakwassers  der 
Steinkohlengasanstalten  neutralisirt  werden  und  dürfte  vielleicht  als  wirk- 
samer flüssiger  Dünger  nützliche  Verwendung  finden  könpen. 

Selbstverständlich  ist  bei  der  ganzen  Fabrikation  die  subtilste  Reinlich- 
keit absolut  geboten. 

Wenn  man  beim  Ausziehen  der  Retorten  statt  des  Wasserkastens  einen 
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trockenen  Sturzblecbkasteu  unterstellt,  da  gelangt  auch  bei  noch  so  rascher 
Manipulation  angleich  mehr  verunreinigende  Asche  — durch  partielles  Ver- 
brennen der  glühenden  Masse  gebildet  — unter  die  Tresterkohle, 

Anwendung  des  Wasserkastens. 

In  diesem  Falle  müsste  man  entweder  durch  Sieben  des  erkalteten 
Rückstandes  oder  noch  besser  mittelst  einer,  mit  Schüttelwerk  versehenen, 
gut  construirten  GetreideputzmUhlc,  den  grössten  Thoil  der  beigemeugten, 
staubförmigen  Asche  entfernen- 

Der  darnach  noch  verbleibende  kleine  Rest  von  Asche  kann  jedoch 
nur  durch  Auslaugen  mittelst  heissen  Wassers,  sowie  durch  nachmalige  Be- 
handlung mit  kalter  coucentrirter  Salzsäure  und  endlich  durch  Auswaschen  der 
saueren  Lösung  (Chlorcalciuin  und  sauere  pbosphorsauere  Kalkerde)  mit 
reinem,  weichen  Wasser  von  der  Tresterkohle  vollständig  getrennt  werden. 

Das  auf  beschriebene  Weise  erhaltene,  feinst  gemahlene  Produkt  wird 
zuletzt  noch  iu  Trockenstuben  getrocknet,  um  es  zum  Versandt  geeignet 
zu  machen. 

Den  ersten  Versuch,  Weintrester  zur  Gasgewinnung  mit  Benützung 
des  dabei  fallenden  kohligen  Rückstandes  zu  verwenden,  habeich  auf  hiesi- 
ger Steinkohlengasanstalt  gemacht  und  mich  dabei  der  Coaks  als  Brenn- 
Material  für  Untorfeueruug  bedient,  wobei  die  Retorte-  (Ghamotte-)  beinahe 
weissglUhend  war. 

Die  Gasausbeute  war  eine  sehr  beträchtliche,  indem  ich  bis  zu  620  c' 

(engl.)  Gas  per  Centner  (=  50  Kilogr.)  Beschickung  erhielt  und  zwar  Gas 
von  besserer  Leuchtkraft  wie  die  des  gewöhnlichen  Steinkohlengaaes. 

Der  erhaltene  kohlige  Rückstand  hatte  dagegen  nicht  die  gewünschte 
tief  bläulich  schwarze,  matte  Färbung,  sondern  er  war  vielmehr  dunkelgrau, 
graphitartig  glänzend  und  Hess  sich  auch  im  gemahlenen  Zustande  wie  na- 
türlicher mineralischer  Graphit  als  Ofeuschwärze , sowie  mit  Leinöl  abge- 
rieben, als  schwarzgraue  Anstreiebfarbe  benützen. 

Spätere  Versuche  überzeugten  mich,  dass  man,  um  eine  recht  schöne, 
sammtschwarze  Farbe  zu  erzielen,  die  Vergasung  bei  möglichst  niedriger 
Temperatur  (nicht  Uber  Dunkelrothglühhitze)  ausführen  muss,  es  demnach 
rathsamer  ist,  sich  dabei  als  Brennmaterial  guten  Torfes,  der  Braunkohle, 
des  Stockbolzes  u.  dgl.  zu  bedienen,  statt  der  ungleich  mehr  iiitze  geben- 
den, meist  auch  wertbvollcren  Coaks. 

Man  erhält  auf  diese  Weise  zwar  weniger  Gas,  aber  immerhin  noch 
über  550  c'  (per  Centner  Beschickung)  von  guter  Leuchtkraft  (11  bis  12 
Kerzen  Ger  Stearin  bei  4 c'  stündlichem  Consum). 

Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  wenn  man  bei  diesem  niedrigen 
llitzgrade  die  Vergasung  der  Trester  ausführt,  gusseiserne  Retorten  den 
Cbamotteretorten  entschieden  vorgezogen  werden  müssen,  indem  erstere  jeden- 
falls besser  dicht  bleiben,  auch  bei  dieser  Art  Destillation  von  längerer 
Dauer  sein  worden,  wie  solches  beim  Vergasen  der  Steinkohlen  der  Fall  ist, 
indem  eine  frühzeitige  Zerstörung  durch  die  corrosive  Wirkung  des  Schwefels 
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— von  einem  Gehalt  an  DoppeItschwefcleisen,_  dem  fast  nie  fehlenden  Be- 
gleiter der  Steinkohlen,  herrührend  — hier  nicht  zu  beftlrchten  ist. 

Den  kohlige  Rückstand  beträgt  ungofshr  28  bis  .30  pCt.  vom  Gewicht 
der  vergasten  trocknen  Trester,  so  dass  man  anf  20  bis  25  pCt.  graue  oder 
schwarze  Farbe  mit  aller  Sicherheit  rechnen  darf. 

Die  auf  mechanische  Weise  ans  der  Tresterkohle  durch  Sieben  oder  beim 
Reinigen  mittelst  der  Putzmühle  erhaltenen  Asche,  sowie  die  Lange,  welche 
man  durch  Auslaugcn  mittelst  heissen  Wassers  erhält,  können  auf  Pottasche 
verarbeitet  werden  und  liefern  ein  sehr  reines,  gutes  IVodukt 

Das  Ausbringen  beträgt  ca.  20  bis  22  Pfd.  Pottasche  per  Centner  auf- 
g'ewendete  Tresterasche. 

Nasse  Weintrester,  wie  man  sie  aus  den  Branntweinbrennereien  erhält, 
verlieren  beim  Trocknen  etwas  Uber  die  Hälfte  an  Gewicht,  was  beim  Ein- 
kauf zu  beachten  ist. 

Das  Vergasen  der  Weintrester  bietet  im  Vergleich  mit  der  Gasbereitung 
aus  Holz  oder  Steinkohlen  folgende  Vorth  eile: 

1)  Ergeben  die  Weintrester  eine  grössere  Gasausbeute  wie  unsere  ge- 
wöhnlichen Gaskohlcn;  das  erzeugte  Tre'stergas  ist  in  den  meisten 
Fällen  von  etwas  höherer  Leuchtkraft  wie  gewöhnliches  Stcinkohlcngas; 

2)  Lassen  die  sich  bei  dieser  Fabrikation  ergebenden  Nebenprodukte  eine 
weit  vortheilhaftere  Verwerthung  zu; 

3)  Das  Rohmaterial  ist  in  allen  weinbautreibenden  Gegenden  meist  um 
billigen  Preis  zu  beziehen; 

4)  Da  die  Vergasung  der  Trester  keine  so  hohe  Temperatur  erfordert, 
was  namentlich  da  der  Fall  ist,  wo  man  diö  Erzielung  einer  möglichst 
intensiv  schwarzen  Färbung  des  kohligen  Rückstandes  beabsichtigt, 
so  findet  bei  diesem  Betrieb  ein  ungleich  geringerer  Brennmaterial- 
aufwand statt,  wie  bei  den  bisher  üblichen  Gasfabrikationsarten ; 

5)  Die  Retorten  werden  weit  mehr  geschont,  weil 

a.  das  Rohmaterial  die  Retorte  beim  Beschicken  nur  wenig  abkohlt 
und  weil 

b.  die  Retortenwände  rein  von  Graphit  bleiben  — es  bildet  sich 
nämlich  im  Innern  der  Retorte  nur  eine  dünne,  weiche,  daher 
sehr  leicht  zu  entfernende,  schwarze  Kruste,  — was  nberdiess  eine 
weitere  Brennmaterialersparniss  zur  Folge  hat  und  wodurch  neben- 
bei viel  Arbeit  erspart,  auch  die  Anwendung  eines  Ezhaustors  eher 
entbehrlich  wird; 

fi)  Werden  auch  die  Retortenöfen  mehr  geschont,  dieselben  sind  desshalb 
von  längerer  Dauer,  weil  sie  keiner  so  hohen  Temperatur  ausgesetzt 
sind,  wie  dies  namentlich  bei  der  Stcinkohlengasbereitung  der  Fall  ist. 

Aus  dem  Angeführten  ergibt  sich  die  grosse  Rentabilität  des  Betriebes 
von  Trestergasanstalten  in  Gegenden,  wo  das  hiezu  erforderliche  Material  in 
ausreichender  Menge  zu  bekommen  ist  und  da  die  Einrichtung  derartiger 
Fabriken  im  Wesentlichen  dieselbe  ist,  wie  die  der  Steinkohlen-  und  Holz- 
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gaswerke,  so  kann  unter  Umständen,  d.  h.  wenn  etwa  die  zu  erlangenden 
Tresterqnantitäten  nicht  fUr  ein  ganzes  Jahr  ausreichen  sollten,  der  Betrieb 
nach  Erforderniss  auch  temporär  mit  Steinkohlen  oder  Holz  stattfinden,  jeden- 
falls kann  durch  Einführung  derTrestoi^asbereitung  wenigstens  der  Sommer- 
betrieb mancher  Gasanstalt  rentabler  gemacht  werden. 

Eine  genauere  Calculation  Uber  Gestehungskosten  u.  dgl.  bin  ich  jetzt 
noch  ansser  Stande,  hier  raitzutheilen  Nur  soviel  sei  hier  gesagt,  dass  für 
das  hiesige  Gaswerk  der  Centner  lufttrockener  Trester  sich  auf  45  bis  48  kr. 
stellen  wird,  dass  der  Centner  Drnsenschwärze  einen  Verkaufs wertli  von 
mindestens  fl.  7.  — bis  fl.  8.  — haben  dürfte,  sowie  dass  durch  die  Ver- 
werthung  der  übrigen  Nebenprodukte  die  Kosten  der  l'arbfabrikation  — 
wenn  nicht  gänzlich  — doch  zweifelsohne  zum  grössten  Theil  gedeckt 
werden  können. 

Schliesslich  erlaube  ich  mir  noch  zu  bemerken,  dass  ich  für  den  im 
vorigen  beschriebenen  neuen  Industriezweig  in  Bayern,  Hessen,  Oesterreich,  ' 
Frankreich,  Spanien  und  Italien  patentirt  und  gegenwärtig  mit  Einrichtung 
dieses  Fabrikbetricbes  hier  beschäftigt  bin. 

Gaswerk  GrUnstadt  (bayer.  Hheinpfalz)  ira  Juni  1887. 

F.  //.  IV.  Ilyen,  Ingenieur. 


Anlaice  I 

zum  Protokoll  der  7.  Versammlung  des  Vereins  der  Gasfachmänner 

zu  Dortmund. 

Bericht 

des  Vorstandes  des  Vereins  von  GasfachmUnnem  Deutschlands 
erstattet  in  der  VII.  Hauptversammlung  des  Vereines  in  Dortmund 
am  23.  Mai  1807. 

Geehrte  Herren! 

Zwei  Jahre  des  Vereinslebens  liegen  hinter  uns,  seit  wir  in  Braun- 
Bchweig  tagten.  Des  Krieges  Schauer  verboten  die  wohlvorhereitete  Haupt- 
versammlung des'Jahres  1800.  Sie  lähmten  alle  Thätigkcit  des  Vereins- 
lebens.  Neu  erwacht  iro  Scheine  friedlicher  Strahlen  Anden  wir  uns  in 
Dortmund,  dem  in  Braunschweig  erwählten  nächsten  Versammlungsorte, 
wieder  mit  dem  frohen  Hoffen,  fortan  ununterbrochen  dem  Gedeihen  un- 
seres Vereines  freudig  unsere  Kräfte  zu  weihen. 

Die  Thätigkeit  des  Vereines  nach  Aussen  war  keine  besonders  hervor- 
ragende. Er  wirkte  anregend  nur  durch  das  Preisausschreiben  Uber  „eine 
populäre  Abhandlung  Uber  Gasbeleuchtung  und  Gasverbrauch  zur  Belehr- 
ung Ihr  Consnmenten.“  Die  Anfragen,  welche  darüber  einliefen,  und  die 
Verlängerung  des  Termines  für  Einlieferung  der  Arbeiten  gaben  zu  z.ahl- 
reichen  Briefwechseln  Veranlassung. 


Digitized  by  Google 


310 


Siebent«  HauptTeraemmlong  deataoher  Qasfscbmftnner 


Eb  wird  eine  der  Aufgaben  unserer  dieejührigen  UauptverBammlung 
sein,  die  Preisrichter  für  die  fünf  eingelaufenen  Preissclirifteu  zu  ernenneu, 
er  wird  zum  ersten  Mal  in  der  glücklichen  Lage  sein,  ernstem  Streben  für 
das  Gasfacli  auch  eine  äussere,  pecuniäre  Anerkennung  zu  Theil  werden 
zu  lassen. 

Die  zweite  ausgeschriebene  Preisfrage:  nach  einer  verbesserten,  aber 
die  VVaare  nicht  vertheuernden  Znberuitung  des  Cautschoukes  für  Zwecke 
der  Gasleitung  musste  vom  Vorstande  unter  liUcksichtnahme  auf  die  Zeit- 
verhältnisse und  den  Ausfall  der  Hauptversammlung  im  Jahre  186G  zurUck- 
gesetzt  werden  und  wird  die  diesjährige  Hauptversammlung  sich  Uber  den 
neu  anzusetzenden  Termin  schlüssig  zu  machen  haben. 

Nur  eine  Gasanstalt,  Mitglied  unseres  Vereines,  nahm  Veranlassung, 
den  Vorstand  desselben  um  ein  Gutachten  anzugehen,  das  gerne  ausgefertigt, 
doch  später  nicht  zur  Verwendung  kam,  weil  bereits  beide  Mitglieder  des 
Vorstandes  privatim  ihre  Ansichten  vor  geschehener  Anfrage  abgegeben 
batten.  Es  wäre  in  manchen  Fragen  gewiss  nicht  ungeeignet,  wenn  die 
Mitglieder  sich  mehr  an  den  Vorstand  wendeten,  der  gerne,  wo  seine  eigenen 
Erfahrungen  nicht  ausreichen,  Anfragen  an  Vereinsmitglieder  stellte  und 
dadurch  den  inneren  Verkehr  des  Vereines  mehr  belebte.  Die  Satzungen 
des  Vereines  berechtigen  dazu. 

Auch  bei  einer  Angelegenheit  von  öflentlicher  Tragweite  wurde  dem 
Vereine  eine  Anerkennung,  wurde  seinen  Mitgliedern  eine  Gelegenheit  zu 
gemeinsamer  Thätigkeit  zu  Einem  Zwecke  geboten.  Es  war  dies  sein 
Mitwirken  an  der  Versammlung,  welche  zunächst  auf  Anregung  des  Ge- 
meinderatbes  der  Stadt  Mainz  am  16.  October  1666  in  genannter  Stadt  zu* 
sammentrat  und  aus  Vertretern  von  Stadtbehörden,  aus  städtischen  Oas- 
Controleuren,  aus  Gelehrten  und  aus  Gasfacbmännern  bestand.  Sie  batte 
den  Zweck,  eine  Besprechung  und  Verständigung  zu  pflegen  über  allge- 
meine Normen  bei  Bestimmung  der  Lichtstärke  des  Leuchtgases.  Eine  An- 
erkennung erfuhr  der  Verein  dadurch,  dass  diese  Versammlung  die  Mit- 
glieder Ihres  Vorstandes  in  ihre  arbeitende  Commission  wählte  und  gleich- 
zeitig den  Ort  ihrer  nächsten  Zusammenkunft  nach  Dortmund,  demTagungs- 
platze  unseres  Vereines,  verlegte.  Eine  Mitwirkung  der  Mitglieder  des 
Vereines  wurde  dadurch  angebahnt,  dass  vornnehmlich  diese  aufgefordert 
wurden,  die  Commission  durch  Anstellung  von  Liebtproben  und  Abgabe 
von  Urtheilen  Uber  damit  zusammenhängende  Fragen  zu  unterstützen. 
Voraussichtlich  wird  der  gleiche  Gegenstand  auch  im  Jahre  1867  die  Mit- 
glieder mehrfach  in  Anspruch  nehmen. 

Die  vielen  Artikel,  mit  welchen  die  Veroinsglieder  das  Organ  des 
Vereines,  das  Dr.  Schiilin^tichc  Gasjonrnal  bedacht  haben,  die  Gelegenheit, 
welche  sie  nahmen,  dort  mancherlei  friedliche  Kämpfe  auszufechten,  be- 
weisen, dass  die  Vereinsthütigkeit  mehr  und  mehr  die  verhüllenden  Schleier 
hebt,  welche  früher  so  gerne  um  uiauche  inneren  Verhältnisse,  besonders 
des  Betriebes,  gehalten  wurden. 
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Die  Ton  Herrn  Hom  in  Bremen  angeregte  Methode  der  Theerfeuerung 
und  die  neuentstandenen  Bereitungawcisen  von  Reinigungszeugen  durch 
Dr.  Deicke  und  die  Mannheimer  Anilinfabrik  gaben  zu  vielföltigein  Brief- 
wechsel und  persönlichem  Verkehre  zwischen  den  Mitgliedern  erfrenlichen 
Anlass.  ” 

Die  Kassenverhältnisse  des  Vereines  sind  günstig.  Die  Hauptversamm- 
Inng  des  Jahres  186ö  hatte  wegen  Beibringung  von  einer  Abrechnung, 
welche  Herr  Blochmann  als  früherer  KassenfUhrer  des  Vereines  allein  zu 
beschaffen  vermochte,  dom  damaligen  Vorstande  keine  volle  Decharge  er- 
theilt,  ihm  vielmehr  die  Beibringung  von  Abrechnung  und  Belegen  fUr  die 
nächste  Hauptversammlung  auferlegt.  Beide  sind  von  Herrn  Blochmann 
mit  der  Auslieferung  des  Vereinsarchives  u.  s.  w.  erlangt  und  liegen  der 
Rechnung.sablage  vom  20.  Mai  1867  bei. 

Der  im  Jahre  1865  als  verfügbar  angegebene  Kassenbestand  von 


Thlr.  619.  13.  3 Pf.  hat  sich  dadurch  erhöbt  auf  . Thlr.  636.  23.  4 Pf. 
zu  welchen  im  Laufe  des  Jahres  186Ö  an  Eintritts- 
geldern und  Mitgliederbeiträgen  für  1865  binzu- 

kamen „ 324.  — . — „ 

und  an  Zinsen ' . . . „ 22.  20.  — „ 

Die  Gesanimteinnahmen  betrugen  also  . Thlr.  983.  13.  4 Pf. 

Die  Gesammtausgabon  beliefen  sich  auf  . „ 89.  14.  3 „ 

wie  dies  die  Belege  ausweison, 

und  es  ergibt  sich  ein  Kassenbestand  von  . Thlr.  893.  29.  1 Pf. 


Da  kein  Grund  vorhanden  war,  die  Beiträge,  welche  aus  1865  rück- 
ständig geblieben  waren , aufzuhäufen , weil  besonders  die  Hauptausgaben 
des  Vereins  fllr  ausgesetzte  Preise  aufgeschoben  wurden,  so  kommen  zu 

jenen Thlr.  893.  29.  1 Pf. 

noch  die  noch  zu  erhebenden  Beiträge  von  89  Mitglie- 
dern ä Thlr.  4 „ 356.  — . — , 

und  die  4 rückständigen  Eintrittsgelder  ä Thlr.  4 . „ 16.  — . — „ 

deren  beider  Erhebung  gleichzeitig  mit  dom  Beitrage 
Air  1867  begonnen  bat. 

Der  ganze  verfügbare  Betrag  ist  demnach  . . Thlr.  1265.  29.  1 Pf. 

Unter  diesen  günstigen  Kassenverhältnissen  schlägt  Ihnen  der  Vorstand 
vor,  die  Beiträge  für  das  Jahr  1866,  in  welchem  keine  Hauptversammlung 
abgehalten  wurde,  unerhoben  zu  lassen. 

Der  Zahl  der  Mitglieder,  welche  durch  die  Aufnahmen  im  Jahre  1865 
sich  erhob  auf  153  und  durch  zwei  Todesfälle  wieder  auf  151  sank,  steht 
durch  die  Mitglieder-Aufnahmen , welche  für  die  heutige  Versammlung  an- 
gemeldet sind,  abermals  eine  Vermehrung  bevor. 

Wir  schlagen  Ihnen  wie  im  vorigen  Jahre  vor,  auch  diesmal  die  Be- 
schlttsse  Uber  Mitglieder-Aufnahmen  gleich  in  der  heutigen,  ersten  Sitzung  vor- 
znnehmeu,  damit  diejenigen  der  Herren,  welche  sich  etwa  hier  eingefunden  ha- 
ben, als  neue  Mitglieder  gleich  an  unseren  Verhandlungen  theilnehmen  können. 
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Ea  wird  ferner  unaere  Aufgabe  acin,  gleich  nach  Verlesung  dieses  Be- 
richtes die  in  voriger  Ilauptveranmmlung  uuernannt ^gebliebenen  Kassen- 
Keviaoren  für  das  Rechnungsjahr  1865 — 181)7  und  in  der  morgigen  Sitzung 
die  Eeviaoren  für  das  Vereinajahr  1867 — 68  zu  erwählen.  Eratbezeichnete 
worden  in  der  morgigen  Sitzung  Uber  den  Befund  der  Kasaenverbältnisse 
Bericht  zu  erstatten  haben. 

Noch  sei  erwähnt,  daaa  durch  den  Tod  des  Collegen  Schnuhr  und  da- 
durch, dass  im  Jahre  1866  keine  Wahlen  in  den  Vorstand  durch  die  Ilaupt- 
veraammlung  konnten  vorgenomraen  werden,  in  der  diesjährigen , unseren 
inneren  Angelegenheiten  gewidmeten  morgigen  Sitzung  der  Vorstand  ganz 
wird  zu  erneuern  sein.  Herr  Schiele  hatte  1866  und  Herr  Dr.  Schilling  bat 
1867  nach  den  Statuten  auszutreten. 

Unser  Bericht  hat  zum  Schlüsse  noch  eines  geschiedenen  Wackeren, 
eines  eifrigen,  tüchtigen  Arbeiters  auf  dem  Felde  zu  erwähnen,  das  wir  als 
unsere  Geschäftsaufgabe  emsig  bebauen,  eines  Mannes,  der  bei  dem  ersten 
Eindrücke  nicht  für  sich  einnahm,  der  aber  bei  näherem  Kennen  und  Er- 
kennen uns  Allen  Achtung  und  wahre  Zuneigung  durch  sein  gediegenes 
Wissen  und  Wesen  abzwang,  eines  Mannes,  der  kurz,  nachdem  Sie  ihn 
mit  Ihrer  Wahl  in  den  Vereins voVstand  (1865)  berufen  hatten,  abgerufen 
wurde  aus  dieser  neuen,  aus  seiner  ganzen  Lebensthätigkeit: 

J.  F.  A.  Schnuhr,  Betriebsdirigent  der  städtischen  Gasanstalten  in 
Berlin,  starb  am  21.  August  1865,  erst  38  Jahre  alt. 

Durch  eine  Privatnachricht  wurde  uns  auch  der  zu  Anfang  des  Jahres 
1866  erfolgte  Tod  des  Mitgliedes  Herrn  Opfermann  in  St.  Gallen  mitgetheilt. 

Auch  einer  der  Veteranen  in  dem  Gasfache  ist  zu  den  Vätern  ge- 
gangen. Herr  W.  Trimbom,  Director  der  Gasfabrik  in  Düsseldorf,  starb, 
61  Jahre  alt,  am  8.  October  1865.  War  er  auch  nicht  Mitglied  unseres 
Vereines,  so  verdient  er  doch  hier  Erwähnung.  Er  war  keiner  der  Hervor- 
ragenden, aber  einer  der  Gewissenhaftesten  im  Fache.  Mit  seinem  Tode 
fast  unmittelbar  fällt  aneh  der  Ablauf  der  Goncessionszeit  der  alten  Firma 
„Sinzig  & Co.“  in  Düsseldorf  zusammen  und  mit  der  nicht  weiter  ertheilten 
Concession  für  dieselbe  der  erste  Fall,  dass  in  Deutschland  der  Betrieb 
einer  lange  bestandenen  Gasanstalt  muss  eingestellt,  ihr  ganzes  Röhrennetz 
aus  den  Strassen  der  Stadt  muss  genommen,  die  Strassenlatemen  mUssen 
entfernt  werden. 

Düsseldorf  erhält  seit  1866  sein  Leuchtgas  durch  eine  neu  erbaute 
städtische  Gasanstalt. 

Meine  Herren,  erfüllen  wir  unsere  Pflicht,  das  Andenken  der  Ge- 
schiedenen still  zu  eliren,  erheben  wir  uns  von  unseren  Sitzen. 

Der  V orstand; 

Simon  Schiele. 

Dr.  Schilling. 
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Anlase  9 

Eam  Protokoll  der  7.  VerMmmlang  des  Vereines  der  GssfachmSnner 

zu  Dortmund. 

Bericht 

an  die  VII.  HaaptverBammlang  des  Vereins  von  Gasfachmännem 

DentsclilandB' 

erstattet  durch  die  in  der  VII.  Hauptversammlung  niedergesetzte 

Commission 

über  Vereinfachung  der  Zahl  der  Betortenformen.  ' 

Geehrte  Herren! 

Die  Commissiou  hat  sich  bemüht  die  grosse  Menge  von  Material,  welche 
sich  bezüglich  der  neben  benannten  Frage,  der  Vereinfachung  der  Anzahl 
der  Retortenformen,  bis  zur  letzten  Hauptversammlung  durch  Einsendung 
von 'Schablonen  der  benützten  Retortenformen  und  der  Dimensionen  der 
Retortenöfen,  welche  die  einzelnen  Vereinsmitglieder  in  ihren  Anstalten 
verwenden,  anfgehänft  hatte,  zu  sichten  und  zu  ordnen  und  gründet  auf  das 
ihr  zur  Bearbeitung  übergebene  Material  den  nachstehenden  Bericht: 

Wesentlich  gründet  sich  derselbe  noch  auf  Erkundigungen  bei  den 
grösseren  Fabrikanten  von  Thonretorten  und  auf  deren  freundliche  Mittheil* 
ungen  bezüglich  der  Mengen  von  Retorten,  welche  sie  im  Laufe  des  Jahres 
1865  von  den  einzelnen  Formen  anfertigten  und  auf  die  Ergebnisse  einer 
Commissions-Zusammenkunft  in  Nürnberg  im  März  1866,  welcher  sich  noch 
einige  'andere  gerade  dort  anwesende  Vereinsmitglieder  berathend  an- 
Bchlossen. 

Heben  wir  aum  Anfänge  noch  einmal  hervor,  dass  Zweck  der  ganzen 
Arbeit  nicht  der  ist,  den  einzelnen  Anstalten  durch  die  Beschlüsse , welche 
Sie  fassen  werden,  einen  Zwang  aufzuerlegen,  nur  die  zu  bestimmenden  Re- 
tortenformen weiterhin  zu  verwenden  oder  die  Retortenfabrikanten  zu  veran- 
lassen nur  die  von  ihnen  angenommenen  Formen  anzufertigen.  Der  Zweck 
ist  vielmehr  der,  durch  Vereinfachung  der  Zahl  der  Retortenformen  , die  , 
Fabrikation  derselben  zu  erleichtern  und  billiger  zu  machen,  den  Fabrikan- 
ten Gelegenheit  zu  geben , auf  Lager  arbeiten  zu  können , weil  sie  sicher 
sind,  Absatz  für  die  Waare,  als  eine  stets  Gangbare,  zu  finden,  dadurch 
es  aber  auch  den  Gasanstalten  zu  ermöglichen,  jederzeit  und  besonders  in 
unvorhergesehenen  Fällen  der  Noth , mit  grosser  Raschheit  passende  Re- 
torten beziehen  zu  können  Der  Zweck  ist  ferner  die  Sicherheit  für  die 
Gasfabriken,  bei  allen  Fabrikanten  die  gleichen  Formen  der  Retorten  finden 
zu  können  und  somit  weniger  an  Einen  derselben  gebunden  zu  sein,  endlich 
aber  auch  die  Leichtigkeit  der  Fabrikate  verschiedener  Thonwaareufabri- 
kanten  vergleichend,  selbst  in  einem  Feuer  zusammenliegend,  auf  ihre  Güte 
prüfen  zu  können. 

Die  Vergleiche  aller  Einläufe,  sowohl  der  der  Gasfabriken,  als  der  der 
Retortenfabriken  ergaben  sehr  bald,  dass  ohne  grosse  Schwierigkeiten  die 
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Qucrechnltte  (Formen)  der  Retorten  und  deren  Köpfe  und  zwar  sowohl 
für  die  O förmigen,  als  fUr  die  ovalen  Retorten  können  auf  eine  sehr  kleine 
Anzahl  zurUckgefilhrt  werden. 

Die  meisten  und  vorzugsweise  die  grossen  Gasanstalten  beziehen  und 
benutzen  Formen,  welche  in  iliren  Querschnitten  nur  wenig  von  einander 
abweichen.  Sie  sind'  also  leichter  zufrieden  zu  stellen.  Anders  ist  es  mit 
den  kleineren  Gasanstalten.  Sie  verlangen  Retorten  in  den  allersonder- 
barsten Formen  und  mit  den  beträchtlichsten  Abweichungen  in  denselben; 
sie  gebrauchen  dabei  aber  nur  die  allergeringsten  Prozentsätze  des  Ab- 
satzes der  Fabrikanten  und  fordern  ausserdem  oft  die  allerkleinsten,  selbst 
noch  runden  Formen  der  Retorten.  Zu  bemerken  ist  hier,  dass  in  der 
letzten  Zeit  sich  auch  seitens  dieser  kleineren  Anstalten  das  entschiedene  Be- 
streben zeigt,  die  unzweckmässigen,  nicht  zu  empfehlenden  kleinsten  Formen 
zu  verlassen  und  sich  der  grösseren,  vortheilbafteren  Formen  zu  bedienen. 

Die  Erbauer  und  Betriebsleiter  dieser  kleineren  Anstalten  wären  also 
besonders  zu  veranlassen,  sich  den  Formen,  welche  in  grösseren  Anstalten 
zur  Benutzung  kommen,  den  Hauptmodellen  mehr  und  mehr  anzuschliessen 
und  dadurch  für  sich,  wie  fUr  die  grösseren  Anstalten  billigere  Preise  und 
raschere  Bedienung  zu  ermöglichen. 

Mögen  auch  die  Erbauer  und  Leiter  grosser  Anstalten  dann  geringere 
Abweichungen  von  ihren  jetzigen  Formen  aufgeben  und  sich  den  zu  wäh- 
lenden Formen,  welche  jenen  am  nächsten  lagen  im  allgemeinen  Interesse 
auch  anschliessen. 

Die  Holzretorten,  die  Grössten  aller  fabricirten,  sowie  die  fast  quadra- 
tischen Retorten  mit  abgerundeten  Ecken  und  dergleichen  andere  ausserge- 
wöhulichcn  .Formen  glaubte  die  Commission  ganz  aus  dem  Bereiche  ihrer 
Thätigkeit  lassen  zu  sollen  , weil  einmal  die  Holzgasfabrikation  mehr  und 
mehr  verschwindet  und  darum  nur  wenig  Absatz  fUr  deren  mächtige  Re- 
torten vorhanden  ist,  das  andermal  aber  die  vierecktigen  Retorten  nur  von 
wenigen  Gasanstalten,  besonders  von  den  Englischen,  zur  Verwendung  ge- 
bracht werden  und  dann  auch  zumeist  ihre  Anfertigung  in  deren  eigenen 
Retortcufabriken  finden. 


Die  Zahl  der  Formen  lässt  sich  nach  allen  gemachten  Betrachtungen, 
Vermessungen  und  Vcrglhichungen  im  Ganzen  auf  acht  zurUckfUhren,  da- 
von vier  fUr  die  ovale  und  vier  für  die  O förmige  Gestalt. 

Die  Lichtmaasse,  welche  sich  fUr  diese  F ormen  ergeben,  sind  bei  den  Ovsdon : 
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Sie  sehen,  in  wie  wenig  die  Zahlen  die  zur  Verwendung  kommenden  ' 
Weiten  und  Höhen  sich  von  einander  entfernen. 

Es  lassen  sich  in  diese  Formen  die  meisten  der  Retorten,  deren  Mo- 
delle sich  auf  den  Verzeichnissen  der  einzelnen  Retortenfabrikanten  vorhn- 
den  und  welche  von  den  verschiedenen  Gasanstalten  nach  deren  Schablonen 
Einsendung  benutzt  werden,  mit  Leichtigkeit  cinordnen. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  der  Uebergang  von  einer  älteren  Retorten- 
form auf  eine  Neue  bieten  werden  und  müssen,  will  Ihre  Commission  nicht 
in  Abrede  stellen.  Sie  treffen  besonders  die  kleinen  Anstalten,  fUr  welche 
der  Uebergang  neben  Unbequemlichkeiten,  auch  verbältnissmässig  grössere 
Auslagen  herbeifUhrt,  weil  sie  in  dem  Verhältnisse  zur  Gesammtzahl  ihrer 
Retorten  nur  seltener  in  den  Fall  kommen,  neue  MundstUcke  sei  es  als 
Ersatz  Aller,  sei  es  zur  Anlage  von  Erweiterungen,  giessen  zu  lassen. 

FUr  die  grossen  Anstalten  dagegen  dürften  diese  Rücksichten  mehr  in 
den  Hintergrund  treten.  Bei  ihnen  kommt  das  Umgiessen , Ersetzen  und 
Neuanbringen  von  Mundstacken  (Köpfen)  häufiger  vor.  Das  Uraändern 
der  Mundstücke  für  die  Normal-Retortenformen  kann  bei  ihnen  leicht  und 
ohne  fühlbare  Mehrkosten  in  den  gewöhnlichen  Reparaturbeträgen  erhal- 
ten werden.  Die  Kosten,  welche  mit  dem  Uebergange  auf  neue  Formen 
verknüpft  sind,  fallen  also  wenig  oder  gar  nicht  in  die  Wagschaale.  Stellt 
eine  grosse  Anstalt  in  jedem  Jahre  nur  einen  oder  zwei  ihrer  Retortenöfen 
mit  den  neuen  Formen  ans,  so  ist  far  sie  der  Wechsel  ein  ganz  allmälicher 
und  damit  auch  ein  ganz  leichter. 

Von  nicht  geringer  Wichtigkeit  ist  die  Breite  des  Randes  am  Retor- 
tenkopfe, entsprechend  dbr  Flanschenbreite  des  Mundstückes.  Sie  kommt 
in  sehr  verschiedenen  Massen  vor.  Erzeugt  wird  sie  in  den  meisten  Fällen 
durch  eine  Erleichterung  der  Wandstärke  der  Retorten  nach  Aussen  zur  Er- 
zielung einer  Stirnfläche  zur  Aufnahme  des  nöthigen  Dichtungskittes. 

Ist  auch  die  Wandstärke  der  Retorten  hier  von  grösserem  Maasse, 
dort  von  geringerem,  je  nachdem  dies  die  Qualität,  die  Plasticität  des 
Thones  zulässt,  welcher  den  einzelnen  Retortenfabrikanten  zur  Verfügung 
steht  und  lassen  sich  aus  diesem  einen  Grunde  schon  den  Retortenfabri- 
kanten keine  bestimmten  Vorschriften  wegen  der  Wand-  und  Bodenstärkc 
machen , so  ist  dies  doch  wohl  fUr  die  Stirnflächen  der  Retortenköpfe 
durchführbar. 

Ihre  Gommission  hat  nach  langer  Beratbung  Uber  diesen  Punkt  sich 
dahin  geeinigt,  dass  als  Breite  der  Stirnfläche  der  Retorten,  also  auch  als 
Breite  der  Mundstück-Flansche  nur  bis  zu  10  (zehn)  Centimeter  (=  4 Zoll 
rhein.) 'sollte  gegangen  werden.  Ein  Ueberschreiten  dieses  Masses  bietet 
bei  der  Anfertigung  der  Retorten  zwar  keinerlei  Schwierigkeiten  für  den 
Fabrikanten,  es  wird  aber  durch  dasselbe  auch  keine  grössere  Sicherheit 
für  die  Verdichtung  zwischen  Retortenkopf  und  Mundstück  erzielt,  es  fällt 
also  der  Hauptgrund  weg,  welcher  sich  etwa  für  eine  grössere  Breite,  als 
10  Centimeter  geltend  machen  könnte. 
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Bleibt  man  bei  diesem  Maasae  oder  geht  man  noch  unter  dasselbe  sn- 
rttck,  so  erreicht  mau  eiue  Kaumersparniss  fUr  den  Ofenquerscknitt,  welche 
der  Vertheilung  der  Retorten  in  dem  Ofen  jedenfalls  zu  Gut  kommt. 

Die  Schablonen,  welche  angefertigt  wurden,  um  Ihnen  die  vorgesohla- 
genen  Retortenformen  in  natUrlioher  Grösse  vor  Augen  zu  führen,  sind  mit 
einer  Stirnflächenbreite  von  zehn  Centimeter  ansgefnhrt. 

Das  ganz  genaue  Einhalten  der  Entfernung  der  BolzenlOoher  in 
den  Retortenköpfen,  ist  während  des  Trocknens  und  bei  dem  Schwinden 
der  geformten  Retorten,  sowie  bei  deren  schliesslichem  Brennen  kaum  zu 
erreichen , mag  die  Stellnng  und  Entfernung  der  Löcher  auch  noch  so 
scharf  und  genau  bei  dem  Einformen  der  Retorten  eingehalten  worden  sein. 

Ausserdem  sind  die  Stellungen  und  Entfernungen  der  Löcher  in  den  Mund- 
stücken der  einzelnen  Gasanstalten  ausserordentlich  verschieden  und  worden, 
selbst  bei  Uebereinstimmung  der  Form  der  Retorte  und  ihres  KopfstOckes 
Retorten  wegen  der  Verschiedenheit  der  Löcher  nicht  können  auf  Lager 
gearbeitet  werden. 

Ihre  Commission  glaubt  Ihnen  deshalb  empfehlen  zu  dorfen , dass  die 
BolzenlOoher  bei  dem  Formen  der  Retorten  ganz  in  Wegfall  kommen  und 
erst  nach  dem  Brennen  der  Retorten  einhauen  oder  einbohren  zu  lassen. 

Angestellte  Versuche  in  dieser  Richtung  haben  dargethan,  dass  mit  kleinen 
Stabl-Kreuzmeisseln  dies  nachträgliche  Herstellen  der  Bolzenlöcher  leicht  ge- 
schehen kann  und  dass  ein  Arbeiter  rasch  die  nöthige  Gewandtheit  in  der 
Handhabung  zu  erlangen  vermag,  lieber  die  Länge  der  Retorten  Ihnen 
bestimmte  Vorsuhläge  zu  machen,  kann  nicht  wohl  Sache  Ihrer  Commission 
sein.  Glaubt  sie  auch  sich  dahin  aussprechen  zu  mOssen,  dass  selbst  hierin 
eine  Uebereinstimmung  wünschenswertb  wäre , weil  zur  Erzielung  eines 
raschen  Bezuges  von  Retorten  ein  Arbeiten  des  Fabrikanten  auf  Lager  un- 
umgänglich nöthig  ist,  so  vermag  sie  doch  nur  eine  Mehrzahl  von  Maassen, 
nämlich  8,  8'/>  und  9 Fnss  = (251,  267  und  282  Gentim.)  lichte  Länge 
zn  empfehlen. 

Greift  man  die  Länge  grösser,  so  werden  der  Fabrikation  grosse 
Schwierigkeiten  bezüglich  des  Formhaltens  der  Retorten  bei  dem  Trocknen 
derselben  geboten.  Sie  zeigen  auch , in  den  Retorten-Ofen  eingezogen, 
selten  die  Haltbarkeit,  welche  Retorten  von  jenen  genannten  kürzeren  Maassen 
zeigen. 

Die  oben  angezogenen  Längen  verdienen  auch  wegen  der  grösseren 
Gleichmäsigkeit  der  Erhitzung  der  karzeren  Retorten,  wegen  ihrer  leich- 
teren Beschickbarkeit  im  Betriebe  und  noch  darum  den  Vorzug,  weil  sie 
ihre  Behandlung  von  Aussen,  das  äusserliche  Putzen,  weit  leichter  und 
sorgfältiger  zulassen , als  die  längeren  Retorten.  Die  meisten  in  den  Gas- 
fabriken stehenden  Oefen  haben  eine  Länge , welche  die  der  Retorten  von 
8,  8'/,  und  9 Fuss  Licbtlänge  angepasst  ist.  Wer  eben  längere  Retorten 
zur  Verwendung  bringen  oder  sie  darin  behalten  will,  wird  eben  auf  die 
Vortheile  eines  raschen  Bezuges  verzichten  oder  ständiger  Abnehmer  ein 
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and  derselben  Retortenfsbrik  fUr  seine  Ausnahroeform  und  Ausnahmelänge 
bleiben  massen. 

£s  erübrigt  noch  die  Behandlung  eines  verwandten  Punktes:  .die  Ent- 
femnng,“  nämlich,  ,, zwischen  der  Aussenfläche  der  Retorten  und  der  Innen- 
fläche des  Retortenofens.“  Die  Ansichten,  welche  ihre  Commissious- Mit- 
glieder obereinstimniend  mit  den  Mittheilungen  von  Vereiusmitgliedern  heg- 
ten und  zur  Geltung  brachten,  gingen  daliin,  dass  es  dabei  hauptsächlich 
darauf  ankomme,  dem  Feuer  uach  seiner  vollen  Entwickelung,  den  nöthigen 
Darchzug  zu  lassen,  ohne  der  Flugasche  durch  zu  grosse  Enge  der  Duroh- 
gangsäffnungen  allzuviel  Gelegenheit  zu  geben,  sich  anzusetzen  und  jene 
noch  mehr  zu  verengen.  Nach  den  gemachten  Erfahrungen  können  wir 
uns  nur  dahin  äussern,  dass  die  Entfernung  zwischen  Aussenfläche  der  Re- 
torten und  Innenfläche  der  Retortenöfen  nicht  unter  8 Centim.  (3  Zoll  engl.) 
und  nicht  über  10  Centim.  (=  4 Zoll  engl.)  sollte  gegriffen  werden. 

Aus  allem  Vorstehenden  lassen  sich  endlich  leicht  die  ganzen  Grössen* 
Verhältnisse  des  inneren  Retorteuofens  entwickeln  und  bestimmen,  wenn 
man  neu  zu  bauen  gedenkt  und  sich  für  eine  bestimmte,  in  dem  Raume 
unterzubiingende  Anzahl  von  Retorten  entschieden  hat.  Ebensowohl  kön- 
nen darnach  fttr  bestehende  Ofenweiten  die  entsprechenden  und  zulässigen 
Retorten  ermittelt  werden. 

Ihre  Commission  empflehlt  der  Versammlung  die  vorgetragenen  An- 
sichten zur  Prüfung,  die  gemachten  Vorschläge  zur  Annahme. 

Ende  Mai  1867. 

Die  Retortenkommission. 

Süten  Schiele  Dr.  Schilling.  J.  R.  Oeilh. 


Anlage  3 

zum  Protokoll  der  7.  Versammlung  des  Vereins  der  Gasfachmänner 

zn  Dortmund. 

Bericht  über  Exhaustoren 

erstattet  vom  Vorstandsmitgliede  Dr.  N.  II.  Schilling. 

Auf  unserer  letzten  Versammlung  in  Braunschweig  ist  der  Vorstand  be- 
auftragt worden,  über  die  von  Herrn  Jobelmann  aus  Stade  gestellte  Anfrage: 

„Welchen  Productions-Umiäng  muss  eine  Gasanstalt  haben,  um  die  An- 
schafiiuig  eines  Exhaustors  rentabel  zu  machen“ 
weiteren  Bericht  zu  erstatten.  Da  eine  solche  Frage  nur  auf  der  Basis 
statistischer  Erhebungen  beantwortet  werden  kann,  so  hat  der  Vorstand,  um 
dem  ihm  gewordenen  Aufträge  zu  entsprechen,  die  Mitglieder  des  Vereines 
durch  Fragebogen  um  die  Mittheilung  ihrer  Erfahrungen,  soweit  sie  auf  den 
Betrieb  mit  Exhaustoren  Bezug  haben,  ersucht.  Von  134  ausgesandten 
Bogen  sind  53  beantwortet  zurückgekommen,  und  zwar  von  folgenden  An- 
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stalten:  Altenburg,  Augeburg,  Aussig,  Barmen,  Berlin,  Bielefeld,  Bingen, 
Braunschweig,  Breslau  (alte  Anstalt),  Brünn,  Carlsrnhe,  Cottbus,  Coburg, 
Cöln  (Maschinenbau-Actien-Gesellschaft),  Crimmitschau,  Danzig,  Essen, 
Finsterwalde,  Freiburg,  Fürth,  St.  Gallen,  Gera,  Giessen,  Glauchau,  Gürlitz, 
Grossenhaym,  Hannover,  Heilbronn,  Kaiserslautem,  Kiel,  Kitzingen,  Hof, 
Königsberg,  Landshut,  Liegnitz,  München,  Nürnberg,  Pforzheim,  Planen, 
Prag,  Ssigan,  Schafifhausen,  Stuttgart,  Sorau,  Stade,  Stralsund,  Ulm,  Warren- 
dorf,  Weimar,  Werdau,  Zittau,  ferner  von  der  Direction  der  Deutschen 
Continental-Gas-Gesellschait  in  Dessau  fttr  ihre  13  Anstalten,  und  von  Heim 
Riedtnger  in  Augsburg.  Zwei  Fragebogen  gingen  ohne  Unterschriften  ein, 
und  konnte  ich,  da  ich  auf  den  Poststempel  nicht  Acht  gegeben  hatte,  nicht 
ermitteln,  von  woher  sie  eingegangen  sind. 

Durch  eine  übersichtliche  Zusammenstellung  der  in  diesen  Fragebogen 
enthaltenen  Zahlen  und  Angaben  glaube  ich  im  Stande  zu  sein , die  von 
Herrn  Johelmann  gestellte  Anfrage  innerhalb  der  durch  die  Natur  der  Sache 
bedingten  Grenzen  beantworten  zu  können. 

Neunzehn  von  den  oben  angeführten  Gasanstalten  arbeiten  ohne  Ex- 
haustor. Davon  haben 

1 Anstalt  ly,  MUl.  c'  Jahresproduction. 

1 ^ » I, 

2 Anstalten  3 „ 

7 „ zwischen  4 und  5 Mill.  c'  Jahresproduction. 

^ ® 11  ^ II  II  « 

2 „ 11  Mill,  c'  Jahresproduction. 

1 Anstalt  etwa  lÜO  Mill.  c'  Jahresproduction. 

Diese  letztere  Anstalt  bildet  eine  auffallende  Ausnahme,  und  kann  für' 
die  vorliegende  Frage  wohl  nicht  eigentlich  in  Betracht  kommen. 

Es  ist  der  Grund,  wesshalb  man  keinen  Exhaustor  anwendet,  nicht  mit- 
getheilt  worden,  es  lässt  sich  aber  annehmen  , dass  derselbe  jedenfalls  lo- 
caler Natur  sein  muss,  da  im  Allgemeinen  die  lientabilität  des  Exhaustor- 
betriebes bei  Anstalten  von  solcher  Ausdehnung  ausser  allem  Zweifel  steht. 


Einunddreissig  Anstalten  arbeiten  nicht  das  ganze,  aber  den  grössten 
Theil  des  Jahres  mit  Exhaustor.  Von  diesen  haben 
1 Anstalt  4 Millionen  Gbf.  Jahresproduction 
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7 Anstalten  zwischen  10  und  15  Millionen  Gbf.  Jahresproduction 


6 

tt 

tt 

15  „ 

20 

tt 

tt 

tt 

4 

tt 

tt 

20  „ 

30 

tt 

tt 

tt 

' 

1 

Anstalt 

tt 

30  „ 

40 

ft 

tt 

tt 

Digitized  by  Google 


Siebaots  Haaptrenaminlaiig  deatiohar  Qufaahmlnner. 


319 


Hieraus  ergiebt  sich,  dass  die  Grenze,  bis  zu  welcher  die  Anstalten  im  All- 
gemeinen ohne  Exhaustor  arbeiten,  zwischen  5 und  10  Millionen  Cbf.  Jahros- 
production  liegt 

Sechzehn  Anstalten  arbeiten  w&hrend  des  ganzen  Jahres  mit  Exhau- 
storen. Von  diesen  haben: 

2 Anstalten  zwischen  10  und  15  Millionen  Cbf.  Jahresproduction 
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Die  Grenze  bis  zu  welcher  es  die  Anstalten  vorthcilhaft  finden,  ihren 
Exhaustorbetrieb  zeitweise  einzustullen,  ist  nicht  genau  zu  bestimmen.  Die 
kleinste  Anstalt  arbeitet  bis  zu  einer  Tagesproduction  von  6000  c'  herunter 
mit  Exbaustor,  die  meisten  Anstalten  lassen  ihn  dann  stehen,  wenn  die  Ta- 
gesproduction auf  10,000  bis  15,000  c'  gesunken  ist , andere  Anstalten  bei 
1 bis  ’/i  Millionen  Production  im  Monat,  was  mehr  als  20,000  c'  Tagespro- 
duction entspricht,  eine  Anstalt  hört  sogar  schon  bei  40,000  c'  auf  Eine 
weitere  Anstalt  giebt  als  Ursache  fUr  das  Aussetzen  mit  dem  Exhanstor 
an,  dass  derselbe  während  der  Monate  Juni  und  Juli  geputzt  und  reparirt 
werden  muss.  , 

Eine  Minimalproduction  von  10,000  c'  in  24  Stunden  entspricht  einer 
Jahresproduction  von  etwa  10  bis  15  Millionen  c‘;  es  läuft  demnach  so 
ziemlich  auf  die  gleiche  Calculation  hinaus,  wenn  Anstalten  unter  10  Milli- 
onen c' Jahresproduction  ganz  ohne  Exhaustor  arbeiten,  oder  wenn  grössere 
Anstalten  bei  einer  Tagesproduction  von  nur  10,000  c'  und  darunter  den 
Exhaustorbetrieb  theilweise  einstellen. 

Bevor  ich  nun  auf  die  Anlage-  und  Betriebskosten,  und  damit  auf  die 
eigentliche  Beantwortung  der  gestellten  Anfrage  näher  cingehe,  will  ick 
hier  einige  Bemerkungen  einschalten,  welche  auf  die  Constructiou  und  den 
technischen  Betrieb  der  Exhaustorenanlage  Bezug  haben. 

Weitaus  die  ausgedehnteste  Anwendung  finden  die  Beal’scben  Ex- 
haustoren. Nur  auf  4 von  allen  in  Rede  stehenden  Anstalten  sind  andere 
Systeme  angewendet,  und  zwar  auf  drei  davon  Cylinderpumpon  oder  Kolben- 
Exhanstoren , auf  der  vierten  Ventilatoren.  Auf  den  Berliner  städtischen 
Gasanstalten  sind  19  stehende  Cylinder  mit  Schiebersteuerung  in  Anwend- 
ung, ähnlich  wie  die  in  den  Znckersiedereien  gebräuchlichen  doppelt  wir- 
kenden Luftpumpen.  Zur  Verhinderung  der  Luftleere  im  Saugestrang 
dient  je  ein  Regulator.  Znr  Umgehung  der  Exhanstoren  sind  ausser  dem 
Bypass  noch  Schleusen  angebracht.  Vor  und  hinter  dem  Exhaustor-Gebäude 
können  sie  abgesperrt  werden,  ln  einer  Stadt,  wo  die  Anstalt  jährlich 
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57  Millionen  c'  produzirt,  ist  der  Eolbenexbanstor  von  Knhn  in  Berg  bei 
Stuttgart  in  Anwendung , in  der  dritten  Anstalt  arbeitet  der  gleiche  Ex- 
baustor neben  einem  zweiten  rotirenden  von  Beale.  Ventilatoren  be€nden 
sich  in  einer  Anstalt  von  12  Millionen  c' Jahresproduction,  und  wird  bemerkt, 
dass  sie  den  Druck  viel  gleichibrmigor  und  ruhiger  wegnehmen,  als  die 
Bcal’schen.  Sie  brauchen  keine  Umgaugs-  und  Sicherheitsvorrichtung,  da 
das  Gas,  wenn  sie  Stillstehen,  ungehindert  durchgehen  kann.  In  allen 
Übrigen  Anstalten,  wo  man  mit  Beal’schen  Exhaustoren  arbeitet,  ist  man 
mit  deren  Leistungen  durchaus  zufrieden,  und  betont  namentlich , dass  sie 
wenig  oder  gar  keine  Unterhaltungskosten  verursachen,  wenn  sie  aufmerk- 
sam behandelt  werden.  Als  Regulator  für  den  Gang  des  Exbaustors  wird 
in  den  meisten  Anstalten  der  Glockenregulator  angewandt,  der  einen  Theil 
des  Gases  aus  dem  Ausgangsrohr  fUr  den  vollen  Gang  des  Exhaustors 
zurückströmen  lässt ; auch  benutzt  man  fUr  diesen  Zweck  eine  Drosselklappe 
mit  Gegengewicht,  oder  man  regulirt  den  Dampfzutritt  durch  den  Gasdruck, 
indem  man  die  Drosselklappe  im  Dampfrohr  mit  dem  Beal’scben  Schwimmer 
oder  einem  Glockenregulator  in  Verbindung  bringt.  Sicherheitsvorrichtungen 
fUr  den  Fall,  dass  der  Exhaustor  stehen  bleibt,  bestehen  theils  in  Form  von 
balancirtcn  Klappen  oder  hydraulischen  Hähnen,  theils  sind  sie  in  dem  so- 
genannten Bypass-Regulator  mit  dem  Glockcnregulator  vereinigt,  für  welchen 
Fall  man  im  Umgangsrohr  ein  festes  Ventil  angebracht  hat.  Diese  Bypass- 
Regulatoren  finden  in  der  Neuzeit  grosse  Anerkennung. 

Jede  Exbaiistor-Anlagc  hat  mindestens  einen  Dampfkessel  und  eine 
Maschine.  Reservekessel  und  Reservemaschine  sind  nur  in  9 der  grösseren 
Anstalten  vorhanden.  Drei  Anstalten  beizen  ihre  Kessel  mit  der  abgehen- 
den Hitze  von  den  Retortenöfen,  wobei  besonders  darauf  aufmerksam  ge- 
macht wird,  dass  das  Kessel-  und  Ofenmauerwerk  sorgföltig  dicht  gehalten 
werden  muss,  zwei  andere  Anstalten  haben  ihre  Anlagen  so  eingerichtet, 
dass  sie  nach  Belieben  die  abziehenden  Feuergase  unter  dieselben  leiten, 
oder  sie  besonders  heizen  können.  In  allen  übrigen  Anstalten  haben  die 
Kessel  besondere  Feuerungen,  und  verwendet  man  zur  Heizung  Coake- 
Abfhlle,  resp.  das  billigste  Heizmaterial,  was  sich  auf  der  Anstalt  ergibt. 

Eine  Anstalt  macht  darauf  aufmerksam,  dass  sic  als  Schmiermatcrial 
für  alle  Drehzapfen  Malaga-Olivenöl  in  fester  Form  verwende,  und  dass 
ein  gewöhnlicher  Schmiertrichter  davon  2 bis  3 Monate  anhalte.  Gummi- 
Riemen  für  Transmissionen  werden  dagegen  nicht  empfohlen. 

Zur  Bedienung  der  Exhaustoren  bedürfen  nur  die  zwölf  grössten  Gas- 
Anstalten  besonderer  Wärter,  diese  Wärter  haben  indess  Überall  noch 
sonstige  Funktionen  zu  versehen,  die  Ueberwachnng  der  Gasbehälter,  der 
Stationsgasubr , der  Regulatoren  für  die  Stadtleitnngen  u.  s.  w.  In  allen 
übrigen  Anstalten  wird  die  Bedienung  der  Exhaustoreu  von  den  Fenerleuten 
im  Retortenhause,  resp.  von  deren  Vorarbeiter  oder  Aufseher  nebenbei  be- 
sorgt, so  dass  diese  Bedienung  eigentlich  nichts  kostet. 
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Die  Vortheile , welche  durch  Anwendung  des  Exhaustors  für  den  Be- 
trieb constatirt  werden,  sind  folgende: 

1)  Mehransbeute  an  Gas,  resp.  geringerer  Verlust  au  Gas  durch 
die  undichten  Retortenwände.  Wenn  auch  die  Ansicht  ausgesprochen  wird, 
dass  man  bei  kleinen  Anstalten  mit  wenigen  üefen  die  Retorten  in  so 
dichtem  Zustand  halten  könne,  dass  eiu  Exhaustor  Überflüssig  ist,  so  wird 
dagegen  auf  der  anderen  ISeite  betont,  dass  bei  grösseren  Anstalten,  wo  es 
schwer  ist,  jeden  einzelnen  Ofen  allezeit  gehörig  abzuwarten  und  wo  daher 
leicht  undichte  Retorten  Vorkommen  können,  der  Nutzen  des  Exhaustors 
zur  Verminderung  des  Ausfalls  in  der  Production  ein  grosser  ist.  Keine 
einzige  Anstalt,  welche  mit  Exhaustor  arbeitet,  leugnet  die  vorthcilhaftcre 
Ausbeute  an  Gas,  und  eine  grosse  Anzahl  derselben  gibt  ihre  Mehrausbeute 


ganz  bestimmt  in  Zahlen 

an.  Es  geben  an,  auf  Procente  reduzirt: 
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Das  Mittel  aus  diesen  Angaben  beträgt  11  Prozent.  Üb  diese  Mehr- 
ausbeute  übrigens  ausschliesslich  der  Verminderung  der  Leckage  zugeschrieben 
werden  muss,  oder  ob  sich  bei  dem  durch  den  Exhaustor  bewirkten  ge- 
ringeren  Druck  in  den  Retorten  überhaupt  mehr  permanente  Gase  aus 
den  Kohlen  entwickeln,  darüber  scheinen  die  .Meinungen  getheilt  zu  sein. 
Mehrere  Aeussemngen  über  die  raschere  Gasentwickelung  mit  Exhaustor 
hängen  damit  znsaromen. 

2)  Eine  Mehransbeute  anTheer  ist  auf  den  wenigsten  Anstalten 
beobachtet  worden.  Eine  Anstalt  hat  ’/t  bis  1 pCt.  gefunden,  eine  zweite 
, eine  dritte  2 bis  3 Pfund  per  Tonne  Kohlen,  eine  vierte  25  pCt. 
Letztere  ist  dieselbe  Anstalt,  welche  auch  eine  Mehrausbeute  an  Gas  von 
37  pCt-  gefunden  hat.  Zwei  Gas-Anstalten  dagegen  Anden  ihre  Theeraus- 
beute  verringert,  die  eine  um  0,15  pCt.  die  andere  um  10'/,Pfd.  per  Tonne 
Kohlen. 
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3)  Ein  weiterer  Vortheil  ist  die  geringere  Graphitbildung  an 
den  Rctortenwandungen,  und  die  damit  zusammenhängende  längere  Dauer 
der  Retorten,  wodurch  eine  Ersparung  sowohl  in  der  Anlage  als  in  der 
Unterhaltung  derOefcn  erzielt  wird.  Dieser  Vortheil  wird  übereinstimmend 
mit  grossem  Nachdruck  betont. 

4)  Ferner  wird  Übereinstimmend  hervorgehoben,  dass  sich  die  Risse  in 
den  Retorten  nach  demAusbrennen  vielleichterund  schnel- 
ler dichten  lassen,  wenn  ein  Exhaustor  im  Gange  ist. 

5)  Der  Verschluss  der  Retortcndeckel  ist  beim  Exhaustorbe- 
triebo  weit  leichter  zu  bewirken,  als  ohne  Exhaustor  bei  stärkerem  Druck 
in  den  Retorten. 

6)  Drei  Anstalten  haben  eine  Ersparung  an  Brennmaterial  be- 
obachtet und  bringen  dieselbe  mit  dem  bereits  aufgefuhrten  geringeren 
Grapbitansatz  in  Zusammenhang,  indem  sic  sagen,  sie  haben  den  starken 
Ansatz  in  den  Retorten  eben  weniger  lange  mit  zn  erwärmen. 

7)  Eine  geringere  Verstopfung  der  Steigerohre  ist  auf 
mehreren  Anstalten  beobachtet  worden,  auch  wird  von  einer  Seite  bemerkt, 
dass  die  Naphta  1 i n ve  rstopf  ung  in  den  Theervorlagen  seit 
Einführung  des  Exhaustors  beseitigt  sei. 

8)  Eine  Verschlechterung  derLeuchtkraft  des  Gases  beim  Exhaustor- 
betrieb  ist  nirgends  bemerkt  worden,  eine  Anstalt  hat  sogar  gefunden,  dass 
sich  im  Gegentheil  die  Qualität  ihres  Gases  gebessert  hat. 

9)  Eine  Anstalt  wendet  seit  Einführung  des  Exhaustors  höhere 
Schichten  von  R ei  nign  n gs  mas  se  an,  wie  früher.  Eine  andere 
Anstalt,  und  zwar  diejenige,  welche  mit  Ventilatoren  arbeitet,  hebt  hervor, 
dass  ihre  Reinigungsmassc  jetzt  weit  weniger  von  Theer  verunreinigt  wird, 
weil  sich  jetzt  schon  eine  bedeutende  Menge  Theer  in  den  Ventilatorkastcn 
absetzt 

10)  Eine  weitere  Anstalt  findet  in  dem  Gange  des  Exhanstors  eine 
bequeme  Controlle  für  die  Production,  indem  der  Exhaustor 
fortwährend  überwacht,  und  augenblicklich  jede  Unregelmässigkeit  angibt, 
während  die  Gasuhr  dies  erst  nach  Verlauf  einer  gewissen  Periode  thut. 

11)  Auch  wird  noch  gefunden,  dass  der  Exhaustorbetrieb  deshalb  be- 
quem sei,  weil  man  im  Nothfalle,  wenn  es  einmal  gelte,  viel  Gas  zu 
schaffen,  auch  Harz  und  andere  Materialien,  auch  Holz,  in  Chamotte- 
Rctorten  verwenden  könne. 

/ “ 

Abgesehen  hievon  wird  allgemein  hervorgehoben,  dass  der  Betrieb  mit 
Exhaustor  regelmässiger  und  sicherer  sei , als  ohne  denselben,  und  spricht 
sich  keine  einzige  Anstalt,  die  mit  Exhaustor  arbeitet,  unzufrieden  Uber 
denselben  aus. 
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Der  Vollständigkeit  wegen  will  ich  hier  noch  einfUgen,  dass  eine  An- 
stalt, welche  nicht  mit  Exhaustor  arbeitet,  sondern  im  Jahre  1854,  wo  sie 
Holzgas  fabrizirte,  denselben  4 Monate  im  Gange  hatte,  ihn  wegen  ver- 
schiedener luconvenienzen  und  besonders  deshalb  stehen  Hess,  weil  sie  die 
Kosten  mit  dem  Nutzen  weitaus  nicht  im  Einklang  fand.  Da  sie  beim 
stärksten  Betriebe  nicht  erheblich  Druck  bekommt,  und  die  Retorten  leicht 
dicht  hält,  BO  kann  sie  an  einen  Nutzen  des  Exhausters  ftlr  eiue  so  kleine 
Production,  wie  5 Millionen  c'  per  Jahr,  nicht  glauben.  Besonders  ange- 
nehm war  dieser  Anstalt  die  Entbehrlichkeit  des  Exhaustors  auch  wegen 
der  Gefahr  durch  den  Dampfkessel.  Eines  Tages  fand  sie  das  Manometer 
auf  8 Atmosphären  stehen,  während  das  Ventil  auf  2 Atmosphären  belastet 
war.  Der  feine  Holzkohlenstaub  hatte  mit  der  Feuchtigkeit  um  das  Ventil 
einen  Kitt  gebildet,  und  das  Spielen  desselben  verhindert.  Ein' andermal 
fand  sich  aus  derselben  Ursache  ein  Druck  von  7 Atmosphären  vor.  Man 
könnte  das,  bemerkt  die  Anstalt,  eine  grosse  Nachlässigkeit  des  Arbeiters 
nennen ; da  aber  die  Ofenarbeiter  den  Kessel  mitzubesorgon  hatten , und 
dieselben,  um  Holz  zu  holen,  sich  öfters  aus  dem  Retortenbause  eutfernen 
mussten,  so  ist  das  bei  einem  so  kleinen  Kesselchen  wohl  erklärlich. 

Diese  Aeusserungen  stehen  im  Zusammenhänge  mit  anderen,  welche 
dieselbe  Anstalt  aber  die  gleiche  Frage  bereits  im  Jahre  1861  abgegeben 
hat,  und  wo  sie  sagte: 

„Ein  Hinderniss  for  die  Anwendung  der  Exhaustoren  bei  Holzgas  ist 
auch  die  in  den  ersten  15  Minuten  sehr  rasche  bis  25  c'  pro  Minute  und 
pro  1 Gtr.  Holz  steigende  Gasentwickelung , die  schon  nach  4U  Minuten 
auf  1 bis  2 c'  pro  Minute  fällt.  Um  aus  diesem  Umstande  entstehende 
Missstände  zn  beseitigen , mussten  Einrichtungen  getroffen  werden  , die  so 
complizirt  und  kostspielig  wären,  dass  sie  meines  Erachtens  bei  kleinen 
Fabriken  nie  rentiren.“ 

Insoferne  sich  diese  einzige  ungünstige  Erfahrung  Uber  Exhaustoren 
auf  eine  Holzgasfabrik  bezieht,  und  auch  bereits  etwas  älteren  Datums  ist, 
so  kann  sie  natürlich  far  Bteinkohlengasanstalten  nicht  maassgebeud  sein, 
und  für  die  vorliegende  Frage  nicht  in  Betracht  kommen. 

Wir  gehen  nun  zu  den  Anlage-  und  Betriebskosten  Uber: 

Die  Mittheilungen  Uber  die  Aulagekosten  ergeben,  wenn  die  Anstalten 
nach  der  Grösse  ihrer  Production  in  Kateg^rieen  zusammengefasst  werden, 
fttr  Anstalten  von  einer  Jahresproduction 

bis, zu  10  Millionen  c'  durchschnittlich  1473  Thlr. 
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Fol(>cudc  »peciellen  Auf«tcIluDgeD  werden  diese  Durchschnittszahlen 
erläutern : 

Einer  Anstalt  von  4,(500,000  c'  Jahrcsproduotion  kosteten 


Dampfmaschine  und  Kessel 

1000  Thlr. 

Bearschcr  Exhaustor 

220  , 

Bypass 

42  „ 

Regulator 

40  , 

1302  Thlr. 

Einer  Anstalt  von  6,500,000  c'  Jaliresprodiiction  kosteten 


Dampfmaschine,  Wasserpumpc,  Knpfenohr  810  Thlr. 

Exhaustor,  Regulator,  Bypass,  Rohrvorhindung  446  , 

Kessel,  Kesselhaus,  Einmaucrung  222  , 

Maschinenstuke,  Fundamente  etc.  98  , 


1585  Thlr. 


Einer  Anstalt  von  7,682, (XX)  c'  Jabresproduction  kosteten 


Dampfmaschine 

350  Thlr. 

Exhaustor 

180  . 

Regulator  mit  Glocke 

35  , 

Bypass  mit  Klappe 

35  „ 

Rülirenleitung,  Fundamente,  Speise- 
röhren, Manometer  und  Hähne 

578  „ 

1178  Thlr. 

Einer  Anstalt  von  11,742,2(10  c'  Jabresproduction  kosteten 
Dampfmaschine  und  Kessel  1147  Thlr.  16  Sgr. 

Exhaustor,  Regulator  und  Bypass  339  „ 14  * 

1487  Thlr.  — Sgr. 

Einer  Anstalt  von  24, 400, (XX)  c'  Jabresproduction  kosteten 
Exhaustor,  Bypass-Regulator,  Bypass- Wechsel,  Verbindung 

mit  Aufstellcn  700  Thlr. 

Dampfmaschine  mit  Wasserpumpc,  Vorwärmer  und  Trans- 
mission, auch  Aufstellung  400  „ 

Dampfkessel,  8 Fuss  lang,  3 Fuss  weit  mit  Armatur  und 

Eiumauerung  _ 450  , 

Gebäulichkeiten  450  „ 

2000  Thlr. 

Einer  Anstalt  von  00,C59,(X)0  c'  Jabresproduction  kosteten 


2 Beal’sche  Exhaustoreu  20"  und  24" 

920  Thlr. 

1 Regulator 

GO  „ 

1 Bypass 

65  , 

1 Dampfmaschine  und  1 Kessel 

1500  „ 

Rohrleitung  und  Ventile 

500  , 

3046  Thlr. 
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Die  Angabeo  Uber  die  Betriebskosten  habe  ich  tabellarisch  zusammen- 
gestellt: 
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Was  die  Kosten  für  das  Heizmaterial  betrifft,  so  fällt  diese  Ausgabe 
bei  den  Anstalten,  welche  mit  der  abgebenden  Hitze  von  den  Rotortenöfen 
heizen,  ganz  weg.  Im  Uebrigen  differiren  die  Angaben  ziemlich  bedeutend 
von  einander,  was  davon  herrnbren  mag,  dass  der  Werth  der  Coksabfälle, 
also  des  wesentlichsten  Heizmaterials  in  den  verschiedenen  Anstalten  sehr 
verschieden  angenommen  wird  Iin  Allgemeinen  erkennt  man  soviel,  dass- 
die  Heiznngskosten,  auf  1000  c'  Gasproduction  berechnet,  mit  der  Grösse 
der  Anstalt  abnehmen. 

Für  Bedienung  rechnen  die  kleineren  Anstalten  gar  Nichts,  da  dieselbe 
von  den  Ofenheizem  nebenbei  besorgt  wird.  Erst  bei  grösseren  Anstalten 
kommt  dieser  Posten  überhaupt  in  Rechnung,  er  lässt  sieb  aber  auch  dort 
gewöhnlich  nicht  völlig  exact  anfstellen,  da  der  Wärter  hei  den  Exhanstoren 
noch  zugleich  anderweitige  Dienste  mit  zu  versehen  hat. 

Im  Allgemeinen  geht  aus  der  Tabelle  soviel  hervor,  dass  die  ganze 
Bedienung  der  Exhanstor-Anlage  1 Sgr.  pro  1000  c'  Gasproduction  selbst 
bei  kleinen  Anstalten  nur  in  einzelnen  Fällen  übersteigt,  ja  diesen  Betrag 
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selten  erreicht,  während  sie  in  grösseren  Anstalten  auf  V»  Sgr.  und  noch 
tiefer  heruntersinkt.  Die  mitgetheilten  Zahlen  ergeben  im  Durchschnitt  7,2  Pf. 
pro  KXK)  c'  Gasproduction. 

Hiermit  sind  die  auf  den  Fragebogen  eingegangenen  Mittheilungen  er- 
schöpft und  sind  auch  zugleich  alle  Daten  gegeben , welche  nöthig  sind, 
um  die  Frage,  ob  sich  für  gegebene  locale  Verhältnisse  ein  Exhaustor 
rentirt  oder  nicht,  beantworten  zu  können.  Dass  die  einzelnen  dabei  in 
Bechnung  kommenden  Factoren  innerhalb  bedeutender  Grenzen  schwanken, 
liegt  in  der  Natur  der  Sache. 

Nimmt  man  beispielsweise  an: 

die  Mehrproduction  betrage  10%  der  Gesammtproduction ; 
der  Werth  des  rachrproduzirten  Gases  betrage  1%  Thlr.  pro  1000  c', 
von  weiteren  Vortheilen  werde  für  die  Calculation  abstrahirt,- 
die  Anlagekosten  betragen  1400  Thlr., 

die  Verzinsung  und  Amortisation  dieses  Capitals  sei  mit  10  Prozent  in 
die  Calculation  eiuzusetzen; 

die  Betriebskosten  für  die  Exbaustoranlage  betragen  1%  Sgr.  pro 
1000  c'  produzirten  Gases, 

die  Vortlieile  seien  also  geringer,  die  Ausgabe  höher  als  der  gefundene 
Durchschnitt  angenommen, 

so  calculirt  sich  dieser  Fall  wie  folgt: 

Jahresproduction  der  Anstalt  in  tausend  Cbf.  = x 

* X 

Mehreinuahme  = . 1,5 

1400  X 1,5  . 

Ausgabe  io  + To  ^ 30 

X 1400  X 1,5 

10  ■ ■“  10~  + ItT  '3tT 

X = 9,66  Millionen  c‘. 

Dieses  Resultat  würde  mit  der  Eingangs  besprochenen  statistischen  Er- 
hebung Ubereinstimmen,  dass  die  Grenze,  bis  zu  welcher  herunter  es  von 
den  Anstalten  vortheilhaft  gefunden  wird,  mit  Exhaustor  zu  arbeiten, 
zwischen  5 und  10  Millionen  c'  Jahresproduction  liegt. 


Anlage  ^ 

zum  Protokoll  der  7.  Versammlung  des  Vereins  der  Gasfacbmänner 

zu  Dortmund. 

Ueber  den  Einfluss 

der  Exhaustoren  auf  die  Gaafabrikatioii. 

Es  ist  vielfach  behauptet  worden,  die  Exhaustoren  hätten  eine  Ein- 
wirkung auf  die  Qualität  des  Gases,  und  besonders  hört  man  die  Ansicht 
oft  aussprechen,  dass  die  Aufhebung  dos  Ueberdruckes  in  den  Retorten, 
die  Graphitausätzc  bedeutend  vermindern. 

Digitized  by  Google 


Siebente  HauptTersemmlang  deoUcher  OMfkchm&nner. 


327 


Bei  allen  Beobachtungen,  welche  in  dieser  Beziehung  gemacht  wurden, 
ist  aber  meines  Wissens  ein  Hauptfaktor  nicht  berücksichtigt  worden,  näm- 
lich der  Druck  der  atmosphärischen  Luft. 

Wie  allgemein  bekannt,  wechselt  der  Druck  der  Luft.  fUr  welchen  wir 
einen  Masstab  in  der  Höhe  des  Barometerstandes  haben,  um  mehrere  Zoll 
Quecksilbersäule.  Nach  dem  Durchschnitte  zweiundzwauzigjähriger  Beob- 
achtungen auf  der  Pariser  ^Sternwarte,  betrug  die  mittlere  jährliche  Baro- 
meterschwankung 42,6“'“  oder  1,6  preuss.  Zoll,  und  die  grösste  Diflerenz 
65,3  oder  beinahe  2',;  Zoll  Quecksilbersäule,  die  ungefähr  33  Zoll 
Wassersäule  entsprechen. 

Nun  ist  der  Druck,  unter  welchem  das  Gas  sich  in  den  Retorten  be- 
findet, gleich  dem  schwankenden  atmosphärischen  Drucke , plus  dom  con- 
stanten  Drucke  der  durch  die  Gasometer,  die  Wäsche,  der  Widerstand  beim 
Passiren  der  Apparate  etc.  hervorgebracht  wird,  und  den  wir  an  den  Ma- 
nometern ablesen.  Die  Letztere  beträgt  in  den  Retorten  gewöhnlich  4 bis  5 
Zoll  Wa^ersäule,  also  den  6.  bis  6.  Theil  der  atmosphärischen  Druck- 
schwanknngen. 

Durch  die  Anwendung  der  Exhaustoren  sind  wir  aber  nur  im  Stande, 
den  Ueberdruck  Uber  den  atmosphärischen  Druck  zu  beseitigen,  während 
Letzterer,  bei  den  Einrichtungen  unserer  Apparate,  unserer  Einwirkung 
entzogen  ist. 

Es  ist  der  Fall  also  sehr  leicht  möglich,  dass  bei  einem  anhaltend  niedri- 
gen Barometerstände  das  Gas  in  den  Retorten  ohne  Anwendung -des  Ex- 
hanstors,  längere  Zeit  unter  niedrigerem  Drucke  steht,  als  zu  einer  an- 
dern Zeit  bei  hohem  Barometerstände  und  mit  Exhaustorbetrieb.  Wenn 
man  also  Beobachtungen  über  den  Einfluss  des  Exhaustorbetriebes  machen 
will,  dann  sind  gleichzeitige  Beobachtungen  der  Barometerstände  unum- 
gänglich noth wendig,  und  die  Nichtbeachtung  der  atmosphärischen  Druck- 
schwaukungen  ist  jedenfalls  ein  Hauptgrund  fUr  die  divergirenden  Ansichten 
über  den  Einfluss  der  Exhaustoren. 

Welche  Einwirkung  die  verschiedenen  Barometerstände  überhaupt  auf 
die  Dichtigkeit  des  Gases  haben , gebt  aus  folgender  Betrachtung  hervor: 

Der  höchste  der  in  Paris  beobachteten  Barometerstände  betrug  U,781"  und 
der  niedrigste  0,716."  Nehmen  wir  nun  den  mittleren  Barometerstand 
gleich  0,760,"  und  die  Dichtigkeit  des  Gases  bei  diesem  Barometerstände 
= 1,  so  beträgt  dieselbe,  gleiche  Temperaturen  vorausgesetzt,  bei  0,781" 

Barometerstand  = 1,027  und  bei  0,716'“  Barometerstand  = 0,942, 

760  _ 760 

d.  h.  die  Schwankungen  in  der  Dichtigkeit  betragen  8,5" «,  was  sicher  einen 
wesentlichen  Einfluss  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  haben  muss. 

Mit  der  verschiedenen  Dichtigkeit  nimmt  das  Gas  selbstverständlich 
auch  ein  anderes  Volumen  ein,  so  dass,  wenn  wir  z.  B.  bei  dem  höchsten 
Barometerstände  von  einer  Tonne  Kohlen  1800  c'  Gas  erhalten , bei  sonst 
gleichen  Verhältnissen , die  Gasausbeute  bei  dem  niedrigsten  ßaromctcr- 
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Stande:  ^ = 1963  c'  betragen  müsste. 

716 

Ira  ganzen  Jahresdurchschnitte  gleichen  sich  diese  Differenzen  zwar 
wieder  gegenseitig  aus,  da  die  mittleren  Barometerstände  der  einzelnen 
Monate  von  dem  mittleren  Jahresbarometerstande  nur  sehr  wenig  verschie- 
den sind,  aber  in  kürzeren  Zcitjterioden  muss  der  Einfluss  des  atmosphäri- 
schen Druckes  entschieden  hervortreten,  und  seine  NichtberUcksichigung 
muss  zu  unrichtigen  Schlüssen  führen. 

Dessau  im  April  1867. 

Alfred  Mohr. 


Aiilaffc  5 

zum  Protokoll  der  7.  Versammlung  des  Vereins  der  Gasfachmänner  in 

Dortmund. 

Antrag 

auf  eine  gemeinsame  Methode  der  Bestimmung  des  Schwefelwasserstoffge- 
haltcs  im  rohen  Gase  zur  Anbahnung  eines  besseren  Verständnisses  des  Rei- 
nigungsverfahrens von  Dr.  N.  H.  Schilling. 

Meine  Herren!  Die  Reinigung  des  Leuchtgases  von  Schwefelwasser- 
stoff ist  kein  Gegenstand,  der  eine  grosse  ökonomische  Bedeutung  für  un- 
ser Fach  hat,  die  Kosten  des  Reinigungsverfahrens  sind  verhältnissmässig 
gering  gegen  die  übrigen  Factoren  der  Betriebsunkosten,  und  eine  grosse 
Ersparung  lässt  sich  in  dieser  Richtung  nicht  erwarten.  Nichtsdestoweniger 
verdient  die  Reinigung  unsere  ganze  Aufmerksamkeit  in  technischer  und 
wissenschaftlicher  Beziehung,  es  ist  unsere  Aufgabe,  das  Verfahren  so  ra- 
tionell einzurichten,  als  es  der  Natur  der  Sache  nach  möglich  ist,  und  um 
dies  zu  können,  ist  vor  allen  Dingen  nöthig,  dass  wir  uns  eine  richtige  Vor- 
stellung von  den  Vorgängen  zu  machen  suchen,  indem  wir  die  Fragen,  die 
in  dieser  Richtung  noch  offen  sind,  durch  vereinigte  Forschung  zu  erledi- 
gen suchen. 

Ich  erlaube  mir  zunächst.  Sie  meine  Herren  darauf  aufmerksam  zu  ma- 
chen, da.ss  wenn  seither  von  der  Reinigung  und  der  Wirkung  des  Reini- 
gungsmatcriales  die  Rede  gewesen  ist,  meistens  nur  die  Anzahl  Cubikfuss 
Gas  in  Betracht  gezogen  worden  sind,  die  mit  einem  Cubikfuss  Material, 
resp.  mit  einem  gewissen  Quantum  Material  gereinigt  werden  konnten.  Als 
ob  der  Werth  des  Materiales  sich  allein  nach  diesem  Maassstab  bemessen 
liesse ! Erst  dieser  Tage  ist  mir  wieder  .zur  Empfehlung  einer  neuen  Rci- 
niguugsmasse  die  Mittheilung  zugegangeu:  die  Masse  reinige  per  Cubikfuss 
1500  bis  2000  c'  Gas.  Was  für  Gas,  frage  ich.  Ist  denn  der  Schwefel- 
gehalt des  Gases  überall  gleich  ? Ist  er  gleich , je  nach  den  verschiedenen 
Sorten  Kohlen,  die  man  anwendet,  je  nach  den  verschiedenen  Fabrikations- 
verfahren. je  nach  der  Anordnung  und  Grösse  der  Apparate  , die  das  Gas 
zu  passiren  hat?  Wenn  das  wäre,  so  wäre  cs  allerdings  leicht,  die  Wirk- 
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UDg  der  Materialien  zu  beurtheilen,  indem  man  sagt  1 c'  Material  reinigt 
so  und  BO  viel  Cubikfuss  Gas.  Aber  das  ist  nicht  so,  und  ich  frage,  wo 
besitzen  mr  die  Anhaltspunkte,  die  uns  Uber  die  in  diesen  Richtungen  be- 
stehenden Differenzen  oriontiren.  Wo  besitzen  wir  die  Basis,  von  welcher 
aus  wir  die  Wirkung  zweier  Keinigungsmaterialieu  auf  verschiedenen  Fa- 
briken mit  einander  vergleichen  können , wo  besitzen  wir  einen  wirklich 
richtigen  Ausdruck  für  den  Werth  eines  Reinigungsmaterials? 

Ich  habe  in  München  Gelegenheit  gehabt,  das  Rohgas  aus  verschiede- 
nen Koblensorten  zu  untersuchen.  Das  Gas,  welches  jedesmal  an  derselben 
Stelle  zunächst  der  Hydraulik  entnommen  wurde,  zeigte  an  Volumprncen- 
ten  Schwefelwasserstofidampf 

aus  SaarbrUcker  Heinitz-StUckkohlen  0,371% 

„ Zwickau-Oberhohndorfer-StUckkohlen  1,419  „ 

„ Böhmischen  Litticer  Kohlen  2,456  „ 

„ „ Tremosnaer-Kohlen  3,48  „ 

Das  letztere  Rohgas  hatte  demnach  mehr  als  den  neunfachen  Gehalt 
an  Schwefelwasserstoff  wie  das  erste. 

Bei  Gelegenheit  einer  Expertise  in  Dresden  im  vorigen  Jahre  fand  ich 
in  den  dortigen  Acten  folgende  Angaben  Uber  den  Schwefelwasserstoffgebalt 
des  Rohgases  aus  Plauenschen  Grund-Kohlen. 

Iro  Jahre  1863  hatten  100  c'  Rohgas 


am  14.  Oct. 

20. 

II  29.  „ 

„ 17.  Nov. 

„ 1.  Dec. 

Im  Jahre  1865  hatten 
am  15.  Dec. 

„ 19-  ,» 

..  23.  „ 


Schwefelwasserstoffdampf 


2,362  c' 

1,075  „ ,, 

1,550  „ „ 

1,636  „ „ 

1,099  „ ,, 

100  c'  Rohgas 

1,815  c'  Schwefelwasserstoffdampf 
2,265  c'  „ 

2,585  c'  „ 

' Der  Schwefelwasscrstoffgehalt  differirt  bei  diesen  untersuchten  Gasen 
somit  in  einer  Weise,  dass  es  eine  reine  Unmöglichkeit  ist,  die  Wirkung 
eines  Reinignngsmaterials  ohne  genaue  Angabe  des  Gehaltes  auch  nur  an- 
nähernd beurtheilen  zu  können.  Ich  habe  mich  umgesehen  , ob  ich  nicht 
umfassendere  Untersuchungen  Uber  den  Schwefel  im  Rohgase  finde,  aber 
ausser  einer  Angabe,  nach  welcher  das  Rohgas  in  der  Breslauer  Gasanstalt 
aus  schlesischen  Kohlen  dargestellt  — 1,06  Volumprocente  Schwefelwasser- 
stoff zeigte,  habe  ich  nichts  gefunden.  Es  ist  fast  unbegreiflich,  dass  uns 
solche  Untersuchungen  fehlen,  und  ich  glaube,  Sie  werden  meine  Ansicht 
theilen,  dass  wir  die  Verpflichtung  haben,  diese  LUcke  sobald  als  möglich 
anszufüllen.  Wir  werden  uns  Uber  ein  Verfahren,  nach  welchem  die  Unter- 
suchungen auszufUhPen  sein  werden,  zu  verständigen  haben,  und  dann  auf 
möglichst  vielen  Anstalten  die  verschiedenen  Rohgase  auf  ihren  Schwefel- 
wasserstoffgehalt  prüfen,  dadurch  bekommen  wir  dann  ein  Bild  welches  uns 
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vielleicht  eine  Basis  zur  exacteren  Beurtheilung  unseres  Reinigungsverfah- 
rens geben  kann.  Was  das  Verfahren  betrifft,  so  habe  ich  im  Januarheft 
des  Gasjouruals  den  Apparat  veröffentlicht,  der  in  München  zu  diesem 
Zweck  angewandt  wird,  und  der  von  dem  Assistenten  des  Herrn  Prof.  Dr. 
M.  Peltenkofer,  dem  Herrn  Dr.  Warner  angegeben  ist.  Ich  darf  wohl  an- 
nehmen, dass  Sie  von  der  Mittheilung  Notiz  genommen  haben,  und  wird 
es  somit  nicht  nötbig  sein,  auf  die  Beschreibung  des  Apparates  hier  nfiher 
zurUckzukommen.  Ich  halte  denselben  für  rationell  und  einfach,  und  durfte 
es  kaum  irgend  einer  Anstalt,  der  Überhaupt  die  Assistenz  eines  mit  che- 
mischen Arbeiten  vertrauten  Mannes  zu  Gebote  steht,  Schwierigkeit  machen, 
denselben  anzuwenden.  Es  wlire  also  die  Aufgabe,  dass  eine  grössere  An- 
zahl Anstalten,  die  mit  verschiedenen  Kohlensorten  arbeiten,  zusammentreten, 
und  mit  diesem  Apparat  — wenn  nicht  ein  besserer  noch  in  Vorschlag  ge- 
bracht werden  sollte,  nach  vorher  festgestelltem.  Übereinstimmendem  System 
eine  Reibe  von  Versuchen  Über  ihr  Rohgas  ausfUhren.  Eine  Commission, 
deren  Ernennung  ich  zu  beantragen  mir  erlauben  werde,  mösste  das 
Nähere  des  Untersuchungsverfahrens  festsetzen,  und  die  Resultate  nachher 
systematisch  znsammenstellen. 

Erst  wenn  solche  ausgedehnte  Versuche’  in  der  angedeuteten  Weise 
vorliegen,  wird  sich  heraussteilen,  ob  überhaupt  bloss  die  Verschiedctiheit 
der  angewandten  Kohlensorten  von  maassgebenden  Einfluss  auf  den  Schwe- 
felwasserstoffgehalt des  Gases  ist,  oder  ob  nicht  vielmehr  auch  der  Verlauf 
des  Dcstillationsverfahrens  wesentlich  mitwirkt,  und  die  Schwankungen  im 
Schwefelwasserstoffgchalt  sich  überhaupt  jeder  Berechnung  entziehen.  Diese 
Fragen  sind  doch  eigentliche  Fundamentalfragen  für  das  Verstfindniss  des 
Reinigungsprocesses,  wir  können  von  der  Wirkung  eines  Reinigungsmate- 
rials gar  nicht  eigentlich  reden,  wenn  wir  die  Mengenverhältnisse  der  Stoffe 
nicht  kennen,  die  wir  mit  dem  Material  aus  dein  Gase  fortzuschaffen  haben. 

Wenn  ich  hier  von  dem  Verständniss  des  Reinigungsprocesses  spreche, 
so  habe  ich  noch  einer  weiteren  Thatsachc  zu  erwähnen,  die  Ihnen  zeigen 
wird,  wie  wenig  in  dieser  Beziehung  eigentlich  noch  von  der  exacten  For- 
schung geleistet  worden  ist.  Die  Regeneration  der  Laming’schen  MasZö 
an  der  Luft  wird  allgemein  in  der  Weise  erklärt,  dass  das  Schwefelefsen 
an  der  Luft  Sauerstoff  aufnimmt,  und  sich  unter  Abscheidung  von  '/,  seines 
Schwefels  in  schwefelsaures  Eisenoxydul  verwandelt,  dass  dieses  sich  mit 
dem  kohlensauren  Kalk  zu  schwefelsaurem  Kalk  und  kohlensaurem  Eisen- 
oxydul  umsetzt,  und  dass  letztere  Verbindung  als  ein  an  der  Luft  unbe- 
ständiges Salz  unter  Entwicklung  von  Kohlensäure  zu  Eisenoxydhydrat 
wird.  Nach  dieser  allgemein  als  richtig  angenommenen  Vorstellung  scheidet 
sich  also  aus  1 F , S i bei  der  Regeneration  1 S ans,  und  bleiben  nach  der 
Proportion  FeO3:S  = 80:16~l:  0,2  auf  1 Gewichtstheii  Eisenoxyd 
0,2  Gewiebtstheile  freier  Schwefel  in  der  Masse  zurück.  Behalten  wir  dieses 
Verhältniss  im  Auge.  Ich  .habe  im  vorigen  Herbste  Laminy’iche  Masse  un- 
tersuchen lassen,  welche  das  erste  Mal  frisch,  und  dann  noch  sechsmal  re- 
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gODcrirt,  also  im  GaDzcii  sieben  Mal  angewendet  worden  war.  Tn  dieser 
Masse  bKtten  sich  nach  obiger  Proportion  7 x 0,2  = 1,4  Gewichtstheile 
ansgescbiedener  freier  Schwefel  auf  1 Gewichtstheil  Eisenoxyd  ergeben 
miUsen.  Oie  Analyse  ergab 


13,3 

Prozent 

Wasser 

30,6 

ff 

Schwefel 

7,3 

it 

Eisenoxyd 

18,2 

}t 

Kalksalze 

30,6 

it 

organische  Substanzen 

also  auf  1 Gewichtstheil  Eisenoxyd  4,19  Gewichtstheile  Schwefel , d.  i.  ge- 
rade dreimal  so  viel,  als  nach  der  Theorie  sich  ergeben  durfte. 

Oie  gleiche  Masse  in  frischem  Zustand  wurde  ins  Laboratorium  ge- 
nommen, und  über  dieselbe  reiner  Schwefelwasserstoff  geleitet.  Hierauf 
wurde  sie  mit  einer  Lösung  von  kohlensaurem  Ammoniak  befeuchtet,  und 
eiue  Woche  lang  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt.  Oerselbe  Prozess 
wurde  siebenmal  mit  dieser  Masse  durchgefUhrt , so  dass  sie  gleich  einer 
sieben  Mal  gebrauchten  Reinigungsmasse  war.  Oie  Analyse  ergab  9,17 
Proz.  Eisenoxyd  und  38,85  Proz.  Scliwefel,  auf  1 Eisenoxyd  also  4,23  Schwefel, 

— fast  ganz  genau  ebensoviel,  wie  oben. 

Oie  gleiche  Masse  in  frischem  Zustand  wurde  nochmals  in  derselben 
Weise  im  Laboratorium  behandelt , nur  wurde  dann  die  Befeuchtung  mit 
Ammoniak  unterlassen,  sondern  die  schmntzige  Masse  eine  Woche  lang  un- 
ter öfterem  Befeuchten  mit  Wasser  der  Luft  ausgesetzt.  Auch  dieser  Vor- 
gang wurde  sieben  Mal  wiederholt.  Oie  Masse  regenerirte  langsamer , als 
die  vorige,  als  sie  zur  Analyse  verwendet  wurde,  entwickelte  sie  mit  Salz- 
säure noch  Spuren  von  Schwefelwasserstoff,  ein  Zeichen,  dass  die  Regene- 
ration nicht  ganz  vollständig  erfolgt  war.  Oie  Analyse  ergab  8,15  Proz. 
Eisenoxyd,  30,07  Prozent  Schwefel,  also  auf  1 Eisenoxyd  3,69  Schwefel 

— etwas  weniger  als  die  ersten  Male. 

Ich  habe  also,  kurz  ausgedrUckt,  gefunden,  dass  sich  in  meiner  Laminyschen 
Masse  bei  der  Regeneration  dreimal  so  viel  Schwefel  ausgeschieden  hatte, 
als  sich  nach  der  hergebrachten  Theorie  ausscheiden  durfte. 

Sie  können  sich  denken,  meine  Herren,  dass  ich  nach  diesen  Ergeb- 
nissen nichts  Eiligeres  zu  thun  gehabt  habe , als  nach  den  Analysen  zu 
suchen,  auf  die  sich  die  alte  Anschauung  stutzt.  Man  darf  doch  wahrlich 
nicht  annehmen,  dass  eine  Erklärung,  die  von  anerkannten  wissenschaftli- 
chen Autoritäten  vertreten  wird , eine  blosse,  theoretische  Speculation  ist. 
Ich  muss  aber  gestehen,  dass  ich  keine  Analysen  gefunden  habe.  Ich  weiss 
nicht,  wie  man  äa^U  gekoipmeq  iqt,  die  Theorie  aufanstellen  Nach  mei- 
nen Untersuchungen  scheidet  sich  bei  der  Regeneration  des  Laminyschcn 
Materials  nicht  der  dritte  Theil  des  Schwefels,  sondernder  gesummte  Schwe- 
fel aus,  es  bildet  sich  kein  schwefelsaures  Eisenoxydul , welches  sich  mit 
dem  kohlensauren  Kalk  au  schwefelsaurem  Kalk  und  kohlensauren  Eisen-- 
oxydul  umsetzt  und  verwandelt  sich  dies  letztere  Salz  nicht  unter  Ausschei- 
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düng  von  KohlenettDre  in  Eisenoxyd,  sondern  das  Schwefeleisen  verwandelt 
sich  einfach  unter  Ausscheidung  allen  Schwefels  und  durch  Aufnahme  von 
Sauerstoff  aus  der  Loft  direct  in  Eisenoxyd. 

Sie  können  sich  denken,  meine  Herren,  dass  ich  nicht  ohne  ein  ge- 
wisses Zagen  eine  Anschauung  ausspreche,  welche,  wenn  sie  richtig  ist,  die 
ganze  bisherige  Theorie  von  der  Regeneration  der  Laming »chtiJi  Masse 
Uber  den  Haufen  wirft.  Aber  ich  finde  nirgends  die  Untersuchungen,  welche 
dieser  Theorie  als  Beleg  dienen,  auf  welche  sic  gegründet  ist,  und  so  lange 
diese  Untersuchungen  nicht  vorliegen,  habe  ich  nicht  das  Recht,  die  Theorie 
fUr  unumstösslich,  und  meine  gegentheiligen  Resultate  für  irrig  au  halten. 
Jedenfalls  erfordert  es  das  Interesse  unseres  Faches,  Uber  die  Frage  der 
Regeneration  Licht  zu  schaffen,  und  eine  Anzahl  von  Erhebungen  zusam- 
menzutragen,  durch  welche  der  Vorgang  endgültig  erklärt  werden  kann. 
Es  ist  dazu  vorläufig  nöthig,  dass  die  Laraing’sche  Masse  in  verschiedenen 
Anstalten,  unter  Berücksichtigung  der  Anzahl  Regenerationen,  die  damit 
vorgeuornmen  worden  sind,  analysirt  und  das  Verhältniss  ermittelt  werde, 
in  welchem  der  ausgeschiedene  freie  Schwefel  zu  dem  Eisenoxydgehalt  des- 
selben steht.  Für  die  specielle  Organisirong^der  Untersuchungen  aber, 
und  für  die  Zusammenstellung  der  Resultate  ist  es  wUnsebenswerth , dass 
eine  Commission  von  Sachverständigen  niedergesetzt  werde.  Ich  erlaube 
mir  daher  den  Antrag  zu  stellen; 

„Der  Verein  wolle  die  Niedersetzung  einer  Commission  von  etwa 
5 Mitgliedern  beschliessen,  welcher  die  Aufgabe  gestellt  wird,  die 
zur  Erklärung  des  Reinigungsverfahrens  noch  nöthigen  Untersuch- 
ungen zu  veranlassen,  die  Resultate  zusammenzustellen  und  darüber 
in  der  nächstjährigen  Versammlung  Bericht  zu  erstatten.“ 

Indem  ich  diesen  Antrag  Ihrer  gefälligen  Unterstützung  empfehle, 
bemerke  ich  schliesslich  zugleich  noch,  dass  die  Ausführung  der  chemischen 
Analysen  mit  einigen  Unko.sten  verknüpft  sein  wird  , deren  Betrag  jedoch 
die  Kräfte  unserer  Kasse  nicht  übersteigen  dürfte.  Es  wird  wohl  nöthig 
sein,  dass  Sie  Sich  über  diesen  Punct  gleichfalls  aussprechen,  resp.  dass 
Sic  Ihi'cm  Vorstande  die  Ermächtigung  geben,  die  in  dieser  Richtung  er- 
laufenden Ausgaben  aus  der  Vereinskasse  zu  bestreiten. 


Fflnfte  Hanptversainmlaiig  des  Vereines  pfälzischer  Gasfachmänner, 

abgehalten  am  29.  and  30.  Mai  1.  J. 

Vertreten  waren  dabei  die  Gasanstalten: 

Dürkheim,  Frankenthal,  GrUnstadt,  Lambrecht,  Landau,  Neustadt  a.  d.  H., 
Kaiserslautern,  Speyer,  St.  Ingbert,  ZweibrUoken  und  Worms  a.  Rh. 

Die  Zusammenkunft  fand  auf  dem  Gaswerk  ZweibrUcken  statt. 

Die  Tagesordnung  war : 
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Besichtigung  der  Gasanstalt,  sowie  der  Dingler’schen  Maschinenfabrik; 

Rechenschaftsbericht  des  Cassiers; 

Verlesung  und  Genehmigung  des  Protokolles  vom  vorigen  Jahre; 

Wahl  des  Vorsitzenden  und  des  Schriftführers; 

Debatte  Uber : 

1)  den  Franke’schen  Heizapparat, 

2)  einfache  Vorrichtungen  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  der  Flammen, 

3)  böhmische  Platteikohle  (Pankrazkohle)  als  Ersatz  des  Boghoad- 

sebiefers,  , 

4)  Einfluss  der  Feuchtigkeit  der  Kohlen  auf  Quantität  und  Qualität  des 
daraus  erzielten  Gases, 

5)  Dichtung  der  Retorten, 

6)  Glycerinfollung  und  was  dabei  zu  beobachten  ist, 

7)  Gasverlust  und  Einfluss  der  Temperatur  hierauf, 

8)  Wiederbelebung  unwirksam  gewordener  Laming'scher  Reinigungs- 
masse, 

9)  Einfluss  des  Destillationsverfahrens,  sowie  der  Qualität  des  Beschick- 
ungsmateriales auf  Theerbildung  in  quantitativer,  wie  in  qualitativer 
Beziehung, 

10)  Zweierofen  mit  Cirkulirfeuer  von  sehr  vortheilhaftcr  Construktion, 

11)  Verwendung  der  ausgentttzten  Traubentrester  zur  Gasbercitung  und 
Darstellung  einer  werthvollen  schwarzen  Farbe  aus  den  dabei  ge- 
wonnenen festen  Rückständen, 

12)  Verwendung  des  GrOnkalkes  als  Mörtelznsatz  bei  Fundamentmaucr- 
ung,  zur  Düngung,  zur  Anfertigung  ungebrannter  Backsteine,  als 
grüne  Anstreichfarbe,  sowie  zur  Bereitung  von  nnterschwefcligsauercm 
Natron  (nach  Graham), 

13)  Anwendung  des  Ammoniak wassers  zur  Bereitung  von  Berlinerblau, 
sowie  als  Zusatz  bei  Darstellung  von  Rostkitt,  und 

14)  Betriebsresultate  der  pfälzischen  Gasanstalten. 


Bericht 

über  die  am  23.  Mai  1867  zu  Görlitz  abgebaltene  Versammlung 
von  Gasfachmänneru  Niederscblesien’s  und  der  Niederlausitz. 

Die  weite  Entfernung  Dortmunds  und  die  desshalb  kostspielige  Reise 
dahin  machten  es  wahrscheinlich,  dass  ein  grosser  Theil  von  Fachmännern 
obenbezeichneter  Gegend  darauf  würden  verzichten  müssen,  der  dort  tagen- 
den Hauptversaminlung  der  Gasfachmänner  Deutschlands  beizuwohnon. 

Die  anerkannte  Nothwendigkeit,  durch  mündlichen  Austausch  von  Er- 
fabmngon  und  Besprechung  gemeinsamer  Angelegenheiten  fordernd  und  be- 
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lebend  einzu wirken,  war  die  Veianlaganug  zu  dem  Verauch,  eine  solche  Be- 
sprechung in  engerem  Kreise  herhcizufiihren. 

Die  Herren  Umlauf  in  Sorau  und  Döhnert  in  Sagan  unternehmen  es, 
diesen  Versuch  zur  Ausführung  zu  bringen  und  wurde  nach  erlassenen  An- 
fragen und  meist  zustimmenilen  Antworten  der  Tag  der  Versammlung  aut 
den  23.  Mai  festgestellt  und  Görlitz  als  Versammlungsort  gewählt 

Der  Empfang  und  die  BegrUssung  der  eintreffenden  Fachgenossen  fand 
iro  2/ie<fgchen  Lokal  trUh  zwischen  7 und  8 Uhr  statt. 

Bei  Beginn  der  Sitzung  um  8 Uhr  waren  bereits  anwesend  die  Herren: 
Endenthum  aus  Bunzlau,  Krüger  aus  Forst,  Aebert  aus  Finsterwalde,  Schwan 
aus  Hirschberg,  Hoensek  aus  Jauer,  Mende  aus  Lauban , Schaffer  aus  Ida  & 
MarienhUtte , Döhnert  aus  Sagan , Umlauf  aus  Sorau , Kistenmaoher  aus 
Sprottau,  Porst  aus  Waldenburg. 

Während  der  Sitzung  trafen  noch  mehrere  Kollegen  ein,  so  dass  circa 
20  Gasanstalten  vertreten  waren. 

Die  Sitzung  eröflfnete  Herr  Umlauf  damit,  dass  er  seinen  Dank  dafUr 
aussprach,  dass  man  der  Aufforderung  willig  Folge  gegeben  habe  und  selbst 
Einzelne  eine  weitere  Reise  nicht  gescheiit  hätten.  Der  Zweck  der  Ver- 
sammlung sei,  einen  Austausch  der  Erfahrungen,  namentlich  derjenigen 
Fachgenossen  zu  vermitteln,  die  kleinern  und  mittlern  Gasanstalten  ver- 
ständen und  unter  fast  gleichen  Bedingungen  mit  demselben  Materiale  ar- 
beiten. Nach  seiner  Meinung  sei  gerade  von  solchen  Versammlungen  in 
engerem  Kreise  ein  nachhaltigerer  Nutzen  fUr  den  Einzelnen  zu  erwarten, 
weil  bei  den  Berathungen  mehr  in  Details  eingegangen  werden  kann,  als 
dies  bei  grossen  Versammlungen  möglich  ist 

Hierauf  theilte  derselbe  die  auf  die  Tagesordnung  gesetzten  Fragen  mit 
und  zwar : ' 

1.  Dimensionen  der  Retorten  und  Construction  der  üefen.  ^ 

2.  Verwerthnng  des  Theers. 

3.  Heizung  des  Reinigungshauses  und  der  Gasbehälter-Bassins  ohne  An- 
wendung des  Dampfkessels. 

4.  Zerstörung  der  Gasometertrommeln  durch  Glycerin. 

5.  Verunreinigung  des  gereinigten  Gases  im  Clegg’tcYieu  Wechsel. 

6.  Mittheilung  Uber  den  patentirten  Gasofen  von  Lehmann  in  Breslau. 

Diese  vorgeschlagone  Tagesordnung  wurde  angenommen  und  Herr  Aebert 

aus  Finsterwalde  zum  >:^chriftfUhrer  gewählt 

Zur  V^erhauiUung  kamen: 

I.  Dimensionen  der  Retorten  und  Construction  der  Oefen. 

Die  Retorten  werden  von  so  mannichfacher  Form  und  so  verschiedenen 
Maassen  verwendet , so  dass  kaum  zwei  Anstalten  darin  übereinstimmen. 
Eine  solche  Ungleichheit,  für  die  sich  in  den  meisten  Fällen  kaum  haltbare 
GrUnde  anführen  lassen,  ist  weder  einer  Verständigung  hinsichtlieh  des  Be- 
triebes, noch  für  den  Bezug  der  Retorten  in  Rücksicht  auf  billigen  Preis 
und  Licferungszcit  günstig. 
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Um  nun  hier  eine  Einheit  zu  erreichen,  beschloss  man  (weil  die  Praxis 
ergeben  hat,  dass  ovale  Hetocten  und  die  D-Form  die  besten  seien)  bei 
Bezug  von  neuen  Retorten,  je  nach  Bedürfniss,  eine  von  diesen  beiden 
Formen  zu  wählen  und  ftlr  die  ovalen  Retorten  das  Maass  20"  f-  15",  ftlr 
D"  Retorten  18"  -f-  14"  rhein.  Maass  festzuhalten.  Wird  hierin  streng  nach 
Beschluss  verfahren,  so  ist  es  möglich,  die  Bezugsquelle  fUr  Allo  zu  erleich- 
tern, in  den  meisten  Fallen  die  Retorten  bald  nach  Bestellung  zu  erhalten 
nnd  billigere  Preise  zu  erzielen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wurden  die  im  Innern  emaillirten  Retorten  in 
Bezug  auf  Dauerhaftigkeit,  geringen  Graphitansatz  nnd  leichte  Entfernung 
des  letzteren  empfohlen. 

Als  gegenwärtig  beste  Gonstruction  der  Oefen  wurde  die  mit  möglichst 
freiliegenden  Retorten  bezeichnet  und  für  mittlere  Anstalten  Oefen  mit  G 
und  3 Retorten  empfohlen. 

Das  in  Bezug  auf  Retorten  Beschlossene  gilt  auch  fUr  die  Oefen : 

Möglichst  gleiche  Gonstruction  und  Verwendung  gleicher  Ghamotten  und 
Formsteine.  Für  den  Bezug  von  Ghamotten  lagen  sehr  vortheilhafte  An- 
erbieten der  Ida  & MarienhUtte  vor,  die  boi  der  Anerkennung,  welche  die- 
selben von  allen  denen  fanden,  welche  sie  bereits  benutzt  haben,  wohl  Be- 
achtung in  weitern  Kreisen  verdienen. 

2.  Verwerthung  des  Theers. 

Das  bedenklich  schnelle  Sinken  der  Theerpreise  in  hiesiger  Gegend 
macht  es  dringend  nothwendig,  auf  eine  anderweite  bessere  Verwerthung 
desselben  zn  denken.  — Zunächst  wird  empfohlen,  den  Theer  zur  Unter- 
feuemng  der  Retorten  zu  verwenden  und  obgleich  bisher  nur  wenige  der 
Anwesenden  Versuche  hiermit  gemacht  hatten,  daher  genaue  Resultate  nicht 
Vorlagen,  wurde  die  Gonstruction  solcher  Oefen  nach  Hom  (wie  sie  in 
Bchülin^t  Handbuch  II.  Auflage  Fol.  180  beschrieben)  als  bewährt  zur 
Nachahmung  empfohlen  — Im  Allgemeinen  wurde  der  Grundsatz  aufge- 
stellt: Han  mUsse  dann  zur  Theerfeuerung  Ubergehen,  wenn  der  Verkaufs- 
preis eines  Centners  Theer  unter  den  Verkaufspreis  von  114  Tonne  Koaks 
sinke.  Um  vielleicht  noch  bessere  Verwerthung  dos  Theers  zu  erzielen. 

Übernahm  es  Herr  Ingenieur  Schaffer  in  Ida  & MarienhUtte  umfassende  Ver- 
suche mit  Theer-Vergasung  zu  machen  und  die  Resultate  seiner  Zeit  mitzu- 
tlx^len.  Auch  theilt  derselbe  mit,  dass  gewöhnliche  Fnssböden  von  Mauer- 
steinen , wenn  diese  mittelst  eines  grossen  Pinsels  mit  Theer  aus  der  Gy- 
Stertae  entnommen,  nberstrichen  und  dann  mit  fein  gesiebtem  GrUnkalk  Über- 
streut werden,  nahezu  die  Festigkeit  von  Gementböden  erhielten. 

3.  Heizung  des  Reinigungshauses  und  der  Gasbehälter- Bassins 
ohne  Anwendung  des  Dampfkessels. 

Zu  diesem  Zweck  wurden  mehrseitig  Vorschläge  gemacht,  besonders 
Warmwasserheizung  empfohlen.  Ein  allgemeines  Verfahren  für  solchen  Ans- 
nabmefall  konnte  nicht  angegeben  werden,  weil  hierbei  die  jedesmaligen  lo- 
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calen  Vcrhiltuisse  zu  berücksichtigen  seien,  und  cs  daher  Jedem  Uberlaasen 
bleiben  müsse,  das  Air  seine  Verhältnisse  gerade  Passendste  zu  wiililen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  auf  die  Vortbeile  aufmerksam  gemacht, 
die  es  habe,  den  Dampfkessel  in  den  allgemeinen  Fuchs  zu  legen  und  fUr 
den  Fall,  dass  die  abgehenden  Feuerungsgase  zeitweise  nicht  die  nötbige 
Wärme  abgeben  sollten,  zwei  seitliche  Unterfeuerungen  anzubringen.  — 

£s  wurde  ferner  mitgetheilt,  dass  bei  einem  Bassin,  welches  mit  der 
Oberfläche  17"  über  dem  Fussboden  steht,  das  übliche  Uragangsrohr  mit 
seinen  senkrechten  Ableitungen  fehle,  das  Dampfrohr  dagegen  in  stumpfen 
Winkel  mit  dem  Radius  des  Bassins  münde,  durch  die  Gewalt  des  einstrii- 
menden  Dampfes  werde  die  Oberfläche  des  Wassers  in  kreisende  Bewegung 
gesetzt.  Diese  Art  der  Erwärmung  genüge  vollkommen  und  obwohl  der 
Gasbehälter  den  Nordwinden  sehr  ausgesetzt,  habe  bei  selbst  anhsJtendem 
Frost  ein  Einfrieren  nicht  stattgefunden. 

4.  Zerstörung  der  Gasmessertrommeln  durch  Glycerin. 

Bis  jetzt  sind  die  häufig  vorgekommenen  Zerstörungen  nicht  allein  der 
Trommeln,  sondern  auch  der  Gehäuse  lediglich  dem  Glycerin  zugeschrieben 
worden.  Nach  Zusammenstellung  verschiedener  Beohaclitungen  gewinnt  es 
aber  den  Anschein,  dass  diesem  Stoff  in  nicht  wenig  Fällen  Unrecht  gethan 
worden  sei.  — Ganz  chemisch  reines  Glycerin  wirkt  bestimmt  nicht  zer- 
störend ein.  Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dass  Gasmesser,  welche  niemals 
mit  Glycerin  oder  Spiritus  gefüllt  wurden , überraschend  schnell  nicht  allein 
an  der  Trommel,  sondern  auch  am  Gehäuse  schadhaft  wurden ; ferner  wurde 
angeführt,  dass  ein  Gasmesser  an  seinem  Aufstellungsorte  ein  ganzes  Jahr 
unthätig  gestanden  und  als  derselbe  wieder  in  Gang  kommen  sollte,  defect 
war;  bei  Oeffnung  desselben  zeigte  sich  die  Trommel  an  dem  Thcile,  wel- 
cher während  der  ganzen  Zeit  mit  Flüssigkeit  nicht  in  Berührung  gekommen 
war,  zerfressen.  Ferner,  dass  von  2 Gasmessern,  die  zu  gleicher  Zeit  neben 
einander  aufgestellt,  mit  demselben  Wasser  gefüllt  und  von  einer  Zuleitung 
gespeist  wurden , auch  beinahe  ein  gleiches  Quantum  Gas  durchgelassen 
hatten,  der  eine  binnen  Jahresfrist  vollständig  defect  geworden,  während 
der  andere  noch  heute  nach  drei  Jahren  in  gutem  Stande  sei. 

Eine  definitive  Erledigung  dieser  wichtigen  Frage  konnte  natürlich  nicht 
herbeigeführt  werden.  Ausserdem  aber  stand  derselbe  Gegenstand  auf  der 
Tagesordnung  der  Dortmunder  Versammlung,  dem  dort  erzielten  Resultate 
aber  konnte  und  wollte  man  nicht  vorgreifen.  Es  haben  jedoch  einige  Herren 
übernommen,  eingehende  Versuche  anzustellen,  deren  Resultate  abgewartet 
werden  sollen. 

5.  Verunreinigung  des  gereinigten  Gases  im  Clegg’schen 

Wechsel. 

Die  neuerdings  gemachte  Beobachtung,  dass  das  Gas  bei  seinem  Aus- 
tritt aus  den  Rciiiigungskästcn  im  CIcgg’schcn  Wechselhahn  wiederum  mit 
Schwcfclwassorstoff  und  Ammouiakverbindungeu  vcrum'einigt  werde,  wurden 
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Veranlassung  zu  einer  sehr  lebhaften  Debatte.  Wenn  man  die  gemachten 
Beobachtungen  einestheila  nicht  in  Abrede  stellen  wollte,  so  wurde  doch 
nicht  zugegeben,  dass  dies  in  solchem  Maasse  stattfinde,  dass  fUr  das  Pu- 
blikum Nachtheil  oder  Schaden  entstehe ; wenn  sich  auch  Spuren  von 
Schwefelwasserstoff  fanden,  so  folge  doch  nicht  hieraus,  dass  man  augen- 
blicklich zu  Gunsten  der  Cockey’schen  Wechsel  die  Clegg’schen  verwerfen 
mUsse  und  wenn  sich  eben  nur  Spuren  von  Schwefelwasserstoff  fänden , so 
könne  man  das  Gas,  bei  der  äussersten  Empfindlichkeit  der  Beagentien  auf 
diesen  Stoff  noch  immer  fUr  den  gewöhnlichen  Gebrauch  genügend  rein 
nennen.  — Hauptsache  wird  es  sein,  dafür  zu  sorgen,  dass  das  Gas  sorg- 
fältig  gereinigt  werde,  und  man  müsse  eben  der  Reinigung  eine  besondere 
Aufmerksamkeit  zuwenden.  Dazu  gehören  eben  zweckmässige  Apparate. 
Die  Condensatoren  besonders  sind  oft  noch  mangelhaft,  denn  in  selbst  neuen 
Anstalten  findet  man  noch  die  alten  Röhren  - Condensatoren.  Zur  Condea- 
sation  der  dampfförmigen,  im  Gase  enthaltenen  Stoffe  eignen  sich  vorzüglich 
die  Luft-Condensatoren,  welche  möglichst  im  Freien  aufzustellen  sind,  oder 
die  King’schen  Scrubber,  die  aber  statt  mit  gewöhnlichen  Wasser  mit  Am- 
moniakwasser, nach  dem  Princip  der  Gegenströmung  zu  speisen  sind.  Ein 
Coudensator  thut  dann  seine  Schuldigkeit,  wenn  er  die  Temperatur  des 
Gases  auf  die  des  Bodens  herabdrUckt,  desshalb  soll  diesen  Apparaten  ein 
Thermometer  niemals  fehlen.  — 

Die  Waschmaschine  ist  bei  Anwendung  der  King’schen  Scrubber  ganz 
zu  entbehren.  Eine  trockne  Reinigung  blos  mit  Rasenerz  oder  Laming’- 
scher  Masse  ist  immer  fehlerhaft;  der  Kalk  ist  niemals  ganz  zu  entbehren. 
Zur  Bereitung  der  Laming’schen  Masse  soll  der  Eisenvitriol  in  Wasser 
gelöst,  nicht  als  Pulver  verwendet  werden. 

Es  wurde  noch  vorgeschlagen,  um  sicher  zu  gehen,  dass  nur  reines 
Gas  an  die  Verbrennungsorte  gelange,  einen  Nachreiniger  so  aufzustellen, 
dass  diesen  das  Gas  nach  seinem  Austritt  aus  dem  Behälter  passiren  kann. 

Abgesehen  davon,  dass  durch  Anwendung  der  Cockey’schen  Wechsel 
die  oben  erwähnte  Verunreinigung  des  Gases  gänzlich  vermieden  werde, 
erkannte  man  deren  Vortheile,  wenn  dieselben  gut  gearbeitet  seien,  in  vielen 
Beziehungen  an,  und  fand  deren  Anwendung,  wo  es  sich  um  neue  Anlagen 
handle,  ganz  geeignet 

6.  Mittheilung  Uber  den  patentirten  Gasofen  von  Lehmann  in 

Breslau. 

Durch  diesen  Ufeii  wird  vermöge  seiner  eigenthUmlichen  Construction 
(hauptsächlich  Druckentlastung  in  der  Hydraulik)  fast  gar  kein  Theer  ge- 
wonnen , sondern  dieser  beinahe  vollständig  in  Gas  umgewandelt  und  eine 
reichliche  Gasproduction  bei  sehr  schönem  Gase  ermöglicht 

Herr  DShnert  aus  Sagan,  woselbst  ein  solcher  Ofen  mit  3 Retorten  im 
Gange  ist,  berichtete  eingehend  darüber  und  gab  eine  Beschreibung  desselben 
und  der  Manipulationen  bei  dessen  Bedienung. 
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Nach  dessen  Aussage  sind  aus  einer  Tonne  Waldenburger  Kohle,  von 
Herrn  L.  Kulviiiz  bezogen,  durchschnittlich  1927  preuss.  Kubikfuss  Gas  ge- 
zogen worden.  Der  Ofen  beansprucht  eine  grosse  Aufmerksamkeit  in  der 
Behandlung  und  muss  in  der  höchst  zulässigen  Temperatur  dauernd  erhalten 
werden.  Es  steht  in  Jedes  Belieben,  mit  oder  ohne  Druckentlastung  zu  ar- 
beiten, jedoch  empfiehlt  es  sich,  weil  Grapbitbildung  fast  gar  nicht  statt- 
findet, beim  Anlassen  eines  solchen  Ofens  etwa  8 Tage  mit  Druck  zu  ar- 
beiten , damit  durch  Ansetzen  von  wenig  Graphit  etwaige  kleine  Risse  in 
den  Retorten  verschlossen  werden. 

Zur  Erzeugung  eines  guten  Gases  ist  es  von  grösster  Wichtigkeit,  dafür 
zu  sorgen,  dass  die  Retorten  stets  dicht  erhalten  werden. 

Nach  Erledigung  der  Tagesordnung  vereinte  ein  gemeinsames  Mahl 
alle  Anwesenden.  Die  Ungunst  des  Wetters  vereitelte  einen  Ausflug  nach 
der  Landskrone,  begünstigte  aber  die  fernere  gegenseitige  Besprechung  Uber 
Fachangelegcnheiten.  Ueber  Zeit  und  Ort  der  nächsten  Versammlung  wurde 
kein  Beschluss  gefasst,  doch  wird  jedenfalls  eine  solche  noch  vor  dem  näch- 
sten Winter  abgehalten  werden.  Zuschriften  hierüber  sind  bis  auf  Weiteres 
an  Herrn  Umlauf  in  Sorau  zu  richten. 


1(1.  S(«Sa(l>4ndcn4  n«  Sr.  C.  Wrir  s IrSs  Is  audws.  — tlosUiM« : t.  01 
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Hr.  8.  August  1867. 

Journal  für  Gasbeleuchtung 

and 

verwandte  Beleuchtungsarten. 

Oncan  des  Vereins  von  Gasfachmännern  Deutschlands. 

Monatschrift 

von 

Dr.  N.  H.  Schilling, 

Mrsctsr  4«r  fittbtl««clitiQ|t>AeMllichsft  la  Klachaa. 


München.  Verleg  YOn  Kudolph  Oldenbourf. 


Annonce. 

(436)  Verehrte  Collegen,  oder QassnsUlte-Direktionen,  welche  fllr  eioen  tOchligen 
Gaetechniker,  mit  Familie,  haldigat  eine  offene  Stelle  nachweisen  könnten,  sei  es  für  Neu- 
oder llmbau,  oder  Leitung  dee  Betriebes,  aneb  Bucbillhrnng.  bitte  hUBiehst  unter  Adresse 
A.  W.  Fischer,  Dresden,  gr.  Ziegelstrasse  10  Nlheres  mittbeilen  an  wollen.  Jeder  freund- 
lieben  Tbeilnahme  werde  ich  besten  Dank  (auch  Erkenntlichkeit)  mit  meinem  Namen  nnd 
der  Uisacbo  dieser  ungewöhnlichen  Art  von  Bitte  sofort  mittbeilen. 


(430)  Mein  in  Hirachberg  in  Schlesien  belegenes  Gaswerk  beabsichtige 
ich  eu  verkaufen. 

Consum  ca.  4,000,000. 

Contractsdauer  bis  1909. 

Preis  120,000  Tbaler. 

Der  hiesige  Platz  liegt  ca.  6 Meilen  von  den  besten  niederschlesischen 
Gruben  entfernt,  und  wird  zum  1.  August  d.  J.  durch  die  schlesische  Ge- 
birgsbahn mit  denselben  direct  verbunden. 

Auf  portofreie  Anfragen  theilt  alles  Nähere  mit 

‘ Der  Inhaber  des  Hirschberger  Gaswerks: 

C7e  Schwahtu 

(434)  Ein  theoretisch  und  practisch  gebildeter  junger  Mann, 
der  das  Polytechnikum  besuchte,  später  ca.  3 Jahre  als  Mecha- 
niker und  Maschinenbauer  practisch  arbeitete  und  zuletzt  2 '/2  Jahre 
beim  Bau  und  Betriebe  einer  mittleren  Gasanstalt  thätig  war,  der 
doppelten  Buchführung  mächtig  ist,  sucht  unter  mässigen  An- 
sprüchen passende  Anstelhmg.  Gute  Zeugnisse  stehen  demselbeu 

zur  Seite.  Gefl.  Auskunft  ertheilt  die  Bedaction  unter  fl.  "W* 
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(419) 


Fabrikzeichen:  Der  kbnigl.  Adler. 


WILLIAM  BLEWS  & SÖHNE 


Fabrikanten  in  Bimüngham. 

Etablirt  seit  1782. 


Q Wessingröhren, 

^ Kettenimd  Gasbrenner  aller  Art. 


Nr.  9 bis  15.  New  Bartholomew  Street 
Birmingham. 


Fabrik  für  patentirte  eiserne  Gas-, 
Dampf-  u.  Wasser-Röhren  und  Fittings. 

Royal  Eagle  Works.  West-Bromwich. 


fl  Fabrik  für  patentirte  ge- 
zogene  Kesselröhren. 

Boyal  Eagle  Works.  Dalmarnock. 

^Fimi  AUe  Medürfnisae  für  Gas^ 
Wahriken  werden  geliefert. 

a 

In  der 

Pariser  Ansslellnns 

Englische  Section,  Classe  Nr.  24, 

werden  Proben  gezeigt  und  um  zahlreiche 
Besuche  gebeten,  welche  von  einem  deutschen 
Commis  empfangen  werden. 
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JULIUS  PINT8CH  . BERLIN 

Fabrik  von  Gasmessern  aod  Apparateo  znr  Gasfabrikation  als: 

8tatlonscaame««t>r  mit  gamiMrnem  OehloM  ron  1000 — 80,000  o'  Durchgang  per 
Stande,  ron  welcher  letzteren  GrBase  in  den  hiesigen  Oasanstalten  zwei  in  Thttigkeit  sind. 
StadtreKUlataren  Jeder  beliehigen  Grösse  mit  nehenstehendem  and  ummanteltem  Rohr. 
Exhaaatoren  nach  Bearschem  System  ron  12 — 21". 

Beipftaae  ron  5"  bis  an  jeder  gewfinschten  Rohrweite. 

Exhaaa(aF-R«(alatoren  2",  3",  4"  ctc.  mit  nebenstehendem  and  nmmanteltemRohr. 
WerhacfisAh««  roQ  einfacher  Bobrabsperrung  bis  za  4 Masobioea  in  allen  QHüssen. 

Schieb«!*  und  KeppenhShiie  jeder  Bohrdimension. 

WeerhapparM«.  ' 

SirMeenlaterfien  6 ekige,  zur  Stadtbeleaobtang,  als  auch  feinere  Sorten  in  eleganter 
Form  and  Ausstattung,  ^ 

sowie  s&mmtliobe  aur  Gasbereitung  und  aum  Betrieb  notbwendiger  Gegenstlnde,  empfiehlt 
den  geehrten  Besitzern  und  Dirigenten  ron  Gasanstalten  seine  Fabrikate,  welche  mit 
dvil^D  Preisen,  sweckm&ssigste  Construotion,  sowie  anerkannt  solide  und  dauerhafteste 
Arbeit  rerbinden. 

Da  die  bisherigen  Erfahrungen  gelehrt  haben , dass  die  zu  den  Gasuhren  Terwandten 
Maasstroromeln  wohl  zur  WasserftÜlung  am  besten  geeignet  sind,  indessen  nicht  den  An* 
griffen  jeden  Gl/oerins  widerstehen,  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden,  Gasmesser  ansu> 
fertigen,  die  Ton  dem  gensnnten  Ffiilmittel  niobt  serstfirt  werden,  was  iob  durch  Tielseitige 
Versuche  geprüft  habe,  und  für  die  ich  gloiohfalls  eine  3 jährige  Garantie  übernehme. 

Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  Grüsscn  Torrlthig  am  Lager,  und  haben  dieselben 
bei  mehreren  Gasanstalten  bereits  Verwendung  gefunden,  deren  Dirigenten  sich  büchst 
günstig  über  die  Zreckmlssigkeit  derselben  snsgesprochen  haben. 

Atteste  über  die  Güte  und  Dauerhaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  Ton  der 
hiesigen,  sowie  von  rielen  der  bedeutendsten  Gasanstalten  sur  Seite,  und  wurde  mir  auf 
der  Industrieausstellung  zu  Stettin  im  Jahre  1865,  die  Preismedaille  „für  solide^  und  gute 
Gasmesser*'  suerkannt.  Musterbücher  nebst  Preisoouranten  stehen  auf  Verlangen  gern  su 
Diensten. 

Julius  Pintscb, 

(393)  Berliu,  Androasstrasso  73. 

"J.  VON  SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis -Medaillen  tod  der  Industrie- Ansstelluns  in  München 
(18M)  und  der  Allgemeinen  Industrie- Ausstellung  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

©peckstein-G-asbreiiiier 

Urcandw ‘and  Dumas-IBreiliier  mit  und  ohne  Messing- Garni- 
turen, von  SeAtoara’sche , von  ßunsen’acbe  Röhren  und  Kocbapparate. 

43* 
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THOMAS  GLOVEE. 

Gegründet  im  Jahre  1844. 

Pariser  Welt-Aussieilimg  1867 

Classc  ;V.{.  Griippr  6. 

Erhielt  die  erste  Medaille  von  Silber. 

Sechs  Medaillen 

wurden  ihm  für  seinen  patentirten 

trockenen  Gasometer 

zuerkannt. 

T.  (t  I o V e r isi  der  cinEige  Ksbriknnl  von  irockeneo  tjRSometern»  welchem  hei  der 
Allgemeinen  hunftiaus«ielliing  von  P^ri«,  1653,  eine  Mednille  zuerkannl  war,  und  welchem 
such  hei  der  Allsirmeliirn  Kun«(fl«i»>1elluoz  von  London,  185!  uiwl  1862,  «owie  hei  der 
Allsrmeinen  Kiin4t-Au«»U‘llung  vun  1853,  ond  Uidthn,  1865,  Pan*  1867,  Me- 

dMillcn  xuerksnnl  wurden. 

T.  Iflover  i»l  tirr  einiige  Fabriksnl  vun  trockenen  Gatomclern,  wtdclier  sech«  Me* 
dsillen  von  den  obenhenannten  Kunsl- Aoi^lellunKeii  besiiit. 

Die  Mnnuinciur  von  Thomnt  Glover  i«i  : 

Clcrkenwell  Green  lionden,  EC* 

Diese  Ga^oiiicier  lasten  sich  onter  jedem  Clmis  benurien,  und  sind  die  wuhlleilslen, 
die  besten  und  die  daiierhaliesien. 

Ilan  hütr  sieb  vor  nachgeahmlen  Gasometern,  die  in  allen  Gegenden  der  Welt  rabriciri  werden. 

Die  Zahl  d*T  von  Thomas  Glover  bis  jelil  verbTtigien  und  verkaufli*n  Gasometer 
überüeiKt  350,000.  (^31) 


Die 

Gasmesser-Fabrik 

von 

Tbeodor  Spielliasoii 

in  Berlin,  Linienstraese  223 

seit  1855  im  Betriebe,  empfiehlt  ihre  Stations-Gasmesser  mit  starken  ^nss- 
eisernen  Gehäasen,  sowie  andere  Gasmesser  in  allen  Grössen  ^on  stärkstem 
Pontonblech  nach  jedem  gewünschten  Cubikfuss,  wie  auch  Meter-Maass  zählend. 

Die  Fabrik,  welche  sich  ausschliesslich  mit  Herstellung  von  Gasmessern 
beschäftigt,  liefert  solche  unter  dreijähriger  Garantie  mit  anerkannt  ge- 
wissenhafter Arbeit  und  durchaus  praktis^er  Construction  und  bezieht  sich 
in  dieser  Hinsicht  auf  alle  Städte,  welche  bis  dahin  ausschliesslich  den  ganzen 
Bedarf  an  Gasmessern  und  fast  sämmtlich  auch  die  Stationsmesaer  ans  der- 
selben entnehmen,  als:  Majon,  Limburg  a.  d.  Lahn,  Bendorf,  Weilburgj 
Wetzlar,  Warendorf,  Siegburg,  Herborn,  Dillenburg,  Lambrecht,  Burg  b«i  . 
Magdeburg,  Betzdorf,  Werl,  Garnen,  Linz  a.  Rh.,  Rathenow,  Luckau, 

St  Ingbert  u.  a.  m. 

Ohne  jede  Anregung  Seitens  der  B'abrik  liegen  vielfache  anerkennende 
Schreiben  ans  genannten  Städten  vor. 

Ausser  diesen  angeführten  entnehmen  viele  andere  Städte  ans  der  Fa- 
brik ihren  Nachbedarf  und  erhalten  die  städtischen  Gas-Anstalten  in  Berlin 
schon  seit  1855  alljährlich  grosse  Parthieen  Gasmesser,  Uber  deren  Gfite  von 
dem  technischen  Dirigenten  Herrn  Baumeister  Kttbnell  auch  das  b^te 
ZeugnisB  zur  Seite  Stent.  (400) 
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eil.  eemmieii. 

Hamburg. 

Fabrik  and  Engrros-ljagrer  aller  zur  ICSlireu- 
Gas-Beleachtuniir  nötbigen  dirtlkcl  in  bester  Qualität,  als: 
Elaenr»i>r  and  MeaalnS«  and  Hupferrahr 

Hfeaalns>FIUIn|(a  Cta»ndrli«ra  n.  Wandarnia. 

Bei  direet«D  Boiiebtingun  sb  England  zu  Fabrikpreisen  und  «erden  Zoicbnnngen 
Qod  PreialisUn  auf  Verlangen  eingeAandt.  (359) 


The  Londoii  Gaa-Hlefer  C'onipnny,  lainiited) 

(388)  London  und  Osnabrück, 

Fabrik 

von  nassen  und  trockenen  Gasuhren  und  Stationsmesser  etc. 

Laaer 

▼on  schmiedeeisernen  und  Messing-Röhren  und  Verbindungsstücken,  Kron- 
Leuchtern,  Zuglampen,  Lyra,  Wandarroen,  Brennern  etc.  etc. 


Oie  Thonretorten-  und  Cliamottsteln- Fabrik 

(37t)  von 

J.  K.  GEITll  IIV  eOBUU« 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewiihrter  Güte  bestens. 

Von  Tlionretorteii  halte  ich  ron  d<*o  gangbareren  von  mehr  als  70  Torsohio- 
denen  Formen  in  der  Regel  Vorrath  nnd  wird  jede  beliebige  andere  Form  prompt  geliefert.  Die 
gute  Braachbarbeit  meiner  Retorten  und  deren  ftusaerst  correkte  Form  hat  sich  »eit  einer  Reihe 
▼on  Jahren  in  einer  Anaahl  Fabriken  beste  Anerkeunung  verschafft,  worüber  gerne  Zeugniaae 
IQ  Diensten  atehen.  Vermöge  der  bei«ondera  sorgHiltig  gearbeiteten  gani 
nnd  rissfreleu  inneren  Fliehen  wird  die  Qraphitentfernung  in  hohem  Grade  er* 
leiebtert.  Ebenao  kann  ich  im.  Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  vollkommen  glatter,  riNafroier  und  innig  mit  dem  Scherben  verbundener  Emaille,  die 
die  Oraphitentfernung  auaaerordentlich  erleichtert,  beatens  empfehlen. 

ForniHteliie  liefere  ich  in  allen  Orösaen  bis  lu  10  Ztr.  pr.  Stflek  von 
Tortflglieb  fenerbeetindigor  nicht  schwindender  Qualität 

Fenerfeste  Steine  gewöhnlicher  Form  halte  ich  stets  vorrithig.  Fer- 
ner empfehle  ieh: 

Stein«  nir  Flseiiwcrke  eu  lloliSfen  , ScliwelRsSfeii  eto.. 
nir  tBliwfabrlkeii,  Porsei lanrnbriken  etc.;  dann  uiasscbmeiibsren, 

Muffeln,  Röhren  und  alle  in  dieses  Fach  einscblagcnde  Artikel. 

Feaerfesten  Thon  aus  eignen  Gruben , der  nach  vielfachen  Proben 
von  competenter  Seite  su  den  besten  des  In-  und  Aus-Landes  gehört. 

fein  gemahlen  von  geringster  Schwindung. 

Die  Preise  stelle  ich  entsprechend  billigst  und  sichere  sorgOÜtige  nnd  prompte  Be* 
dienung  sn. 

J.  R.  Geith,  Oasfabrikant 
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JOS.  CO  WEN  & C? 

Blaydon  Born  ‘ 

Newcastle  on  Tyne. 

Fabrikanten  rciierre§ter  Chnmolt  - Steine, 

Marke  „Cowen“. 

Retorten  für  Gas-Ans(aUen  uud  alte  Arten  feuerfester  Gegen- 
stände für  Hohöfen,  Cokesöfen  Äc.  &c. 

Jos.  Cowen  & Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Freii-HedaUle  für 
,,Gas-Relsrteo  uad  aadere  feuerfette  GegeuUide“  beehrt  wurden. 

Jos.  Cowen  & Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Ausstellung  in  London  im  Jahre  18G2  eine  Preis-Me- 
daille für  „Gas>Ret«rten , fenerreste  Steine  elf.,  für  TsrlrefTlichkeit  der  Qnalilit“ 
zuerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 
Grossbritannien.  (384) 


OasleiluunfsrOliren 

gusseiserne,  senkrecht  in  getrockneten  Formen  gegossen,  nebst 
allen  gusseisernen  Apparaten  und  ITa^Onatiickcn , wie  sie  zur 
' Fabrikation  und  Leitung  des  Gases  nöthig  sind,  sämmtlich  unter  Ga- 
rantie der  Dichtigkeit  und  unter  Hinweisung  auf  die  von  ihr  in 
jüngster  Zeit  belieferten  Neu  Anlagen  zuDillenburg,  Dorsten, 
Dfloseldorf,  Gclsenkirchen,  llerborp.  Herdecke,  Linz, 
N eriges,  .l¥en-Rlippln,  Recklinghausen,  Soest,  Wald, 
Wattenscheid  etc.  etc.,  sowie  auch  eine  grosse  .Anzahl  von  Erweiterungs-' 
Bauten,  empfiehlt  die 

Friedrich  Wilhelms-Hütte  zd  Mülheim  a.  d.  Rohr. 


BROnCB-MBRIK  HOBCHST  R/M. 

von 

JF.  Sonntag 

empfiehlt  ihre  Fabrikate  in  allen  zurGaseinrlchtung  u.  Gasbeleuchtung 
erforderlichen  Gegenständen,  als; 

Dreliwaareii,  liamprn,  Eiustres,  Koch-  und  Heia- 
Apparate  ete., 

Schiieidkliippen,  Rohr-  und  IRuifenzanKen  Jeder 

niiuenslon. 

Dieselbe  hält  zugleich  en  gros  Lager  von  allen  Sorten  ;^ezogener 
schmiedoiserner  Röhren  und  Verbindung.sstücken,  sowie 
von  Messingrolu’  und  Bleirohr  aus  den  besten  Fabriken. 

Preise  fest.  Conditiooen  vortbellhaft. 

Qasfabriken  und  OasuDternehmor  erhalten  angemessenen  Rabatt  (361) 
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Feoerfeste  Prodacte,  die  nk-ht  dem  Schwinden  unterworfen  sind. 

Gesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Prodacte, 

Tli.  Boucher, 

Patentinhaber  zu  Quar^gnon,  bet  St.  Gliiülain,  bei  Mons  (Belgien)." 
Geranten:  Hftucher  4f*  «an  f'reckom. 

Th.  Botucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ausstellung in  London  (1851  und  18G2),  in  Paris  (185o),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Classe  der  „Acaddraie  nationale"  zu  Paris  (1856j. 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 


* 

NB.  Die  BeetelluDgen  bitten  wir  an  die  Herren  4t  JVowribet*  in 

liUaen,  welche  alleinige  Agenten  unserer  Firma  in  Deutschland  sind,  zu  adressiren.  Auch 
bitten  wir  ansere  Fabrik  mit  keiner  anderen  zu  verwechseln , weil  sic  die  alleinige  ist, 
welche  Herr  Boucher  vor  scinein  Tode  dirigirtc.  Um  alle  Urastttnde  zn  vermeiden,  er* 
suchen  wir  unsere  verehrten  Geschäftsfreunde  und  Abnehmer  dringend,  dieses  Avis  zu  beachten. 
(387)  Bourher  4b  %«ti  YrrriLoan. 

"EmST^HW^^ 

' in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis-Modaillo  der  interuatioualeu  Ausstellung  in  Paris  1867 
nnd  der  lobenden  Erwähnung  der  Ausstellung  in  London  1862 
erlaubt  sich  die  von  ihm  gefertigten 

Speckstein-Gasbrenner, 

in  jeder  Art,  auch  zu  Petroleum-Gas,  dann 'Arffailll"  sSf  Oumns- 
Hrenner  in  allen  Grössen  und  Dr.  von  Bunsen'tche  Röhren  mit  und 
ohne  Seiher  bestens  zu  empfehlen.  (382) 


(883)  Retorten  und  Steine 

Tsa  reaerfestea  Thons  ia  allea  Fonaea  aad  DiateBsitaeB. 

J.  SÜGG  & COMP,  m OENT 

BELGIEN, 

{vormals  AtÖfri  JM <?#!<?#•♦) 

Diese  Fabrikate  haben  auf  allen  Gaswerken,  wo  sie  benutzt  worden,  volle  Aner- 
kennung gefunden,  und  sind  die  Preise,  trotz  aller  Sorgfalt,  welche  auf  die  Anfertigung 
verwendet  wird,  sehr  vortheilhaft. 


Milchweisse  Cryslal-Cylinder  (cylindres  albatrie) 

in  ausgezeichnet  schöner  Waare,  pr.  Dtzd.  fl.  2.  12. 
sowie  sämmtliche  Glas-Waaren  für  Gasbeleuchtung  empfiehlt 

%Wilh.  Heisfier, 

Sophienstr.  30.  Stuttgart. 
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' ‘ H.  msmSCEB  in  BBSSLAU. 

GnszAlller  für  Glycerin-  oder  WasserfUllung, 
Nfras§eillaterneil  in  solider  Construction,  elegant  in  der  Form, 
CiasrSlireil  bester  englischer  Qualität, 

Leuchter  und  Gasbeleuchtungsgegenstände. 

JiLnffetTi  Albrechts-Strasse  Nr.  13. 

(4^3)  CJn  Gas-Ingeniear, 

seit  Jahren  Director  einer  Gasanstalt  in  einer  ausländischen  Stadt  von  ca. 
50,000  Einwohnern , wünscht  seine  gegenwärtige  Stellung  gegen  eine  ähn- 
liche in  Deutschland  zu  vertauschen.  Wegen  näherer  Auskunft  beliebe 
man  sich  an  die  Expedition  d.  Journ.  zu  wenden. 

Die 

Gesellschaft  für  Speckstein -Fabrikate 

liiiiilioeek  Jis  Hilpert 

in 

Nürnberg 

empfiehlt  ihre 

SpeeHstein^Gasbrenwkew* 

in  den  verschiedenartigsten  B'ormen  mit  dem  Bemerken,  dass  stets  von  den 
courantesten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfallsige  pressante 
Ordres  sofort  eifectuiren  zu  können.  (386) 

(435)  ■i'ilr 

Ein  theoretisch  und  praktisch  gebildeter  Gastechniker,  welcher  die 
besten  Zeugnisse  besitzt,  sucht  eine  Stelle  als  Director  einer  Gas-Anstalt 
oder  würde  auch  eine  solche  paclitwcisc  übernehmen.  Gef.  Anträge  zur 
Weiterbeförderung  übernimmt  üie  Redaction  unter  F.  G.  Xr.  10. 


Correspondenz. 

Herrn  Dr.  N.  H.  Schilling,  München. 

Ida-  und  Marienhütte,  am  27.  Juli  1867. 

Im  Qasjournal  1867 , Heft  7,  Seite  335,  in  dem  Bericht  über  die  Ver- 
sammlung in  G'urlitz,  hat  sich  in  den  Art.  2 „über  Verwerthung  des  Theers“ 
eine  Unrichtigkeit  eingeschlichen , deren  Veraidassung  ich  nicht  kenne.  Es 
wird  darin  einer  Mittheilung  von  mir  eneäJint , dass  Fussboden  aus  Theer 
und  Grünkalk  nahezu  die  Festigkeit  der  Cernentfussböden  erlangten. 

Dies  stimmt  mit  meiner  Mittheilung  nicht  überein,  und  bitte  ich  deshalb 
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h^ichtt,  dass  Sie  im  Ocujoumal  giitigat  mein«  wirlelich«  MitOteilung  zur  Be- 
richtigung aufnehmen.  Ich  sagte:  „Oemauerte  Fuseböden  erhallen  durch  einen 
Ueberzug  von  Theer  mit  auf  gesiebtem  Orünkalk  denselben  Schulz,  den  Urnen 
eine  Cementdecke  gewährt.  Dabei  könnte  ich  nach  eigener  Erfahrung  bestätigen, 
dass  diese  Decke  fest  genug  toürde,  um  die  in  einer  Gasanstalt  {natürlich 
mü  Ausnahme  des  Ofenhauses)  vorkommenden  Arbeiten  darauf  auszvführen 
und  glaube  ich,  derartigen  Fussböden  mit  Hecht  dieselbe  Dauerhaftigkeit 
zusprechen  zu  können,  wie  gewöhnlichen  Cementfussböden.“  Jedenfalls  wird  es 
interessant  genug  sein,  zu  mehrseitiger  Kenntnis«  zu  bringen,  wie  es  mir  bis  jetzt  mit 
den  Theervergasungsversuchen  ergangen  ist.  Ich  habe  bei  meiner  knappen  Zeit für 
den  Gasanstaltsbetrieb  diesen  Versuchen  noch  nicht  alle  nöthige  Aufmerksamkeit 
schenken  können,  inzwischen  aber  beobachtet,  dass  der  Theer  continuirlich  in  einem 
ganz  dünnen  Strahle  zufliessen  und  die  daraus  sich  entwickelnden  Dämpfe  eine 
sehr  grosse  Heifläche  berühren  müssen.  Bei  einem  Versuche  im  gewöhnlichen 
Gasofen  mit  Chamotteretorten  betrug  eine  Charge  100  ^d.  Theer  und  wurden  daraus 
innerhalb  2 Stunden  ca.  413  c'  (preuss.)  Gas  gewonnen.  Beim  Oefnen  der 
Retorte  verliess  der  zurückgebliebene  Theer  dieselbe,  ohne  aufgefangen  werden 
zu  können-,  sicher  waren  aber  85 — 90  Ifd.  Theer  übrig  geblieben,  so  dass 
die  415  c'  Gas  nur  ca.  10—15  Pfd.  Material  beansprucht  hatten. 

Um  das  Festwerden  des  Theeres  im  Füllrohr  zu  verhüten  und  eine  unge- 
mein starke  Russbildung  nicht  schädlich  wirken  zu  sehen,  musste  ich  Wasser 
durch  dasselbe  Rohr  ununterbrochen  mit  dem  Theer  auffüllen  lassen. 

Die  Vergasung  des  Theeres  in  einer  eisernen  Retorte,  ohne  Wasserzufluss, 
ergab  eine  etwas  grössere  Ausbeute,  Hess  sich  aber  nicht  lange  fortsetzen,  weil 
ein  in  der  Retorte  zurückbleibender  fester  Rückstand  dieselbe  derartig  aus- 
füllte, dass  die  Gase  keinen  Abzug  mehr  fanden.  Weitere  Versuche,  auch 
auf  die  Reinheit  des  Gases  und  dessen  Leuchtkrcft  bezüglich , kann  ich  erst 
später  beginnen. 

Zu  der  ad  6 gedachten  Mittheilung  über  den  Lehmann’ sehen  Ofen  erlaube 
ich  mir  zu  erwähnen,  dass  ein  derartiger  Ofen  nicht  beliebig  mit  oder  oh-ne 
Druck  arbeiten  darf.  Man  spterrt  nur  so  lange  mit  ca.  2''  Flüssigkeit  im 
Mischungscylinder,  bis  die  Retorten  einen  genügenden  Graphitansatz  haben  und 
kommt  dann  die  höchst  sinnreich  eingerichtete  Druck-Entlastung  als  HaupA- 
bestandtheil  des  Patentofens  zur  Anwendung.  Ohne  dieselbe  wäre  es  gar  nicht 
möglich,  dem  Gase  den  «forderlichen  Vor-  und  Rücklauf,  wie  ihn  der  Ver- 
gasungsprozess erfordert,  zu  geben. 

In  hiesiger  Gasanstalt  ergibt  ein  Centner  trockene  Waldenburger  Förder- 
Kohle  vom  Heydt-Schacht  (laut  Probewiegung  1 Tonne  = 368  Ifd.)  augen- 
blicklich unter  Anwendung  des  Lehmann’ sehen  Patents,  bei  sorgfältigster  Ofen- 
behandlung 540—630  & (preuss.)  gutes  Gas. 

Indem  ich  es  Ihrem  werthen  Ermessen  überlasse,  meine  Mitdieilungen  etwa 
zum  Abdruck  gelangen  zu  lassen,  wiederhole  ich  meine  Bitte,  die  Eingangs 
gedachte  Berichtigung  im  Journal  asfnehmen  zu  wollen  und  empfehle  mich 
Ihnen  Hochachtungsvollst  Friedrich  Schäfer. 
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Auf  «in  tweites  anonymes  Schreiben  aus  Berlin,  d.  d.  12.  Juli,  dteOas- 
hehälterbassin-Controverse  betr.,  bemerken  wir , dass  in  diesem  Journal  keine 
Mittheilung  veröffentlicht  wird,  deren  Verfasser  sich  nicht  der  Redaction  be- 
kannt gibt.  Wir  lassen  wohl  hie  und  da  auf  den  Wunsch  der  Herren  Ein- 
sender die  Namen  unter  den  Veröffentlichungen  weg,  sind  aber  immer  bereit, 
sie  den  Herren,  die  uns  darum  befragen,  zu  nennen  — oder  wir  über- 
nehmen unsererseits  selbst  die  Verantwortlichkeit  für  den  Inhalt  der  Artikel. 
Wenn  Sie  für  Ihre  Aeusserung , die  sich  ohne  nähere  Begründung  einfach 
darauf  beschränkt  eu  sagen,  „Herr  * hat  nach  unserer  Ansicht  Recht'  — 
nicht  mit  der  Autorität  Ihrer  Namen  eintreten  wollen,  so  bedauern  wir,  Ihrem 
erneuerten  Wunsche  um  Veröffentlichung  Ihres  Briefes  nicht  nackkommen  zu 
können.  Die  Herren  Ingenieure  und  Angestellten  der  Berliner  städtischen 
Oasanstalten  haben  übrigens,  wie  un«  ausdrücklich  versichert  wird,  mit  der 
anonymen  Aeusserung  „Nichts  zu  thun  gehabt." 

» Die  Redaction. 


Einige  Bemerkungen  zn  den  Erfahrongen  des  Herrn  Lehmann  im  Betriebe 

von  Gas -Anstalten 

als  letztes  Wort. 

Ich  bin  leider,  trotz  der  Empfindungen,  denen  ich  im  Mni-Hefte  des 
Gas-Jouinala  Ausdruck  gegeben,  gonötbigt,  noch  einige  Worte  auf  die 
Entgegnung  des  Herrn  Lehmann  im  Mai-Hefte  zu  antworten. 

Wenn  Herr  Lehmann  mir  den  Vorwurf  macht,  die,  streitigen  Fragen 
nicht  sachlicli  behandelt  zu  haben , so  kann  ich  mich  wohl  auf  das  Urtheil 
aller  sachverständigen  Leser  berufen.  Ich  habe,  den  Rechenstift  in  der 
Hand,  die  von  }lerra  Lehmann  hingestellten  Behauptungen  geprüft  und  den 
Beweis  geführt,  dass  dieselben  vor  einer  wissenschaftlichen  Prüfung  nicht 
Stand  halten. 

Ich  werde  mich,  trotz  der  in  fast  jeder  Zeile  dorLeAmann'schen  Entgegnun- 
gen enthaltenen  persönlichen  Angriffe,  nicht  hinreissen  lassen,  denselben  Weg  zu 
verfolgen,  sondern  will  wie  bisher  mit  Ernst  die  Richtigkeit  der  aufge.stellton  Be- 
hauptungen untersuchen,  und  werde  überall  der  Wahrheit  die  Ehre  geben, 
indem  ich  aber  zugleich  von  allen  Abschweifungen  des  Herrn  Lehmann  von 
dem  eigentlichen  Kern  der  Sache  vollständig  absehe. 

Herr  Lehmann  greift  meine  Berechnung  von  dem  Einflüsse , den  die 
einseitige  Ausströmung  des  Gases  auf  die  Glocke  ausübt,  an,  und  sagt 
Seite  193  Folgendes : 

„Im  Innern  findet  selbstredend  während  dieser  Vorgänge  (während  der 
Oasausströmung)  in  allen  Punkten  stets  der  gleiche  Druck  statt,  u.  s.  w. 
und  fügt  hinzu : Im  Widersprach  gegen  diese  Fuodamentalwahrheit  der 
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Aerostatik  (!!)  berechnet  Herr  Mohr,  dass  sich  der  Druck  des  Gases  unter 
der  Glocke  an  der  Ausströmungsstelle  vermindern  milsse  u.  s w. 

Ich  erwidere  hierauf:  Wir  haben  es  hier,  wo  es  sich  um  in  Beweg- 
ung befindliche  Luftarten  handelt,  nicht  mit  den  Gesetzen  der  Aerostatik, 
sondern  mit  denen  der  Aerodynamik  zu  thun.  Jede  Bewegung  der  Flüssig- 
keiten ist  aber  mit  einem  Druckverlust  verbunden,  und  diese  Druckver- 
luste stehen  im  Verhältuiss  der  Quadrate  der  Geschwindigkeiten,  mit  denen 
sich  diese  'Flüssigkeiten  bewegen.  Wenn  also  Gase  in  irgend  einem 
Raum  (z.  B.  auch  in  einem  Rohrsystem),  an  verschiedenen  Stellen  ver- 
schiedene Geschwindigkeiten  haben,  so  sind  auch  die  diesen  verschiedenen 
Geschwindigkeiten  entsprechenden  Druckverluste  verschieden,  und  es  kann 
demnach  auch  nicht  in  dem  ganzen  Raume  ein  gleicher  Druck  stattfinden. 

Wie  wäre  denn  auch  die  von  Herrn  Lehmann  behauptete  , schiefe 
Stellung  der  Gasometerglocke  hervorgerufen  durch  die  einseitige  Stellung 
des  Ausgangsrobres,“  überhaupt  möglich , wenn  in  der  ganzen  Gasometer- 
glocke überall  derselbe  Druck  stattfände,  wenn  also  auch  die  Decke  der 
Glocke  an  allen  Punkten  gleichen  Druck  empfinge?  Dann  f^nde  ja  voll- 
ständiges Gleichgewicht  io  der  Glocke  statt  und  von  einer  Neigung  nach 
irgend  einer  Seite,  von  einer  schiefen  Lage,  könnte  doch  keine  Rede  sein- 

Herr  Lehmann  spricht  von  einer  durch  die  Gasabströmung  erzeugten 
in  der  Verticalen  Uber  dem  Ausgangsrohr  wirkenden  Kraft,  welche  auf 
Drehung  der  Glocke  wirke.  Was  kann  denn  das  für  eine  andere  Kraft 
sein,  als  der  an  dieser  Stelle  verminderte  Gasdruck,  der,  wie  ich  nachge- 
wiesen habe,  auch  nicht  den  allergeringsten  Einfluss  auf  die  Stellung  der 
Glocke  hat?  — Das  Bild,  welches  Herr  Lehmann  von  dem  Vorgänge,  der 
bei  Oeflfnung  des  Ausgangsrohres  s tattfindet,  unä  vormalt,  zeigt  wohl  von 
seiner  starken  Phantasie,  entspricht  aber  der  Wirklichkeit  nicht  im  a'.ler- 
geringsten.  Er  nimmt  an,  dass  erst  eine  Druckverminderung  von  ’/,  Zoll 
eintreten  müsse,  bevor  sich  die  Glocke  in  Bewegnng  setzt,  dass  also  erst 
ein  Uebergewicht  von  129  Centner  oder  das  Gewicht  von  etwa  8Ü  Menschen 
im  Stande  sei,  die  Glocke  aus  dem  Zustand  der  Ruhe  in  den  der  Beweg- 
nng zu  bringen ! 

Wenn  wirklich  in  einem  speziellen  Falle  ein  Klemmen  der  Rollen  gegen 
die  FUhrungssäulen  und  dadurch  ein  unregelmässiger  Gang  der  Gasometer- 
glocke stattfindet,  so  hat  dieser  Fehler  doch  mit  der  excentrischen  Stellung 
des  Ausgangsrohres  gar  nichts  zu  thun.  Wenn  aber  die  Rollen  und  Führ- 
ungssüulen  so  schlecht  gearbeitet  sind,  dass  sie  eine  Reibung  hervorbringen, 
die  erst  durch  ein  Uebergewicht  von  129  Ctr.  überwunden  werden  kann, 
dann  verdient  der  Name  des  Fabrikanten  zur  Warnung  öfifentlieh  genannt 
zu  werden,  und  der  beaufsichtigende  Ingenieur  der  Gas-Anstalt,  der  einen 
solchen  Gasometer  in  Betrieb  nimmt,  verdient  mit  Schimpf  und  Schande 
von  der  Anstalt  gejagt  zu  werden. 

Glücklicher  Weise  ist  die  Sache  aber  in  Wirklichkeit  nicht  ganz  so 
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aohlimm  und  die  Befilrclituogen  des  Herrn  Lehmann  exlstiren  nur  In  der 
regen  Phantasie  desselben. 

Nun  muss  ich  aber  auch  Herrn  Lehmann  einen  Irrthum,  den  ich  be- 
gangen, zugestehen.  Derselbe  ist  zwar  fUr  das  Resultat  ohne  Belang, 

' aber  der  Ordnung  halber  muss  er  doch  corrigirt  werden.  Es  muss  nfimlich 
auf  Seite  104  heissen : 

Da  in  gleichen  Zeiten  dieselben  Gasmengen  die  einzelnen  Kugelflächcn 
passiren,  die  Flächen  der  Letzteren  aber  im  Verhältnisse  der  Quadrate  der 
Radien  stehen,  so  verhalten  sich  die  Geschwindigkeiten  In  den  einzelnen 
Kugelflächen  vom  Radius : 1 2 3 4 5 etc., 

wie  die  Zahlen : 1 ; i : 4 : i'h  ^ tu  *•  u“*!  ‘ü®  ®nt- 

sprechenden  Druckhöhen  wie  die  Quadrate  der  Geschwindigkeiten,  also  wie 

1 • tU-  bis  “•  »• 

Wenn  nun  die  Druckhöhe  für  die  Kugelfläche  vom  Radius  0,52  Zoll 
beträgt,  dann  ist  dieselbe  in  den  Entfernungen 

1 2 3 4 5 Fuss, 

fl  . 0-5t  . 0,11  . o.r.i  . o.si  7-11 

oder  wenn  wir  dieselbe  io  Gewicht  umrechnen,  dann  betragt  das  Gewicht 
der  Wassersäule  die  den  Bewegungsgescbwindigkelten  des  Gases  In  den 
Entfernungen  von  1,  2,  3,  4,  5 englische  Fuss  u.  s.  w.  entspricht;  2,45  Pfd., 

— 0,153  Pfd., — 0,0303  Pfd., — 0,0095  Pfd., — 0,0039  Pfd.  preuss.  G' Fläche. 

Hieraus  ergibt  sich,  dass  der  Maximal-Effcct,  der  im  vorliegenden 
Falle  die  ungehinderte  Abströmung  des  Gases  auf  die  Druckverhältnlssc  In 
der  Glocke  ausUben  kann,  dem  eines  Gewichtes  von  22 — 23  Pfd.  pr.  (nicht 
wie  ich  zuerst  IrrthUmlicherweise  berechnet  hatte  nur  10  Pfd.)  entspricht. 

Die  Schlussfolgerung,  nämlich,  dass  eine  solche  Kraft  gar  keinen  Ein- 
fluss auf  den  Gang  der  Gasometerglocke  ausUbt,  wird  also  durch  die 
irrthUmlicbe  Berechnung  nicht  tangirt. 

Herr  Lehmann  geht  nun  auf  meine  Berechnung  des  Druckes  über,  den 
eine  Gasometerglocke  gegen  eine  Fuhrungssänle  ausUbt,  wenn  sie  dagegen 
aoliegt.  Nachdem  er  selbstverständlich  die  Richtigkeit  meiner  Berechnung 
durch  einige  Worte  zu  verdächtigen  sucht,  acceptirt  er  dennoch  den  von 
mir  berechneten  schiefen  Druck  P,  gegen  den  oberen  Theil  der  FUhrungs- 
säule  mit  125,6  Pfd.  (nicht  Ctr.)  und  berechnet  daraus  den  Horizontalschub 

nach  der  Formel  P,  = . was  ein  Fehler  ist,  da  P,  = P,  sin  a,  was 
sin  a 

ein  Jeder  selbst  finden  wird,  der  das  Parallelogramm  der  Kräfte  construirt. 

Der  Horizontaldruck  beträgt  demnach  nicht  500  Pfd.,  wie  Herr  Lehmann 
angibt,  sondern  30  Pfd.,  wie  ich  berechnet  habe,  — und  Herr  Lehmann 
bleibt  uns  demnach  immer  noch  den  Nachweis  Uber  seinen  angeblichen 
Druck  von  12000  Pfd.  schuldig. 

Die  Bemerkungen,  welche  Herr  Lehmann  nun  weiter  Uber  die  Wirk- 
ung der  schmiedeeisernen  Ringe  macht,  sind  wirklich  einer  Entgegnung 
nicht  werth.  Wer  mit  Gewalt  nicht  begreifen  will,  wer  unter  allen  Uin- 
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ttfioden  sein  Unrecht  nicht  eingestchen  will,  mit  dem  lohnt  es  sich  nicht 
za  streiten. 

Ferner  fuhrt  Here  Lehmann  an,  ich  hätte  behauptet,  die  Wandstärken 
der  Gasometerbassins  seien  dem  Radios  nicht  proportional,  and  fUgt  dann 
hinzu:  ,so  nehme  ich  keinen  Anstand,  ohne  weitere  Erörterungen  jede 
Formel  fttr  falsch  zu  erklären,  in  welcher  sich  die  Wandstärke  in  keiner 
Abhängigkeit  vom  Radius  befindet." 

Nun  hahe  ich  Seite  102  gesagt,  die  Behauptung  des  Herrn  Lehmann, 
dass, die  Wandstärke  einfach  proportional  dem  Radius  und  der  Bassin- 
tiefe sei,  entbehre  der  Richtigkeit,  und  zwar  selbst  nach  seiner  eigenen 

Formel,  da  nach  dieser  die  Wandstärken  im  Verhältnisse  von  !? — 

’ 45  -t-  h 

ständen,  aber  nicht  im  Verhältnisse  von  h.  Dass  die  Wandstärken  unab- 
hl^gig  vom  Radius  seien,  habe  Ich  niemals  behauptet,  wohl  aber,  dass  sie 
nicht  den  Radien  einfach  proportional  seien.  — 

Zum  Schlüsse  seiner  Entgegnung  entwickelt  nun  Herr  Lehmann  noch 
eine  Theorie  der  Stützmauern  und  liefert  dadurch  wieder  den  Beweis  dafür, 
wie  unklar  und  verwirrt  seine  Ansichten  hierüber  sind.  — Gebe  Ich  anf 
die  Berechnungsart  des  Herrn  Lehmann  ein,  wonach  er  nicht  das  stetige 
Moment  der  Mauerwerksmasse,*  sondern  den  Reibüngswiderstand,  welchen 
dieselbe  der  Bewegung  entgegensetzt,  in  den  Calcül  einführt,  dann  ist 
der  Ausdruck,  den  er  für  die  Wandstärke  einer  Futtermauer  von  recht- 
eckigem Querschnitte  findet,  und  der  d = '/  h lautet,  ganz  richtig. 

9Y> 

Das  ist  ein  allgemeiner  Ausdruck,  gültig  für  jede  Futtermauer  von  recht- 
eckigem Querschnitt  und  von  jeder  beliebigen  Ausdehnung.  — Diese 

Wandstärke  ist,  (da  bei  gleichem  Materiale  eine  constante  Grösse  ist), 

?yt 

einzig  und  allein  abhängig  von  der  Höhe  b,  und  desshalb  muss  jede  Futter- 
mauer, die  nur  allein  durch  ihr  Gewicht  dem  Wasserdrücke  Widerstand 
leistet,  bei  der  also  auf  die  absolute  Festigkeit  des  Materials  keine  Rück- 
sicht genommen  wird,  bei  gleicher  Höhe  des  Wasserstandes  auch  gleiche 
Wandstärke  haben,  ganz  unabhängig  von  der  Ausdehnung  der  Wassermasse 
und  von  der  Länge  der  Wand. 

Herr  Lehmann  kann  sich  aber  von  der  Idee,  dass  das  Mauerwerk 
nur  durch  seine  absolute  Festigkeit  Widerstand  leistet,  nicht  trennen,  er 
kann  die  beiden  Kräfte,  die  dem  Wasserdrücke  Widerstand  leisten,  nämlich 
die  absolute  Festigkeit  des  Materiales  und  das  Gewicht  der  Wand  nicht 
von  einander  unterscheiden  und  verwechselt  dieselben  desshalb  fortwährend 
mit  einander.  — Anstatt  dann  auch  gauz  einfach  zu  sagen,  die  Formel, 
welche  ich  für  die  Wandstärke  eines  Mauerwerkskörpers  von  einer  Länge 
= 1 gefunden  habe,  gilt  für  jedes  beliebige  ätück  der  Wand  von  derselben 
Länge,  da  jedes  Stück  der  Wand,  wenn  man  von  der  ab.soliiteu  Festigkeit 
absieht,  für  sich  allein  dem  W'asscrdruckc  wiedersteheu  muss;  der  Ge- 
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sammtdruck  gegen  den  Bassinamfang  beträgt  also  2;crn]al  den  Druck 
auf  die  Längeneinheit,  bringt  er  wieder  die -absolute  Festigkeit  in’s  Spiel, 
und  setzt  den  Reibungswiderstand  des  Mauerwerks  gleich  der  KraR,  welcher 
die  Bassinwand  durch  ihre  absolute  Festigkeit  widerstehen  müsste!  — 

Bei  solcher  Verwirrung  der  Begritfe  kommt  Herr  Lehmann  denn 
natürlich  zu  ganz  widersinnigen  Resultaten,  indem  er  einmal  die  Wand-  * 
stärke  der  Stützmauer  — 0,33  h das  audcremal  die  Stärke  derselben  Wand 
= 0,212  h berechnet,  und  da  er  sich  noch  immer  nicht  darein  finden  kann, 
die  absolute  Festigkeit  einmal  ausser  Spiel  zu  lassen,  wundert  er  sich 
darüber,  dass  seine  Formeln  ganz  unabhängig  von  der  Ausdehnung  der 
Wassermasse  sind,  und  scbliesst  daraus,  dass  also  seine  ganzen  Voraus- 
setzungen bei  Berechnung  der  Wandstärke  für  Stützmauern,  wenn  sie  nur 
durch  ihr  Gewicht,  nicht  aber  auch  durch  die  absolute  Festigkeit  dos 
Materials  dem  Wasserdrücke  widerstehen,  unrichtig  sein  müssen. 

Was  die  Bemerkung  des  Herrn  Lehmann  anbelangt,  dass  trotz  meiner 
Behauptung,  „die  Wand  des  betr.  Bresslauer  Bassin’s  sei  nicht  stark  genug, 
um  dem  Wasserdrücke  zu  widerstehen,  das  Bassin  factisch  vom  Erddrucke 
entkleidet  mit  vollem  Wasserdrücke  gestanden  habe,“  so  will  ich  die  Mög- 
lichkeit dieser  Aussage  nicht  bestreiten , so  unwahrscheinlich  sie  mir  auch 
vorkommt.  Wir  nehmen  ja  bei  Berechnung  der  Wandstärken  solcher 
Bassins,  bei  denen  auch  die  absolute  Festigkeit  des  Materials  in  Betracht 
kommt,  nur  den  10.  bis  20.  Theil  der  absoluten  Festigkeit,  d.  b.  derjenigen 
Kraft,  die  ein  Zerreissen  des  Materials  bewirkt,  in  die  Berechnung  mit 

auf,  es  kann  desshalb  immerhin  möglich  sein , dass  das  Mauerwerk  des 

Bassins  allein  dem  Wasserdrücke  einige  Zeit  Widerstand  leistete,  ohne 

zu  zerreissen  und  nichts  desto  weniger  halte  ich  die  Wandstärke  des 

Bassins  nicht  gross  genug,  um  allein  dem  Drucke  des  Wassers  andauernd 
denjenigen  Widerstand  zu  leisten,  den  wir  von  einem  solchen  Bauwerke 
verlangen  müssen.  — Dass  das  Bassin  bei  der  ihm  zugemutheten  Probe  aus- 
hielt, ist  übrigens  ein  Beweis  für  die  ausserordentliche  Güte  des  verwendeten 
Materials  und  die  sorgfältige  Ausführung. 

Ich  schliesse  hiermit  meinerseits  den  unerquicklichen  Streit  mit  Herrn 
Lehmann,  auf  dessen  weitere  Entgegnungen  ich  nicht  mehr  cingehen  werde. 

Dessau,  im  Juni  1867. 

Alfred  Mohr. 


Verwendong  des  Gaskalkes  zur  BacksteinfabrikaUon. 

In  der  am  29.  und  30.  Mai  ds.  Js.  in  ZweibrUcken  abgohaltenen  Ver- 
sammlung pfttlzischcr  Gasfachmänncr  theilte  der  technische  Dirigent  der 
Gasanstalt  Zweibrücken,  Herr  Hornung,  deu  Anwesenden  mit,  dass  er 
schon  seit  längerer  Zeit  den  Gaskalk  mit  Vortheil  zur  Anfertigung  von 
lufttrocknen  Backsteinen  verwende. 
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Nach  den  Versuchen,  die  ich  darauf  hin  mittlerweile  gemacht , kann 
ich  nur  bestätigen,  dass  sich  der  Gaskalk  in  der  That  sehr  gut  zu  be- 
sagtem Zwecke  eignet. 

Ich  liess  Backsteine  aus  Qaskalk  ohne  weiteren  Zusatz  anfertigen, 
solche  gut  an  der  Luft  trocknen  und  fand  dieselben  so  fest  und  consistent, 
dass  sie  weniger  leicht  zerbreclieu,  wie  die  gewöhnlichen  schwach  gebrannten 
Lebmbacksteine  oder  wie  die  s.  g.  Feldbacksteine  (in  Feldbrennereicn  dar- 
gestelltc  gebrannte  Mauerziegeln),  dass  sie  also  mindestens  den  gleichen 
Werth  wie  gewöhnliche  gebrannte  Thonbacksteine  haben. 

Zur  Anfertigung  von  1000  Stück  solcher  Gaskalksteine  (je  25  Centi- 
meter  lang,  12'/,  Centimeter  breit  und  7 Centimeter  dick)  braucht  man 
ungefähr  42  Ctr.  Gaskalk.  Die  Anfertigung  der  Steine  kostet  hier  fl  1.20  kr. 
per  1000  Stück.  Von  1 Ctr.  gebranntem  Kalk  erhält  man  ca.  2'/,  Ctr. 

Gaskalk. 

Ich  lasse  den  Reinigungskalk  (Kalkhydrat)  mit  ausgenutzter  Lobe  ver- 
mengen, weil  diese  ganz  brauchbar , auch  billiger  hier  zu  bekommen  ist, 
wie  Sagemehl , dessen  ich  mich  früher  zu  gleichem  Zwecke  bediente. 

Dieser  Lohzusatz  bewährt  sich  bei  Anfertigung  von  Backsteinen  aus  Gas- 
kalk sehr  gut,  indem  er  der  Masse  eine  hlzartige,  faserige  Structur  ver- 
leiht, sie  zähe  macht  und  ihr  festen  Zusammenhalt  gibt. 

Aus  dem  Angeführten  ergibt  sich  die  vortheilhafte  Verwendung  des 
Gaskalkes  zu  gedachtem  Zwecke. 

Es  verwerthet  sich  hier  (I0<X)  Stück  lufttroekenerGaskalksteine  zu  fl.  8. 
gerechnet,  was  auch  gewöhnliche  Feldbackstcine  mindestens  kosten)  der 
Ctr.  Gaskalk  zu  9'  , kr.,  ein  Preis,  der  in  den  wenigsten  Fällen  durch 
anderweitige  Verwerthung  erzielt  werden  dürfte,  indem  es  Thatsache,  dass 
auf  vielen  Gaswerken  der  Gaskalk  beinahe  werthlos  ist,  weil  die  Oekonomon 
meist  immer  noch  von  Misstrauen  gegen  den  Gaskalk  erfüllt  sind,  dessen 
unzweifelhaft  düngende  und  für  alle  Bodenarten  (Kalk-  und  Mergelboden 
ausgenommen)  verbessernd  wirkende  Kraft  (d.  b.  bei  richtiger  Anwendung) 
sie  in  Zweifel  ziehen,  wesswegen  sie  sich  nur  ungern  zu  dessen  Benützung 
zu  landwirthschaftlichen  Zwecken  verstehen. 

Hier  kostet  der  Ctr.  gebrannter  Kalk  24  kr.,  und  da  derselbe,  zum 
Reinigen  des  Gases  (neben  Lamming'seher  Masse)  benützt,  2'',  Ctr.  Grün- 
kalk liefecl,  (ä  9'/,  kr.  per  Ctr.),  so  bezahlt  sich  der  Grünkalk  durch  seine 
Verwendung  zu  Backsteinen  mit  21  kr.  (’/,  der  Kosten  für  Anschaffung 
' des  Reinigungskalkes). 

Vor  ungefähr  5 Jahren  augostellte  Versuche  belehrten  mich,  dass  der 
Gaskalk  auch  beim  Mauern  nützliche  Verwendung  finden  kann,  nämlich 
mit  Sand  versetzt  als  Mörtel  bei  Fundamentmaucrung;  zu  anderem  Mauer- 
werk, sowie  zu  rauhem  Verputz  jedoch  nur  unter  Zus.atz  von  '/■  bis  ’/, 
abgelöscbtem  frischem  Kalk,  dem  man  noch  etwas  Steinkohlenasohe  beigibt. 

Grün  Stadt  (bayer.  Reinpfalz),  im  Juli  1867. 

F,  Ilgen,  Ingenieur. 
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Atmosphärische  Gaskraft  Haschine 

von  N.  A.  Otto  <fe  Etigen  Langen  in  Cöln. 

(Hit  Abbildungen  auf  Taf.  7 — fl.) 

Bevor  die  Unterzciclinctcn  zur  detaillirtcn  Erklärung  der  Construktlon 
ihrer  atmosphärischen  Gaskraftmaschiiie  Ubergehen,  sei  es  ihnen  gestattet, 
im  Allgemeinen  deren  System  zu  besprechen  und  dessen  Neuheit  zu  motiviron. 

Bei  der  Verbrennung  von  explosionsfähigen  Gasgemengen  im  ge- 
schlossenen Raume,  erhitzt  die  froiwerdende  W'ärme  die  Verbrennungs- 
produkte; diese  haben  in  Folge  dessen  das  Bestreben,  sich  auszudehnen 
und  erzeugen,  wenn  sie  an  dieser  Ausdehnung  verhindert  werden,  einen, 
dem  Erhitzungsgrade  entspreehenden  Druck  auf  die  umschliessenden 
Wandungen.  Diese  Spannung  der  Verbrennungsprodukte  ist  so  lange  vor- 
handen, als  dieselben  nichts  au  Wärme  verloren  haben. 

Erfolgt  eine  AbkUblung  derselben,  so  ziehen  sie  sich  zusammen  unter 
dem  Druck  der  sie  unmittelbar  oder  mittelbar  umgebenden  Atmosphäre. 

Will  man  die  bei  der  Explosion  entstehende  Spannung  direct  als 
motorische  Kraft  benutzen,  so  wird  mau  sich , bei  der  Construktion  einer 
solchen  Maschine  zu  fragen  haben,  welche  Zeit  liegt  zwischen  der  Er- 
wärmung und  Abkohlung,  zwischen  Ausdehnung  und  Zusammenziebung 
der  verbrannten  Gase? 

Diese  Zeit  ist  bekanntlich  eine  sehr  kurze  und  man  verliert,  wenn  man 
die  Expansion  der  erhitzten  Gase  als  bewegende  Kraft  anwendet,  und  die- 
selben nach  der  Verbrennung  nicht  schnell  sich  ausdehnen  lässt,  einen 
Theil  der  erzeugten  Wärme  durch  die  Cyliuderwände  der  Maschine;  mit 
diesem  Wärmeverlust  geht  natürlich  auch  ein  entsprechender  Theil  der 
bewegenden  Kraft  verloren. 

Denkt  man  sich  eine  solche  Maschine  in  der  gewöhnlichen  Anordnung 
construirt,  also  den  Kolben  durch  Pleuelstange  und  Kurbel  mit  derSchwuug- 
radaxe  starr  verbunden,  so  wird  man  einer  Explosion,  die  in  dem  Cylinder 
hinter  dem  Kolben  stattfiudet,  nicht  nur  die  nutzbare  Arbeit,  sondern  auch 
die  Massen  des  ganzen  Systems  entgegenstcllen.  Eine  solche  Maschine 
musste  mit  enormer  Kolbengeschwiudigkeit  arbeiten;  dennoch  wUrde  die 
Wirkungsweise  eine  stossende  bleiben  und  da  die  zu  bewegenden  Massen 
der  Maschine  niemals  eine  Beschleunigung  auuehmen  werden,  die  der 
Intensität  der  Explosion  entspricht,  so  wird  die  nicht  als  nutzbare  Kraft 
zur  Geltung  kommende  Wärmemenge  die  Wandungen  rings  um  den 
Explosionsraum  beträchtlich  erhitzen. 

Diese  Erfahrungen  machte  Lenoir  in  Paris  in  seinem  nach  diesem 
System  construirten  Gasmotor. 

Be!  demselben  bildet  Pleuelstange  und  Kurbel  das  feste  Verbindungs- 
stück zwischen  dem  Kolben  und  der  Schwungradwelle,  und  die  Ausdehnung 
der  Gase  findet  in  Folge  dessen  nie  entsprechend  schnell  statt;  sie  erleidet 
vielmehr  durch  den  Kurbelmcchanismus  gegen  Ende  des  Kolbenlaufs  noch 
eine  Verzögerung. 
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Die  Uuterzeichneten,  jene  Verhältnigge  würdigend,  gingen  bei  der 
CoDstruktion  ihrer  Maschine  von  dem  Grandsatze  aus,  dass  eine  directe 
Benutzung  der  Explosion  als  motorische  Kraft  zu  verwerfen  sei. 

Sie  lassen  vielmehr  die  bei  der  Explosion  frei  werdende  Wärme  zn 
Arbeit  werden  dadurch,  dass  sie  der  Ausdehnung  der  Verbrennuugaprodukte 
nur  sehr  kleine  Widerstände  entgegensetzen  und  benutzen  als  motorische 
Kraft  die  zusammenziehende  Wirkung  derselben.  Diese  entsteht  eben  da-  ' > 
durch,  dass  die  Gase,  sobald  sie  ihre  Wärme  und  folglich  ihre  Spannung 
verloren  haben,  durch  den  Druck  der  Atmosphäre  auf  dasjenige  Volumen 
zurUckgedrängt  werden,  welches  nach  erfolgter  Abkühlung  ihrer  chemischen 
Zusammensetzung  und  Temperatur  entspricht. 

Di«  Constriiction  dieser  atmosphärischen  Gaskraft-Maschine  ist  aus  der 
nachstehenden  Beschreibung  und  beigefügten  Zeichnung  derselben  ersichtlich. 

Beschreibung. 

Fig.  I ist  ein  Querschnitt  der  Maschine, 

Fig  II  eine  Ansicht, 

Fig.  III  der  Grundriss, 

Fig.  IV  bis  XIII  Details  derselben. 

A ist  ein  gusseiserner  Cylinder  mit  2 luftdicht  angeschraubten  Deckeln 
B und  B,.  Etwa  bis  seiner  Höbe  hat  dieser  Cylinder  (Fig.  I)  doppelte 
Wandung,  deren  Zwischenraum  in  Verbindung  steht  mit  dem  Raum  zwischen 
B und  B,  und  zur  KUhlung  des  Cylinders  mit  Wasser  gefüllt  wird.  Durch 
die  beiden  Rühren  r und  ri  communicirt  dieser  Wassermantel  mit  einem 
zweiten  Wasserbehälter. 

Das  erwärmte  Wasser  steigt  bis  auf  die  Ilöhe  von  r,  und  gelangt  von 
da  aus  in  den  anderen  Behälter,  während  aus  diesem  zu  gleicher  Zeit 
kaltes  Wasser  durch  r in  den  Cylindermantel  fliesst.  Diese  selhstthätige 
Wassercirculation  genügt,  um  die  Cylinderwände  stets  auf  einer  niedrigen 
Temperatur  zu  erhalten,  ohne  dass  eine  Erneuerung  des  KUhlwassers 
nötbig  wäre. 

K ist  ein  Metallkolben  mit  der  verzahnten  Kolbenstange  K|.  Leztere 
hat  vermittelst  der  Traverse  T Führung  durch  2,  auf  der  Cylinderplatta 
befestigte  Fuhrungsstaugen  F und  F,.  ^ 

Die  Cylindcrplatte  trägt  2 Paar  Lagerstühle  L und  L,.  In  L ruht  die 
Hauptwelle  w , auf  welcher  sich , ausser  dom  Schwungrad  R und  der 
Riemenscheibe  P (Fig.  III)  die  Scheibe  S befindet.  Auf  der  verlängerten 
Nabe  derselben  sind  zu  beiden  Seiten  drehbare  Scheiben  S,  angebracht, 
zwischen  welchen  ein,  in  die  gezahnte  Kolbenstange  K,  eingreifender  Zahn- 
kranz Z,  durch  Bolzen  befestigt  ist.  Zwischen  Zahnkranz  Z,  und  Scheibe  S 
befinden  sich  Mechanismen,  welche  den  Zweck  haben,  beide  Theile  mit 
einander  zu  kuppeln  oder  getrennte  Bewegungen  zu  gestatten,  je  nachdem 
sich  die  Bewegungsrichtungen  ändern. 

Diesen  Mechanismen  haben  wir  den  Namen  „Schaltwerk“  beigelegt  und 
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geben  denselben  eine  etwas  abweichende  Construction , je  nach  der 
grösseren  oder  geringeren  Leistung  der  Maschine. 

Die  einfachste  Form  ist  durch  Fig.  VI  dargestcllt.  Der  Zahnkrana  hat 
au  seiner  innern  Seite  excentrische  Flächen;  zwischen  diesen  und  Scheibe  S 
liegen  Metallrollen  o,  die  bei  einer  Drehung  des  Zahnkranzes  in  der 
Richtung  des  Pfeils,  keine  Reibung  auf  der  Scheibe  S verursachen ; ändert 
man  dagegen  diese  Bewegnngsrichtung,  so  rollen  sich  die  Rollen  zwischen 
den  Keilflächen  des  Zahnkranzes  Z,  und  der  Scheibe  S fest,  die  erzeugte 
Reibung  lässt  ein  Gleiten  und  Voreilen  des  Zahnkranzes  nicht  mehr  zo 
und  dieser  ist  in  Folge  dessen  mit  der  Scheibe  S und  der  Welle  w ge- 
kuppelt. 

Das  in  Fig.  I und  Fig.  V gezeichnete  Schaltwerk  weicht  insoferne 
von  dem  eben  beschriebenen  Fig.  VI  ab,  als  die  Rollen  o nicht  direct 
auf  die  Scheibe  8 pressen.  Hier  liegt  vielmehr  unter  je  3 Rollen  ein  loser 
Keil  k,,  der  bei  der  Drehung  in  der  Richtung  des  Pfeils  um  die  Peripherie 
der  Scheibe  ohne  jegliche  Reibung  berumschwiugt  und  ebenfalls  erst  bei 
der  entgegengesetzten  Bewegung  durch  die  Rollen  o fest  auf  die  Scheibe 
gepresst  wird  und  die  Kuppelung  herstellt. 

In  allen  Fällen  muss'  die  Kuppelung  eine  absolute  sein  und  es  findet 
ein  Gleiten  nicht  statt,  wenn  die  Winkel , welche  die  Flächen  des  Zahn- 
kranzes mit  der  Peripherie  der  Scheibe  S bilden,  kleiner  sind,  als  der 
Reibungswinkel  der  gewählten  Metalle. 

Die  Lagerstuhle  L,  tragen  die  Welle  w,  mit  den  beiden  Excentrics  K 
und  £,,  dem  Sperrade  s und  Zahnrad  Z,.  Letzteres  ist  mit  dem  Zahnrad 
Z auf  Welle  w im  Eingriff  und  Überträgt  die  Bewegung  derselben  auf 
Welle  W|.  Das  Sperrad  s ist  auf  der  Axe  w,  festgekeilt,  wogegen  die 
beiden,  ein  Stück  bildenden  Excentrics  E und  E,  lose  auf  derselben  sind. 
Seitlich  an  E,  sitzt  die  Sperrklinke  s, ; durch  dieselbe  werden  die  Excentrics 
mit  der  Axe  w,  gekuppelt  oder  ausgeschaltet , je  nachdem  der  Haken  der 
Klinke  in  die  Zähne  des  Sperrades  s eingreift,  oder  durch  den  Ausrücker  b, 
daran  verhindert  wird. 

Wird  dieser  Ausrücker  h,  durch  den  niedergehenden  Kolben  abwärts 
gedruckt,  so  springt  die  Klinke  s,  (Fig.  I)  in  einen  der  Zähne  des  Sper- 
rades s ein  und  macht,  die  beiden  Excentrics  nach  sich  ziehend , nur  eine 
Umdrehung  der  Axe  w,  mit,  vorausgesetzt,  dass  der  Kolben  nicht  mehr 
auf  den  Ausrücker  h,  drücke  und  dieser,  durch  die  Feder  wieder  gehoben, 
die  Klinke  bei  deren  Anstoss  ausschalte. 

Um  das  Explosionsgemenge  von  Gas  und  Luft  unter  den  Kolben  in 
den  Cylinder  einzufUhren,  muss  Letzterer  im  geeigneten  Augenblicke  ge- 
hoben werden ; es  geschieht  dies  durch  Excentric  E und  den  , unter  den 
Nocken  N der  Kolbenstange  greifenden  Hebel  h. 

Excentric  E dient  zur  Bewegung  des  Schiebers  C,  (Fig.  I).  Derselbe 
liegt  zwischen  derCylinderflächeC  und  dem  Deckel  C,  und  wird  mit  Hülfe  von 
Spiralfedern  f angedrückt;  er  öffnet  oder  schliesst  die  Kanäle  x und  y,  lässt, 
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wühreod  der  Kolben  durch  den  Hebel  h etwas  gehoben  wird,  dnrch  den  Kanals 
Lnft  und  Gras  in  den  Cylinder  gelangen  und  entzandet  alsdann  dieses  ange- 
saugte Gemenge  durch  eine,  in  seinem  Innern  brennende  Gasflamme;  endlich 
lässt  er  noch  die  verbrannten  Gase  zur  rechten  Zeit  durch  y entweichen. 

Zur  Verdeutlichung  dieser  Funktionen  dienen  die  Fig.  YHl  bis  XUl, 
welche  den  Schieber  und  dessen  Kanäle  in  ihren  verschiedenen  Stellungen 
danitellen. 

Ist  die  Klinke  s,  durch  Anschlägen  an  den  Ausrllcker  h,  ausser  Ein- 
griff mit  den  Zähnen  des  Sperrades  s,  so  stehen  beide  Ezcentrics  still  und 
der  Schieber  C,  befindet  sich  in  seiner  mittleren  Stellung  (Fig.  XI).  Es 
correspondirt  alsdann  der  Cylinderkanal  y mit  dem  Schieberkanal  y,  uud 
dem  Canal  im  Deckel  y>.  Vor  dem  Letzteren  ist  ein  Ventil  v ange- 
bracht, welches  sich  bei  Ueberdruck  im  Cylinder  öffnet,  bei  Ueberdruck 
der  Atmosphäre  aber  schliesst. 

Bei  Bewegung  der  Excentrics  geht  der  Schieber  aus  seiner  mittleren 
Stellung  nach  unten  und  stellt  in  dem  Augenblicke,  in  welchem  er  den 
Zusammenhang  zwischen  den  Kanälen  y,  y,  und  y,  abschneidet,  eine  neue 
Verbindung  her  zwischen  dem  zweiten  Cylinderkanal  x und  den  darUber- 
liegenden  Kanälen  m und  n (Fig.  XII),  von  denen  Ersterer  mit  der 
atmosphärischen  Luft,  Letzterer  mit  einer  Gasleitung  in  Verbindung  steht 
Vermittelt  wird  dieser  Zusammenhang  durch  einen  muschelfÖrmigen  Aus- 
schnitt a im  Schieber  C,. 

Denkt  man  sich,  dass  gleichzeitig  der  Kolben  im  Cylinder  gehoben 
werde,  so  fUllt  sich  Letzterer  bis  zur  entsprechenden  Höhe  mit  einem  Ge- 
menge von  Luft  und  Gas.  Der  Kanal  q des  Schiebers  C,  stellt  während 
dieser  Zeit  die  Verbindung  zwischen  dem  in  der  Cylinderfläcbe  angebrachten 
Luftcanal  m,  und  Gaskanal  n,  her.  Das  durch  n,  strömende  Gas  gelangt, 
durch  q aufsteigend , zu  der  in  dem  Ausschnitte  a,  des  Schiebdeckels  C, 
brennenden  Gasflamme  1, , es  .entzündet  sich  an  derselben  und  Bült  bren- 
nend den  Canal  q. 

Der  Schieber  geht  io  die  Höhe ; alle  zwischen  Cylinder,  sowie  zwischen 
Gas-  und  Luftcanälen  bestandenen  Verbindungen  werden  abgeschnitten  und 
Kanal  q gelangt , nachdem  er  von.  Gas  und  Luft  abgesperrt  ist , in  Com- 
mnnicatiou  mit  Canal  x und  die  in  ihm  fortglimmende  Flamme  (Fig.  XIII) 
entzündet  das  im  Cylinder  befindliche  Explosionsgemengo.  Das  Excentric  E 
hebt  den  Schieber  noch  etwas  und  führt  ihn  dann  zurück  in  seine  mittlere 
Stellung;  Ausrücker  h und  Klinke  s,  schalten  die  Excentric  ans  und  diese 
wie  der  Schieber  verharren  in  dieser  Position. 

In  dem  Augenblicke  der  Entzündung  schleudert  die  Explosion  des 
Gemenges  den  Kolben  in  die  Höhe,  den  Zahnkranz  Z«  mit  bewegend. 

Dieser  rapide  Flug  des  Kolbens  wird  begrenzt  dadurch,  dass  die  Ver- 
brennungsprodukte des  explodirenden  Gemenges  ihre  Wärme  an  den  Auf- 
trieb des  Kolbens  gegen  den  Druck  der  Atmosphäre  und  gegen  den  Träg- 
heitswiderstand des  Kolbens  abgeben,  auch  zu  ganz  kleinen  Theilen  die 
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Cylinderwand  erwärmen.  Diese  letztere  Wärmeabgabe  ist  ein  EfiFeetverlust, 
die  Ueberwindung  des  atmosphärischen  Druckes  dagegen  kommt  der  Be- 
wegung der  Axe  w beim  Niedergange  des  Kolbens  zu  Gute  und  die  dem 
Kolben  ertheilte  lebendige  Kraft  wird  auf  Verdünnung  des  explodirenden 
Gasgemenges  unter  dem  Druck  der  Atmosphäre,  also  auch  nützlich, 
Terwandt. 

In  solcher  Weise  kommen  die  zu  Anfang  angeführten  physikalischen 
Thatsachen  zur  Geltung  und  es  treibt  die  Atmosphäre  mit  der  Differenz 
des  zu  beiden  Seiten  stattfindenden  Druckes  den  Kolben  herunter.  Dies 
gibt  die  motorische  Kraft  unserer  Maschine da  in  dem  Augenblick  des 
Wechsels  das  Schaltwerk  den  in  die  Kolbenstange  eingp-eifcnden  Zahn- 
kranz Zo  mit  der  Scheibe  S kuppelt  und  so  die  treibende  Kraft  des 
Kolbens  auf  Axe  und  Schwungrad  überträgt.  Je  mehr  sich  der  Kolben 
dem  Boden  des  Cylinders  nähert,  um  so  geringer  wird  der  niedertreibende 
atmosphärische  Ueberdruck ; er  legt  diesen  Weg  zurück  mit  der  Peripherie- 
geschwindigkeit des  Zahnkranzes  bis  die  noch  im  Cylinder  befindlichen 
Verbrennungsprodnkte  atmosphärische  Spannung  haben;  alsdann  üfifnet  sich 
das  Ventil  v und  der  Kolben,  durch  sein  Gewicht  niedersinkend,  drängt 
die  Verbrennungsprodukte  durch  dasselbe  aus  dem  Cylinder,  wo  sie  durch 
den  Hahn  D und  angesebraubte  Röhren  beliebig  abgefUhrt  werden  können. 

Kurz  bevor  der  Kolben  den  Boden  des  Cylinders  erreicht,  drückt  der 
Nocken  N (Fig.  I)  der  Kolbenstange  den,  Ausrücker  h,  nieder , die 
Klinke  s,  greift  in  einen  der  Zähne  des  Sperrades  s ein  und  da  das  Schwung- 
rad R genügend  lebendige  Kraft  angesaromelt  hat,  so  wiederholen  sich  die 
Functionen  der  Excentrics  und  die  Maschine  bleibt  im  Gange. 

In  der  Gasleitung  befindet  sich  ein  Hahn,  durch  dessen  Stellung  das 
Verhältniss  des  angesaugten  Gemenges  von  Luft  und  Gas  so  regulirt  werden 
kann,  dass  bei  der  Explosion  der  Kolben  auf  bestimmte  Höhen  geschleudert 
wird.  Dadurch  Hesse  sich  der  Gang  der  Maschine  reguliren.  Da  jedoch 
der  Nutzeffect  derselben  für  eine  gewisse  Flughöhe  des  Kolbens  der  beste 
ist,  so  empfiehlt  es  sich,  die  ausgeübte  Kraft  in  solcher  Weise  zu  reguliren, 
dass  die  Flughöhe  des  Kolbens  stets  die  gleiche  bleibe,  unabhängig  von 
der,  von  der  Maschine  in  der  Zeiteinheit  geforderten  Leistuug. 

Wir  erreichen  dieses  dadurch,  dass  wir  die  Zahl  der  Kolbenhabe  un- 
abhängig machen  von  der,  als  constant  anzusehenden  Umdrehungszahl  der 
Axe.  Bei  grosser  Leistung  macht  der  Kolben  viele,  bei  geringerer  Kraft- 
anfordening  weniger  Hübe  und  ist  zu  dem  Ende  der  Steuerungsmechanis- 
mns  unabhängig  von  der  Umdrehungszahl  der  Welle  w. 

In  dem  Abblaserohr  befindet  sich  ein  Hahn  D,  welcher  bei  mehr  oder 
minder  geöffneter  Stellung  die  Produkte  der  Gasverbrennung  schneller  oder 
langsamer  wird  aastreten  lassen  und  kann  man  dadurch  das  letzte  Nieder- 
sinken des  Kolbens  auf  den  Boden  ungehindert  sein  lassen  oder  beliebig 
verzögern.  Ist  der  Hahn  D weit  genug  geöffnet,  so  wird  der  Kolben  beim 
Abblasen  der  verbrannten  Gase  mit  derselben  Geschwindigkeit  auf  den 
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Cylinderboden  sinken,  welche  er,  der  Peripheriegeschwindigkeit  des  Zahn- 
rades entsprechend  angenommen  hatte. 

Die  Maschine  arbeitet  alsdann  mit  itirer  Jlaxiraalkraft.  Schliesst  man 
dagegen  den  Hahn  soviel,  dass  eine  Verzögerung  des  letzten  Thcils  der 
niedergehenden  Kolbenbewegung  statlfindet,  so  bleibt  der  AusrUcker  b, 
iKnger  in  der  gehobenen  Stellung  und  die  Umsteuerung  findet  verzögert 
statt  Die  Stellung  des  Hahnes  D muss  demnach  abhängig  gemacht  werden 
von  der,  von  der  Maschine  verlangten  Leistung.  Man  kann  folglich  bei 
unglcichm&ssigem  Widerstande  die  Umdrehungszahl  der  Schwungradaxe 
'regnliren,  durch  Verstellung  dieses  Hahnes  oder  überhaupt  durch  Vereng- 
ung der  Oeffnung  des  Abblaserohrs.  Verlangt  man  eine  selbstthätige 
Regulirbarkeit,  so  wird  es  genügen,  den,  den  Querschnitt  des  Abblaserohrs 
beherrschenden  Mechanismus,  in  irgend  einer  der  bekannten*  Weisen, 

X.  B.  durch  Schwungkugel-Rcgulator,  abhängig  von  der  Umdrehungszahl 
der  Axe  zu  machen. 

In  solchen  Fällen , wo  die  Kraftübertragung  des  niedergehenden 
Kolbens  direct  auf  eine  Transmissionswelle  erfolgen  kann,  machen  wir  Ge- 
brauch von  der  in  Fig.  IV  dargestelltcn  Disposition. 

Es  ist  t eine  Transmissionswelle  und  p eine  Riemenscheibe  auf  der- 
selben, welche  mit  einem  Riemen  t,  umspannt  ist,  dessen  abwärts  laufendes 
Ende  in  senkrechter  Richtung  nach  einer  Spannrolle  p,  führt,  die  über  der 
Platte  des,  unter  der  Transmission  montirten  Cylinders  angebracht  ist.  Die 
Kolbenstange  ist  nicht  verzahnt  und  bildet  am  oberen  Ende  einen  Rahmen, 
welcher  den  Riemen  t,  (Fig.  IV)  umfasst  und  auf  der  einen  Seite  eine 
glatte  Fläche  e hat,  während  auf  der  gegenüberliegenden  eine  Rolle  o,  um 
den  Stift  f,  drehbar,  angebracht  ist.  Zwischen  beiden  befindet  sich  ein 
Keil  k|,  dessen  vorspriugende  Nase  bei  der  Aufwärtsbewegung  des  Kolbens 
auf  den  Rahmen  anfliegt. 

Dadurch  wird  nicht  nur  der  Keil  am  Herausfallen  verhindert,  sondern 
gestattet  auch  dem  Riemen,  ohne  Reibung  zwischen  ihm  und  der  Fläche  e 
zu  gleiten.  Ist  der  Kolben  in  die  Höhe  geflogen,  so  wird  in  dem  Augen- 
blicke, wo  seine  Abwärtsbewegung  beginnt,  der  Keil  bei  seinem  Bestreben, 
weiter  zu  schwingen,  sich  zwischen  die  Rolle  o,  und  den  Riemen  t,  drängen 
und  Letzteren  an  die  Fläche  c fcstpressen.  Der  Kolben  wird  somit  in  dem 
Moment  des  Niederganges  mit  dem  Riemen  und  der  Transmission  t ge- 
kuppelt und  die  Kraft  direct  ziehend  aufdie  Transmissionswelle  t übertragen. 

Ans  dem  Gesagten  ist  es  unzweifelhaft,  dass  unsere  Maschine  von  den 
bisher  bekannten  Gas-Maschinen  wesentlich  verschieden  ist  und  glauben 
wir  die'Neuheit  und  EigenthUmlichkeit' derselben  vollständig  nachgewiesen 
zu  haben.  Wir  heben  in  dieser  Beziehung  besonders  hervor: 

I.  Die  Benutzung  der  in  der  Einleitung  ausgesprochenen  physikalischen 
Thatsachen. 

II.  Die  eich  unterbrechende  Wirkungsweise  des  Kolbens. 

III.  Das  Schaltwerk  oder  die  Mechanismen,  welche  durch  Friction  die, 
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bei  der  nredergchenden  Bewegung  des  Kolbens  entwickelte  Kraft, 
auf  die  Schwungradwelle  übertragen. 

IV.  Die  Construktion  des  Steuerungsmecbanismus  und  Schiebers. 

V.  Die  Kraftregulirung  der  Maschine  durch  Ver&nderung  der  Zahl  der 
Kolbenhübe  bei  constanter  Umdrehungsgeschwindigkeit  der  Schwung- 
rad welle. 


Die  Pariser  Compapie  für  Belenchtong  nod  Heiinng  mit  Gas. 

Eine  Mittheilung  für  die  Pariser  Ausstellungs  - Commission  ' 

von  Eugene  Pelouze,,  Administrateur  *) 

Die  Pariser  Compagnie  für  Beleuchtung  und  Heizung  mit  Gas  nimmt 
vermöge 'ihrer  Wichtigkeit  in  diesem  Zweige  der  Industrie  den  ersten 
Platz  in  Europa  ein.  Die  Vergrössernngs-  und  Verschönerungsarbeiten  in 
Paris,  die  Vorzüge  der  Gasanwendung  vor  anderen  Beleuchtungsarten  er- 
klären die  ununterbrochene  Zunahme  des  Geschäftes  jener  Gesellschaft 
seit  dem  1.  Januar  1856,  der  Zeit,  wo  sie  aus  der  Vereinigung  der  dtunals 
bestehenden  verschiedenen  Gasbeleuchtungs-GesclUchaften  entstand. 

Es  schien  uns  interressant  und  opportun,  für  die  allgemeine  Ausstellung 
von  1867  durch  einige  Ziffern  die  Situation  der  Pariser  Gas-Compagnie 
darzulegen. 

Die  Compagnie,  die  nicht  nur  das  Gas  für  die  Stadt  und  die  Vorstädte 
von  Paris  liefert,  sondern  auch  für  die  Comunen  von  Boulogne,  St.  Cloud, 
Montmerancy,  Prds-St.-Gerv.ais,  Vincennes,  Villejuif  und  Vitry  hat  für  die 
Cousuintion  während  des  Jahres  1866  ein  Gas-Quantum  von  122,334,605 
Cubik-M.  geliefert,  welches  auf  71,836  Abonnenten  und  auf  .32,232  öffent- 
liche Flammen  vertheilt  war. 

Seit  dem  Jahre  1855,  d.  h.  seit  11  Jahren  betrug  die  totale  Zunahme 
200  pCt  und  die  mittlere  jährliche  Zunahme  7,400,000  Cubik-M.,  wie  es 
nachstehende  Tabelle  naebweist. 


Jahre 

Jährliche  Consumtion 

Jährliche  Zunahme 

1855 

40.774,400  Cbk.-M. 

— 

1856 

47,335,475 

6,561,075 

Cbk,-M, 

1857 

56,042,640 

8,707,165 

« 

1858 

62,159,300  , 

6,116,660 

n 

1859 

67,628,116  B 

5,468,816 

n 

1860 

75,518,922 

7,890,806 

fi 

1861 

84,230,676 

8,711,754 

9 

1862 

93,076.220  , 

8,856,744 

» 

1863 

100,833,258  , 

7,757,038 

n 

1864 

109,610,003  „ 

8,776,745 

« 

1865 

116,171,727 

6,561,724 

n 

1866 

122,334,605 

6,162,878 

n 

*)  Durch  G«flllUgkeU  Um  Uerrn  Oeheimrath  Freiberrn  v.  Liobig  roitgetheilt. 
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I>ie  Leistaugsftihigkeit  der  Anstalten  reicht  bis  zn  135,000,000  Cbk.-M. 
Jahresproduktion  und  übersteigt,  wie  man  sieht,  ohngefähr  die  Consumtion 
um  ein  Zehntel,  um  eine  Garantie  gegen  jede  Unterbrechung  zu  haben, 
die  bei  einem  so  wichtigen  Geschäft,  wie  das  der  Beleuchtung  der  Stadt 
Paris,  durchaus  notbwendig  ist.  Die  von  uns  angegebene  jährliche  Zunahme 
in  der  Consumtion  des  Gases  wird  in  nächster  Zeit  eine  nene  Erweiterung 
der  Anstalten  notbwendig  machen. 

Die  Länge  der  Canalisation , d.  h.  der  zur  Vertheilung  des  Gases 
. dienenden  Röhrenleitung,  beträgt  ohngefähr  1,300,000  Meter,  ohne  die 
Länge  von  1,580  aufwärts  steigenden  Röhrenleituugen , welche  dazu  be- 
stimmt sind,  das  Gas  zu  den  Abonnenten  in  den  oberen  Etagen  zu  führen, 
ohne  dass  dafür  mehr  berechnet  wird,  als  für  die  Erdgeschosse. 

Die  zehn  Anstalten  der  Gas-Compagnie  haben  im  Jahre  1866  die 
enorme  Quantität  von  421,000  Tonnen  SfBinkoblen  destillirt.  Ans  Belgien, 
England,  Mittel-  und  Nordfrankreich  werden  diese  Kohlen  geliefert. 

Der  von  der  Gas-Compagnie  im  Jahre  186)i  producirte  Coks  betrog 
8,030,000  Hektoliter,  von  welchem  ein  Tlieil  von  der  Compagnie  in  den 
Gas-Anstalten  selbst  verwendet,  das  Uebrige  an  das  Publikum  verkauft 
wurde.  Um  diesen  Verkauf  zu  erleichtern,  fabricirt  die  Gas-Compagnie 
besondere  zweckmässige  Uefen  für  die  Coksheizung  und  liefert  dieselben 
dem  Publikum  um  einen  sehr  billigen  Preis.  Die  Cokeheizung  bietet  so 
viele  Vortheile,  dass  vom  1.  Januar  1858  bis  zum  28.  Februar  1867  die 
Pariser  Compagnie  allein  an  Privatleute  16,1^  solcher  Uefen  verkaufte. 

Die  durch  die  Kohlendestillation  erhaltene  Theerquantität  ist  im  ver- 
flossenen Jahre  auf  21,540  Tonnen  gestiegen.  Um  hieraus  leichter  ver- 
käufliche Produkte  zu  bilden , war  die  Compagnie  genöthigt , den  Theer 
gp-össtentbeils  zu  destilliren.  Von  den  21,540  durch  die  Fabrikation  ge- 
lieferten Tonnen  wurden  ira  Jahre  1866  20,074  destillirt. 

Die  20,074  Tonnen  Theer  haben  bei  der  Destillation  13,600  Tonnen 
Produkte  gegeben  zum  Mittelpreise  von  8 — 10  Fres.  für  100  Kilo,  wenn 
man  die  bei  der  Briquette-  und  künstlichen  Pechbereitnng  aufgewendeten 
Kosten  mit  einrechnet. 

Ausserdem  hat  man  gewonnen: 

Leichte  Theeröle  ....  524  Tonnen 

Schwere  Theeröle  ....  3660  „ 

Die  ersteren  wurden  entweder  als  Benzin  verkauft  zum  Ansmacbon 
von  Fettflecken,  für  die  Malerei,  für  die  Fabrikation  von  Kautschuk,  oder 
in  Nitrobenzin  und  Anilin  verwandelt. 

Die  Production  des  Nitrobenzins  hat  sich  auf  135,800  Kilos  belaufen, 
jene  des  Anilins  auf  67,440  Kilos.  Was  das  schwere  Oel  (.Creosot)  betriff!, 
so  wurde  dasselbe  an  die  Holzhändler  verkauft  und  fast  gänzlich  zum  Im- 
prägniren  der  Eisenbahnschwellen  verbraucht.  Eine  gewisse  Quantität 
schweren  Oeles  wurde  gereinigt  und  zum  Schmieren  und  für  die  gewöhn- 
liche Malerei  verwendet. 
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Die  Tbeeröle  geben  immer  eine  beträchtliche  Quantität  Carboleäure, 
welche  in  floasigem  Zuataud  zurDeainfectiou  oder  kryatallisirt  zur  Fabrikation 
der  Pikrinsäure  und  für  die  Pharmazie  dient. 

Die  Peinigung  des  Gases  hat  in  dem  laufenden  Jahre  ungefähr  3000 
Tonnen  Ammoniakprodukte  ergeben,  theils  in  Form  von  scliwefelsaurem 
Ammoniak,  theils  als  Salmiak  und  als  Salmiakgeist. 

Eine  gewisse  Quantität  Schwefelcyanwasseratoff-Ammoniak  wurde  gleich- 
falls aus  den  Condensationsprodukten  dos  Gases  gewonnen. 

Die  alten  Materialien,  welche  zur  Reinigung  des  Gases  gedient  hatten, 
wurden  von  den  Berlinerblau-Fabriken  gekauft.  Da  aber  diese  Betriebs- 
RUckstände  nicht  nur  Schwefelcyan  und  GyauUre,  sondern  auch  eine  grosse 
Quantität  Schwefel  in  freiem  Zustande  enthalten , so  verarbeitet  die  Com- 
pagnie speziell  einen  gewissen  Thcil  davon  und  gewinnt  daraus  ein  Material, 
welches  Ö5  bis  60  pCt.  ungebundenen  Schwefel  enthält,  der  von  der 
• Industrie  wie  von  der  Landwirthschaft  benutzt  werden  kann. 

. Man  ersieht  ans  den  vorausgehenden  Nachweisungen,  dass  die  Pariser 
Gas-Compagnie  alle  aus  der  Destillation  der  Kohlen  resultirenden  Produkte 
nutzbar  zu  machen  sucht.  Diess  ist  für  jcue  Compagnie  mehr  als  für  jede 
andere  eine  Nothwendigkeit,  denn  bei  ihrer  colossaleu  Gasproduktion  würde 
sie  ihre  Werke  rasch  mit  Material  überfüllt  sehen,  wenn  sio  sieb 
nicht  damit  befasste,  sich  ihrer  unausgesetzten  Beseitigung  zu  versichern. 

Aus  dieser  Nothwendigkeit  ergibt  sich  von  selbst  der  Fortschritt:  man 
muss  für  alle  diese  Nebenprodukte  eine  Verwendung  finden  und  nach  und 
nach  findet  sich  dieselbe  auch. 

Die  Werke  der  Compagnie  besitzen  Gasbehälter  mit  einem  Totalge- 
halte von  365,000  Cbk.-M.  und  kostet  der  Cbk.-M.  Raum  23  bis  48  Fres. 

Es  ist  dies  eine  beträchtliche  aber  unentbehrliche  Capital-Auslage,  denn  io 
einer  Stadt,  wie  Paris,  die  sich  ohne  ungeheure  Gefahren  nicht  ohne  Be- 
leuchtung behelfen  kann,  nicht  einmal  theilweise  oder  für  eine  sehr  kurze 
Zeit,  muss  man  immer  mit  einem  hinreichenden  Quantum  Gas  versehen 
sein,  um  allen  Eventualitäten  genügen  zu  können. 

Auch  die  Ziegeleien,  wo  man  alle  feuerfesten  Produkte  fabrizirt,  die 
zur  Herstellung  der  Gasöfen  dienen,  müssen  unsere  Aufmerksamkeit  in 
AnsprAeh  nehmen,  sie  bilden  schon  an  und  ftir  sich  eine  bedeutende  Fabrik. 

In  der  Nähe  des  Kanals  und  der  Eisenbahn  in  la  Villette  gelegen,  erfüllen 
sie  alle  wUnschenswerthen  Bedingungen , sowohl  was  V'ortrefflicbkeit  der 
Waareu  betrifi't,  als  auch  in  Bezug  auf  die  Oekonomie  der  Fabrikation. 

Die  Bedeutung  unserer,  aus  der  Vereinigung  der  verschiedenen  vor 
1855  in  Paris  bestandenen  Gasanstalten  bervorgegangeneu,  centralisirten 
Werke  hat  seit  Jener  Zeit  bedeutend  zugenummeo.  Heute  fabrioirt  man 
daselbst  nicht  nur  die  feuerfesten  Produkte  für  die  Compagnie,  sondern 
auch  Retorten  und  Steine  für  die  Provinzial-Gas-Anstaltcn. 

' Die  Anzahl  der  jährlich  fabrizirten  Retorten  beläuft  sich  auf  ungefähr 
3U0U;  jene  der  FuconstUckc  zur  Montirung  der  Gosöfeu  (Gewölbe  aus  cinuui 
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einiigen  Stück,  Klötse  etc.)  gegen  20,000,  und  mehr  als  eine  Million 
feuerfester  Steine. 

Die  aus  den  Gasöfen  sich  ergebende  Schlacke  wird  reichlich  zur  Hälfte 
auf  den  2Hegeleien  zur  Fabrikation  von  äusserst  dauerhaften  Steinplatten 
verwendet;  diese  Steine  finden  mit  Erfolg  in  Werkstätten,  Ställen  etc.,  wo 
der  Verkehr  von  Pferden  und  schweren  Wagen  sehr  stark  ist,  Verwendung. 

In  der  Gasanstalt  zu  la  Villette  wurden  im  letzten  Jahre  mehr  als  30,000 
solcher  Platten  fabrizirt. 

Die  Compagnie  be.schäftigt  eine  zu  veränderliche  Anzahl  Arbeiter , als 
dass  wir  sie  in  dieser  Mittheilung,  wo  wir  uns  der  vollkommensten  Ge- 
nauigkeit befleissen,  angebeii  könnten.  Ihre  Arbeiter  nicht  inbegriffen,  zählt 
die  Compagnie  900  Angestellte , 550  Lampenanzünder  und  70  Beamte, 
welche  die  Gasuhren  überwachen. 

Die  Coutrolle  Uber  die  Qualität  des  für  die  Stadt  und  für  die  Privaten 
gelieferten  Gases  findet  in  regelmässiger  und  strenger  Weise  statt,  und 
zwar  nach  der  praktischen  Instruktion  von  den  Herren  Dumas  ^ Regnault, 
welche  das  zu  befolgende  Verfahren  für  die  tägliche  Bestimmung  der 
Leuchtkraft  und  der  guten  Reinigung  des  Gases  für  die  Pariser  Compagnie 
angibt. 

Die  für  die  Prüfungen  bestimmten  Bureaus  werden  durch  die  Gemeinde- 
Administration  ausgewäblt,  und  jedes  derselben  liegt  etwa  in  der  Mitte  des 
zu  dem  betreffenden  Bureau  gehörigen  Bezirks.  Es  gibt  ein  PrUfungs- 
bureau  für  jede  Anstalt  und  zwei  Bureaus  für  die  wichtigsten  Anstalten. 

Jeden  Tag  machen  die  Prüfungsbeamten  von  8 bis  11  Uhr  Abends 
mit  Unterbrechungen  von  je  einer  halben  Stunde  drei  Proben  und  nehmen 
davon  das  Mittel  bald  in  einem  Bureau,  bald  in  einem  anderen,  aber  in 
einer  Weise,  dass  die  Anzahl  der  Probän  für  jede  Anstalt  dieselbe  ist. 

Man  ist  zwischen  dem  Seinepräfekten  und  der  Pariser  Compagnie  überein- 
gekommen, für  diese  Controlle  alle  Vorsichtsmassregeln  einzufahren.  Diese 
vom  25.  Januar  1861  datircnde  Uebereinkunft  legt  der  Compagnie  für  den 
Fall  einer  mangelhaften  Leuchtkraft  eine  beträchtliche  Geldstrafe  auf  und 
garantirt  der  Stadt  und  dem  Publikum  durch  den  Nachweis  über  Leucht- 
kraft und  Reinheit  ein  möglichst  vollkommenes  Gas. 

Die  Pariser  Compagnie  liefert  das  Gas  um  den  Preis  von  0 Frcs. 

15  Cent.,  0 Frcs.  175  Cent.,  0 Frcs.  20  Cent.,  0 Frcs.  30  Cent.,  0 Frcs. 

35  Cent.,  0 Frcs.  40  Cent,  den  Cbk.-M.  nach  den  Verträgen,  die  sic  mit 
den  Communen  geschlossen  hat. 

In  Paris  ist  der  Preis  des  Cbk.-M.  0 Frcs.  15  Cent,  für  die  städtische' 
Beleuchtnng  und  0 Frcs.  30  Cent,  für  die  Privaten,  während  vor  der  Ver- 
einigung der  verschiedenen  Compagnien,  die  sich  in  die  Beleuchtung  von 
Paris  theilten,  d.  h.  vor  1865,  der  mittlere  Preis  des  Gases  0 Frcs.  45  Gent,  per 
Cbk.-M-  war. 

Die  von  uns  angegebenen  Resultate  werden  genügen,  die  Wichtigkeit 
der  Pariser  Gas-Compagnie  darzutbun  und  werden,  wie  wir  hoffen,  von  der 
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Abrcchnnog  der  'Hambarger  Oas-C ompognle. 


Sorgfalt  ZeogalsR  ablegen,  die  sie  ihren  ▼erschiedenen  and  ■ahlreiohen  Ver> 
waltuogezweigen  zuwendet. 

Paris,  den  15.  Mai  1867. 

(gez.)  Eughie  Pelouxe, 

Administrator  der  Pariser  Gas'Compagnie. 


ibrechnnog  der  Gas-Compagnie  in  Hamborg  Ultimo  Hiri  1867. 

(Drei  und  ztcamigeies  Rechnungs-Jahr.) 

Vurgelegt  in  der  Qenoral'YersAmmluog  Tom  20.  Juni  1867. 
Betriebs'Recbnung. 

EiDDftbme. 

Di-r  Verkauf  ron  Gas  betrag  Tom  1.  April  1866  bU  81.  Mir«  1867  : 

492,271, 753y,  o'  gegen  464,&8fi,139y,  o*  im  Torigen  Jabre  Boo.Mk.  1,692,653. 
Eingenommen  aind  fUr  Coke,  Theer  und  andere  Gegenstände  ,,  312,854. 

Zinsgewinn,  unter  Abxug  der  Zinsen  des  Reservefonds  . . 10,419. 


Ausgabe 

Für  die  Fabrikation  des  Gases  unter  Abang  des  Vorraths  von  Gas 
und  Coke  am  l.  April,  für  Arbeiten  wegen  Conserrirung  der 
GebAiido,  der  Fabrik-  und  Röhren-Anlagcn,  für  das  Brleaob- 
tnngswesen.  für  Zuleitnngsröhren  xur  Versorgung  neuer  Kunden, 
für  diverre  sonstige  Üetriobskoslen  und  für  noch  erforderliche 
Aufwendungen,  welche  zufolge  §.  9 der  Statuten  ausznsetzen 
sind Bco.Mk.  822,027.  15 


Boo.Mk.  2,015,926.  9 


55,072.  2 
1,663.  13 

40,292.  6 


46,870.  5 

! . Boo.Mk,  IXIjO.üOO.  — 

2,500,000,  — für  Verzinsung  und 


965,926.  9 


„ Bureau*  und  Administrationskosten 

Verluste  an  schlechten  Sohuldnern  . „ 

An  den  Uebernebmer  des  Kämmeroicontracts, 

laut  §.  22  der  Statuten  ...  „ 

Zufolge  §.  10  der  Statuten  ist  auf  den  Be* 
servefond  zu  dessen  VervoUBtlndigung 
zu  übertragen  «... 

£s  verbleiben  danach  zur  VerthaUnng  , 
und  ergeben  über  den  Actien-Bestand  von  Bco.Mk. 

Amortisation  des  Cspitals, 

ein«  Dividende  von  42  Procent, 

welche  gegen  Einlieforung  der  Üividenden-C'oupons  mit  sobriftUeber  Bank-Aufgabe  von 
morgen  bis  zum  31.  August  dieses  Jahres  bezahlt  wird. 

Bilanz  am  1.  April  1867, 

Debitoren. 

Anlage*Conto : die  Anlage  kostet  bis  jetzt  Bco.Mk 
Abgesebrieben  sind  vom  Reservefond-Conto  „ 

Anlage-Lager*Conto 
Gasabren-('onto  . . . 

Conto  für  vermiethete  Gasnbron 


3,564,128.  6. 
1,120,670.  ö. 


Uencral-Oas-Conto  . 
J*rodukten>Conto 
Kohlen*Conto  • 
Schiffsbedarf'Conto 
Dampfsebiff-Conto  . 

Conto  für  StaaUpapIcre 
Wechsel  Conto  ln  Mark  Banco 


Beo.  Mk.  2,443,458.  1 
„ ' 3,661.  15 

„ 5,463,  9 


1,095.  5 
100.— 
8,000.  - 
10,000.  — 
3,556.  8 
5,128.  3 
68,000.  — 
1.257,398.  4 
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Bknco-Conto 600.  Hk.  36,732.  14 

CuM-Conto 6,033.  13 

DiverM  D«bitoren-Conto  . 381,430.  12 

Die  Finaoi-DeputetioD,  fHr  Om 42,401.  9 

DieMib«,  wegen  Yergfitung  fflr  RöbrenansdebDangeD,  Innt  $.  35  des 

Klmmerei-Contracts  bei  Ablauf  dea  letatereo  au  aahlen  fUlig  4.5,013.  10 

Beo.  Mk.  4,217,464.  6 


Creditoren. 


Aelien-Conto  Boo.  Mk.  2,500,000.  — 

BeacrTefond-Cooto  ..........  800,000.  — 


Reparatnren-Conto  229,264.  8 

Snparat-CoDto  fOr  Röhrenanlagen  (Finani-Depntation)  . . . „ 45,013.  10 

Remnnerationt-C'onto  40,292.  6 

Bnreau-Personals-Anlheil-Conto 9,328.  — 

DiTcrw  Creditoren-Conto  ........  38,901.  10 

Edmnnd  Smith  ...........  4,669.  4 

Dieidenden-Conto;  anr  Auethoilnng  fBr  Veninsung  nnd  Amortisation 

des  Capitols  ............  1,050,000.  — 


Beo.  Hk.  4,217,464.  6 

Hamburg,  den  20.  Jnni  1867. 


Der  VerwaUungerath  der  Oas-Compagnie. 

Im  AnArage  desselben:  GebrOder  Sohiller  k Co,  Deputirte. 
Richtig  befunden;  6.  T.  Siemssen,  J.  Gramer,  Rerisoren. 


Bstnebs-Rechnong  der  städtischen  Gasanstalt  zn  Sagan 

ßir  das  Betriebsjahr  1866. 

A -u  R g a b e n. 

FBr  3870  Tonnen  Oaskohlen  .......  Thir.  3908.  16.  6 

.,  20  Tonnen  Kohlen  lur  Unterfenerung  der  Retorten  etc.  „ 19.  1.  8 

„ Coaks,  Theer  snr  Unterfenerung  der  Retorten,  Dampfkessel  etc.  ..  1293.  12.  — 

„ 136  Tonnen  Kalk  snr  Reinigung 187.  12.  6 

„ EisenTitrioI  nnd  SigespBne  snr  Reinigung  ....  ..  11.  2.  6 

, , Summa  Thlr.  6419.  13.  2 

Löhne. 

Oehalt  dem  Werkmeister  ....  Thlr.  240.  2.  6. 

Betriebslöhne  der  Arbeiter  ...  ■ „ 769.  13.  — . 

Direrse  Arbeitslöhne  . . . ‘ „ 221.  10.  6. 

Kranken-Unterstfltsnngsbeitrag  ‘ . ,.  2.  18  3.  Tblr.  1233.  14.  3 

Unter  halt  an  gekosten. 


CnterhaltuDg  der  Werkteage  und  Ger&tke  a 

Thlr. 

34. 

18. 

3. 

^ der  Apparate  . « • 

y\ 

30. 

— . 

7. 

p,  der  Gebftade  .... 

30. 

8. 

3. 

„ der  Retortea  and  Dampfkasael  . 

11 

84. 

4. 

— . 

.p  des  Röhreasyatems 

n 

— . 

10. 

— . 

Für  direrse  BetriebsbedttrAiiseep  als  Lappeoy  Besen 

etc. 

67. 

9. 

3. 

Beleuchtung  der  Anstalt  . • . . 

11 

218. 

6. 

— . 

Für  Unter^tuDg  der  üffentliobea  Beleuohtaag 

inol.  21aS  Tblr.  6 Sgr.  LatemerlÖhne 

n 

224. 

17. 

6. 

Für  UDterkaltung  der  Gasmesser  . • • 

273. 

23. 

2. 

Insgemein 

11 

82. 

27. 

6. 

Thlr. 

1048. 

3. 

6 

Yerwaltungs*  und 

Bur« 

sank 

oste 

n. 

Gebalt  dem  teoboiscben  Beamten,  sowie  Bureau' 

bilfe  ete.  nebst  Tantieme  .... 

Thl. 

900. 

— . 

— . 

Bareau^Bedfirfnisse 

11 

56. 

26. 

8. 

yeruoherungp  Abgaben  und  Gewerbesteuer  • 

1« 

48. 

9. 

— 

Thlr. 

1005. 

5. 

8 

Summa  Ausgaben 

Thlr. 

8706. 

8. 

7 
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Ratrfeb>re«hnuBg  der  etldtiiehen  Chuanetelt  xu  Segen. 


Einnahmen. 

Für  4,862,800  o‘  Gei  durch  Qesmcetwr  . Thlr.  12373.  3.  — . 
, 846,233  „ „ für  Bffentl.  Beleuchtung  „ 1961.  8.  9. 

Thlr.  14344.  11.  9. 
Hieron  ab  gewährter  Kebett  , 477.  4.  6. 


Ffir  Nebenprodukte. 

FSr  4629  Tannen  Coeki  . Thlr.  2193.  24. 

, ,408  Ctr  Theer 372.  l3. 

, Dttngekelk  „ 19.  12. 

Gewinn  durch  Prirat-OnseinriohtuDgen  und  andern  Arbeiten 
Zinsen  fQr  nicht  gleich  , bezahlte  Einrichtungen  «... 
Für  direreo  Qegenstände  . e . e.  . ... 

’ Summa  Einnahme 

B i 1 a n c e. 

Einnahme  . . Thlr,  1BH41.  20.  0. 

' Ausgabe  . . „ 870tl.  8.  7. 

Ueberschuss  Thlr.  8tdö.  12.  2. 

Hiervon  sind  au  xahlcn  an  Zinsen  auf  noch 
schuldige  47,900  Thlr.  audy.Vo  2155.  15. 

Zur  planmAssigen  Amortisntioa  llOO.  — . 3255.  15.  — . 

Verbleiben  noch 


Thlr. 

13857. 

7. 

3 

n 

2587. 

19. 

_ 

218. 

2. 

8 

3. 

17. 

2 

w 

180. 

4. 

8 

Thlr. 

16811. 

"20“ 

9 

General-Bilance. 

Aotiva.  « 

Werth  der  Anlage  incl.  Erweiterung  . . . . • . 

BesUnde  an  Fittiug«gegenstAnden  . Thlr.  112B.  11.  9. 

„ „ Betriebsproduoten  . . . „ 715.  5.  6. 

Beate  für  Einriobtungeo  ........ 

Haarer  Kasaenbestand  ........ 

Summa  Aotira 


Thlr.  58043.  4.  8 

„ 1841.  17.  3 

, 497.  24.  11 

„ 7386.  4.  6 

Thlr.  «7768.  21.  4 


PaasiTa. 

Geliehenes  Bau-Capital  ....  Thlr.  58043.  4.  8. 

Zurückguiahlt  durch  Amortiaation  n.Ueberachuu  ^ 11243.  4.  8. 

46800.  — . — . 

NettO'Uebcrachuas  bis  ult.  1866  von  1863  an  Thlr.  20968,  21.  4. 

Summa  Passiva  Thlr.  67708.  21.  4 


ErläuterungeD.  ^ 

Der  Anfang  des  Betriebsjahres  1866  war  für  das  Qasgescblft  sehr  günstig  , ao  dass 
ein  hoher  Consum  erwartet  werden  konnte;  allein  in  Folge  des  Kriegea  sank  der  Gas- 
Verbrauch  epAter  weit  unter  den  Verbrauch  des  Vorjahres  herab. 

Ausserdem  wurden  den  Gas-Consumenten  vom  1.  Januar  1866  neue  Vergünatiguageo 
au  Thoil: 

1)  kam  die  Gasmeaaermiethe  in  Wegfall, 

2)  wurden  bet  Anafübrungen  neuer  Gaaeinrichtuftgen  oder  Erweiterungen  bestehender 

Anlagen  l6Vj®,o  Rabatt  gewährt,  wodurch  ein  Ausfall  in  den  Einnahmen  von  800  Thlr. 
▼erursacht  wurde.  Immerhin  aber  kann  das  oben  mitgetbeilte  Resultat  de#  Geaohftftajahres 
als  ein  hücbst  gflnatiges  beaeiebnet  werden.  * 

Die  Anaahl  der  Privatflammeu  bestand  am  1.  Januar  1$6G  in  . 2451  Stück 

Im  Laufe  des  Jahres  kamen  hinan  258  « 


Sonach  stieg  die  Zahl  der  Prieatflammen  auf 
OeffentUebe  Flammen  sind  vorhanden  ...... 

Mithin  belAuR  sich  die  Geaammt-Flammenaahl  Ende  1866  auf 
mit  261  Conaumenten  und  26«  ^tilok  Gaaaählern.  ^ 


2709  Stftek. 
161  „ 
2870  Stück 
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As  Gas  wurden  fabrizirt 
Bestand  1.  Januar  1866 

. 20,700  c' 

6,017,200  0' 

„ 1.  Januar  1867  . 

. 14,700  , 

- 

Weniger  .... 

6000  , 

Mithin  consumlrt 

6,023,200  0' 

An  Gas  wurden  abgegeben 

1)  Für  die  Privaten 

4,863,800*  c' 

2)  M n Btrassoubeleuchtung  ..... 

810,543  , 

3)  „ Verluste 



318,847  , 

Gesammtabgibe 

. 6,023,200  c‘ 

Der  Voritift  ■teilt  »ich  faieraacb  auf  5,28 

Daa  Maximum,  wclcbea  in  24  Stunden  oommmirt  wurde,  betrag  38,000  o',  das  Mi- 
nimum 24i)0  c^ 

fHc  017, 200  o'  Gas  wurden  gewonnen  au«  vl870  Tonnen  Kuhlen,  bestehend  aus 
Stfick*  und  besonders  Körderkuhlen  der  Uerrosdorfer  Gruben  Tom  'NValdenbergcr  KoblenreTier. 
£s  ergab  1 Tonne  Kuhlen  = 3*/j  Ctr.  durchKohnictltcli  1504,8  c*  Gas  und  1,20  Tonnen  Coaks. 

Die  Keinigung  beanapnichte  130  Tonnen  Kalk  im  lletrage  ron  187  Thlr.  12  Sgr.  G Pf., 
sowie  11  Tbir.  2 8gr.  G Pf.  fHr  Kisenvitiiol  und  8?lgGspHoe.  Hiernach  kosteten  1000  c' 
Gas  XU  reinigen  nach  Abzug  des  gewonnenen  Düngekalks  10,7  Pf.  Die  piodncirteu 
1000  c'  Gas  kosteten  incl.  Löhno,  GehUlter,  Unterbaltungakosti'n,  Zinsen,  Amortisation  etc. 
nach  Abzug  der  gewonnenen  Neboriproducte  1 TbIr.  12  8gr.  3 Pf.  Hiergegen  betrag  der 
Durchschnitt  des  Verkaufspreises  iiicl.GasTerluste  und  nach  Abzug  derKabattn  2 Tbl.OSgr  1 Pf. 

In  dem  neuen  OeschKO^jahr  hoflon  wir  noch  bessere  Hosultate  zu  erzielen,  einerseits 
durch  die  Steigerung  des  Oaacunsums,  andererseits  durch  die  Einführung  der  Lehmaun’schoa 
Patentöfen.  Ein  Ofen  mit  3 Kotorten  lieferte  in  kurzer  Zeit,  in  weicher  er  im  Frühjahr 
noch  im  Betriebe  erhalten  werden  konnte,  mit  278'/,  Tonnen  Kohlen  536,700  c'  Gaa, 
d.  1.  pro  Tonne  1927  c'  prenss.  — 209(>,4  c*  engl.  Das  Gas  hatte  ciou  Leuchtkraft  ron 
16  Kerzen,  getnessen  an  einem  Schnittbrenner,  welcher  5 o*  pro  Stunde  verzehrte. 

Unter  den  vergasten  Kohlen  befand  sich  ein  Posten  von  45  ^Tonnen  oberschlesiscber 
Kohlen,  sus  welchen  pro  Tonne  2200  c'  prenss.  2402  c' engl,  von  vorzüglicher  Leucht- 
kraft und  ein  ebenso  vorzüglicher  Coaks  gewonnen  wurde.  * 

Dss  Problem  der  Vergasung  der  Steinkohlen  ohne  Theerrflckst&nde  ist  ziemlich  toU- 
kommeu  durch  diese  Ofeneuustmotion  gelöst.  Der  in  den  Condensatoren  noch  abgeschiedene 
kleine  Theil  Theor,  höchstens  pro  Tonne  Kohlen  oder  rot.  1/^1^  pro  Ctr.  Steinkohlen 

ist  ganz  dünndüssig. 

Verstopfungen  durch  dickflüssigen  Tbeer  oder  Naphthalin  sind  nicht  vorgekommen, 
weder  in  der  Betncbsr«ihricituug  noch  in  den  SteigeK'ibren , womit  man  bei  Verarbeitung 
Hermsdorfer  Gaskohlen  in  den  alten  Uefen  gerade  viel  zu  kAmpfeu  bat.  Der  Graphitansatz 
iat  gleich  Null,  eine  Folge  der  au  den  Lehmanu*scben  Oefon  glücklich  durchgefTibrten 
Uruokeoüaatung.  Der  wesentliche  Vorzug  dieser  Ofenconstruction  liegt  aber  unstreitig  in 
der  Erböhung  der  Gasausbeute  und  in  der  gleiobzeitigen  Erhöhung  der  Leuchtkraft  um 
fast  20  Procent. 

Eine  zweite  Verbesserung  der  Arbeitsfähigkeit  unserer  Gasaostalt  liegt  in  der  Einführung 
des  Lohtnann'schen  Bypass  Regulators,  ein  Apparat,  der  durch  seine  ausserordentliche 
Empflndlicbkeit  und  seinen  ruhigen  Gang,  durch  die  Unmöglichkeit,  ein  Minussaugen  m« 
sulassen  und  durch  die  pünktliche , nie  versagende  Ausrückung  bei  einem  plötzlichon 
Stillstand  der  Dampfmaschine,  die  Kosten  der  Bedienung  der  Dampfmaschine  uud  des  Ex- 
baustors  auf  Nult  rcducirt  und  dabei  wesentlich  heitrsgen  wird,  das  Leuchtgas  stets  in 
gleicher  Qualität  zu  liefern. 

Sagau,  den  18.  Juni  18B7. 

C.  G.  Döhnert. 
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Betriebsbericht  der  städtischen  Oubeleuohtangs-Anstelt  sa  ObrliU. 


ai629ljll58&|14|— |öO»ilH861121  ejaeSJUlSI  81  6|112ö^|12091|29|— |Ha2jl47|  6|— |I793|P98|26|— |U172|29| 


Betriebtboricht  dar  sUdtlachen  OubeleachtuDga-AniUlt  lu  Qörlits. 


369 


Die  Prodaction,  Consomtion  etc.  an  Oas  ergeben  sieh  W19  folgt : 
Der  StationagaaTnesser  aeigte  am  31.  December  18GT> 

H 31.  „ 18GÜ  . . ^ 

daher  wnrden  im  Ganten  prodncirt 
Am  31.  December  1865  betrag  der  Bentand  an  Gaa  .^5,400  0' 

» 31.  „ 1866  „ 121,5(K) 

daher  der  Bestand  1866  mehr  • 
und  wurden  demnach  Überbanpt  conaumirt 
I an  Privat-Abnebmer  • 2Q, 891, 800  0' 


27,368,080  e' 
57.441,420  n 
30,073,390  „ 


66,100 


Hierron  wurden  abgeaelst 


) f,  die  öffentL  Beleuchtung  5,650,700 


30,007,290 
26,542,500  0' 


I bleiben 

Daron  wurden  gebraucht  aur  Beleuchtung  in  der  Gasanstalt 

und  beirKgt  dcinDacb  der  Verlust  an  Gas 

d.  s.  vom  oonsumirten  Oase  10^,  pCt. 

Zur  Eraeugung  ron  30,073,390  0'  Gas  waren  1807 Tonnen  Steinkohlen  erforderlich, 


3,464,790  c' 
344,200  „ 
3,120,090  c* 


1663,, 
365 18,^^ 


Oas 


41,,. 

119.« 

3io» 

124.„ 


7o 


rTo. 


daher  lieferte  durchschnittlich  1 Tonne  Steinkohlen 
Zur  Beinigung  waren  erforderlich:  823’/«  To.  Kalk, 

daher  wurden  darcbscbnittlich  mit  1 To.  Kalk  gereinigt: 

Zur  Betortenfeuerung  wurden  gebraucht  8950  To.  Goak, 

d.  h.  Tom  fabrizirten  Coak  . . . . • 

18,075*/^  To.  Steinkohlen  lieferten  21,629  To.  Coak,  d.  s.  . . 

dto.  „ „ „ 559*/i„  Broeze,  d.  s. 

dto.  „ „ „ 393'/,  „ Asche,  d.  8. 

Die  VolumenTermebrung  betrftgt  deiDnacb  überhaupt 
Ferner  lieferten  18,075'/,  To.  Steinkohlen  lt25y„ To.  Theer,  daher  1 Last  Kohlen  1 
„ ..  dto.  „ „ 1132  , Ammoniakwasser  dto.  dto.  1,,,  ,, 

Die  Gessmmt-Aosgabe  für  Materialien  und  Arbeiislohn  zur  Erzcuiung  Ton  30,073,390  c' 
Gas  betrftgt  nach  der  obigen  Zusammenstellung  . . 27,411  Rthl.  17  Sg. — Pf. 

.dagegen  der  Qeaammtwerth  der  gewonnenen  Nebenproducte  14,172  „ 29  „ „ 

und  daher  kosten  30,073,390  0'  Gas  an  Material  u.  Arbeitslohn  13.238  Rthl.  18  Sg.  — Pf. 

daher  lOOO  c'  Gas  13  8g.  2,^,  Pf. 

„ lOOO  verkauftes  dto.  14  11  9,,.  „ 

Es  kosten  ferner: 

lOOOc'fabr.  Gas 

a)  an  Arbeitslübnen  8.  7.,, 

b)  „ Steinkohlen  nach  Absng  der  betr.  Nebenpiodnkte  3.  10, „ 


0) 

d) 

•) 

f) 


dto. 


dto. 


Reinignngsmaterial 
Retortenfenerung 
Dampfkesselfeoerung 
sonstigen  Heixungskosten  etc. 

g)  „ Emenerung  der  Ketortsnbfen 

h)  „ Unterbaltong  der  Gerkthe  und  Apparate  etc. 

i)  „ Gehalten  and  Bnreaukosten 

k)  „ dirersen  Aasgaben 

l)  „ Zins«!  and  Amortisation 


4. 


5«. 

9j.4 

9)1* 

9)v» 

8,., 

2,1. 

Im 

5... 


lOOOo'  Terkaafles  Oas 

4-  U, 

4-  8.« 

— • 6,„ 
ö.  3.1 
— • 9.11 
-•  0,„ 

1-  11.1! 

2. 

4.  7,„ 

- 4.,, 

9.  5,4. 


1 


IS 


IKthl.  3.  8„ 


Samma  1 Rlhl.  — . 

Das  fabrixirte  Gas  kostet  an  Arbeitslöhnen  a.  Material  . 13,218  Rthl,  8 Sg.  — Pf. 

dto.  dto.  „ „ Unterhaltung  der  Anstalt,  Zinsen  etc.  16,955  „ 25  „ — „ 


Samma  Sammarum 

Für  das  .erkaafle  Gas  wurde  dagegen  eingenommen: 

Ar  di.  Prirat-Beleiichtang  46,602  Rthl.  5 Sg.  6 Pf. 
Ar  die  Bffentl.  „ 11,301  „ 12  „ — „ 


30,174  Rthl.  3 8g.  —Pf. 


57,903 


17 


and  daher  ergibt  sich  ein  Uebersohnas  ron 
Oasmmser-C'onto 
Werkststt-Conto 

Daher  ein  Gesammt-Uebcrschuss  von 
0 S r I i 1 1,  den  20.  Mtrx  1867. 


27,729  RthL  14  Sg. 
774  „ 18  „ 
1460  ,,  19  ,, 


6 Ff. 

I „ 

8 „ 


29,964  Rthl.  22  8g.  9 Pf. 
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GenchAftsbericbt  der  üchweizertüchen  Ga^gesellscbafl. 


Vierter  Geschäftsbericht  der  schweizerischea  Gas-Gesellschaft  f&r  1866. 

General-Versammlung  den  20.  Mai  1867. 

Vcrwaltungsrathr 

HH.  J.  Blank- ArhenZi  Prl^ident.  HH.  08ch%tald. 

L.  P€yer^  \ ice-Prftsident.  „ JC.  Bingk,  Direotor. 

„ D.  J.  Duvai  in  Genf.  „ II.  Stierlin. 

Rechnungs-Revisoren: 

Hr.  Carl  Frey,  Banquier.  Ur.  F,  O.  ffurier,  Banqnicr. 

Geschäfitberickt  des  Verwaltugsralkes.  / 

TU. ! 

Wir  beehren  uns  biemiu  Ihnen  nach  Anleitung  der  Statuten  über  unsere  Geschäfts* 
fubrung  im  Jahre  1861  Bericht  zu  erstatten  und  die  bezügliche  Rechnung  zur  Genehmig* 
ung  Toniilegen.  ^ 

Verwaltnngsratb.  fm  Personale  des  Verwaliungsrathea  bat  im  Berichtsjahre 
eine  Veränderung  stattgefiindeu.  Zu  unserin  aufrichtigen  Bedauern  nahm  Hr.  O.  Stokar, 
unser  bisheriger  verdienter  Präsident,  seine  Entlassung.  An  dessen  Stelle  wurde  der  bis* 
herige  Vice-Präsident  Hr.  Blank- Arienz  und  an  des  letzteren  Stelle  Hr.  L.  Peyer  gewählt. 

Als  Mitglied  des  Yerwaltnngsrathes  wurde  nach  §.  13  der  8tatnten  nen  ernannt  Hr.  Com- 
maodant  Jlermmnn  Stierlin,  vom  Hause  Stierlin*Joos  A Comp,  von  Sehafffaansen^  wacher 
mit  November  1866  in  Function  getreten  ist. 

Der  Verwaltungsrath  hat  in  23  Sitzungen  75  Geschäfte  behandelt. 

Schweizerische  Gaswerke.  Gaawtrk  Burgdorf.  In  Folge  Austrittes  des 
Hm.  Präsidenten  Q.  Stokar  war  derselbe  auch  ira  Verwaltnngsrathe  dieser  Actien*Geaelltchaft 
tu  ersetzen,  und  wurde  an  dessen  Stelle  Hr.  Präsident  Blank-Arbenz  ernannt.  Der  dortige 
Yerwaltnogsralh  besteht  nun  aus  folgenden  Mitgliedern 
HH.  J.  Blank-Arbenz,  Präsident. 

„ A»  Bücher,  Goroeinderaths-Präsldent  in  Burgdorf. 

„ E.  Ringk,  Direotor. 

„ J,  L,  Schnell,  Amtsnotar , schriftführendes  Mitglied. 

Unsere  Retheiligung  bei  der  Actien  • Gesellsohaft  „Gaswerk  BurgdorP*  besteht  wie 
früher  in  200  Actien  k Kr.  500. 

Die  Fabrication  und  der  dieselbe  bedingende  Gas-Consum  zeigen  eine  erfrenliche 
Zunahme.  Die  Zahl  der  Privat-Flammen  hat  um  102  zugenommen,  wovon  jedoch  vorüber* 
gehend  89  durch  den  grossen  Brand  vom  20/21.  Juli  1665  abgegangene  absusiehen  sind, 
so  dass  die  eigentliche  Vermehrung,  beziehungsweise  der  mit  Reohnungssohluss  in  Betrieb 
befindlichen  nur  13  Flammen  beträgt. 

Die  Zahl  der  sämmtlichen  Flammen  beträgt; 

Oeffentliohe  Flammen  Privat-Flammen  Total 

1864;65  81  952  1033 

1865.66  81  ' 965  1046 

Zunahme  — 13  13 

Gas-Consum. 

1864/65  1865/66  Vermehrung 

OefTentliche  Beleuchtnng  497,400  c'  618,500  c'  21,100  o'  oder  4,24  pCt. 

Privat-  ,,  1,034.900  0*  1,123,300  c'  88,400  c‘  „ 8,54  „ 

i,532J400  c'  iÖ9,"500  c'  oder  7,14  pCt. 

Der  Gasverlust  beträgt  7,92  pCt.  des  erzeugten  Gases. 

Um  den  Hausbe.^itzera  die  Einfdhning  der  Gaa-Beteuchiung  zu  erleichtern,  wurden 
die  Preise  für  die  Binriebtuogen  bis  auf  die  Selbstkosten  herabgesetzt. 

Auf  den  Vorräthen  an  Installations-  and  CAnalisations-Gegonständon , Werkzeugen 
und  Qeräthschaften  wurden  bedeutende  Abschreibungen  bis  auf  20  pOt.  vorgenommen. 

Die  Gcbaltc,  Uetriebslöhne,  allgemeine  Unkosten,  sowie  die  Unterhaltungskosten 
sind  in  gewöhnlichem  Maass. 

Als  Ergeboiss  des  mit  dem  3ü.  Juni  1866  abgescblossenon  Betrieln^abres  1866 
konnte  eine  Dividende  von  Fr.  31.  40  per  Actie  oder  6,28  pCt.  verlheilt  werden. 

Auf  unsere  200  Aktien  kommen  somit  ......  Fr.  6280.  — 

F'Qr  Geschäftsführung  an  fixem  Gehalte  nach  Abzug  der  Beisespesen 

nnd  Entschädigung  eines  Verwalters  und  Tantil'me  . . „ 1880.  55 

~ Fr.  ’sieöTSö 

so  dass  sich  unsere  200  Actien  mit  8,16  pCt.  reutiren. 
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OatKtrk  Schaffhauten  (Feuerth«1eD  inbsgriflisn). 

Du  auf  dieaaa  Oaawerk  verwendate  Capital  betrlgt : 

FQr  Imraobl  ieo  (Canaliution,  Oefeo,  Apparate  inbegriffeo) 

Last  Inventar:  an  Gerltheohaften,  Werkiengen,  Installationa-  nnd  Ca' 
nalisationi-Vorrltben,  Qainhren  ..... 
Vorratb  an  Kohlen,  Coaks,  Qae,  Tbeer,  Kalk  .... 
Diverao  Debitoren  ......... 


Fr.  839,679.  61 

„ 25,379.  77 

„ 6,614.  56 

16,222.  35 


Hievon  ab  direrae  Creditoren 


Fr.  387,896. 
2,388. 


29 

23 


Total  Fr.  385,508.  06 

Dia  Termebrnng  fflr  Immobilien  gegen&ber  dem  Voijahre  im  Betrage  von  Fr,  702. 18 
rfhrt  von  der  Erweiterung  dea  RöhtenneUea  her. 

An  Hauptleitungen  wurden  an  der  neueratellten  hinteren  BahnhofatraaM  und  in  der 
Richtung  nach  dem  Mdblenthal  auagenihrt  k 2"  nnd  l’/t"  Durchmbaaer  . . 2645' 

Hievon  kommen  auf  Reohonng  dea  Stadtlrara 2481' 


Hieau  kommen  Zweig-  nnd  Zuleitungen  in  Bohmideiaenrohr  au  neuen  La- 
ternen nnd  Abonnenten  . . , ' 717' 

Hievon  auf  Raobnung  dea  Stadt-Aerara  .....  60' 


164' 


657' 


au  Laoten  dea  Immobilien-Conto  821' 
Daa  geaammte  Röhrennetz  in  Sobaflhanaen  wurde  seit  der  1 . Anlage  in  folgender  Weiae  erweitert : 


Baujahr 

Uanplleitung 

20,788' 

Zweig-  nnd  Zuleitung 
6,967' 

1860 

1861 

— 

531' 

1862 

2,037' 

907'  ' 

1863 

— 

153' 

1864 

1,902' 

370' 

1865 

4,360' 

319' 

1866 

2646' 

81,782' 

717' 

9,964' 

Total  41,696  lauf.  ' 


1866 

1866 


Oeffantliohe  Flammen 
160 
171 


Privat-Flammon 

2613 

2969 


Total 

2773 

3140 


Zunahme  11  356  367  ' . 

oder  pCt.  6,87  13,62  13,23 

Qaa-Conanm. 

1865  1866  Zunahme 

Oeffentliobe  Beleuchtung  1,021,200  e'  1,063,100  c'  41,900  o'  oder  4,10  pCt. 
Privat-  „ 2,873,300  o'  2,821,400  o'  — 51,900  o'  „ — 1,80  „ 


3,894.500  c'  3,884,500  o'  — 10,000  c'  oder  — 0,25  pCt. 

Die  Gaa-Conaumtion  hat  im  Berichtejahr  eine  ziemliche  Zunahme  erfahren  , wenn 
nimlich  der  ansaerordentliche  Conaum  in  der  Feath'itte  dea  eidgenöaa  Schlftzenfeatea  von 
1865  mit  169,300  o'  nicht  mit  in  Anachlag  gebracht  wird.  Ohne  dieaen  bitte  der  Pri- 
vatcenenm  im  Beriobtajahre  eine  Zunahme  von  117,400  c'  oder  4,08  pCt.  anlzuweiaen. 

Hit  der  Eratellung  der  Waaaerkrifte  im  Rhein  erhebt  aich  eine  grOaaero  Anzahl 
indnatrieller  Etabliaeementa,  welche  almmtlich  Qaa-Einrichtungeu  erhallen  werden,  nnd  ea 
dOrfte  aohon  dieaea  Jahr  der  Oaa-Conanm  eine  erfreuliche  Zunahme  erhalten. 

Coaka,  Theer,  Oaakalk  n.  Boghead-.\ache  6nden  regelmlaaigen  Abaata  n.  Verwendung. 

Theer  wird  meiat  zur  Unterfenernng  benutzt,  wodurch  mehrCoakaznmVerkanf gelangt. 

B e tri  e ba  - E r gebniaa  1866. 

' Einnahmen. 

Oeffentliobe  Belauobtnng  ....  Fr.  9,338.  28 

Privat-Abonnenten „ 36,273  01 

Oaa-Torrath 25.  44 


Coaka  

laatallationageaohlA  nnd  Zina  von  Gaanhren, 
Waaaerlcitungen 


Fr.  45,636.  73 
„ 6,064  57 

„ 5,623.  09 


Fr.  57,324,  89 

47 
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G«(M:hUfti«berieht  der  achweisenBoben  GaageaellsobAfl. 


Auagftbea 

Steinkohlen  und  Hugbead  ...  Fr.  17,028.  68 

Gaa-Vorrath  am  31.  Dec  1865  ...  89.  — 

Kalk 225.  92 

Thear  ......  499.  14 

Gehalte t Löhne,  Uokosteu.  Abacbreibungen 

ao  Werkeeugen,  GcrAthaohafteD,  (jasubren  „ 10,244.  60 

Unterhaltung  des  Gaswerkes  ...  ..  2,373.  31  Fr.  30,460  65 

Ne^to-Ertrag  Fr.  26,863.  74 

oder  6,96  pCt 

Wenn  früher  Theer  eine  Einnahme  brachte,  tm  Beriobtsjahr  dagegen  dÄs  umge- 
kehrte Verhtltniss  sich  seigt,  so  rührt  dieser  Umstand  daher,  dass  wir  tnsser  in  biesigein 
Werk  erzeugtem  Theer  noch  solchen  rom  Gaswerke  ßurgdorf  bcaogeoen  aor  Uaterfenemng 
benutzten. 

Während  und  unmittelbar  nach  dem  preussisob-öitorreichischeo  Kriege  mussten  wir 
fSr  unsere  Kohlen,  die  wir  zum  grössten  Treil  ans  dem  prenssUchen  Saarbecken  betogeu, 
höhere  Preise  bezahlen,  daher  auch  die  Mehrausgabe  gegenüber  dem  Vorjahre  bei  Verar- 
beitnng  annibcrnd  gleichen  Qnantums  Kohlen. 

An  Werkzeugen  und  QerAthschsften  schrieben  wir  euf  einen  Betrag  Ton  Fr.  6016.18 
Fr.  1004.  98  ab. 

Wie  in  Burgdorf  aeteten  wir  den  Tarif  fOr  die  Gaaeinriohtungen  bis  auf  die  Selbst- 
kosten herunter,  um  dadurch  neue  Qas-Consumeuten  zu  gewinnen.  Wenn  nun  dennoch 
das  Installationsgeschäft  einen  grösseren  Ertrag  auswoist  als  im  Vorjahre , so  rührt  dieser 
Ton  verschiedenen  Arbeiten  answArts,  worunter  sich  auch  Wasserleitungen  befinden,  her. 


Gaswerke  in  Italien.  Oa«ißtrk  Rt^gio* 

Das  auf  dieses  Gewerk  verwendete  Capital  betrAgt: 
Ao  Immobilien  (Canalisation.  Oefen.  Apparate  inbegriffen) 


Laut  Inventar : 

An  Geritbsohafren,  Werkzeugen,  Installations-Canaliiaüons-VorrAtben, 

Gasuhren  und  Mobilien 

Vorratb  en  Kohlen,  Coaks,  Gas  und  Theer  • 

Diverse  Debitoren  ....... 

Wüchse] 

Cassa 


Fr.  356,479.  48 


„ 11.961  — 

„ 17,480.  88 

„ 24,022.  34 

„ 7.160  25 

„ 4,537.  42 


Fr.  421,641.  37 
Hieron  ah  diverse  Creditoren  „ 8,184.  83 

Total  ^ 413,456.  54 

Die  Vermehrung  an  Immobilien  rührt  von  der  Neuerstellung  eines  Kohleumegasina, 
der  Erweiterung  der  Direotorwohnung , der  Erstellung  eines  Absuggrabeus  und  der  Ver- 
besserung der  Canalisation  her,  welche  Arbeiten  dringendes  Bedürfntss  waren,  sowie  ferner 
daher,  dess  wir  snr  Gewinnung  neuer  Gas-Consumenten  Privat-Canallsationen  auf  unsere 
Rechnung  eusführtcn. 

Das  geaammte  Röhrennets  bat  eine  Ausdehnung  von  15,092  Meter. 

Die  Zahl  der  sAmmtlicben  Flammen  betrAgt : 

Oeffentliche  Privaten  Theater  Total 

1865  427  . 1521  759  2707 

1866  427 ^17 7^  8005 

Zunabm«  — 296  2 298 

oder  19,46  pCt.  0,26  pCt  11,00  pGL 


Oeffeutlicbe  Beleuchtung 
Privet-  „ 

Theater-  n 


1865 

4,493,900  ü' 
2,350,300  c* 
465,200  0' 


7,309,400  0- 
Der  Privat-Consum  hat  in  Folge 


Gas-Consum. 

1866 

4,565,000  o' 
2,574,200  c'J 
467,000  o-j 
7,597,100  0' 


Zunahme 
71,100  c' 

216,600  c' 


oder  1,58  pCt. 
f»  7,69  „ 


287,700  c'  oder  3.93  pCt. 
der  kriegerischen  Ereigniese  nicht  in  dem  Ver- 
hAltniss  zugenommen.  als  man  aus  der  Vermehmng  der  Flammen  hätte  sobliessen  dftrfen. 

Der  im  vorigen  Bericht  erwähnte  anormale  Gasverlnst  konnte  durch  die  vorgenom- 
mene  Cenellsetions-Verbesserung  bedeutend  vermindert  werden,  nichtsdeetoweniger  werden 


Digiiized  by  Google 


GuchlfUbericlit  der  MhweUerischeii  Gugesellacheft. 


373 


wir  im  Uofeaden  Jahre  noch  weitere  Arbeiten  Tomehmen  UateD|  um  den  Gasreflust  auf 
ein  llinimum  snrQcksufQhreR. 

Auch  in  dieaem  Gaswerke  haben  wir  den  erseugten  Theer  grusstentheils  sur  Uuter- 
feaeruDg  Terwendet>  was  beaaer  dient,  als  denselben  zu  gedrückten  Preisen  abzusetzen. 
Coaks  findet  nach  and  nach  mehr  Absatz. 


Oeffentliohe  Beleuchtaog 
Privat-Belenchtung 
Theater-Beleuchtung 
Oaa-Vorrath 


Coaks 

Tbeer 


Betriebs-Ergebnis  s. 
Einnahme  n. 

Fr  47,433.  38 
„ 36,4j4.  50 
„ 5,448.  42 

179  46 


Fr.  89,515.  76 
„ 16,272.  68 

„ 455.  34 

Fr.  106,243.  78 


Pr 


50,776.  93 
180.  — 


,f  20,837.  15 
„ 4,818.  50 

Netto-Ertrag 


Fr.  76,612.  58 


Ausgabe 

Kühlen 

OaS‘Vorrath  am  1.  Januar  1866  .... 

Gehalte,  Löhne  , Unkosten  . Stenern  , Absobreibnng 
an  rcstallatloD  Gasuhren,  Werkzeuge,  Geriltb- 
rfttbschaften  ...... 

Unterhaltung  des  Gaswerkes  ..... 

FV.  ~29,631.'20 
oder  7,16  pCu 

Die  günstigen  Erwartungen  , welche  wir  Ton  diesem  Gaswerke  hegten,  sind  durch 
die  eingetretonen  kriegerischen  Ereignisse  erheblich  beeiutriohtigt  worden.  Bis  Ende  Jdai 
war  der  OesebAftsgang  günstiger  als  je  zuvor.  Die  durch  den  Ausbruch  des  Krieges  her- 
Torgernfene  Stagnation  der  Geschäfte,  zu  welcher  noch  die  Cbolera  hioznkam,  haben  daz 
Jahres-Ergebnizs  erheblich  geschmälert,  und  deren  Naobwirkongen  sind  noch  im  laufen- 
den  Jahr  empfindlich. 

Diese  unmittelbare  Einwirkung  auf  Verminderung  der  Zunahme  im  Consum  war 
indessen  bei  unseren  italienisoben  Geschäften  noch  der  kleinere  Nachtbeil,  denn  der  grös- 
sere lag  in  den  Folgen  der  Einführung  des  Zwangskurses.  Der  Krieg  bat  uns  überdies 
groMe  directe  Opfer  an  Beiträgen,  an  erhöhten  Bteuern  und  yertbeuerten  Kohlenbe- 
sügen  etc.  gebracht. 

Störungen  und  Uoglttokzfälle  haben  wir  nicht  za  beklagen. 

Um  die  gröaseren  Coaks- VorriUbe  absusetsen«  musrten  wir  dieselben  in  entfamts 
Gegenden  tu  billigen  Preisen  erlassen,  daher  die  Mindereinnahme  für  diesea  Product. 

An  Votrlthon  von  Installatlonsgegenständen,  Gasuhren,  Gerätbzehaften,  Werkzeugen 
und  Mobilien  haben  wir  auf  einen  Betrag  von  Pr.  21,998  35  Fr  1986.  21  abgeschrieben. 


Gostcerk  Piaa. 

Das  anf  dieses  Gsswerk  verwendete  Capital  beträgt : 

An  Immobilien  (Canalisation,  Oefen  und  Apparate  inbegriflbo)  . • Fr.  565,128.  54 

Laut  Inventar: 

An  Qerätbschaften,  Werkzeuge,  Mobilien,  Installations-  Canalisations- 


Vorrätben,  tiasuhren  n 61,784.  87 

Vorrath  an  Kohlen,  Coaks,  Gas.  Theer  und  Kalk  ....  „ 30,489.  70 

Diverse  Debitoren  ..........  n 124.904*  36 

Cassa  ............  H 567.  67 


Fr.  782,870.  14 


Hievon  ab  diverse  Credltoren  „ 83,255.  28 

Toul  Fr.  699,614.  86 

Das  Terrain,  welches  wir  inr  Erztellnng  desQaswsrkea  erworben,  und  das  einen 
PlAohenraum  von  8480  Quadrat-Metern  umfaast,  befindet  sich  in  günstiger  Lage  swisohen 
dem  Centralbahnhof  und  dem  Canal  nach  Livorno,  auf  welchem  gegenwärtig  noch  der 
Koblsatransport  stattfindet,  den  aber  nach  Vereinignng  des  Güter- Bahnhofes  mit  der  Ceu- 
tralstatioD  ein  In  unser  Magazin  ausmündender  Sohienenatrang  au  vernüttetn  in  Aussicht 
genommen  ist. 


47» 


Digitized  by  Google 


374 


Ge«ob&fUber!cbt  der  scbwelterischen  Oasgeaellsohaft. 


^ Die  aaagefQhrtea  Beaten  sind  so  geordnet , dess  för  splter  Torlunehmeode  Erwei* 
temngen,  sowie  etwaige  Eratellang  von  Director-Wobnong  and  Arbeiter^Wohnangen.  sowie 
eventaelle  Vermehrung  der  Gasbehälter  reichlich  Plat|:  vorhanden  ist. 

Das  Haupifabrikgebäudc  nimmt  naheau  die  ganse  Breite  des  Grundslfiokea  ein  und 
besteht  aas  dem  Retortenbanse  mit  6 Oefen,  ausaromen  28  Retorten , von  welchem  swei 
SeitenflQgel  aasgeben,  deren  linker  die  Fabrieationslocale  enthalt,  wihreod  sich  im  rechten 
Flfigel  2 Magasine,  die  Installations-Werkstätte  und  Sobmiede,  das  Comptoir  und  die  Wohn- 
ung des  Gasmeisters  befinden. 

Das  Apparat-System  im  linken  Flfigel  besteht  aas  einem  Kzhaastor  mit  Heypass  and 
einem  Condensator,  zwei  Coaks-Bcrubbern , drei  grossen  idassen^Roinigom . zwei  kleinen 
Kalk-Reinigern  und  ist  durch  den  ansehnlich  grossen  Regenerations-Raum  getrennt  vom 
Stations-Gasmesser  f«.r  3000  Cubikmoter  Uglicher  Prodaction  ond  dem  Druck-Regulator, 
die  am  äussern  Ende  dea  linken  Flügels  aufgestellt  sind. 

Zwischen  den  Apparaten  befinden  sieh  jeweils  hydraulische  Wechselhahnen,  su  dermz 
Umgehung,  während  Kobrabscblfisse,  wie  die  des  Aus-  und  Eingangsrohres  der  Gasometer, 
die  Isolirung  der  Vorlsge  und  des  Condensators  mittellst  Schieber- Ventilen  bewerkstelligt 
werden. 

An  der  Rflekseite  des  Betortenhsnscs  steht  io  besonderem  Aaban  zwischen  dem 
Hauptgebäude  und  dom  Kamin  der  Dampfkessel , der  durch  die  in  das  Kamin  ziehende 
heisse  Luft  des  Feuerksnals  bestrichen  wird  ond  somit  nur  eine  geringe  Auxilisr-Heizung  ^ 
erfordert.  Die  Dampfmssohioe  selbst  befindet  sich  im  gleioben  Räume  mit  dem  bereits 
erwähnten  Eabanstor. 

Die  Bedachung  des  Retortenbaoses  ist  in  Wellenbleoh  aosgeführt,  während  die  bei- 
den Seitenfiflgel  mit  Ziegeln  gedeckt  sind  * 

An  der  sfidlicheo  Seite  des  Grundstfickes  nnd  somit  hinter  dem  Hsupt-Fabrikge- 
bäude  liegen  die  beiden  Gasbehälter  in  gemsuerten  Bassins , jeder  von  1000  Cubiemeter 
Inhalt.  Ein  dritter  Gasbehälter  wdrde  in  gleicher  Linie  neben  den  beiden  ersten  bequem 
erstellt  werden  können. 

Rechts  an  der  Westseite  des  Grundstückes,  liegt  Uolirt  das  Kohlen-  und  Coaks- 
Msgazlo  für  700 — 800  Tonnen  Rohmaterial  berechnet  und  durch  einen  Schienenweg  in 
Verbindung  mit  dem  Retortonbausc  gesetst.  Während  dessen  Rückseite  in  die  Flucht  der 
das  ganze  Grundstück  einscbliessenden  Umfassuogsmsuer  fällt  wird  die  Fsqade  von  einem 
Damme  bestriohen,  welcher  bestimmt  ist,  a.  Z.  die  Schienen  zur  Einmindung  in  die  in 
nnmittelbsrer  Nähe  liegenden  Geleise  der  Eisenbahn  aufznnebmen.  nm  die  Kuhlen  ohne 
Handtrsnsport  durch  die  grossen  Oberlichter  direote  ins  Magazin  abladen  zu  können. 

Die  Verbindungsrohre  zwischen  den  Oefen  und  Apparaten  sind  von  7**  Dnrchm.  und 
gehen  mit  dem  10**  Ausgangsrohr  in  die  Strassenleitung  über,  deren  Ausdehnung  22757  1. 

Meter  betragt,  von  denen  13406  aus  guss- und  3351  aus  sohmiedeiserneo  Rohren  bestehen.  Un- 
sere Röhrenstränge  iiberscbreiten  den  Amo  in  allen  drm  innerhalb  der  Stadt  befindJichea 
Brucken.  Die  Dichtoog  der  Röhren  war  Gegenstand  einer  durch  das  kostspielige  Platteopflaster 
zu  Pisa  mehr  noch  ala  io  den  lombardischen  Städten  geforderten,  ganz  ^sonderen  Sorg- 
falt und  Aufmerksamkeit.  Wir  entscbicdcu  uns  für  Hleiverstemmung  nebst  Theerstrick 
und  Kitt,  und  fortwährende  Proben  kleiner  Strecken  folgten  der  Arbeit  vor  der  Recon- 
Btriictiun  des  gemauerten  Tflasters.  Ueberdies  ist  das  ganze  Röhrennetz  in  eine  beträcht- 
liche Zahl  kleiner  Abschnitte  getbeilt,  die  durch  von  onsern  Ingenieuren  eigens  biefür 
construirto  WasscrschlUsse  isoUrt  werden  können,  eine  Einriebtong,  die  sich  als  so  prak- 
tisch und  nülsliob  bewährt  hat,  dass  wir  sie  bereits  auch  in  Reggio  aingefnhrt  haben,  wo 
sie  bei  der  Aufsnebung  der  Gasverlnste  in  der  alten  Rohrleitung  treffliche  Dienste  leistet. 

Der  Bau  unseres  Werkes  in  Pisa  war  mehrfach  von  ernstlichen  Schwierigkeiten  be- 
gleitet, welche  die  Vollendung  einigermassen  verzögerten.  Zunächst  erforderte  die  zu  Tage 
getretene  ReschsffenheU  des  Terrains  weit  bedeutendere  Fandameniirongs-Arbeiten  für  die 
Gasbebälter-Bassins.  als  Sich  nach  den  ersten  Untersnehongen  annebmeo  Hess ; später,  als 
wir  endlich  die  Autorisation  zum  Angriff  der  ('analisatioos-Arbcitcn  in  den  Strassen  der 
Stad“,  erhalten  hatten,  und  dieselben  am  7.Aug  1865  begannen,  entstand  eine  Differenz  mit 
dom  städtischen  Pflastcruiitcrnebmer,  welcher  vereuohen  zu  inflssen  glaubte,  durch  daa  Zer- 
schlagen der  aufzuhebenden  Platten  womöglich  unser«  ganze  CanelisationaUnie  mit  einer 
Neupfissterung  zu  versehen,  die  uns  bedeutende  Kosten  verorsecht.  und  ihm  einen  nicht 
unbetr.  chtlichen  Gewinn  gebrecht  hätte.  Energischer  Resistenz  gegen  diese  versncb'e 
Sch  digung  unserer  Interessen  gelang  es  indessen , diT  Bache  eine  vurtheilhafle  Wendung 
zu  geben.  Immerhin  blieb  eis  letzte  Schwierigkeit  bei  den  Arbeiten  in  den  ÖflenUicben 
Stressen  diejenige  des  Durchbruchs  einer  grossen  Menge  tbeils  noch  fiinctionirender  Ka- 
näle, theilS|  and  was  sohliroiner  war,  antikerbauten  und  Fundamente  zu  fibei  winden  übrig. 

..  V .oogle 
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Naeh^AiD  wir  nngf«obt«t  d«r  erlitteD«o  YersO^rnng  «cb  18.  Deoarobcr  1865  den  Be* 
trieb  eröffnet  hatteiL,  wurde  eodenn  im  September  1866  dee  geeemmte  dureh  die  von  der 
8udtbeh0rde  enooeeilre  beschloeeene  Vermehmng  der  öffeniliobeo  Boleaehtang  mehr  und 
mehr  Tergröeeerte  Röfarennets  vollendet  und  sqmit  der  uns  vertrmgemäeeig  bewilligte  Ter* 
min  von  8 Jehren  am  circa  1*/^  Jahre  ebgekfint.  Die  Uebermittelaog  einer  Urkunde 
fiber  die  CoUaudaÜon  von  Seiten  des  Munieipiume  wurde  dureh  den  inswieohen  erfolgten 
Tod  des  Stadt’logenieure  versögert , wird  aber  nun  nach  deeeen  erfolgter  Bemplacirong 
dernnftcbst  etattfinden. 

Wie  bereite  in  aneerm  letalen  Jahreeberichte  erwXbnt  wurde,  hatte  sieh  unser  Di* 
rector  im  Monat  Februar  1865  eur  Feststellung  der  Bauplkne  nach  Pisa  begeben  und  die 
Direetionen  fOr  die  AasfÜbrung  des  Werkes  unserm  Vertreter  Herrn  S.  BumUler  ertheilt. 
Unter  der  Leitung  dieses  letatern  wbrde  sodann  die  Werkbaute  , d.  b.  der  Hochbau  und 
die  Apparate  vorsugsweise  durch  Herrn  Ingenieur  L.  Dhüing , die  Canalisations- Arbeiten 
in  der  Stadt  durch  Herrn  Ingenieur  EmU  Körting  ansgefObrt,  welch’  letsterer  intwischen 
bereits  wieder  aus  den  Diensteo  unserer  Gesellschaft  getreten  ist.  Wir  erfdllen  eine  an* 
genehme  Pflicht,  indem  wir  an  diesem  Orte  unsere  Zufriedenheit  aussprechen  über  den 
Eifer  und  die  Saebkenntniss,  mit  denen  die  genannten  drei  Angestellten  sich  der  ihnen 
anvertranten  Anfgabe  entlediget  haben. 

Die  Zahl  der  sAmmtlicben  Flammen  beträgt: 

Oeffenil.  städt.  Gebäude  Privaten  Theater  Total 

18.  Dec.  1865  280  — 659  — 939 

1866  621  295  2237  172  3325 

Zunahme  841  295  ”~1578  172  2386 

Oas*CoD8um. 

Oeffentliohe  Beleuchtung  und  städt.  Gebäude  6 111,600  Cub.' 

Privat- Beleuchtung  , 3,511,400  „ 

Theater  (vorläufig  nur  Sommertheater)  . • 57.500  „ 

9,680,500 

Wir  verarbeiteten  in  Pisa,  sowie  in  Reggio  New>?oiton- Kohlen  unter  Zusats  von 
Wigan  Cannel  und  ersielten  qualitativ  und  quantitativ  vortheilbafie  Resaltate. 

Unsere  Voraussetsung,  das  Gaswerk  Pisa  werde  uns  gflnstige  Ergebnisse  bringen, 
ist  vollständig  in  ErfBllung  gegangen.  Der  Qasverluet  beträgt  5,76  pCt.  des  eraeugten 
Gssas  uud  rfihrt  grösstentheils  von  den  während  9 Monaten  fortgesetsten  Arbeiten  am 
ROhrannetse  her. 

Unter  den  diversen  Debitoren  ist  ein  Gntbaben  von  Fr.  50000  beim  Municipium, 
die  durch  uns  geleistete  Cautiou,  iubegriffeu , welches  nach  erfolgter  CoUaudation  an  uns 
sorflekbetahU  werden  soll. 

B e t ri  e b s*  Brge bn  i 8 B 1866, 

Einnahmen. 

OeffentUche  Beleuchtung  .....  Fr.  40,185.  86 

BeleuebtuDg  der  stiidtisoben  Oebäuliohkeiteu  . „ 2,454.  75 

Privat- Beleuchtung  45,337,  95  i 

Gas  auf  Baurechnung  aum  Ausblasen  der  Gasometer 

und  der  Leitung  . . . • » 611.  46 

Ossvorrath  . . , ' . . . • » 61.  49 

88,661.  51 

Coaks  . . . ' „ 14,878.  06 

Theer „ 3,078.  19 

InstallatioDS-Gescbffta  ......  „ 4,234.  79 

FVT  1 f0,84^^ 55 

Ausgaben 

Kohlen Fr.  46,536.  40 

Gehalte.  Löhne,  Unkosten  Steuern  Reinigaiigsmaterial  „ 19,252.  69 

Unterhalt  des  Oaswerkea 2,551.  85 

py  68^340.  84 

Netto-Ertrag  Fr.  42  501.  61 
oder  6,07  pCt. 

Die  kriegerischen  Ereignisse  batten  auf  den  Betrieb  dieses  Gaswerkes  nicht  den  un- 
gfliistigen  Einfluss,  wie  auf  denjenigen  in  Reggio.  Die  Ergebnisse  des  ersten  Betriebs' 


376  Oeaehtlt«b«rio)it  der  sohweiserieeben  OMgeeelleebeA, 

Jahres  sind  sehr  gflniHg  und  werden  im  sweiten  sich  noch  Tovtheilhafter  gesiidten , wie 
schon  daraus  herTOrgeht,  dass  in  den  ersten  S Monaten  des  laufenden  Jiüires  der  Gae- 
CoDsum  um  1,519,000  o'  oder  67  pCt.  grosser  war,  als  in  den  gleichen  Monaten  des 
Bericbtjahret. 

Wir  wären  wohl  bereohtigt  gewesen  den  i&ins  des  auf  den  Ban  rerwendeten  Capi* 
tals  fdr  die  erste  Jahreshälfte  auf  Bau  - Rechnung  su  bringen , wir  sogen  jedoch  bei  den 
gflostigen  Betriebs-Ergebnissen  vor,  letstere  nicht  weiter  su  belasten. 

ZuBammenstellung  der  Gasproduction  und  der  erstellten  Flaramen  in  den 

4 Gaswerken. 

Gasproduction  Flammenzahl 
Bnrgdorf  1,857,900  c'  1046 

Schaffbausen  4,440,800  3140 

Reggio  9,009,500  3005 

Piaa  10,505,900  3325 

25,814,100  10516 

Durchschnittliche  Production. 

100  Pfhnd  Kohlen  gaben  ' 


Gas 

Coaks 

Theer 

Burgdorf  468  c' 

60,9  Pfd. 

5,8  Pfd. 

Schaffbausen  479  „ 

GO, 8 

5,6  „ 

. Reggio  494  ,, 

70,8 

5,0  „ 

Pisa  475  „ 

65.2  „ 

6,6  „ 

durohsohnittUoh  479  c' 

64,4  Pfd. 

5,5  Pfd. 

Durchchoittllcher  Gas-Consum  einer 

Flamme. 

Oeff.nüich« 

Priratao 

1865  1866 

1865 

1866 

Burgdorf 

6140  6451 

1087 

1164 

Sebaflbauten 

6382  6217 

1099 

950 

Reggio 

10524  10690 

1234 

1176 

Pisa 

— 6661 

— 

1481 

dmrolucbnitUich  in  «Ilen  4 Guwerken 

“7682  föÖö“ 

1140 

1193 

Effecten-Conto. 

Wir  benntaten  eine  günstige  Gelegenheit,  die  20  Stuolc  Glarner  Gas-Actiao  lum 
Cnne  von  491.5  su  TarAoMem. 

Verwaltungs-Unkosten. 

In  denselben  ist  die  TanGbme  des  Directors  inbegriffeo. 

Amortis&tions-Conto. 

Wir  haben  diesem  Conto  die  Zinsen  h 5 pCt.  ron  Fr,  8750  mit  Fr.  437.  50  and 
einen  ferneren  Betrsg  ron  Fr.  6562.  50  gutgebraobt,  so  dass  der  Gewinn-  and  Verlost- 
Conto  im  Ganzen  mit  Fr.  7000  belastet  wurde.  Wir  gedenken  mit  diesem  Modus  auch 
in  Zukunft  fortzufabren.  Der  Amortisations-Conto  weist  nun  eine  Summe  Ton  Fr.  15,750  auf. 

Reserve-Fond. 

Laut  $.  28  der  Statuten  müssen  diesem  Conto  jibrlicb  die  Zinsen  sngesoblagen 
werden,  daher  selbiger  in  diesJAhriger  Bilanz  mit  einer  Summe  Ton  Fr.  8743.  25  ersobaint, 
und  wenn  Sie  unsem  Antrag  genehmigen,  so  würden,  wie  voriges  Jahr,  auch  von  dem 
diosjAbrigeo  Reingewinn  12  pCt.  im  Betrag  von  Fr.  3500  dem  Reserve-Conto  einvarlaibt, 
wodprob  derselbe  auf  Fr.  7243.  25  anwaobsen  wird. 

Dividende. 

Der  Saldo  des  Gewinn-  und  Verlust-Conto  beträgt;  Fr.  79,169.  60 

Hievon  ist  vorerst  auasuscheiden  der  Zins  A 5 pCt. 
des  Aotien-Capitala  ron  Fr.  1,000,000  . . . . „ 50,000.  — 

Verbleiben  als  Reingewinn  . . . .Fr  29,169.  60 

welche,  gestütst  auf  § 37  der  Statuten,  wir  Ihneu  Vorschlä- 
gen, wie  folgt  tu  vertheilen: 

12  pCt.  in  den  Reserve-Fond  ......  Fr.  3.500.  — 

10  pCt,  an  den  Verwaitungsrtiili  . \ . « n 2,916.  — 
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Diridnide  k Rr.  11.  per  Aotie 7r.  32|500.  — 

Vortng  »af  oeae  Baohnnng 253.  60 

r7“29,169r  M 

Qaaebmigen  Sie  diecen  Antrag,  ao  werden  anf  eine  Aotie  entfallen: 

5 pCt.  Zini  mit  Fr.  25  — 

Diridende  „ 11.  23 

>'  „ 36.  25 

' oder  7,25  pCt. 

SohlieuUeh  haben  wir  die  Ehre,  Ihnen  im  Anhänge  die  mit  dem  80.  Deaamber  1866 
gesogene  Bilana,  sowie  den  Gewinn-  and  Verloat-Conto  rorsnlegen. 

■ Robaffhanaen,  den  31.  April  1867. 

TVameus  des  Verwaltnngsrathes 

Der  Direclor : Der  Prisident : 

E Bingk  Bl  an  k • A r b e n a. 


Bilanz  vom  31.  December  1866. 


«off. 


An  CMM’Conto , heutiger  CftMsbesUnd  

Fr.  1 
9296 

Bp. 

54 

„ Mobilien^Cooto,  Mobilien  im  Centnilbareea  

1387 

80 

„ EAoten-Conto.  im  Portefenilie  be6ndliche: 

Fr.  15000  in  6 pCt.  Stadt -Obligationen  Ton  Beggio  pari  k 
Fr.  1000  Fr.  15000 

„ 80000  id.  i Fr.  95'/,  Fr.  28650 

Fr.  45000  Batoains  bieron  Tom  30.  SeptlSMbia  heute  „ 675 

44326 

An  CommiMions-ContOy  Commiaeton  nnf  dem  Anleihen  . . 

2000 

— 

„ Aotien-Conto  Bnrgdorf, 

200  Aoüen  k Fr.  500  Fr.  100000 

4 pCt.  Rataains  Tom  1 Juli  bis  hente  2000 

102000 

„ Gaswerk  Scbalfhaasen . 

888508 

06 

<•  Beggio 

413456 

1 64 

i>  Pi« 

699614 

1 86 

857 

1 96 

1,658,446 

76 
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Pr.  Aotien-Conto,  2000  Aotien  h Fr.  ÖOO 

Fr. 

1,000000 

Bp. 

„ Anleihen-Conto,  800  Obligationen  h Fr  bOO  Fr.  400000 
Ratasins  Tom  80.  8ept  bis  hente  ,,  4500 

noch  nicht  besogene  Zins-Conpons  ,,  90 

404590 

„ Bank  dahier 

116378 

50 

„ Bank  in  Winterthnr 

37851 

e— 

p Amortiaationa-Conto 

16750 

— 

„ Beserre-Conto 

8743 

25 

„ 4 diTerae  Creditoren 

2464 

41 

„ Gewinn-  und  Verloat-Conto,  Saldo 

79169 

60 

1.658446 

76 
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Gewinn-  und  Verlust-Conto  am  31.  Deoember  1866. 

«•ft. 


BpT 

An  Verwnltnngtunkofltnn'Conto,  behalte,  Reitekoaten  Aoslagen 

de«  Cnotralbureau  und  Tantibroe  des  Directors  • • • . 

6611 

16 

„ Höbilien- Conto,  Abaobreibnng 

385 

30 

CommUaiona-Conto,  Abaehroibang  an  dar  Commiaaion  daa 

Anlaibana 

500 

— 

„ Bank-Commiaaion , Courtage  eto 

734 

53 

„ Zina-Conto,  Anagleiobnng  dieaaa  Conto 

13832 

03 

„ Verluat  an  Glarner  Aotien 

771 

— 

p,  Amortiaationa-Conto , dieajäbrige  Abaebreibung  an  den  Oaa- 

werken  * • . . 

7000 

— 

„ Saldo  ala  Gewinn  im  Jahre  1866  

79169 

60 

107903 

Xfaftrat. 

Kr. 

Pr.  Saldo-Vortrag  Ton  Torj&hriger  Reohnung 

44 

Betriebaergebniaa  von  : 

Gaawerk  Burgdorf 

8160 

55 

„ Sobaffbanaen  ee.ee.e.e..' 

3686.1 

74 

„ Haggio 

39631 

20 

Pio» 

43501 

61 

! „ Weohael-Conto,  Gewinn  an  Zinaen  und  am  Coura  . . . 

702 

07 

! 

107903 

pST 

Sch  affh an sen  I den  1.  Hai  18A7. 

An  den  Verwalln  n garet  h der  8 eh  w e i le  r!  s oh  e n G a ag  e aa  I lae  b aft  ia 

Sohaffh  anaen, 

TU.! 

Hiemit  beehren  wir  una,  Ihnen  anaoaalgen,  daaa  wir  die  una  Torgalag  ta  Reohnung 
pro  1866  geprüft  nnd  mit  den  Bflchern  flbcreinatimmond  gefunden  haben,  daher  wir  be- 
antragen: 

„Ea  wolle  dar  Qenaralreraammlung  gelkllan,  die  mit  Ende  Deoember  1866 
„gelogene  Bilana  anaunehmon.“ 

Hoohaehtend  Torbarren  wir 

Carl  Frey.  F.  Q.  Harter. 
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■ Nr.  9.  September  1867. 

Joürnal  für  Gasbeleuchtung 

nnd 

verwandte  Beleuchtungsarten. 

Orfcan  des  Vereins  von  Gasfachmäaoero  Deotschlands. 

Monatschrift 

/ von  ' 

Dr.  N.  H.  Schilling, 

Dlrsctor  ier  6*shstMeklaBtt-6«fcll«<halt  Id  VlaehsB. 

M&nchen.  Verlag  von  Rudolph  Oldenbourg. 
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Msnst  mchetat  «in  Befl. 

Bm  ▲hsue»«Dl  kuB  stattiBiM  k«l  bUsb  ••eh* 

ksBdlBBfeD  BBd  PBitiBtaroOcBUcklBadsaBd  deiAulBDdei. 


Dar  |MsnklBaaff«ls  keirlit : 
fir  •<■•  OetBTSsIt«  $ Btkl/.  — 5p. 

„ Jede  achUl  „ 1 m 

UtiBsrt  •raektbell«  als  «Ib«  AektalaaltB  klaa«B  Rieht 
karickslehtlpt  werdea;  bal  Wiederhalaai  aiaaa  Uspatee 
vlrd  nar  die  BlIRe  btrecbaet,  für  dleaetbea  Jedacb  aach 
die  aebaaitahtada  Inart  iBlt«  d«i  CBsckiafei  baattst. 


Preis  - Aufirabe^ 

Anwelsuiifr  für  Consumenten  betreffend. 

Es  ist  seitens  der  Post- Verwaltung  dem  Vorstande 
zur  Anzeige  gebracht  worden,  dass  das,  die  Preisschriften 
enthaltende,  am  1.  Juni  1867  in  Frankfurt  a.  M.  recom- 
mandirt  nach  Wien  aufgegebene  Paket  nicht  angekommen 
und  trotz  allen  Nachforschungen  nicht  aufzufinden  sei. 
^ Es  werden  deshalb  die  anonymen  Einsender  gebeten, 
neue  Abschriften  ihrer  Arbeiten  anfertigen  zu  lassen,  die- 
selben unter  Benutzung  der  früheren  Motto  ohne  Namens- 
bezeichnung des  Absenders  und  unter  Nachnahme  des 
Kostenbetrages  der  neuen  Schriff  an  den  Unterzeichneten 
baldigst,  spätestens  aber  bis  zum  15.  Oktober  1.  J.  ein- 
zusenden. Für  die  bis  zum  15.  Oktober  Abends  nicht 
eingelaufenen  Abschriften  muss  angenommen  werden, 
dass  die  Verfasser  der  früher  eingereichten  Schriften  auf 
die  Preisbewerbung  verzichten. 

Oer  ¥ors(and 

des  Vereins  von  GasfachmSiinem  Dentschlands. 
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""  J.  VON  SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis -Medaillen  von  der  Industrie- Ausstellnnc  in  München 
(1854)  nnd  der  Allgemeinen  Indnstrie-  Ausstellung  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

©peckstein-Grasbreniier 

Argand"  und  Damas-Ilreniier  mit  und  ohne  Messing- Garni- 
turen, von  iScAioars’sche , von  ^unsen’sche  Röhren  und  Kocbapparate. 

■TIIUIIS  PimOH  . RFM 

Fabrik  von  Gasmessern  und  Apparaten  znr  Gasfabrikation  als; 

BtatlonacMBieaeer  mit  guiuisetnem  Oehluse  Ton  1000 — 80,000  o'  Darohgnng  p«r 
Stunde,  ron  welcher  letzteren  GrSzse  in  den  hiesigen  Gunnetalten  zwei  ln  Thitigkeit  sind. 
Btadtreculatarcn  jeder  beliebigen  Grösse  mit  nebenstehendem  und  ummanteltem  Rohr. 
Exlsaaatoresa  nach  Beal'schem  System  Ton  12 — 21". 

BelpKaae  ron  5"  bis  au  jeder  gewflnsohten  Rohrweite. 

EKhauator-Resnlatareil  2",  3",  4“  etc.  mit  nebenstehendem  und  ummanteltem  Rohr. 
WeehaelhBhste  ▼OD  einfacher  Robrabsperrung  bis  sa  4 Maaobinen  in  allen  Grüsaen. 
Schieber  und  ÜeppeMhfthne  Jeder  Robrdimenaion. 

Wa«eliapp»riite. 

SlreMenleternen  6 ekige,  aur  Stedtbeleuehtang,  als  auch  feinere  Sorten  in  eleganter 
Form  und  Aueetattung, 

sowie  eftmmtliobe  sur  Gasbereitong  und  snm  Betrieb  notbwendiger  Gegenetinde,  empSeblt 
den  geehrten  Beaitaem  and  Dirigenten  ron  Gaaanstalten  seine  Fabrikate,  welche  mit 
oiTil<>.D  Preisen,  sweokmissigete  Constrootion , sowie  anerkannt  solide  und  danerhafteete 
Arbeit  rerbinden. 

Da  die  bisherigen  Erfahmngen  gelehrt  haben,  dass  die  sa  den  Gasuhren  rerwandicn 
Maasetrommeln  wohl  sur  WasserfüUang  am  besten  geeignet  sind,  indessen  nicht  den  An- 
griffen  Jeden  Glycerins  widerstehen,  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden,  Gasraesser  ansu> 
fertigen,  die  ron  dem  genannten  Füllmittel  nicht  serstdrt  werden,  was  ioh  durch  Tielseitige 
Versuche  geprüft  habe,  und  für  did  ioh  * gleichfalls  eine  3 jährige  Garantie  übernehme. 

Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  GrOssen  rorrltbig  am  Lager,  und  haben  dieselben 
bet  mehreren  Gasanstalten  bereits  Yerwendung  gefunden,  deren  Dirigenten  sich  büchst 
günstig  über  die  ZTeckmtssigkeit  derselben  ausgesprochen  haben.  ■* 

Atteste  über  die  Güte  und  Dauerhaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  ron  der 
hiesigen , sowie  von  rielen  der  bedentendsten  Gasanstalten  lor  Seite,  und  wurde  mir  auf 
der  Indostrieausstellung  tu  Stettin  im  Jahre  1865,  die  Freismedaille  „für  solide  und  gute 
Gasmesser'*  suerkannt.  Musterbücher  nebst  PreUoooranten  stehen  auf  Verlange  gern  au 
Diensten.  • 

Julias  Pintsch, 

(3ü3)  Berliu,  AndreasstrMse  73. 
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(443)  Ein  Werkmeiiter,  der  18  J&hre  in  einer  grossen  Fabrik 
war,  im  Montiren  von  Apparaten  Fertigkeit  und  Kenntnisse  im  Ofenbau 
besitzt,  sacht  in  einer  Gasfabrik  Anstellung  zu  erhalten. 

Zn  erfragen  in  der  Expedition  des  Gasjournals. 


(38S)  Retorten  und  Steine 

TSi  (eaerfesteii  Tkone  ii  alles  Fsraes  sid  Diaessisaeo. 

J.  SUGG  & COMP,  m GENT 

BELGIEN, 

^ (vormals  Alöerl  Keller 

Dteie  Fabrikate  haben  auf  allen  Qaawerken,  wo  sie  benutzt  worden,  Tolle  Aner* 
kennung  gafboden,  und  sind  die  Preise,  trote  aller  Sorgfalt,  welche  auf  die  Anfertigong 
Terweodet  wird,  eebr  Tortbeilbalt. 


Feserfeste  Prodade,  die  nkbt  dem  Schwioden  noterworfen  sind.  . 

Gesellschaft  für  Fabrikation  fenerfesier  Prodnete, 

Th.  Boucher, 

Patentinhaber  zn  Quar^gnon,  bei  St.  Ghislain,  bei  Mons  (Belgien). 
Geranten:  BoHcher  4"  van  VrecHom. 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ansstellnng  in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  (1855),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Classe  der  „Acad^mie  nationale“  zu  Paris  (185G). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 


NB.  Die  Beatelinngen  bitten  wir  an  die  Herren  deeflMfwr  4*  AotM'Jbwf  in 
Esseo,  welche  alleinige  Agenten  unserer  Firma  in  Deutschland  sind,  zu  adrassiren.  Auch 
bitten  wir  unsere  Fabrik  mit  keiner  anderen  zu  rerwechseln , weil  sie  die  alleinige  ist, 
welche  Herr  Boucher  Tor  seinem  Tode  dirigirto.  Um  alle  Umstünde  zu  vermeiden,  er* 
suchen  wir  unsere  verehrten  Gesefaftftsfreunde  und  Abnehmer  dringend,  dieses  Avis  su  beachten. 

(387j  Boucher  von  VreclLoni« 


ERNST  SCHWEMMER 

a in 

Nürnberg,  i 

Inhaber  der  Preis-Medaille  der  internatioDalen  Ausstellung  in  Paris  1867 
nnd  der  lobenden  Erwähnung  der  Ausstellung  in  London  1862 
erlaubt  sich  die  von  ihm  gefertigten 

Speckstein-Gasbrenner, 

in  jeder  Art,  auch  an  Petroleum-Gas,  dann  Jlrgand«  Ae  DlimaS" 

Brenner  in  allen  Grössen  und  Dr.  von  Bunsen’sche  Röhren  mit  und 
ohne  Seiber  bestens  zu  empfehlen.  (425) 
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(419)  Fabrikzeichen:  Der  kSnigl.  Adler. 

Wim  AM  BLEWS  & SÖHUE 


Fabrikaaten  in  BMngham. 

l<:tal»Urt  seit  1782. 


Fabrik  für  Lüster,'  Hessingrübren, 
Ketten  und  Gasbrenner  aUer  Art. 

Nr.  9 bis  15.  New  Bartholome w Street 
Birmingham. 

Fabrik  für  patentirte  eiserne  Gas-, 
Dampf-  u.  Wasser-Röhren  und  Fittings. 

Boyal  Eagle  Works.  West-Bromwich. 


Fabrik  für  patentirte  ge- 
zogene Kesselröhren. 

Royal  Eagle  Works.  Dalmamock. 


Atle  üedürfniaMe  für  4S7«r«- 
W'nhrihen  werden  geliefert. 

In  der 

Pariser  Ausstellann; 

Englische  Section,  Classe  Nr.  24, 

werden  Proben  gezeigt  und  nm  zahlreiche 
Besuche  gebeten,  welche  von  einem  deutschen 
Commis  empfangen  werden. 
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Die  Ghamott- Retorten*  und  Stein -Fabrik 

von  » 

F.  S.  OKST’S  Wittwc  & Comp. 

in  Derlln  ) Schönhauser-Allec  Nr.  128, 

erUubt  sich  ihre  Fsbrikste,  als Chamott-Retorten,  im  Iimero  mit,  auch  ohne  Ernsille,  sur 
Oat*  Qod  MineralOl'Berei^ung,  so  wie  Chamottsteine  in  jeder  beliebigen  Form  und 
Grosse  su  empfehlen.  Von  den  gangbarsten  Sorten  wird  Lager  gehalten  und  fQr  solche  so- 
wohl als  für  etwa  bestellte  Gegenstände  die  billigsten  Preise  berechnet.  Aufträge  werden 
ohne  Versug  effektuirt. 

Aof  Verlangen  bescheinige  ioh  hiermit,  dass  die  von  F*  8«  0«st*n  Wittwo  IL 
Comp.,  hierselbst,  S<ihtmhauM^-ÄU4€  Nr.  sn  den  hiesigen  städtisehen  Gas-Erleuoht- 
Qngf<AjMtaiten  gelieferten  Cbamott-Oas-Ketorten,  sich  bisher  vorsüglich  gnt  bewähren.  Die 
Oefen  mit  den  dazu  gelieferten  (‘bamotlsteincn  gebauet,  fortlaufend,  meist  2'/,  bis  3 Jahre 
im  stärksten  Feuer  au.sgehslien  haben,  so  dass  ich  das  Fabrikat  su  dem  besten  säble,  was 
mir  in  der  Praxis  bekannt  geworden  ist,  und  solches  nach  meiner  unvorgroifiiehen  Ansicht 
mit  Recht  als  vorzüglieh  gut  empfehlen  kann 

Berlin,  am  31.  Januar  1H59.  Ktlhnell, 

Baumeister  und  teohniseber  Dirigent 
der  Berliner  Communal-Gaswerke. 

Chamott’Retorten  im  Innern  mit  Emaille. 

Rs  ist  uns  gelungen,  fQr  das  Innere  der  t^hsmott-Oas-Retorten  eine  Emaille  berzustellen, 
welche  allen  Anforderungen  an  dieselben  entspricht.  Nach  den  Emuttaluogen  der  hiesigen 
stidiiseben  und  auswärtigen  Gasanstalten , die  sich  dergleichen  emailUrter  Retorten  seit 
längerer  Zeit  im  grossen  Maassstabe  bedienen , gewähren  dieselben  wesentliche  Vortbeile. 
nämlich: 

Die  Emaille  ist  mit  der  Cbamottmssse  der  Retorten  so  innig  verbunden,  dass  sie  nicht 
abepringt,  und  heim  Anfeuern  der  Retorten  soll  ein  Reissen  der  Wandungen  fiut  gar  nlobt 
vorgekommen  sein,  daher  auch  keine  Gasverluste  ststtgefunden  haben. 

Der  Ansatz  von  Graphit  ist  ein  viel  geringerer , als  bei  nicht  emaillirten  Retorten  ; 
derselbe  lässt  sich  sehr  leicht  lOsen  und  bedarf  nicht  des  vorherigen  Ausbrennens,  daher 
in  6 — 8 Stunden  7 Retorten  in  einem  Ofen  vollständig  gereinigt  und  sum  Weitergehranch 
bergestellt  werden  können;  so  dass  die  bisher  im  Betriebe  durch  das  Ausscblacken  ver- 
anlaasten  Störungen  fast  gans  Wegfällen. 

VorauasichtUeh  werden  die  emaillirteo  Retorten  viel  länger  im  Feuer  ausbalten,  als 
niebt  easilUrte:  da  sie  dem  Reissen  und  Springen  viel  weniger  und  fast  gar  nicht  unter- 
worfen sind. 

Wir  erlauben  uns  hiernach  die  Herren  Directoren  von  Gasanstalten  su  ersuchen,  mit 
den  besagten  Retorten  Versuch  su  machen  und  halten  uns  Qberseogt,  dass  die  erwähnten 
Vortheile  bestätigt  befunden  werden;  anoh  würden  wohl  die  Herren  Baumeister  Kühnell 
und  Sehnuhr,  welche  sich  unserer  emaillirten  Retorten  hoi  den  bicsigon  städtischen  Gas- 
Anstalten  am  längsten  bedient  haben,  so  gütig  sein,  über  ihre  Bewährung  etwa  gewünschte 
Auskunft  SU  geben. 

Hoebsöbtnngsvoll  und  ergebenst  seiohnot 

die  Chamott-Returteii  und  Chamottstein-Fahrik 

F.  S.  Oest’s  Wittwe  £ Comp. 

Schünbaaser-Allee  Nr  1*28.  * 
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Ule  Thonretorten-  und  Chamottsteln- Fabrik 

(b77)  von 

J.  R.  «EITH  inr  COBVRfi 

• empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Güte  bestens. 

Von  TllOlll*0tOI*tdl  halte  ich  Ton  den  gangbareren  von  mehr  ala  70  rertobia’ 
denen  Formen  in  der  Regel  Vorrath  und  wird  jede  beliebige  'andere  Form  prompt  geliefert.  Die 
gute  Brauchbarkeit  meiner  Retorten  nnd  deren  ftueserat  oorrekte  Form  bat  sich  aeit  einer  Reibe 
TOD  Jahren  in  einer  Ansahl  Fabriken  beete  Anerkennung  reraebafftf  worüber  gerne  Zeogniase 
IQ  Dienaten  ateben.  Vermöge  der  beaoudera  aorgAltig  gearbetUlen  gana  glatten 
nnd  rlufrelen  inneren  Fl&cbon  wird  die  Qrapbitentfemung  in  hohem  Grade  er* 
leichtert.  Ebenso  kann  ich  im  Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  vollkommen  glatter,  rissfreier  und  innig  mit  dom  Scherben  verbundener  EmaUle,  die 
die  Qrapbitcntfernnng  ansserordentlicb  erleichtert,  bestens  empfehlen. 

POFinstdtlC  liefere  ich  in  allen  QrSssen  bis  au  10  Ztr.  pr.  Stück  von 
vorxfiglieh  feuerbestKndiger  nicht  schwindender  Qualität 

V*Ctl0rf<08te  StolnC  gewöhnlicher  Form  halte  ich  ateU  vorrätbig.  Fer- 
ner empfehle  ich: 

Busine  fUr  Elseiiwerke  » llolififen , ‘ SehwelNsSren  et«., 
mr  Glanfabrlkeii,  Porsel  lanfabrlken  etc. ; dann  Olaascbmelahlfen, 

Mufieln,  Röhren  und  alle  in  dieses  Fach  einschlagende  ArtikeL 

Feuerfesten  Thon  aus  eignen  Gruben,  der  nach  vielfachen  Proben 
von  competenter  Seite  au  den  besten  dea  In-  nnd  Aus-Landea  gehört. 

itlörtelmasaa  fein  gemahlen  von  geringster  Sobwindang. 

\ Die  Preise  stelle  ich  entsprechend  billigst  und  sichere  sorgiUtige  and  prompte  Be- 

dienung an. 

•I.  R.  Celthy  Gkisfabrikant 


cil.  umimi 

Hamburg. 

Fabrik  nnd  Engros-liBiicer  aller  zur  liShren- 
Cias-Belenctitnng  nutbigeo  Artikel  in  bester  Qualität,  alä: 

Biaenrohr  und  FHilnsa  I meaalna:-  und  HaFfcfrolsr 
IffFBalna.FIttlnca  | CK«ndellera  n.  Wandormc, 

Bei  directen  Beziehungen  ab  BngUnd  zu  Fabrikpreisen  und  werden  Zeiehnnngeo 
und  Preislisten  auf  Verlangen  eingeaandt.  (3Ö9) 


The  fiondon  Gasi- Meter  Company,  lilmited, 

(388)  London  und  Osnabrück, 

Fabrik 

von  oasseu  und  trockenen  Gasuhren  und  Stationsmesser  etc. 

1.  a g e r 

von  sebtniedeeisernon  und  Messiug-Röbren  und  Verbindungsstücken,  Kron- 
Leuebtern,  Zuglampen,  Lyra,  Wandarmen,  Brennern  etc.  etc. 
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Fabrik 

* 

teuerfester  Producte 


von 

H.  J.  VYGEN  & CO. 

ID 

DÜISBÜR0 

am  Rhein.  ^ 


Silberne  PreiS'Nedaille 

bei  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  im  Jahre  1867. 


Das  Etablissement  ist  im  Jahre  185(!  gegründet.  Es  liegt 
unmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch-Märkischen , Cöln-Mindener  und  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbunden.  > 

Fabricirt  werden: 

Retorten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glasirt  und  unglasirt. 

Steine  jeder  Art  and  Srösse 

zu  Hoch-,  Schweiss-,  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Gussstahlöfen. 

Tiegel 

zu  Gussstahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen. 

Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  Ausführung  auch  der  grössten  Aufträge. 
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Wctr^ 

^ Geschäfts-Inbsbcr: 


B.  Schaeffer. 

IBiBIEILIII? 

Fabrik 
c$tnii(nßr. 

19. 

Fabrik  für  (ila.s-  «nd 

ItnstTts,  Bantt-  nnb  i^(ingtltiid|ttr 

! Gandelaber  & Laternen 
GASMESSER 
I Gas -Brenner 
Gas-Koch- 
ond  Heizapparate 
Hähne,  Ventile 
bShbkr 

I Ver6iiiöunfl6Biitkf  etc. 


IBIEEim 

Magsstn 


Wasser-Anlagen. 

W arßi  -W  asserhoizu  ngen 

Bade  - Einriclit  ungen 

WotetbCosets,  lüpirrllcu 
Druck-  und  Sange - 
PUMPEN 
/outainrn-(£)rnaincntt 
9anpf-  B.  Wa(Frfl)db<it 
Bleiröhxen 

»to.  •%<»« 


Die  Fabrik  für  Gasmesser  und  Gasapparate 

von 

lu  Hannes  Machf«  T.  Dettmers 

24  a ChaoBseeBtraeae 

Berlin 

empfiehlt  den  Herren  Beuitzern  und  Directoren  von  Gas  - Anstalten  ihre 
Fabrikate  und  versichert  bei  zweckmfissigster  Construction,  solider  Arbeit 
und  gutem  Material  derselben  massige  Preise  und  sorgfältigste  Be- 
dienung. (381) 


J.  G.MUliliER 

Emaille  Waaren  u. Zifferblatt- Fabrikant 

scmcNEUEnr.  bei  Berlin 
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Die 

Gasmesser-Fabrik 

von 

Theodor  Spfelhagen 

in  Berlin,  Linienstrasse  223 

seit  18&5  im  Betriebe,  empfiehlt  ihre  Stations-Gasmesser  mit  starken  guss- 
eisernen Gehängen,  sowie  andere  Gasmesser  in  allen  Grössen  von  stärkstem 
Pontonblech  nach  jedem  gewünschten  Cnbikfnss,  wie  auch  Meter-Maass  zählend. 

Die  F abrik,  welche  sich  ansschliesslich  mit  Herstellung  von  Gasmessern 
beschäftig,  liefert  solche  unter  dreijähriger  Garantie  mit  anerkannt  ge- 
wissenhafter Arbeit  und  dorchans  praktis^er  Construction  und  bezieht  sich 
in  dieser  Hinsicht  auf  alle  Städte,  welche  bis  dabin  aasgehliesslich  den  ganzen 
Bedarf  an  Gasmessern  und  fast  sämmtlich  auch  die  Stationsmesser  aus  der- 
selben entnehmen,  als;  Mayen,  Limburg  a.  d.  Lahn,  Bendorf,  Wellburg, 
Wetzlar,  Warendorf,  Siegburg,  Herborn,  Dillenburg,  Lambrecht,  Burg  bei 
Magdeburg,  Betzdorf,  Werl,  Garnen,  Linz  a.  RL,  Rathenow,  Luckau, 
St.  Ingbert  u.  a.  m. 

Ohne  jede  Anregung  Seitens  der  Fabrik  Hegen  vielfache  anerkennende 
Schreiben  ans  genannten  Städten  vor. 

Ausser  diesen  angeführten  entnehmen  viele  andere  Städte  ans  der  Fa- 
brik ihren  Nachbedarf  und  erhalten  die  städtischen  Gas-Anstalten  In  Berlin 
schon  seit  18öö  alljährlich  grosse  Parthieen  Gasmesser,  Uber  deren  Gfite  von 
dem  technischen  Dirigenten  Herrn  Baumeister  Kühn  eil  auch  das  beste 
Zengniss  zur  Seite ' steht.  (dOO) 


THOMAS  GLOVER. 

Gegründet  im  Jahre  1844. 

Pariser  Weli-Ansstellang  1867 

Classe  33.  Gruppe  6. 

Erhielt  die  erste  llledaille  von  Silber. 

Sechs  MedaiUeD 

wurden  ihm  für  seinen  patentirten 

trockenen  Gasometer 

zuerkannt. 

T«  Glover  ist  der  einxige  Ktbrikanl  von  (rockeneo  (sasonietern,  welchem  bei  der 
AllgaraeineD  KuDstaiudletlung  von  Pari«,  1855,  eine  Medaille  zuerkannl  war,  und  welchem 
auch  bei  der  Allgemeinen  KunalaiiiitelluDg  von  London,  1851  und  1862,  sowie  bet  der 
Allgeioeineo  KuiisuAusstellung  von  Kew-Yurk,  1853,  und  Dublin,  1665,  Paris  1867,  Me- 
daillen xnerkannt  wurden. 

T.  Glover  ist  der  eioxige  Fabrikant  von  trockenen  (iasonaelern , welcher  «echt  Me- 
daillen von  den  obenbenannlen  Kunst- Ausstellungen  besilxl.  ^ 

Die  Manufaciur  von  Thomas  Glover  ist: 

Clerkenwell  €1r«en  liondmn,  E C. 

Diese  Gasometer  lassen  sieb  unter  jedem  Clima  benutzen,  und  «ind  die  wohlfeilsten, 
die  besten  und  die  dauerlinflesten. 

Man  bttte  sich  vor  nachfeahmten  Gasometern,  die  in  ollen  Gegenden  der  Welt  fabrictrt  werden. 

Die  Zahl  der  von  Thomas  Glover  bis  jetzt  verfertigten  und  verkaolten  Gasometer 
ikberaleift  350,000.  (631) 
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JOS.  CO  WEN  & C? 

ßlayd«D  Biirn 

Newcastle  on  Tyne. 

Fabrikanten  feuerfester  Chamolt  - Steine, 
Marke  „CTowen“. 

Retorten  für  Gas- Anslalten  und  alle  Arten  feuerfester  Gegen- 
stände für  Hohufen,  Cokesöfen  &c.  &c. 

Jo».  Cowen  <fc  Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Preis-Medaille  für 
„fiu-Retsrtei  sid  aidere  feierfeste  ttegeutinde“  beehrt  wurden. 

Jo».  Cowen  &,  Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Ausstellung  in  London  im  Jahre  1862  eine  Preis-Me- 
daille für  „Cas-Retsrtea , fenerfeste  Steile  elc.,  fir  TsrtreflicUeit  der  MialiUt“ 
zuerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  io 
Grossbritannien.  (384) 


(430)  Mein  in  Ilirschbcrg  in  Schlesien  belegenes  Gaswerk  beabsichtige 
ich  zu  verkaufen. 

Consum  ca.  4,000,000. 

Contractsdauer  bis  1909. 

Preis  120,000  Thaler. 

Der  hiesige  Platz  liegt  ca.  6 Meilen  von  den  besten  niederschlesischen 
Gruben  entfernt,  und  wird  zum  1.  August  d.  J.  durch  die  schlesische  Ge- 
birgsbahn mit  denselben  direst  verbunden. 

Auf  portofreie  Anfragen  theilt  alles  Nähere  mit 

Der  Inhaber  des  Hirschberger  Gaswerks: 

C.  Schwahn. 

’ H.  MBinSCES  in  BRSSLAU. 

CiilflKftlller  für  Glycerin-  oder  Wasaerfüllung, 
NtrasseniBternen  in  solider  Conatruction,  elegant  in  derForm, 
Cm  anrShren  bester  engliacher  Qualität,  91  essiniR-FIttingrs, 
Leuchter  und  Gasbeleuchtungagegenatände. 

Mjnyeirt  Albrechls-Stiasse  Nr.  13. 

Che§ni9ctie  WahriH  zu  Buchau 

empßehlt  für  Gasfabriken  eigens  zuhereiteten  Eisenvitriol  h Thlr.  i'/, 
ah  Magdeburg.  (437) 
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Die 

Gesellschaft  für  Speckstein -Fabrikate 

liaiiboeck  äs  Hilpert 

in 

Nürnberg 

empfiehlt  ihre 

Hpeehsiein^GaMbTenner 

in  deo  verschiedeoartigsten  Formen  mit  dem  Bemerken,  dass  stet«  von  den 
oonranteaten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfallaige  pressante 
Ordres  sofort  effectoiren  zu  können.  (886) 

Ein  Qas-In|(eniear, 

seit  Jahren  Director  einer  Gasanstalt  in  einer  ausländischen  Stadt  von  ca. 
50,000  Einwohnern,  wünscht  seine  gegenwärtige  Stellung  gegen  eine  ähn- 
liche in  Deutschland  zu  vertauschen.  Wegen  näherer  Auskunft  beliebe 
man  sich  an  die  Expedition  d.  Journ.  zu  wenden. 

.«nnonce. 

(436)  Verehrt«  CollegeDf  oder  Quansults-Direktionon,  welche  für  einen  tüchtigen 
Oastechniker,  mit  Familie,  baldigst  eine  offene  Stelle  nachweiaen  könnten,  sei  es  für  Nen- 
oder  Umbau,  oder  Leitung  des  Betriebes,  auch  Buchfühmcg,  bitte  höffichst  unter  Adresee 
A.  W.  Fischer,  Dresden,  gr.  Ziegelstrasse  10  Näheres  mitthoilen  su  wollen.  Jeder  freund- 
lieben  Tbeitnahroe  werde  ich  besten  Dank  (auch  Erkenntlichkeit)  mit  meinem  Namen  und 
der  Uzsacbe  dieser  uogewöbnlichen  Art  tod  Bitte  sofort  mittheilen. 

(^3)  E.  liandsberff. 

Emaille- Zi  fferb  I at  t-Fabrikant, 

Berlin,  Kürasaierstrasae  22, 
liefert  gediegene  Arbeit  bei  soliden  Preisen. 

(438)  Eine  Gas-Anstalt  von  wenigstens  2,(XX),(XX)  c'  Jabresconsum, 
womöglich  in  Norddentschland  gelegen,  wird  zu  pachten  oder  nach  Um- 
ständen zu  kaufen  gesucht. 

Gefällige  Ofierten  wolle  man  gUtigst  unter  der  Adresse  S.  J.  in  der 
EzpediUon  dieses  Blattes  niederlegen. 

Contra-Oewichte  nnd  Borten 

zu  Oaakronen  etc.  liefert  die  Fabrik  von  A.  #*.  BorchartU  in 
Berlin  f Neue  GrUnstr.  32,  billigst  und  in  grosser  Aaswahl.  Briefe 
freo.  erbeten.  (440) 

Mmhoff  EiUnge 

in  I.flMrInathausen  bei  fteoasetaeld  (Rheinpreussen) 
empfehlen  ihr  Fabrikat,  Werkzeuge  zu  Gasleitungen,  als  Gaakluppen, 
Rohr-  und  Mnffen-Zangen,  Robrabschneider,  Schraubensoblüssel,  Bohrknarren 
und  Feilen  — unter  Garantie. 
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Die  Gas-Indostrie  hat  unter  ihren  bewfihrteA  tflchtigen  Fabrikanten 
anfs  Neue  einen  Verlust  erlitten. 

Am  4.  Juli  d.  J.  ist  der  Besitzer  der  Chamotte-Rctorten-  und  Stein- 
Fabrik  und  Chef  der  Firma:  F.  S.  Oes^s  Wittwe  <fs  Co.  in  Berlin,  Herr 
Simon  Ludwig  Oest,  nach  kurzem  Leiden  an  einem  organischen  HerzUbel 
im  61.  Lebensjahre  verstorben. 

Der  Dahingeschiedene  hatte  es  sich  vorzugsweise  angelegen  sein  lassen, 
den  Anforderungen  der  Gas-Anstalten  durch  vorzügliche  Qualität  der  ge- 
lieferten Retorten  etc.  zu  entsprechen  und  Ist  ihm  dies  in  den  14  Jahren, 
während  welcher  er  diesem  Fabrikationszweige  seine  ganze  Kraft  widmete, 
auch  In  einem  solchem  Maasse  gelungen,  dass  sein  Geschäft  trotz  der  viel- 
fachen Concurrenz  eine  nicht  unbedeutende  Ausdehnung  erlangte. 

Nicht  minder  hat  hierzu  aber  sein  freundliches  biederes  Wesen  bei- 
getragen, durch  welches  er  sich  die  Zuneigung  und  Achtung  Aller  gewann, 
die  mit  ihm  in  Verbindung  traten  und  welches  den  Besuchern  der  Ver- 
sammlung des  Vereins  der  Gasfacbmänner  von  Deutschland  noch  im  frischen 
Andenken  sein  und  bleiben  wird. 


Bundnehau. 

Im  letzten  Hefte  dieses  Journals  haben  wir  eine  ausführliche  Beschreibung 
und  Abbildung  der.  Atmosphärischen  Gaskraft-Maschlne"  yon -N.A.  Otto  tb  Co. 
in  Köln  (Patentinhaber  N.  A.  Otto  und  Eugen  Langen)  gebracht.  Es  ist 
uns  dazu  bemerkt  worden,  dass  nach  den  Ermittelungen  der  Jury  die  Ma- 
, schlne  dreimal  weniger  Gas  verbraucht , als  andere  Gasmotoren , nemlich 
höchstens  1 Cublkmeter  pro  Stunde  und  Pferdekraft,  dabei  fallen  alle 
elektrischen  Hillfsapparate  weg,  und  braucht  das  wenige  Cubikfosse  be- 
tragende KUhlwasser  nicht  erneuert  zu  werden.  Der  Verschleiss  soll  nicht 
grösser  sein,  als  bei  anderen  Motoren.  Die  Ingenieure  der  Pariser  Gas- 
gesellschaft  haben  während  mehrerer  Wochen  Brems-  und  Indicator-Versuche 
angestellt;  den  Bericht  Uber  diese  Versuche  hoffen  wir  in  einem  der  nächsten 
Hefte  mittheilen  zu  können.  Die  Preise  der  Maschine  betragen  Blr 

'/,  Pferdekraft  ohne  Regulator  350  Thlr.  j , . , rr  • 

2 j ohne  Verpackung,  frei  ab  Köln, 

2 ” * ^gQ  ” I netto  comptant. 

Indem  wir  die  Herren  Fachmänner  auf  die  Otto  de  Lan^en’sche  Gas- 
kraftmaschine, welche  fttr  die  Gasindustiie  vielleicht  eine  eingreifende  Be- 
deutung erlangen  kann,  aufmerksam  machen,  bit'ten  wir  zugleich  diejenigen 
Herren,  welche  etwa  Gelegenheit  haben  sollten,  die  Maschine  in  Thätigkeit 
zu  sehen,  und  eingehende  Beobachtungen  anzustellen,  uns  das  Resultat  ihrer 
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Beobachtungen  nicht  vorenthalten  zu  wollen.  Die  Einführung  der  Maschine 
in  die  Praxis  liegt  theilweise  in  den  Händen  der  Gasanstalten , und  es  ist 
deren  Interesse,  falls  sich  die  günstigen  Erwartungen  allseitig  bestätigen, 
jene  nach  Elräften  fördern  zn  helfen. 

Von  dem  Herrn  Civilingenieur  fV.  Bom  in  Magdeburg,  Tischlerkrug- 
gaase  11,  ist  uns  eine  kleine  Broschttre  ,die  Verwerthung  der  flüssigen 
Leuchtmaterialien  in  Gasform"  zugegangen,  worin  einige  weitere  Mittheilungen 
über  Fettgas  und  Mischgas  enthalten  sind.  Der  Herr  Verfasser  glaubt,  wie 
er  in  seinem  Begleitschreiben  sagt,  indem  er  auf  die  Versuche  des  Herrn 
Liebau  und  auf  Untersuchungen  in  seiner  eigenen  Fettgasanlage  in  Burg 
Bezug  nimmt,  die  Herstellungskosten  für  1000  c'  Fettgas  zu  6 Tblr.  an- 
nehmen zu  können,  zumal  wenn  man  einen  kleinen  Gasofen  nach  seiner 
Construction  anwendet,  der  gleichzeitig  zum  Heizen  von  Localen,  zum  Er- 
wärmen von  Wasser,  Leim,  Pech  u.  s.  w. , sowie  zum  Kochen  eingerichtet, 
ist,  und  eine  Absperrung  der  Zttge  um  die  Retorte  herum  gestattet.  In  den 
allermeisten  Fällen  könne  man  für  kleine  Anlagen  keine  Löhne  und  Ver- 
waltungskosten in  Rechnung  bringen,  namentlich  dort  nicht,  wo  ein  Dienst- 
mädchen, ein  Hausknecht  oder  bei  einer  schon  vorhandenen  Feuerungs- 
Anlage  beschäftigter  Heizer  in  den  kürzesten  Tagen  vielleicht  2 — 4 Mal, 
später  jede  Woche  und  im  Frühjahr  und  Sommer  noch  seltener  das  Fettgas 
nebenher  prodnziren.  Bei  einem  Gestebungspreis  von  6 Thlr.  pro  1000  c' 
und  der  mindestens  vierfachen  Leuchtkraft  könne  das  Fettgas  mit  dem 
Steinkohlengase  sehr  gut  concurriren.  Eine  von  Herrn  Bom  angelegte 
Fettgasanstalt,  mit  Lichtmessapparaten  versehen,  steht  jederzeit  bei  Herrn 
C.  Knauer  in  Burg  bei  Magdeburg  zur  Ansicht  bereit,  damit  sich  ein  jeder 
Gasconsument  von  der  Bedeutung  des  Fettgases  gegenüber  dem  Preise 
nnd  der  Beschafienheit  des  Steinkohlengases  überzeugen  kann. 

Herr  E.  Schwarzer,  Director  der  städt.  Gasanstalt  in  Elberfeld,  empfiehlt 
von  ihm  verbesserte  einfache  Schnittbrenner , welche  lediglich  durch  den 
Umstand,  dass  sie  eine  günstigere  Forifi  der  Flamme  geben,  einen  Vortheil 
von  mindestens  15%  gegenüber  den  gewöhnlichen  Sebnittbrennern  gewähren 
sollen.  Vier  Sorten  dieser  Brenner  (für  3 bis  6 c'  Consura  pro  Stunde) 
werden  von  Herrn  A.  C.  Schockow  in  Elberfeld  zum  Preise  von  5 Thlr. 
per  Gros  ofiferirt. 

Die  BcAtsfe’schen  Gasexhaustoren  werden  in  neuester  Construction  (1867) 
von  der  Firma  G.  Schiele  <Ss  Go.,  Biberg^sse  10,  Frankfurt  a.  M. , geliefert. 

Die  Wiener  Handelskammer  hat  anlässlich  einer  eingelanfenen  Anfrage 
Erhebungen  Uber  die  Bergöl-Gewinnung  in  Oesterreich  eingeleitet  und  die 
Resultate  derselben  in  einem  kurzen  Beriehte  zusammengestellt  Nach  dem- 
selben werden  von  den  in  mehreren  Ländern  der  Monarchie  vorkommenden 
Petrolenmquellen  nur  jene  Galizibns  in  hervorragender  Weise  ausgebentet. 

Schwarzes,  leicht  flüssiges  Erdöl  kommt  in  Niederösterreich,  östlich  von 

. Digitized  by  Google 


392 


CorreapondeDi. 


Gaming  an  der  Erlaf  vor,  Naphta  in  Salzburg  bei  Eandelbruck  in  Langau, 
Erdöl  und  Erdpech  in  Kärntben  bei  Baibl  und  Bleiberg , Naphta  mit 
Asphalt  in  Tjrol  am  Grattcnbergl  bei  Wörgl  und  in  H&ring  bei  Kufstein, 
Bergtheer  in  Groatien  bei  Peklenicza  unweit  Szerdahelj  a.  d.  Mur  und  bei 

.Mikloska  im  Moslawiner  Gebirge;  ferner  in  der Milit&rgrenze  bei  Paklenicza 
nächst  Nowska  und  bei  PetroTOSzello  unweit  Neu-Gradisca,  Naphta  in  Böh- 
men bei  Kuchelbad,  Bergtheer  in  Mähren  bei  Hotzendorf,  Wermsdorf, 
Starnberg,  Baschka,  Friedland,  Blauendorf  (bei  Neutitschein)  und  zwischen 
Malenovitz  und  Zlie  (unweit  Napagedl),  endlich  Bergöl  in  Dalmatien  bei 
Vergoraz.  Die  bedeutendsten  Naphtaquellen  und  Petroleumraffinerien  sind, 
wie  erwähnt,  in  Galizien,  und  zwar  in  Ostgalizien.  Hier  findet  sich  Naphta 
bei  Borislaw  (mit  5 — 6000  Schächten)  Bobrka  und  Palanka,  Plonce,  Glebokie, 
Wankowa,  Wytrylow,  Starnia,  Dzwiniacz,  Molodkow,  Salotwina  und  Rybne. 
Die  Produktion  beläuft  sich  jährlich  auf  162,735  Ctr.  Bergöl  und  45,OOOCtr. 

• Bergwachs.  Doch  ist  diese  Angabe  insofern  unvollständig,  als  zahlreiche 
kleine  Grundbesitzer  auf  ihrem  eigenen  Boden  Erdöl  gewinnen,  dessen 
Menge  sehr  schwer  zu  erbeben  ist.  Ferner  existiren  in  Ostgalizien  36  Eta- 
blissements, welche  sich  mit  der  Raffinirung  von  Erdöl  befassen  und  zwar 
30  Naphtadestillaturen  und  Fabriken,  2 Paraffinkerzen -Fabriken  und 
4 Paraffinkerzen-  und  Petroleum-Fabriken.  Dieselben  erzeugen  jährlich 
10,150  Ctr.  Paraffinkerzen,  2500  Parafflnscbuppen,  96,229  Ctr.  Naphta,  Pe- 
troleum, Benzin,  Asphalt  und  Solaröle,  7000  Ctr.  schwere  Oele  und  6600  Ctr. 
Wagenschmiere.  Den  Werth  dieser  Producte  veranschlagt  die  Lemberger 
Handelskammer  auf  1,692,050  fl.  lieber  die  Bergöl-Gewinnung  in  West- 
Galizien  und  in  anderen  Ländern  Oesterreichs  liegen  keine  Nachweis- 
ungen vor. 

„Die  Destillation  des  Steinkohlentheers  und  die  Verarbeitung  der  damit 
zusammenhängenden  Nebenproducte  von  Oeorg  Lange,  Dr.  phil..  Braun- 
schweig bei  F.  View.eg  ^ Sohn."  Diese  Monographie  enthält  die  Erfahrungen, 
welche  der  Verfasser  selbst  in  England  in  einer  grossen  Gastheerdestillation 
gesammelt  hat,  und  durfte  Jedem,  der  in  diesem  Zweige  unserer  Industrie 
practische  Belehrung  und  Anweisung  sucht,  warm  zu  empfehlen  sein. 


Correspondenz. 

Es  wurde  au^  der  Versammlung  in  Dortmund  die  Ansicht  ausgesprochen, 
dass  hei  der  Rapp' sehen  Uniersuchungsweise  der  wahre  Werth  der  Lich^ 
a"  a“* 

_ I 

stärke  = _ = b"  * b"  ’ sei.  Es  scheint  mir  dagegen,  dass  die  Rapp’ sehe 
b ^ 2 

Formel  V a b vollkommen  begründet  ist.  Bezeichnen  wir  den  wahren  Wmlh 
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a'  a' ' a’  a'  a"' 

«mV  , so  verhält  sich  ein«  Werth  ««  , wi«  tu  dem  anderen 

a*  * a * a * a'* ' 

Es  folgt  hieraus  die  Proportion  p'i  •'  jj  r = mithin 

\b7  “b"  b"' 
a’  _ _ a'  . a'' 

b*  — T b"  ■ b^’  “ b'  b" 


Anders  ausgedtückt: 

Bezeichnen  tvir  die  Lichtintensität  der  Oasßamme  mit  J,  die  Lichtintensität 

. J . 

der  Kerzenflamme  mit  i,  so  ist  dieLichtstärke  der  Gasflamme  gleich  “y , i als 
Einheit  genommen.  Es  verhält  sich  also  auch: 

J J.  _ _L  . £ 
a"  ' • b“  * ■“  b"  ‘ a' 

Nimmt  man  den  Oremwerth  bei  a"  , so  liegt  der  Uehersckuss  der  Licht- 
stärke auf  Seite  von  3,  im  anderen  Falle  auf  Seite  von  i , mithin; 

L.-:H---.L.also 
i • b"'  “ b"'  i 


I' 

J 


b' 

a' 


. h“' 

a" 


und 


i ~ b'  b" 

Es  wäre  vielleicht  wünschenswerth , dass  vorstehende  Erörterungen  der 
allgemeinen  Diskussion  unterworfen  würden , um  in  diesem  Punkte  eine 
Uebereinstimmung  zu  erzielen. 
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BorechniiDg  der  WAndstArkeo  gemaaerter  runder  Wueerbusine. 


Berechnung  der  Wandstärken  gemanerter  runder  Wasserbassins. 


Deukeo  wir  uns  ein  mit  Waaeer  geflllltes  rundes  Gefllss  (s.  Fig.  1) 
durch  eine  verticalc  Scheidewand  ab  in2Ab- 
thcllungen  getrennt,  so  wird  der  Wasserdruck 
gegen  die  beiden  Seiten  der  Scheidewand  gleich 
stark  sein , und  es  wird  auch  in  den  Druck* 
Verhältnissen  des  'einen  Theiles  des  Oefässes 
z.  B.  adb  durchaus  nichts  geändert,  wenn  wir 
den  andern  Theil  a e b ganz  entfernt  und  durch 
die  feste  Wand  ab  ersetzt  denken. 

Der  Druck,  welcher  dann  auf  die  feste 
Wand  ab  ausgeUbt  wird,  ist: 

' h' 

p ab  wenn  p = der  Gewichts- Ein- 
heit Wasser  und  h = der  Höhe  des  Wasser- 
Btandes,  und  von  diesem  Drucke  wirkt  je  die  Hälfte  auf  Abreissen  in  den 
Verbindungsstellen  a und  b.  Der  Druck  auf  die  Wand  ab  wird  ein  Ma- 
ximum, wenn  dieselbe  durch  den  Mittelpunkt  des  Gefässes  geht,  oder  wenn 
ab  = 2 r.  ist  In  diesem  Falle  wird  der  Gesammtdrnck  auf  ab 

p r h ' 

und  die  Kraft,  welche  in  den  Verbindungsstellen  a und  b auf  Abreissen 
wirkt,  ist  gleich: 

p r h' 


Was  von  der  Verticalwand  ab  gilt,  hat  auch  Gültigkeit  für  alle 
Verticalwände,  welche  wir  durch  den  Mittelpunkt  c gelegt  denken,  d.  h.  in 

jedem  Verticalschnitte  des  Bassinumfanges  wirkt  eine  Kraft  auf  Aus- 

einanderreissen  der  Wandungen. 

Die  Intensität  dieser  Kraft  ist  aber  nicht  in  jedem  Theile  des  Verticalr 
Schnittes  durch  die  Wand  dieselbe,  — sondern  sie  wächst  von  oben  nach 
unten  im  Verhältnisse  des  senkrechten  Abstandes  von  der  Oberfläche  des 
Wassers  und  ist  in  der  Höhe  des  Wassersniveaus  gleich  Null.  — Die 
sämmtlichen  in  einem  Verticalschnitte  durch  die  Wand  wirkenden  Kräfte 
bilden  also  eine  arithmetische  Reibe,  deren  erstes  Glied  = 0 und  deren 

Summe  = ist,  woraus  sich  fllr  den  Werth  des  letzten  Gliedes,  also 

fUr  die  Kraft,  welche  im  tiefsten  Punkte  der  Wand  diese  auseinander  zn 
reissen  strebt. 


r b p 


ergibt 
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Wir  können  hiernach  den  auf  jeden  VerticaUchnitt  durch  die  Um- 
fassunggwand  einwirkenden  Wasserdruck  durch  ein  Dreieck,  dessen  Basis 
dessen  Höhe  = h ist,  graphisch  darstellcn , — wie  Fig.  2 
zeigt  — und  wenn  die  Umfassungswand  dem  Wasserdrücke 
nur  durch  die  absolute  Festigkeit  des  Materials,  aus  welchem 
sie  constroirt  ist,  widersteht,  wie  dies  bei  Hetallwänden  der 
Fall  ist,  so  muss  die  Stärke  der  Wand  in  demselben  Verhält- 
nisse wie  die  auf  die  Wand  wirkenden  Kräfte  von  oben 
nach  unten  znnehmen,  wenn  die  Wand  in  allen  Theilen 
gleiche  Widerstandsfähigkeit  haben  soll. 

Es  ist  hiernach  leicht,  die  Stärke  metallener  Umfassungs- 
wände, welche  dem  Wasserdrücke  widerstehen  sollen,  zu 
bestimmen.  — Sei  die  absolute  Festigkeit  des  Metalles  fUr 
den  Querschnitt  Eins  = k,  die  untere  Wandstärke  gleich  b, 

so  muss,  wenn  Gleichgewicht  stattfinden  soll,  k oder  die 

absolute  Festigkeit  der  Wand,  gleich  sein,  d.  h.  gleich  der  Kraft, 
welche  ein  Zerreissen  der  Gefässwände  zu  bewirken  strebt.  Hieraus  ergibt 


sich  für  b oder  die  untere  Wandstärke  der  Ausdruck 


p r h 


und  diese  Stärke 


muss  von  unten  nach  oben  im  Verhältnisse  des  Abstandes  vom  Boden 
gleicbmässig  abnebmen  und  wird  in  der  Höh^  des  Wasserspiegels  gleich 
Null,  wenn  die  Wand  in  allen  Theilen  gleiche  Widerstandsfiihigkeit  haben 
soll.  Z.  B.  wie  gross  muss  die  untere  Wandstärke  eines  mit  Wasser  ge- 
fUllten  schmiedeeisernen  Bassins  von  40'  Durchmesser  und  15'  Höhe  sein, 
um  dem  Wasserdrücke  widerstehen  zu  können. 

Es  ist  hier  p = 61,74  Pfund, 
r = 20  Fugs, 
h = 15  Fuss, 

k = oder  die  absolute  Festigkeit  pro  Q'  = 144  x 10,000  Pfd., 
woraus  sieb  die  untere  Wandstärke  b gleich 

61,74  X 20  X 15  ^ T . . 

144  X 10,000 

ergibt. 

Ist  die  UmfasBungswand  von  einem  Materiale  constroirt,  das  die  An- 
wendung grösserer  Massen  verlangt,  so  tritt  noch  als  dem  Wauerdmeke 
entgegenwirkende  Kraft,  zu  der  absoluten  Festigkeit  des  Materials,  das 
statische  Moment  der  Wand.  Dies  ist  bei  gemauerten  Bassins  der  Fall, 
wobei  die  Natur  des  Materials  auch  eine  gewisse  Stärke  der  Wand  in  der 
Höbe  des  Wasserniveaus  bedingt.  Nennen  wir  diese  obere  Wandstärke  a, 
die  untere  b,  und  die  Höhe  der  Wand  h,  ferner  das  Gewicht  der  Volumen- 
Einheit  der  Mauerwerksmasse  y,  so  ist  das  statische  Moment  der  Längen- 
Einbcit  der  Umfassungswand  in  Bezug  auf  den  Drehpunkt  n; 
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a + b,2f  a*i  1 

2 ^ 3 l*»  ~2Ta  + b)j  y = "6  ‘•y  [2b  (a  + b)  — a'] 

t 

Der  Wasserdruck  auf  die  Längen-Einbeit  derUm- 

fasBungswand  ist  aber  , und  sein  Moment,  da  der 

Angriffspunkt  der  Mittelkraft  des  Wasserdruckes  in 
'/,  der  Höhe  h liegt,  ist  gleich 

^ 1 _ _E^* 

2^3—6 

Diese  beiden  Kräfte  wirken  einander  entgegen, 
und  es  ergibt  sich  als  Ueberschuss  der  einen  Kraft 
ttber  die  andere,  oder  als  Differenz  zwischen  dem 
statischen  Momente  des  Wasserdruckes  und  dem  sta- 
tischen Momente  des  Gewichtes  der  Umfassungrwand 
der  Ansdruck: 

h y [2  b (a  4-  b)  — a’]  oder 

y[p-h-i  [2b(a+b)-a!]], 

der  auch  das  statische  Moment  des  Druckes  einer  Flüssigkeit  darstellt, 
deren  Gewicht  pro  Volumen-Einheit  gleich 

2b  (a+b)  — a'  . 
p — y — 


h' 


ist.  — 


Ist  dieser  Ausdruck  positiv,  d.  h.  ist  der  Wasserdruck  stärker,  als  der 
Widerstand,  den  die  Wand  durch  das  Gewicht  ihrer  Masse  dem  Wasser- 
drücke entgegensetzt,  so  muss,  wenn  Letztere  nicht  umgeworfen  werden 
soll,  die  absolute  Festigkeit  der  Umfassungswand  so  gross  sein,  dass  sie 
dem  Drucke  einer  Flüssigkeit,  deren  Gewicht  pro  Volumen-Einheit  = 

p — y widerstehen  kann. 

Nun  fanden  wir  für  die  untere  Stärke  der  auf  absolute  Festigkeit  in 
Anspruch  genommene  Umfassungswand  (Gl.  I): 


b = 


p r h 


Setzen  wir  in  diesen  Ausdruck  an  Stelle  von  p den  soeben  gefundenen 
neuen  Werth,  so  erhalten  wir  für  die  untere  Wandstärke  die  Gleichung: 

2b  (a-f-b)  — a’i  rh 


und  hieraus: 
(Gl.  II): 


= [p— > 


h' 


/a  h k N 4/r  a h kl'  a' 

b - - (2  + 4 r y)  + » [y  + 4r  J + 2 + 


P b' 
2y 


Es  ist  bei  dieser  ßereebnung  nur  die  absolute  Festigkeit  des  Theiles, 
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welcher  dem  Dreieck  b c d (Fig.  4)  entspricht , in  Betracht 
gesogen  worden,  während  der  Theil  a b c ansser  Berechnnng 
gelassen  wurde.  — Es  ist  aber  klar,  dass,  wenn  wir  f&r  die 
unterste  Schicht  cd  das  höchste  anlässige  Maass  der  abso- 
luten Festigkeit  in  Bechnnng  stellen,  das  Material  in  jedem 
andern  Horizontalsohnitte  e f nicht  in  demselben  Maass  in 
Anspruch  genommen  wird,  weil  s.  B.'  in  dem  Schnitte  ef 
schon  der  Theil  gf  genUgen  würde,  nm  der  anf  egf  ent- 
fallenden Kraft  zu  widerstehen.  Wir  können  also  für  den 
Schnitt  egf  auch  nur  die  absolute  Festigkeit  des  Theiles  gf 
und  für  die  ganze  Wand  den  Theil  bcd  in  Rechnung 
stellen,  — wobei  die  absolute  Festigkeit  des  Theiles  abc 
die  Widerstandsfähigkeit  des  Bassins  sehr  wesentlich  erhöht 
and  es  statthaft  macht,  den  ganzen  Werth  des  Gewichtsmomentes  der 
Mauerwerksmasse  in  Berechnung  zu  stellen. 

Setzen  wir  in  Gl.  II  k = 0,  so  erhalten  wir  fttr  b: 


Gl.  III. 


b _ — 2 


+ 


p h* 

2 y 

Dies  ist  die  theoretische  Formel  für  die  Wandstärke  der  Umfassungs- 
mauer, wenn  sie  nur  durch  das  Gewicht  ihrer  Masse  dem  Wasserdrücke 
Widerstand  leistet.  Setzen  wir  r = unendlich  gross,  so  erhalten  wir  für  b 
denselben  Ausdruck,  als  untere  Wandstärke  der  geraden  Stützmauer. 

Selten  stehen  gemauerte  Wasserbassins  frei,  sondern  sie  sind  ganz  oder 
zum  Theil  in  die  Erde  versenkt  und  im  letztem  Falle  gewöhnlich  mit  einer 
Erdanschüttnng  versehen.  Es  kommt  also  der  Druck  der  umgebenden 
Erdmasse  dem  Widerstande  der  Umfassungswand  hierbei  zu  Hülfe. 

Bezeichnen  wir  mit  y,  das  Gewicht  der  Volumen-Einheit  der  Erdmasse, 
mit  p den  Böschungswinkel,  so  ist  der  Druck,  welchen  die  Erdmasse  aus- 
übt,  gleich  dem  einer  Flüssigkeit,  deren  Gewicht  pro  Volumen-Einheit 

Die  Differenz  zwischen 
gestellt  durch  den  Druck 


= y.  [tg(45" 


(s.  Weübach  Bd.  2.  §.  4). 


dem  Wasser-  und  Erddrucke  wird 
, welchen  eine  Flüssigkeit  vom 


also  dar- 
Gewicht 


- y.  [‘g(46'-|)l  ’ auf  die  Bassinwand  ausübt. 


Bezeichnen  wir  dieses  Gewicht  mit  p,  und  substituiren  wir  dasselbe 
für  p in  Gl.  II,  so  erhalten  wir  für  die  untere  Stärke  der 'in  die  Erde  ver- 
senkten oder  mit  einer  Erdanschüttung  versehenen  Bassinwand  den  Ausdruck: 

Aa  hk\  l//’ü  h k\'  fa'  p.  h'\ 

(G1.IV)  b = -(2  4-47^)+  V(2  + 

In  diese  Formel  können  wir  folgende  Werthe  einsetzen: 

1)  für  a bei  Bassins  bis  zu  60  Fuss  Durchmesser  VA  Stein  oder  1/,  Fuss, 
desgl.  von  60 — 80 Fuss  „ 2 , , l,7ö  , 

desgl.  , 80  Fass  und  darüber  2V,  , , 2,16  . 
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2)  für  k muss  in  jedem  speciellen  Falle  je  nach  Qualität  des  za  ver- 
wendenden Materials  der  entsprechende  Werth  festgestellt  werden.  Dieser 
Werth  setzt  sich  zusammen  aus  der  absoluten  Festigkeit  des  Cementmörtels 
und  deijenigen  der  Steine.  Manger  fand  bei  der  Untersuchnng  verschiedener 
Cementsorten  für  die  absolute  Festigkeit  Werthe,  welche  selbst  bei  anerkannt 
guten  Gementen  sehr  von  einander  abwicben. 

Aehnlicbe  Resultate  haben  die  in  jongster  Zeit  durch  eine  Commission 
von  Sachverständigen  in  Mainz  angestellten  Versuche  über  die  Festigkeit 
verschiedener  Cementsorten  ergeben,  und  es  wurde  z.  B.  bei  einem  Ge- 
mische von  1 Raumtheil  Gement  zu  2 Raumtheilen  Sand,  das  Verhältniss 
der  Festigkeit  des  Lothar g’iehea  Gementes  (Mainzer  Fabrikat)  zu  der  des 
vielfach  angewandten  Bonner  Gementes  wie  3:1  gefunden.  Ebenso  grosse 
Unterschiede  bestehen  auch  in  der  absoluten  Festigkeit  der  verschiedenen 
Ziegelsteinsorten,  so  dass  es  nicht  möglich  ist,  fQr  k einen  allgemein  gül- 
tigen Zahlencoefficient  zu  substituiren. 

In  den  von  Manger  angestellten  Versuchen  wurde  die  absolute  Festig- 
keit des  reinen  Stettiner  Portland-Cementes  gleich  der  von  vollständig 
gleichmässig  durchgebrannten  Thonprismen  von  2V,  Zolix  1 '/«  ^oll  Stärke 
gefunden.  Manger  sagt  hierüber  Folgendest 

„Vergleicht  man  die  gefundene  Festigkeit  des  Stettiner  Gementes  mit 
der  der  Ziegel,  so  bemerke  ich  zuvor,  dass  die  Ziegel  der  Hermsdorfer 
Ziegelei  unter  allen  Ziegeln  überhaupt  einen  hohen  Rang  einnehmen.  Ent- 
sprechende Thonart,  geschlemmt,  sehr  sorgfältig  durch  und  durch  bearbeitet 
und  mit  Holz  in  gewölbten  Oefen  gebrannt,  vereinigen  sie  Alles,  was  zu  einem 
Ziegel  geltört,  so  zwar,  dass  diejenigen  Ziegel,  welche  sich  als  minder  fest 
ergeben  haben,  immer  noch  für  viel  fester  angesehen  werden  können, 
als  die  besten  Ziegel  aus  vielen  andern  Ziegeleien.  Nichts  desto- 
weniger  erreicht  der  reine  Stettiner  Fortland-Gement  die  mittlere  Festig- 
keit derselben  und  übertrifft  unter  40  Stück  die  Festigkeit  von  18  Stück. 
Man  kann  deshalb  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  im  Allgemeinen  eine 
Mauer  von  guten  Ziegeln  mit  reinem  Stettiner  Portland- Gement,  ebenso 
gut  und  unzerbrechlich  ist,  wie  ein  einziges  SteinstUck  von  der  Festigkeit 
der  Ziegel.  Die  Mischungen  des  Gements  mit  Sand  geben  zwar  keinen 
Stein,  dessen  Festigkeit  der  eines  Hermsdorfer  Ziegels  gleich  kommt, 
immerhin  aber,  wenn  die  Mischung  aus  1 Theil  Gement  und  1 — 2 Theilen 
Sand  besteht,  ein  gntes  festes,  vielen  Ziegeln  und  natürlichen  Bruchsteinen 
nicht  nachstehendes  und  zu  vielerlei  Zwecken  brauchbares  Gestein.“ 

Es  ist  nun  klar,  dass  diese  für  die  Festigkeit  der,  mit  höchster  Sorg- 
falt bearbeiteten  und  gleichmässig  durchgebrannten  schwachen  Tbonprismen 
gefundenen  Werthe,  bei  Beurtheilung  der  Festigkeit  der  bei  unsern  ge- 
wöhnlichen Bauwerken  in  Verwendung  kommenden  Mauersteine  keine  An- 
wendung finden  können,  und  selbst  für  das  aliervorzUglichste  Material,  das 
unsere  Ziegeleien  liefern,  viel  zu  hohe  Zahlen  geben.  So  finden  wir  denn 
auch  die  absolute  Festigkeit  der  Bauziegel  von  den  grössten  Autoritäten 
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weit  geringer,  al«  die  obiger  schwachen  und  mit  grösster  Sorgfalt  bereiteten 
Thonprismen  angegeben. 

EyUltcein  fand  diese  Festigkeit  = 290  Pfd.  altes  Gewicht  oder  269  Ffd. 

Zollgewicht,  Tretgold  283  Pfd.  altes  Gewicht  oder  263  Pfd.  Zollgewicht 
pr.  □Zoll  Querschnitt  und  dies  dürften  wohl  diejenigen  Zahlen  sein, 
welche  wir  bei  Anwendung  guter  Ziegelsteine  in  Berechnung  ziehen  können. 
Selbstverständlich  muss  der  zum  Mauern  verwendete  Cementmörtel  eine 
gleiche  Festigkeit  erlangen,  und  hiernach  muss  man  den  Sandzusatz  be- 
stimmen. Bei  Anwendung  von  Stettiner  Portland-Cement,  dessen  absolute 
Festigkeit  bei  einer  Mischung  von  1 Theil  Coroent  und  2 Theil  Sand  = 

480  Pfd.  pr.  OZoll  und  bei  1 Theil  Gement  und  3 Theilen  Sand  = 261  Pfd. 
pr.  □Zoll  ist,  würde  also  letztere  Mischung  ausreichen,  wenn  der  Gement 
nicht  beim  Transporte,  bei  der  Aufbewahrung  sowie  Verwendung  auf  der 
Baustelle,  immer  etwas  von  seiner  Güte  einbüssto,  was  einen  etwas  grössern 
Cementzusatz  bedingt.  — Man  wird  deshalb  wohl  thun,  nur  2 bis  2', , Theile 
Sand  auf  1 Theil  Stettiner  Gement  zu  nehmen;  bei  andern  Gementsorten 
richtet  sich  der  Sandzusatz  nach  der  Qualität  der  Gemente. 

Was  nun  denSicherheitscocfficiont  anbelangt,  so  stimmen  alle  Angaben 
darin  überein,  dass  man  für  Steine  und  Mauerwerk  nur  bis  '/,o  der 
Bruchfestigkeit  als  Sicherheitsmodul  rechnen  könne.  Wenn  Herr  Professor 
Manger  den  Sicherheitsraodul  für  Gemcutraörtel  gleich  '/,  bis  V«  der 
Bruchfestigkeit  angiht,  so  ist  dieses  Verhältniss  jedoch  Tür  Ziegelmauerwerk 
durchaus  nicht  maassgebend,  da  es  ja  auf  der  Hand  liegt,  dass  man  für 
den  vollständig  gleichmässig  durcligearbeiteten  Gementmörtel  jedenfalls  einen 
grössern  SicherbeitscoeSlcient  wählen  kann,  als  für  die  im  Innern  viel 
ungleichmässiger  beschaffenen  Ziegelsteine. 

Wenn  wi,  demnach  V,o  der  absoluten  Festigkeit  der  Ziegel,  oder  circa 
27  Pfd.  pro  GZoll  als  zulässige  Belastung  in  Berechnung  stellen , so  setzt 
dies  schon  eine  sehr  gute  Qualität  der  Ziegel  voraus,  und  in  den  meisten 
Fällen  wird  man  diese  Zahl  noch  geringer  ansetzen  müssen. 

3)  Der  Werth  für  p.  = p — yi  [fg  ^45"  — ”^)j 

Wir  haben  hierbei  den  Erddruck  als  den  Druck  einer  lockern  Masse 
in  Rechnung  gestellt,  bei  der  praktischen  Ausführung  wird  aber  die  Erd- 
masse festgestampft  und  dadurch  ihr  Druck  gegen  die  Wand  vermehrt. 

Die  Grösse  dieser  Druckvermehrung  entzieht  sich  aber  der  Berechnung. 

Je  sorgfältiger  das  Feststampfen  der  angeschtltteten  Erdmasse  geschieht, 
je  mehr  dieselbe  comprimirt  wird,  um  so  weniger  ist  ein  Auseinanderreissen 
der  UmfasBungswände  möglich,  ja  es  ist  möglich,  dass  der  Druck,  welcher 
die  festgestampfte  Erdmasse  gegen  den  äussern  Umfang  der  Bassinwand 
ansübt,  stärker  ist  als  der  entgegenwirkende  Wasserdruck  , so  dass  die 
rückwirkende  Festigkeit  des  Mauerwerks  in  Anspruch  genommen  wird, 
und  das  Mauerwerk  dann  als  eine  Verkleidung  der  Erdmasse  anzusehen 
ist  — In  solchem  Falle  kann  die  Stärke  der  Mauer  sehr  reducirt  werden, 
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wie  diel  «ach  bei  vielen  Gaiometerbaisini  beionderi  in  England  der  Fall 
ist,  die  lieh  darch  änaierit  geringe  Wandstärken  aaszeichnen. 

Man  wird  es  deshalb  auch  gerechtfertigt  finden,  wenn  wir  für  den  Druck 
der  äussern  Erdanschttttung  den  Maximal-Druck  in  Berechnung  stellen,  der 
durch  eine  lose  angeschUttete  Erdmaase  hervorgebracht  werden  kann. 

Setzen  wir  nun  das  Gewicht  des  Chf.  Erde  = 100  Ffd.  und  den 
Böschungswinkel  = 37°,  so  erhalten  wir 

p.  =61,7  — 100  (tg  267.“)*  = 61,7  — 24,8  Pfd.  = 36,9  Pfd. 

4)  Das  Gewicht  pro  Cbf.  Msuerwerk  oder  y ist  gleich  100  Pfd.-  Sub- 
stituiron  wir  nun  diese  Werthe  in  obige  Formel,  (Gl.  IV),  so  ei^alten  wir 
die  untern  Wandst&rken  oder: 


ri,25  3888 


. = -( 

oder  sehr  annähernd : 


2 400 


,25  3888 

2 + 400  ■ 


tM 


1,25  36,9 

2 '+  200 


■) 


b = — (o,62  + 10  y)  + V (o.62  + 10  -f-  (0,62’  + 0,184  h’) 

Or  Bassins  bis  zu  60  Fuss  Durchmesser,  und  wenn  an  Stelle  von  0,62  die 


1,75 


2,16 


Maasse  *’6er  gesetzt  werden,  fhr  Bassins  ven  60'  bis  SO*,  resp. 


von  80'  Durchmesser  und  darüber. 

Hiernach  sind  nun  die  in  nachstehender  Tabelle  angegebenen  untern 
Wandstärken  berechnet: 


V 
O w 

Ö s 
a B 

Fusi 

Höhe 

Fass 

Untere 

Wandstärke 

Höhe 

Fnsl 

Untere 

Wandstärke 

Höhe 

Faai 

Untere 

Wandstärke 

30 

1 

15 

22" 

oder  2 Stein 

20 

_ 

25 

40 

27" 

2’/,  » 

37" 

oder  3 '/.Stein 

— 

50 

32" 

3 » 

43" 

, 4 „ 

— 

60 

35" 

3V,  , 

47" 

» 4'/,  „ 

60" 

od.  6 Stein 

70 

38" 

ff 

4 . 

51" 

» 5 , 

ft 

65“ 

. 6'/,  , 

80 

40" 

4 , 

ff 

54" 

n b'/,  „ 

» 

68" 

. 7 . 

90 

42* 

4 . 

57" 

• b''?  » 

72" 

. 7 , 

100 

44" 

, » 

59" 

. 6 , 

76" 

s 7'/,  . 

120 

47" 

4V,  . 

9 

64" 

» 6'/.  . 

n 

81" 

s 8 » 

140 

48" 

» » 

9 

67" 

j>  6 „ 

ff 

85" 

» 8'/,  „ 

160 

ff 

51- 

ff 

ö . 

8 

70" 

, 7 » 

ff 

89" 

. 9 . 

Die  Umfassungswand  eines  Bassins  von  100' Durchmesser  und  20' Tiefe 
mUsste  demnach  eine  obere  Stärke  von  2,16  Fuss  oder  2'/,  Stein  und  eine 
untere  Stärke  von  59"  oder  6 Stein  erhalten,  die  Ziegelsteine  mittlern 
Formats  ä 10"  Länge  gerechnet.  — Selbstverständlich  wird  man  bei  der 
Ausführung  die  Wand  mit  Abtreppungen  von  je  5 Zoll  Vorsprung  bersteJIen. 

Obige  Wandstärken  werden  in  allen  Fällen  genUgon,  wo  man  sorg- 
fältig gearbeitete  und  gut  gebrannte  Ziegelsteine  zur  Verwendung  hat,  wenn 
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die  HinterfUllung  der  Erde  resp.  das  Fcststampfen  mit  der  gehörigen  Sorg- 
falt auBgefUhrt  wird.  Bei  Ziegelsteinen  geringerer  Qualität  sind  die  Di- 
mensionen entsprechend  zu  verstärken. 

Wird  ein  Gasometerbassin  überbaut,  dann  vergrössert  sich  das  statische 
Moment  der  Mauerwerksmasse  durch  das  stat.  Moment  des  Gewichtes  des 
Ueberbanes,  und  man  könnte  desshalb  die  Umfassungswände  entsprechend 
schwächer  machen.  Dagegen  wird  aber  auch  das  Bassinmauerwerk  durch 
die  Last  des  Ueberbaues  auf  rückwirkende  Festigkeit  in  Anspruch  ge- 
nommen, wodurch  die  absolute  Festigkeit  desselben  vermindert  wird,  da 
man  einen  Körper  nicht  auf  die  zulässigen  Maasse  der  absoluten  und  der 
rückwirkenden  Festigkeit  zu  gleicher  Zeit  in  Anspruch  nehmen  kann.  — 
Wenn  man  demnach  das  Gewicht  des  Ueberbaues  mit  in  Berechnung  brin- 
gen will,  dann  ist  dieser  Umstand  in  Berücksichtigung  zu  ziehen;  in  ge- 
wöhnlichen Fällen  wird  es  am  besten  sein,  won  dem  Gewichte  des  Ueber- 
baues ganz  abzusehen. 

Die  obere  Wandstärke  der  überbauten  Bassins  nehme  man  mindestens 
V,  Stein  oder  5 — 6 Zoll  stärker,  als  die  Dicke  der  Umfassungswand  des 
Ueberbaues. 

Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  nach  obiger  Formel  die  Wandstärken 
von  mehr  als  20  ausgefUhrter  Gasometerbassins  von  den  verschiedensten 
Dimensionen  bestimmt  wurden , und  dass  diese  sämmtlichen  Bassins  voll- 
ständig tadellos  sind. 

Dessau,  im  Juli  1867.  Alfred  Mohr. 


Beobachtungen  Aber  den  Einfluss  der  kfinstlichen  Belenchtang  anf  die 
Lnftqualität  in  Wohnangsränmen. 

AusgefÜhrt  von  Dr.  Branislaio  Zoch. 

Mitgetheilt  and  niit  ZnsStzen  versehen  von  E.  v.  G er up -Bes anez. 

, (Aas  d.  Zeitsohr.  f.  Biologie,  Bd.  III.  Heil  1.) 

Die  Hauptfaktoren  der  Luftverscblechterung  in  Wohnungsränmen  sind 
die  gasförmigen  Ausscheidungen  von  Menschen  und  Thieren  und  die  durch 
die  verschiedenen  Arten  künstlicher  Beleuchtung  gelieferten  vollkommenen 
und  unvollkommenen  Verbrennungsprodukte.  Beide  Faktoren  sind  eine 
reichliche  Quelle  von  Kohlensäure. 

Bis  zn  welchem  Grade  die  Luft  iu  Wobnungsräumen  durch  den 
Respirationsprozess  mit  Kohlensäure  beladen  werden  könne,  hat  Pettenko/er 
aus  Anlass  seiner  gründlichen  Studien  über  natürliche  und  künstliche 
Ventilation  durch  eine  Reihe  tbeils  von  ihm  selbst,  theils  von  Oertel  aus- 
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geführter  Beatimmungen  festgestellt  und  gezeigt,*)  dass,  ohne  die  Kohlen- 
Bäure  für  das  einzige,  oder  auch  nur  vorwaltcnd  Schädliche  einer  schlechten 
Zimmerluft  zu  halten,  ihre  Vermehrung  in  Wohnung^ränmen  doch  recht 
gut  als  Maassstab  fllr  die  Luftverschlechterung  Überhaupt  verwerthet  werden 
könne,  da  die  sonstigen  Veränderungen  der  Luft  durch  organische  Dämpfe 
u.  s.  w.  der  Kohlensäurevermehrung  parallel  ge|ien  und  Fettmikofer  sich 
treffend  ausdrUckt,  die  Vermehrung  der  Kohlensäure  jedenfalls  ein  Maass 
dafitr  ist,  wie  vielfach  eine  vorhandene  Luft  schon  in  den  Langen  der  An- 
wesenden sich  befunden  und  ihre  Körperoberfläche  umflossen  hat. 

Einen  sehr  nachtheiligen  Einfluss  auf  die  Qualität  der  Luft  in  Woh- 
nungsräumen, namentlich  in  Concertsälen,  Theatern  u.  dgl.  üben  aber  auch 
die  verschiedenen  Arten  der  künstlichen  Beleuchtung  aus;  einen  um  so 
nachtheiligeren  der  Natur  der  Sache  nach,  je  glänzender  die  Beleuchtung, 
oder  je  grösser  das  Missverhältniss  zwischen  der  Anzahl  der  Beleuchtungs- 
flammen  und  der  Grösse  und  den  Ventilationsvorrichtungen  des  heleuobteten 
Raumes  ist.  So  allgemein  anerkannt  dies  auch  sein  mag,  so  scheinen  doch 
üher  den  Werth,  welchen  dieser  Factor  der  Luftverschlechterung  unter 
versebiodenen  Bedingungen  erreichen  kann,  genauere  Versuche  nicht  ange- 
stellt zu  sein.  Die  Beobachtungen  von  Dumas  constatiren  zunächst  nur 
das  far  unsere  Zwecke  nicht  unwichtige  Factum , dass  die  bei  der  Gasbe- 
leuchtung stattfindendc  Sauerstofleonsuration  und  Kohlensäureproduktion 
eine  sehr  beträchtliche  ist. 

Ob  abrigens  der  Kohlensäuregehalt  der  Luft  eines  künstlich  beleuchteten 
Raumes  für  die  durch  die  Beleuchtung  verursachte  Lnftverschlechterung  im 
Allgemeinen  einen  sicheren  Maassstab  gibt,  ist  eine  Frage,  die  einer 
näheren  W'ürdigung  bedarf.  Es  lässt  sich  nämlich  nicht  in  Abrede  stellen, 
dass  der  Pettenkofer’ache  Satz  auf  die  Luftverschlechterung  durch  künstliche 
Beleuchtung  nicht  ohne  Weiteres  anwendbar  ist  So  wenig  als  zwingende 
Gründe  vorlicgen,  das  vorwaltend  Schädliche  einer  schlechten  Zimmerluft 
in  ihrem  Kohlensäuregehalte  zu  suchen,  ebenso  wenig,  ja  noch  weniger 
wird  dies  für  die  künstliche  Beleuchtung  gelten  können,  denn  gerade  hier 
sind  es  vorzugsweise  die  dabei  auftreteudeu  unvollkommenen  Verbrennungs- 
produkte; die  fein  vertheilte,  unvorbraunte  Kohle,  das  Kohlenoxyd,  die 
Kohlenwasserstoffe,  bei  Steinkohlengas  die  schweflige  Säure,  die  in  hygie- 
nischen Betracht  kommen.  Während  nun  aber  bei  der  Luftverschlechterung, 
verursacht  durch  den  Rospirations-  und  Perspirationsprozess  von  Menschen 
und  Thieren , mit  gutem  Grunde  angenommen  werden  kann , dass  der 
Kohlensäurevermehrung  alle  sonstigen  durch  organische  Dämpfe  u.  dgl. 
veranlassten  Veränderungen  der  Luft  proportional  sein  worden,  leuchtet  dies 
für  die  klinstlicbe  Beleuchtung  auf  den  ersten  Blick  durchaus  nicht  ein, 

*)  Pettenkofer:  Artikel;  Ventilation  im  Handwürterb.  d.  rein  u.  angew.  Chemie, 
lid.  IX.  8.  143.  Oertel,  Kunst-  und  Gewerbeblatt  f.  Bayern,  1863.  8.  449. 
— 1j.  liegen:  der  Bau  der  Krankeuhluser  etc.  München  1862. 
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ja  kSnnte  es  nach  der  Theorie  der  Verbrennnng  sogar  scheinen,  als  ob 
hier  Kohlensäure  und  unvollkommeDe  Verbrennnngsprodukte  sich  umgekehrt 
proportional  verhalten  müssten.  Dies  wäre  auch  sicherlich  der  Fall,  wenn 
wir  unsere  künstliche  Beleuchtung  durch  eine  vollkommene  Verbrennnng 
bewerkstelligen  würden ; bekanntlich  und  wie  es  aus  der  Theorie  der 
leuchtenden  Flammen  ohne  Weiteres  folgt,  ist  aber  das  Air  unsere  ge- 
wöhnlichen Belcuchtungsarten  Charakteristische  gerade  eine  gleichmässig 
eingeleitete  unvollkommene  Verbrennung,  bei  der  es  durch  genaue  Regelung 
der  Luftzufuhr  zur  Ausscheidung  fein  vertheilten  glühenden  Kohlenstoffs 
kommt.  Vollkommene  und  unvollkommene  Verbrennungsprodukte  müssen  . 
daher  zu  einander,  eine  gewisse  Intensität  der  Beleuchtung  als  Norm  vor- 
ausgesetzt, in  einem  nahezu  unveränderlichen  Verhältnisse  stehen  und  je 
mehr  Leuchtmaterial  zur  Verwendung  gelangt,  desto  mehr  Kohlensäure 
und  desto  mehr  unvollkommene  Verbrennnngsprodukte  werden  erzeugt 
werden.  Die  Kohlensäuremenge  wird  uns  daher  immerhin  auch  hier  einen 
Maassstab  für  die  Gesammtmasse  von  Verbrennnngsprodukten  geben, 
welche  sich  bei  der  künstlichen  Beleuchtung  der  Luft  beimischen.  Von 
dieser  Voraussetzung  ausgehend,  habe  ich  Herrn  Dr.  Branislaw  Zoch,  einen 
jungen,  talentvollen  Naturforscher  ans  Ungarn,  zu  vergleichenden  Unter- 
suchungen in  dieser  Richtung  anfgefordert.  Derselbe  bat  nun  in  der  Tbat 
in  meinem  Laboratorium  eine  Reihe  von  Bestimmungen  des  Kohlensäure- 
zuwachses atugeführt,  welchen  die  Luft  eines  natürlich  ventilirten  Raumes 
von  bekanntem  Luftcubus,  bei  Ausschluss  aller  sonstigen  Kohlensäure- 
qnellen,  durch  Gas-,  Petroleum-  und  Rübölbelenchtnng  erfordert.  Bei 
diesen  Versuchen  wurden  Verbrauch  an  Leucbtmaterial , Brenndauer  Und 
Lichtintensität  selbstverständlich  berücksichtigt 

Der  zu  den  Versuchen  benützte  Raum  war  das  Bibliothekzimmer  des 
hiesigen  Laboratoriums  von  einem  Luftcubus  von  72  Cubikmeter. 

Dasselbe  hat  zwei  grosse  Spitzbogenfenster,  eine  gegenüberliegende 
Thüre,  liegt  mit  zwei  Wänden  frei  und  sieht  mit  der  dritten  nach  dem  Corridor. 

Das  Baumaterial  ist  guter  trockener  Sandstein.  Während  der  Brenndauer 
wurde  das  Zimmer  gar  nicht  oder  nur  momentan  betreten. 

Die  Beleuchtung  mit  Gas  geschah  durch  eine  Flamme  eines  einfachen 
Specksteinsebnittbrenners.  Das  Gas  war  Kohlengas  von  guter  Qualität, 
der  Verbrauch  desselben  durchschnittlich  5 c'  in  der  Stunde  bei  einer 
Lichtstärke  von  10,5  Normalflammen  (Münchener  Normalsteuinkerzen,  von 
denen  4 aufs  Pfd.  gehen). 

Die  Petroleumbeleuchtung  bestand  In  dem  Brenner  einer  Petrolenm- 
Tiscblampe,  die  einen  Schnittbrenner  hatte,  aber  bei  guter  Constmktion 
sehr  hell  und  ohne  zu  russen  brannte.  Das  spec.  Gewicht  des  rectificirten 
Petroleums  war  0,805,  der  Verbrauch  betrug  15,3  Grmm.  in  der  Stunde, 
die  Lichtstärke  war  = 3,5  Normalflammen. 

Die  Rübölbeleuchtung  wurde  durch  eine  Moderateur-Salonlampe  mit 

61  • , 
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Bandbrenner  bewerkstellig^.  Sie  verbrauchte  30,5  Ormni.  Büböl  per  Stande 
und  gab  eine  Lichtstärke  von  4,5  Normalflammen. 

Der  Verbrauch  an  Leuchtmaterial  wurde  beim  Oase  durch  eine  genaue 
Gasuhr,  bei  Petroleum  und  Oel  durch  die  Wage  bestimmt  und  in  Grammen 
angeführt.  Die  photometrischen  Messungen  geschahen  mittelst  des  Bimsm’- 
sehen  Photometers  im  hiesigen  physikalischen  Laboratorium. 

Die  Kohlensäure  wurde  mittelst  der  trefflichen  Pettenkof er  aoh^n 
Methode  durch  Barytwasser  und  Oxalsäure  bestimmt.  Die  eine  Bestimmung 
wurde  vor  Beginn  des  Versuchs  ausgefilhrt,  die  zweite  nach  Beendig- 
ung des  Versuchs  und  verschiedener  Brenndauer.  Sehr  bald  stellte  es 
sich  bei  den  Versuchen  heraus,  dass  die  Kohlensäurezunahme  bei  ver- 
schieden langem  Brennen  einer  und  derselben  Flamme  fflr  jeden  nach- 
folgenden Zeitabschnitt  kleiner  wurde,  weil  während  des  Brennens  sich  die 
natürliche  Ventilation  geltend  machte;  es  wurden  daher  die  Versuche  mit 
jedem  Leuchtmaterial  so  lange  fortgesetzt,  bis  der  Kohlensäurezuwachs  sein 
Maximum  erreicht  hatte  oder  bereits  unmerklich  wurde. 

Die  von  Dr.  Zock  erhaltenen  Kesultate  scheinen  mir  nicht  ohne  Interesse 
und  wohl  geeignet  zu  sein,  eine  bestandene  Lücke  auszufUllen  oder  dazu 
wenigstens  etwas  beizutragen.  Dies  mag  ihre  Mittheilung  in  diesen 
Blättern  rechtfertigen. 

Erste  Versuchsreihe.  Gasbeleuchtung. 

Bestimmung  der  Kohlensäurezunahme  beim  Brennen  einer  Gas- 
flamme = 10,5  Normalflammen. 

(Sämmtliche  Versuche  wurden  bei  geschlossenen  Doppelfenstern  im  Monat 
April  1806  angestellt.) 


Brenndauer. 

Gas- 
verbrauch 
in  C.-F. 

Kohlensäure  der 
Luft  pr.  m. 

Kohlen- 

säure- 

zunahme. 

Bemerkungen. 

Vor  d.  Ver- 
bronnting 

Nach  d.  Ver- 
broonang 

47“‘"- 

4 

0,553 

1,447 

0,894 

47-i.. 

' 4 

0,655 

1,466 

0,811 

48"‘"- 

0,543 

1,405 

0,862 

48-'- 

' 4 

0,560 

1,443 

0,883 

48— 

4 

0,555 

1,395 

0,840 

49”“- 

4 

0,736 

1,570 

0,834 

im  Zimmer  war  rorber 

gearbeitet  worden; 

D 40" 

8 

0,334 

2,249 

1,915 

Naobts  Torber  atark  ge- 

1‘ 55" 

8 

0,512 

2,343 

1,831 

regnet. 

1“  56- 

8 

0,636 

2,315 

1,679 

4H 

20 

0,647 

2,954 

2,307 

Da  diese  Bestimmungen  bei  doppelten  Fenstern  angestellt  waren,  er- 
schien es  nicht  ohne  Interesse,  sie  bei  einfachen  Fenstern  zu  wiederholen, 
um  ein  Urtheil  Ober  den  Einfluss  dieser  Aenderung  auf  die  natürliche 
Ventilation  zu  gewinnen.  Die  untenstehende  die  Versuche  euthalteude 
Tabelle  zeigt,  dass  dieser  Einfluss  sehr  gering  ist. 

Digitized  by  Google 


BeobcohtoBgan  Aber  den  Eiofloaa  der  kflnitUoben  Bdeuohtnng  ato. 


405 


(Sämmtliche  Versuche  wurden  im  Monat  April  und  Mai  1866  ausgefUbrt). 


Brenndauer. 

Gas- 
verbrauch 
in  C.-F. 

Kohlensäure  der 
Luft  pr.  m. 

Vor  d.  Ver- Nach  d.  Ver- 
brennung brennnng 

Kohlen- 

säure- 

Zunahme. 

Bemerkungen. 

48“ 

4 

0,643 

1,496 

0,853 

48" 

4 

0,625 

1,432 

0,807 

49“ 

4 

0,624 

1,372 

0,748 

Mhr  windig; 

52- 

4 

.0,818 

1,684 

0,866 

\ 

1‘  4/}" 

8 

0,798 

2,417 

1,619 

1“  45" 

8 

0,391 

2,043 

1,652 

Regnnwetter ; 

1‘  46™ 

8 

0.534 

2,216 

1,682 

Starker  Wind. 

1‘  30- 

12 

0,487 

2,389 

1,842 

2"  32- 

12 

0,685 

2,569 

1,884 

4“ 

20 

0,642 

2,906 

2,264 

Aus  diesen  Versuchen  ergibt  sich  zunilchst  als  bemerkenswerthestes 
Resultat,  dass  durch  mehrstündiges  Brennen  einer  einzigen  mfissigen  Gas- 
flamme in  einem  Wohnraume  mittlerer  Grösse,  bei  Ausschluss  aller  sonstigen 
Eohlensäurequellen,  der  Koblensänrcgehalt  der  Luft  bis  nahezu  auf  3 pr.  m. 
ansteigen  kann,  sonach  bis  zu  einer  Höhe,  wie  sie  Pettenkofer  und  Oertd 
nur  in  Hospitälern,  Gefängnissen  und  Kasernen,  sonach  in  Räumen  be- 
obachteten, in  welchen  der  Respirationsprozess  vieler  Individuen  wirksam 
wird.  Schon  ein  48  Minuten  langes  Brennen  einer  Gasflamme  bei  dem  ge- 
ringen Gasverbrauch  von  4 c'  bewirkt  eine  Kohlensäurezunahme,  die  doppelt 
so  viel  beträgt,  wie  der  Normalgehalt  der  atmosphärischen  Luft  an  Kohlen- 
säure. Weiterhin  folgt  aus  den  Versuchen,  dass  für  gleiche  Brenndauer 
die  Koblensäurezunahme  bei  verschiedenen  Beobachtungen  annähernd  gleich 
bleibt,  während  mit  dem  längeren  Brennen  die  Kohlensäure  keineswegs  im 
geraden  Verhältnisse  wächst,  indem  sich  je  länger  die  Brenndauer,  desto 
mehr  der  Einfluss  des  durch  die  natürliche  Ventilation  bewirkten  Luft- 
wechsels geltend  macht.  Diese  Verhältnisse  erläutern  die  obenstehenden 
Zahlen  so  übersichtlich,  dass  weitere  Erörterungen  Uber  diesen  Punkt  über- 
flüssig erscheinen. 

Zweite  Versuchsreihe.  Petroleumbeleuchtung. 


Bestimmung  einer  Kohlensäurezunahme  beim  ßrenneu  einer  Petroleum- 
lampe. Lichtstärke  = 3,5  Normalflammeu. 


Brenndauer. 

Petroleura- 

verhrauch 

in 

Grammen. 

Kohlensäure  der  Luft 
pr.  m. 

Vor  der  Ver-INach  der  Ver- 
brennung 1 brennung 

Kohlensäure- 

zunahme. 

1‘ 

15,25 

0,593 

1,072 

0,479 

1‘ 

15,25 

0,550 

0,975 

0,425 

2^ 

30,5 

0,786 

1,438 

0,652 

2“ 

30,5 

0,675 

1,440 

0,7^5 

3‘ 

45.7 

0.606 

1,441 

0,865 

4“ 

61,2 

0,697 

1,577 

0,880 
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Beim  Brennen  der  Petroleumlampe  war  demnach  die  KohlensXure- 
Produktion  eine  beträchtlich  geringere,  wie  beim  Brennen  einer  Gasflamme, 
doch  sind  die  Zahlen  bei  der  so  sehr  verschiedenen  LIchtintensitkt,  der 
Natur  der  Sache  nach  nicht  direkt  vergleichbar  und  wir  werden  weiter 
unten  sehen,  dass  bei  gleicher  Lichtstärke  die  Petroleumbeleuchtung  sogar' 
noch  mehr  Kohlensäure  liefert,  wie  die  Oasbelenohtnng.  Auch  hier  seigen 
bei  gleicher  Brenndauer  die  Zahlen  grosse  Uebereinstimmung  und  ist  der 
Kohlensäurecuwachs  der  natürlichen  Ventilation  wegen  nicht  proportional 
der  Brenndauer. 


Dritte  Versuchsreihe.  Oelbeleuchtnn g. 
Bestimmung  der  Kohlensäurezunahme  beim  Brennen  einer  Moderateur* 
lampe  mit  Argandbrenner.  Lichtstärke  = 4,5  Normalflammen. 


Brenndauer. 

Oelverbrauch 

in 

Grammen. 

Kohlensäure  der  Luft 
pr.  ID. 

Kohlensäure- 

zunahme. 

Vor  der  Ver- 
brennung 

Nach  der  Ver- 
brennung 

1“ 

27 

0,908*) 

1,244 

0.336 

2" 

61 

0,513 

1,162 

0,649 

3“ 

84 

0,623 

1,367 

0,744 

41. 

118 

0,769 

1,537 

0,768 

Trotz  der  grosseren  Lichtstärke  der  Moderateurlampe  gegenüber  der 
kleineren  Petroleumlampe  und  trotz  des  grösseren  Verbrauchs  an  Brenn- 
material, liefert  die  Oelbeleuchtung,  wie  sich  aus  der  Tabelle  ergibt,  die 
niedrigsten  Zahlen  für  die  Kohlensäure.  Nach  dstündigem  Brennen  der 
Lampe  betrug  der  Kohlensäuregehalt  der  Luft  des  Zimmers  nur  1,537  pr. 
m.,  sonach  etwa  halb  so  viel,  wio  beim  dstUndigen  Brennen  der  Gasflamme. 
Dass  wir  demnach  das  kräftigere  und  reinere  Licht,  sowie  die  bequeme 
Handhabung  bei  der  Gasbeleuchtung  mit  einer  bedeutenderen  Luftver- 
schlechterung  erkaufen,  ergibt  sich  aus  den  vorstehenden  Versuchen  mit 
genügender  Sicherheit. 

Im  Uebrigen  aber  sind  die  bei  den  drei  Versuchsreihen  enthaltenen 
Zahlen  unter  sich  nicht  direkt  vergleichbar,  da  sie  sich  zwar  auf  den 
gleichen  Luftenbus,  nicht  aber  auf  gleichen  Nutzeffekt  beziehen.  Berechnet 
man,  um  einen  Vergleich  möglich  zu  machen,  die  Kohlensäurezuuahme  bei 
den  drei  Beleuchtungsarten  auf  den  Raum  von  100  Cubikmeter  und  auf 
eine  Lichtstärke  von  10  Normalflammen,  bei  1,  2,  3 und  4standiger  Brenn- 
dauer, so  wird  es  nun  möglich,  direkte  Vergleiche  anzustellen.  Aus  seinen 
zahlreichen  unter  sich  sehr  gut  stimmenden  Beobachtungen  berechnete  Dr. 
Zock  die  untenstehende  Tabelle,  welche  die  Kohlensäurezunahme  fär  die 


*)  Vor  dieser  Besüinarang  «er  im  Zimmer  Ton  mehreren  Personen  riel  verweilt,  dsber 
der  Kohlenslnregebelt  so  gross. 
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drei  Belenchtungsnrten  bei  DetOrlicher  Ventilation  fUr  einen  Raum  ron 
100  Cubikmeter  und  die  Lichtstärke  = 10  Normaläammen  bei  1,  2,  3 und 
dstttudiger  Brenndauer  angibt. 


Brenndauer. 

Koblensäurezunahme  pro  mille- 

Für  Petroleum 

Für  Leuchtgas 

Für  Oel 

1- 

0,929 

0,708 

0,537 

2“ 

1,4.56 

1,342 

1,038 

3‘ 

1,779 

1,513 

1,190 

d“ 

I,81I 

1,562 

1,229 

Diese  unter  sich  unmittelbar  vergleichbaren  Zahlen  gestatten  uns 
einige  nicht  unwichtige  Schlüsse.  Wir  sehen ' daraus  vor  Allem , dass  bei 
gleicher  Lichtstärke  das  Petroleum  sogar  noch  mehr  Kohlensäure  ent- 
wickelt, wie  Leuchtgas  und  dieses  mehr  wie  Oel;  damit  in  Uebereinstim- 
mung  beobachtete  Dr.  Zoch^  dass  bei  Petroleumbeleuchtung  bei  einer  Zu-' 
nähme  der  Kohlensäure  von  1,779  pr.  m.  die  Luft  bereits  unangenehm  und 
unbehaglich  wurde,  eine  Erscheinung , die  bei  gleicher  Brenndauer  des 
Leuchtgases  weniger  und  bei  Oelbeleuchtung  gar  nicht  bemerkbar  war. 

Da  wir  unmöglich  snnehmen  können,  dass  die  Kohlensäure  allein  diese  Un- 
behaglichkeit veranlasst,  so  müssen  wir  den  Grund  derselben  in  den  der 
Luft  neben  der  Kohlensäure  sich  beimischenden  unvollkommenen  Verbrenn- 
nngsprodukten  soeben  und  hätten  somit  eine  weitere  Stütze  für  unseren 
Satz,  dass  such  bei  der  künstlichen  Beleuchtung  die  Kohlensäure  wie  für 
die  übrigen  Veränderungen  der  Luft  einen  Maassstab  gibt.  Eine  feine 
Nase  riecht  übrigens  bei  der  Petroleumbeleuchtung,  such  bei  guter  Lampen- 
construction  die  hier  reichlicher  auftretenden  unvollkommenen  Verbrennungs- 
produkte bald.  Weiterhin  machen  obige  Zahlen  sehr  anschaulich,  dass  für 
alle  drei  Beleuchtungsarten  die  Kohlensäurezunahme  nach  Sstündiger  Brenn- 
dauer nahezu  ein  Maximum  wird,  was  natürlich  nur  für  den  hier  gegebenen 
Betrag  der  Ventilation  Geltung  hat. 

Obgleich  die  aus  den  obigen  Zahlen  zu  ziehenden  Schlüsse  zu  sehr  zu 
generalisiren,  sein  Bedenkliches  hat,  so  scheinen  sie  doch  für  die  Aufstellung 
hygienischer  Postulate  einigermassen  verwerthbar  zu  sein , ausser  Zweifel 
setzen  sie  aber  die  Vorzüge  der  guten  Oelbeleuchtung,  welche  die  Luft 
entschieden  am  Wenigsten  mit  fremdartigen  Beimischungen  beladet.  Dass 
sieh  Petroleumbeleuchtung  in  letzterer  Beziehung  am  Ungünstigsten  stellt, 
hat  eine  nur  beschränkte  praktische  Bedeutung,  da  diese  Art  von  Be- 
leachtnng  bei  uns  wenigstens  nur  selten  durch  Brennvorrichtnngen  erzielt 
wird,  die  eine  sehr  intensive  Lichtstärke  und  damit  auch  einen  bedeutenden 
Consum  von  Leuchtmaterial  bedingen.  Anders  aber  verhält  es  sich  mit 
der  Gasbelencbtnng.  Wer  hätte  nicht  die  Beobachtung  gemacht,  dass  man 
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in  den  letzten  Jahren  bei  der  künstlichen  Beleuchtung  der  WaKrenetablii- 
aements,  Theater,  Concertsäle,  Cur-  und  Spielsäle,  Cafe’a  u.  §.  w.  unserer 
grossen  Städte  und  Luxusbäder  sich  in  einer  Weise  tiberbietet,  die  „Lieht- 
meer"  und'  „Tageshelle'*  kaum  mehr  als  Metapher  erscheinen  lässt,  wer 
hätte  aber  nicht  auch,  wenn  er  länger  in'solchen  Räumen  verweilte,  die 
Luft  darin  druckend  und  unbehaglich  gefunden? 

Wir  sind  der  Meinung,  dass  dieses  Gefühl  der  Unbehaglichkeit  aller- 
dings zum  Theil  auf  Rechnung  der  nnangcnehm  strahlenden  Wärme  au 
setzen  ist,  welche  ebenfalls  als  Attribut  der  Gasbeleuchtung  auftritt.  Briquet 
hat  gefunden,  dass  ein  Gasbrenner,  welcher  138  Litres  Koblengas  per 
Stunde  verbraucht,  154  Cubikmeter  Luft  von  d’  auf  100*  C.  erwärmt.  In 
einer  Entfernung  von  3 Decimeter  von  einer  Gasflamme  voh  29  Millimeter 
Durchmesser,  welche  von  einem  Glascjlinder  umgeben  war,  stieg  das 
Thermometer  um  2 volle  Grade,  in  einer  Entfernung  von  16  Centimeter 
aber  um  nicht  weniger  wie  6 Grade.  Allein  eine  zweite  Quelle  dieser 
Unbehaglichkeit  ist  sicherlich  die  selbst  bei  guter  künstlicher  Ventilation 
kaum  zu  vermeidende  Lnftverschlechterung.  Personen,  welche  in  mit  Gas 
glänzend  erleuchteten  Räumen  bis  tief  in  die  Nacht  zu  verweilen  genöthigt 
sind,  wie  in  den  Pariser  Kaufläden,  Cafd’s  u.  s.  w.  das  Dienstpersonal,  be- 
klagen sich  bald  über  Athembeschwerden,  trockne  Hitze  im  Halse,  kitzeln- 
des Gefühl  im  Kehlkopfe,  trocknen  und  erschöpfenden  Husten.  Leute  mit 
schwacher  Brust  und  tuberkulöser  Anlage  vertragen  eine  derartige 
Atmosphäre  am  Wenigsten  (Briquet),  Diese  Symptome  aber  auf  eine 
alleinige  Wirkung  der  Hitze  zurUckzufUhren , ist  doch  wohl  nicht  ge- 
rechtfertigt 

Gegen  die  Verwendung  des  Leuchtgases  in  Privatwohnungen  herrschen 
sicherlich  viel  unbegründete  Vorurtheile,  allein  dass  auch  hier  sich  die 
oben  erörterten  Verhältnisse  geltend  machen  werden,  bedurfte  kaum  eines  be- 
sonderen Beweises.  Für  kleine  Zimmer  mit  mangelhafter  Ventilation  ist 
Gasbeleuchtung  sicherlich  wenig  geeignet  und  alle  geschilderten  Nachtheile 
der  Gasbeleuchtung  werden  sich  hier  in  verstärkter  Weise  geltend  machen, 
ich  bezweifle  aber  sehr,  ob  Diejenigen,  die  sich  einmal  an  das  kräftige 
Licht  und  die  bequeme  Handhabung  der  Gasbeleuchtung  gewöhnt  haben, 
sich  durch  solche  Erwägungen  eher  zur  Vcrzichtleistnng  auf  das  Liebge- 
wordene werden  bestimmen  lassen,  als  bis  sic  an  ihrer  eigenen  Gesundheit 
die  Nachtheile  derselben  erfahren  haben. 

Ich  selbst  brenne  in  meinem  Studierzimmer  Gas  und  es  war  mir  von 
Interesse,  die  vereinigte  Wirkung  eines  mehrstündigen  Aufenthaltes  in  dem- 
selben und  der  Gasbeleuchtiiug  auf  die  Luftqualität  zu  constatiren.  Das 
Zimmer  entspricht  einem  Lnftcubus  von  nahezu  68  Cubikmeter,  sieht  mit 
einer  Wand  nach  dem  Freien,  mit  der  gegenüber  liegenden  nach  dem 
Corridor,  hat  ein  Fenster  und  eine  gegenüber  liegende  Thure  mit  Obei^ 
licht.  Der  Gasbrenner  ist  ein  Speckstein-Argandbrenner,  wie  sie  von  v. 

Schwarz  in  Nürnberg  geliefert  werden,  von  27  Millimeter  Durchmesser  and 
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mit  40  /einen  Löchern  Der  GesTerbrauch  beträgt  etwa  6 c'  per  Stunde. 
Die  Flamme  brannte  von  5 bis  8 Uhr  Abends  und  während  dieser  Zeit 
verweilte  ich  und  ein  mittelgrosser  Ilund  in  dem  Zimmer.  Ich  rauchte 
ausserdem  zwei  Cigarren.  Um  8 Uhr  wurde  der  Versuch  beendigt. 
Während  der  ganzen  Dauer  desselben  war,  wie  ich  nachträglich  bemerke, 
das  Fenster  geschlossen,  das  Datum  der  20.  September. 

Der  Kohlensäuregchalt  der  Ziramerluft  betrug  zu  Ende  des  Versuchs 
3,158  pr.  m.  Ich  gestehe,  dass  dieses  Resultat  unter  meiner  Erwartung 
blieb,  immerhin  aber  bestätigt  es  den  bedeutenden  Einfluss  der  Gasbeleucht- 
ung auf  die  Lnftverschlediteruiig.  Wenn  bei  einem  etwas  grösseren  Gas- 
verbrauche  als  bei  den  Versuchen  im  Laboratorium  und  bei  etwas  kleinerem 
Raume,  der  Kohlensäuregehalt  nicht  noch  bedeutender  ausiicl,  so  muss  der 
Grund  in  einer  ausgiebigeren  natürlichen  Ventilation  gesucht  werden,  die 
durch  die  dünnen  Wände  unserer  Erlanger  Häuser  und  die  schlecht 
schliessenden  ThUren  und  Fenster  leichter  von  Statten  gehen  mag.  Nach 
den  Versuchen  yon  Pettenkofer  beträgt  der  Kohleusäuregohalt  einer  Zimmer- 
Inft  nach  mehrstündigem  Aufenthalte  0,68  pr.  m.  Nehmen  wir  an,  dass 
ohne  das  Brennen  der  Gasflamme  ich  zu  Ende  des  Versuchs  den  Kohlen- 
säuregehalt in  diesem  Betrage  gefunden  hätte,  so  würden  auf  Rechnung 
der  Gasflamme  2,478  pr.  m.  kommen ; thatsächllch  kommen  in  dem  ge- 
gebenen Versuche  auch  noch  der  Hund  und  die  von  den  zwei  Cigarren 
stammende  Kohlensäure  in  Betracht. 

Ob  eine  Zimmerlufi,  die  in  Folge  künstlicher  Beleuchtung  bis  zu  3 pr. 
m.  mit  Kohlensäure  beladen  ist , dieselben  nachtheiligen  Wirkungen  aus- 
üben wird,  wie  eine  solche,  deren  Kohlensäuregehalt  durch  Respiration  und 
Perspiration  diese  Höhe  erreicht  hat,  und  ob  die  bei  beiden  Faktoren  der 
Lnftverschlechterung  auftretenden  Nebenprodukte  in  dieser  Beziehung  gleich- 
werthig  erscheinen,  ist  jedenfalls  eine  ofiene  Frage,  aber  von  vorneberein 
zu  bezweifeln. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen.' 

frtifett  4er  Thlrisgitckea  Casgesellschan.  Seit  50  Jahren  hat  die  Gas- 
Industrie  einen  gewaltigen  Aufschwung  genommen.  In  allen  civilisirten 
Ländern  hat  sie  Eingang  gefunden  und  in  fast  allen  grossen  Städten  des 
enropäischen  Continents  ist  es  das  Gas,  welches  Licht  gibt.  Nichts  desto- 
weniger,  aber  ist  diese  Industrie  noch  einer  grösseren  Ausdehnung  fähig. 

Ja  im  Vergleich  zu  der  seit  den  letzten  Decennien  erkennbaren  eminenten 
Steigerung  der  industriellen  Production  wie  der  Verkehrsmittel  lässt  sich 
behaupten,  dass  die  räumliche  Ausdehnung  der  so  wichtigen  Gastechnik, 
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in  Dentiichland  wenigstens,  mit  der  Übrigen  Technik  nicht  überall  gleichen 
Schritt  gehalten  hat. 

Das  Gebiet,  welches  hier  noch  zu  bearbeiten,  ist  ein  ausserordentlich 
grosses.  Es  wKcbst  mit  der  Volkszahl  und  der  Industrie. 

Dass  die  Erzeugung  des  Gases  selbst  in  Verhältnissen  von  geringer 
wirthschaftlicher  Ausdehnung  vorthoilhaft  ist,  hat  die  Erfahrung  bewiesen. 
Abgesehen  von  den  Privatgasanstalten  für  einzelne  Etablissements  gibt  es 
jetzt  io  Deutschland  etwa  500  Gasanstalten  in  gewerbtbätigen  Ortschaften, 
und  von  allen  diesen  Anstalten  arbeitet  keine  so  ungünstig,  dass  sie  nicht 
wirklichen  Gewinn  brächte,  grösser  oder  geringer  je  nach  den  Verhältnissen 
des  Anlagccapitals  zur  Gasconsumtion  und  zum  Gaspreise.  Keine  dieser 
vielen  Unternehmungen  ist  verunglückt,  gewiss  eine  um  so  beachtenswerthere 
Erscheinung,  wenn  man  berücksichtigt,  welchen  Einfluss  die  Art  der  An- 
lage und  der  Verwaltung  auf  das  Gedeihen  einer  industriellen  Unternehmung 
aiusUbt.  Das  Gasgeschäft  gehört  zu  den  Geschäften,  die,  auf  die  Grenzen 
der  wirklichen  Consumtion  beschränkt,  zwar  keine  schwindelnd  hohe  Rente 
erwarten  lassen,  aber  bei  rationellem  und  ökonomischem  Betriebe  einen 
stetigen,  wachsenden  Nutzen^  gewähren.  Verluste  und  namentlich  Verluste 
von  so  beträchtlichem  Umfange,  wie  sie  bei  anderen  Unternehmungen  schon 
oft  vorgekommen  sind,  können  bei  solider  Führung  schlechterdings  nicht 
elntreten.  Selbst  ausserordentliche  UnglUcksfälle,  wie  Krieg  etc. , können 
nnr  vorübergehend  wirken.  Der  grösste  Thell  des  Anlagecapitals , Grand 
nnd  Boden,  Röhrenleitungen,  Apparate  etc.  wird  nicht  erheblich  entwerthet 
werden. 

Die  Aufgabe  des  Gases  ist  mit  seinem  gegenwärtigen  nächsten  Zwecke 
der  Beleuchtung  sicherlich  noch  nicht  abgeschlossen.  Seine  volkswirthscbaft- 
liche  Mission  ist,  nicht  nur  Licht,  sondern  auch  Wärme  zu  geben;  diese 
wichtige  Bestimmung  wird  es  nur  erfUlleu,  wenn  es  allgemeiner  in  An- 
wendung kommt,  wenn  die  Gasindustrie  grössere  Ausdehnung  gewinnt. 

Auch  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  die  Verwendung  des  Gases 
noch  zu  anderen  Zwecken,  zur  Kraftentwicklung,  zur  Gewinnung  von  Neben- 
produkten etc.  an  Ausdehnung  zunehmen  werde  und  dass  hierdurch  die 
früher  ganz  werthlosen  Nebenproducte  der  Gasbereitungsanstalten  im  Preise 
steigen  und  dazu  beitragen  werden,  die  Rentabilität  der  Gasunternehmungen 
zu  erhöhen. 

Solchen  und  anderen  günstigen  Verhältnissen  gegenüber  muss  die  in 
neuerer  Zeit  hervorgetretene  Vorliebe  des  Capitals  für  Betbeilignng  in  Gas- 
Anlagen  als  begründet  erscheinen,  wie  es  denn  auch  den  gewichtigen  Vor- 
theilen und  grossen  Bequemlichkeiten  gegenüber,  welche  die  Gasbeleuchtung 
gewährt,  erklärlich  ist,  dass  sich  die  Zahl  der  mit  Gas  beleuchteten  Städte 
in  Deutschland  alljährlich  vermehrt.  Aber  trotzdem,  dass  so  viele  deutsche 
Städte  sich  der  Gasbeleuchtung  erfreuen,  ist  die  Zahl  derer  doch  nicht 
gering,  welche  an  diesem  Fortschritte  der  Civilisation  noch  nicht  Theil 
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haben.  In  manchen  Ortachaften  haben  sich  die  Qemeinden  bereits  anf  ihre 
Kosten  eine  Gasanstalt  eingerichtet;  indees  ist,  aus  naheliegenden,  sehr 
triftigen  Gründen,  nicht  jede  Gemeinde  gewillt  oder  im  Stande,  dies  zu 
thnn,  und  darunter  befinden  sieh  riete  rerkebrsreiche  und  industrielle  Ort- 
schaften , in  denen  eine  Gasanlage  die  besten  Garantien  für  Rentalülität 
bieten  wDrde.  Entschmdend  sind  hierbei  weniger  der  Volksreichthum  eines 
Orts,  als  dessen  Gewerbsthiitigkeit  und  seine  Lage  mit  Rücksicht  auf  die 
Beschaffung  des  Brennmaterials  und  den  Absatz  der  Nebenproducte. 

Die  Unterzeichneten  haben,  nach  Wiedereintritt  friedlicher  Verhältnisse, 
bereits  bis  auf  Genehmigung  der  von  ihnen  zu  bildenden  Actien-Gesellschaft 
Tortbeilhafte  Verträge  über  eigenthümliche  Erwerbung  von  sehr  gut  ren- 
tirenden,  erat  in  jUi^ter  Zeit  errichteten  städtischen  Gasanstalten  abge- 
schlossen, auch  derselben  in  gleicher  Weise  unter  sehr  günstigen  Beding- 
ungen die  Füglichkeit  gesichert,  in  sechs  Verträge  über  die  Gasversorgung 
von  Städten,  welche  fast  alle  durch  ihre  Lage  an  Eisenbahnen  und  durch 
ihre  Gewerbsthätigkeit  eine  nahe  industrielle  Zukunft  versprechen,  einzu- 
treten, so  dass  eine  sofortige  gut  rentable  Capital-Anlage  möglich  ist.  Zur 
Uebernahme  der  betreffenden  Gasanstalten,  bezüglich  zur  Ausführung  dieser 
Verträge  ist  ein  Capital  von  etwa  250,000  Thlm.  erforderlich.  Zur  Auf- 
bringung dieses  Capitals,  wovon  ein  grosser  Theil  bereits  gesichert  ist, 
sowie  zu  weiterer  gewinnbringender  Verfolgung  der  obigen  Zwecke  haben 
die  Unterzeichneten  die  Errichtung  einer  Actien-Gesellschaft  unter  dem 
Namen:  „Thüringer  Gasgesellscfaaft“  mit  einem  Grundcapitale  von  einer 
Million  Thalern  zu  gründen  beschlossen. 

Der  Sitz  der  Gesellschaft  soll  in  Gotha  sein,  weil  diese  Stadt  sich  für 
jetzt  zum  Central-Verwaltungspnnkte  am  besten  eignen  dürfte.  Das  Capital 
soll  durch  Emission  von  10,000  Stück  Aetien  ä 100  Thlr.  au  porteur  lautend, 
beschafft  werden;  indess  sollen  zunächst,  bis  sich  günstige  Gelegenheit  zu 
rentabler  Anlegung  eines  Mehrerei)  ergibt,  nur  2,500  Stück  Aetien  im 
Nominalwerthe  von  250,000  Thirn.  ausgegeben  werden.  Bei  Emission  der 
weiteren  Aetien  wird  den  Besitzern  der  zuerst  ausgegebenen  ein  Vorrecht 
eingeränmt  werden. 

Die  Einzahlungen  sollen  je  nach  Bedarf  in  Raten  von  10 — ^20V«  ge- 
schehen; indess  werden  auch  Vollzaklangen  angenommen,  weichend*/,  Jahres- 
zinsen bis  dabin,  wo  die  jetzt  auszugehenden  Aetien  voll  eingezsdilt  sein 
werden,  gewährt  werden  sollen.  Falls,  wie  nach  Lage  der  Sache  als  wahr- 
scheinlich anzunehmen  ist,  eine  5*/  übersteigende  Dividende  aus  dein  ein- 
gezahlten  Capitale  vor  Vollzahlung  der  Aetien  erzielt  wird,  so  soll  solche 
am  Ende  des  1.  Betriebsjahres  mit  zur  Vertheilmsg  gebracht  werden. 

Ueber  die  innere  Organisation  des  Unternehmens  gibt  das  von  Sr.  Hob. 
dem  Herzog  zu  Saohsen-Coburg-Gotha  unterm  2.  Juni  18||4  genehmigte 
Geselischaftstatot  Ansknnft.  Zu  Letzterem  bemerken  wir  nur,  dass  die 
Namen  der  gegenwärtigen  Mitglieder  des  Comitds  die  Unterzeichneten  sind, 
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dass  in  §.  3 , Errichtung*  statt  ^,Einrichtnng‘'  zu  lesen  ist  und  dass  die' 
' Schlussbestimmung  des  §.  13  bezüglich  des  Wohnsitses  der  Mitglieder  des 
Verwaltungsrathes  legal  aufgehoben  worden  ist. 

Zeichnungen  werden  gegen  Empfang  von  Quittnngsbogen  in  der  Zeit 
vom  5.  bis  10.  August  d.  J.  entgegengenommen  von 
Herren  Becker  & Co.  in  Leipzig, 

Herrn  Albert  Kuntze  in  Dresden, 

Herren  Lingke  & Co.  in  Altenburg, 
der  Gera  er  Bank  in  Gera, 

, Gothaer  Privat-Bank  in  Gotha, 

, Thüringer  Bank  in  Sondek-shansen, 

Herren  Gebrüder  Guttentag  in  Berlin. 

Arnstadt,  Altenbnrg,  Apolda,  Dessau  u.  Dresden,  im  Juli  1867. 

Th.  Weigel,  Gasuntenehracr. 

J.  0.  Lingke  in  Firma:  Lingke  & Co. 

G.  Th.  Sonnenkalb,  Geh.  Staatsrath. 

Franz  Kreiter  in  Firma:  Christian  Zimmermann  ^ Sohn, 

Adolph  Lange. 

Albert  Kuntze  in  Firma:  Albert  Kuntze. 


FritdUil  bei  Waldenburg.  Hier  ist  seit  einigen  Monaten  eine  Petroluum- 
Gasfabrik  durch  Horm  G.  lllner,  Mechaniker  in  Breslau,  in’s  Leben  ge- 
rufen worden. 


Oie  Gasanstalt  in  Kiel. 

Betriebsbericht  der  städtischen  Gasanstalt  in  Kiel  über  das  Jahr  vom. 

' 1.  April  1866  bis  dahin  1867. 

Wir  entnehmen  diesem  Berichte  Folgende's: 

Die  dasproduction  hat  gegen  das  Vorjahr  ein  plus  von  3 Millionen, 
oder  15,4  pCt.,  — sie  betrug  22,451,180  c' 

Die  Consumtion  vertheilt  sich  fur  die  öffentliche  Erleuchtung  21,9 
pCt.,  Privat-Consum  71,5  pCt,  im  Werke  1,9  pCt  , Verlust  4,6  pCt. 

Es  hat  der  Consnm  der  Privaten  um  2,^3,370  e'  zugenommen.  Die 
Zahl  der  Privatflammen  hat  sich  um  326  vermehrt,  und  stellt  sich  der  Ver- 
brauch pro  Flamme  im  •lahresdurubscbnitt  auf  30'14  c'  gegen  2659  im  i 
Vorjahr.  ....  - 
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Die  Straggenflammen  sind  niu  30  vermehrt  und  awar: 

13  Laternen  auf  dem  Lorentzendamm,  , 

4 , „ , neuen  Damm  am  kl.  Kiel, 

. 1 , im  Schnigange. 

8 , in  der  Hafengtragge, 

1 „am  Figcherläger,  , 

2 „in  der  Berggtraage, 

1 „in  der  Muhliuggtrasge. 

Es  beträgt  die  Zahl  der  öffentlichen  Laternen , da  auf  dem  Dreieckg- 
platze  wegen  des  Baues  des  Gymnasiums  z.  Z.  2 Laternen  entfernt  sind 
und  bei  den  Barrieren  auch  2 Stück,  403. 

18fö/66  betrug  der  Consum  4,441,028  c'  bei  747,924  Brennstunden. 

1866/67  . , . 4,929,882  . . 811,647 

oder  respective  5,93  und  6,07  c'  pro  Brennstunde. 

Der  Verlust  durch  Condensation  und  Undichtigkeit  der  Leitungen 

stellt  sich  immernoch  sehr  günstig,  da  derselbe  nur  4,6  pCt.  der  Production 
beträgt.  Im  Lorentzendamm  und  Eigenbahndamm  wurden  Undichtigkeiten, 
durch  Senkung  der  Dämme  verursacht,  entdeckt. 

Um  die  Helligkeit  von  15  bis  16  Lichtstärken  von  einem  Argand- 
brenner , bei  6 c'  stündlichem  Consum  zu  erzielen,  war  ein  Zusatz  von 
Cannelkohlen  (Boghead)  erforderlich  bis  zu  6,5  pCt. 

Die  Waldridge-Kohle  wurde  auch  in  diesem  Jahre  mit  Vortheil  ent- 
gast. Eine  Selbstentzündung  im  Kohlenschuppen,  welche  durch  eine  feuchte 
KohlenUdung  entstanden,  war  von  erheblichem  Nachtheile.  Es  mussten 
reichlich  1000  Tonnen  Kohlen  aus  dem  Schuppen  entfernt  und  im  Freien 
abgelagert  werden,  um  die  Brandstätte  unschädlich  zu  machen.  Nicht  nur 
war  ein  erheblicher  Theil  durch  die  Erhitzung  theilweise  entgast,  sondern 
auch  die  im  Freien  lagernden  Kohlen  litten  durch  die  Nässe  des  vorigen 
Sommers,  so  dass  die  Ausbeute  für  den  Monat  August  auf  1588  c'  per 
Tonne  zu  300  Pfd.  herabsank.  — Während  im  vorigen  Betriebsjahr  100 Pfd. 
Kohlen  602  c'  Gas  lieferten,  ergaben  in  diesem  Jahr  100  Pfd.  597  c'  im 
Jahresdurchschnitt.  Wäre  die  Production  im  August  derjenigen  der  anderen 
Monate  analog,  so  wäre  der  Jahresdurchschnitt  602  c'  gewesen. 

Eine  Ladung  Old  Pelton-Kohlen,  die  im  Februar  verbraucht  wurde,  fiel 
nicht  günstig  aus,  und  lieferte  dieselbe  sehr  unreines  Gas. 

Eine  Tonne  cokende  Kohlen  zu  300  Pfd.  lieferte  an  Cokes  1,84  Tonnen. 
Es  war  zu  Anfang  des  Jahres  ein  Lager  von  1230  Tonnen,  jedoch  war 
selbiges  bis  Ende  October  vollständig  geräumt  und  schloss  das  Jahr  ohne 
Lager.  Die  Anzahl  der  verkauften  Tonnen  ist  daher  sehr  erheblich: 
14,407  Tonnen.  Zieht  man  von  dieser  Summe  den  obigen  Lagerbestand 
ab,  so  ist  die  Einnahme  für  Cokes  und  Theer  per  Tonne  Kohlen  300  Pfd. 
= 1 y 16  Sch. 
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Die  Theerfeueruag  wurde  in  dieeem  Jahre  wSbreud  3 Monate  fortge- 
setzt, und  es  wurden  256  Tonnen  Theer  veifeuerL  , 

Die  Oefen  Nr.  1,  2 und  3 sind  neu  gebaut  mit  respective  3,  5 und  7 
Retorten.  — Es  waren  die  5 vorhandenen  Oefen  in  der  Zeit  der  grösAen 
Production  nur  kurze  Zeit  (8  Tage)  in  Gebrauch  und  war  die  grtttste  Gas- 
abgabe in  24  Stunden  114,020  c.‘ 

1865/66  1866.67 

Die  Ladung  einer  Retorte  betrug  im  Durchschnitt  171,9  Pfd.  173,4  Pfd. 
Eine  solche  Ladung  ergab  an  Gas  1034  c'.  1038  c'. 

Jede  Retorte  lieferte  in  24  Stunden  4768  , 5077  , 

Zur  Unterfeuerung  waren  erforderlich  auf  je  100  Pfd.  Kohlen  22,16  Pfd. 
Cokes. 

Es  ist  fUr  den  alten  Scrnbber  mit  Cokesfüllung  ein  neuer  aufgestellt 
nach  dem  King’schen  System,  mit  durchlochten  Eisenplatten  im  Innern. 
Der  frühere  batte  135  c'  Condensationsraum,  der  jetzige  340  c'  und  bat 
sich  gut  bewfthrt. 

Ausserdem  ist  der  Exhaustor  gegen  einen  grösseren  18zöUigen  ansge- 
wechselt und  im  Reinigungsraum  ein  Theil  des  6zölligen  Rohrs  gegen  ein  i 
9zölliges,  um  den  sonst  so  oft  wiederkehrenden  Verstopfungen  vorzubengen. 
Es  ist  an  Röhren  neu  verlegt : 

1)  in  der  Hafenstrasse  764  Fuss  4zöll.  Rohr. 

2)  , , Muhliusstrasse  585  . 3 » » 

3)  „ , Bergstrasse  635  ■ 2 , , 

4)  auf  dem  neuen  Damm  am  kl.  Kiel  695  « 2 , , 

Zusammen  2679  Fuss. 

Das  gesamrate  Röhrennetz  hat^  jetzt  eine  Länge  von  64,416  Fuss  oder 
2,45  deutsche  Meilen.  , 

Der  Brutto-Ertrag  ergibt  sich  aus  folgenden  Zahlen: 

1)  Zinsen  des  Anlage-Capitals  6097  ^ 6 Sch. 

2)  Capital-Abtrag  5000  , — , 

3)  Für  die  Wasserleitung  verauslagt  11452  „ 9'/«  „ 

. 4)  Surplus  ^ 19685  , 2’/,  , 

5)  Mehrkosten  der  öffentlichen  Erleuchtung  8938  , 2'/,  „ 

51173  ^ 4 Soh. 

macht  16,05  pCt  des  angeliehenen  Capitals  (318,750  oder  13,7  pCt  des 
Vermögens-Status  des  Vorjahres  373,569  JC  10'4  Sch. 
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Ahrtchnung  dtr  »lädtttch«n  Gasanstalt  ßir  die  Zeit  vom  1.  April  1866 

bis  dahin  1867.  ' 

Einnahme. 


6 

I 

9 

10 

II 
12 
isl 

14 

15 

16 
17 


|An  CasM-Behalt  am  Schlnste  des  Torigjährigen 
Rechnungsjahres 
temporair  Iwlegte  Capitalien 
ausstehende  Forderungen  des  letsten  Rech- 
nungsjahres   

Ver^tung  für  die  öfientl.  Erleuchtung 
für  Qas  von  den  Privat-Consumenten  laut 
Gasaähler  15,847jJ00  c-  . 

Vergütung  für  6 Privatlateraen  . 

Cokes,  14,407  To.  1 Scheffel 
Cokes-Abfall,  Asche  und  Cannel-Cokes 
Cokes- Transport  .... 

Theer,  64468  Pfd.  und  102  Oebinde 
Gaszühler-Miethe 
Verkaufte  Gaszähler 
Nene  Gaslicht-Einrichtungen 
Verlängernden  und  Reparaturen  der 
handenen' Leitungen  ... 

Verkaufte  Fittingssachen 
zufällige  Einnahmen  ... 

Zinsen  von  der  Spar-  und  Leiheasse  für 
temporär  belegte  Capitalien 


vor- 


Summe 


Tfaup^ 

Summe 


Ausgabe. 


Mk. 

T- 

"X 

4402 

12% 

21400 

183 

8’/, 

25986 

5’/. 

7500 

— 

79883 

8 

365 

10 

87104 

2 

21906 

9 

142 

5’/, 

300 

2123 

11 

24474 

10 

19911 12V, 

1208 

1 

1367|15 

2601 

3 

4482 

1719 

1 

35F 

1 

2 

13721 

3 

1 

jjlbl286| 

4% 

101 

11 

12 


A.  Ausgaben  für  den  Betrieb. 

jpr.  Kohlen  

„ Reinigungsmasse  .... 
f Arbeitslohn  im  Werk 
n Latemenwärterlohn 
« Oel,  Dochte,  Zündhölzer 
, Diverse  Anagaben  (Sand  etc.) 

B.  Ausgaben  fllr  Unterhaltung  des  Werkes. 

, Ofenban  und  dafür  an  Material  eingegangen 
n Reparatur  der  Geräthe 
m a , öffentl.  Laternen  . 
w a a Apparate 
B , » a Gebäude  . 

. Diverse  Ausgaben 


Summe. 

ß II  Mk. 


Haupt- 

Summe. 


Mk 

34410 

697 

9374 

5200 

108 

499 


13’/. 

4 

5V. 

10 

7V.1 


2336 

902, 

1002 

3322 

2333 

623 


13’/, 
16./, 
1’/. 
4'/> 
13 
7 


50290 


8'Ä 


10521 
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Haupt- 

Summe 

C.  General-Unkosten. 

Mk. 

ir 

Mk. 

ß 

13 

pr. 

Gehalte  und  diversen  Lohn  . . 

4675 

14 

9 

Abgaben  und  Feuerversicherung 

678 

4/. 

15 

Drucksache^  Schreibmaterial 

346 

7 

16 

9 

Briefporto,  Keisespesen  .... 

271 

2V. 

17 

Zinsen 

6097 

6 

18 

9 

Gapital-Abtrag  

5000 

— 

19 

» 

Diverse  Ausgaben 

295 

6-4 

17363 

Vä 

D.  Ausgaben  far  die  Privatleitungen,  Werkstatt 

und  Magazin. 

20 

Arbeitslohn  fQr  Gaseinrichtungen 

708 

8 

21 

Desgl.  ftlr  Reparatur  derselben  . 

268 

1 

22 

Gaszähler 

1754 

13/. 

23 

9 

Fittigsgegenstände  und  Lager 

11502 

24 

9 

Diverse  Ausgaben 

38 

8 

14272 

2 

E.  Ausgaben  ftlr  Neubauten. 

25 

Erweiterung  des  Strassenrohrs  und  neue  La- 

terneneinnchtungen  (excl.  3990  ll'A  ß 

tUr  dem  Lager  entnommenes  Material) 

795 

10’/, 

F.  Capitalien. 

26 

für  die  Wasserleitung  verwandt  . 

11452 

. ( 

27 

für  den  Reservefond  nelegt  . . * . 

9162 

15 

28 

9 

Ausstände  am  Schlüsse  des  Rechnungsjahres 

90 

5% 

. 

29 

9 

temporär  belegte  Capitalien 

31000 

— 

30 

9 

Caasen  behalt  ult.  März  1867  . . 

6337 

1 

58042 

14V, 

1 

1512861  4’A 

Qemral-Bilanz  am  31.  März  1867. 
A c t i T a. 


mism 

HK 

Werth  der  Anstalt  It.  vorigjähriger  Rechnung  ' . 

292261 

3’4 

Dazu  for  Erweiterung  des  Strassenrohres  und  neue 
Laterneneinrichtungeu 

4786 

6 

Davon  für  Entwerthung  der  Gebäude,  Apparate, 
des  Strassenrohrs  etc.  . . -. 

297047 

6400 

9’/. 

\ 

1 

290647^  9'/, 

An  Betriebsprodukten,  laut  Inventar,  Kohlenlager, 

Waarenlager 

Ausstehende  Forderungen 

Reserve-  und  Erneucrungsfond  . . • . 

30000 

1 

33947  : 8’/, 
90|  5’/, 

1 

Zinseszinsen  desselben  bis  ult.  März  1867 

1232 

4 

31232'  4 

Cassa-Conto  ult.  März  1867  temporär  belegt 

31000 

— 

1 

Baar 

6337 

1 

37337 1 1 

1 

1398364112'/. 
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Passiva. 


“Mk“ 

ij 

“Mtr 

Angeliehenes  Capital 

318750 

— 

Capitalabtrag  bis  1.  April  1866:  133650  Mk.  — ß 

; 

Desgl.  pro  1866  67  5000  » — . 

Abtrag,  welcher  für  die  Wasser- 

T 

leitung  zur  Verwendung  ge- 

‘ ’ 

kommen  ....  11452  , 9'/,  „ 

150102 

9‘4 

Forderung  der  Stadtcasse  am  1.  April  1867 

,168637' 

6*4 

Gewinn  <Ter  Anstalt:  bis  ult*Milrz  1858 

324^ 

5 

1 

1 

pro  1858/59 

13309 

11 

1 , 1859/60 

16144 

10 

. 1860  61 

19099 

13 

, 1861/62 

16736 

15 

„ 1862/63 

24977 

— 

. 1863/64 

28632 

12 

, 1864/65 

30272 

13'/, 

„ 1865  66 

36049 

10*4 

, 1866/67 

36137 

11'/. 

;224607 

5*4 

|p93254| 

|124 

Selbstkosten  des  fabrüirten  Gases  1866/67. 


Nach  der  Uebersicht  III  waren  an  Kohlen  für  die  Production 
von  22,401,180  c'  Gas  erforderlich 


an  cokenden  Kohlen  11755,, To.  i 2 Mk. 
Cannel-Kohlen  ' 771,,  , k 11  , 


8 i3  = 29389  Mk.  4 ß 
8 . = 8871  „ 2 „ 


Also  12527.,  To.  Kohlen  kosten  38260  Mk.  6 ß 
Hievon  die  Einnahme  fnr  Nebenproducte : 
nir  Cokes  . 22348  Mk.  15  ß 

- Theer  . 2125  . 11  . 


24474  Mk.  10  ß 
130  Mk.  — ß 


24344  Mk.  10  ß 


• Hievon  ab  den  Mehrwerth 
an  Betriebsprodncten 

13915  Mk.  12  ß 

Demnach  kosten  1000  c' Gas  an  Kohlen 

a n e Reinigungsmaterial  697  Mk.  4 ß 


Arbeitolohn 


9374  Mk.  b'/,ß 


,,  Unterhaltung  der  Oefen 

2336Mk.l3y,/J 
„ Unterhaltung  der  öffentl.  Laternen 
und  Wächterlohn  6256  Mk.  6V,/3 
, Unterhaltung  der  Apparate,  Ge- 
räthe  nnd  Gebäude  fö59  Mk.  1 ß 
, Verwaltung  und  Bureaukosten 

5292  Mk.  9'/,/3 
_ Abgaben  678  Mk.  4*4/3 

„ Zinsen  6097  Mk.  6 ß 

„ diversen  Ausgaben  1418  Mk.  A'/,ß 


oder  2 Mk.  5, 


0»»»i 

0.«fi 

6,h« 


3,1,1 

0,m 

4,jii 

l«aia 


137483 

|.n  ; 
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Zu  beziehen  dnrch  jede  Bucbendlung, 

Dr.  ]Sr.  H.  SchilUng-’s 

HANDBUCH 


für 


Zweite  vermehrte  und  verbesserte  Auflage. 

Ein  starker  Quartband  von  circa  53  Bogen  Text,  circa  70  lithogr.  Tafeln 
und  vielen  Holzschnitten. 


Ladenpreis  cartonnirt:  fl.  20.  — ■ oder  RtUr.  12.  — 


Der  VerÜMser  dee  obigen  Uandbuchee  war  in  den  lotsten  Jahren  mit  der  Yorbereitang 
Ittr  die  neue  Auflage  beschftfligt , und  jetst  liegt  der  stattliche  Band,  welchen  sie  bildet,  ^ 

dem  Publikum  Tor. 

Was  den  Inhalt  der  neuen  Auflage  betrifft,  so  ist  es  namentlich  der  techaisebe  Tlieil, 
der  eine  meist  vollständige  Umarbeitung  erfahren  hat.  Während  beim  chemisch-physikalischen 
Thoil  zunächst  nnr  die  Aofgabo  darin  bestand,  die  seit  dem  Erscheinen  der  ersten  Auf- 
lage neu  hinsugekommenen  Thatsacben  nnd  Erfahrungen  aufaunehmen,  ging  beim  technischen 
Theile  das  Bestreben  des  Verfassers  dahin,  auch  das  bereits  früher  Behandelte  in  einer 
noch  detailUrteren  und  vollständigeren  Weise  darzustellcn , um  so  den  Anforderungen, 
welche  man  an  ein  Handbuch  zu  stellen  hat,  so  nahe  als  mflglioh  zu  entsprechen : dass 
es  nämlich  die  ganze  Summe  der  vorhandenen  Thatsacben  dem  gegenwärtigen  Zustande 
der  wissenschafUichen  und  technischen  Ausbildung  des  Faches  gemäss  vollständig  enthalte. 

Ein  ganz  neues,  in  der  ersten  Auflage  nicht  enthaltenee  Capitel  Aber  „Beleuchtnngsapparate** 
musste  aus  demselben  Grunde  hinzugefflgt  werden. 

Das  Bach  ist  durch  alles  dieses  dem  grösseren  Theile  nach  ein  vollständig  Neues 
geworden. 

Eine  Vergrösserung  des  Umfanges  der  neuen  Auflage  gegen  die  frühere  um  mehr  als 
die  Hälfte  ist  durch  diese  neue  Bearbeitung  unvermeidlich  geworden.  Während  die  Erste 
aus  30  Bogen  Text  und  42  Tafeln  bestand,  enthält  die  Zweite  53  Bogen  und  70  Tafeln. 

In  demselben  Verhältnisse  ist  die  Zahl  der  Holzschoitte  vermehrt  worden.  Sie  ist  von 
157,  welche  die  erste  Auflage  enthielt,  auf  die  Zahl  von  310  gestiegen,  und  somit  ebenfalls 
nabeau  verdoppelt  worden.  Von  den  Tafeln  wie  von  den  Holzschnitten  der  früheren  Auf- 
lage mussten  überdiess  Viele  als  veraltet  aasgeschieden  werden,  nnd  somit  wird  auch  in 
dieser  Beziehung  ebenso  wie  in  Betreff  des  Textes  die  neue  Auflage  der  Hälfte  ihres  In- 
haltes nach  ganz  neu  sein.  Die  Ansstattung  ist  in  Jeder  Beziehung  ebenso  sorgfältig  wie 
die  der  früheren  Auflage  geblieben ; in  den  neu  biuzugekommenen  graphischen  Darstellungen 
konnte  sogar  in  manchen  Fällen  eine  noch  grössere  Ezaotheit  and  In's  Einzelne  gehende 
Deutlichkeit  erreicht  werden. 

Ungeachtet  dieser  sehr  vergrösserten  Ausdehnung  des  Buches  war  die  Verlagsbondlung 
in  der  Lage,  den  Verkaufspreis  desselben  nicht  verdoppeln , soudsm  nur  nabeau  um  die 
Hälfte  dea  früheren  Preises  erhöhen  zu  müssen. 

Das  Werk  wird  Immerhin  an  diesem  Preise  eines  der  Billigsten  dieser  Gattung  und 
Ausstattung  sein. 
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Handbuch 

nir 

Holz-  und  Torfsas-Belenehtunc 

. und  einigen  verwandten  Beleuchtungearten 

von  Dr.  W.  Reissig. 

Anhang  inm<Handbnche  der  Steinkohlengas-Belenchtnng 

von  N.  H.  Schilling. 

Mit  11  lithograpbirten  Tafeln  und  So  Holzschnitten. 

Preis  cartonnirt:  fl  7 — oder  Rthlr.  4. 


Das  obige  Werk  bebsndelt  in  nennzebn  Capiteln,  welche  sieb  an  die  Anordnung  das 
Bchilling’sohen  Werkes  über  Steinkobiongas  snseblicssen : 

Die  Bereitnng  and  Anwendung  des  Leuchtgases  ans  Hals. 

Ferner  in  einem  Anhänge: 

Die  Bereitnng  von  Lenchtgaa  ans  SSgencU. 

„ „ „ Rindentheilei. 

„ „ „ TannenipfrlB. 

„ „ „ .SanenHfigelnaasvereeliiedeBeiiTMnea-i.FieliUnnMen. 

„ „ „ RttekstÜBdea  der  Sareratiea  trockaer  RKbea. 

und  endlich  in  einer  grSsseren  Abhandlung: 

Die  Bereitnng  von  Leuchtgas  aus  Torf. 


Die  Schule  der  Mechanik. 

Für  den  Selbstunterricht 

besonders  des 

praktischen  Mechanikers  and  Handwerkers, 

sowie  für  den  Gebrauch  an  technischen  Lehranstalten 

tBrnr^mmtein 

nnd  mit  Zugrundelegung  von  üelaiiaj’i  „Elementarlehrhuch  der  theoretischen 
und  angewandten  Mechanik“  bearbeitet  von 

J.  Bauschinger, 

Profesftor  am  kgl«  Bealgymnaaiam  in  München. 

Mit  030  Molzschnltten. 

Zweite  Termehrte  and  rerbesserte  Auflage. 

Ein  Band  von  64  Bogen  kl.  8°.  — Preis  Rthlr.  1.  15  Ngr.  oder  fl.  2.  36  kr. 

In  der  soeben  erschienenen  aweiten  Auflage  des  obigen  Werkes  bat  man  sich  tnr 
Aufgabe  gestellt,  die  Grondlehren  der  Mechanik  in  allgemein  rssslieber  und  doch  strenger 
Weise  au  entwickeln  und  ihre  Anwendung  auf  das  praktische  Leben  in  aahlreleben  Be- 
spielen von  meobaniseben  Vorrichtungen  und  Maschinen  t\i  xeigen.  EU  werden  dabei  nnr 
die  allereinfachsten  Vorkenntoisse  aus  der  Mathematik  und  Physik  vorausgesetst ; wo  For- 
meln augewendet  werden,  da  sind  es  doch  nur  sehr  einfache  und  wurden  überdies  die  be- 
treflenden  Stellen  so  eingerichtet,  dass  sie  auch  Qbergangen  werden  können,  ohne  den  Zu- 
sammenhang des  Uebrigeo  au  stören. 

In  dieser  Weise  soll  die  „Schale  der  Mechanik**  eine  in  nnserer  deoseben  Literatur 
recht  fllblhare  Lücke  ausfUllen.  Sie  will  dem  strebsamen  Theile  der  praktleoben  Mecha- 
niker Gelegenheit  geben,  sich  Rechenschaft  und  genaue  KeniUuiss  von  dem  au  verschaflTeo, 
womit  sie  sich  Tsg  für  Tag  beschäftigen.  Der  Handwerker  soll  in  der  „Schule  der  Meehanik** 
sieb  diejenigen  Kenntnisse  in  dieser  Wissenschaft  aneignen  können,  die  ihm  mit  Jedem 
Tage  unerliseltcher  werden,  um  dem  Aufschwung  der  Industrie  folgen  und  die  Concurrena 
mit  den  Fabriken  besteben  au  können.  Auf  die  speoiellen  Bedflrfbisse  des  Militärs  ist 
thunlicbst  Rücksicht  genommen  worden.  Den  Scbfilern  der  teohnlseben  Lehranstahea 
endltoh  soll  das  Buch  ein  angenehmes  und  dabei  doch  streng  wissensohaftlioh  ge- 
haltenes Lehr-  nnd  Leeebncb  werden,  in  welchem  sie  die  in  der  Schule  vorgetrageneo  Lehren 
wiederholen  und  io  ihrer  Anwendung  auf  das  praktische  Leben  näher  kennen  lernen  sollca. 
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Verlag:  von  R.  Oldenbourg:  ln  Münclien. 

Za  beftieben  durch  jede  Bachbandlang. 

DIE  STEIfffiÖHLEN 

Oentscblands  imd  anderer  Länder 

Europa'» 

Ihre  Natur,  Lagerungs-Yerhältaisse,  Verbreitung,  Geschichte,  Statistik 
und  technische  Verwendung 

▼OD 

Dr.  H.  B.  Geinitz,  Dr.  H.  Fleek  nnd  Dr.  £■  Hartig, 

Profeaaoren  an  der  K.  Polyteobn.  Schale  in  Dreiden.  ^ 

Zwei  BllMde.  eartonnirt  Preis  fi.  36.  24  kr.  oder  Thlr.  21. 

I.  Band,  die  tieologie  entbaltend.  54  Bogen  Text  in  4*  mit  38  Holasolinittea  and  1 Atlas 

mit  28  FldU*  und  Sobaebtkarten.  Preis  20  fl.  48  kr.  oder  12  Thlr. 

II.  Band,  die  Geflekkhte,  StAtUtik  und  T^hlik  enthaltend.  ü4  Bogen  Text  in  4**  mit 
96  HoUschnitten,  13  Tafeln  nnd  1 Karte  der  Steinkoblengebiete  ln  Mitteleuropa. 

Preis  15  fl.  86  kr.  oder  9 Thlr. 

Jeder  Band  wird  einseln  abgegeben,  auch  kann  das  Werk  ib  7 Lieferangen  zu  je 
5 fl.  12  kr.  oder  3 Thlr.  in  beliebigen  toq  den  Abnebmern  zu  bestimmenden 
Terminen  bezogen  werden. 


Dei  Erste  Baad,  bearbeitet  von  ProC  Dr.  Qeinitz,  die  Geologie  entbaltend , liefert 
nach  kurzen  einleitenden  allgemeinen  Betrachtungen  über  das  Vorkommen,  die  Entstehung 
and  rerschiedene  Beschaffenheit  der  fossilen  Kohlen  überhaupt  eine  speciellere  Uebersieht 
Aber  die  LagerungsTerhlltnisse  der  Steinkohlen  nnd  anderer  Schwarzkofaleo  in  Deutschland 
und  in  anderen  Ländern  Eoropa’s,  mit  steter  Rfloksicht  auf  ihre  teohnisohe  Verwendang. 
Ansgestattet  mit  einem  Atlas  ron  28  znm  Theil  in  grouem  Msasstabe  saaber  aasg^ 
führten  Flötz-  nnd  Schachtkarten,  auf  welchen  Letzteren  mach  die  Wege  fär  den  Vertrieb 
der  Kohlen  angegeben  sind,  and  einer  grossen  Anzahl  in  dea  Text  eingedruckter  kleinerer 
Karten  and  Profite,  lassen  sich  darin  alle  Bedingungen  des  Vorkommens  und  der  ganze 
bis  jetst  bekannte  Reichtbum  der  deutschen  und  meisten  anderen  enropäisoben  Stoln*  oder 
Schwarzkoblengebiete  klar  flbersebsnen. 

Der  Zweite  Band,  bearbeitet  von  Prof.  Dr.  Fleck  und  Prof.  Dr.  Hartig,  die  Go- 
Bchichte,  Statistik  und  Tecknik  enthaltend,  giebt  nach  einer  kurzen  Geschichte  der  ein- 
seinen  Becken,  eine  Statistik  ihrer  Ergiebigkeit,  des  Arbeitspersonals  etc.  etc.  nnd  geht 
bei  Letsterer  zugleich  saf  die  Lage,  Behandlung  and  Versorgung  der  Arbeiter  in  maass- 
gebenden  Fällen  ausfÜbrUeb  ein.  Die  beiden  Abtbeilungen  Über  die  physikalischen  and 
chemischen  Eigenschaften,  den  Heizwerth  und  Gaswerth , Aber  Messen  and  Wägen  der 
Kohlen  etc.  enthalten  die  wichtigsten  zom  Theil  neoen  Mittheilangeo  and  bieten  zur  Be- 
urtheilang  der  Eigensebaffen  der  Kohlen  neue  wissensohaiUicbe  und  praktische  AnhalU- 
ponkte,  daroh  welche  io's  Besondere  die  bisher  wenig  braoohbaren  Eleroentaranalysen  erat 
einen  büheren  Werth  für  die  Praxis  erhslten.  Endlicb  sind  in  grosser  Vollständigkeit 
alle  Methoden  der  Aofbereitang  und  Verkokung  beschrieben  nnd  durch  eine  grosse  Anzahl 
Ton  Zeichnnngen  anschanlicb  gemacht , welche  mit  angemessener  Sorgfalt  in  Taflsln  and 
Holxsobnitten  beigefügt  sind. 

]ßeide  Bände,  oder  Prospecte  Uber  das  Werk  liegen  in  allen  BachhandlungeD 
znr  Einsichtnahme  vor. 


Digiilzöd  by  Google 


Verlag  von  R.  Oldonboxirg*  in  MUn.oh.en. 

Zu  besieben  durch  jede  Baobbaudlung. 

Geschichte,  Statistik 

und 

TECHNIK  DER  STEINKOHLEN 

Deutschlands  und  anderer  Länder 

Enropa’s 

von 

Ur.  H.  Fleck  und  Ur.  F.  Hartl«, 

ProftQuoren  an  der  k.  polytccbn.  Schule  in  Dresden. 

Mit  96  Holzschnitten,  13  Tafeln  und  1 Karte  der  eigentlichen  Steinkoblen- 
gebiete in  Mittel-Europa 

Ein  starker  Quartband.  — Preis  gebunden  Rthlr.  9.  — oder  15  fl.  36  kr. 

Da«  obige  Werk  bildet  den  sweiten  Band  des  in  demselben  Verlsge  erschienenen  Werkes 
,fdie  Steinkohlen*'  von  Geiniti,  Fleck  und  Hartigi  wahrend  der  erste  Tbeil  die 
„Geologie  der  Steinkohlen“  enthalt.  Zugleich  aber  bildut  es  auch  ein  selbstständiges 
Werk,  das  besonders  für  G a s a n s ta  1 1 e n nnd  grössere  industrielle  Etablissements,  welche 
Steinkohlen  verbrauchen,  von  grossem  Werthu  ist,  weil  es  über  die  chemisob-teobnisohen 
und  pbysicalischen  Eigenschaften  sümmtlicher  bekannten  Kohlen,  namentlich  Deutschlands, 
die  genaueste  und  umfassendste  Auskunft  giebt. 

Da  die  meisten  grösseren  industriellen  Etablissements  jetzt  in  der  Lage  sind . aus 
verschiedenen  Kohlenbecken  ihren  Bedarf  beziehen  zu  können,  so  wird  es  für  sie  von 
grossem  Wertbe  sein,  die  für  ihre  Zwecke  brauchbarsten  Koblensorten  kennen  zu  lernen, 
und  durch  eine  sorgfältige  Auswahl  den  höchsten  Nutzwerth  ihres  Kohlenmaterials  sowohl 
für  die  Erzeugung  von  Gas  als  für  die  hoher  Temperaturen  zu  finden.  Darüber  sowie 
über  diePreisö,  liorten  und  überMaas  nndGewicht,  welche  für  die  Kohlen  in  ver- 
schiedenen Lftndem  angewendet  werden,  untarriohtet  das  obige  Werk  in  der  gründlichsten  Weise. 

Zur  nftberen  Keontniss  desselben  verweisen  wir  auf  die  im  zweiten,  dritten  und  vierten 
Hefte  des  Gasjoumals  gegebenen  Besprechungen  und  Auszüge,  sowie  auf  das  hier  folgende 
InbaltaverzeichnUs : 

Cap«  I bis  VX  entbllt  die  Qeaohlchte  und  Statistik  des  SteLnkohlen-BergbauM  in 
Deutschland  und  Europa  von  Prof.  H artig. 

Cap.  tu.  Die  V er  ka  u fap  r e i 8 e dor  Steinkohlen  Deutschland.’i  an  den  Qrnben  im 
Jahre  1864  von  Prof.  Hartig. 

Cap.  VUl.  Phyaicalische  Eigenschaften  der  Koblon  von  demselben. 

1)  S o r te nb  il dun  g nach  der  Stückgrösse  und  der  StüokkoblenfalL 

2)  Zerreiblichkeit  der  Kohlen  bei  dem  Transport. 

3)  u.  4)  Messen  und  WAgen  der  Kohlen;  gesetzliche  Bestimmungen  hierüber,  be- 
sonders über  Form  und  Grösse  der  MaasgefXsse.  Mit  Abbildung  der  Letzteren  in 
proportionaler  graphischer  Darstellung. 

5)  Stauraum  und  Gewicht  der  verschiedenen  Kohlen.  Der  Sebflttunga-Coeffieient. 
CAp.  IX.  Chemische  Zusammensetzung  und  ohemisober  Charakter  der  Kohlen 
von  Prof.  Fleck  mit  umfassenden  Tabellen  Über  die  chemische  Zusammensetzung 
und  den  Gaswerth  sAmmtlicher  Steinkohlen  Deutschlands  und  der  wichtigsten 
des  Auslandes. 

Cap*  X.  Leistungen  der  Steinkohlen  als  Brenns  toff  von  Prof.  Ha r ti  g.  Eboofalls  mit 
Übersichtlichen  Tabellen  dieser  Leistungen. 

Cap.  XL  Di«  Aufbereitung  (Rittern  nnd  Weachen)  der  Steinkohlen  von  Prof. 
Fleck  mit  .ielen  Abbildnngen. 

Cip.  xn.  Die  Verkokung  der  Steinkohlen  von  Prof.  Fleck  mit  vielen  Abbildungeo. 
Anhang:  Briqnetfabrikation. 


Kcl>  Hofbvekdrutk^rei  Dr.  C.  Wtflfa.  Sohn. 
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Ifr.  10.  October  1867. 

Journal  für  Gasbeleuchtung 

and 

verwandte  Beleuohtnngsarten. 

Orjcan  des  Vereins  von  Gasfachmännern  Dentschlands. 

Monatschrift 

▼on 

Dr.  N.  H.  Schilling, 

Dlrtctor  i«r  OaeMeicbtiait-SMcUfchafl  la  nacboa. 


München.  Verleg  von  Budolpb  Oldenboarg. 


iheuementi. 


iBierete. 


JUrUck  4 llkir.  li  Kp. 

Btlkjilullck  t tthlr.  IC  Bp. 

J«4ea  Reaat  embalat  «ln  B«fl. 

Vu  Ahaaacaaat  ktaa  sUttta<«a  bei  tllea  Bt«b> 
baadturea  aadPNUattraDntacblaadaiaA  4«aAi«laa4ei. 


Der  laeerelleaepreM  betritt : 
nr  elae  feaie  OetanelU  • Btblr.  — Rgr. 

„ Jede  achtel  ,,  1 m 

Etelaere  Brvcbtbelle  alt  elae  Aebtelielte  blaaea  alcbl 
bert^slcbtltet  «erdea ; bei  Vlednbeltai  elBti  lu^Nratee 
wird  Bir  dleUin«  herecbaet,  flr  dleeelbea  Jedecb  aaA 
die  aebeaitebeade  laaere  Belte  dee  Cmecblagee  beattit. 


Die  Thonretorten  - und  Chamottstein- Fabrik 

(377)  von 

J.  K.  «EITH  IN  COBVR« 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Ottte  bestens. 

Von  Thonretorten  halte  ich  von  den  gangbareren  von  mehr  ala  70  rereohte> 
denen  Formen  in  der  B^el  Vorrath  und  wird  jede  beliebige  andere  Form  prompt  geliefert.  Die 
gute  Brauchbarkeit  meiner  Retorten  und  deren  Baseerat  correkte  Form  bat  eiob  seit  einer  Reibe 
VonJabren  in  einer  Anaahl  Fabriken  beste  Anerkennung  versobafft,  worüber  gerne  Zeugnisse 
tu  Diensten  stehen.  Vermöge  der  besonders  sorgf&ltig  gearbeiteten  ganz  alatten 
und  rlaafrelen  inneren  Fliehen  wird  die  Oraphitentfemang  in  hohem  Grade  er- 
leichtert. Ebenso  kann  ich  im  Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit  Tollkonunen  glatter,  rissfreier  und  innig-  mit  dem  Scherben  Terbundener  Emaille,  die 
die  QrapbitentflsmuDg  ausserordentUoh  erleichtert,  bestens  empfehlen. 

Formateine  liefere  ich  in  allen  Orlssen  bis  lu  10  Ztr.  pr.  Stück  Ton 
▼orsü^cb  feuerbeständiger  nicht  schwindender  Qualität. 

FdlDrf<estD  StolnC  gewühnllober  Form  halte  ich  stete  Toxräthig.  Fer- 
ner empfehle  ich: 

Steine  fflr  Flaoiiwerhe  in  Höheren  , 8chvrel8s5fen  eto.i 
nr  OlaafMbrlken,  Porsei  lanfabrlken  eto.;  dun  aiwohmeishiren, 

Mnfleln,  RChten  and  eile  in  dieaea  Fach  einaohlagende  Artikel. 

FeverfesCen  Thon  am  eignen  Qraben,  der  nach  Tielfaehen  Proben 
TOB  eompetenter  Seite  an  den  beiten  des  In-  and  Aoa-Landee  gehOrt. 

SlOrielniiUlCn  fein  gemahlen  Ton  geringster  Sobwindang.  • 

Die  Preise  stelle  iah  entsprechend  bUligat  and  sichere  sorgflUtige  and  prompte  Be- 
dienong  so. 

J.  R.  «eith,  Gasfabrikant 

53 
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THOMAS  GLOVER. 

Gegründet  im  Jahre  1844. 

Pariser  Welt-ÄossteUiuig  1867 

Ctssso  (inippe  6. 

Erhtejt  die  ente  medallle  tqh  dlllier» 

Sechs  ledafllen 

wurden  ihm  fllr  tetnen  patentirten 

iroeheneim  Gmmomeitir 

anerkannt. 

T.  Glover  ist  der  einzige  Fibriksnt  von  trockenen  Gasemetera,  weicbein  bei  der 
Allgemeinen  Knnstaiiislellang  Ton  Paris,  18S5,  eine  Medaille  tuerkannl  war,  nnd  welebem 
auch  bei  der  Allgenanmea.  KaoslsessteUong  von  Loadon,  1861  nnd  1842,  sowie  bei  der 
Allgemeinen  Kunit-Ausstellung  yoo  New-York,  1853,  und  Dublin,  1866,  Paris  1867,  Me- 
daillen anerkannt  worden. 

T.  Glover  ist  der  einzige  Fabrikant  von  trockenen  Gasometern,  welcher  secks  Me- 
daillen von  den  obenbenannlen  Hnnst-Aosstellnngen  besitat.  ' 

INe  Manofnctur  von  Thomas  Glover  ist: 

Clcvii,eaw«ll  Ctreen  Isrnndm«,  E.C» 

OiMO  Gasometer  lassen  siob  noier  jedem  Clima  beoulzen,  and  sind  die  wohifeilsten, 
die  besten  nnd  die  danerhalteaten. 

Man  k6le  sich  vor  nachgeabmten  Gasometern,  die  io  allen  Gegenden  der  Welt  fabridrt  werden. 

Die  Zahl  der  von  Thomas  Glover  bis  jetzt  verfertigten  und  verkanüen  Gasometer 
übersteigt  350,000.  H91) 


JOS.  CO  WEN  & C?? 

Blaydon  Buni 

Heweastle  on  Tyne. 

Fabrikanten  fenerfesCer  C^amolt  - Steine« 

Marke  „C0WOl‘*. 

Retorten  ftlr  Gas-AnsldJten  and  alle  Arten  feuetfeeter 
itämde  für  Hohüfen,  Cokeaöfen  dtc. 

Jo$.  Coum  ds  Co,  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  ^ der 
grossen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Preia<Keiswe  ^ 
„Cu-k«tsrtei  is4  su«re  feierfeste  fiegeuUa4s“  beehrt  wurdam 

Jot.  Cown  & Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
temationalen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1882  eine  Fv eis- Me- 
daille für  „Css-EeUrtea , reterfeiie  Steiw  etc.,  fir  Tsrtr«lliekk«it  ier  EwlitU“ 
anerkannt  wurde;  ihra  Wjerka  wod  die  ausgedehntaaten  ihrer  Art  in 
Orossbritajinien.  iSSd) 


(438)  Eine  CifM>ALnstalt  von  weni^tens  2,000,000  & Jehrosoonsum, 
womöglich  in  Norddentschland  gelegen,  wird  zu  pachten  oder  nach  Um- 
ständen zu  kaufen  gesucht. 

Gefällige  Offerten  wolle  man  gUtigst  nnter  der  Adresse  8.  J.  ia  dar 
Expedition  dieses  Blattes  niederlegen. 
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Fabrik 

feuerfester  Producte 

t 

TOD 

H.  J.  VYGEN  & CO. 

in 

BÜISBÜR6 

am  Bheio. 

Sflbeme  Preis-Hedaille 

bei  der  internationalen  Auastellong  in  Paris  im  Jahre  1867. 

Das  Etablissement  ist  im  Jahre  1856  gegründet  Es  liegt 
unmittelbar  am  Rbein  tmd  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch-Mkrkisohen,  Göln-Mindeuer  und  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbunden. 

Fabficirt  werden: 

Betörten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glasirt  und  unglasirt. 

Sterne  jeder  Art  uid  Grösse 

zu  Hoch-,  Schweiss-,  Pnddel-,  Gas-,  Copol-  tmd  Gussstahlöfen. 

Tiegel 

zu  Gussstahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen. 

Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
ab  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  AnsftlhmDg  anoh  der  grössten  Aufti%e. 


63* 
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Fabrikzeichen;  Der  königl.  Adler. 


Fabrikanten  in  Birmingham. 

Ktablirt  seit  1782. 


rii  Fabrik  ffir  Lflster,  HessingrShren. 

flr.i  ini  11  Al 


Ketten  und  Gasbrenner  aller  Art. 

Nr.  9 bis  15.  New  Bartholomew  Street 
Birmingham. 


Fabrik  für  patentirte  eiserne  Gas-, 
Dampf-  u.  Wasser-Röhren  und  Fittings, 

Royal  Ea^e  Works.  West-Bromwidi. 


Fabrik  für  patentirte  ge 
gg  zogene  Kesselröhren. 

Royal  Eagle  Works.  Dalmamock. 


AUe  Medürfniaae  für  Gaa> 
f'abrtken  werden  geliefert. 


In  der 

Pariser  Ausstelluoi^ 

Englische  Section,  Glasse  Nr.  24, 

werden  Proben  gezeigt  und  um  zablreiobe 
Besuche  gebeten,  welche  von  einem  deutsohm 
Commis  empfangen  werden. 
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JULIUS  MTSCH  I.  BERLII 

Fabrik  von  Gasmessern  and  Apparaten  znr  Gasfabrikation  als : 

9iAtlonasMiMe4i«^r  mit  gasseiseroem  Qeblas«  von  1000 — 80, 000  o'  Darobgnng  per 
Stande,  von  welcher  letzteren  Grösse  in  den  hiesigen  OesaosUlten  swei  in  Thtttigkeit  sind. 
8tei4treKMlA4«reB  Jeder  beliebigen  Grösse  mit  nebenstehendem  and  nmmenteltem  Bohr« 
EshBaateren  nech  Beerscbem  System  von  12 — 24^'. 

von  5^'  bis  su  jeder  gewfinsehten  Rohrweite. 

E&liBaaiBr»Re|talBtBren  2",  3",  4“  etc.  mit  nebenstehendem  und  ummanteltem  Rohr. 
W«eli«eltofthRC  von  einfacher  Robrabspeming  bis  su  4 Maschinen  io  alleo  Oröuan. 

Sehleiber  and  KjeppenliAhM#  jeder  Rohrdimension. 

WMcltnp|i«ra«^. 

SirBMeBlRterneii  6 ekige,  zur  Stadtbeleaohtung,  als  auch  feinere  Sorten  in  eleganter 
Form  und  Ausstattung, 

sowie  sImmtUohe  sur  Oasbereituog  und  sum  Betrieb  nothwendiger  Gegenstlnde,  empfiehlt 
den  geehrten  Desitsem  nnd  Dirfgenten  von  Gasanstalten  seiDe  Fabrikate,  welche  mit 
oivilen  Preisen,  sweokmissigste  Construction , sowie  anerkannt  solide  und  daaerhafteste 
Arbeit  verbinden« 

Da  die  bisherigen  Erfshrungen  gelehrt  haben , dass  die  sn  den  Gasuhren  verwandten 
Maasstrommeln  wohl  sur  WasserfdUang  am  besten  geeignet  sind,  indessen  nicht  den  An> 
grifiTen  jeden  Glycerins  widerstehen,  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden,  Gasmeieer  anin* 
fertigen,  die  von  dem  genannten  Füllmittel  nicht  serstört  werden,  was  ich  durch  vielseitige 
Yersuche  geprüft  habe,  und  für  die  ich  gleichfalls  eine  8 jührige  Garantie  übernehme. 

Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  Grössen  vorrithig  am  Lager,  und  haben  dieselben 
bei  mehreren  Gasanstalten  bereits  Verwendung  gefunden,  deren  Dirigenten  sich  höchst 
günstig  über  die  Zveckmisslgkeit  derselben  ausgesprochen  haben. 

Atteste  Über  die  Güte  nnd  Dauerhaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  von  der 
hieeigen,  sowie  von  vielen  der  bedeutendsten  Gasanstalten  sur  Seite,  und  wurde  mir  auf 
der  Industrieausstellnng  zu  Stettin  im  Jahre  1865,  die  PreismedaUle  „für  solide  und  gule 
Oasmesseri*  suerkannt«  Musterbücher  nebst  Preiscooranten  stehen  auf  Verlangen  gern  su 
Diensten.  ..  . 

Julius  Pintscb, 

- (893)  Berlin,  Andreaestrasse  73. 

J.  VON  schwarz’ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis -Medaillen  von  der  Industrie- Ausstellung  in  Manchen 
(1854)  and  der  Allgemeinen  Industrie- Ausstellung  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

Speckstein-GriasbrerLiier 

ArannU»  nnd  UumflS^llrenner  mit  und  ohne  Messing- Oarni- 
tnren,  von  BcAioars’ache , von  Bunten' acho  Köhren  und  Kochapparate. 
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GcsdufU-Inhiber:  * 


B.  Schaeffer 
IKEEIUIll 


Fabrik  für  Gas-  nnd 

Instrts,  Sonll-  uni  l^üngticni^trr 
Candelaber  & Laternen 
GASMESSER 
Gas -Brenner 
GtS'Koch- 
und  Heizapparate 
Häime,  Ventile 
B0HBSH 

Btr6inbuiiflft|lüdit  elc. 


ibismiLiiF 

Magtiln 

42. 

Wasser- Anlagen. 

Warm-Wasserheizungen 
Itade  - Eiarichtnigei 
WatcrKfoeets,  tCoifetteii 
Druck-  und  Sauge- 
PUMPEN 
/autoinru-dDcnauitidr 
Pimpf- 1.  We|f(r^dl)Bt 
Bleiröbren 


ERNST  SCHWEMMER 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis-Medaille  der  internationaleD  Ausstellung  in  Paris  1867 
und  der  lobenden  Erwähnung  der  Ausstellung  in  London  1862 
erlaubt  sich  die  von  ihm  gefertigten 

Speckstein-Gasbrenner, 

in  jeder  Art,  auch  zu  Petroleum-Gas,  dann  Argand-  A OUMIM 
Bl^nner  in  allen  Grössen  und  Dr.  von  Bunten’tche  Röhren  mit  und 
ohne  Seiher  bestens  zu  empfehlen.  (425) 


«iaa 

J.G  MÜLLER 

Etnallle-Ws.<r.'i<  ü Ziffer  ' att-Fsbriker.i 
SOH(£KF.i;rKG  bei  BERLIN 
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Feierfeste  Prodicte,  die  nicht  dem  Schwinden  nnterworfen  sind. 

Gesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Prodncte, 

Tb.  Boucher^ 

Patentinhaber  zu  Quar^gnon,  bei  St.  6hi»lain,  |pei  Mons  (Belgien). 
Geranten:  Mtouchcr  ^ vaH  Vrechom. 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
' dieser  Art  herstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
rtrie-Äusstellung  in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  (1855),  sowie  auch 
der  Ehren  •Medaille  I.  Classe  der  „Acaddmie  nationale"  zu  Paris  (1856). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 


HB.  Die  Bestellnngen  bitten  wir  sn  dis  Herren  Oeefsstdets*  ^ JVoMCikcr  in 
ISiMo,  welch«  «Ueinig«  Agenten  unserer  Firm«  in  Denuohland  sind,  sn  «dressiren.  Aach 
l^ten  wir  onser«  Fabrik  mit  keiner  anderen  su  rerwecbseln , weil  sie  die  alleinige  ist, 
welche  Herr  Boucher  ror  seinem  Tode  dirigirtc.  Um  alle  Umstände  sn  vemoiden,  er> 
■Hohen  wir  unsere  Terebrten  QeachAftsfreunde  and  Abnehmer  dringend,  diesee  Avis  in  beachten. 

(887)  Boueher  <t*  van  Vreckoaa« 


Basleituugsröhren 

gusseiserne,  senkrecht  in  getrockneten  Formen  gegossen,  nebst 
allen  gusseisernen  Apparaten  und  ITa^oiisti&cben , wie  sie  zur 
Fabrikation  und  Leitung  des  Gases  nötbig  sind,  sämmtlicb  unter  Ga- 
rantie der  Dichtigkeit  und  unter  Hinweisung  auf  die  von  ihr  in 
jüngster  Zeit  belieferten  Neu-Anlagen  zuDillenburg,  Dorsten, 
D&Meldorr,  Gelsenkirchen,  Herborn,  Herdecke,  Linz, 
Neriges,  l¥ea>Rappln,  Recklinghausen,  Soest,  Wald, 
Wattenscheid  etc.  etc.,  sowie  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Erweiterungs- 
Bauten,  empfiehlt  die 

Friedrich  Wflhelms-Hfltte  zu  Hfllheim  a.  d.  Ruhr. 


(48S)  UffOTHryPIfl?  in  imVfiT  ATT 

mm»  JwULjMAtnM  JB  W jtVA  Ul  JPJtAjBAJoAUJs 

CsOSafthler  für  Glycerin-  oder  Wasserfüllung, 
MtraSBODlateriieil  in  solider  Gonstruction,  elegant  in  der  Form, 
Gaar Öhren  bester  englischer  Qualität,  Hesslnic-Fitllngs, 
Leuchter  und  Gasbeleuchtungsgegenstände. 

MjMffeVt  Albrechts-Strasse  Nr.  13. 

Contra-Gewichte  nnd  Borten' 

zu  Gaohronen  etc.  liefert  die  Fabrik  von  A.  M*.  BorehatrM  in 
BerÜM,  Neue  Grttnstr.  32,  billigst  und  in  grosser  Auswahl.  Briefe 
fircp,  erbeten.  ' (4tP) 


Digilized  by  Google 


426 


The  liondon  Ciafi- Meter  rompany,  liiniited, ! 

(388)  London  und  Osnabrück, 

Fabrik 

von  nassen  und  trockenen  Gasuhren  und  Stationsmesser  etc. 

Laaer 

von  schmiedeeisernen  und  Messing-Köhren  und  Verbindungsstückeuj  Krön- 
Leuchtern,  Zuglampen,  Lyra,  Wandarmen,  Brennern  etc.  etc. 


CH.  HEINHICE». 

Hamburg. 

* Fabrik  und  Eiigros-Laaer  aller  zur  KShren- 
Cias-Releachtans  nöthigen  Artikel  in  bester  QualiUt,  als: 

Elaenrs.hr  ond-Fltllnca  ]neasln(‘-  ond  Hupfermhr 

• HesalnK«Fittln|ta  Chnndellera  o.  Wnndnmse. 

Bei  directsn  Beziehungen  ab  England  zu  Fabrikpreisen  und  werden  Zeiohnungm 
und  Preizliitan  auf  Verlangen  eingesandt.  (339)  j 


Die 

Gesellschaft  für  Speckstein -Fabrikate 

liauboeck  äs  Hilpert 

in 

Nürnbei^ 

empfiehlt  ihre 

Spech»iein^Gasbrenne§* 

in  den  verschiedenartigsten  Formen  mit  dem  Bemerken,  dass  stets  von  den 
courantesten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfallsige  pressante 
Ordres  sofort  effoctuiren  zu  können.  (386) 


Die  Fabrik  für  Gasmesser  und  Gasapparate 

von 

Ij.  Hannes  Nacbf«  X.  Oettmers 

24  a Chaosseestraase 

Beriin 

empfiehlt  den  Herren  Besitzern  und  Directoren  von  Gas  - Anstalten  ihre 
Fabrikate  und  versichert  bei  zweckmässigster  Construction , solider  Arbeit 
und  gutem  Material  derselben  mässige  Preise  und  sorgflLltigste  Bo- 
dienong.  (381) 
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(^2)  Ille  IVerkzeusfabrlk 

(Specialität  Gaswerkzeuge) 

von 

Carl  Zipshaiisen  in  Lennep  b.  Remscheid 

empfiehlt : 

RohrabschDeider  von  anerkannt  einfachster  und  bester  Construction  (vide 
Journal  für  Gasbeleuchtung  Nr.  ö.  IX.  Jalirgang  1866). 

Rohrzangen  in  nur  2 Grössen,  aber  zur  Behandlung  sämmtlicher  Rohre  bis 
2 Zoll,  resp.  2'/,"  Muffen. 

Klnppen-Rohrabschneider,  eigene  neueste  Erfindung,  Gaskluppe  und  Rohr* 

Schneider  zugleich  bildend. 

Fitter-  resp.  Brennerzangen  in  4 couranten  Sorten. 

Gazklnppen,  Bohrknarren,  Schranbstöcke  und  sämmtliche  kleinere  Werk- 
zeuge. 

SehranbeneehlOszel,  ausser  in  allen  bekannten  Sorten,  mit  Doppel-Gewinde, 
das  Neueste  und  am  Praktischsten  Gefundene  in  diesem  Genre. 

Gnzsstahl-Feilen  auf  Garantie. 

Englischen  Gnssstahl  zu  Handmeissel,  sowie  auch  Rundstahl,  vierkant. 

Stahl  etc.  etc. 

Coaks-Schanfeln  mit  und  ohne  Rost,  Kohlensehanfeln,  Dreeksehanfeln  etc.  etc- 

£in  Gas-Ingrenienr, 

seit  Jahren  Director  einer  Gasanstalt  in  einer  auslfindischen  Stadt  von  ca. 

50,000  Einwohnern , wünscht  seine  gegenwärtige  Stellung  gegen  eine  ähn- 
liche in  Deutschland  zu  vertauschen.  Wegen  näherer  Auskunft  beliebe 
man  sich  an  die  Expedition  d.  Journ.  zu  wenden. 

JLnnonee. 

(436)  Verehrte  Co  liegen,  oder  QesentUltB-Diroktlonon,  welche  ffir  einen  tüchtigen 
Gasteebniker,  mit  Familie.  iMidiget  eine  offene  Stelle  naohweiaen  könnten,  eei  ee  für  Nen- 
oder  Umban,  oder  Leitnng  des  Betriebes,  snoh  Buohführong,  bitte  böfliobst  unter  Adresse 
A.  W.  Fischer,  Dresden,  gr.  Ziegelstrasse  10  Näheres  mittheilen  su  wollen.  Jeder  ftretind- 
lioben  Tbeilnahrae  werde  ich  besten  Dank  (auch  Erkenntlichkeit)  mit  melneni  Namen  and 
der  Ursscho  dieser  ungewöbnlioheti  Art  von  Bitte  sofort  mittheilen. 

(443)  Ein  Werkmeister^  fler  18  Jahre  in  einer  grossen  Fabrik 
war,  im  Montiren  von  Apparaten  Fertigkeit  und  Kenntnisse  im  Ofenbau 
besitzt,  sucht  in  einer  Qasfabrik  Anstellung  zu  erhalten. 

Zu  erfragen  in  der  Expedition  des  Gasjournals. 

Hilchweisse  Crystal-Gylmder  (cylindres  albatrie) 

in  ausgezeichnet  schöner  Waare,  pr.  Dtzd.  fl.  2.  12. 
sowie  sämmtliche  Glas-Waaren  fUr  Gasbeleuchtung  empfiehlt 

IWIIh.  Relsser, 

Sophienstr.  SO.  Stuttgart 

64 
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Correcpondeo» 


(383)  Retorten  und  Steine 

f*i  ffierfMtea  Tkone  !■  allrn  Ftraei  uid 

J.  SUGG  & COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 

{vormalt  Aföcrt  MtcUer») 

Dicio  Fabrikat«  haben  anf  allen  Gaswerken,  wo  sie  benutzt  worden , Tolle  Aner- 
kennung gefunden,  und  sind  die  Preise,  trotz  aller  Sorgfalt,  welobe  auf  die  Anfertigung 
Terwendet  wird,  sehr  TOrtbeilbaft. 


(416)  Hoffiuanu  efe 

Speckstein-G  asb  renner -Manu  faktur 
in 

NUrnberg 

eniplolilen  ihre  Spocksteingasbrenner  aller  Art,  wie: 

MclinItC-f  Eiocli-)  Fidibus-,  Fetroleiim-  «X?  Braiiii- 
kolilenthecricas-Brenncr , sowie  Sparbrenner  eigener 
ConstruktioD  zu  den  billigsten  Preisen. 

Master  und  Preiscourant  auf  frankirtes  Verlangen  gratis. 

Gns'TcchDlker-Oesiich. 


Für  unsere  Anstalt,  mit  6 — 7 Millionen  c'  jäbrl.  Production , wird  ein 
mit  tüchtigen  practischen  und  theoretischen  Kenntnissen  ausgerüsteter 
Gastcchniker,  welcher  womöglich  schon  den  Betrieb  einer  ähnlichen  Anstalt 
mit  günstigem  Erfolge  geleitet  hat,  als  technischer  Dirigent  zu  recht 
baldigem  Antritte  gesucht.  Als  Gehalt  werden  600  Thlr.  (lOöO  fl.)  fest, 
sowie  bei  entsprechenden  Leistungen  und  bei  voraussichtlich  bald  cintreteii- 
der  steigender  Rentabilität,  Antheil  am  Gesebäftsgewinne  zugesicbert.  Die 
Herren  Reflectanten  wollen  sich  unter  Beifügung  ihrer  Zeugnisse  wenden  an 

Das  Directorinm  der  Gasbelenchtangs-Actiengesellschaft  in  Meerane. 

O.  Vorsitzender.  (445) 


(447)  Eine  Obs-Anttalt,  2 Stunden  ^on  Berlin,  dicht  an  einem  Bahnhöfe  gelegen, 
ist  nir  40,000  Rthlr.  au  rerkaafon.  Ansahlung  10,000  Rthlr.  Die  Hypotheken  fest.  Con* 
snmtion  jetzt  circa  2,000,000  Cbf.  Contract  mit  der  Stadt  bis  1917.  Die  Anstalt  ist 
im  Torigeu  Jahre  neu  erbaut,  und  Nicht-Qaafachm&onern  wird  gern  den  Winter  über  der 
Beirieb  gelehrt.  Qef.  Adresse  bitte  ln  der  Redaotion  dieses  Blattes  absogeben. 


Correspondeiu&. 

Finster loalde,  den  14.  Sept.  1867, 
Herrn  Dr.  N.  H.  Schilling  in  München, 

Sehr  unangenehm  ist  et  für  einen  Berichterstatter , wenn  demselben  eine 
Unrichtigkeit  nachgewiesen  wird,  doppelt  unangenehm,  wenn  derselbe  ohne  jeden 
Orund  einer  Unrichtigkeit  gezielten  wird,  ln  diesen  Fall  versetzt  mich  die 
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Berichtigung  des  Herrn  Schaffer , Gasjournal  Heft  8 Seile  346.  Wenn 
der  Herr  Berichtiger  sich  die  Mühe  genommen  hätte,  den  Bericht  über  die 
Versammlung  mit  Aufmerksamkeit  zu  lesen , was  ich  demselben  nachträglich 
empfehle,  so  würde  er  gründen  haben,  dass  fast  mit  denselben  Worten  das 
dasteht,  was  er  als  Berichtigung  bringt. 

Gasjoumal  Seite  335  steht:  Auch  theilt  derselbe  mit,  dass  gewöhnliche 
Fussböden  von  Mauersteinen , wenn  dieselben  mittelst  eines  grossen  Pinsels 
mit  Theer  aus  der  Cysteriie  entnommen  überstrichen  und  dann  mit  feingesiebtem 
Orünkalk  überstreut  werden,  nahezu  die  Festigkeit  twi  CementfussböJen  er- 
hielten. Wo  steht  da  ein  Wort  von  Fussböden  von  Theer  und  Grünkalk  1 Mög- 
lich ist  es,  dafS  Herr  Schaffer  das,  was  er  in  seiner  Berichtigung  weiter  über 
dieseti  Gegenstand  ausführt,  erwähiä  hat,  es  schien  mir  aber  jene  Notiz  bei  der 
Unwichtigkeit  der  Sache  vollständig  genügend.  Einen  Gasofen  wird  doch 
Niemand  mit  Theer  und  Grünkalk  ausführen  wollen! 

Aehnlich  geht  es  dem  Herrn  Berichtiger  mit  der  BemeHcung  ad  6-  Er 
selbst  gibt  zu,  dass  sogar  eine  Zeit  mit  Druck  gearbeitet  werden  muss,  folg- 
lich steht  es  jedem  frei,  mit  und  ohne  Druck  zu  arbeiten.  Ich  kann  mir, 
nachdem  ich  einen  solchen  Ofen  gesehen  habe,  sehr  gut  den  Fall  denken,  dass 
es  zur  Nothwendigkeit  wird,  grade  den  Wasser-  oder  Theerverschluss  wieder 
herzustellen,  wenn  auch  nur  eine  Zeit  lang. 

So  unwichtig  diese  Sache  an  und  für  sich  ist,  so  wäre  es  mir  doch  an- 
genehm, wenn  Sie,  weil  ich  zu  jener  Versammlung  das  Protokoll  geführt  und 
den  Bericht  verfasst  habe,  meine  Erklärung  im  Gasjoumal  aufnelunen  wollten. 

Hochachtungsvoll 

H.  Aebert. 

Gelegentlich  der  diesjährigen  Versammlung  zum  Zwecke  der  Einführung 
von  Normen  für  photometrische  Beobachtungen  in  Dortmund  sprach  der  Unter- 
zeichnete die  Ansicht  aus,  dass  aus  den  beiden  durch  BeXcegen  des  Photometer- 
spiegels nach  rechts  und  nach  links  sich  ergebenden  Lichtstärken  die  wahre 
Lichtstärke  sich  nicht  als  arithmetisches  Mittel  fände,  sondern  in  einem  andern 
Verhältnisse  dazu  stehen  müsse.  Der  Widerspruch,  den  ich  damit  fand,  ver- 
anlasste  mich  später  zu  näherer  Untersuchung , deren  Resultat  ich  in  Folge 
einer  Correspondenz  im  Septemberhefte  1867  dieses  Journales  mitzutheilen  mich 
veranlasst  finde. 

Ebensowenig,  wie  die  Annahme  des  arithmetischen  Mittels  aus  den  beiden 
Lichtstärken  in  der  Versammlung  eine  Begründung  erfuhr,  ist  eine  solche  für 
das  geometrische  Mittel  in  dem  erwähnten  Correspondenzartikel  enthalten.  Es 
wird  dieses  Verhältniss  als  richtig  angenommen  und  findet  in  den  Formeln 
nur  eine  Umsetzung  von  Balkenlängen  in  Lichtstärken  etc.  statt. 
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ln  vorstehender  Figur  entspreche  der  Spiegelstellung  A hei  den  Bcdken- 
längen  a und  b die  wahre  Lichtstärke  J,  während  die  ahgelesenen  Lichtstärken 
in  B und  C durch  J x und  J y bezeichnet  werden  mögen  und  die  Abstände 
derselben  von  A mit  x und  y bezeichnet  sind.  Setzt  man  ausserdem; 


= a und  c = ß 


b — b 

so  hat  man; 
woraus  folgt,  da: 


b = 


T - "V  T ^ 'h' 

= Vi— äj  • Jy  = 1 1 _/3' j 

Hieraus  ergibt  sich: 

= {1  + o)  + a 

J = (1  — ß)  V j7  — li 

und  durch  MvUiplicaiion  beider  Ausdrücke: 

J = j (1  + a)  a j j (1  - ß)  V^Jy  _ /3  I 

oder; 

(1) .  J = (l+a)(l— ;3)  Vji.7y + « (1-/3)  V"j7-,3(1  + «)  VJx  — a/3. 

^ y 

Die  Werthe  a und  ß oder  und  drücken  die  verhäUnissntässigen 

Fehler  in  der  Spiegelstellung  zur  wahren  Stellung  aus.  Der  numerische  Werth 
dieser  Zahlen  wird  bei  annähernd  genauen  Beobachtungen  stets  so  gering  sein, 
dass  man  diese  kleinen  Brüche  zur  Erlangung  eines  Nährungswerthes  einander 
gleich  setzen  kann,  also; 

a = ß 

wodurch  aus  (1)  wird: 

(2) .  J=  (1  — a')  V Jx-Jy-)"“  ' J x) — ('  Jx  "h  ' Jy)  — 

Nimmt  man  nun  ferner  an,  dass  a so  klein,  dass  man  zur  Erlangung 
eines  einfachen  Au.sdruckes  die  mit  a und  a’  multiplicirten  Glieder  als  ver- 
schwindend betrachten  kann,  so  folgt: 

(3)  J = V Jx  . Jy , 

die  von  Professor  Rapp  gegebene  Formel,  die  allerdings  nur  einen  An- 
näherungswerth gibt,  dessen  mathematische  Begründung  jedoch  möglich,  wäh- 
rend der  Formel 

, J X + J V 

(4)  J ^ 

dieselbe  fehlen  möchte.  Der  Grund  der  anscheinend  ans  den  Versuchen  sich 
ergebenden  Richtigkeit  der  Formel  (4)  liegt  darin,  dass  bei  den  meist  wenig 
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von  einander  abweichenden  Werthen  von  Jx  und  Jy  die  Formeln  (3)  und  (4) 
keine  wesentlich  verschieden»  Reeultate  gd>en,  wie  man  s(^ort  einsieht,  fo«nn  man 

Jy  = Jx  -j-  i 

üi  (3)  und  (4)  statt  Jy  einsetet.  Es  ist  dann  aus  (4): 


J = Jj 


‘ + 2 Jx  i 


und  aus  (3): 


' j=jx  Vi+-  =jx|i  f-4-  --T-Y  -+••••{ 

’ Jx  * 2Ji  8\Jx/  16VJx/  ) 


J X = 10  und  J y = 1 1 
J = 10,488 


Ist  t.  B. 

so  gibt  Gleichung  (3) 
usul  Gleichung  (4) 

J = 10,50. 

Die  Richtigkeit  der  Formeln  (1)  und  (2)  mag  noch  durch  ein  absurde» 
ZaMenbeispiel  nachgewiesen  werden. 

Für  einen  twälftheiligen  Photometerbalken  mögen  in  den  Stellungen  9 und 
11  die  Lichtstärken  •. 


j..  (!)■  = » 

a.  = (ii)'  = . 


abgelesen  »ein,  während  die  wahre  Lichtstärke  der  Stellung  10,  d.  i. 

,10\' 

J = (^)  =25 

entsprechen  mag.  Es  ist  dann  nach  obiger  Beteichnung; 

X = y = l 

und: 


“ — ^ - b — 2 


mithin  nach  Formel  (2J: 

1 ^ 1 


=( 


1 — |-»^9.121  -i- 


(V'l21—  V'9)--^  (1^121+  V9)  — 


99  + 16 


14  — 1 


= 25, 

wie  es  genau  der  Annahme  entspricht,  wohingegen  man  nach  (3)  erhalten  hätte: 

J = 1^9^121  = 33 

und  nach  ( 4) ; 

I 9+121 

J - -V-  = 65- 

E.  F.  ürahu. 
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Aua  der  Periaer  Auaatellnog. 


Ans  der  Pariser  iassteUnng. 

I. 

Unter  den  Gegenständen  des  Gasfaches,  welche  !n  Paris  ausgestellt 
sind,  ist  der  interessanteste,  nemlich  die  Gaskraftmaschiue  von  Otto^  Langen, 
in  diesem  Journal  bereits  ausführlich  beschrieben.  Wir  wollen  indess  nicht 
versäumen,  unsern  Lesern  nachstehend  auch  einen  kurzen  Gesammt-Ueber- 
blick  Uber  die  dort  vertretenen  wesentlichsten  Artikel  unseres  Faches  zu 
geben , zu  welchem  uns  die  jetzt  vorliegenden  kipecialberichte,  namentlich 
des  englischen  Gasjournals  das  Material  liefern. 

Was  die  Retorten  und  feuerfesten  Steine  anlangt,  so  bat  die  Pariser 
Gasgesellschaft  eine  hübsche  Collection  davon  zur  Ausstellung  gebracht. 
Wir  haben  der  Retortenfabrikation  dieser  Gesellschaft  bereits  im  Augnst- 
hefte  unseres  Journals  ausführlich  gedacht.  Die  Retorten  von  L.  Bous- 
quet 4*  Co.  in  Lyon,  welche  auch  in  Deutschland  bekannt  sind,  gelten  als 
ein  ausgezeichnetes  Fabrikat,  cs  ist  unter  Anderen  eine  alte  Retorte  von 
dieser  Firma  ausgestellt,  die  18  Monate  im  Feuer  war,  der  man  nicht  die 
geringste  Abnutzung  ansieht.  Bousquet  unterstützt  seine  Retorten  nur  an 
ihren  beiden  Enden,  und  legt  sie  im  Uebrigen  ganz  frei.  Müller  4*  Co.  sollen 
einen  sehr  reinen  Thon  zu  ihren  Retorten  verarbeiten.  Dalifol  <Ss  Huel 
haben  einep  Ofen  mit  drei  Retorten  ausgestellt,  sowie  dreieckige  Thon« 
röhren  zum  Ausbrennen  der  Retorten.  Ausserdem  sind  in  der  französischen 
Abtheilung  noch  emaillirte  Retorten  von  //.  Jousseaume.  Sehr  bedeutend 
sind  die  belgischen  Thonwaaren-Fabriken,  vertreten  durch  die  Sociiti  ano- 
nyme des  Terres  plastiques  et  Produils  refraclaires  dAndennes,  Sugg  & Co. 
in  Gent,  die  SoeiHf  des  Produils  rifractaires  de  St.  Ohislaxn  und  Fuisseaux 
in  Bawdour.  Der  Ofen  des  letzteren  Fabrikanten  bat  ein  Feuergewölbe 
aus  einem  einzigen  Stück.  Von  Deutschen  haben  nur  U.  J.  Vygen  4*  Co. 
in  Duisburg  ausgestellt,  von  den  englischen  Fabriken  sind  nur  J.  Cliff&Son 
vertreten.  Ausgezeichnet  sind  durch  die  silberne  Medaille  L.  Bousquet  ^ 
Co.,  die  SocUU  anonyme  in  Andennes,  die  Pariser  Gasgesellschaf l und  H. 
J.  Vygen  & Co.,  durch  die  Bronce-Medaille’.  Müller  & Co.,  Jousseaume, 
beide  vonJory,  Dalifol  & Jluet  uad  Fuisseaux,  durch  ehrenvolle  Erwähnung 
Sugg  & Co.  und  J.  Cliff  & San 

Besondere  Gaserzeugungsapparate  sind  vor  Allem  der  iSfemens'sche 
Ofen,  der  auch  mit  dem  grossen  Preis  ausgezeichnet  worden  ist.  FürGlas- 
und  Porzellan-Fabriken,  für  Schmelzöfen  aller  Art  ist  das  Siemens’sche 
Princip  in  mehr  als  100  Fällen  eiugcführt  und  practisch  erprobt.  Für  Gas- 
öfen ist  der  Vortheil,  den  dasselbe  bietet,  allerdings  verhältnissmässig  ge- 
ringer, es  heisst  jedoch,  dass  die  Versuche,  welche  die  Pariser  GesellschaR 
bat  ausführen  lassen,  und  von  denen  bereits  früher  in  diesem  Journale, 
Jabrg.  1864,  S.  111,  berichtet  worden  ist,  so  günstig  ausgefallen  sein  sollen, 
dass  die  Gesellschaft  die  Einführung  weiter  aiiszndehnen  beabsichtigt. 
G.  Boicer  in  St.  Neots  liefert  bekanntlich  seit  16  Jahren  practisebe  und 
viel  verbreitete  Gaserzeugungsappsrate  für  Fabriken  und  sonstige  kleinere 
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Etablisseraents , und  hat  einen  eleganten  Miniatur- Apparat,  fUr  5 bis  8 
Flammen  auagestellt,  sowie  eine  Retorte  für  Oel  oder  Petrolenm-Gas. 

Ein  kleiner  Oelgas-,  resp.  Petroleiimgas- Apparat  ist  von  J.  T.  B.  Por- 
ter & Co.  in  Lincoln  (durch  die  Bronce-Medaille  ausgezeichnet^,  sowie  ein 
Modell  eines  Gasapparates  von  IV.  G Holmes  & Co.  in  Liverpool  ausge- 
Btellt.  L.  Coignard  & Co.  haben  eine  kleine  Oel-Gasfabrik  nach  dem 
System  von  C.  Jouanne  zur  Beleuchtung  eines  chemischen  Laboratoriums 
fOr  Versuche  und  Vorträge  in  continuirlichcm  Betriebe.  Diese  Firma  hat 
in  F'rankreich  eine  Menge  Anstalten  nach  gleichem  Princip  eingerichtet. 

Ein  Apparat  für  atmosphärisches  Gas  (atmosphärische  Luft  mit  Dämpfen 
von  , Aussigen  Kohlenwasserstoffen  gesättigt)  ist  von S.  Peas«  in  Buffalo,  ein 
ähnlicher  von  Mille  erfunden,  durch  Leplay,  Noel  & Go.  in  Paris  ausgestellt; 
beide  Apparate  sind  aber  ihrer  Natur  nach  von  keiner  eigentlichen  Bedeutung. 

Röhren  sind  in  grosser  Auswahl  auf  der  Ausstellung.  Thonröhron 
werden  fttr  Gasleitungen  bekanntlich  fast  gar  nicht  angewandt,  doch  sind 
nach  einem  von  Zeller  &Co.  in  Ollwiller  bei  Sulz  produzirten  Zeugnisse  in 
Mohlhansen  für  die  dortige  Gasanstalt  seit  1841  etwa  32,000  Meter  email- 
lirter  Thonretorten  gelegt  W'orden,  und  sollen  auch  in  Colmar  eine  Anzahl 
derselben  liegen.  Gusseiserne  Röhren,  sowie  gusseiserne  Apparate  fllr  die 
Fabriken,  als  Retorten,  Aufstaigeröhren , Ileizthüren  u.  S.  w.  sind  von  A. 

Burenne  ausgestellt,  Röhren  von  1 bis  40  Zoll  Weite  und  1‘/,  bis  4 Meter 
Länge  von  Pinart  & Co.  in  Marquise  (Goldene  Medaille).  Diese  Fabrik 
hat  auch  Röhren  oder  Cylinder  von  18  Fuss  Weite  und  8'/,  Fuss  Länge 
fUr' Bergwerke  und  BrOckenfundirungen  gegossen,  sowie  die  Röhren  von 
1 Meter  Weite,  welche  das  Wasser  fUr  Paris  herheifuhren.  Sie  hat  ausser- 
dem Ventile,  Candelaber,  Laterncnarrae  und  die  Zeichnung  eines  Röhren- 
Condensators  von  Renaut  de  Brunt  mit  Luftzug  oder  Wassertlberlauf  aus- 
gestellt. Andere  Gussröhren  von  V.  Thiebaull  in  Paris,  von  F,  Hermann 
frires , aus  den  Gicssereien  von  Terre  Noire,  La  Vaulie,  Beisiyes,  und 
Fourckambauh  sind  mehr  fUr  Wasserwerke  als  für  Gasanstalten.  Eine  von 
den  Belgiern  Luden  ran  der  Est  & Co.  in  Braine-le-Comte  ausgestellte 
Röhre  von  28  Zoll  Weite  und  20'/,  Fdss  Länge  hat  nur  /,  Zoll  Dicke,  und 
erregt  durch  die  aussergewöhnliche  Sauberkeit  in  ihrer  Ausführung  Auf- 
sehen. Aus  Preussen  haben  A.  ]Veber  & Go.  von  Barmen  Röhren  ausge- 
stellt. Die  Kautsebukverbindungen  von  Marini  und  von  Deli>erdange  sind 
für  die  Gasindustrie  von  untergeordneter  Bedeutung. 

(Fort««t£UDg  folgt.) 

f 

Aaszng  ans  den  Verhandinngen  der  „British  Association  of  Gas  Managers“ 
in  der  4.  Jahres-Versammlung  in  Nottingham  am  ll.,  12,  u.  18.  Juni. 

Die  Versammlung  war  von  8U  Mitgliedern  und  9 Gästen  besucht, 

38  neue  Mitglieder  waren  angemeldet.  Der  Präsident  des  Vereins  Th.  Hawltsley 
theilt  in  seiner  Ansprache  mit,  dass  der  Verein  gegenwärtig  im  Ganzen 
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177  Mitglieder  z&hlt.  Im  Allgemeinen  haben  die  Gasuntemehmungen 
während  des  letzten  Jahres  durch  die  Preiserhöhung  der  Kohlen  , und  die 
Erhöhung  der  Arbeitslöhne,  und  durch  die  Entwerthung  der  Nebenprodukte 
bedeutend  zu  leiden  gehabt,  und  es  ist  eigentlich  nichts  eingetreten,  wo- 
durch diese  Nachtheile  compensirt  worden  wären,  als  das  allgemeine  Streben 
nach  einer  grösseren  Oeconomie  in  der  Produktion.  Man  ist  bemiiht  ge- 
wesen, das  Chargiren  der  Retorten,  statt  durch  Menschenhände,  durch 
mechanische  Vorrichtungen  zu  besorgen,  aber  der  Erfolg  war  bis  jetzt  nicht 
zufriedenstellend.  Ein  solches  Verfahren  ist  natürlich  auch  nur  in  den  aller- 
grössten Anstalten  anwendbar.  Grössere  Fortschritte  sind  in  der  Reinigung 
des  Gases  gemacht  worden,  indem  man  die  bei  der  Condensation  gewonnenen 
alkalischen  Produkte  zur  Waschung  des  Gases  benutzt  hat,  um  nicht  allein 
die  dampfförmigen  Produkte  des  Rohgases  zu  entfernen,  sondern  auch  den 
Schwefelkohlenstoffgehalt  bedeutend  zu  verringern.  Grosse  Aufmerksam- 
keit ist  dom  Verlust  zugewandt  worden,  den  die  Gasanstalten  durch  die 
sogenannte  Lekage  erleiden.  Es  ist  anzunehmen,  dass  der  grösste  Theil 
dieses  Verlostes  nicht  in  den  Hauptröhren,  sondern  in  den  Zuleitungsröhren 
liegt,  und  es  hat  sich  die  Frage  gebildet,  ob  man  nicht,  statt  des  allgemein 
angewandten  Schmiedeeisens  ein  anderes  zuverlässigeres  Material,  welches 
der  Zerstörung  weniger  nnterworfen  ist,  benutzen  soll.  Die  Zuverlässigkeit 
der  Gasuhreo  ist  auch  ein  Gegenstand,  der  für  die  Verlustfrage  von  grosser 
Bedeutung  ist  und  es  dürfte  sich  sehr  empfehlen,  dass  jedes  Mitglied  des 
Vereines  eine  Reihe  von  Gasuhren  der  verschiedensten  Fabriken  in  Ver- 
bindung miteinander  aufstellt,  die  Registrirung  derselben  während  des 
Jahres  beobachtet  und  in  der  nächtsjährigen  Versammlung  Uber  das  Resultat 
berichtet.  Ein  Theil  der  Lekage  wird  auch  durch  die  Strassenflammen  ver- 
ursacht, deren  Consum  nicht  gemessen,  sondern  nur  geschätzt  wird;  von 
allen  Vorrichtungen  znr  Herstellung  einer  gleichmässigen  Strassenflamme 
hat  sich  der  Regulator  von  Sugg  jetzt  vollständig  bewährt,  er  gibt  eine 
Flamme  von  gleicher  Form  und  gleichem  Druck.  Auch  ist  nach  vielen 
vergeblichen  Versuchen  jetzt  eine  Gasuhr  construirt  worden,  welche  sich 
in  ihrer  Anwendung  für  Strassenflammen  zu  bewähren  scheint. 

I.  Vortrag. 

lieber  die  praktische  Wirkung  des  Reinigungsverfahrens 
mittelst  Ammoniakwasser  von  G.  T.  Livesey,*)  Ingenieur  der 
South  Metropolitan  Gasanstalt  in  London. 

Dieses  Reinigungsverfahren  gründet  sich  auf  die  Thatsache,  dass  ge- 
wöhnliches Ammoniakwasscr  eine  grosse  chemische  Verwandtschaft  zum 
Schwefelwasserstoff  besitzt.  Die  Gase,  welche  sich  bei  der  Verbrennung 
der  Coke  in  den  Heizungen  der  Gasöfen  bilden,  enthalten  sehr  viel  Kohlen- 
säure, und  diese  Kohlensäure,  welche  eine  grössere  V'erwandtschaft  zum 
Ammoniak  besitzt,  als  Schwefelwasserstoff,  verdrängt,  wenn  sie  mit  dem 

Im  AnschlnMc  an  den  vorjährigen  Vortrag,  Journ.  f.  Gaabel.  1866.  8.  277. 
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OMwasaer  in  Berührung  gebracht  wird,  den  Schwefelwasserstoff  und  bildet 
ein  kohlensaures  Ammoniak,  welches  als  Reinigungsmaterial  nahezu,  wenn 
auch  nicht  ganz  so  wirksam  ist,  als  kaustisches  Ammoniak.  Zur  Behand- 
lung des  Ammoniakwassers  in  solcher  Weise  ist  ein  12zttlliges  Rohr  vom 
Kamin  des  Retortenbauses  abgeleitet,  welches  einen  geringen  Theil  der  Ver- 
brennungsgase  zuerst  zu  einem  Coudensator  binftthrt,  dieser  Condensator 
besteht  aus  einer  Anzahl  3zöll.  Röhren  mit  Wasserüberlauf,  um  die  Tem- 
peratur so  viel  als  möglich  zu  reduciren.  Die  abgeknhiten  Verbrennuugs- 
gase  gelangen  dann  zu  einem  Exhaustor,  welcher  den  alleinigen  Zweck 
hat,  sie  aus  dem  Schornstein  abzusaugen  und  sie  andererseits  durch  den 
Skrubber  hindurch  zu  drucken.  Gewöhnlich  wird  der  Beal'sche  Ezhaustor 
angewandt,  ein  Ventilator  dürfte  aber  zweckmössiger  sein.  Die  von  mir 
angewandten  Skrubber  sind  aus  Mauerwerk,  28  Fuss  hoch,  im  Liebten 
17'/,  Fuss  Durchmesser  mit  14  Zoll  dicken  Wandungen;  die  Innenseite  ist 
mit  Portland-Cement  verputzt  und  zweimal  mit  Theer  gestrichen.  Zwei 
solche  Skrubber  stehen  über  einem  Bassin,  welches  dazu  dient,  das  ent- 
sohwefelte  Wasser,  das  von  den  Skrubbern  abläuft,  aufznnehmen.  Oberhalb 
der  Skrubber  steht  ein  eisernes  Reservoir  für  das  rohe  Ammoniakwasser 
mit  einem  Inhalt  von  etwa  16,000  Gallons.  Eine  dzöll.  Pumpe  mit  19  Zoll 
Hub  pumpt  das  rohe  Wasser  aus  den  verschiedenen  Sammelcysternen  der 
Fabrik  in  das  obenerwähnte  Reservoir  und  drei  4zöllige  Pumpen  mit  12  Zoll 
Hub  schaffen  das  gereinigte  Amraoniakwasser  ans  der  unteren  Cysterne  in 
ein  weiteres  Reservoir,  von  welchem  aus  es  zur  Speisung  der  Gasskrnbber 
benutzt  wird.  Die  Kosten  der  Anlagen  sind  etwa  folgende: 

Manerwerk  und  Putz  für  die  zwei  Skrubber  . . £,  240 

Oberes  Reservoir  „ 140 

Hölzerne  Deckel  für  Skrubber  und  Bassin  . . „25 

Fonfzöllige  Pumpe  mit  Zubehör  und  Exhaustor  „ 45  , 

Röhrenlegung,  Arbeitslöhne  und  altes  Material, 
was  benutzt  worden  ist  „ 150 

s 600 

Die  Gasskrubber  sind  nicht  für  diesen.Zweck  speziell  angelegt  worden, 
sie  sind  4 an  der  Zahl,  24  Fuss  hoch  und  16  Fuss  im  Durchmesser,  unter 
jedem  ist  eine  gemauerte  Cysterne  für’s  Wasser.  Diese  Skrubber  sollen 
noch  um4'/,  Fuss  höher  gemacht  werden,  danu  werden  sie  für  die  gegenwärtige 
Leistungsfähigkeit  der  Fabrik  120,000  c' pr.  Stunde  hinreichend  sein.  Der  Be-  • 

trieb  ist  nun  folgender:  Das  obere. Reservoir  wird  mit  Gaswasser  gefüllt  und 
vollgchalten,  der  Exhaustor  liefert  einen  Strom  von  V erbrennnngsgasen  von 
ungefähr  30,000  c'  pr.  Stunde  durch  einen  der  gemauerten  Skrubber,  dies 
reicht  aus,  um  etwa  1200  Gallons  rohes  Ammoniakwasser  zu  reinigen , das 
Quantum , welches  wirklich  über  die  im  Skrubber  enthaltene  Coke  fliesst. 

Die  Flüssigkeit  'fliesst  vom  Skrubber  in  die  darunter  befindliche  Cysterne 
und  wird  von  da  in  das  zweite  hohe  Reservoir  gepumpt,  aus  dem  es  zur 
Speisung  der  Gasskrubber  abfliesst.  Das  letztere  Reservoir  wird  immer 
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voll  gehalten,  so  dass  selbst  fUr  den  Fall,  wenn  die  Pumpe  eine  Zeit  lang 
nicht  arbeitet,  immer  eine  Reserve  vorhanden  ist.  Die  Verbrennungsgaae, 
welche  zur  l^einignng  des  Wassers  gedient  haben,  werden  in  den  Haupt- 
b'euerkanal  geführt  und  dort  verbrannt.  Das  zu  reinigende  Gas  passirt 
zuerst  einen  Skrubber,  wo  es  mit  einem  Strom  gewöhnlichen  Gaswassers 
'gewaschen  wird,  ,dann  durch  einen  oder  zwei  Skrubber,  die  pr.  Stunde  mit 
etwa  20  Gallons  auf  1000  c'  Gasproduction  mit  dem  gereinigten  Wasser 
gespeist  werden,  und  zuletzt  durch  einen  anderen,  in  den  ein  Strom  reinen 
Wassers  hineinfliesst.  Nach  der  Waschung  passirt  das  Gas  noch  die  ge- 
wöhnlichen Reinignngsapparate  mit  Eisenoxyd  beschickt.  Im  März  wurde 
das  Reinigungs- System  mit  Ammoniak- Wasser  vollständig  in  Gang 
gesetzt.  Die  Production  war  damals  70,000  c'  pro  Stunde.  Es  stand 
nur  eineif  von  den  gemauerten  Skrubbers  zur  Reinigung  des  Wassers 
und  dieser  lieferte  nicht  völlig  genug,  um  alles  Gas  von  Schwefel- 
wasserstoff zu  reinigen.  Es  wären  14*X)  Gallons  pr.  Stunde  nöthig  gewesen 
und  1100  Gallons  wurden  nur  geliefert.  Ein  kleiner  Theil  des  Schwefel- 
wasserstoffs gelangte  daher  in  den  Eisenoxydreiniger,  die  Quantität  war 
jedoch  so  klein,  dass  seit  dem  1.  März  nur  ein  einziger  Oxydreiniger  ge- 
wechselt wurde  bei  einer  Gesamintproduktion  von  98,695,000  c'.  Die  Er- 
fahrung hat  mir  gezeigt,  dass  es  am  vortlieilhaftesten  ist,  90  bis  90*/«  des 
Schwefelwasserstoffes  durch  Waschung  zu  entfernen,  und  den  Rest  der 
Eisenreiniguug  zu  überlassen;  die  Kosten  des  Verfahrens  sind  unbedeutend, 
wenn  die  erste  Anlage  einmal  gemacht  ist,  das  Schmiermaterial  für  die 
Maschine,  die  Abnützung  derselben  und  die  Triebkraft;  die  Aulsicht  kostet 
nichts,  es  muss  nur  aufgepasst  werden , dass  die  Pumpen  gehen  und  dass 
das  Wasser  gehörig  gereinigt  abläuft.  Eine  Verringerung  der  Leuchtkraft 
findet  nicht  statt,  dagegen  finde  ich,  dass  man  den  Doppeltschwefelkohlen- 
atoff  ebenso  gut  mit  rohem  Gaswasser,  als  mit  dem  gereinigten  Gaswasser 
auswaschen  kann. 

II.  Vortrag. 

lieber  die  Entfernung  des  Ammoniaks  aus  dem  Gase  und 
dessen  Nutzbarmachung  von  G.  Anderson. 

Das  zu  beschreibende  Verfahren  stammt  eigentlich  von  Loxoe  und  ist 
mir  von  mir  verbessert  worden.  Das  Gas  wird  zuerst  durch  die  gewöhn- 
liche Condensation  geführt  und  von  da  zu  einem  Wascher.  Dieser  Wascher 
ist  ein  längliches  Gelhss  mit  verschiedenen  falschen  Böden  oder  Trögen, 
deren  jeder  einige  Zoll  tief  mit  Ammoniakwasser  gefüllt  ist  Qnerscheide- 
wände  mit  sägenförmig  gezahnten  Rändern  tauchen  in  jedes  Fach  des 
Troges  in  das  Ammoniak wasser,  so  dass  das  Gas  in  kleine  Bläschen  zer- 
theilt  wird  und  mit  dem  Wasser  in  innige  Berührung  kommt;  kleine 
Kühreuvorrichtungen.  die  am  Apparat  angebracht  sind,  dienen  dazu,  den 
Druck  iu  allen  Abthuilungen  wahrend  des  Betriebes  constant  zu  erhalten. 
Das  Ammouiakwasser  läuft  oben  in  den  Apparat  ein,  Billt  von  einer  Ab- 
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thailuog  in  die  andere  und  fliesat  am  Boden  ab , das  Gas  dagegen  strömt 
yon  unten  nach  oben.  Vom  Wascher  aus  gelangt  das  Gas  in  einen  verti- 
kalen Skrubber ; dieser  Skrubber  ist  wie  die  meisten  gegenwärtigen  Skrubber 
oonstruirt  und  enthält  mehrere  offene  Tröge,  aber  die  Construction  ist 
iusofeme  neu,  dass  das  Wasser,'  welches  oben  gleicbmässig  vertheilt  eintritt, 
sich  immer  an  einer  Stelle  des  Bodens  sammelt  und  durch  einen  Kanal 
abfliesst,  während  das  Gas  durch  einen  anderen  Kanal  anfsteigt.  Durch 
diese  Construction  wird  das  Wasser  so  oft,  als  man  diese  Äbflnssröhren 
wieder  anbringt,  wieder  gleicbmässig  vertheilt.  Den  Skrubber  speise  ich 
entweder  mit  gewöhnlichem  Ammoniak wasser  oder  mit  reinem  Wasser; 
wenn  ich  gewöhnliche  Newcastle-Kohle  benatze,  so  ziehe  ich  reines  Wasser 
vor,  im  Verhältniss  von  8 bis  12  Gallons  für  jede  Tonne  destillirte  Kohle, 
leb  habe  das  Gas  regelmässig  anf  Ammoniak  geprüft,  indem  ich  unter- 
snebt  habe,  wie  viel  Cubikfuss  nöthig  waren , um  eine  gegebene  Quantität 
Schwefelsäure  zu  neutralisiren.  49  Gran  Schwefelsäure  mit  destillirtem 
Wasser  verdünnt  und  mit  Lakmus  geröthet,  worden  in  eine  Woulff'iche 
Flasche  gebracht,  die  mit  kleinen  Kieseln  gefüllt  war,' und  das  Gas  strömte 
im  Verhältniss  von  nicht  mehr  als  1 o'  pro  Stunde  durch,  bis  die  Neutra- 
lisation eintrat;  ein  Stück  geröthetes  Laknyuspapier  wurde  überdies  an  der 
Ausgangsöffnung  angebracht,  nm  zu  verhindern,  dass  Ammoniak  unabsorbirt 
durchgehe.  Die  Anzahl  Cubikfuss  Gas,  welche  nöthig  waren,  die  oben- 
genannte Quantität  Säure  zu  neutralisiren,  war  anl  Anfang  des  Waschers 
12'/,  c',  am  Ausgang  des  ersten  Troges  15'/,,  am  Ausgang  des  zweiten  25  c', 
am  Ansgang  des  dritten  28  c',  am  Ausgaüg  des  Skrubbers,  wenn  dieser 
mit  Ammoniakwasser  von  3 Unzen  Gehalt*)  gespeist  wurde,  28  c'  und  wenn 
derselbe  mit  reinem  Wasser  gespeist  wurde,  73  c'.  Die  Leuchtkraft  des 
Gases  am  Ausgang  des  Skrubbers , verglichen  mit  der  am  Eingang  des 
Skrubbers,  stand  im  Verhältniss  von  6,5  zu  7,2.  Bei  reinem  Wasser  war 
die  Leuchtkraft  gerade  so  gut,  als  bei  Anwendung  von  Ammoniakwasser, 
woraus  sich  also  ergibt,  dass  die  Anwendung  von  Wasser  in  diesejp  Ver- 
hältniss keine  nachtheilige  Wirkung  ausübt.  Wenn  der  Skrubber  sammt 
dem  Wascher  in  Thätigkeit  war,  so  hielt  der  Kalk  im  Reiniger  bedeutend 
länger  vor,  und  wenn  der  Kasten  geöffnet  wurde,  so  war  der  Geruch  ein 
weit  stärkerer.  Die  Untersuchungen  auf  Doppeltschwefelkohlenstofi  wurden 
in  der  Art  gemacht,  dass  das  Gas  durch  eine  Lösung  von  5 'fropfeu  essig- 
saurem Bleioxyd  und  60  Tropfen  Aromoniakalkohol  durchgeleitet  wurde, 
bis  die  Lösung  eine  orangegelbe  Farbe  annahm  und  sich  ein  dunkelbrauner 
Niederschlag  bildete  Wenn  das  Gas  im  Skrubber  mit  Ammoniakwasser 
von  2 Unzen  Gehalt  gewaschen  wurde,  so  trat  die  Reaction  schon  ein, 
nachdem  1,5  c'  Gas  durebgegangen  waren;  wenn  aber  reines  Wasser  ange- 
wendet wurde,  so  waren  4 c'  dazu  nöthig. 

Zur  Darstellung  von  schwefeUäurem  Ammoniak  ans  dem  Ammoniak- 


*)  Du  will  sagen:  1 Osllon  Wuser  wird  dunh  drei  Uoun  Store  neuUalUirt. 
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wasger  wurde  folgender  Apparat  angewandt.  Mittelst  einer  Pumpe  wurde 
das  Ammouiakwasger  in  ein  bocbitebendeg  Reservoir  gescbafit,  von  welcbem 
aus  es  in  einen  Destillirkolben  ablKuft.  Hier  wird  es  durch  Erwärmung 
verfltiobtigt  und  gelangt  durch  eine  Bleiröhre  in  ein  mit  Blei  geflattertes 
Oefäss,  weiches  die  Säure  enthält.  Die  Sslzkrystalle,  die  sich  am  Boden  des 
Gefässes  bilden,  werden  herausgefischt  und  auf  einem  schiefen  Tisch  ge- 
trocknet. Sobald  das  Wasser  auf  einem  Gehalt  von  V,  Unze  abgetrieben 
ist,  läuft  es  in  ein  Reservoir,  dessen  Boden  1 bis  2 Fass  höher  liegt,  als 
die  Wasscrkästen  der  RetortenOfen ; durch  Röhren  mit  Wechseln  versehen, 
wird  es  in  diese  Wasserkästen  eingeleitet  und  verdampft  Während  der 
Abdampfung  des  Wassere  gebt  eine  bedeutende  Quantität  Dampf  mit  dem 
Wasser  über  und  cs  ist  wichtig,  dass  der  Säurebcbälter  nur  wenige  Fuss 
vom  Destillirkolben  angebracht  wird,  sonst  condensirt  der  Dampf,  bildet 
Wasser  und  verhindert  die  Bildung  des  Salzes.  Um  den  Dampf  los  zu 
werden,  umschliessen  wir  den  Behälter  mit  einem  Kasten,  dessen  Thoren 
wir  blos  öffnen,  wenn  das  Salz  herausgenomnion  werden  soll.  Vom  oberen 
Theil  des  Holzkastens  zweigt  ein  Rohr  ab,  welches  mit  dem  Feuerkanal 
in  Verbindung  steht,  es  kann  kein  Dampf  entweichen  und  wenn  man  lU  Fass 
vom  Apparat  entfernt  steht,  so  ist  es  unmöglich,  durch  den  Geruch  zu 
entdecken,  was  in  demselben  vorgenommen  wird. 

» III.  Vortrag. 

Ucbcr  die  Darstellung  von  sc h wefelsaurem  Ammoniak  von 
Esson  in  Cheltenham. 

Es  ist  wUnschenswerth,  das  Ammoniakwasser  so  concentrirt  als  mög- 
lich zu  verarbeiten,  wenigstens  mit  7’/,°  Tvoadell  Hydrometer,  oder  wie 
man  sagt,  von  15  Unzen  Stärke.  Wenn  man  ein  sehr  gutes  schwefelsauros 
Ammoniak  darstellen  will,  so  muss  die  Säure  gänzlich  aus  Kalkstein  bor- 
gestellt sein,  wie  sie  als  braune  Säure  bekannt  ist,  mit  einem  spec.  Gewicht 
von  1,75.  Das  einfachste  Verfahren  ist  die  Sättigung  des  Ammoniaks  mit 
einer  Schwefelsäure  in  einem  bleiernen  Gefäss,  das  Gefäss  muss  bedeckt 
sein  und  einen  Abzugskanal  haben,  durch  welchen  es  mit  einer  Feuerung 
oder  mit  einem  Kamin  in  Verbindung  steht.  Die  Mischung  muss  mässig 
umgerührt  werden , wenn  die  Entwickelung  von  Gasen  aufgehört  hat,  so 
muss  man  sie  mit  Lacmnspapier  prüfen,  und  je  nach  Befund  mit  etwas 
mehr  Säure  oder  mehr  Wasser  nachfüllen.  Die  gesättigte  Flflssigkeit  lässt 
man  zur  Abdampfung  des  überflüssigen  Wassers  in  einen  eisernen  Dampf- 
kessel laufen,  die  Abdampfung  wird  fortgesetzt,  bis  Twadell»  Hydrometer 
ein  spec.  Gewicht  von  52°  anzeigt,  dann  wird  das  Feuer  entfernt  und  der  In- 
halt des  Kessels  der  Abkühlung  aberlassen,  damit  sich  das  Salz  bilden  kann.  Das 
herausgenommene  Salz  wird  in  geeignete  Trockengefässe  gebracht  und  die 
ablaufende  Flüssigkeit  wieder  in  den  Dampfkessel  zurttckgefüllt  Das 
schwefelsaure  Ammoniak  hat  eine  Eisen&rbe  oder  dunkle  Farbe,  je  nach- 
dem die  Mischung  ein  Ueberschuss  von  Ammoniak  oder  Säure  gehabt  hat. 
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Es  ist  jedoch  hinläoglich  rein,  um  zur  Darstellung  tou  kttnstliuliena  Dünger 
zu  dienen. 

Ein  besseres  Verfahren  besteht  darin,  dass  man  das  ÄmmoDiakwasser 
in  einen  grossen  Kessel  bringt  und  es  mit  Kalk  mischt,  welcher  das  Am- 
moniak ansscheidet  Passende  Röhren  führen  den  ammoniakhaltigen  Dampf 
in  ein  mit  Blei  ausgefüttertes  Bassin.  Das  Salz  wird  herausgenommen,  so 
wie  es  sich  gebildet  hat,  und  wieder  SSure  hinzugegeben,  sobald  es  nöthig 
ist.  Wenn  das  Ammoniak  vollständig  abgetrieben  ist,  so  wird  das  Feuer 
weggenommen  und  das  Wasser  abgelassen.  Man  spart  die  Verdampfung 
einer  grossen  Masse  von  Wasser  im  Vergleich  zu  dem  erat  beschriebenen 
Verfahren.  Das  sämmtliche  Salz,  was  sich  in  dem  Sättignngsgefässe  ge- 
bildet bat,  sammt  der  Mutterlauge,  wird  in  eiserne  oder  bleierne  Abdampf- 
pfannen  gebracht,  und  die  Krystallisation  vollendet.  Geschieht  dieser  Pro- 
zess unter  Anwendung  von  Wärme  und  ganz  geschlossen , so  werden  die 
Krystalle  klein  nnd  mUrbe.  In  offenen  QeiÜssen  und  ohne  Wärme  werden 
sie  grösser;  man  wendet  oft  Zuckerpfannen  an,  die  man  mit  Feuer  heizt, 
aber  flache  hölzerne  Pfannen,  mit  Blei  beschlagen  und  mit  Dampf  geheizt,  sind 
vorzusiehen  nnd  setzen  den  Fabrikanten  in  Stand,  bessere  Artikel  zn  pro- 
dusiren.  Das  Salz,  welches  man  so  erhält,  ist  zum  Waschen  und  Trocknen 
fertig  und  wird  dann  verpackt.  Das  Waschdn  geschieht  nur  selten,  obgleich 
man  durch  eine  sehr  einfache  Manipulation  ein  vortrefilicbes  Produkt  er- 
halten kann.  Das  SättigungsgefÜss  wird  nemlicb  dann  in  2 Tbeile  getheilt 
durch  eine  Scheidewand,  welche  ohngefähr  bis  6 Zoll  vom  Boden  reicht, 
die  eine  Seite  wird  eingeschlossen,  die  Röhre,  welche  die  ammoniakaliscben 
Dämpfe  zufhbrt,  geht  durch  die  Umkleidungen  und  taucht  mit  ihrem  offenen 
Ende  in  die  Schwefelsäure.  Ein  weiteres  Rohr  führt  von  diesem  umkleideten 
Theil  des  Sättigungsgefässes  den  Schwefelwasserstoff,  der  sich  während  der 
Sättigung  bildet,  in  den  Schornstein. 

Nach  meiner  Erfahrung  pflegt  man  von  1 Tonne  destillirter  Kohle  ca. 

16  Pfund  schwefelsaures  Ammoniak  zu  erhalten.  Man  kann  aber  ohne 
Schwierigkeit  nahezu  die  doppelte  Quantität  erzeugen,  wenn  man  einen 
Apparat  an  wendet,  der  keinen  Verlust  gestattet.  — Der  Apparat,  der  dazu 
angewandt  wird,  ist  folgender:  Nachdem  das  Ammoniakwasser  in  den 
Skrubbern  die  gehörige  Stärke  erhalten  hat,  wird  es  in  eine  grosse,  gut 
eingedeckte  gusseiserne  Cysterne  gepumpt,  die  ziemlich  hoch  angebracht 
ist,  hier  lässt  man  es  sich  setzen,  nnd  pumpt  es  dann  in  eine  noch  höher 
gelegene  kleine  Cysterne,  welche  nahe  bei  den  Destillirkästen  und  etwa 
12  Fuss  höher  als  diese  angebracht  ist  Letztere  Cysterne  wird  immer  voll 
gehalten,  dan^t  in  ihrem  Abflussrohr  stets  ein  gleicher  Druck  stattfindet. 

Man  richtet  nemlich  die  Pumpe  so  ein,  dass  sie  etwas  mehr  liefert,  als 
nöthig  ist  nnd  lässt  das  überflüssige  Wasser  durch  ein  Ueberlanfrobr  wieder 
znrückfliessen.  Von  der  oberen  Cysterne  führen  eine  oder  mehrere  Röhren 
mit  zweckmässigen  Regnlirhähnen  zu  den  Destillirkästen,  um  diesen  das 
Wasser  zuzuftthren.  Die  Destillirkästen  haben  innen  einen  rectangulihen 
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HorleonUl Querschnitt,  sind  6 bis  10  Fuas  breit,  1 bis  2 Fuss  tief  und 
18  bis  25  Fuss  hoch,  sie  sind  dampfdicht,  entweder  aus  Eisen  oder  Holz; 
inwendig  haben  sie  in  Abständen  von  etwa  3 Fuss  eiserne  Scheidewände, 
die  6 Fuss  von  oben  anfangen  und  bis  2 Fuss  Uber  den  Boden  hinunter 
gehen.  Das  Ammoniak  wasser  wird  oben  eingefUbrt  und  fällt  auf  einer 
Reibe  von  Traversen,  die  an  den  eisernen  Wänden  sitzen,  bis  auf  den 
Boden  hinunter;  die  2 Fuss  am  Boden  des  Apparats  sind  zur  Hälfte  mit 
der  Flüssigkeit  angefUllt,  unmittelbar  Uber  dem  Boden  wird  der  Dampf  von 
20  Pfund  Druck  auf  den  Quadratzoll  io  die  Flüssigkeit  eingeleitet.  Per 
Dampf  geht  durch  die  Flüssigkeit  hindurch  und  steigt  zwischen  den  eisernen 
Wänden  iu  die  Höhe  und  verdampft  dabei  das  reine  Ammoniak,  welches 
in  den  oberen  Theil  des  Apparats  und  von  da  nach  den  Sättigungsgefässen 
geleitet  wird.  Die  Bättiguiigsgcfässe  halten  von  lOO  bis  200  c',  sind  mit 
Blei  ausgeschlagen  und  von  verschiedener  Form.  Ich  ziehe  die  cjlindriscben 
Gefässe  vor  mit  halbkugelförmigen  Deckel  und  flachem  Boden,  im  Deckel 
ist  ein  Mannloch,  um  sie  reinigen  und  repariren  zu  können.  Das  Ammoniak- 
dampfrohr tritt  an  der  Seite  ein,  ist  halbkreisförmig  gebogen  und  mit  einer 
Anzahl  halbzölliger  Löcher  versehen;  neben  dem  Sättigongsapparat  und 
etwas  höher  als  dieser  steht  ein  hölzernes  Geföss  von  rectangulärer  Form, 
mit  Blei  ausgeschlagen;  in  dies  Oefäss  wird  die  Säure  gebracht  und  mit 
Wasser  so  verdünnt,  dass  die  Bildung  von  festem  Salz  im  Sättigungsapparat 
dadurch  verhindert  wird.  In  den  Verbindungsröhren  zwischen  dem  Säore- 
, gefäss  und  dom  Rohre  ist  ein  kurzes  Stück  Guramiscblauch  angebracht,  um 
den  Zufluss  der  Säure  zu  reguliren  ; wenn  der  Sättiger  mit  Säure  gefüllt 
ist  und  das  Ammoniak  wasser  durch  den  Dampfapparat  gebt,  so  tritt  der 
Ammoniakdampf  in  die  Säure  und  das  Ammoniak  wird  fixirt,  es  entwickeln 
sich  bei  diesem  Prozess  Schwefelwasserstofi'gase,  diese  schädlichen  Gase 
werden  durch  ein  Rohr  vom  Obertheil  des  Sättigungsapparates  in  einen 
Condensator  geführt,  wo  der  condensirbare  Theil  desselben  flüssig  wird. 
Die  Flüssigkeit  ist  geruchlos  und  unschädlich,  man  kann  sie  in  die  Wasser- 
kästen der  Oefen  oder  in  ein  gewöhnliches  Siel  ablaufen  lassen,  das  Gas 
dagegen  wird  durch  ein  Rohr  in  die  Feuerung  eines  Kessels  oder  dergl. 
und  zwar  4 bis  6 ZoU'oberhalb  des  Rostes  eingeleitet  und  dort  verbrannt; 
auf  diese  Weise  kann  die  Fabrikation  ohne  den  geringsten  Nachtheil  be- 
’ trieben  werden.  Der  Sättigungsapparat  hat  unten  am  Boden  eine  passende 
Röhre,  um  die  gesättigte  Flüssigkeit  in  ein  rectanguläres,  mit  Blei  ansge- 
schlagenes hölzernes  Gefäss  abzulassen , welches  das  Absitzbassin  genannt 
wird.  Dieses  Bassin  befindet  sich  in  solcher  Höhe,  dass  es  unterhalb  des 
Sättigers  und  oberhalb  des  Abdarapfgefässes  stebt;  im  Absitzbassin  bleibt 
die  neutralisirtc  Flüssigkeit  so  lange,  bis  sich  alle  Unreinigkeiten  am  Boden 
abgesetzt  haben,  dann  wird  sie  in  das  Abdampfgefass  abgelassen.  In  den 
Destillirkästen  sammelt  sich  am  Boden  eine  beträchtliche  Masse  Wasser, 
welches  io  continnirlichem  Strom  abläuft,  dasselbe  wird  in  geschlossenen 
Gefässen  gesammelt  und  dann  unter  UmrUhren  mit  Kalk  behandelt.  Das 
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Ammoniak,  welches  sieh  ans  dem  Kalkgeftlss  entwickelt,  wird  in  ein  Ge- 
Htss  mit  Schwefelsfiure  geleitet  und  dort  fixirt. 

Für  die  Produktion  von  kaustischem  Ammoniak  ist  ein  besonderer 
Apparat  aufgestellt;  mittelst  einer  Pompe  wird  das  flüssige  kaustische 
Ammoniak,  welches  vom  Kalkapparat  aufgefangen  wird,  auf  einen  Destillir- 
kasten  gepumpt.  Der  Dampf  wird  wieder  von  unten  eingeleitet  und  auf 
seinem  Wege  durch  den  Apparat  nimmt  er  das  kaustische  Ammoniak  auf 
und  fuhrt  es  in  den  Sättiger,  welcher  mit  Wasser  gefüllt  ist.  Das  Wasser, 
was  bei  diesem  Prozesse  abläuft,  ist  vollständig  geruchlos,  den  Kalk  bringt 
man  in  Versitzgruben  und  kann  ihn  nachher  zum  Schmieren  der  Retorten- 
deckel benutzen. 

Die  Abdampfpfannen  sind  meistens  aus  Holz  mit  Blei  ausge^chlagen  ' 
von  rectangulärer  Form  und  12  bis  16  Zoll  tief;  iu  denselben  liegt  ein 
langes  Bleirohr  von  1 Zoll  Durchmesser  anfgewnnden , welches  mit  Dampf 
von  30  Pfund  Druck  auf  den  Qnadratzoll  gespeist  wird.  Das  Salz,  was  sich 
in  diesen  Pfannen  bildet,  wird  in  ein  Waschbassin  gfeschöpft,  und  es  bleibt 
gewöhnlich  genug  Mutterlauge  daran  hängen,  um  es  zu  waschen.  Nach 
dem  Waschen  wird  das  Salz  auf  hölzernen  Sieben  getrocknet  und  die  ab- 
laufende  Mutterlauge  gesammelt;  da  diese  meist  sehr  schmutzig  ist,  so 
wird  sie  in  einen  Darapfraum  gebracht,  durch  welches  man  den  gebrauchten 
Dampf  von  einem  der  Apparate  durchleitet,  sie  wird  bald  rein  und  dann 
in  das  Abdampfbassin  znrUckgebracht.  Der  Lagerraum  für  das  Salz  hat 
zwei  Stockwerke,  der  obere  Boden  besteht  aus  Brettern,  die  einen  kleinen 
Zwischenraum  zwischen  sich  lassen,'  der  untere  ist  mit  Blei  belegt  und  hat 
OefhUe  nach  einem  Punkt  hin,  so  dass  man  die  sich  etwa  ergehende 
Flüssigkeit  leicht  sammeln  kann. 

Der  Schwefel,  der  bei  dem  eben  beschriebenen  Verfahren  verloren 
geht,  kann  nach  einem  Patent  von  Forens  auch  nutzbar  gemacht  werden. 

Das  Ammoniak  Wasser,  bevor  es  in  den  Dampfapparat  eintritt,  wird  durch 
den  durch  SchwefelwasserstofiT  gesättigten  Dampf,  der  aus  dem  Sättigungs- 
gefass  Austritt,  erhitzt;  dadurch  wird  dieser  Dampf  abgekUhlt  und  condensirt. 

Der  Schwefelwasserstoff  wird  in  einen  Schwefelofen  geleitet,  in  welchem 
eine  Quantität  Schwefel  brennt;  zugleich  wird  in  einem  Salpeterofen 
salpetersaures  Kali  oder  Natron  erzeugt,  und  die  Verbrennungsprodukte 
von  diesen  zwei  Oefcn  in  Verbindung  mit  dem  Schwefelwasserstoff  in  dem 
SättigungsgefäsB  geben  Schwefelsäure  und  salpetersaure  Kämpfe. 

I IV.  Vortrag. 

lieber  die  Nutzbarmachung  der  Abfälle  bei  der  Stein  ko  lil  e n- 
Oasfabrikation  von  Dr.  Letheby. 

Dieser  Vortrag  verbreitet  sich  aosfahrllch  Uber  die  Verwendung  der 
Nebenprodukte,  als  Coke,  Ammoniak wasser,  Thecr,  Uber  die  ßenotsung 
des  Schwefels  in  der  ausgenutzten  Laming'sclien  Masse  zur  Darstellung 
von  Schwefelsäure,  ober  die  Bedeutung  des  GrUnkalkes,  und  geht  dann 
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auf  eine  Behandlung  der  Kohlentbeerfarben  Uber.  Da  er  eigentlich 
Neues  nicht  enthält,  so  verzichten  wir  bei  dem  uns  knapp  zugemessenen 
Raum  darauf,  ihn  hier  wieder  zu  geben. 

V.  Vortrag. 

lieber  die  Anwendung  .flüssiger  Kohlenwasserstoffe  als 
Ersatz  für  die  Cannelkohle  in  der  Darstellung  von  Qas  mit 
hoher  Leuehtkraft  von  Goddard  in  Ipswich, 
ln  vielen  Theilen  des  Landes  wird  bituminöser  Schiefer,  der  zur  Dar- 
stellung von  Schieferöl  benutzt  wird,  in  grossen  Quantitäten  gefunden. 
iPKtmie  will  dieses  Oel  zur  Darstellung  von  Gas  benutzen  in  der  Art, 
dass  er  eine  Tonne  bituminöser  Kohle  zu  Staub  pulverisirt,  entweder  mit 
25,  30  oder  35  Gallons  rohem  Oel  oder  Petroleum,  oder  mit  der  Hälfle 
dieses  rohen  Oels  und  dem  gleichen  Zusatz  des  Rückstandes  mischt,  der 
sich  bei  der  Destillation  des  Oeles  ergibt.  Theils  um  das  Wasser  ans  dem 
Oel  zu  entfernen,  theih  um  eine  vollständigere  Verbindung  des  Oels  mit 
der  Kohle  zu  erzielen,  wird  ersteres  vor  der  Mischung  leicht  erhitzt  Die 
Quantität  des  Oels,  die  man  zusetzt,  richtet  sich  nach  der  Leuchtkraft,  die 
man  dem  Gase  geben  will,  die  25  bis  35  Gallons  Oel  per  Tonne  Kohle 
geben  ein  Gas  von  18  bis  mehr  als  24  Kerzen  Leuchtkraft.  Je  mehr  Oel 
zugesetzt  werden  soll,  desto  feiner  muss  die  Kohle  pulverisirt  werden.  Die 
Benutzung  des  Materials  hat  gar  keine  Schwierigkeiten,  es  wird  in  der- 
selben W’eise  in  die  Retorten  geladen,  wie  die  Kohlen;  doch  destillirt  es 
in  kürzerer  Zeit  ab,  Aufmerksamkeit  muss  darauf  gerichtet  werden,  dass 
die  Anfsteigeröhren  stets  rein  gehalten  werden.  Eine  Tonne  des  Materials 
gibt  je  nach  der  Quantität  des  beigemischten  Oels  12,000  bis  14,000  c'  Gas 
von  der  oben  erwähnten  Leuchtkraft.  Die  Ausbeutung  des  Patentes  von 
M’Kenxie  ftlr  England  hat  Thomas  Vaughan  in  Middlesborö  angekanft.  Der- 
selbe errichtet  grosse  Werke  in  Merton  und  wird  demnächst  im  Stande 
sein,  Material  von  der  Güte  der  Bogbeadkohle  zum  halben  Preise  der 
letzteren  zu  liefern. 

Folgendes  sind  Resultate,  die  mit  M’Kenzie’s  Patentkohle  auf  der  Gas- 
Anstalt  in  Middlesborö  erhalten  worden  sind: 

Quantität  der  vergasten  Kohlen  ...  51  Tons  10  Ctr. 

Fabricirtes  Gas 508,377  c' 

Gas  per  Tonne 9,871  c' 

Leuchtkraft  des  Gases 24  bis  27  Kerzen 

Producirte  Coke 42  Tons  11  Ctr.  52  Pfd. 

„ Theer  000  Gallons  . . = 11’/  Gallons  per  Tonne 
Prod.  Ammoniakwasser  360  Gallons  = 7 Gallons  „ , 

Kalk  wurde  50*/«  mehr  gebraucht,  als  bei  der  gewöhnlichen  Durbarakohle. 
Die  Coke  war  von  sehr  gutem  Aussehen,  aber  von  poröser  Textur; 
im  Feuer  war  sie  nicht  so  ausgiebig  wie  gewöhnliche  Coke  und  backte  be- 
deutend mehr. 
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Nach  einem  anderen  Patent  von  Jones  Hamilton  soll  rohes  Steinkoblen- 
theeröl  (Creosot)  oder  ein  anderes  Mineralöl  mit  einem  kleinen  Zusatz  von 
Naphtalin  gekocht  und  in  heissein  Zustand  Uber  Kohlenklein  oder  pulverisirte 
Kohle  gebracht  und  damit  gemischt  werden.  Der  Patentinhaber  rechnet 
auf  eine  Tonne  Kohle  20  bis  30  Gallons  Steinkohlenöl  und  5 Pfd.  Naphtalin. 

VI.  Vortrag. 

lieber  ein-ige  Experimente  bei  der  Belenchtung  der 
Oakscolliery  mit  Grubengas  von  Hutchinson  in  Barnsley. 

Am  21.  Juli  1862  wurde  ich  von  dom  Aufseher  der  nun  zur  traurigen 
Berühmtheit  gelangten  Oakscolliery  befragt,  ob  ich  glaube,  dass  man  eine 
starke  Gasausströmnng,  die  in  der  Gmbo  stattlando,  zur  Beleuchtung  an- 
wenden  könne,  er  erregte  meine  Neugierde  und  ich  verabredete  mit  ihm 
am  nächsten  Tage  einzufahren.  Zur  bestimmten  Stunde  um  1 Uhr  fuhren 
wir  300  Yards  tief  hinunter  und  wurden  jeder  mit  einer  Sicherheitslampo 
aus  der  Lampenkammer  versehen;  diese  Kammer  war  musterhaft  rein  und 
ordentlich  gehalten,  hier  werden  alle  Lampen  der  Arbeiter  aufbowahrt,  die 
zu  Tage  fahren,  sie  werden  wieder  mit  Gel  versehen  und  in  Ordnung  ge- 
bracht für  den  nächsten  Morgen.  Allo  Lampen  werden  sorgfältig  vor- 
schlossen, bevor  sie  die  Kammer  verlassen;  hier  ist  auch  ein  Barometer 
und  ein  Thermometer.  Nun  ging  es  wieder  800  Yards  an  einem  Maschinen- 
gestänge hin  mit  einer  Neigung  von  ungefähr  6 Zoll  per  Yard,  und 
dann  5 his  600  Yards  horizontal.  Alles  war  Leben  und  Thätigkcit, 
frische  Lufr  war  im  Ueberfluss  vorhanden,  wir  konnten  aufrecht  gehen, 
das  Flötz  hat  eine  Mächtigkeit  von  ca.  9 Fuss;  dann  gingen  wir  an  die 
Stelle,  wo  das  Gas  ausströmt,  es  ist  ein  Nebenstollen  rechter  Hand  mit 
einer  Pforte  aus  hölzernen  Latten  am  Eingang,  so  dass  die  Luft  circuliren 
kann,  die  Pforte  ist  verschlossen,  eine  Tafel  hängt  daran  mit  der  Aufschrift 
, Gefahr* ; wir  öffnen  die  Pforte  und  sie  wird  hinter  uns  wieder  verschlossen, 
denn  Niemand  als  der  Aufseher  darf  den  Schlüssel  haben;  nicht  weit  vom 
Eingang  klettern  wir  Uber  eine  Menge  Steine  hinweg,  die  von  der  Decke 
heruntergefallen  sind,  und  wie  ich  ängstlich  zu  werden  anfing,  ermuthigte 
mich  der  Aufseher  mit  der  Bemerkung:  ,ich  gehe  in  euren  Gasometer  mit 
meiner  Sicherheitslampe*;  wir  kamen  an  der  Stelle  an,  wo  das  Gas  aufstieg, 
es  war  ein  kleiner  Schacht  oder  Brunnen,  gegen  4 Fuss  im  Durchmesser 
und  25  Fuss  tief,  der  3 oder  4 Jahre  vorher  abgetäuft  worden  war,  um 
das  Koblenflötz  zu  suchen,  was  hier  eine  plötzliche  Verwerfung  zeigte.  Die 
Ingenieure  waren  gezwungen  worden,  die  Nachsuchung  einzustellen,  weil 
so  viel  Gas  und  Wasser  kam,  dass  es  unsicher  wurde,  fortzufahren,  und 
der  Schacht  ward  mit  Gesteinsbrocken  wieder  ausgefUllt.  Durch  diess  Ma- 
terial stieg  das  Gas  unaufhörlich  mit  einer  sehr  heftigen  Bewegung  in  die 
Höhe.  Wir  besichtigten  den  Platz  genau  und  fuhren  dann  wieder  zu  Tage. 

Alle  Fragen,  die  vorher  zu  beantworten  waren,  ehe  ich  über  die  Verwend- 
barkeit dieses  Gases  zurGrubenbeleuchtnng  eine  Ansicht  gewinnen  konnte,  ver- 
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langten  eine  Reihe  praktischer  Versuche  und  am  nächsten  Tage  gingen 
wir  daran,  einige  dieser  Versuche  anzustellen.  Das  Gas  stieg  in  reich- 
lichem  Strom  mit  lautem  Geräusch  auf  die  Oberfläche  des  Wassers,  welches 
G3°  Fbrt.  zeigte,  man  konnte  es  auch  deutlich  hören,  wie  es  an  mehreren 
Stellen  rund  um  uns  aus  den  Kohlen  und  aus  dem  Gestein  ausströmte. 

Es  hatte  wenig  oder  gar  keinen  Geruch  und  konnte  nur  von  den  Personen 
daran  erkannt  werden,  die  daran  gewöhnt  waren ; ich  brachte  einen  grossen 
Trichter  Uber  eine  der  Äusströmungsstellen  im  Wasser  und  fand  am  Ende 
des  Ubergesteckten  6 Fuss  langen  Gummischlauches  einen  Druck  von 
7 Zoll  Wasserhöho;  ich  füllte  durch  den  Schlauch  eine  Anzahl  von  Probir- 
röhren, Flaschen  und  Gläsern.  Das  Thermometer  zeigte  am  Ende  des 
Schlauchs,  in  den  Gasstrom  gehalten,  dieselbe  Temperatur  wie  das  Wasser, 
nomlich  63°  Fhrt.  rothes  und  blaues  Lakmuspapier,  Bleipapier  und  Ealk- 
wasser  gaben  keine  Reaction;  ich  wUnschte  das  Verhalten  des  Gases  zur 
Sicherheitslarope  zu  beobachten  und  bat  den  Aufseher,  mir  dies  zu  zeigen; 
er  führte  seine  Lampe  allmählich  bis  gegen  die  Decke,  wo  natürlich  der 
leichteste  Tbeil  der  Gase  sich  aufhält,  die  Wirkung  war  wundervoll,  das 
Licht  zeigte  sich  alsbald  mUhsam  fortbrennend  und  Gefahr  wurde  angezeigt 
durch  eine  bläuliche  Wolke,  welche 'innerhalb  des  Drahtnetzes  Uber  der 
Lampe  schwebte  und  schliesslich  die  Lampe  vollständig  auslöschte;  wir 
gingen  dann  mit  der. Übrig  gebliebenen  Lampe,  welche  am  Boden  stand, 
zu  der  Lampenkammer  zurttck,  probirten  dort  die  Wirkung  einer  offenen 
Kerze  auf  die  Gasproben,  die  wir  gesammelt  hatten,  und  fanden , dass  das 
Gas  ruhig  abbrannte.  Bei  dem  dritten  Besuch,  -wo  ein  EigenthUmer  der 
Kohlengrube  uns  begleitete,  sammelten  wir  grössere  Quantitäten  Gas, 
brachten  den  gefüllten  Behälter  wieder  in  das  Lämpcnlokal  und  probirten 
es  mit  einem  Argandbrenner,  sowie  mit  offenen  Schnitt-  und  Lochbrennern, 
und  fanden,  dass  es  nahe  dieselbe  Leuchtkraft  hatte,  wie  gewöhnriches 
Kohlengas.  Die  Flamme  zeigte  einiges  Funkenspruhen  von  dem  Kohlen- 
staub, der  umherflog,  brannte  aber  im  Uebrigen  ganz  gut;  ich  war  völlig 
überzeugt,  dass  man  das  Gas  zur  Beleuchtung  dor  Grube  anwonden  und 
dadurch  nicht  allein  eine  beträchtliche  Ersparung  erzielen,  sondern  auch 
die  Gefahr,  die  das  frei  ausströmende  Gas  jetzt  mit  sich  brachte,  be- 
deutend vermindern  könnte. 

Nachdem  der  Oberingenieur  der  Grube  seine  Zustimmung  gegeben, 
liess  ich  den  Stollen  , der  zum  Gas  führte , aufräumen , und  den  Brunnen, 
aus  welchem  das  Gas  ausströrate,  auf  10  bis  12  Fass  Tiefe  vom  Gestein 
reinigen;  dann  dichtete  ich  die  übrigen  Stellen,  an  welchen  das  Gas  aus 
dem  Gestein  ausströmto,  mit  Bleiblech  und  Paddle,  um  möglichst  alles  Gas 
nach  dem  Brunnen  zu  treiben.  Ueber  dem  Brunnen  brachte  ich  einen  Be- 
hälter von  6 Fuss  Durchmesser  und  4 Fuss  Höhe  an,  in  dessen  Deckel  ein 
Gzöll.  TeestUck  eingesetzt  war.  Das  eine  Ende  des  Teerohres  versah 
ich  mit  einem  Schieborventil,  an  das  andere  Ende  befestig;te  ich  die  Leitung, 
welche  das  Gas  durch  den  Maschinenstollen  u.  s.  w.  bis  an  die  Punkte 
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leiten  «ollte,  wo  es  mit  Sicherheit  verbrannt  werden  konnte.  Die  Röhrcn- 
leitung  bestand  aus  4,  3 und  2zöll.  Röhren.  An  dem  6zöll.  Tecrohr 
wurde  weiter  ein  12zöll.  Manometer  angebracht,  aber  das  Wasser  wurde 
Yollst&ndig  ausgeblasen;  so  lange  das  Ventil  und  alle  Hbrigen  Ausgänge 
geschlossen  waren , war  der  Druck  des  Gases  so  sark , dass  das  Gewicht 
von  zwei  Mann  nicht  ausreichte,  um  die  Glocke  niederzuhalten.  Der  Sicher- 
heit wegen  wurde  der  Deckel  der  Glocke  gegen  die  Decke  des  Stollens 
mit  Holz  verspreizt. 

Zunächst  machte  ich  verschiedene  Versuche  Uber  die  Gasquantität,  die 
sich  entwickelte,  und  fand  gegen  350  c'  pr.  Stunde;  ich  war  jedoch  fest 
Überzeugt,  dass  es  bedeutend  mehr  war,  die  Schwierigkeit  lag  nur  darin, 
das  Gas  unter  den  Gasbehälter  zu  sammeln ; das  Gas  ging  trotz  der  Vor- 
sichtsmassregeln,  die  ich  angewandt  hatte,  an  vielen  Stellen  aus  dem  Ge- 
stein hervor  und  der  Puddle  fiel  herunter.  Um  einen  gleichmässigen  Druck 
zu  erhalten , Hess  ich  einen  Theil  des  Gases  durch  das  Scbieborventil  frei 
ausströmen,  bis  mir  ein  rOgistrirender  Druckmesser  genau  constant  1 Zoll 
Wasserdruck  anzeigte.  Die  Leuchtkraft  fand  ich  10  bis  12  Kerzen  stark, 
doch  ergab  sich  keine  Condensation  mit  Brom,  während  das  gewöhnliche 
Kohlengas  4'/,  bis  5%  zeigte ; auch  konnte  ich  keine  Spor  an  Kohlensäure 
und  Kohlenoxyd  finden,  das  spec.  Gewicht  war  0,517;  eine  lebhafte  Ex- 
plosion eutstand,  wenn  das  Oas  mit  seinem  Ofachen  Volumen  Luft  gemischt 
wurde.  Hierauf  wurde  die  Röhrenleitung  vollständig  hergestellt,  die  Brenner 
wurden  aufgesteckt  und  die  Beleuchtung  sollte  vor  sich  gehen ; um  voll- 
ständig sicher  zu  gehen , dass  die  Flamme  nicht  etwa  durch  die  Röhren 
zurUckschlagen  und  Explosion  verursachen  könne,  verband  ich  den  ersten 
Argandbrenner  mit  einem  Glasrobr,  welches  mit  Schrot  gefüllt  war,  und 
dann  mit  einem  zweiten  balbzölligen  Rohr  von  1 Fuss  Länge,  welches  mit 
Draht  gefüllt  war,  nachdem  ich  zuvor  durch  Versuche  überzeugt  war,  dass 
durch  diese  Röhren  keine  Flammen  Zurückschlagen  konnten.  Nachdem 
diese  erste  Argandflamme  mit  vollständigem  Erfolge  brannte,  wurden  nach 
und  nach  auch  die  anderen  Flammen  angezOndet  und  es  brannten  60  Flam- 
men Tag  pnd  Nacht,  bis  die  fürchterliche  Elxplosion  am  12.  December 
nicht  allein  der  Beleuchtung,  sondern  auch  dem  Leben  von  285  Menschen 
ein  Ende  machte.  Der  ganze  Schacht  musste  geschlossen  werden,  doch 
bat  man  vorher  noch  eine  lOzöllige  Röhre  eingesenkt,  durch  welche  die 
sich  entwickelnden  Gase  noch  bis  zum  heutigen  Tage  ausströmen.  Am 
7.  Juni  d.  Js.  war  die  Quantität  Gas,  die  ausströmte,  etwa  50,000  c'  pr. 
Stunde.  Die  ganze  Grube  scheint  jetzt  ein  grosser  Gasometer  zu  sein,  das 
Gas  selbst  ist  heute  noch  ganz  gleicher  Qualität  mit  dem,  welches  ich  gefunden 
hatte,  nur  enthält  es  3“/,  Kohlensäure,  während  das  frühere  Gas  ganz 
rein  war. 
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VII.  Vortrag. 

Lieber  Leckage  in  den  Kubreiileitungen  von  Cathela  an  der 
Kryatall-Palaat-Uistrikt-Gas'Anatalt. 

Redner  macht  unter  Anderem  auf  einen  Punkt  aufmerksam,  der  nach 
seiner  Ansicht  viel  zu  wenig  beachtet  und  fUr  die  Leckage  von  grosser 
Bedeutung  ist,  das  ist  die  Metalldicke  der  Röhren,  welche  erforderlich,  um 
eine  dichte  Verbindung  mit  dem  Zuleitung.srohr  lierzustellen.  (Die  Zii- 
Icitungsröhren  werden  bekanntlich  in  England  in  die  Ilauptröhren  einge- 
schraubt.) Er  macht  deshalb  den  Voschlag,  jedem  Rohr  der  Länge  nach 
zwei  Verstärkuugsrippen  von  2 bis  2'/,  Zoll  Breite  zu  geben  und  die  An- 
bohrung in  diesen  Rippen  herzustellen.  Für  Ziileitnngsröhren  gibt  Redner 
den  Bleiröhren  entschiedenen  Vorzug  vor  schmiedeeisernen  Röhren;  er  hat 
Bleiröbren  herausgenommen,  die  80  Jahre  im  Boden  gelegen  waren  und 
sich  vollständig  gesund  zeigten , schmiedeeiserne  Röhren  sollten  dagegen 
nach  seiner  Meinung  in  gewissen  Zeitperioden  systematisch  durch  neue 
ersetzt  werden.  Wenn  eine  Stadt  Distrikte  von  verschiedener  Höhenlage 
hat,  so  ist  es  fUr  die  Leckage  sehr  wichtig,  den  Druck  in  den  hochgelegenen 
Distrikten  zu  reguliren;  früher  bediente  man  sich  zu  diesem  Zwecke  ge 
wöhnlicher  Regulatoren , man  hatte  aber  dadurch  nur  ein  Mittel  in  der 
Hand,  den  Druck  im  Ausgangsrohre  constant,  zu  erhalten,  d.  h.  den  Druck 
zu  erhalten,  der  in  maximo  in  diesem  Distrikt  stattfinden  musste;  jetzt  aber 
ist  man  durch  eine  andere  Anordnung  des  Regulators  im  Stande,  einen 
variablen  Druck  im  Ausgang  zu  geben.  Der  Regulator  ist  ein  sogenannter 
trockener  Regulator  in  einem  gusseisernen  Gehäuse.  Der  Ausgang  des  ge- 
wöhnlichen Regulators  ist  hier  der  Eingang,  so  dass  der  Einströmungsdruck 
frei  auf  das  Diaphragma  wirkt,  der  Genus  sitzt  dabei  ebenfalls  umgekehrt, 
wie  beim  gewöhnlichen  Regulator,  nemlich  mit  'der  Spitze  nach  unten  ge- 
richtet. Vermehrter  Druck  im  Eingang  macht  hier  also  nicht  die  Durch- 
strümungsöffnnng  enger,  sondern  weiter,  und  umgekehrt,  und  mit  der 
Variation  des  Druckes  im  Eingang  verändert  sich  parallel  laufend  auch  der 
Druck  im  Ausgang,  und  zwar  in  einem  Verhältniss,  welches  durch  eines 
Hebel  mit  Gegengewicht  nach  Belieben  regulirt  werden  kann.  . 

VIII.  Vortrag. 

lieber  Ventile  für  Rciuigungsmaschinen  von  Warner  In 
South -Shields. 

Dieser  Vortrag  bespricht  sehr  eingehend  alle  wesentlichen  alten  und 
neuen  Ventil-Constructionen,  ist  aber  theils  bekannten  Inhalts,  tbeils  ohne 
Zciehuuiigen  nicht  wohl  verständlich,  weshalb  wir  hier  auf  die  Quelle  ver- 
weisen. 

Zum  Schluss  wurden  noch  einige  auf  die  innere  ürganisation  des  Vereins 
bezügliche  Beschlüsse  gefasst,  und  London  als  Ort  der  nächstjährigen  Ver- 
sammlung gewählt. 
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Nennter  Geschäftsbericht  der  6asbebnchtiing8«ictieBgeseUschaft  zn  Glanchan 

auf  da»  Betrxebtjahr  vom  I.  Juli  ltf66  fni  30.  Juni  1867. 

I.  Hauptrechnnng. 


A Einnahme. 

«ir. 

Sfr 

! 

jScr 

r,. 

I.  Actien-Capital 

I 60000 

2.  Erborgte  Uapitale 

! 24000 

— 

3.  Eingegangenc  Beitrage  von  Neubauten  bei  Ein- 

richtung  der  Strassenbelcnchtung 

1472 

6 

7 

4.  ConventionaUtrafeu  und  Mietbzinsen  wie  früher 

' 

134 

15 

— 

5.  GaBbeleuchtungsgcgeoBtäiidc  u.GaBeinrichtungon 

I4l90:i 

19 

1 

AuBsenstände 

1 234 

5 

j^l37  24 

ab  Ausgabe 

38478124 

7 

3658 

29 

U 

t>.  Vom  Betriebe  zum  Abschreiben  Überwiesene 

Betrüge  ........ 

9568 

27 

1 

7.  Betrag  des  biB  I.  .Inli  lbti2  angesammelten  Ke- 

1 

BervefondB,  der  laut  Beschluss  der  General- 

1 

Versammlung  dem  Bau  - Capital  Überwiesen 

worden  ist . 

2973 

1 

9 

12541 

29 

— 

8,  Werth  der  vorräthigen  Kohre,  (iasbeleuehtungs- 

... 

Gegenstände,  Laternen  etc 

1 

657124 

— 

102465 

14 

6 

B.  Ausgabe. 

1.  Grundstück  und  Gebäude  .... 

32786 

28 

5' 

ab  Erlös  aus  Gegenständen,  diesesConto  hetrcIF. 

142 

7 

7 

32644 

20 

8 

2.  Zinsen,  Abgaben,  Gehalte,  Utensilien,  Uu- 

kosten  etc.  wie  früher 

11242 

23 

6 

3.  Btrassenlaternen 

4554 

17 

8 

ab  für  verkaufte  Laternen  .... 

553 

22 

5 

4000 

25 

3 

4.  Maschinen  und  Apparate 

19226 

26 

9 

5.  Rohrsystem 

34532 

6 

9' 

ab  für  verkaufte  Rohre  . Thir.  1722.  17.  7. 

, Aussenstände  , 11.  29.  ö. 

1 

1734 

17 

2 

”•1 

32797 

19 

7 

1 

99912 

3 

C.  B i 1 a n z. 

1 

Einnahme  ......... 

1 

102465 

14 

6 

Beitrag  zum  Bau  des  zweiten  Gasometers  vom 

1 

Betriebe  ISdC/li? 

1600 

— 

— 

5pCt.  vom  Gewinne  im  ßctriebsjabre  1866/67 

6001 

18 

210018 

8 

1 

104566 

3 

4 

Ausgabe  

99012 

26 

3 

,.  , bleiben 

4653 

7 

1 

die  gewährt  werden  mit: 

Anssenständen  Air  Gaseinriebtungen 

234 

5 

5 

‘ , „ Rohre 

11 

29 

a 

Vorrätben  

657 

24 

_i 

baarer  Gasse 

3749 

8 

i| 

4653 

7 

J 
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II.  Betrieb. 


A.  Einnahme. 

Thlr. 

»fr 

ft 

Thlr. 

»er 

Pf. 

1.  Vortrag  von  voriger  Rechnung 

i 

329 

8 

7 

2.  Coka-Verkauf 

1096  25 

Anaaenständc  ....... 

53;23 

4 

Vorrath  1200  Scheffel  ä 4 Ngr.  . 

160 

1310 

18 

4 

ab  Vorrath  am  1.  4uli  1Ö66  . Thlr.  lö.  — . 

, Auaaenatände  . . . , 11.  15. 

29 

15 

— 

1 

1281 

3 

4 

3.  Theer- Verkauf . ...... 

144  29 

9 

Auaaenatände 

27 

12 

3 

• Vorrath 

16 

20 

— 

189 

2 

2 

ah  Vorratb  am  1.  Juli  1866  . 'l'hlr.  10.  — . 

„ Auaaenatände . . . . „ 44.  8. 

54 

8 

- 

184 

24 

2 

4.  Glycerin-Verkauf 

132 

4 

2 

Auaaenatände 

29 

— 

Vorrath 

28 

— 

189 

4 

2 

ab  Auaaenatände  am  1.  Juli  1866  . 

57 

2 

— 

. 

132 

2 

2 

5.  Kohleu-Verkauf  .'..... 

19 

12 



6.  Fuhrlohn  fUr  Coaka 

6 



7.  Zurtickeratatteter  Aufwand  fUr  TheerfUaaer  . 

1 

10 

— 

8.  Wiedereratattete  Unkoaten  .... 

214 

6 

4 

9.  Oaa 

21744 

8 

7 

Auaaenatände 

247 

7 

21991  16 

5 

ab  Auaaenatände  am  1.  Juli  1866. 

264 

9 

5 

21727 

'7 



10.  Scblaoken-Verkauf ' . 

28 

— P 

11.  Miethziua 

70 



— 

12.  Oelbeleuchtung 

126 

20 

— 

13.  Zinaen 

209 

27 

Auaaenatände 

136  26 

R 

. 

346  23 

1 

ab  Auaaenatände  am  1.  Juli  1866 

117, 

6 

17 

1 

14.  Altea  Eiaen 

5 

17 

Vorrath  . I 

14 

r* 

19' 17 

ab  Vorrath  am  1.  Juli  1866 

18l  3 

s 1 

1 

14 

6 

_ • . • 1 

II 

TSm 

b 

■ 

u 

* 

I 
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B.  Ausgabe. 

1 TMr. 

•er 

ft. 

1 Tbir. 

Bfr 

Pf. 

1.  Zinsen 

1214 

i24 

— 

2.  Aufwand  beim  Theerverkauf  .... 

1 



16 

— 

3.  Fnbrlohn  fflr  Coaks 

2 

25 

— 

4.  Instandhaltung  der  Gebäude  .... 

190 

16 

l 

5.  Reparatur  am  Rohrsystem  .... 

82 

25 

1 

6.  Reparatur  an  Maschinen  und  Apparaten 

177 

18 

6 

• 

Zur  Anschaffung  von  Reinigungsmascbinen 

znrUckgelegt  . 

200 

— 

— 

377 

18 

6 

7.  Verlust-Conto 

Verlust  an  nicht  cingcgangenen  Gasgeldern. 

10 

2 

4 

a.  Abgaben  und  Keuerversioberung  . 

652 

22 

• 

für  .Schulanlagc  zurilckgelegt 

44 

251-, 

ab  für  Gewerbesteuer  am  1.  Juli  18ti6  zurück- 

697 117 

• 

gelegte 

771151— 

620 

2 

4 

9.  Kohlen 

4840  15 

Vorrath  am  1.  Juli  1866  .... 

150 

— 

— 

4990 

15 



ab  Vorrath  am  1.  Juli  1867  .... 

29 

3 



• 

4961 

12 

— 

lü.  Instandhaltung  4er  öffentlichen  Gasbeleuclit- 

ung  und  Wärterlöhne 

471 

23 

3 

1 1.  Glycerin 

125 

4 

12.  Gehalte  und  Tanti^me  dem  Ingenieur  . 

1450 



_ 

I3.  Unterhaltung  der  öffentlichen  Oelbeleuchtung 

und  WärtorTöhne 

110 

24 

4 

Vorrath  von  Ocl  am  1.  Juli  1866 

5 

3 

5 

115  27 

9 

ab  Vorrath  von  Oel  am  1.  Juli  1867  . 

214 

3 

113 

13 

6 

14.  Unkosten 

378 

22; 

2 

15.  Gasreinigungsmaterial j 

26 

5 

9 

16.  Arbeitslöhne ! 

1509 

7, 

3 

17.  Reparatur  an  Oefen  und  Retorten 

945 

3 

4 

ab  am  1.  Juli  1866  zurückgelegte 

400 

— 

545 

3 

4 

zurflckgelegt  zur  Anschaffung  von  Retorten 

200 

— 

745 

3 

4 

18,  Den  Gasconsumenten  gewährter  Rabatt 

381 

5 

5 

19.  Beitrag  zum. Bau  des  zweiten  Gasometers  . 

1 

1 

1600 

! 

1 

14261 

16| 

8 
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C.  B i 1 a 11  z. 

Thlr. 

S|r 

Pf. 

Thlr. 

8ff 

ff. 

Einnahme 

S4274 

2 

5 

Ausgabe 

14261 

16 

8 

Einnahme-Ueberschnss  • 

10012 

15 

7 

Hiervon  sind  opCt.  dem  Hau  mit 

500 

18 

8 

und  lOpCt.  dem  Reservefond  mit 

1001 

7 

6 

Überwiesen. 

i 

1501 

26 

4 

bleiben 

^10|19 

3 

Davon  kommen  zur  Vertheilung  an  die  Actionäre 

14pCf.  Dividende  auf  (50,000  Thlr.  . 

8400 

— 

— 

bleiben  Vortrag  auf  neue  Rechnung  . 

1 1 

110 

191  8 

Der  nach  Abzug  der  dem  Bau  und  Reservofond 

überwiesenen  1501  Thlr.  26  Ngr.  4 Pf.  ver- 

bleibende  Betrag  von  ..... 

851019 

3 

wozu  noch  kommt  die  in  Ausgabe  stehende  und 

noch  zu  bezahlende  Schulanlagc 

44'25 

— 

die  zur  Anschaffung  von  Reinigungsmaschinen 

zurUckgelegten  ...... 

200 

und  die  ^r  Retorten  zurUckgelegten 

200 

, 

14 

■ 

8955 

3 

wird  gewährt  mit: 

Aussenständen  für  Goaks  .... 

53 

23 

4 

„ „ Theer  .... 

27 

12 

3 

„ „ Glycerin  .... 

29 

— 

„ . Zinsen  .... 

136 

26 

1 

. „ Gas 

247 

7 

8 

Vorrath  von  Coaks  

160 

t „ Theer 

16 

20 

— 

* 

, B Glycerin 

28 

— 

— 

, „ altem  Eisen 

14 

— 

— 

. . Kohlen 

29 

3 

— 

. Oel  ....... 

2 

14 

3 

baarer  Gasse 

8210 

27 

4 

8955 

14 

i 

■I 
• ’ 

f 1 
. 1 

in.  Reservefond. 


Thlr. 

«ff 

ff. 

Thlr. 

•ir 

Pf. 

Betrag  desselben  am  1 Juli  1866 

3968,19 

3 

Zinsen  . 

161  23 

Vom  Betriebe  1866  18(57  ..... 

1001 

7 

6 

' !■ 

1 

.-11 

i 

5131 

IQ 

9 

Ifl.  ■•fbicli4nck«rtl  tm  l>r.  c.  V«tr  4 la  Mlackta.  — UfiaUfHtr:  E.  OI4«aka«ii  la  Mackaa. 
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Nr.  11.  November  1867. 

Journal  für  Gasbeleuchtung 

'17-li  ' ■ ..d 

Irl’  ' 

* verwandte  Beleuchtungsarten. 

ür^an'  des  Vereins  ven  Gasfaclunüniiern  Deutschlands. 

Monatschrift 

Ton 

Dr.  N.  H.  Schilling, 

MrscUr  der  teabslMcMangi-ewMllMfeaft  !■  HlacIlM. 


• ' • . 

. d 1 ...  MOnchM.  Verlag  von  KuSoIph  Oldenbonrg. 


. j . •.  % ...  ibOBSNMat«. 

dWrilck  4 RIkli.  >•  Her.  I 

’ ’ BiHinitllct  I llklr.  14  Hti.  ^ 

J.4«a  ■«Bit  «rMiMInl  alB  B«R.  | 

Du  AbsaacMBl  hsaa  •tstlAadea  bei  sNca  laeJi* 
haadlsaiea  •adrMliMUfDDeiUcUudefad  d*i  AuUaiu./j 


liMrtt«. 

Dar  UmallaaefrtU  batrift : 
fit  alaa  fsaia  DcUvaaita  • ElUr.  — Rfr. 

»,  jada  schtal  „ t 
Klalaara  •nehtballa  «la  et»a  AckiaUellt  klaaaa  alehl 
barlciuklitlttt  wardea;  Wl  WladarlkalaBg  alaaa  Uaartiaa 
wtrd  aar  dltHilfU  barachaat,  ftr  dlaealbaa  Jadaeh  1861 
dla  B4^aa«ubaada  laaara  DaUa  daa  0»eckJa«aa  bailtal« 


(883)  Retorten  und  Steine 

TN  reierfMlNi  Tktie  ii  allei  Ftraei  ui  DiiMBiiNeB. 

J.  SUGG  & COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 

{vormals  Albert  Wietier,) 

’ ' OiaM  fabriktte  babeii  auf  aBen  QaawoAeD,  wo  aie  benutit  wordea,  ToUe  Anar- 
kaoBUDg  gaftutdeo,  und  aind  die  Praiae,  trotx  aller  Sorgfalt,  welche  auf  die  AnfSTtlgtutg 
Terweadet  wiid,  aekr  TOitlraUbail. 

(449)  Ga«ani§talls-Werkauf. 

Eine  im  besten  Betriebe  befindliche,  in  einer  lebhaften  Provinzialatadt 
NorddeHtschlands  an  einer  Eisenbahn,  Chaussee  und  Wasserstrasse  belegene, 
den  neuesten  Anforderungen  entsprechende,  bis  1916  garantirte  und  einen 
Do^bsehDhlscnD«vni  von  3,000,'000c‘  naohTveisende  Gasanstalt  soll  Familien- 
Verh&ltnisse  halber  sogleich  oder  Frühjahr  1868  fUr  40,000  Thlr.  mit 
10,000  Thlr.  Anzahlung  verkauft  werden.  Zahlungsfähige  Reflectanten  be> 

Beben  ihre  Adrewe  unter  A SWS  an  die  Zeitungs-Annoncen-Expedition 
von  HBNioir  M aaac  in  Herlln,  gr.  Friedrichsstr.  60  franoo  ab- 
zngeben. 

, Contra-Gewlchte  und  Horten 

au  Öaskronen  etc.  liefert  die  Fabrik  von  A.  JF.  Bercbarttl  in 
0tems,  Nene  GrQustr.  33,  billigst  und  in  grosser  Auswahl.  Briefe 
freo.  erbetea.  (440) 

67 
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Fabrikzeichen 


Fabrikanten  in  Birmingham. 

Etablirt  seit  1782. 


[lä  Fabrik  für  Lüster,  Messingrohren, 

wr  1 1 ini  II  a. 


Ketten  und  Gasbrenner  aUer  Art. 

Nr.  9 bis  15.  New  Bartbolomew  Street 
Birmingham. 


J Fabrik  für  patentirte  eiserne  Gas-, 

, Dampf-  u.  Wasser-Röhren  und  Fittings. 

rä  Royal  Eagle  Works.  West-Bromwich.  * ' 


^ Fabrik  für  patentirte  ge 
jjjj  zogene  Kesselröhren. 

Royal  Eagle  Works.  Dalmamock. 


Aiiff  MMedurfHiame  für 
Fabriken  werden  geiiefert. 


In  der 

Pariser  Ausstellvoi^ 

Englische  Section,  Claise  Nr.  24, 

werden  Proben  gezeigt  und  um  zahlreiche 
Besuche  gebeten,  welche  von  einem  dei^iol^AB 
Commis  empfangen  werden. 


I 
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THOMAS  '’GLOVER. 

V 5*SGegrand»t  im  Jahre  1844. 

Pariser  Welt-ÄnssteUmig  1867 

. ‘ ' Classe  53.  Gruppe  6. 

Erhielt  die  erste  Hedallie  Yon  Silber. 


Sechs  Medaillen 

wurden  ihm  fUr  seinen  patentirten 

trockenen  Gaeometer 

r-'rt  ' ' feuarkannt  • 

T.  Gib  vor  Ul  der  einxige  Kobrikont  von  irockenen  Gafomelcm,  welchem  hei  der 
Allfemeinea  Kaooloiiulelluns  von  Pari«,  1856,  eine  Medaille  xuerkannt  war,  und  weiclirm 
sock  bei  der  Altfeaeinen  KttoMaeaaMDaiif  von  bosdon,  1851  und  1862,  «owie  bei  ilrr 
Allseseineo  Kun.l-Aaaalellniifi  von  7lew>York,  1853,  und  Dublin,  1865,  Pari«  1867,  Me- 
daillee  merkoM«  wurden. 

T.  Gl 0 vor  i«t  der  einiige  Fabrikant  von  trockenen  Gaiomelern,  welcher  lech«  Me- 
daillen von  den  obenbenannten  Kun«t-Au«>tellungen  beailxt. 

' Die  Manulactur  von  Tbona«  Glover  i«l : 

47lerlseiiiv»li  Oreea  liaHdton.  B.C. 

Dieae  Ga.ometer  laiaen  «ich  unter  jedem  Clima  benutien,  und  «ind  die  wohKeiUlrii, 
die  beaten  und  die  danerhafteateu. 

Han  bMe  aich  vor  nackgeahmteg Gsaomelern,  dia  Ni  allen  Gegenden  der  Well  fabricirl  werden. 

Die  Zahl  der  von  Thoma.  Glover  bi«  jelxl  verfertigten  nnd  verkauften  (iaaonirler 
oheraleigt  350,060.  (131) 

JOS.  CÖWEN  & e? 

Blaydon  Bnm 

Newcastle  on  Tyne. 

Fabrikanten  feuerfester  Chamott  - Stetuef 

Marke  „Cowen“. 

Retorten  ffir  Gas- Anatalten  and  alle  Arten  fetter feeter  Gegen~ 
•tände  für  Hohöfen,  Cokesöfen  &c.  &c. 

Jo».  Cotom  & Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grtwsen  Anutellong  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Preis-Medaille  für 
„CM-ketsrtea  iid  udere  feMtfeite  Gegeastiade“  beehrt  wurden. 

Jo».  CovMfi  & Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
temationaleu  Anwtellnug  in  London  im  Jahre  1862  eine  Preis-Me- 
daille für  „6u«Eetfrtea,  Jeaerfeste  Sieiae  etc.,  Ar  VertrelUekkeit  der  (taaHtät'« 
anerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  in 
Grossbritannien.  (384) 


, (438)  Eine  Uaa-Anatttlt  Ton  wenigstens  2,0(X),000  c'  Jahresconsuni, 
womöglich  in  Norddentschland  gelegen , wird  zu  pachten  oder  nMh  Um- 
•ttuden  zu  kaufen  gesucht.  , 

_ Offerten  wolle  mau  gUtigst  unter  der  Adresse  S.  J.  in  der 

upMibon  oiesee  Blatte«  niederlegen. 


57* 
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JFabrik  ‘ , ; ^ ^ 

feuerfester  Retorteu 

emaillirt  uad  ohne  Schwand 

LOUIS  BOUSQUET  & C" 

i ' 

lijoii- Waise 

u (Frankrekh.)i  ■•.  - s 

Eine  der  bedeutendsten  Eabriken  Europa’s. 


Sflberne  Preis-Hedaiile 

bei  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  im  Jahre  1867. 

nie  Fabrik  feaetfestsr  Frodukte  in  lifwnaVsIae , gegrfindet  von  den  Herten 
Ii*ala  ■•uaqa«*  ek  Cla.  im  Jabre  1864  empSehlt  sieh  dnroh  die  Vortrefflichkeit 
ihrer  Fabrikete,  welche  heote  in  gans  Europa  bekannt  sind. 

Die  stets  snnebmende  Zahl  der  Oaunstalten,  welohe  die  Retartait  dar  Herren 
■i.  Hmua^iaat  dk  CI«,  ln  ligraitwlTnlM  benttsan  , beweist  die  nawidsttegUchan 
Torsfige  dieser  R«aoi*l«ll  Tor  anderen  Fabrikaten, 

Bin  besonders  dnrohgobildetea  patentirtes  Verfahren  bei  der  Fabrikation,  sowie  die 
aosserordentliobe  Sorgfalt,  mit  der  bei  der  Auswahl  der  Materialien  TOrfahren  wird,  haben 
et  dieser  Fabrik  ermSgUeht,  mit  ihren  Produkten  den  ersten  Rang  su^  erraie^on.  So  bat 
auch'  die  Jury  der  ioternatioaaleii  Ausstellung  Ton  1867  ihr  eil«  «>»«^ ; ^lito«ne« 
]Hetl«lll«  bl««  fttr  Ret«r*«n  snerkannt. 

Oasanstalten,  welobe  etwa  einen  Vereueh  mit  diesen  Retorten  su  maohen  geneigt 
wären,  stehen  Rererensen  der  folgenden  Fabriken  so  Diensten: 


Adoh»  Bdhmen. 

Kempten. 

Lausanne 

(Rohweis) 

Baden-Baden. 

Kanfbenren, 

Balle 

Bamberg. 

Lindau. 

Vevey 

li.’nri'  1 

Biberach.  . 

Memmingen. 

Morges 

n 

Cannstadt. 

Renthfigem 

Locle 

ti 

Coblenx. 

Scbweinfnrt. 

Soloure 

Calinbaoh. 

Stranblng. 

Saint-Imief 

•V  ' V 

n 

DonauwSrth. 

BaUborg. 

Winterthur 

n 

EUenaoh. 

Sehwäb.  Gemünd.  Nyon 

\ • 

EteheUldt. 

Traunttein 

Bern 

II 

Erlangen. 

Ulm 

Baael 

P 

FÄrth. 

Coire 

(Schweis.)  Tbnn 

. 1 ■ 

w 

Qennerebeim. 

Frelburg 

„ Ztrieh 

n 

Uersield. 

Genf  ' 

„ St.  OalleD 

m 

Halle. 

Kolbrnnnen 

, Sion  . 

Hall  (Wüttemberg). 

La  Cbanx  de  Fond  „ 

Ingolstadt. 

Lnaem 

n 

Die  Retorten  der 

Herren  Kr.  B«il«ä|m«ä  dk  CI«,  sind  für  Gss 

rollkommea  nn- 

durcbdringlioh.  Sie  werden  , blos  an  den  beiden  Enden  iinterstOtst,  mit  direkter  Flamme 
erbltxt,  ohne  dabei  su  springen.  Man  kann  dieselben  ohne  Nachtheil  mehrere  Male  ens- 
kiibleo  und  wieder  erhitxen.  i 

Die  Fabrik  rerfertigt  nach  eingosandten  Maassen  Stclsä«  Jeditur 
6rBM«  fBr  Oefen  aller  Gattungen,  und  besonders  Sicime  Mr  W«aerfiBU«m. 

Aaftrftge  wolle  man  an  die  Herren  Ks.  Bousttuci  Itk  i|L 

■ij«n-Wfuae,  U^p.  du  Rhdue  (Bnutee)  richten. 
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Die  F^rä  för  Gasmesser  and  Gasapparate 

von 

tto  Hannes  IHachf.  T.  Dettmers 


24a  Chaosseestrasse 

Merlin 

empfiehlt  den  Herren  Besitzern  und  Directoren  von  Gaa- Anstalten  ihre 
Fabrikate  und  versichert  bei  zweckmässigster  Construction,  solider  Arbeit 

1 • _ . . , s 

und  gutem  Material  derselben  mSssige  Preise  und  sorgfältigste  Be- 

(381) 

Die 

für  Speckstein  - Fabrikate 

lüiuboeck  «fc  miperl 

> in 


diemiDg. 


Gesellsc 


^i^soJ^chaft 


empfiehlt  ihre 


Nümbei^ 


in  den  verschiedenartigsten  Formen  mit  dem  Bemerken,  dass  stets  von  den 
courantesten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfallsige  pressante 
Urdres  sofort  effectuiren  zu  können.  (386)  • 


dH.  HEI^ilUIGK. 

Hamburg. 

' Fabrik  und  Engrros-ljaiirer  aller  zur  Kdbren- 
CiiM-Beleaclitanir  nöthigen  Artikel  in  bester  Qualität,  als: 

Blaesir«lir  and  Plttlnc«  .Ueaslnp-  and  Kapfamhr 

nVeaalBS-FIttlnff«  ChandellerN  n.  WandHrm«. 

Hei  directen  Beziefaangen  ab  England  zu  Fabrikpreisen  und  werden  Zeiohnangen 
nj»d  Pretelitiaa  auf  Verlangen  eingesandt.  (369) 


I 


The  liondon  Has- Meter  Company,  Islmlted, 

(388)  London  und  Osnabrück, 

Fabrik 

von  nassen  und  trockenen  Gasuhren  und  Stationsmesser  etc. 

Laaer 

von  Bchaledeeisemen  und  Messing-Böhren  und  Verbindungsstücken,  Krön- 
' 7 Lauebtern,  Zuglampen,  Lyra,  Wandannen,  Brennern  etc.  etc. 
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J.  VON  SCHWARZ  * 

in  ' / 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis -Medaillen  von  der  Industrie- Aasstelluns  in  Mttnchen 
(1854)  nnd  der  Allgemeinen  Industrie-  Ansstellunc  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  dauerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

Speckstem-Ga/sbreniier, , 

ALrcmill»  und  DumaS'llreiilier  mit  und  ohne  Messing- Garni- 
turen, von  ScAtoars’sche , von  ^unsen’sche  Röhren  und  Kochapparate. 


JULIUS  PINTSCH  ..  BEßLIN 

* ] ‘ a I t - t |i  « ^ ^ ' t' 

Fabrik  von  Gasmessern  and  Apparaten  znr  Gasfabrikation  als . 


StMal*ssaCMaitieaaer  mit  gasMisernem  Oefaanse  von  1000— Sn, 000 o'  Onrabgaag  per 
Stande,  von  welcher  letxteren  GrOste  in  den  bieeigen  Gasenitalten  iwei  in  Thltiglcait  sind. 
StmdtreBulmtsrreii  jeder  beliebigen  GrSsae  mit  nebenatebendem  and  ammenteltem  Bobr. 
ExfeiStSiaterem  nsoh  Beerachem  Spatem  von  12 — 24". 

IlelpHaae  von  5"  bis  so  jeder  gewtlnaobten  Bohrweite. 

EaliMaa(*r»iae(ulNt«reii  2",  3",  4"  etc.  mit  nebenatebendem  und  nmmnnteltem  Kohr. 
IVeeluieliatthne  von  einfacher  Robrabaperrung  bis  au  4 Maschinen  in  allen  GrCef«. 
Sehl«b*r  and  H.*ppetshlha«  jeder  Bohrdimenaion. 

WMelsasppaartat«. 

SU>SMaeitlat«rtaeit  6 ekige,  aut  Stadtbelenohtung,  als  auch  feinere  Sorten  In  eleganter 
Fenn  und  Ansstattmg, 

sowie  simmtliobe  snr  Oaabereitang  nnd  snm  Betrieb  notkwendigor  Gegenstitade,  empfleblt 
den  geehrten  Beeitsem  und  Dirigenten  von  Gasanstalten  seine  Fabrikate,  welche  mit 
eivUen  Preisen,  sweokmissigste  Conatmotion , sowie  anerkannt  solide  and  daoerbafteate 
Arbeit  verbinden. 

Da  die  bisberigen  Erfshrungen  gelehrt  haben , dass  die  sa  den  Gasuhren  verwandten 
M aast  trommeln  wohl  sur  WasserflUlnng  am  besten  geeignet  sind,  indessen  nicht  den  An- 
griffen jeden  ülyoerins  widerstehen,  so  habe  ich  -mich  bewogen  gefunden,  GanneseM-,  nhln- 
Ibrtigea,  die  von  dem  genannten  Füllmittel  nicht  serstSrt  werden,  was  ich  durch  vialaritige 
Versuche  geprüft  habe,  and  für  die  ich  gleichfatls  eine  3 jührige  Garantie  ^fiBehme, 
Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  Grossen  vorrkthig  am  Lager,  and  haben  dieselben 
bei  mehreren  Gasanstalten  bereits  Verwendung  gefunden,  deren  Dirigenten  sieh  bOobst 
günetig  über  die  Zveokmüssigknit  derselben  ansgesproobeii  beben. 

Attaate  Ober  die  Güte  nnd  Dauerhaftigkeit  meiner  Febrikate  stehen  mir  von  der 
hieeigon,  sowie  von  vielon  der  bedantandstoo  Gasaastgltaa  tut  Seit^  vad  wnida.aiit'|pr 
der  Industrieausstellung  su  Stettin  Im  Jahre  186Ö,  die  Fruiaiaedaille  „für  soHde  nnd  gate 
Gasmesser“  anerkannt.  Mnsterbflcber  nebat  Freifoonmntan  stehen  auf  Vwiangan  gern  au 
Diensten. 

Juliüs  Pintsch,  „ 

(393)  • . Herliu,  AndreaMtruae  73. 


45t 

Die  Thonrotoften-  and  Chamottstrin»  Fabrik 

(877)  von 

J.  K.  OEITH  IW  COBVR« 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Güte  bestens. 

^ Von  TliOlil*CtOFtCll  halte  ioh  ron  den  gangbareren  von  mehr  aU  70  TereohLe* 
denen  Formen  in  der  Regel  Vorrath  and  wird  jede  beliebige  andere  Form  prompt  geliefert.  Die 
gute  Branohbarkeit  meiner  Retorten  and  deren  iasaorst  correkte  Form  bat  eich  seit  einer  Reibe 
ron  Jakien  in  einer  Ansahl  Fabriken  beete  Anerkennung  rerechafft,  worüber  gerne  Zeugniete 
au  Dieneten  etehen.  Vermöge  der  besondere  eorgfllUig  gearbeiteten  ganz  gltttten 
■bU  rlMfrelcn  inneren  Fliehen  wird  die  Grapbitentfemong  in  hohem  Grade  er- 
leichtert. Ebenso  kann  ich  im  Innern 

EMAILLIRTE  RETORTEN 

mit;  Tonkoromen  glatter,  rissfreier  und  innig  mit  dem  Scherben  yerbandener  Emaille,  die 
die  Qraphitentftmang  ausserordentlioh  erleichtert,  bestens  empfehlen. 

liefere  ioh  in  allen  Grössen  bis  za  10  Ztr.  pr.  Stfiok  TOn 
¥oraflgIiob  fenerbestludiger  nicht  schwindender  QaaliUU. 

Vcuorfcstc  SlelllC  gewöhnlicher  Form  halte  ioh  stets  rorrlthig.  Keiv 
ner  empfehle  lob: 

stüne  flir  Eiseiiwcrke  lu  Il•ll8rell , (ScliwelKsSfen  «to.. 
(Br  QlMfabriben,  Poraellttnrabrlken  eto.;  dann  Glassobmelshlfen, 
llalelD,  Röhren  und  alle  in  dieses  Fach  einschlageude  Artikel. 

Feaerfesten  Tlion  aus  eignen  Graben,  der  nach  rielfachen  Proben 
yon  competenter  Seite  in  den  besten  des  In-  und  Aus-Landes  gehört. 

fein  gemahlen  yon  geringster  Schwindung.  ^ 

Die  Preise  stelle  ich  entsprechend  billigst  and  sichere  sorgflUtige  und  prompte  Be- 
dienung au. 


J.  R.  Geith,  Grasfabrikant 


X G MÜniiER. 

Emaille-Wi^ri  ii  u Zifftrl^icitl  Fshrikani 

• srHCEKKIlERO  bei  BERLIN 


ERNST  SCHWEMMER 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preie-Medallle  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  1867 
und  der  lobenden  Erwähnung  der  Ausstellung  in  London  1862 
erlaubt  sich  die  von  ihm  gefertigten 

Specksteio-Gasbrenner, 

in  jeder  Art  , auch  zu  Petroleum-Oas,  dann  iSr|;aild-  Jb  Duaias» 

SSirannar  in  allen  Grössen  und  Dr.  von  Buuteu’ache  Röhren  mit  und 
ohne  Seiher  bestens  zu  empfehlen.  (425) 
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Die  duunott’RetorteD*  nnd  Steil -Fabiik.<  i:  *>Ur. 

I 

von 

F.  S.  OKST’S  WKtwe  & Comp. 

in  Uerllti  ^ Schönhauser-Allec  Nr.  128, 

erUubt  sich  ihre  FAbrikate,  als  riiamott-Retorteu,  im  Innern  mit,  auch  ohne  Emaille,  lar 
Ges-  und  MineralOl-Bereitang,  so  wie  Cbamotuteine  in  jeder  beliebigen  Form  und 
Gr5sM  to  empfehlen.  Von  den  gangbarsten  Borten  wird  Lager  gehalten  und  fhr  «ololM  ee* 
wohl  alt  für  etwa  bestellte  Oegenst&nde  die  billigsten  Freise  berechnet.  Aufträge  werden 
ohne  Versag  effektairt.  ‘ 

Auf  Verlangen  bescheinige  iob  hiermit , dass  die  von  F.  B«  OMf»  u 

Comp^  hiersclbst,  3ch\mhau$er-AlUe  Nr.  23d,  au  den  biengen  atädtiacheii  UAswkoulfat- 
ungs-Änatalten  gelieferten  Chamott-Qas-Ketorten,  sich  bisher  vorsüglich  gut  bewähren.  Oie 
Oefen  mit  den  dasu  gelieferten  Chamottsteineo  gebauet,  fortlaufend,  meist  2'/|  bis  3 Jahre 
im  stärksten  Feuer  ausgchalten  haben,  so  dass  ich  das  Fabrikat  su  dem  besten  aljble,  was 
mir  in  der  Praxis  bekannt  geworden  ist,  und  solches  nach  meiner  unvorgreiflioben  Ansicht 
mit  Recht  als  rorsüglieh  gut  empfehlen  kann.  g 

Berlin,  am  31.  Januar  1H59.  KUhneU, 

Baumeister  und  tecbnischer  Dirigent 
der  Berliner  Communal-Gaswerke. 

■ » s ■ . t 

. . Chamott-Retorten  im  Innern  mit  Emaille.  ' 

Es  ist  uns  gelungen,  fOr  das  Innere  der  (.'hamott-Gas-Kel orten  eine  Emaille  berx'usteUen, 
welche  allen  Anforderungen  an  dieselben  entspricht.  Nach  den  &aütteloBgMi  der  hieeigeo 
städtieeben  und  ^aoswärtigen  Gesanstalteu , die  sich  dergleichen  emeÜlirter  Reterien  seit 
längerer  Zeit  im  grossen  Maassstabe  bedienen , gewähren  dieselben  weeentliohe  Tortheile. 
nämlich : 

Die  Emaille*  ist  mit  der  Chamottmaasc  der  Retorten  so  innig  verbunden,  dass  sie  nicht 
abspringt,  und  beim  Anfeuern  der  Retorten  soll  ein  Reissen  der  Wandungen  fast  gar  nicht 
Torgekommen  sein,  daher  auch  keine  Gasverluste  stattgefunden  haben. 

Der  Ansats  von  Grapbit  ist  ein  viel  geringerer,  als  bei  nicht  emaillirten  Betorteif; 
derselbe  lässt  sich  sehr  leicht  läsen  und  bedarf  nicht  dos  vorherigen  AusbrenneAS,  dahm* 
ln  6 — 8 Stunden  7 Retorten  in  einem  Ofen  vollständig  gereinigt  und  sum  Wettergebraaok 
bergestellt  werden  können;  so  dass  die  bisher  im  Betriebe  darob  das  Ausschlacken  ver- 
anlassten  Störungpen  fast  ganx  Wegfällen. 

Voraussichtlich  werden  die  emaillirten  Retorten  viel  länger  im  Feuer  aushalten,  als  ' 

nicht  emaillirte:  da  sie  dem  Reissen  und  Springen  viel  weniger  und  fast  gar  nicht  unter- 
worfen sind. 

Wir  erlanben  ans  hiernach  die  Herren  Directoreii  von  Gasanstalten  xu  crsioheiw  mit 
den  besagten  Retorten  Versuch  su  machen  und  halten  uns  fiberxeugt,  dass  die  erwähnten 
Vorthelle  bestätigt  befunden  werden;  auch  würden  wohl  die  Herren  Baumeister  Kflhoell 
und  Bohnuhr,  welche  sich  unserer  emaillirten  Retorten  bei  den  hiesigen  städtischen  Gas- 
Anstalten  am  längsten  bedient  haben,  so  gütig  sein,  über  ihre  Bewährung  etwa  gewünschte 
Auskunft  XU  geben. 

Hochachtungsvoll  and  ergebenst  xeichnet 

die  Cbamoit-Ketorten  und  Obamottstein-Fabrik 


F.  S.  Oesfs  Wittwe  i Comp. 

SchÖnbauser-AUes  Nr  128. 
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Geschäfts -Inhsbfr:  *V* 

B.  Schaeffer.  . O.  Ählemeyer, 

ajsmiirn  ^ IKEEILiH?  ^ 

^ Fabrik  fV  M Mtgailn  ^ 
S ^ cSfipjiflnftr.  w 


Fabrik  für  (ila.s-  und  m Wasser- Aniageu 

rutrrf,  Sailil-  nnil  ]^ailj|tltl(|tcr  Warm-Wasserheiznn 

Caadelaber  & Laternen  Kadr-Kiorichtaiig 

GASMESSER  lUnierkrosets,  IDoire 

Gas -Brenner  '!!  ’f)  Druck-  und  Sauf 

Gas-Koch-  PUMPEN 

ond  Heizapparate  Iv /outaintn-ißriinnin 
Hähne,  Ventile  fompf- n.  »Blffrl) 

bShbin  Bleiröhren 

TTerBinftuiiflsdüdie  etc. ||- ' • ‘ /;  «m.  .*o. 


(442)  Ule  IVerkzeagfabrik 

(Specialität  Gaswerkzeuge) 

TOD 

Carl  Zipshausen  in  Lennep  b.  Remscheid 

empfiehlt : 

Rohrabschneider  von  anerkannt  einfachster  und  bester  Constmction  (vide 
Journal  für  Gasbeleuchtung  Nr.  5.  IX.  Jahrgang  1866). 

Rohrzangen  in  nur  2 Grössen,  aber  zur  Behandlung  sämmtlicher  Rohre  bis 
2 Zoll,  resp.  2'/,"  Muffen. 

Klnppen-Rohrabschneider,  eigene  neueste  Erfindung,  Qaskluppe  nnd  Rohr- 
schneider zugleich  bildend. 

Pitter-  resp.  Brennerzangen  in  4 couranten  Sorten. 

Gnsklnppen,  Bohrknarren,  SchranbstOeke  und  skmmtliche  kleinere  Wcrk- 
■ zeuge. 

Schranbensehltlssel,  ausser  in  allen  bekannten  Sorten,  mit  Doppel-Gewinde 
das  Neueste  und  am  Praktischsten  Gefondene  in  diesem  Genre. 

Rnssstahl-Feilen  auf  Garantie. 

EngUiehen  Rnssstahl  zn  Handmeissel,  sowie  auch  Rundstahl,  vierkant. 

Stahl  etc.  etc. 

Coaks-Sehanfeln  mit  und  ohne  Rost,  Kohlenschanfeln,  Drecksehaufeln  etc.  etc. 
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Im  VorUge  von  R.  Gtertner  in  Berlin  Ut  erschienen  and  durch  alle  Bachhand- 
longen  au  beaiehen : 

DieVerwerthnng  der  flüssigen  Lenchtmaterialien  in  Gasform 

als  Konkurrenz  der  Privaten  gegen  Ansbeutang  durch  die 
Steinkohlengtu-Monopole 
von  W.  Born,  Ingenieur  in  Magdeburg. 

Prelo  9'/i 

Fenerfeste  Prodacte«  die  nicht  dem  Schwinden  nnterworfen  sind. 

Gesellschaft  für  Fabrikation  feuerfester  Prodnete, 

Th.  Boucher, 

Patentinhaber  zu  Quardgnon,  bei  St.  Ghislain,  bei  Mona  (Belgien). 
Geranten:  Böttcher  4*  *>an  Treckont. 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeate  Producte 
dieaer  Art  beratellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  von  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Auaatellung  in  London  (1851  und  1862),  in  Paris  (1855),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Glosse  der  „Acaddmie  nationale“  zu  Paris  (1856). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 


NB.  Die  Bestellangen  bitten  wir  an  die  Herren  ^ in 

Kuen,  welche  alleinige  Agenten  unserer  Firma  in  Deutschland  sind,  su  adressiren.  Aach 
bitten  wir  unsere  Fabrik  mit  keiner  anderen  zu  verwechseln , weil  sie  die  alleinige  ist, 
welche  Herr  Boucher  vor  seinem  Tode  dirigirte.  Um  olle  Umstände  zu  vermeiden,  er- 
suchen wir  unsere  verehrten  Geschäftsfreunde  und  Abnehmer  dringend,  dieses  Avis  su  beochteu. 
(387)  Boucher  vhn  VreckoMS* 


Ciaslefltuussrdhreii 

gusseiserne,  senkrecht  in  getrockneten  Farmen  gegossen,  nebst 
allen  gusseisernen  Appftraten  und  f a^Ollstuckcn , wie  sie  zur 
Fabrikation  und  Leitung  des  Gases  nötbig  sind,  sämmtlich  unter  Ga- 
rantie der  Dichtigkeit  und  unter  Hinweisung  auf  die  von  ihr  in 
jüngster  Zeit  belieferten  Neu- Anlagen'  zu  Dillenburg,  Dorsten, 
Ou88eldorf,'  G clscnkirchen,  Herborn,  Herdecke,  Linz, 
Nerlges,  Meil  - Ruppin , Recklinghausen,  Soest,  Wald, 
Wattenscheid  etc.  etc.,  sowie  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Erweiterungs- 
Bauten,  emp£ehlt  die 

Friedrich  Wilhelms-Hütte  zn  Mülheim  a.  d.  Rohr. 


imhoff  ^ Mjange 

in  üuttriiiahauseii  bei  Remseheld  (Rheinpreoeseo) 
empfiehlt  ihr  li'abrlkat,  Werkzeuge  zu  Gaaleituugen  als  Gaskluppen, 
Rohr-  und  Muffen-Zangen,  Rohrabschneider,  Schraubenschlässel,  Bohrknarren 
und  Feilen  unter  Garantie.  (441) 
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Die  Gas-Z&bliverke-Falirik 

von 

C.  €3.  jBerrmann  in  BerUn, 

K urzestrasse  19. 

empfiehlt  ihr  Lager  aller  Arten  von  Zählwerken  von  2 bis  200  Flammen 
Gasmesser,  kleine  und  grosse  Stationsmesser,  Druck-  und  Experimentir- 
Messer,  Verschraubungen  und  sämmtliche  Fonrnituren  fUr  Gas-Messer  zu 
soliden  Preisen.  Probe- Werke  werden  eingesandt. 

(448)  G.  6.  Herrmaim, 

Kurzestrasse  19. 

Gas-Technlker-Gesuch. 

Für  unsere  Anstalt,  mit  6 — 7 Millionen  c'  jährl.  Production , wird  ein 
mit  tüchtigen  prac tischen  und  theoretischen  Kenntnissen  ausgerüsteter 
Oastechniker,  welcher  womöglich  schon  den  Betrieb  einer  ähnlichen  Anstalt 
mit  günstigem  Erfolge  geleitet  hat,  als  technischer  Dirigent  zu  recht 
baldigem  Antritte  gesucht.  Als  Gebalt  werden  600  Tblr.  (lOöO  fl.)  fest, 
sowie  bei  entsprechenden  Leistungen  und  bei  voraussichtlich  bald  eintreten- 
der steigender  Kentabilität,  Antheil  am  Gescbäftsgewinne  zugesichert.  Die 
Herren  Heflectanten  wollen  sich  unter  Beifügung  ihrer  Zeugnisse  wenden  an 

Das  Directoriom  der  Gasbeleachtangs-Actiengesellschaft  in  Meerane. 

O.  Hetthler^  Vorsitzender.  (445) 

H.  MBIUBCO  in  BBBSLikU.~ 

Gaszftlller  für  Glycerin-  oder  WasserfUlInng, 
NtrasseniBterneil  in  solider  Construction,  elegant  in  der  Form, 
GaarSfaren  bester  englischer  Qualität,  ]||e88ing-fittlng(8; 
Leuchter  und  Gasbeleucbtungsgegenstände. 

MjnQet*t  Albrechts-Strasse  Nr.  13. 


Hoffkiann  4?  Slick 


Speckstein -Gasbrenner -Manufaktur 

in 

Nflmberg 

empfehlen  ihre  Specksteingasbrenner  aller  Art,  wie: 

SchnlU-f  Isoch-f  Fidibus-,  Petroleum-  A Braun- 
kohlentheericas-Brenner , sowie  Sparbrenner  eigener 
Construktion  zu  den  billigsten  Preisen. 

Muster  und  Preisoourant  auf  frankirtes  Verlangen  gratis. 

58* 
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(400)  Ein  Installateur  (FUscbner), 

welcher  mit  Legen  von  Gasleitungen  in  Eisen  und  Blei  vollkommen  ver- 
traut ist  und  allen  vorkommenden  sonstigen  Arbeiten  dieses  Faches  selbst- 
ständig vorsteben  kann,  sucht  eine  passende  Stelle.  Der  Eintritt  kann  so- 
gleich geschehen. 

Gerten  unter  B.  N.  Nro.  450  befördert  die  Expedition  des  Gas-Journ. 


Sundschau. 

Tn  der  Rundschau  des  Septemberheftes  dieses  Journals  haben  wir  bei 
Besprechung  der  Gaskraft-Maschinc  von  Otto  & Langen  auch  die  Preise 
derselben  mitgetheilt,  wie  solche  auf  einem  uns  eingesandten  Preiscouraote, 
der  bei  Versendung  der  ersten  Maschine  nach  Paris  angefertigt  worden 
war,  verzeiclinet  standen.  Es  hat  sich  indess  bei  dem  Gange  der  Maschine 
in  Paris  sowohl  wie  bei  den  sonstigen  bisherigen  Anfstellnngen  hcransgestellt, 
dass  einige  Aenderungen  und  Verbesserungen  vorgenoromen  werden  mussten, 
die  sich  theilweise  höher  stellten,  dass  es  ferner  nöthig  sei,  die  Gasleitung 
an  der  Maschine  selbst  anzubringen  und  ebenso  Kuhlapparat  und  Abzugs- 
rohre mitzuliefem,  auch  einen  Regulator  von  anderer  Art,  wie  ursprünglich 
beabsichtigt,  zu  construiren.  Diese  ZnsStze  und  Verbesserungen  machten 
cs  nothwendig,  die  Preise  zu  ändern,  und  sind  diese  nun  in  folgender 
Weise  festgestellt: 

Für  die  Maschine  mit  daran  befindlicher  Gasleitung,  Abschlusshähnen 
und  Gassammler,  sowie  Wasserbehälter  und  einigen  Fuss  Abzugsrohr  för 
die  Verbrennungsprodukte: 

’/t  Pferdekraft  ....  Thlr.  375 

1 , . . . . „ 475  mit  Regulator  Thlr.  40  höher 

2 „ 600 

ohne  Verpackung,  frei  ab  Cöln,  netto  comptant.  Für  den  Rahmen  ans 
Eichenholz  oder  einen  Stein,  worauf  die  Maschine  zu  stehen  kommt,  bat 
der  Empfänger  zu  sorgen. 

Nachstehende  Resultate  von  Bremsversuchen,  die  von  verschiedenen 
Ingenieuren  mit  der  Gaskraftmaschine  angestcllt  worden  sind,  bestätigen, 
das.s  die  Behauptungen  der  Erfinder  in  Betreff  der  Leistung  und  des  Gas- 
ciinsuins  richtig  sind.  Die  in  ParTs  ausgestejlte  Maschine  ist  eine  ’Apferdige, 
die  V'crsuclie  ergeben,  dass  sie  dies  leistet  und  dass  sie  dabei  nicht  mehr 
als  1 Oubikmeter  Gas  verbraucht.  Nur  bei  einem  Versuche  ist  der  Ver- 
brauch um  10  pCt.  grösser,  die  Maschine  musste  aber  auch  mit  abnormer 
Geschwindigkeit  (112  Touren  per  Minute)  arbeiten.  Bei  den  früher  von  der 
Pariser  Gas  Compagnic  angcstellten  Versuchen  berechnet  sich  der  Gas- 
consum  auf  ca.  I Cubikmetcr.  Leider  wurde  deren  Bericht  in  Paris  ver- 
grifi'cn,  doch  hoffen  wir  noch  in  den  Besitz  eines  solchen  zu  gelangen,  und 
ihn  alsdann  uaclitragen  zu  können- 
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Durch  die  techniBchen  Blätter  geht  eineNotis  Uber  BOgenannte  BeuBitire 
Flammen,  d.  h.  Ubei^  Flammen,  welche  für  hohe  Töne  und  Geräusche  eine 
überraschende  Empfindlichkeit  zeigen.  Die  Flamme  kann  man  sich  selu* 
leicht  erzeugen,  wenn  man  die  Oeffnung  eines  Einlochbrenners  entsprechend 
erweitert,  und  mit  diesem  eine  Flamme  von  16  bis  20  Zoll  Länge  berstellt, 
indem  man  das  Gas  ans  einem  kleinen  Gasbehälter  zuführt,  den  man  behn& 
Erzeugung  des  erforderlichen  hoben  Druckes  belasten  kann.  Lässt  man 
in  der  Nähe  einer  solchen  Flamme  oder  auch  aus  ziemlicher  Ferne  eine 
schrille  Pfeife  ertönen,  so  verkürzt  sich  die  Flamme  augenblicklich  auf  die 
Hälfte  ihrer  Länge  und  steigt,  sobald  der  Ton  aufbört,  augenblicklich  anr 
früheren  Höhe  empor.  Ganz  in  gleicher  Weise  wirken  Hammerschläge, 
besonders  auf  eine  metallene  Unterlage , Glockentöne  u.  s.  w.  Die  Geige 
affisirt  in  der  Tief-  nnd  Mittellage  die  Flamme  wenig  oder  gar  nicht,  desto 
energischer  aber  die  Töne  der  Quinte,  bei  denen  der  Strahl  zu  einer 
buschigen,  höchst  unruhigen  Flamme  ansammensinkt.  Eine  Flamme  von 
20  Zoll  Höhe  ist  so  empfindlich , dass  sie  jedes  kleine  Geräusch  markirt, 
das  Rauschen  eines  Seidenkleides,  das  Knarren  von  Stiefeln,  das  Fallen 
einer  kleinen  Münze  u.  s.  w.  Von  dem  Vocal  U der  menschlichen  Stimmn 
nimmt  die  Flamme  keine  Notiz,  das  O bringt  sie  zum  Schwanken,  das  I 
zum  heftigen  Schwanken , vor  dem  S-Laut  aber  bricht  sie  sofort  in  einen 
wirr  bewegten  Feuerklumpen  zusammen. 


Correspondenz. 

Naehttthend  beehre  ich  mich.  Ihnen  ein  Verfahren  mümtheilen,  ’toas  ich 
angewandt  habe,  um  mein  Bohreystem  dicht  tu  machen. 

Die  hiesige  Anstalt  wurde  im  Herbst  1856  erbaut  Ich  hatte  in  den 
ersten  Jahren  des  Betnehs  einen  Gasverlust  von  durchschnittlich  4,6  Prozenh 
Derselbe  stieg  im  Laufe  der  Zeit  und  erreichte  vor  4 Jahren  ein  prozentischet 
Maximum  von  12,0  Protent.  Die  nächsten  beiden  Jahre  blieb  sich  die 
absolute  Höhe  ziemlich  gleich,  der  Prozentsatz  fiel  aber  in  Folge  der  vergrös- 
serten  Produktion  auf  durchschnittlich  10,0  Prozent.  Es  war  einleuchtend, 
dass  das  System  manche  undichte  Stellen  haben  musste,  veranlasst  durch  Aus~ 
weichen  des  Erdreichs.  Es  tberden  hierorts  die  Strassen  vierfach  ausgegraben 
zur  Reparatur  der  alten  Wasserleitung  und  zur  Anlage  von  Siehlen,  Ich 
wandte  nun,  um  die  Undichtigkeiten  zu  beseitigen,  folgendes  Verfahren  an: 

Ich  Hess  genau  oberhalb  der  Rohre,  Hauptrohre  sowohl  wie  Querab' 
eweigungen,  in  Entfernungen  von  6 Fuss  von  einander  einen  Ifiasterstein  aus- 
heben  und  mit  einem  Löffelbohrer  an  langem  Stiel,  der  bis  auf  das  Rohr 
hinunter  reichte,  etwas  Boden  ans  der  unmittelbaren  Nähe  des  Rohres  herauf 
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holen.  Eine  Undichtigkeit  zeigte  eich  eofort  durch  den  bekannten  Geruch  dee 
Bodene  an,  oft  schon  auf  weite  Strecken.  Es  fanden  sich  43  undichte  Stellen 
vor,  darunter  9 Rohrbrüche.  Zur  Untersuchung  gebrauchten  2 Mann  10 
Wochen.  Das  Dichten  wurde  in  3 Wochen  bewerkstelligt.  Der  Gasverlust 
fei  sofort.  Es  betrug  im  vorigen  Jahre  (während  8 Monaten  xoar  das  Rohr- 
system dicht)  7,1  Prozent,  und  werde  ich  im  laufenden  Jahr  auf  6 Prozent 
herunter  kommen.  Die  Arbeitskosten  haben  sich  tn  circa  3 Monaten  bezahlt 
'gemacht. 

Bei  einer  in  diesem  Herbste  wieder  vorgenommenen  Untersuchung  fand 
ich  atrf’ s Neue  11  undichte  Stellen,  darunter  allerdings  9 , welche  durch  seü- 
liehes  Ausweichen  eines  Erddamms  entstanden  waren.  Ich  habe  daraus  die 
Ueberzeugung  gewonnen,  dass  es  nicht  genügt,  die  Rohre  einmal  dicht  zu 
machen,  sondern,  dass  es  gut  ist,  alle  Jahre  zu  revidiren,  natürlich  nur  an 
solchen  Stellen,  wo  man  Undichtigkeiten  voraussetzen  kann. 

Dies  Verfahren  ist  einfach  und  absolut  sicher.  Es  toird  auch  überall 
angewandt  werden  können,  und  dadurch  dem  Verderben  der  Brunnen  und 
Geldverlusten  vorgebeugt. 

Stralsund,  den  9.  Oktober  1867. 

G.  Liegel. 
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Ein  oft  fiberraschend  schnelles  Unbrauchbarwerden  von  nur  mit  Wasser 
gefüllten  Gasmessern  einerseits  und  eine  von  der  im  Monat  Mai  d-  Js.  in 
Görlitz  tagenden  Versammlung  ausgegangenen  Anregung  andererseits,  be- 
stimmte mich,  Versuche  Uber  die  Widerstandsfähigkeit  des  Brittaniametalles 
den  FollflUssigkeiten  gegenüber  anzustellen.  Um  möglichst  allen  Beding- 
ungen zu  entsprechen,  unter  denen  das  Metall  in  den  Gasmessern  mit  den 
Füllflüssigkeiten  in  Berührung  kömmt,  versuchte  ich  in  Rücksicht  hierauf 
den  nöthigen  Apparat  zusammen  zu  setzen.  Skizze  zeigt  denselben , zu 
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detftcn  Erkl&rung  wenig  Worte  genllgen  werden.  Der  besseren  Beobacht- 
ung wegen,  während  der  Versuebszeit,  welche  ich  anf  8 Wochen  bestimmte, 
wählte  ich  die  Gelksse,  welche  die  Flüssigkeiten  und  das  Metall  aufnehmen 
sollten , von  Glas,  ausserdem  aber  vermied  ich  auch  dadurch  die  Ein- 
wirkungen des  Metalles  der  Gehäuse  auf  die  Füllflüssigkeit  und  umge- 
kehrt. An  den  hölzernen  gasdicht  befestigten  Deckeln  wurde  der  Metall- 
streifen an  einem  Faden  leicht  beweglich  aufgehängt,  und  zwar  so,  dass 
derselbe  zur  Hälfte  etwa  eintauchte.  Die  gläsernen  Einfahrungsröhren  a* 
tauchen  in  Flüssigkeit  ein,  die  Ausströmungsröhren  b sind  von  Schmiede- 
eisen, und  münden  in  das  Sammelgefäss  C,  durch  welches  durch  einen 
aufgeschrauhten  Brenner  das  Gas  entfernt  wird.  Durch  das  einströmende 
Gas  wird  die  Flüssigkeit  in  Bewegung  gesetzt , welche  sich  den  Metall- 
streifen mittheilt  und  so  theilweise  die  Trommelbewegung  ersetzt.  Vor  den 
Einwirkungen  des  Sonnenlichtes  war  der  Apparat  geschützt.  In  dem 
Sammelgefäss  C waren  Gummipräparate  aufgehängt. 

Als  Füllflüssigkeit  verwendete  ich: 

1)  Glycerin , wie  solches  im  Handel  als  geeignet  zur  Füllung  von  Gas- 
messern zu  haben  ist.  Dasselbe  verhielt  sich  gegen  blaues  und  ge- 
röthetes  Lackmuspapier  und  Silberlösung  indifierent. 

2)  Vollkommen  chemisch  reines  Glycerin. 

3)  Gewöhnliches  Brunnenwasser,  welches  Lackmuspapier  schwach  röthete. 

4)  Gewöhnliches  Brunnenwasser,  mit  Spiritus. 

ö)  Destillirtes  Wasser. 

Die  Beobachtung  während  der  Dauer  von  8 Wochen,  in  welcher  Zeit 
der  Apparat  täglich  2 — 3 Stunden  in  Thätigkeit  gesetzt  wurde,  ergab 
Folgendes : 

Schon  nach  8 Tagen  machte  sich  eine  Einwirkung  des  gewöhnlichen 
Glycerins  dadurch  bemerkbar,  dass  sich  gelbröthliche  Punkte  auf  dem 
Metall  zeigten,  diese  nahmen  schnell  an  Grösse  zu  und  einige  erreichten 
die  Form  und  Grösse  einer  halb  durchschnittenen  vollständig  ausgewach- 
senen Erhse,  fielen  diese  ab,  dann  bildeten  sich  schnell  neue  Körper.  Die 
Farbe  des  eintauchenden  Metalles  wurde  immer  dunkler. 

Ueherraschend  war  es  mir,  als  ich  nach  etwa  3 Wochen  an  den 
scharfen  Ecken  des  im  reinen  Glycerin  befindlichen  Brittaniametalles, 
schneeweisse  Kügelchen  gewahr  wurde,  die  sich  nach  unten  zu  verlängerten, 
tropfsteinartige  Gestalt  annahmen,  dann  abfielen,  sich  erneuten,  und  auf 
dem  Boden  des  Gefässes  als  weissliche  Masse  sich  ansammelten. 

Binnen  derselben  Zeit  begann  das  Brunnenwasser  merklich  auf  das  Metall 
zureagiren,  auch  hier  wurden  die  Schnittflächen  zuerst  angegrifien.  Der  ein- 
tauchende  Theil  des  Metallstreifens  überzog  sich  mit  einer  weisslich  grauen 
Masse,  auf  dem  Boden  des  Gefässes  lagerte  eine  schleimige  opalisirende 
Masse,  und  gegen  Ende  der  achten  Woche  nahmen  auch  die  überstehenden 
Wasserschichten  die  opalisirende  Färbung  an. 
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Wmszer  mit  Spiritne  hatte  lange  Zeit  bindarch  keine  dem  Auge  be- 
merkbare Einwirkung,  erat  gegen  Ende  des  Veranches  zeigten  sich  auf 
dem  in  allen  Theilen  blank  gebliebenen  Metall  einzelne  granweiaae  Flecken. 

Ganz  ebenso  verhielt  sich  deatillirtes  Wasser,  nur  erschien  die  Ein- 
wirkung kräftiger. 

Mit  Ende  der  achten  Woche  wurden  die  GefUsae  geöffnet,  die  Metall- 
atreifen  behutsam  herausgenommen  und  zum  Trocknen  aufgehängt. 

Die  Untersuchung  der  Flüssigkeiten  ergab  Folgendes: 

.Das  Brunnenwasser  reagirte  mehr  sauer  wie  vorher  und  schmeckte 
stark  metallisch.  Das  destillirte  Wasser  zeigte  Sparen  von  Säure,  ebenso 
Wasser  mit  Spiritua,  beide  schmeckten  schwach  metallisch. 

Das  gewöhnliche  Glycerin  röthete  blaues  Lackmuspapier  bedeutend,  das 
chemisch  reine  nur  wenig,  der  Geachmack  des  letzteren  hatte  einen  bittcr- 
* Hohen  Anflug  bekommen  und  die  Farbe  war  schwach  opalisirend. 

Am  meisten  angegriffen  zeigte  sich  das  den  Einwirkungen  gewöhn- 
lichen Glycerins  ausgesetzte  Metall.  Es  war  auf  beiden  Seiten  und  den 
scharfen  Kanten  mit  röthlicb  braunen  Körperchen  von  der  Grösse  eines 
Punktes  bis  zn  der  einer  Erbse  bedeckt,  der  eintauchende  Tbeil  des  Streifens 
war  theilweise  schwarzblau  gefärbt,  der  über  das  Gljcerin  hervorragende 
Theil  mattblank  und  mit  landkartenartigen  gelbbraunen  Linien  bedeckt. 

Vor  dem  Versuch  wog  dieser  Streifen  74  Gran,  nach  dem  Versuch 
75Vi  Gran , die  Gewichtasunahme  ist  aber  bedeutend  grösser,  wenn  man 
die  von  den  abfallenden  Körpern  herrtthrende  immer  noch  einige  Gran 
betragende  Masse  znrechnet. 

An  der  Stelle,  an  welcher  das  Brittania-Metall  das  chemisch  reine 
Glycerin  erreichte,  bat  sich  eine  dicke  Schicht  weisslicher  Masse  angesetzt, 
unter  iwelcher  das  Metall  schwarz  erscheint.  Die  unteren  Spitzen,  an 
welchen  sich  die  tropfsteiuartigen  Gebilde  angesetzt  hatten,  erschienen  dem 
blossen  Auge  schwarz,  durch  eine  stark  vergrössernde  Loupe  aber  als 
zackige  Flächen.  Die  übrigen  Theile  des  Streifens  sind  blank  geblieben. 

Das  Gewicht  war  ursprünglich  54/«  Gran,  jetzt  557«  Gran  ohne  Zurech- 
nung der  im  Gefäss  zurückgebliebenen  weisslichon  Masse. 

Das  Gewicht  des  im  Brunnenwassers  befindlichen  Streifens  war  63 
Gran,  jetzt  71/«  Gran.  Der  eintauchende  Theil  ist  mit  einer  grauweissen 
Schicht  überzogen,  auf  welcher  sich  dunklere  Flecken  zeigen,  und  bedeckt 
mit  erhabenen  rostfarbigen  Körpern  bis  zur  Grösse  des  feinsten  Schiess- 
pulvers. 

Das  destillirte  Wasser  hat  das  Metall  mit  weisslichen  Flecken  be- 
deckt, an  der  Stelle,  an  welcher  das  Wasser  abschnitt,  ist  diese  Ablagerung 
am  stärksten,  hin  und  wieder  zeigen  sich  ebenfalls  rostfarbige  Stellen.  Das 
Gewicht  war  vor  der  Probe  64  Gran,  nachher  70V,  Gran. 
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WiuMier  mit  Spiritus  hat  ebeuMU  nur  wenig  weissliche  Flecken  erseugt, 
es  fehlen  die  rostfarhenen  Körperchen,  und  der  im  Wasser  be£ndliche 
Theil  ist  blanker  wie  der  Uberstehende,  hieraus  erklärt  sich  die  Gewichts- 
abnahme, denn  dieser  Streifen  wog  vor  der  Untersuchung  70'A  Gran,  nach- 
her nur  68Vf  Gran. 

Wenn  ich  hiermit  den  keineswegs  beendeten  Versuch,  es  müsste  jetzt 
die  qualitative  und  quantitative  Analyse  der  Flüssigkeiten  und  Niederschläge 
nachfolgen,  abbreche,  so  bestimmt  mich  hierzu  der  Mangel  an  Zeit  zu  so 
langdauernden  und  sehr  in  Anspruch  nehmenden  Arbeiten,  und  das  Fehlen 
der  hierzu  erforderlichen  Apparate.  Für  die  Praxis  dürften  die  Resultate 
meiner  Versuche  genügen,  ausserdem  aber  findet  sich  wohl  ein  Anderer, 
der  das  fortsetzt,  was  ich  unvollendet  gelassen. 

Ueberraschend  und  unerwartet  ist  das  Verhalten  des  chemisch  reinen 
Glycerins  und  dürfte  dies  den  Fingerzeig  geben,  dass  Glycerin  überhaupt 
zur  Füllung  von  Gasmeseem  mit  Theilen  von  Brittanniamelall  nicht 
geignet  ist. 

Gleichmftssig  hat  nur  das  Brunnenwasser  auf  das  Metall  eingewirkt, 
während  destillirtes  Wasser,  Wasser  mit  Spiritus  und  gewöhnliches  Glycerin 
nur  stellenweise  angreifend  auftreten-  Fast  gleichmässig  bat  Wasser  mit 
Spiritus  das  Metall  so  zu  sagen  abgenützt,  und  scheint  dies  am  wenigsten 
störend  auf  den  Gang  des  Gasmessers  einzuwirken. 

Das  Verhalten  des  Bruunenwassers  hat  bei  diesem  Versuch  in  seinen 
Resultaten  fast  nur  lokalen  Werth,  und  dürfte  for  hiesif||en  Ort,  der  fast 
ganz  auf  Braunkohlen  steht,  ein  Zusatz  von  Spiritus  auch  in  den  Sommer- 
monaten zu  empfehlen  sein. 

Aus  dem  nur  stellenweise  angreifenden  Wirken  der  Flüssigkeiten  lässt 
sich  der  Schluss  ziehen,  dass,  wenn  es  gelänge,  die  Legirung  des  Brittannia- 
Metalles  vollkommen  zu  machen,  dasselbe  nur  sehr  langsam  oder  fast  gar 
nicht  der  Zerstörung  im  Allgemeinen  ausgesetzt  sein  würde.  Gegen  die 
lokalen  Einflüsse  des  Wassers  mag  sich  ein  Jeder  durch  Versuche  selbst 
schützen. 

' Die  zu  dem  Versuche  verwendeten  Metallstreifen  lasse  ich  möglichst 
in  dem  Zustande,  wie  diese  aus  der  Flüssigkeit  entfernt  wurden,  mitfolgen. 
Schliesslich  bemerke  ich , dus  das  durch  den  Apparat  geleitete  Gas  stets 
frei  von  Schwcfelverbindungen  und  möglichst  frei  von  Kohlensäure  und 
Ammoniak  war. 

Finsterwalde  im  October  1867. 

G.  Aebert. 
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Ueber  Ouometer-Bassins. 

Gemauet-te  Gasbeh&lter-Baesina  werden  gewöhnlich  in  der  Weise  aua- 
gefUhrt,  daaa  durch  die  Dicke  der  SeitenwSnde  der  genügende  Widerstand 
gegen  den  Horizontaldruck  des  Wassers  gegeben  erscheint. 

Es  werden  zur  Vorsorge  vielfach  auch  Pfeiler  angebracht,  um  ein  Zer- 
reissen  des  Bassins  unmöglich  zu  machen. 

Dass  aber  trotz  der  solidesten  Ausfohrung  und  des  besten 
Materials  BassindurchbrUche  Vorkommen,  geht  aus  mannigfachen  Be- 
richten hervor  und  ist  ein  Umstand,  der  wohl  in's  Auge  gefasst  zu  werden 
verdient. 

Wenn  zur  Verstärkung  der  WSnde  solche  Schutzpfeiler  angebracht 
wurden,  so  ist  allerdings  an  der  Stelle  derselben  dem  Wasser  ein  grosser 
Widerstand  entgegengesetzt,  dies  ist  jedoch  keineswegs  an  denjenigen 
Stellen  der  Fall,  die  von  den  Pfeilern  unberührt  bleiben. 

Da  nun  Mauerwerk  nicht  aus  einem  Gusse,  sondern  aus  zusammenge- 
fügten  Theileii  besteht,'  die  einer  Trennung  unterworfen  sind,  so  kann  diese 
Trennung  sehr  leicht  eintreten,  wenn  die  mechanische  Dicke  der  Wandung 
den  Druck  nicht  auszuhalten  vermag,  und  wird  dies  noch  o^  der  Fall  sein, 
so  lange  die  strahlförmige  Construction  aus  dem  Centrum  des  Kreises  für 
das  Mauerwerk  beibehalten  bleibt,  wobei  die  Fugen  der  Steine  mit  dem 
Horizontaldruck  des  Wassers  parallel  laufen.  (S.  Nr.  1.) 

Nr.  1.  Nr.  3. 


Es  bedarf  nun  keiner  besonderen  Beweisführung  mehr,  dass  die  gegen- 
theilige  Construction  (s.  Nr.  2)  auch  gegentheilige  Wirkungen  haben  müsse. 

Bogen  Nr.  2 wird  eine  ziemliche  Belastung  aushalten,  während  dies 
Bogen  Nr.  1 offenbar  nicht  vermag. 

Aufdieses  Principbasirt  das  in  beigegebener  Zeichnung  (Taf.  10)  dargestellte 
Bassin  mit  gegen  innen  gerichteten  Bögen,  welche  auf  diese  Weise  geeignet 
sein  werden,  dem  Druck  der  Wassersänie  einen  in  allen  Theilen  glmch- 
mässigen  und  zusammenhängenden  Widerstand  entgegen  zu  stellen. 

Die  Pfeiler  können  vom  billigsten  Material  sein,  da  sie  zur  Dichtheit 
des  Bassins  nichts  beizntragen  haben.  Die  Wasserdichtheit  desselben  wird 
am  besten  durch  einen  3—4"  Cementring  oder  durch  einen  doppelten  Ring 
von  Cement  (wobei  die  zweite  Schicht  hinter  die  erste  Backsteinschicht 
kommt)  erreicht  werden. 

69* 
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Von  Vortheil  lat  es  jedeDfellB,  wenn  die  Pfeiler  und  Bögen  mit  Lehm 
fest  hinterstampft  werden. 

Die  in  der  Zeichnung  angegebenen  Maasae  sollen  durchaus  nicht  als 
Norm  gelten;  (es  kommt  ohnehin  darauf  an,  wie  tief  das  Mauerwerk  unter 
der  Oberfläche  des  Wassers  sich  befinden  wird,)  jedenfalls  dürfen  aber  die 
Dimensionen  der  Wände  schwäciier  gehalten  werden,  als  bei  den  bisherigen 
Constructiouen,  wodurch  auch  keine  Mehrkosten  für  Herstellung  erwachsen 
können,  jedoch  selbst  alleufallsige  Mehrkosten  nicht  in  Anschlag  zn  bringen 
sind,  wenn  man  die  Kosten  in  Betracht  zieht,  die  aus  einem  Unfall  mit 
dem  Wasserbehälter  entstehen. 

Bezüglich  der  Fuudirung  und  Urundbauteu  der  Bassins  sind  solche 
vortrcfiliche  Verfahren  und  Systeme  bekannt,  dass  eine  Äuftlhrung  derselben 
nur  Wiederholung  sein  wUrde 

Nördlingen. 

E.  Poltsch  i ck. 


' Ans  der  Pariser  Ansstellnng. 

.>  ' II. 

In  schmiedeeisernen  Rühren,  deren  Anwendung  sich  gleichfalls  nicht 
auf  die  Gasindustrie  beschränkt,  haben  die  Franzosen  nur  verhältnissmässig 
wenig  aufzuweisen.  £s  sind  die  Firmen  QaudUlot  & Go  in  St.  Denis 
(silberne  Medaille),  Ältffnon,  Rouart  &,  DeHniire»  in  Paris  (silberne  Medaille) 
und  Boi(tteviUain , dessen  Arbeiten  sich  besonders  durch  Genauigkeit  in 
der  Ausführung  auszeichnen.  Weitaus  überwiegend  ist  in  diesem  Zweige 
der  Industrie  England,  vertreten  durch  die  Firmen  John  Brotherton  & Go. 
in  Wolverhampton,  Birmingham  Patent  Tube  Companif,  Loyd  and  Loyd, 
in  Birmingham  (silberne  Medaille),  John  Ruasel  & Go.  in  London  (silberne 
Medaille)  und  James  Rüssel  & Son  in  Wednesbury. 

Köhren  aus  asphaltirtcm  Papier  finden  in  Frankreich  immer  mehr  Ein- 
gang. Man  stellt  sie,  wenn  sie  ausscbliesslicli  aus  aspbaltirtem  Papier  be- 
stehen , her,  indem  man  endloses  Papier  von  der  Breite  einer  Rohrlänge 
durch  geschmolzenen  Asphalt  zieht,  und  auf  eine  Walze  anfrollt,  deren 
Durchmesser  der  lichten  Weite  des  herzustellenden  Rohres  entspricht.  Eine 
zweite  Walze  drückt  von  Aussen  auf  das  Papier,  um  den  Asphalt  möglichst 
gleichmässig  zu  vertheilen.  Nachdem  das  Rohr  abgekühlt,  und  von  der 
inneren  Walze  beruntergezogen  ist,  wird  es  inwendig  mit  einem  Lack,  und 
auswendig  mit  einer  Mischung  von  Asphalt  und  feinem  Kies  ttberaogen. 

Die  Dicke  des  Papiers  wird,  abgesehen  von  dem  zwischeuliegenden  Asphalt, 
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■a  '/,  des  RöhrcDiinrchmeBsers  an^euomraeD.  Nach  den  nngeatellten  Ver- 
tuchen  können  solche  Köhren  einen  inneren  Druck  von  24  Atmosphären, 
sowie  einen  sehr  bedeutenden  äusseren  Druck  vertragen.  Im  feuchten 
Boden  haben  sic  sich  zehn  Jahre  lang  vollkommen  bewährt.  Sie  kosten 
ohngefähr  den  vierten  Thoil  vom  Preise  der  Kisenröhren  oder  Bleiröbren. 

Von  den  Franzosen  haben  Jalouveau  &,  Co.  solche  Röhren  von  2 bis  8'/, 

Zoll  Weite  und  1'/,  Meter  Länge  ausgestellt.  ^ Die  Asphallröhren-OeseU- 
Schaft  in  Hamburg  macht  ihre  Röhren  7 Fuss  laug  und  verbindet  sie  mit- 
telst eiserner  Bänder , zwischen  welchen  couische  Ringe  von  Kautschuk 
eingelegt  werden,  oder  mittelst  Bänder  von  a.sphaltirtem  Papier,  doch  kann 
letztere  Verbindung  nur  bei  horizontalen  Röhren  in  einem  sehr  festen  Boden 
angewandt  werden.  Asphaltröbren  von  Leye  in  Bochum  unterscheiden  sich 
von  den  Hamburgern  sehr  wenig.  Besondere  Beachtung  verlangen  die 
Röhren  aus  Asphalt  und  Eisen  von  Chameroy  & Co.  in  Paris  (Bronze-Me- 
daille), welche  die  Vorzüge  der  reinen  Asphaltröhren  mit  der  ^Solidität  der 
Eisenröhren  vereinigen  sollen.  Die  Fabrikanten  schneiden  verbleites  Eisen- 
blech je  nach  den  vcriangtcu  Dimensionen  in  Längen  von  2 Metern,  nieten 
die  Stücke  zu  Röhren  zusammen,  und  zwar  mittelst  verzinnter  Nieten, 
welche  für  Gasröhren  3 Zoll,  für  Wasserröhren  2 Zoll  Abstand  erhalten, 
and  löthon  sie  dann  in  der  Weise,  dass  die  ganze  Verbindung  in  ein  Bad 
von  Blei  eiugetaucht  wird.  Alsdann  werden  wieder  2 Röhren  der  Länge 
nach  aneinander  genietet,  damit  man  solche  von  4 Meter  Länge  erhält. 

Vor  dem  Jahre  185.Ö  machte  mau  die  Verbindungen  mittelst  einer  Mctall- 
verschraubung,  die  auf  jedes  Endo  aufgesebraubt  wurde.  Die  verschiedenen 
IncoQvenIcnzen,  welche  dieses  System  mit  sich  führte,  namentlich  die  Un- 
möglichkeit, Röhren  von  mehr  als  12  Zoll  Welte  zu  machen,  die  Schwierig- 
keit, die  Schrauben  an  Ort  und  Stelle  festzusebrauben , die  Nothwendig- 
keit  besonderer  Werkzeuge  und  die  Drehung  des  Rohres  beim  Anschrauben 
war  Veranlassung,  dass  man  davon  abging,  und  statt  do.-tsen  eine  Muffeu- 
Verbindung  einfOhrte.  Diese  Verbindung,  eine  Legirung  von  Blei  und 
Antimon  besteht  aus  einem  äusseren  cylindrischen  Ring,  der  in  das  eine 
Rohrende  gelegt  wird,  und  aus  einem  inneren  Ring  in  der  Muffe  des 
anderen  Rohrs,  in  welchen  der  erstero  Ring  sich  hineinreibt.  Diese  Ver- 
bindungsart  ge.stattet  eine  Ausdehnung  der  Röhren  je  nach  der  Temperatur 
und  ist  sehr  leicht  herzustellen.  Nachdem  man  die  Ringe  hergestellt  hat, 
werden  die  Röhren  für  Gas  auf  einen  Druck  von  8 — 10  Atmosphären  ge- 
prüft. Die  äussere  Oberfläche  wird  getheert  und  umwickelt,  dann  wird  sie 
abwechselnd  in  ein  Bad  von  geschmolzenem  Asphalt  gebracht  und  in  Sand 
gerollt,  bis  eine  Hülle  hergestellt  ist  von  ‘/,  Zoll  Dicke  bei  28zölligeu 
Rohren  und  von  '/,  bis  V,(  Zoll  Dicke  bei  Röhren  von  kleinerem  Durch- 
messer. Schliesslich  werden  sie  noch  auf  einem  Tisch  in  feinem  Sand  ge- 
rollt. Die  Fabrik  von  Chameroy  liefert  jährlich  ungefähr  77.%000  Fuss 
Qasröbren  von  bis  28  Zoll  Weite.  Die  Pariser Gas-Coinpagnie  hat  im 
Ganzen  seit  10  Jahren  2,180,U00  Fuss  davon  in  Weiten  von  3'  , bis  28  Zoll 
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▼erlegt.  In  Nantes,  Rouen,  Havre  nnd  in  einigen  anderen  StUdten  liegen 
750,000  Fuss,  seit  1825  haben  die  Pariser  Behörden  370,000  Fuas  im  Bois 
de  Boulogne  und  Vincennes,  wie  auch  im  Innern  der  Stadt  verlegt.  Sie 
werden  als  Wasserröhren,  wie  als  Luftröhren  fUr  die  Ventilation  der  öffen^ 
liehen  Gebäude  verwandt.  Seit  Gründung  der  Fabrik  im  Jahre  1838  sind 
im  Ganzen  16  Millionen  Fuss  Röhren  für  Gas  und  4V,  Millionen  Fuss 
Röhren  für  Wasser  etc.  geliefert  worden. 

Kupferröbren  sind  ausgestellt  von  Roulet  et  fil»  in  Vialette,  von  FVcair« 
in  Paris  (silberne  Medaille) ,'  dessen  Sammlung  etwa  1000  verschiedene 
Formen  und  Sorten  umfasst,  von  A.  Ecerett  & son  in  Manchester,  von 
Aren  Ilirech  und  Sohn  in  Neustadt  und  Wieland  & Co.  in  Ulm.  Bleiröhren 
von  E.  Hubin  in  Havre,  Deplechin,  Letombe  nnd  Mathelin  (Röhren  von 
2500  Meter  Länge),  von  Odendahl  & Leyendecker  in  Cöln , von  Waiker, 
Parker  & Co.  und  vielen  Anderen. 

Interessant  sind  die  flexiblen  Röhren  von  Lebon  & Redon  aus  doppel- 
tem spiralförmig  gewundenen  Drath  von  gaivanisirtem  Eisen , welche  bei 
jeder  Tempei‘atur  biegsam  nnd  vollständig  dicht  sind , dabei  sich  schwer 
ansammendrUcken  lassen  und  einen  inneren  Druck  von  6 bis  8 Atmosphären 
vertragen.  Sie  sind  5 Meter  lang,  werden  mittelst  Verschraubungen  ver- 
bunden, und  stehen  dabei  nicht  hoch  im  Preise.  Gummiscbläuche,  resp. 
Kautschukschläuche  sind  von  verschiedenen  Fabrikanten  ausgestellt.  Parke» 
hat  Röhren  aus  einem  Material  ausgestellt,  welches  er  Parkesine  nennt, 
und  welches  aus  Schiessbaumwolle  und  anderen  chemischen  Stoffen  herge- 
stellt ist,  alle  Eigenschaften  des  Kautschuks  besitzt,  nur  bedeutend  billiger 
zu  stehen  kommt  als  jenes. 

Siry  Litara  haben  einen  Exhaustor  von  Brocchi  ausgestellt,  der  durch 
eine  Gasmaschine  von  Hugon  getrieben  wird.  Er  besteht  aus  drei  Gasbe- 
hältern, die  an  einer  Welle  sitzen,  in  Theer  eintauchen  und  sich  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  6 bis  8 Gängen  pro  Minute  bewegen.  Jede  Glocke 
hat  ein  Saugrohr  und  ein  Druckrobr  und  ist  mit  einem  Klappenventil  ver- 
sehen. Die  Saugklappe  ist  durch  eine  Stange  mit  der  Glocke  verbunden, 
so  dass  sie  beim  Aufgang  gehoben,  und  beim  niedrigsten  Stande  der  Glocke 
geschlossen  wird,  die  Klappe  im  Druckrobr  wird  durch  den  Druck  des 
Gases  geöffnet  und  nach  vollendetem  Gange  mittelst  einer  hinterliegenden 
Feder  selbstthätig  geschlossen.  Der  Exhaustor  von  Schiele  ist  bekannt. 
Bezy  Deanoyera  & Co.  in  Paris  haben  den  Exbaustor  von  Araon,  Ingenienr 
en  chef  der  Pariser  Gas-Compagnie,  ausgestellt,  der  seit  8 Jahren  in  den 
Pariser  Gasanstalten  arbeitet  und  der  einen  Nutzeffect  von  85  pCt.  liefern 
■oll.  Er  besteht  aus  drei  gusseisernen  Cylindern  von  28'/,  Zoll  Durchmesser 
'und  28  Zoll  Hub,  mit  40  Gängen  pro  Minute,  und  liefert  100,(XX)  c'  Gas 
per  Stunde  gegen  einen  Druck  von  10  bis  12  Zoll. 

Unter  den  ausgestellten  grossen  Regulatoren  ist  der  von  Barbary  in 
Chateauronx  dadurch  ausgezeichnet,  dass  er  ein  ganz  kurzes  parabolisches 
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Ventil  hat,  welches  von  einem  umgekehrten  cylindrischen  Deckel  mit  einem 
Rand  in  der  Weise  getragen  wird,  dass  dieser  Uand  bei  jeder  Stellung 
des  Ventils  über  das  Niveau  des  Wassers  im  Regulator  bervorragt,  und 
die  Druckregulirung  dadurch  geschieht,  dass  mau  diesen  Rand  mehr  oder 
weniger  mit  Wasser  füllt.  Brunt  & Co.  haben  einen  Regulator  ausgestellt, 
in  welchem  zwei  couische  Ventile  Uber  einander  angebracht  sind.  Das 
Oas  tritt  in  einen  Raum  ein,  der  zwei  Ausgänge  hat,  und  jeder  dieser 
Ausgänge  ist  mit  einem  Ventilkegel  versehen.  Der  Druck  wirkt  auf  den 
oberen  aufsteigend,  auf  den  unteren  absteigend,  wodurch  jede  Oscillation, 
die  bei  anderen  Regulatoren,  namentlich  mit  langen  Kegeln  vorkoramt,  ver- 
mieden wird.  Oamier  & Co.  in  Paris  (Bronze-Medaille)  zeigen  einen 
Regulator,  der  nicht  nur  den  Gasstrom  reguliren,  sondern  auch  etwaige 
Gasverluste  in  den  Hauptröhren  anzeigen  soll.  Von  Achard  & Simon  sind 
Metall-Regulatoren  fUr  Gas,  Wasser  und  Dampf  ausgestellt,  die  namentlich 
auch  fUr  die  Beleuchtung  von  Eisenbahn-Waggons  dienen  sollen.  Oiroud, 
dessen  .telegraphischer  Regulator“  bereits  imJahrg.  1862,  S.  162  des  Jour- 
nals besprochou  worden  ist,  hat  mehrere  Abänderungen  dieses  Regulators 
ausgestellt  und  ist  durch  die  silberne  Medaille  ausgezeichnet  worden. 

Ein  Pariser  Pbotometer  (vergl.  den  Aufsatz  „Uber  die  Controlle  des 
Gases  in  Paris*  Jahrg.  1862  S.  25)  nach  dem  System  von  Duma»  & Reg- 
nauU  ist  von  Deleuü  ausgestellt,  von  Deutschland  sind  die  bekannten  Pho- 
tometer von  8.  Elfter  und  Pinlsch  in  Berlin  vertreten,  ausserdem  Elster’» 
Luftmischnngs-Pbotoracter  und  Friedleben'»  Gasograph,  aus  England  ist  nur 
das  photographische  Pbotometer  von  welches  im  Jahrgang 

1866  dieses  Journals,  S.  360,  beschrieben  ist,  ausgestellt. 


Anszng  ans  den  Verhandlnngen  der  Nordbritischen  Gasfachmänner- 
Versammlnng  in  Edinbnrg  am  31.  Jnli.  ' 

Der  Manager  der  Gasanstalt  in  Paisley,  (?.  R.  Hialop,  hielt  einen  Vor- 
trag ttber  die  Materialien , welche  die  Cannelkohlo  für  die  Gasfabrikation 
ersetzen  können.  Ausser  auf  anderem  Wege,  hat  man  auch  dadurch  ein 
Ersatzmaterial  fllr  die  Cannelkohle  herzustellen  versucht,  dass  man  reich- 
haltige Gele  mit  bituminöser  Kohle  verbunden  hat.  Schon  vor  13  Jahren 
nahm  Dinadale  ein  Patent  Blr  eine  künstliche  Kohle,  welche  er,  indem  er 
Harz  oder  ölhaltige  Materialien  in  Verbindung  mit  gemahlener  Kohle  und 
Überhitztem  Dampf  destilliren  wollte,  aber  er  kam  nicht  Ober  die  Versuche 
im  Laboratorium  hinaus.  Sein  Patent  zog  bald  ein  anderes  ähnliches  nach 
sich,  indem  Seur  Torf  oder  Sägespähne  mitOel  tränken,  und  dies  Material 
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dnon  gleichfallfl  mit  OberhitEtera  Dampf  destilliren  wollte.  Beim  Tode  de* 
Herrn  »Setir  wurde  sein  Patent  auf  Darf  in  Liverpool  übertragen , der  das 
Verfahren  neuerdings  für  flciaEwecke  in  Anwendung  gebracht  hat,  indem 
er  Dampfkessel  auf  der  Themse  mit  Erfolg  durch  sein  Gas  heiste.  Das 
nächste  Patent  wurde  vor  18  Monaten  von  Otorg  M’Kentie  in  Glasgow  ge- 
uoinraun , nach  welchem  bituminöse  Kohle  mit  Schieferöl  oder  Petroleum 
gemischt  stur  Gasbereitung  angewandt  werden  soll.  Folgendes  sind  die 
Resultate  einer  Reihe  von  Versucheu,  die  mit  je  5 Pfd.  des  Materials  in 
einem  Versuchsapparat  angestellt  worden  sind.  Das  Material  war  in  dem 
Verhältniss  gemischt,  dass  auf  1 Ton  bituminöser  Kohlen  30  Gallons  bestes 
Schieferöl  kamen. 

1 Ton  gab  an  Gas,  auf  ÜO' Fahr,  und  30Zoll  Barometerstand  10,715  c' 


1 . „ . Coke  . . . • 1206  Pfd. 

Kohlenstoff  in  der  Coke  .......  82,76  pCt. 

Asche  in  der  Coke 17,24  , 

Leuchtkraft  des  Gases 20,18  Kerzen. 

1 Ton  gab  an  Theer 11  Gallons. 

1 „ , „ Ammodiakwasser ^ . 


Die  Kohle  muss,  wenn  sie  mit  dem  Oel  gemischt  wird,  sehr  trocken 
sein,  und  auch  hinterher  trocken  gehalten  werden,  sonst  verbindet  sich  der 
Sauerstoff  des  Wassers  mit  dem  Kohlenstoff'  des  Gels  und  gibt  eine  Menge 
Kohlensäure,  die  dann  die  Reinigung  um  10  pCt.  bis  30  pCt.  gegen  go> 
wöhnliches  Gas  vertheuert.  Beim  Stehen  über  Wasser  verliert  das  Gas 
nicht  mehr  an  Leuchtkraft,  als  gewöhnliches  Kohlengas,  etwa  4 bis  7 pCt. 

Dem  Patent  von  M Kenzie  ist  ein  weiteres  von  John  Hamilton  in  Glas- 
gow gefolgt,  welches  Kohlenklein  mit  schwerem  Oel  und  Naphtalin  ver- 
mischen will.  Ein  anderes  Patent  von  Walker  und  Smith  in  Kilmamock 
will  Torf  mit  Oel  tränken,  und  dies  dann  auf  gewöhnlichem  Wege  destilliren. 
Ferner  haben  Greenshields  in  Glasgow  drei  Patente,  von  denen  die  ersten 
beiden  sich  auf  die  Anwendung  von  Kohlenklein  mit  Schieferöl,  Harz,  Pech 
von  Trinidad,  sowie  auf  die  Anwendung  von  Lignit  beziehen,  während  das 
letztere  die  Kohle  mit  verseiften  animalischen,  vegetabilischen  und  mineral- 
ischen Oclen  vermischen  will.  Folgendes  sind  Resultate,  die  mit  dem 
letzteren  Material  erhalten  wurden,  und  wobei  30  Gallons  Oel  auf  1 Ton 
Kohlen  verwendet  sind: 


1 Toh  des  verseiften  Gemenges  ergab 

an  Gas 

12,067  c' 

1 » » » » » 

„ Coke 

1191,7  Pfd. 

Kohlenstoff  in  der  Coke 

• . 

78,6  pCt. 

Asche  in  der  Coke  .... 

, 

21,5  , 

Leuchtkraft  des  Gases 

, 

19,04  Kerzen. 

1 Ton  gab  an  Theer  .... 

, , 

11,5  Gallon*. 

1 , „ „ Ammoniakwuser 

. 

7,25  , 
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John  Youruf  von  Unwick  hielt  einen  Vortrag  Uber  die  Benutzung  des 
bei  der  Fabrikation  von  Paraffinöl  sich  ergebenden  Qases.  — Die  Fabrik 
hat  30  ovale  Retorteu  von  3 Fuss  und  1’/,  Fuss  Durchmesser  und  11'/, 

Fuss  Länge,  eine  neben  der  andern  mit  ihrer  Längsaxe  vertikal  auf  die 
Mauer  gerichtet,  und  14  Zoll  von  einander  entfernt.  Die  Zwischenräume 
bilden  die  Heizräume,  so  dass  das  Feuer  nicht  direct  auf  den  Boden  der 
Retorten  wirkt,  sondern  an  den  Wänden  derselben,  die  mit  feuerfesten 
Platten  geschützt  sind,  entlang  spielt.  Die  Destillationsproducte  werden 
vom  hinteren  Ende  der  Retorten  durch  ein  Rohr  in  die  Hydraulik  abge- 
fuhrt,  welche  ausserhalb  des  Eetorteuhauses  auf  dem  Boden  liegt.  Von  der 
Hydraulik  aus  gehen  sie  durch  eine  Anzahl  Röhren,  welche  an  der  Mauer 
des  Retortenhauses  befestigt  sind,  und  durch  ein  System  7zöUiger  Condcn- 
satoren.  Hier  condensiren  sich  alle  Oeldämpfe,  die  irgend  von  Werth  sind. 

Das  Gas  wird  nun  weiter  durch  einen  gewöhnlichen  Condensations-  und 
Eelnigungsapparat  geleitet,  durch  eine  Gasuhr  gemessen,  und  in  Gasbehältern 
gesammelt.  Die  flüssigen  ölhaltigen  Condensationsproducte  werden  durch 
Röhren  selbstthätig  und  ohne  mit  der  atmosphärischen  Luft  in  Berührung 
zu  kommen,  in  die  Cisternen  des  etwa  100  Yards  entfernten  Eaffinirhauses 
geleitet.  Unser  Betrieb  ist  folgendermassen  eingerichtet : Die  Retorten 
werden  zuerst  bis  zur  DunkelrothglUhhitze  angeheizt,  und  dann  mit  10  bis 
12  Gentnern  Ncwbattle-  und  Aruiston-Kohle  geladen.  Zwölf  Stunden  lang 
werden  sie  in  gleicher  eben  sichtbarer  Rothglutb  gehalten,  dann  wird  weitere 
12  Stunden  lang  die  Temperatur  etwas  erhöbt,  um  die  schwereren  Gele 
ttberzudestiiliren,  und  die  Kohlen  vollständig  abzutreiben.  Wenn  nach  24 
Stunden  frische  Kohlen  in  die  Retorten  gebracht  werden , so  geht  die 
Temperatur  durch  die  Abkühlung  von  selbst  wieder  zurück,  und  derselbe 
Prozess  wiederholt  sich  von  vorne.  Während  der  ersten  4 bis  5 Stunden 
wird  nur  wenig  und  schlechtes  Gas  entwickelt,  aber  nachdem  die  Feuchtig- 
keit ausgetrieben  ist,  und  die  Masse  der  Kohlen  in  gleiohmässige  Hitze 
kommt,  wird  die  Gasentwicklung  stärker,  und  die  Leuchtkraft  des  Gases 
besser.  Auch  das  Gel  beginnt  reichlich  zu  fliessen,  und  bleibt  so  ungefähr 
12  Stunden  in  gleicher  Stärke  bei,  wo  es  dann  allmählig  wieder  abnimmt. 

Am  Schluss  verliert  das  Gas  seine  Leuchtkraft  fast  gänzlich  und  besteht 
hauptsächlich  aus  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd. 

Einige  Schwierigkeiten  bereitete  mir  die  Reinigung  des  Gases.  Solange 
ich  Kalk  anwandte,  war  der  Geruch  des  schmutzigen  Materials  geradezu 
unerträglich,  was  wohl  seinen  Grund  in  den  Geldämpfen  haben  mag,  die 
bei  diesem  Verfahren  in  der  Masse  znrückgehalten  werden,  während  sie  bei 
dem  gewöhnlichen  Destillations- Verfahren  nicht  verkommen.  Als  ich  das 
Gas  zuerst  durch  Eisenoxyd  leitete,  war -der  Uebelstand  zum  grossen  Theil 
beseitigt,  das  sobmutoige  Eisenmaterial  gab  wenig  Geruch,  und  auch  der 
hinterher  angewandte  Kalk  war  fast  geruchlos. 

Nach  der  Reinigung  hat  das  Gas  noch  einen  schwachen  Geruch  nach 
Paraffindämpfen,  dabei  hat  es  eine  Leuchtkraft  von  ca  30  Kerzen  und  ist 
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sehr  unveränderlich;  es  hat  Neigung  zum  Russen,  wenn  es  in  schlechten 
Brennern  gebrannt  wird,  und  in  kleinen  schlecht  ventilirten  Räumen  merkt 
man  den  Geruch,  als  wenn  Parailln  in  der  Lampe  gebrannt  wird,  deutlich. 
Dies  ist  der  einzige  Vorwurf,  den  ich  gehört  habe.  Vom  22.  Juni  1866 
bis  Ende  Januar  d.  Js.  wurde  sämintliches  Gas  fnr  die  Stadt  in  dieser 
Weise  hergestellt,  es  zeigte  sich  keinerlei  Niederschlag  in  den  Röhren,  die 
Syphons  brauchten  gar  nicht  gepumpt  zu 'werden,  an  den  Enden  des  Rohr- 
netzes war  die  Leuchtkraft  nahezu  dieselbe,  wie  auf  der  Fabrik,  und  die 
Differenz  zwischen  der  Stationsgasuhr  und  den  Gasuhren  der  Consumenten 
betrug  8 pCt.  Die  Ausbeute  aus  den  Kohlen  betrug  nahezu  4000  c'  Gas 
und  60  pCt.  Oel  aus  1-  Ton  Kohlen. 

Dr.  Stevenson  JUacadam  hielt  einen  Vortrag  Uber  die  Chemie  in  ihrer 
Anwendung  auf  die  Gasbeleuchtung,  der  jedoch  nicht  mitgetheilt  ist. 

Nachdem  noch  die  verschiedenen  von  Fabrikanten  ausgestellten  Gas- 
Apparate  und  Gegenstände  des  Faches  besichtigt  waren,  wurde  noch  ein 
gemeinschaftliches  Mittagessen  eingenommen,  und  die  nächste  Versammlung 
auf  den  letzten  Mittwoch  des  Juli  1868  festgesetzt. 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 

Greiffeiherg  in  Schlesien  wird  durch  die  Kaufleute  Rössler , Otto  Kef er- 
stein, Lehmann  und  den  Zimmermeister  Lorenz  eine  Petroleum-Gasfabrik 
erhalten. 

Stejr.  Die  Gasbeleuchtung,  welche  hier  von  Herrn  L.  A.  Riedtnger 
aus  Augsburg  eingerichtet  wurde,  ist  am  24.  August  ds.  Js.  eröffnet  worden. 

Die  Fabrik  am  sogenannten  Koblauger  besteht  aus  dem  Fabrikgebäude 
mit  Kohlenmagazin,  aus  dem  Gasbehälter  von  17000  c'  Inhalt,  und  aus  dem 
fUr  die  Verwaltung  bestimmten  Wohngebäude.  Die  Hauptröbren,  deren 
weiteste  Dimension  6 Zoll  beträgt,  hat  eine  Länge  von  36,000  Fuss.  Haupt- 
consumenten  sind  die  Stadt  mit  135  öffentlichen  Flammen,  die  k.  k.  Straf- 
anstalt Garsten  mit  ca.  400  Flammen,  und  die  Werndl’sche  Waffenfabrik, 
welche  in  nächster  Zeit  auch'  ca.  .400  Flammen  eiurichten  lasäen  wird. 

Prag.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  der  zwischen  den  Herren  Stafek  nnd 
FrieMand  einerseits  und  der  Prager  Stadtgemeinde  andererseits  bisher  be- 
sUndene  Vertrag  Uber  die  Gasbeleuchtung  in  Prag  am  15.  September  l.J. 
zu  Ende  ging,  fasste  der  Stadtrath  den  Beschluss,  der  Gasanstalt  zu  er- 
klären, dass  vom  16.  Sept.  die  öffentliche  Gasbeleuchtung  in  Prag  durch 
die  Gemeindegasanstalt  besorgt  werde  nnd  dass  die  Prager  Stadtgemeinde  ' 
dessbalb  von  diesem  Tage  an  nicht  mehr  in  der  Lage  sei,  der  Gasanstalt' 
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die  weitere  Benutzung  de»  Gemeindeg^mndea  zu  Belenchtnngs-  oder  sonstigen 
Zwecken  zn  gestatten.  In  derselben  Sitzung  wurde  das  Anerbieten  der 
GsManstalt  auf  käufliche  Uebernahme  der  Prager  Gemeindegasanstalt  ab- 
gelebnt.^ 

Btdwsis  wird  demnächst  auch  Gasbeleuchtung  erhalten. 


Ansxflge  ans  der  Hanpt-  and  Betriebsrechnnng  der  Gasbelenchtongs- 
Gesellschaft  zn  iltenbnrg 

auf  das  Verwaltungsjahr  vom  1.  Juli  1866  bis  30.  Juni  1861. 

Der  vorscbriftsmässigen  Veröffentlichung  der  Rechnungsttbersichten 
stellen  wir  in  gewohnter  Weise  einige  Mittheilungen  Uber  den  Stand  und 
Fortgang  der  Verwaltung  der  Gasanstsdt  voraus; 

Das  Anlagekapital  beträgt  gegenwärtig 
92,109  Thlr.  5 Ng^.  — Pf.,  hat  sich  demnach  gegen 
90,563  , 8 „ 7 B im  vorigen  Jahre  um 

‘ 1,555  Thlr.  26  Ngr.  3 Pf.  erhöht. 

, Dasselbe  wurde  beschafift  mit 
67,500  Thlr.  — Ngr.  — Pf.  Aktienkapital,  nämlich 

45,000  Thlr.  Aktien  Lit.  A.  900  Stück  k 50  Thlr. 
22,500  Thlr.  Aktien  Lit.  B.  900  Stück  k 25  Thlr. 


w.  o. 

25,000  Thlr.  — Ngr.  — Pf.  Darlehn  von  Herzoglicher  Landesbänk  hier. 

92,600  Thlr.  — Ngr.  — Pf.  zu  übertragen. 

1,488  „ 27  . 3 B verwendetem  Betrage  vom  Reservefond. 

93,988  Thlr.  27  Ngr.  3 Pf.  Summa.  Kürzt  man  hiervon  den  sich  nach  der  Haupt- 
rechnung ergebenden  baaren  Kassenbestand  von 
1,879  „ 22  g 3 , so  stellt  sich  wie  oben 

92,109  Thlr.  5 Ngr.  — Pf.  als  Anlagekapital  heraus. 

Das  Hanptröhrenuetz  umfasst  gegenwärtig 
26,468  Leipziger  Ellen,  hat  sich  also  gegen  voriges  Jahr,  wo  dasselbe 
25,633  Ellen  betrug,  um 

835  Ellen  erweitert,  von  denen 

290  Ellen  auf  die  öffentliche  Beleuchtung  und 
546  , auf  Privatleitnngen  kommen. 


S.  w.  o. 
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An  Gas  worden  im  Laufe  des  Jahres  fabrieirt 
11,463,700  sächs.  c',  dagegen  nnr 
10,841,900  „ „ konsumirt,  so  dass  sich 

621,800  sächs.  c'  Verlust  ergibt,  welcher  sich  nach  Berllcksiclitigung  dos 
Vorrathes  und  vorjährigen  Bestandes  auf  624,100  sächs.  c'  oder  ö,tt«*/o 
gegen  4,-,iyo  im  vorigen  Jahre  stellt 
Der  Verbrauch  vertheilte  sich  mit 
2,586,000  c'  auf  die  öffentliche  Beleuchtung, 

89,300  , auf  die  Nachtuhr, 

385,000  „ auf  Beleuchtung  der  Anstalt, 

40,00«J  „ Verbrauch  des  Directoriums, 

7,741,600  „ auf  Privatconsumenteii. 

10,841,SXJ0  c'  wie  oben. 

Aus  1 Scheffel  Gaskohlen  wurden  im  Durchschuitt  '.'63  c' Gas  gewonnen.  , 
Die  Zahl  der  öffentlichen  Gaslateruen  hat  sich  nicht  vermehrt,  ausser- 
dem werden  noch  29  Gaslaternon,  gegen  2b  im  vorigen  Jahre,  auf  Privat- 
kostou  unterhalten  und  brennen  nebenbei  noch  1 1 Oellaternen. 

Die  Zahl  der  Privatkonsumenten  ist  von  336  auf  350,  also  um  14,  die 
Zahl  der  Privatflammen  von  3146  auf  3294,  mithin  um  148  gestiegen. 

. Die  Verwaltung  ergab  einen  Reinertrag  von  10,015  Thlrn.  — Ngr. 

8 Pf.  und  konnte  davon  nach  Kürzung  der  Ueberzahlung  zum  Amortisations- 
fond  und  der  Tantieme  eine  Dividende  von  12%  gegen  11'/,  °4  im  vorigen 
Jahre  an  die  Aktionäre  gewährt  werden. 

Im  Uebrigeu  verweisen  wir  auf  den  in  der  bevorstehenden  General- 
Versammlung  zu  erstattenden  Rechenschaftsbericht. 

Die  Resultate  des  Rechnungswesens  ergeben  sich  aus  nachstehenden 
Uebersichten: 

'1.  Uebersicht  der  XIII.  Hauptrechnung. 

A.  Einnahme. 

3,385  Thir.  18  Ngr.  6 Pf.  Uebertrag  aus  vorjähriger  Rechnung. 


50  „ 

— „ Aktieukonto,  nachträglich  eiugezablt  aufLit.  B 

428  „ 

2 s 

8 „ wiedererstatteter  Privatleitungsaufwand. 

2 , 

12  „ 

— „ Gaszählermiethe. 

152  „ 

1 s 

9 „ erstatteter  Aufwand  für  Strassenlaternen. 

4,018  Thlr. 

5 Ngr. 

3 Pf.  Summe  der  Einnahme. 

• 

B.  Ausjabe 

1,000  Thlr. 

— Ngr. 

— Pf.  für  Apparate  und  Maschinen. 

969  „ 

1 . 

7 „ Hanptröhrenleitung. 

169  , 

11  , 

3 „ Verlag  für  Privatleitungen.  ^ 

2,138  Thlr.  13  Ngr.  — Pf.  Summe  der  Ausgabe. 
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C.  BiUuut. 

4,018  Tbir.  5 Ngr.  3 Pfl  Einnrnbrne. 

2,138  , 13  a — , Auagabe. 

1,879  Tblr.  22  Ngr.  3 Pf.  Summe  dea  baarcn  Kaaaenbeatandea. 


II.  Ueberaicbt  der  XIII.  Betriebsrechnung. 
A.  Einnahme. 


10,184  Tblr.  4 Ngr.  7 Pf.  Uebertrag  ans  voij&briger  Rechnung. 


19,137 

» 

8 

9 

9 , 

Erl8s  aus  verkauftem  Gas. 

2,285 

• 

19 

n 

B 

Erlös  aus  verkauftem  Koaks. 

97 

• 

8 

9 

2 . 

Erlös  aus  verkauftem  Ammoniaksalz. 

421 

• 

26 

• 

7 , 

Erlös  aus  verkauftem  Tbeer  und  Tbeerprodukten. 

18 

9 

29 

n 

5 . 

Erlös  ans  verkauften  Ballons  und  Tbeergef^sen. 

70 

9 

17 

B 

9 

Erlös  aus  verkauftem  alten  Eisen  und  Schlacken. 

— 

J9 

20 

9 

B 

Strafgelder. 

409 

n 

6 

9 

^ 9 

Zinsen  von  Betriebsgeldern. 

110 

9 

— 

9 

9 

Diverse  Einnahmen. 

1,836 

9 

11 

» 

2 , 

Bestand  der  Vorräthe. 

1,000 

• 

— 

9 

9 

[Juberzahlnng  aus  der-Hauptrecbnung. 

35,572  Tblr. 

INgr. 

2 Pf. 

Summe  der  Einnahme. 

1 . . ■ • 

B.  Ausgabe.  ^ 

7,245  Tblr. 

— ; 

Ngr. 

— Pf. 

Dividendencahlung. 

1/H9 

B 

13 

B 

9 

Ueberzablung  an  Reserve*  u.  Amortisationsfond. 

4,257 

9 

7 

|B 

9 

Gaskoblen  incl.  Fracht 

1,089 

B 

24 

9 

5 , 

Koaks  und  Tbeer  zur  Feuerung  der  Retortenöfen. 

148 

n 

15 

B 

B 

Reiuigungsmatorial. 

156 

B 

2 

9 

7 , 

Dampfkessel-  und  Dampfmaschinenunterbaitang. 

1,296 

B 

14 

« 

5 „ 

Betriebslöbne. 

' 137 

B 

— , 

> 9 

2 , 

Aufwand  bei  Bereitung  des  salzsauren  Ammoniak. 

36 

9 

17 

m 

9 

Aufwand  beim  Ko^sverkauf. 

' '102 

n 

9. 

) * 

“**  B 

Aufwand  beim  Theerverkauf. 

39 

1 

9 

22 

B 

3 . 

Instandhaltung  der  Gebäude. 

3,900 

B 

2 

B 

6 » 

Aufwand  auf  Apparate  und  Maschinen. 

272 

n 

13 

4„ 

Unterhaltung  und  Ergänzung  der  Betriebsgeräthe. 

784 

w 

22 

1 

1» 

5„ 

Beleucbtungsaufwand  in  der  Anstalt. 

10 

12 

U 

}$ 

Koaks  zum  Filter  in  der  Senkgrube.  ' 

fl  ' 

> 5 

t ff  • 

ff 

Gehalte  der  Beamten.  ■ r . |' 

1,069 

.05 

' 4l 

3„ 

Tantibme  des  Direktoriums,  des  Inspektors  und 

des  Kontroleuca.  , . , 
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967  Thlr. 

8 Ngr. 

— Pf.  Verzinsung  des  Darlehnkapitals. 

172  „ 

3 „ 

7 „ Steuern  nnd  Abgaben. 

'43  „ 

^ „ 

4 ,,  Brandversicherung. 

617  „ 

29  „ 

6 „ Instandhaltung  der  öffentlichen  Gasbeleuchtong. 

89  „ 

15  „ 

5 ,,  Oelbeleuchtung. 

21 

20  „ 

— „ Banquierprovision. 

121  „ 

22  „ 

2 „ Expeditionsaufwand. 

269  „ 

16  „ 

3 „ allgemeiner  Betriebsaufwand. 

10  „ 

22  „ 

8 „ Kaduzitäten. 

1,123  „ 

9 M 

9 „ voijährige  Naturalbestände. 

25,557  Thlr. 

-Ngr. 

4 Pf.  Summe  der  Ausgabe. 

1 

G.  Bilcuut. 

36,572  Thlr. 

INgr. 

2 Pf.  Einnahme. 

25,567  „ 

4 „ Ausgabe. 

10,016  Thlr. 

-Ngr. 

8 Pf.  Einnahme-Ueberschuss. 

Hiervon  zunächst 

104  , 

15  , 

3 B vorjähriger  Kassenbestand,  von  dem  bereits 

Reserve-  und  Amortisationsfond  und  die  Tan- 
• tidmen  gekürzt  sind. 

9,910  Thlr.  15  Ngr.  5 Pf.  Hiervon  weiter 
594  , 18  „ 9 , Ueberzahlung  an  den  Amortisationsfond  mit 

6 pCt  des  Reingewinnes. 

(Die  Ueberzahlung  an  den  Reservefond  hat 
nach  dessen  Erfüllung  statutenmässig  aufge- 
hört.) 

9,815  Thlr.  26  Ngr.  6 Pf.  Davon  ferner 

931  , 1'7  s 7 , die  Tantiemen,  näpilicfa : 

745  Tbl.  8 Ngr.  2 Pf.  Tantieme  der  Direktoren  mit 
8pCt.  des  Reingewinna 

186  ,9  » 5 0 Tantieme  des  Inspektors  mit 

2pCt  des' Rebgewinns. 

S.  W.  0. 

Hierzu  obiger  vorjähriger  KMsenbestand  an 
104  B 15  , 3 „ ergibt 

8,488  Thlr.  24  Ng^.  2 Pf.  zur  Vertheilnng  an  die  Aktionäre,  so  dass  nach 

' Ocwähmng  einer  Dividende  von  12pCt. 

8,100  B — , — , n&mlich 
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5400  Thlr.  auf  900  Aktieu  Lik  A mit  6 Thlr. 
2700  Thlr.  auf  900  Aktien  Lik  B mit  3 Thlr. 

S.  w.  o. 

388  Thlr.  24  Mgr.  2 Pf.  Uebertrag  auf  da«  Betriebajahr  1867 — 1868 
verbleibk 

III.  Uebersicht  des  Reservefonds. 

Die  Zinsen  des  mit  GOOOThIrn.  vollgezahlten  Reservefonds  sind  statuten- 
rokssig  der  Betriebskasse  zugeBossen. 

IV.  Uebersicht  des  Amortisationsfonds. 

* 

A.  Einnahmt. 

660  Thlr.  2 Ngr.  — Pf.  Uebertrag  aus  vorjkhriger  Rechnung. 

594  , 18  » 9 X Ueberzahlnng  aus  der  Betriebsrechnung  1866/67. 

1,154  Thlr.  20  Ngr.  9 Pf.  Summe  der  -Einnahme. 

B.  Atugabe. 

550Thlr.  Abschlagszahlung  auf  das  Darlehn  bei  Herzoglicher  Landesbank  hier. 
550  Thlr.  Summe  der  Ausgabe. 

C.  Bilanz. 

1,154  Thlr.  20  Ngr.  9 Pf.  Einnahme. 

660  , — , — * Ausgabe. 

604  Thlr.  20  Ngr.  9 Pf.  Einnahme-Ueberschuss  zur  ferneren  Abschlags- 
zahlung an  Herzogliche  Landesbank. 

' Altenburg,  den  30.  Juni  1867. 

•as  Virsktsriasi  der  tlsskeleschtssgi  fiessllstksR. 

0.  Oerlach.  I.  Lingkt.  R.  Enger. 
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' 4Üi  .i  DfluUehe  ContineQUl*OM*GeseUsch«ft  in  DeMan. 

.'Deuteche  Continental* Gas •OeBellschaft  in  Dessau. 

Betriebt-Reisitale  <le«  III.  (laarlait  I8S7. 

Die  13  Anstalten  der  Gesellxchaft  produzirten  . 43,966,864c'  engl. 

Im  gleichen  Quartale  des  Vorjahres  . . . . 40,487,663  „ , 

Mithin  mehr  im  IIL  Quartale  1867  ....  3.479,201  c'  engl. 

Mehijproduction  seit  1.  Januar  1867  . . . . 14,169,460,,  „ 

Die  Flammenzahl  war  am  Schlüsse  des  Quartals  . 100,269 

Die  Zunahme  betrug  im  Quartale 2,202 

Dessau,  17.  October  1867. 

Das  DIrectsrisa  der  Deittchei  Csitii»lal-(ias>(ittelUrkaft. 
Oechelhäus&r. 

. ' ' • . . V I 


' . fi;.  t ' *. 

i 


Ift.  l•rk•«a4rMhtr•i  vm  Dr.  C.  Wolf  * S«ba  !■  HSaeksa.  — llff»Uila«r : 1.  0I4«sb«ai|  U MtatWa. 


Digitized  by  Google 


Nr.  12.  December  1867. 

Journal  für  Gasbeleuchtung 

und 

verwandte  Beleuchtungsarten. 

Orfcan  des  Vereins  von  Gasfachmännern  Dentschlands. 

Monatschrift 

von 

Dr.  N.  H.  Schilling, 

Dlrcetsr  4«r  CiibtltaebtaipofisMlUchsfl  Is  ■IseliSB. 

Manchen.  Verlag  von  Rudolph  Oldenbourg. 


ibonnements. 


luerate. 


JihrUck  4 lUlr.  14  Kcr. 

BtlbJIkrIlcb  1 Itklr.  14  Bfr. 

J*4«b  Isotl  emhclot  «ln  Btft. 

0«»  Ab«RB*M«Ql  ksaa  eUtttlo4«a  bei  silea  B«eb>  i 
headlRRieo  ■■4PeiUBi«roDe«tecblaa4itR4  4ce  AMtan4ci.  | 


Der  iBierelleaeprele  betrip ; 
fit  ela«  rBBM  IMBVBelte  4 Bthlr.  — Her. 

„ Jede  aebtel  1 h — » 

Kleinere  Bracbtbelle  eli  eloe  Acbteleelte  k8BB«a  siebt 
berflckilebtlfet  werden;  bei  WlederbeliBf  eloet  iBMrnt«* 
wird  ner  die  lilfle  berechnet,  nr  dJveelbea  Jedecb  aach 
die  aabeastehenda  inaera  Mita  dte  OwecbUiee  bentut. 


Statistik 

der  Gaeiaiistalten  Denlsehlandtio 

Vor  einigen  Wochen  habe  ich  inir  erlaubt,  behufs 
Revision  und  Vervollständigung  der  „Statistik  der  Gas- 
Anstalten  Deutschlands“  an  die  Verwaltungen  sänunt- 
licher  mir  bekannter  Gasanstalten  Fragebogen  'zu  über- 
senden. Ich  stelle  nun  an  alle  diejenigen  Anstalten, 
welche  mit  der  Beantwortung  der  Bogen  noch  im  Rückstand 
sind,  die  ergebene  Bitte,  mir  denselben  spftdesteUS 
bis  ult«  daouar  zukommen  lassen  zu<  wollen,  da 
die  Zusammenstellung  mit  diesem  Tage  geschlossen 
werden  soll. 

München,  im  Dezember  1867. 

Dr«  SchllUns« 

61 
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Es  wfinicht  einer  der  nnonymen  Herren  Einsender  der 

Concurrens-ArbelCen 

(Anweisung  ftlr  QM*Con«amenten  betreflfend)  die  von  der  PostbehOrde  erbelteoe  Anzeige 
über  den  Verlust  der  suerst  eingesendten  Exemplare  and  Bericht  über  die  Schritte,  welche 
xn  deren  Wiedererlangung  geschahen,  durch  das  Journal  für  Gasbeleuchtung  veröffentUoht 
au  sehen.  Dieser  Veröffentlichung  steht  nichts  im  Wege. 

Es  erfolgte  ursprünglich  nur  eine  mündliche  Anxeige  durch  einen  Briefträger  unter 
Rückgabe  des  dem  Pakete  mit  den  Coneurreox« Arbeiten  beigegebeneo  Fiaohtecheioes  und 
mit  der  Aufforderung  su  reklamiren.  Hierauf  wurde  von  mir  mündlich  und  bei  der 

Wichtigkeit  und  dem  geistigen  Werthe,  auch  bei  meiner  Verantwortlichkeit  gegenüber  an* 
vertrautem  Eigentbume,  auf  dem  Post-Amte  verhandelt  und  worden  von  diesem  Laufsettel 
nach  allen  Stationen,  über  welche  das  Paket  sowohl  auf  dem  direkten  als  auf  Seitenwegen 
nach  Wien  hätte  gelangen  können,  abgefertigt.  Nachdem  diese  ohne  allen  Erfolg  lurück- 
gekommen  waren,  erhielt  ich  darüber  folgendes  Schreiben  vom  11.  September  1867 : 

„Das  am  3.  Juni  1.  Js.  dahier  sur  Post  gegebene  Paket  an  pp.  Fähndrich  in 
„Wien,  4 9 10  Loth  schwer,  ohne  Werthangabe,  ist  in  Verlost  goratben. 

„Die  Post- Ablösungs-Commission  hat  daher  beschlossen,  den  sich  xu  fl.  2.  30  kr. 

„berechneten  Schadenersatsbetrag,  sowie  den  bezahlten  Frankobetrag  mit  „ 1.  02  „ 

, „Zusammen  fl.  3.  32  kr. 

„auf  die  Postkasse  zu  übernehmen. 

„Sie  werden  hiervon  mit  dem  weiteren  Bemerken  in  Kenntniss  gesetzt,  dass  die  vor- 
„malige  Fabrpostkasse  dahier  angewiesen  ist,  diesen  Betrag  an  Sie  anssuzalilen. 

„Post-Amt.  gez.  Köhne.*‘ 

Dies  ist  der  wahrheitsgetreue  Gang  der  Verhandlungen,  dem  ich  nur  hinzozufUgea 
habe,  dass  Gegenstände,  welche  bei  der  vormaligen  Fahrpost  frankirt  und  rekommsndirt 
aufgogeben,  als  eben  so  sicher  befördert  angesehen  wurden,  als  OegenstAnde  mit  Werth- 
Angabe.  Der  vorliegende  Fall,  bei  dem  es  sich  nur  um  eioeu  geistigen,  ideellen  Werth 
handelte,  bildete  leider  eine  zu  beklagende  Ausnahme. 

Frankfurt  a.  M.,  im  Deoember  1867. 

Simon  ScMete, 

s.  Z.  Vorsitzender  des.  Vereins  von 

Gasfsebmännem  Deutschlands. 

(465)  FUr  die  von  mir  betriebene  königliche  Gasanstalt  zu  KönigshUtte 
in  Oberscblesien  suche  ich  einen  Werkführer,  der  zuverlässig  im  Betriebe  ' 
und  mit  dem  Ofenban  vertraut  ist.  Personen,  welche  sich  dazu  für  qnalificirt 
erachten,  wollen  sich  direkt  an  mich  wenden. 

JuUun  Schubert. 


(463)  Eine  Gasanstalt  in  einer  kleinen  Stadt  am  Bhein  gelegen , ist 
unter  günstigen  Zahlungsbedingungen  zu  verkaufen. 

Franco-Ofierten  an  die  Expedition  dieses  Journals  Lit.  C.  W, 

J.  VON  SCHWARZ 

in 

Nürnberg, 

Inhaber  der  Preis- Medaillen  von  der  Industrie- Ausstellung  in  München 
(1854)  und  der  Allgemeinen  Indnstrie-  Ausstellung  in  London  (1862)  em- 
pfiehlt seine  anerkannt  danerhaften,  in  jeder  beliebigen  Form  verfertigten 

SpecksteirL-G-asbrenner 

Armand  • und  Damas-llreniier  mit  und  ohne  Messing -Garni- 
turen, von  ScAtoarz’aehe,  von  Bunaen’sche  Röhren  und  Kochapparate. 
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(419)  Fabrikzeichen:  Der  königl.  Adler. 

WILLIAM  BLEWS  & SÖHNE 


Fabrikanten  in  Birmingham. 

Etablirt  seit  1782. 


^ Fabrik  fBr  Lüster,  HessmgrShren, 
Ketten  und  Gasbrenner  aJler  Art. 

Nr.  9 bis  15.  New  Bartholomew  Street 
Birmingham. 


Fabrik  fiir  patentirte  eiserne  Gas-, 
Dampf-  u.  Wasser-Röhren  und  Fittings. 

Royal  Eagle  Works.  West-Bromwich. 

Fabrik  fiir  patentirte  ge- 
zogene Kesselröhren. 

Royal  Eagle  Works.  Dalmamock. 

AUe  MedHrfnimae  für  Gas- 
Fabriken  werden  geiieferi. 


In  der 

Pariser  Aassielluns 

Englische  Section,  Classe  Nr.  24, 

werden  Proben  gezeigt  und  nm  zahlreiche 

Besuche  gebeten,  welche  von  einem  deutschen 

Commis  empfangen  werden. 

61* 
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(394)  Fabrik 

fcnertester  Prodocte 

von 

H.  J.  VYGEN  & CO. 


in 


am  Rhein. 


Silberne  Preis-Hedaille 

bei  der  internationalen  Ausstellnng  in  Paria  im  Jahre  1867. 

Daa  Etablissement  ist  im  Jahre  1856  gegründet.  Es  liegt 
unmittelbar  am  Rhein  und  ist  durch  Schienenstränge  mit  den 
Bahnhöfen  der  Bergisch-Märkischen , Cöln-Mindener  und  Rhei- 
nischen Eisenbahn  verbunden. 


Fabricirt  werden; 

Retorten 

jeder  Form  und  Dimension  zur  Gasbereitung  glasii*t  und  unglasirt. 

Steine  jeder  Art  nnd  Grosse 

zu  Hoch-,  Schweiss-,  Puddel-,  Gas-,  Cupol-  und  Gussstahlöfen. 

Tiegel 

zu  Gussstahl-,  Kupfer-  und  anderen  Metall-Schmelzungen. 

Den  bedeutendsten  englischen  und  belgischen  Werken  seiner 
Branche  an  Ausdehnung  gleich,  sichert  das  Etablissement  die 
prompte  Ausführung  auch  der  grössten  Aufträge. 


Digitizetfby  Google 


487 


Fabrik 

feuerfester  Itetorteii 

emaillirt  und  ohne  Schwand 

vou 

LOUIS  BOUSQUET  & 

ID 

liyou- Waise 

(Frankrckh.) 

Eine  der  bedeutendsten  Eabriken  Europa’s. 

Silberne  Preis-Medaille 

bei  der  internationalen  Ausstellung  in  Paris  im  Jahi’e  1867. 


Die  Fabrik  feuerfester  Prudukto  m tiyon-Vwia«* , gegründet  von  den  Herren 
MiUUts  «4?  C^lr.  im  Jehre  I8j4  einpfiohU  sich  durch  die  VortrefTüchkeit 

ihrer  Fabrikate,  welche  beute  in  ganz  Rurupa  bekannt  sind. 

Die  stets  zunehmende  Zahl  der  Gasanstalten,  welche  die  Ketorteti  der  Herren 
Ml.  Huus^uet  af;  Cie.  tu  ljX**u*W'uiae  benützen  , beweist  die  unwiderleglichen 
Vorzüge  dieser  Rrtorte^ffl  vor  anderen  Fabrikaten. 

Ein  besonders  durohgebildetes  patentirtes  Verfahren  bei  der  Fabrikation,  sowie  die 
ausserordentliche  Sorgfalt,  Aiit  der  hei  der  Auswahl  der  Materialien  verfahren  wird,  haben 
es  dieser  Fabrik  ermöglicht,  mit  ihren  Produkten  den  ersten  Hang  zu  erreichen.  8<>  bat 
auch  die  Jury  der  internatiunalcn  Ausstellung  .von  I8i>7  ihr  flir  «raMS  allliairiia 
Rcdallle  i»lM  Cdr  Ketarten  zuerkannt. 

Gasanstalten,  welche  etwa  einen  V'ersuch  mit  diesen  Retorten  zu  machen  geneigt 
w&ren,  stehen  Reverenzen  der  folgenden  Fabriken  zn  Diensten: 


Asch,  Bühmen. 

Kempten. 

Lausanne 

(5khweiz) 

Baden-Baden. 

Kaufheuren. 

Luzern 

n 

Bamberg. 

Lindau. 

Bulle 

» 

Biberach. 

Memmingen. 

Vevey 

Canostadt. 

Rentlingen. 

Morges 

Coblenz. 

Schweinfurt. 

Loclc 

Calmbach. 

Straubing. 

Solcure 

Donanwörth. 

Salzburg. 

Saint'Imier 

n 

Eisenach. 

SchwUb.  Gemünd. 

• Winterthur 

n 

Eiohsüldt. 

Traunstein 

Nyon 

n 

Erlangen. 

Ultn 

Bern 

» 

Förth.  ' 

Coire  (Schweiz.) 

Basel 

n 

Qermersheim. 

Freiburg  n 

Thun 

rt 

Hersfeld. 

Genf  j, 

Zürich 

n 

Hall  (WUttemberg). 

Koibrunnen  „ 

St.  Gallen 

n 

Ingolstadt. 

La  Chauz  de  Fond  „ 

Sion 

n 

Die  Retorten  der 

Herren  Mj.  Houm^uet  4t  Clr. 

sind  für  Gas 

vollkommen  uii 

durcbdringlicb.  Sie  werden  , blos  an  den  beiden  Enden  unterstützt,  mit  direkter  Flamme 
erhitzt,  ohne  dabei  zu  springen.  Man  kann  dieselben  ohne  Nacbtheil  mehrere  Male  aus- 
küblea  und  wieder  erhitzen. 

Die  Fabrik  verfertigt  nach  oingesandten  Maassen  Htclne  Jeder  Ari  und 
Clrdaae  für  Oefeu  aller  Gattungen,  und  besundeni  Ültelne  fftr  CeOerung(en. 

Aufträge  wolle  man  an  die  Herren  E<.  UoUStlliet  «Sf  CllS.  ^ 
lijon-Wau«,  Uep*  du  Mlidue  (Vraiiee)  richten. 
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in  iiTr  M HnuRii 

patentirte  Gasuhr  & Strassen-Latem- 
Regulator  mit  Reflex 


Volle  Grösse.  PriTatflsmme.  8traMeD*L«tem*R. 


Dies«  Uhr»  in  England,  sowie  fast  anf  dem  ganaen  Continente  pstentlrt,  seichnet  sich 
darob  die  nntrügliche  Richtigkeit  ihres  Ganges  Tor  allen  bisher  bekannten  Gasahren  aus, 
das  Prinsip  dieser  Uhr  ist  ein  einfaches  und  doch  Tollkommen  seinem  Zwecke  entsprechendeSy 
wie  solches  Ton  Tielcn  Antoritlten  durch  Atteste  anerkannt  worden.  * 

Um  eine  besondere  Eigenschaft  berrorsubeben,  wird  bemerkt,  dass  eine  Differens  des 
Gaseonsaroos  unter  allen  Umstünden  nie  2 Prosent  Übersteigen  kann. 

Ein  fernerer  Vorzug  dieser  Uhren  ist,  dass  sich  nasse  Gasuhren  anderer  Construotion 
ohne  grosse  Schwierigkeiten  in  dies  qu&st.  Prinoip  umlodern  lassen. 

CoDfltruction  und  Thätigkeit  meiner  Qas-Regulatoren. 

Die  inneren  Metalltheile  dieser  Regulatoren,  welche  unmittelbar  mit  dem  Gase  in  Be* 
rflhmng  kommen,  sind  aus  sogenanntem  Dritannia-Metall  (Antimonium  und  Zinn)  angefertigt, 
welche  bekanniliob  nicht  durch  die  Absonderungen  des  Gases  (Siure  etc.)  leiden.  Die 
Weite  des  Durchstromes  ist  Tollkommen  zur  Speisung  einer  jeden  Gattung  Ton  Brennern 
genügend.  Es  ist  Tolle  Rücksicht  auf  die  mit  Jahren  sich  mehr  oder  minder  zeigende 
Absonderung  des  Gases  genommen,  deren  Einwirkungen  auf  den  Zustrom  kein  Hindemiss 
herbeifahren  können,  selbst  die  grössten  atroospbirischen  Veränderungen  haben  die  Function 
dieser  kleinen  Maschine  nicht  beeinträchtigt.  — Die  sogenannten  Speckstein-Brenner  sind 
bei  Benutzung  dieses  Regulators  die  zweckmässigston,  indem  dieselben  als  Nichtwlnneleiter 
den  Regulator  stets  kalt  erhalten,  abgerechnet  äussere  Einwirkungen. 

BetÜgliob  des  Haupttheiles  des  Regulators:  die  Lederscheibe,  aus  einem  besonders 
prlparirten  Ziegenleder  angefertigt,  welche  Termittelst  ihrer  Bewegung  die  eigentliche  Con* 
trolle  des  Gases  bildet,  kann  ich  nach  den  auf  mehreren  engUscben  und  unserer  stidtiseheo 
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OAaaofltalt  seit  einigen  Jahren  gemachten  Prflfüngen  als  thatsAohüch  fesUtenen,  dass  die 
Trlnkung  des  Leders  bestAndig  diese  Fläche  weich  und  leicht  dehnbar  erhält. 

Alle  bekannten  Regulatoren  für  einzelno  Flsmtnen,  die  den  meinigen  in  der  Form  am* 
Ähnlichsten  sind,  haben  entweder  eine  Fläche  von  Kantschuck,  präparirter  Seide,  Fils  eto., 
und  sind  sAmmtlich  leicht  serstörbar , wodurch  das  Vertrauen  au  diesen  sich  wohl  nicht 
sofort  feststellen  kann,  doch  wird  die  Zeit  sicher  eine  allgemeine  Kinführung  derselben, 
namentlich  dort,  wo  Qas  durch  den  grossen  Transport  der  Kohle  tbeuer  ist,  herbeiführen. 

Der  Reflector,  aus  besonders  dazu  angc&rtigtem  versilbertem  Qiaso,  erhöht  die  Leucht- 
kraft der  Gasflamme  um  ein  sehr  Bedeutendes,  dersulbo  erleidet  keine  Oxidationen,  wie 
die  Metall’Reflectoren,  und  ist  demnach  für  die  Dauer  empfehlcnswerther. 

Es  ist  Thatsache,  dass  der  höchste  Druck  des  Qnsea  in  8t»dten  nach  VerbAltniss  der 
Grösse,  Lage  und  Ausdehnung  derselben  sehr  verschieden  sieh  zeigt,  in  den  hauptsAchlichsten 
PlAtaen  Norddeutscblands  bat  man  selbigen  von  ’Vio  ^!/io  ^ngl.  (pr.  Manometer) 
gefunden,  und  ist  es  gewiss  einleuchtend,  dass  eine  Maschine,  die  mit  V,q  Zoll  Druck  per- 
manent ein  kräftiges  ruhiges  Licht  gibt  (die  Grösse  der  Brenner  in  Anschlag  gebracht) 
einen  grossen  Nutzen  bei  dem  Consum  des  Gases  gewähren  muss. 

Dieser  Regulator  wird  auch  in  verkleinertem  Maassstabo  für  Privatlampon  angefertigt. 

Edmuild  Smith,  Grasbrook,  Hamborg, 

Fabrikant  von  Gasuhren,  Gas-  und  Wasserfiuings,  Experimentir-  und 
Statioosuhren , Regulatoren , Gasubrenprobir-Apparaten , Druckmessern 
(453)  und  allen  zu  dieser  Branche  gehörigen  Gegenständen. 


Die  Fabrik  für  Gasmesser  und  Gasapparate 

von 

Ito  Hannes  Waehf,  T.  Hetfiners 

24  a Chausseestrasse 

HerlSn 

empfiehlt  den  Herren  Besitzern  und  Directoren  von  Gas- Anstalten  ihre 
Fabrikate  und  versichert  bei  zweckmässigster  Construction,  solider  Arbeit 
und  gutem  Material  derselben  mässige  Preise  und  sorgföltigste  Be- 
dienung. (^1) 


Die 

Gesellschaft  für  Speckstein -Fabrikate 

liaiiboeck  Hilpert 

in 

Nürnberg 

empfiehlt  ihre 

SpecKsiein^Gashrennetr 

in  den  verschiedenartigsten  Formen  mit  dem  Bemerken,  dass  stets  von  den 
couranlesten  Sorten  Lager  gehalten  werden,  um  allenfallsige  pressante 
Ordres  sofort  effectuiren  zu  können.  (386) 

(460)  Ein  Gasmelster , der  längere  Jahre  in  Gasfabriken  placirt 
war,  sacht  wegen  Verkauf  der  Fabrik  oinen  anderweitigen  Posten. 

Gefällige  Offerten  besorgt  die  Expedition  dieses  Blattes  mit  der  Be- 
aeichnnng  B. 
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Die  Thoiiretorten-  iinil  CliBfnottstein- Fabrik 

(S77)  von 

J.  K.  «EITU  IN  COBlJiie 

empfiehlt  ihre  Produkte  von  bewährter  Güte  bestena. 

Von  VllOlir^torteil  halteich  von  den  gangbareren  ron  mehr  als  70  Terschie« 
denen  Formen  in  der  Hegel  Vorrath  und  wird  jede  beliebige  andere  Form  prompt  geliefert.  Die 
gute  Ilrauchbarkeit  meiner  Retorten  nnd  deren  Aussorst  correkte  Form  hat  sich  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  in  einer  Ansahl  Fabriken  beste  Anerkennung  verschafft,  worüber  gerne  Zeugnisse 
EU  Diensten  stehen.  Vermöge  der  besonders  sorgfältig  gearbeiteten  gans  Itlatten 
linti  inneren  FUchen  wird  die  Graphitentfemnng  in  hohem  Grade  er- 

leichtert. Ebenso  kann  ich  im  Innern 

EMAILLIETE  RETORTEN 


mit  vollkommen  glatter,  rissfreier  nnd  innig  mit  dem  Scherben  vorhandener  Emaille,  die 
die  Graph itentfernung  ausserordentlich  erleichtert,  bestens  empfehlen. 

liefere  ich  in  allen  OrOssen  bis  eu  10  Ztr.  pr.  Stück  von 
vortüglicb  feuerbeständiger  nicht  schwindender  Qualität. 

FPII^rri^Kte  KtdilP  gewöhnlicher  Form  halte  loh  stets  vorrftthig.  Fer- 
ner empfehle  ich: 

Steine  fUr  EiseilWCrke  za  llollSreil  f flchwelNsSfen  ete.i 
ror  CilaRfabrlkCii.  I*orKel  laiif^abriken  eto. ; dann  Qlaeachmelzblfen, 
Mufloin,  Kübren  und  olle  in  dieaus  Fach  einaebUgende  Artikel. 

Feuerfesteii  Tlioii  aus  eignen  Gruben,  der  nach  vielfachen  Proben 
von  competenter  Seite  su  den  besten  des  In-  und  Aus-Landes  gehört. 

ItVortdillläflBIä  fein  gemahlen  von  geringster  Schwindung. 

Die  Preise  stelle  ich  entsproebend  billigst  und  sichere  sorgfältige  und  prompte  Be- 
dienung EU. 

•la  R.  Gelth,  Gasfabrikont 


(457)  Wegen  anderer  UntornoLniuugcn  ist  die  CSaBnnstalt  in 
einem  bedeutenden  Fabrikorte  zu  verkaufen. 

Dieselbe  hat  unbegrenzte  Concession  und  mit  den  grösseren  Fabriken 
vorzügliche  dauernde  Contrakte.  , 

Der  Consum,  nahe  an  2 Millionen  Cubikfuss,  ist  in  steter  Zunahme  be- 
griffen. 

Preis  40,000  Tlilr. , Zablungsbcdingungen  nach  Uebereinkunft , mög- 
lichst bequem.  Ernstliche  Reflectanten  erfahren  NSheres  unter  Chiffre: 
„Gaswerk  IVr.  V“  franco  au  die  Redaction  d.  Journals. 
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(383)  Retorten  und  Steine 

f*B  feaerfettea  Thtac  ia  allea  Faraea  lad  Diaeasltaea. 

J.  SUGG  & COMP.  IN  GENT 

BELGIEN, 

{vormal»  Aibcrt  MLeUert') 

Dieae  Fabrikat«  babao  auf  allen  Gaswerken^  wo  sie  benaUt  worden,  rolle  Aner- 
kennung gefbttden,  und  sind  die  Preise,  trots  aller  Sorgfalt,  welehe  auf  die  Anfertigung 
rerwendet  wird,  sehr  rortheilbaft. 


.The  Iiondon  Oas- Meter  CTompany,  liiiulted, 

(388)  London  und  Osnabrück, 

Fabrik 

von  nassen  und  trockenen  Qasnhren  und  Stationsmesser  etc. 

Kt  a K e r 

Ton  schmiedeeisernen  und  Messing-Röhren  und  Verbindungsstücken,  Krön- 

Leuchtern,  Zuglampen,  Ljn,  Wandarraen,  Brennern  etc.  etc. 

THOMÄSGLÖVER^ 

Gegründet  im  .Jahre  1844. 

Pariser  Weli-Ausstellang  1867 

Classe  53.  Gruppe  6. 

Erhielt  die  erste  Medaille  von  Silber. 

Sechs  Medaillen 

wurden  ihm  fUr  seinen  patentirten 

trockenen  Gasometer 

zuerkannt. 

T«  Glover  Ul  der  einxi|;e  Pabrikaol  von  trockenen  Gasometern,  welchem  bei  der 
AilgeineiBen  Kunstaofilellüng  von  Paris,  1855,  eine  Medaille  zuerkannt  war,  und  welchem 
auch  bei  der  Allgeneinvii  Konslansstellung  von  London,  1651  und  1862,  sowie  bei  der 
Allgemeinen  Kun«l-Ausslellnog  von  >ew-York,  1653,  und  Dublin,  1865,  Pari«  1867,  Me- 
daillen zuerkannt  wurden. 

T.  Glover  iat  der  einzige  Fabrikant  von  trockenen  Gasometern,  welcher  sechs  Me- 
daillen von  den  obenbenannlen  Kuost-AusslHIungen  besitzt. 

Die  Maonractur  von,  Thomas  Glover  ist: 

Cicrli«nw«ll  dreen  Ei»iidon,  E C. 

Diese  Gasometer  lassen  sieh  unter  jedem  Clima  benutzen,  und  sind  die  wohlfeilsten, 
die  besten  und  die  dauerhaftesten. 

Man  hütr  sich  vor  nachgeahniten Gasometern,  die  in  allen  Gegenden  der  Weit  fabricirl  werden. 

Die  Zahl  der  von  Thuma«  Glover  bis  jetzt  verfertigten  und  verkauften  Gasometer 
übersteigt  350,000.  (^31) 


Mtnhoff  ^ Mjange 

in  Ijüttrinchausen  bei  Remscheid  (Kheinpreusaen) 
empfiehlt  ihr  Fabrikat,  Werkzeuge  zu  Gasleitungen  als  Gasklnppen, 

Rohr-  und  Muflfen-Zangen,  Rohrabschneider,  Schraubenschlüssel,  Bohrknarren 
und  Feilen  unter  Garantie.  (t41) 

^ .^.gitizüd  Dy  Google 


492 


Feaerfeste  Prodocle,  die  nicht  dem  Schwinden  nnterworfen  sind. 

Gesellschaft  for  Fabrikation  feuerfester  Prodncte, 

Th.  Boucher^  . 

Patentinhaber  zu  Quar^gnon,  bei  St.  Ghialain,  bei  Mons  (Belgien). 
Geranten:  Houchcr  if*  van  VrecHom. 

Th.  Boucher  ist  der  einzige  Fabrikant,  welcher  feuerfeste  Producte 
dieser  Art  berstellt,  und  Inhaber  der  Medaillen  Ton  der  allgemeinen  Indu- 
strie-Ausstellung in  London  (1851  und  1802),  in  Paris  (18w),  sowie  auch 
der  Ehren -Medaille  I.  Classe  der  „Acaddmie  nationale“  zu  Paris  (1856). 
Seine  Anstalt  ist  die  älteste  auf  dem  Continent. 

NB.  Di«  Bestellungen  bitten  wir  sn  die  Herren  dMdsfsfor  4^  in 

KiMn,  wdche  alleinige  Agenten  uneerer  Firma  in  DeoUchland  sind,  so  adrasairen.  Aach 
bitten  wir  unsere  Fabrik  mit  keiner  anderen  sn  verwechseln , weil  sie  die  alleinige  ist, 
welche  Herr  Bonoher  vor  seinem  Tode  dirigirte.  Um  alte  UmstAnde  tn  vermeiden,  er* 
suohen  wir  unsere  verehrten  Geschäftsfreunde  und  Abnehmer  dringend,  dieses  Avis  sn  beachten. 
(387)  Bourher  4;  van  Vrevkom. 


dasleituiii^sröhren 

gusseiserne,  senkrecht  in  getrockneten  Formen  gegossen,  nebst 
allen  gusseisernen  Appuratea  und  onstQckcil , wie  sie  zur 
Fabrikation  und  Leitung  des  Gases  nötliig  sind,  sämmtlich  unter  Ga- 
rantie der  Dichtigkeit  und  unter  Hinweisung  auf  die  von  ihr  in 
jüngster  Zeit  belieferten  Neu-Anlagen  zuDillenburg,  Dorsten, 
DuMeldorf,  Gclsenkirchen,  Uerborn,  Herdecke,  Linz, 
Neriges,  meilwHlipplo , Recklinghausen,  ^ioest,  Wald, 
Wattenscheid  etc.  etc.,  sowie  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Erweiterungs- 
Bauten,  empfiehlt  die 

Friedrich  Wilhelms-Hfitte  za  Mülheim  a.  d.  Rohr. 


Handwörterbuch  der 

Technischeo  Chemie 

fBr  FabrikanteD,  (kwerbtreibende,  Kfinstler,  Dropisten  etc. 

Herausgegebeu  von 

MH-.  Hta. 

Doosntra  der  Chemie  beim  phjsiktlischen  Vereine  in  Frankfurt  a.  M.  und  Herautgebar 
des  polytechnischen  Notizhiattes 
und 

Mf.  1¥. 

Herausgeher  von  Bonssingault  „die  Landwirtbscbaft“,  Verfasser  der  „CabrikmSssigen  Dar- 
stellung chemischer  Produkte“  und  der  „Massanalyse“. 

1867.  37  Bogen,  gr.  8.  Geh.  2 Thlr.  22',,  Sgr. 

Soeben  erschienen  nnd  vorrSthig  in  allen  Buchhandlungen.  (4ö4) 
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Ges(li.ifts-!nhil)or: 


B.  Sohaeffer. 

IBSIEMi'T 

Fabrik 

,4inbenliT. 

19. 

Fabrik  fär  Gas-  und 

|HutTM,  Saiiil-  nub  ]|§äiij|tl(nd)t(r 
! Candelaber  & Laternen 
GASMESSER 
I Gas-Brenner 
Gas-Koch- 
und  Heizapparatt 
Hähne,  Ventile 

BÜHBSN 

I 'Pwfiiii&iinqslli'nie  ftc. 


G.  AUemeyer. 
i'imilH 

Kagasia 

cSetpjiflnBr. 

42. 

Wasser -Anlagen. 

Warni-Wasserheizungcn 
Bade  - EiDriehtniigen 
nTnicfriroaeU,  (Eoirellni 
Hi'iick-  und  Sauge- 
PUMPEN 
ic'itaiiitn-dbriiQiutoh 
lianff-  n.  ypa|f(i|)dijnt 
Bleiröhren 


il 


(442)  Ill0  IWerkzcugfabrlk 

(Specialität  Gaswerkzeuge) 


, von 

Carl  Zipshausen  in  Lennep  b.  Remscheid 

empfiehlt : 

Rohrabschneider  von  anerkannt  einfachster  und  bester  Construction  (vide 
Jonrnal  für  Gasbeleuchtung  Nr.  5.  IX.  Jahrgang  1866). 

Rohrzangen  in  mir  2 Grössen,  aber  zur  Behandlung  sämmtlicher  Rohre  bis 
2 Zoll,  resp.  2'/,"  Muffen. 

' Klnppen-Rohrabsohneider,  eigene  neueste  Erfindung,  Gaskluppe  and  Rohr- 
schneider zugleich  bildend. 

Fitter-  resp.  Brennerzangen  in  4 couranten  Sorten. 

Gasklappen,  Bohrknarren,  Schranbstdeke  und  sämmtliche  kleinere  Werk- 
zenge. 

Schranbenschlflssol,  ausser  in  allen  bekannten  Sorten,  mit  Doppel-Gewinde 
das  Neueste  und  am  Praktischsten  Gefundene  in  diesem  Genre. 

Gusstahl-FeUen  auf  Garantie. 

Englisehen  Gnssstahl  zu  Handmeissei,  sowie  auch  Randstahl,  vierkaut. 
Stahl  etc.  etc. 

Coakt-Schanfeln  mit  und  ohne  Rost,  Kohlenscbanfeln,  Dreckschanfeln  etc.  etc. 

62* 
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JOS.  CO  WEN  & C? 

Ulaydon  Uurn 

Newcastle  on  Tyne. 

Fabrikanten  feuerfester  Chumott  - Steine, 

Marke  „Cowen“. 

Helorten  für  Gas- Anstalten  and  alle  Arten  feuerfester  Gegen- 
stände für  Uohüfeu,  Cokesüfen  &c.  &c. 

Jos.  Cowen  <fc  Co.  waren  die  einzigen  Fabrikanten,  welche  bei  der 
grossen  Ausstellung  in  London  im  Jahre  1851  mit  einer  Prtis-Hedaille  für 
„Gas'Retsrten  «ad  ander«  feierfeste  firgeisUide“  beehrt  wurden. 

Jos.  Cowen  & Co.  war  auch  die  einzige  Firma,  welcher  bei  der  In- 
ternationalen Ausstellung  in  London  im  Jahre  1862  eine  Preis-Me- 
daille für  „fiaS'Relerten , feuerfeste  Steine  etc.,  für  Tertreflicklceit  der  (tnaliUl“ 
zuerkannt  wurde;  ihre  Werke  sind  die  ausgedehntesten  ihrer  Art  io 
Grossbritannien.  (384) 


H.  MBmEeEl  iS  BBISLAU. 

CiaBZ&lller  filr  Glycerin-  oder  Wasserflillung, 
NtraBBenlaterneil  in  solider  Construction,  elegant  in  der  Form, 
Cii  asrohren  bester  englischer  Qualität,  II essillg-FlttingrS, 
Leuchter  und  Gasbeleuchtungsgegenstände. 

MLayet'i  .Wibrechts- Strasse  Nr.  13. 

(446)  lloflTiuaiiii  St  ISlich 

Speckst  ei  n-G  asb  renn  er -Manufaktur 
iu 

Nürnberg 

empfehlen  ihre  Specksteiugasbrenner  aller  Art,  wie: 

Schnitl-,  l<och-,  Fidibuis-,  Petroleuiu-  Jte  Uraun* 
kolilentbeerfcas-Breiiner^  sowie  Sparbrenner  eigener 
Construktion  zu  den  billigsten  Preisen. 

Muster  und  Preiscourant  auf  frankirtcs  Verlangen  gratis. 


(456)  Für  das  nürnberger  CSaswerk  wird  als  Betriebs« 

nirigeiit  ein  tüchtiger  Faclimaun  gesucht,  der  mit  den  erforderlichen 
allgemeinen  Kenntnissen  und  bewährter  Solidität  des  Charakters  längere 
Erfahrungen  im  Betrieb  eiuer  grdsseren  Gasanstalt  yerbindet  und  sich 
darüber  durch  Zeugnisse  ausweisen  kann. 

Anerbietungen  sind  zu  richten  an  IV«  llarlmaiin  In  Nürnberg. 
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JULIUS  PmiSCH  I.  BERLIN 

Fabrik  von  Gasmessern  nnd  Apparaten  znr  Gasfabrikation  als: 

StA$lonacil0nie««er  mit  gasseisernem  Gehftu»e  tob  1000 — 80,000  c'  Durchgang  per 
Stande,  Ton  welcher  letateren  Grösse  in  den  hiesigen  Gasanstalten  swei  in  Thätigkeit  sind. 
StACiCreigulAt^reii  Jeder  beliebigen  Grösse  mit  nebenstehendem  and  ammanteltem  Rohr« 
ExfaMOStoren  nach  Beal'schem  System  Ton  12— 24'‘. 

BeipAsso  TOD  5''  bis  tu  jeder  gewünschten  Rohrweite. 

Exhttu0t«r*iiecalat«reit  2'S  3",  4''  etc.  mit  nebenstehendem  and  ummanteltem  Rohr. 
WeclisetlattlisBe  TOD  einfacher  Rohrabsperrnng  bis  zu  4 Maschinen  in  allen  Grössen. 

Sclaleber  and  fixppealifthae  jeder  Rohrdimension. 

Wasehappareil«. 

6 ekige,  zar  Stadtbeleaohtung,  als  auch  feinere  Sorten  in  eleganter 
Form  und  Ausstattang, 

sowie  sftmmtliobe  zur  Gasbereitang  und  tum  Betrieb  nothwendiger  Gegenstände,  empdehlt 
den  geehrten  Besitzern  and  Dirigenten  too  Gasanstalten  seine  Fabrikate,  welche  mit 
oiTilen  Preisen,  sweckmlssigste  Construotion,  sowie  anerkannt  solide  und  dauerhafteste 
Arbeit  rerbinden. 

Da  die  bisherigen  Erfahrungen  gelehrt  haben,  dass  die  tu  den  Gasuhren  Terwandten 
Maasstrommeln  wohl  zar  WasserfQllong  am  beeten  geeignet  sind,  indessen  nicht  den  An* 
griffen  jeden  Glycerins  widerstehen,  so  habe  ich  mich  bewogen  gefunden,  Gasmesser  anza- 
fertigen,  die  tod  dem  genannten  Füllmittel  nicht  zerstört  werden,  was  ich  durch  rielseitige 
Versuche  geprüft  habe,  und  für  die  ich  gleichfalls  eine  3 jährige  Garantie  Übernehme. 

Dergleichen  Apparate  halte  ich  in  allen  Grössen  Torrltbig  am  Lager,  und  haben  dieselben 
bei  mehreren  Gasanstalten  bereits  Verwendung  gefunden,  deren  Dirigenten  sich  höchst 
günstig  über  die  ZTeckmlssigkeit  derselben  ausgesproohen  haben. 

Atteste  über  die  Güte  und  Dauerhaftigkeit  meiner  Fabrikate  stehen  mir  ron  der 
hiesigen , sowie  ron  Tielen  der  bedeutendsten  Gasanstalten  sur  Seite,  nnd  wurde  mir  auf 
der  Indnstrieaasstellung  zu  Stettin  im  Jahre  1865,  die  Preismedaille  ,,für  solide  nnd  gute 
Gasmesser*'  suerkannt.  Muaterbficber  nebst  PrelMouranten  stehen  auf  Verlangen  gern  «u 
Diensten. 

Jnlias  Pintseb, 

(393)  B e r 1 i u , Andreasatrasse  73. 

(455)  Ein  liiaenieur, 

der  sieb  dem«^Maschinenbsufsche  gewidmet,  die  polytechnische  Schule  zu  Ksrlsrube  he* 
sacht  hat,  dann  späterhin  zum  Gasfache  übergegangen  ist,  wünscht  zum  1.  April  k.  Js. 
seine  Stelle  als  Betriebsdirigent  einer  Gasanstalt  mit  einer  andern  ähnlichen  Stelle  zu  tot* 
tauschen.  Derselbe  leitete  den  Bau  und  seit  mehreren  Jahren  den  Betrieb  einer  Anstalt 
selbständig.  Caution  kann  auf  Verlangen  gestellt  werden. 

Offerten  bitte  in  der  Expedition  dieses  Journals  genilligst  sbtugeben. 

(464)  jmn  Gas-Teclinfker,  ' 

praktisch  and  theoretisch  gebildet,  dem  die  besten  Zeugnisse  von  Behörden 
und  Privaten  zur  Seite  stehen,  sucht  beim  Betriebe  oder  Ban  von  Gas- 
Anstalten  eine  passende  Stelle. 

Oeßlllige  Offerten  unter  Chiffre  K.  besorgt  die  Expedition  dieses  Journ. 
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Roodwhftii. 


Stelle- 

Ein  praotUcb  und  theoretifcb  gebildeter»  cantionsfUhiger  Oaateobniker»  welcher  bereit« 
7 Jahre  einer  Anstalt  selbaUtlndig  Torstebt,  alle  Um-  und  Neubauten  selbst  entworfen  und 
geleitet,  sucht  eine  ähnliche  Stelle  und  wOrde  auch  als  Beamter  io  eine  grossR  Anstalt 
eintreten.  Die  beeten  Zeugnisse  stehen  ihm  lur  Seite. 

OeOtllige  Offerten  suh  H.  B.  50  nimmt  die  Annonoen-Expedition  der  Herres 
SiäWks«»  dt!  Cfsmp.  in  Leipzig  entgegen. 


Rundschau. 

Wie  unsere  Herren  Nachbarn  jenseits  des  Rheins  Alles  mit  gehdrigeni 
Lärm  in  Scene  zu  setzen  wissen,  so  haben  sie  auch  einmal  wieder  ein  neues 
Beleuchtungsverfahren  erfunden,  was  an  der  Pariser  Börse  die  Besitzer  von 
Gasactien  in  Angst  und  Schrecken  bringt.  „Die  Actionäre  der  Gasgesell- 
schaft sind  sehr  beunruhigt  wegen  des  neuen  Beleuchtungsstoffes."  „Die 
Pariser  Gasgesellschaft  hat  dem  Erfinder  2 Millionen  Francs  offerirt,  und 
er  gibt  seine  Erfindung  nicht  her."  „Man  spricht  davon,  dass  die  Pariser 
Gasgesellschaft  sich  mit  der  Gesellschaft,  welche  die  neue  Erfindung  ans- 
beuten  will,  zu  vereinigen  denkt.“  So  liest  man  in  den  Blättern,  und  von 
den  verschiedensten  Seiten  erhalten  wir  Zuschriften,  in  denen  wir  um  Aus- 
kunft angegangen  werden.  Es  handelt  sich  um  ein  Patent  der  Herren 
C.  Tesaii  du  Motay  und  R.  Marichal  in  Metz,  nach  welchem  dieselben  den 
Sauerstoff  zu  einem  sehr  billigen  Preise  darstellen  und  zur  Beleuchtung 
verwenden  wollen.  Mangansaures  und  übermangansaures  Kali  und  Natron 
geben  bei  einer  Temperatur  von  etwa  4öO  C.  einen  Theil  ihres  Sauer- 
stoffes ab,  wenn  sic  mit  Wasserstoff  in  Berührung  kommen,  indem  ein 
Gemenge  von  Manganoxyd  und  Kalihydrat,  bez.  Natronhydrat  entsteht, 
welches  sich,  bei  beginnender  Rothgluth  einem  Strome  atmosphärischer 
Luft  ausgesetzt,  wieder  zu  mangansaurem  Alkali  oxydirt.  Zur  Darstellung 
von  Sauerstoff  aus  atmosphärischer  Luft  bringen  die  Herren  Patentinhaber 
ein  Gemenge  von  gleichen  Aequivalenten  Alkali  und  Manganbyperoxyd 
oder  Manganoxyd  in  eine  oder  mehrere  Retorten,  und  Uberoxydirt  es 
mittelst  eines  aspirirten  oder  eingepressten  Luftstromes.  Nach  Verlauf  von 
kaum  einigen  Stunden  hat  sich  das  Gemenge  in  mangansaures  Kali,  bez. 

Natron,  umgewandelt,  welches  mittelst  eines  Wasserdampfstromes  wieder 
desoxydirt  wird  und  zwar  entweder  in  den  zu  seiner  Darstellung  benutzten 
Retorten  selbst  oder  in  besonderen , zu  diesem  Zwecke  bestimmten  Ge- 
fässen.  Der  Sauerstoff  tritt  gemeinschaftlich  mit  dem  Wasserdampfe  in 
einen  Condensator,  in  welchem  der  letztere  sich  verdichtet,  während  der 
Sauerstoff  in  einen  Gasbehälter  entweicht.  Sobald  der  verwerthbare  Sauer- 
stoffgehalt der  Mangansäuresalzc  in  Folge  der  Einwirkung  des  Wasserdampfes 
abgetrieben  worden  ist,  beginnt  man  die  Prozedur  wieder  von  vorne,  und 
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fährt  80  beliebig  oft  fort  Die  Kosten  des  auf  diese  Weise  dargestellton 
Sauerstoffes  sollen  nach  Angabe  der  Gesellschaft,  welche  sich  in  Paris  zur 
Ausbeutung  des  Patentes  gebildet  hat,  etwa  65  Gent  pro  Cubikmeter  oder 
4 Thr.  27  Sgr.  pro  1000  c'  engl,  betragen.  Um  den  Sauerstoff  zur  Be- 
leuchtung zu  verwenden,  soll  derselbe  in  besonderen  Röhrenleitungcn  zu 
den  Brennern  bingefUhrt,  und  sollen  die  gewöbnlicheu  Gasflammen,  anstatt 
wie  bisher  mit  atmosphärischer  Luft,  mit  diesem  Sauerstoff  gespeist  werden. 
Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dass  man  auf  diese  Art  ein  brilliantcs  Licht 
hersteilen  kann  , die  Erfindung  ist  sogar  schon  sehr  alt  denn  wir  finden 
z.  B.  unter  den  englischen  Patenten  schon  eines  der  Herren  Gurney  & liixon 
vom  8.  Juni  1830  .für  ein  Arrangement  von  Röhren  und  Brennern,  mittelst 
dessen  ein  Strom  von  reinem  Sauerstoff  in  das  Innere  einer  Oel-,  Kerzen- 
oder Gasflamme  eingefUhrt  werden  kann"  (Bude-Licht).  Aber  die  Kosten 
des  Sauerstoffs  haben  seine  Anwendung  in  dieser  Art  bisher  nicht  auf- 
kommen  lassen.  Selbst  wenn  der  oben  angeführte  Preis  von  65  Cent,  pro 
Cubikmeter  richtig  sein  sollte  (woran  noch  sehr  zu  zweifeln  ist),  wird  die 
Beleuchtung  mit  SauerstoffzufUhrung  relativ  tbeurer  sein,  als  die  gewöhn- 
liche Gasbeleuchtung.  Dazu  kommt  dann  noch  die  Unannehmlichkeit,  dass 
man  doppelte  Röhrenleitungen  iiöthig  hat,  ferner  die  Schwierigkeit,  den 
Sauerstoffzufluss  zur  Flamme  gehörig  zu  reguliren.  eine  erhöhte  Gefahr  vor 
Explosionen,  und  gewiss  noch  manches  andere  Hinderniss,  welches  sich  jetzt 
noch  nicht  so  allgemein  und  bestimmt  vorausseben  llisst-  Besonnene  F.-irh- 
männer  in  Paris  theilen  die  Ansicht,  dass  der  Eindruck,  den  das  Project 
an  der  Börse  gemacht  hat,  der  einzige  sein  und  bleiben  werde,  den  es 
aberhaupt  macht. 


Bekanntlich  ist  auch  die  Carburation  des  Gases  ein  Steckenpferd  der 
Franzosen.  Man  schreibt  uns;  Mr.  Müller,  maire  de  Champagnole,  membre 
du  Conseil  gdndral  du  Jura,  ingdnieur  civil,  dirigeant  actuellcment  la  plus 
grande  usine  de  Bcigique,  a inventd,  cet  dtd,  un  appareil  au  mo}'en  du  quel, 
avec  une  petite  quantitd  de  naphte  sur  lequel  on  fait  passer  un  courant 
d’air,  on  obtient  un  air  imprdgnd  d’eau  de  Gaz  qui  produit  un  dclairage 
magnifique.  Ce  gaz  n’est  point  explosible  ni  axphvxiant.  Le  prix  de  revient 
du  bec  ordinaire  de  20  bougpes  est  Ics  /',  au-dessoiis  de  celui  actuellement 
en  usage.“  Das  „Journal  de  l’dclairage  au  gaz“  bringt  Uber  die  Erfindung 
des  Herrn  Müller  noch  folgende  Notizen:  ,,Seit  dem  Monat  Juli  d.  Js.  ist 
die  grosse  Strasse  der  Stadt  Champagnole,  die  eine  bedeutende  Länge  hat, 
durch  einen  Apparat  und  einen  einzigen  Reflector  des  Herrn  Müller  be- 
leuchtet Dieser  Apparat,  der  auf  dem  Thurm  am  Nordende  der  Strasse 
angebracht  ist,  gibt  so  viel  Licht,  dass  man  auf  der  Promenade  am  andern 
Ende  lesen  kann.  Man  hat  den  gleichen  Versuch  bereits  an  andern  Orten 
wiederholt.  In  Theux  (Belgien)  hat  man  Herrn  Müller  das  Rathhaus  für 
seine  Beleuchtung  zur  Verfügung  gestellt,  und  er  beleuchtet  dort  die 
Gandelaber  auf  der  Treppe  und  die  Lampe  im  Vestibüle  mit  Flammen, 

.^.yiizod  Dy  Google 


498 


Bnndsohau. 


die  schöner  sind,  als  yom  besten  Steinkohlengas.  Der  Preis  des  Naphtha- 
gases betrögt  1 Cent,  pro  Brenner  and  Stunde.  Der  Apparat  besteht  aus 
einer  Glocke  aus  Eisenblech,  welche  sich  durch  ihr  Eigengewicht  in  ein  mit 
Wasser  gefülltes  Gelass  einsenkt,  und  atmosphärische  Luft  durch  einen 
Carburateur  hindurch  treibt.  Im  Carburateur  verdunstet  die  Naphtha,  und 
die  Dämpfe  werden  mit  der  atmosphärischen  Luft  durch  ein  fingerdickes 
15 — 20  Meter  langes  Eisenrohr  zur  Lampe  hingetrieben,  wo  sie  verbrannt 
werden.  Mehrere  Städte  und  einzelne  Etablissements  sollen  mit  Herrn 
Müller  bereits  wegen  seines  Apparats  in  Unterhandlung  getreten  sein.*'  Die 
neue  Erfindung  des  Herrn  MulUr  ist  also  nichts,  als  eine  neue  Auflage  der 
„atmosphärischen  Gasbeleuchtung  von  Mongruel‘‘ , mit  der  wir  uns  im  vo- 
rigen Jahr  eingehend  beschäftigt  haben.  Wer  etwa  noch  Zweifel  Ober  die 
Bedeutung  dieser  Erfindungen  haben  sollte,  den  verweisen  wir  auf  unsern 
Artikel  im  Jahrgang  1866  Seite  203  u.  f.  dieses  Journals. 

Durch  Herrn  A.  Faas  in  Frankfurt  a.  M.  wird  ein  Apparat  zur  selbst- 
thätigen  Ermittelung  von  Gaseutweichnngen  mittelst  Diflfosion  empfohlen, 
der  von  Herrn  G.  F.  Ansell  in  London  herrUhrt , und  welcher  aus  einem 
kleinen,  runden,  oben  mit  einem  porösen  Thonplättchen  luftdicht  verschlossenen 
Gefäss  besteht,  welches  unten  mit  einem  U Rohre  in  directer  Verbindung 
Btebt.  Der  zweite  Schenkel  des  theilweise  mit  Quecksilber  gefüllten 
U Rohres  ist  oben  mit  einer  Kapsel  geschlossen,  durch  welche  ein  Schräub- 
chen mit  einem  Platindraht  hindnrehgeht.  Der  Platindraht  reicht  bis  nahe 
an  das  Quecksilber  hinunter,  ohne  cs  jedoch  zu  berühren.  Das  Schräubchen 
steht  mit  dem  Leitungsdraht  einer  eloctrischen  Batterie  in  Verbindung,  deren 
anderer  Pol  mit  einem  am  Fusse  des  Apparates  angebrachten  Schräubchen 
communizirt.  Sobald  nun  leichte  Gase  in  einem  Raume  sich  entwickeln, 
in  welchem  der  Apparat  steht,  also  sobald  Leuchtgas  entwichen  ist , findet 
die  Diffusion  durch  die  poröse  Thonplatte  statt,  der  entstehende  Druck  hebt 
das  Quecksilber  bis  zur  Spitze  der  Platin-Nadel,  dadurch  ist  der  electrische 
Strom  bergestellt  und  eine  eingeschaltete  Schelle  gibt  alsbald  den  Allarm. 
Dieser  Apparat  (so  wird  versichert)  ist  so  äusaerst  empfindlich,  dass  er  Ent- 
weichungen schon  anzcigt,  ehe  man  sie  durch  den  Geruch  bemerkt  In 
Lokalitäten,  wo  man  sich  schon  der  electrischen  Hausschellen  bedient,  ist 
der  Apparat  ohne  nennenswerthe  Kosten  mit  der  bestehenden  Leitung  in 
Verbindung  zu  setzen.  Wo  dieses  nicht  der  Fall  ist,  wird  ihm  eine  kleine 
Batterie  von  2 Elementen  und  eine  Schelle  nebst  dem  erforderlichen 
Leitungsdraht  beigegeben.  Es  kostet  der  Apparat  ohne  Batterie  6 Thlr., 
mit  Batterie  15  Thlr.^  und  die  Batterie  allein  9 Thlr. 


Herr  A.  Perrot  in  Genf  hat  einhn  Metall-Gas-Schinelzofen  erfunden, 
dessen  Verkauf  den  Herren  H.  Blind  & Co.,  Rue  de  Hollande  2 daselbst 
obertragen  ist,  und  dessen  Vorzüge  in  Folgendem  bestehen  sollen.  Die 
Aufstellung  und  Inbetriebsetzung  des  Ofens  ist  eine  höchst  einfache;  ein 
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Stack  Ofenrohr  in  dag  nächste  Kamin  geleitet  und  eine  ’/« zöllige  Gasleitung 
reichen  hin,  um  den  Ofen  überall  in  Gang  zu  setzen.  Es  genügt  ein  Gas- 
druck von  15 — 20  Millimeter.  Da  alle  Hitze  nur  im  Schinelzraum  con- 
sumirt  jirird,  und  hier  viel  kräftiger  und  intensiver  wirkt,  sn  wird  an  Brenn- 
material'und  Zeit  erspart.  Zum  Schmelzen  von  30 — 40  Unzen  pold  sind, 
mit  der  Zeit  zum  Anheizen  des  Ofens  und  Tiegels,  25  Minuten  nöthig.  Ist 
der  Ofen -in  Hitze,  so  ist  die  Schmelzung  in  8— 10 Minuten  fertig;  es  lässt 
sich  daher  das  Zuaamraensclimelzen  einer  Legirung,  die  viermal  geschmolzen 
wird,  sammt  den  uöthigen  Zwischenmanlpulationen  leicht  in  2 Stunden  aus- 
führen  und  werden  hiezu  3'/,  Cubikraetcr  Gas  gebraucht.  Bei  grösseren 
Quantitäten  ist  das  Verhältniss  noch  weit  günstiger,  so  worden  z.  B.  zum 
einmaligen  Schmelzen  von  10  Pfuud  18  karätigem  Gold  20 — 25  Cnbikfuss 
Gas  consumirt.  Die  Tiegel  nützen  sich  langsamer  ab,  weil  sie  nicht  in  Be- 
rührung mit  Asche  an  der  Aussenseite  sind  und  nicht  verschlacken.  Die 
goldhaltigen  Aschen  werden  um  denjenigen  Theil  vermindert,  der  von  der 
Verbrennung  der  Kohlen  herrUhrt  Der  Gang  des  Schmelzens  lässt  sich 
beobachten,  ohne  dass  die  Hitze  im  Tiegel  vermindert  wird,  da  der  Ofen 
zum  Beobachten  nicht  geöffnet  zu  werden  braucht.  Es  liegt  in  der  Hand 
des  Schmelzers,  die  Hitze  beliebig  und  beinahe  momentan  zu  steigern,  ohne 
dabei  vom  Kaminzug,  Wind  und  Wetter  abhängig  zu  sein,  wodurch  das 
Gold  immer  regelmässig  und  rasch  geschmolzen  werden  kann,  daher  ein 
gleicbmässiges,  leicht  zu  bearbeitendes  Produkt  gibt.  Ein  Hauptvortheil 
ist,  dass  beim  Schmelzen  die  Gesundheit  der  Arbeiter  nicht  wie  bei  den 
Kohlenöfen  durch  die  ausstrahlende  Wärme  und  Licht  notbleidet  und  dass 
die  Handhabung  des  Apparats  so  einfach  ist,  dass  jeder  gewöhnliche  Ar- 
beiter bei  einiger  Uebung  sich  mit  demselben  leicht  zurecht  findet.  Die 
Preise  der  /ferrof sehen  Oefen  sind  folgende:  Kleineres  Modell  für  Pariser 
Tiegel  Nr.  7,  8 und  9 170  Francs,  mittleres  Modell  für  Pariser  Tiegel 

Nr.  11,  12  und  13  — 190  Fres.  und  grosses  Modell  für  Pariser  Tiegel 
Nr.  14,  15  und  16  — 210  Fres.  franco  Bahnhof  Genf,  ohne  Verpackung,  , 

gegen  Tratte  1 Monat  dato. 

Im  Journal  für  practische  Chemie  gibt  Herr  O.  Merz  folgendes  Ver- 
fahren an,  um  Leuchtgas  mittelst  in  Schiessbaumwollc  eingewickeltem  Platin- 
schwarz  zu  entzünden.  Der  sogenannte  Platinmohr  oder  das  Platinschwarz 
wird  in  einem  Strome  von  mit  Luft  vermischtem  Leuchtgas  schnell  rothgluhend, 
aber  noch  nicht  so  heiss,  um  Leuchtgas  entzünden  zu  können.  Hatte  man 
ihn  aber  in  etwas  Schiesswolle  eingewickelt,  so  wird  sich  diese  nunächst 
entzünden  und  die  Verbrennung  auch  auf  das  Leuchtgas  Übertragen.  Der 
Versuch  lässt  sich  einfach  so  ausführen,  dass  man  auf  den  Bunsen’schen 
Brenner  ein  Blättchen  Schiesepapier  mit  einigen  Körnchen  Platinmohr  legt. 

Im  Moment  der  Gasausströmung  findet  dann  die  Entzündung  statt.  Kleine 
Patronen  zum  Aufsetzen  auf  Flodermausbrenner , um  viele  Gasflammen 
gleichzeitig  anzuzttnden,  sobald  der  Hauptbahn  geöffnet  wird,  kann  man 
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auf  folgende  Weise  anfertigen.  Man  stellt  knne  Röhrchen  ans  mit  chrom- 
saurem Ammoniak -Kali  getränkten  Schiesspapier  von  der  Weite  des  Brenners 
nnd  circa  l'/>  Centimeter  Länge  her.  Dann  giesst  man  auf  einer  Glastafel 
Collodium  aus  und  setzt  alle  Röhrchen  hinein,  so  dass  sie  nach  dem  Trocknen 
auf  einer  Seite  durch  CoUodiumhaut  verschloBsen  und  gegenseitig  verbun- 
den sind.  Die  Collodiumhant  wird  nun  vom  Glase  abgezogen  und  um  jedes 
Röhrchen  herum  kurz  abgeschnitten.  Der  Zweck  dieses  Verschlusses,  der 
sich  wohl  auch  auf  andere  Weise  bewirken  lässt,  ist,  es  sichtbar  zu  machen,  ob 
die  Röhrchen  noch  mit  Platinrohr  versehen  sind.  Man  bringt  nun  in  die 
kleine  Kapsel  einige  Milligramme  Flalinmohr  und  setzt  einen  Propf  von  mit 
chromsaurem  Ammoniak-Kali  getränkter  Schiessbanmwolle  auf,  nnd  zwar 
so,  dass  ein  Durchfällen  des  Pulvers  verhindert  wird.  Da  nur  ein  mit  Lnft 
gemischter  Leuchtgasstrom  sich  entzünden  lässt,  so  muss  man  zunächst  die 
Golodiumhant  an  einer  Stelle,  wo  kein  Platinmohr  liegt,  durchstechen  und 
an  der  offenen  Seite  der  Kapsel  an  zwei  gegenüberliegenden  Stellen  schmale 
circa  1 Centimeter  lange  Papierzwickel  ausschneiden , so  dass  die  ent- 
sprechenden Lappen  parallel  zur  Richtung  des  Schlitzes  stehen,  damit  mit 
dem  Gase  auch  Luft  durchströmen  kann.  Leider  verliert  der  Platinmohr 
an  offener  Luft  bald  seine  katalytische  Wirksamkeit. 

Vom  Bonner  Bergwerks-  und  Hatten-Verein  zu'  Bonn  erhalten  wir  mit 
Zuschrift  vom  8.  Nov.  zwei  Artikel  zugesaodt,  welche  die  im  Aufsatz  des 
Herrn  Oberingenieur  A.  Mohr  über  die  Berechnung  der  Wandstärken  ge- 
mauerter runder  Wasserbassins,  Septemberheft  Seite  398,  mitgetheilte  An- 
gabe widerlegen  soll,  dass  eine  Commission  von  Sachverständigen  in  Mainz 
die  Festigkeit  des  LotAary’schen  Gementes  (Mainzer  Fabrikat)  zu  der  des 
Bonner  Gementes  wie  3 : 1 gefunden  habe.  Der  erste  Artikel  ist  ein  Circular 
des  Bergwerks- und  Hotten-Vereins  vom  März  d.Js.  ,Lothary-Gement  contra 
Portland-Cement*,  der  zweite  ein  Bericht  über  die  Gemente  auf  der  Pariser 
Ausstellung,  welcher  in  Nr.  44  des  in  Düsseldorf  erscheinenden  ^Zollvereines*, 
Zeitschrift  fUr  Handel  nnd  Industrie,  erschienen  ist.  Bei  der  grossen  Wich- 
tigkeit, welche  die  Gemente  auch  für  die  Gasindustrie  haben,  kommen  wir 
gerne  dem  Ansuchen  nach,  diese  beiden  Artikel  in  unserem  Journal  zu 
veröffentlichen,  hoffen  aber  zugleich,  nicht  damit  eine  Controverse  angeregt 
zu  haben,  deren  Ausdehnung  leicht  den  Raum  unserer  Zeitschrift  über- 
schreiten könnte. 


Correspondenz. 

Prsns/au,  13.  Nowmhor  1867. 

Oletchteüig  erlaube  ick  mir,  Ihnen  folgende  einfache  Reinigung  des  Ein- 
gangsrohre tum  Qaabehälter-Baesin  mittutheilen. 
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Da*  Exngangtrohr  zum  Behälter  utird  voll  Wasser  gegossen,  so  dass 
dasselbe  bis  nahe  an  die  Fabrik  g^üllt  ist,  dann  wird  der  Deckel  vom  Wasser- 
toj^  abgesehroben,  eine  Stange  Bohr,  an  dem  einen  Ende  ein  T Stück  brfestigt, 
mit  Leinwand  bewickelt,  so  stark,  wie  der  Durchmesser  des  Eingangsrohres 
ist.  Das  umwickelte  Bohr  wird  nun  gleichsam  als  Pumpenkolben  benutzt  und 
öfters  in  den  Wassertopf  kritftig  avf  und  abgestossen , hierdurch  kommt  das 
Wasser  gehörig  in  Bewegung  und  spült  die  ansitzenden  Napkthalin-Krystalle 
rein  ab.  Schliesslich  wird  der  Deckel  wieder  aufgeschroben  und  das  Wasser 
ausgepumpt,  dock  müssen  vorher  die  oben  aufschwimmenden  Stücke  abgeschöpft 
werden,  weil  sich  sonst  die  Topfpumpe  leicht  verstopft. 

Durch  vorstehendes  Verfahren,  welches  in  kurzer  Zeit  leicht  auszufähren 
ist,  wurde  in  hiesiger  Anstalt,  woselbst  das  Bohr  öfters  mit  Dampf  gereinigt 
ist,  der  Druck  im  Eingangsrohr  von  5'/»  nuf  2'/i  C engl,  reducirt  und  erhielt 
ich  gleichzeitig  eine  Sammlung  von  Naphthalin  Verhärtungen  in  schönster  Aus- 
wahl, von  welchen  ich  mir  erlaube,  einige  beizufügen, 

Zschimmer, 


Breslau,  den  21,  Nov.  1867, 

Bezugnehmend  auf  die  Beschlüsse  der  letzten  Gasfachmännerversammlung 
in  Dortmund,  betr^end  die  Untersuchung  des  Leuchtgases  auf  seinen  Schwfeh 
wasserstofgehalt,  erlaube  ich  mir  Ihnen  im  Folgenden  Mittheilung  über  einen, 
in  der  hiesigen  städtischen  Gasanstalt  zu  diesem  Zwecke  benutzten  Apparat  zu 
machen. 

Schon  seit  längerer  Zeit  beschäftigten  mich  Versuche  die  schädlichen  Be- 
standtheile  des  Leuchtgases  mit  einem  Apparate  nach  Angabe  des  Herrn  Dir, 

Lehmann  zu  bestimmen.  Die  hierbei  gemachten  Erfahrungen  führten  endlich 
zur  Construktion  eines  Apparates,  der  uns  sehr  befriedigende  BesuUate  gibt, 
indem  derselbe  gestattet,  in  20  Minuten  gleichzeitig  Schw^elwasserstoff  und 
Kohlensäure  auf  '/„  pCt.  genau  zu  bestimmen.  In  der  Begel  diferiren  die 
Bestimmungen  jedoch  nur  um  wenige  Hundertel,  Als  Beagentien  werden  bei 
diesen  Bestimmungen  Kalihgdrat  in  Stangen  und  grobpulverisirter  Braunstein 
ohne  jede  weitere  Präparation  angewendet.  Da*  Kalihydrat  absorbirt  Kohlen- 
säure allein  oder  auch  im  Gemenge  mit  Schw^elwasserstof  gleichzeitig  diesen. 

Der  Braunstein  entfernt  aus  dem  Gase  schnell  und  sicher  sämmtlichen  Schwfd- 
wasserstoff  ohne  den  prozentischen  Kohlensäuregehalt  zu  verändern.  Der 
Apparat  selbst  besteht  aus  2 Gläsern  von  500  CC,  Inhalt,  welche  mit  einem 
Messingdeckel  verschlossen  sind.  Dieser  Deckel  ist  aufgdeittet  und  enthält  das 
Gcuzu-  und  das  Gasableitungsrohr,  das  in  '/„  Grade  getheilte  Tltermometer, 
sowie  die  Vorrichtung  zum  Einschalten  der  Kalistängelchen.  Zwischen  beiden 
Gtfässen  befinden  sich  ausserdem,  an  einem  Halter  b^estigt,  eine  m •/„  CC. 
getheilte  Glasröhre,  eine  gleich  weite  unkalibrirte,  und  noch  2 Böhren,  w^che 
den  grobgepulverten  Braunstein  enthalten.  Die  beiden  ersten  Bohre  sind  mit 
Wcuser  g^llt  und  dienen  einmal  als  Manometer,  dann  aber  auch  zum  Messen 
der  absorbirten  Gase,  zu  welchem  Zwecke  sie  entsprechend  vorgerichtet  sind, 
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Bei  der  Prüfung  des  Gases  werden  sämmtliche  Theile  durch  Gummirohre  mit 
einander  verbunden,  einige  Minuten  Gas  hindurchgeleitet,  die  resp.  Quelsch- 
hähne  geschlossen , der  Druck  im  Agiimrat  dem  äusseren  gleichgemacht  und 
dann  in  beiden  Absorptionsapparaten  die  Temperatur  abgelesen.  Man  schaltet 
nun  die  Kalistängelchen  ein,  lässt  sie  die  erforderliche  Zeit  (7 — 10  Minuten) 
auf  das  Gas  einwirken,  enfernt  sie  dann  wieder  und  bestimmt  nach  abermals 
5 — 10  Minuten  das  absorbirte  Gasvolumen  für  Jedes  Absorptionsgfäss  unter 
gleichzeitiger  Beobachtung  der  Temjwratur.  Durch  eine  einfache  Berechnung 
ergibt  sich  der  prozentische  Gehalt  an  Kohlensäure  allein  und  an  Kohlensäure 
und  Schwefelwasserstoff  zusammen.  Die  Differenz  gibt  den  Gehalt  an  Schwefel- 
wasserstoff an.  Zur  Bequemlichkeit  kann  man  auch  Tabellen  auf  stellen , so 
dass  man  die  nothwendige  Volumencorrectur , sowie  auch  den  Prozentgehalt 
direkt  ablesen  kann. 

V 

Der  Apparat  kann  ohne  weiteres  zu  einem  neuen  Versuche  benutzt  werden. 

Der  mittlere  Theil  des  Apparates  lässt  sich  leicht  aus  den  in  jedem  Laboratorium 
vorhandenen  Bühren  und  Büretten  zusammenstellen,  während  die  beiden  Ab- 
sorptionsgefässe  vom  Mechanikus  angefertigt  werden  müssen.  Die  Firma 
J.  H.  Büchler,  Karlsstrasse  hierselbst,  lifert  den  Apparat  genau  nach  meiner 
Angabe  nebst  genauer  Beschreibung. 

H.  Wählert. 

In  Ihren  zwei  letzten  Heften  des  Gasjoumals  haben  Sie  der  Patentkohle 
erwähnt,  welche  die  Boghead  ersetzen  soll,  und  zwar  als  einer  Etfndung  von 
M'Ketizie  & Hamilton.  Das  englische  Patent  lautet  auf  die  Namen  dieser 
beiden  Herren,  allein  in  Belgien  steht  es  auf  unsere  drei  Namen  gemein- 
schaftlich, und  in  alten  übrigen  Ländern  des  Continents  auf  meinen  Namen 
allein.  Ich  bemerke  dies  nur,  damit  etwaige  Beßectanten  erfahren,  an  wen 
sie  sich  zu  wenden  haben.  Geber  die  Vorzüge  des  Materials  enthalte  ich  mich 
vorläufig  aller  Aeusserungen , ich  könnte  dieselben  jedoch  schon  heute  durch 
Belege  nachiceisen , welche  mir  aus  Frankfurt,  Mainz,  Biebrich,  Duisburg, 

Buhrort  und  von  der  Maschinenfabrik  Bayenthal  bei  Cöln  zu  Händen  sind. 

Ueberall  hat  man  ein  sehr  schönes  Licht,  sehr  gute  Coke  und  600  bis  800  c“ 

Gas  aus  1 Ctr.  Material  erhalten.  — Ich  zeichne  etc. 

B.  H.  D ullens. 

Herrn  W.  H.  in  Weimar.  Ihre  geschätzten  Mittheilungen  werden  im 
Januarhft  zum  Abdruck  gelangen. 

Herrn  F.  J in  GrUnstadt.  Das  gütigst  eingesandte  Schriftstück  werden 
wir  im  Januarheft  zum  Abdruck  bringen. 

Herrn  G.  N.  in  Ansbach.  Unsem  DatJc  für  Ihre  freundliche  Auskunft. 

Wir  werden  Ihre  Darstellung  zur  Veröffentlichung  benutzen, 

Herrn  E.  S.  in  Hamburg.  Ihre  Erfindung  werden  wir  ehestens  einer 
Prüfung  unterzielten,  und  unsere  Besultate  dann  im  Journal  veröffentlichen. 

Herrn  H.  B.  in  Gent',  Wenn  wir  irgend  den  erforderlichen  Baum  dafSr 
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erübrigen  können,  werden  wir  Ihre  MitlJieilungen  über  den  Perro($chen  Oas- 
SchmeUofen  abdrueken 

Herrn  N.  in  Berlin.  Ihrem  Bericlu  über  die  Pariser  Ausstellung  und 
die  Pariser  Gasanstalten  werden  wir  noch  einige  interessante  Notizen  ent- 
nehmen. 


Deber  zweckmässige  CoDstrnction  der  Hydraulik  und  des  Theerabflusses 

an  derselben. 

(Mit  Abbildttnr«i  atf  T«r.  It.) 

Einer  der  geßlbrlichsteu  Feinde  eines  geordneten  Gaswerks-Betriebs 
ist  die  Verdickung  oder  gar  Erhärtung  des  Tbeers  in  der  Hydraulik.  Die 
grosse  Einwirkung  der  stralilenden  Wärme  der  Gasöfen  gerade  auf  den 
untern  Tbeil  der  Tlieervorlage  verbunden  mit  dum  meist  ungcuUgeuden 
oder  unvollständigen  Abfluss  des  Tbeers  aus  derselben  geben  dem  letzteren 
Zeit  und  Gelegenheit,-  sich  zu  verdicken,  was  zuweilen  in  solchem  Grade 
geschehen  kann,  dass  zur  Entfernung  des  erhärteten  Tbeers  selbst  die  An- 
wendung von  Meisseln  uothwendig  werden  kann. 

Das  Unangenehmste  hiebei  ist  der  Umstand,  dass  die  Bildung  so  ver- 
dickten Tbeers  direct  unter  der  Ocffuung  der  Eintaucherohre  am  stärksten 
stattfindet  und  es  ist  mir  aus  der  jUng.sten  Zeit  ein  Beispiel  bekannt,  dass 
auf  einem  grösseren  Gaswerke  diese  Erhärtung  des  Tbeers  in  der  Weise 
fortschritt,  dass  sich  unter  den  Eintauchröbren  kleine  Kegel  bildeten,  welche 
mit  der  Zeit  der  Uuterkante  der  Eintaucberühron  so  nabe  kamen  und  die 
Ausströmungsöflhung  der  letzteren  derart  verengten,  dass  eine  lokale  Stö- 
rung des  Betriebs  zu  befürchten  war.  Der  Exhaustor  saugte  nicht  mehr 
und  der  Druck  auf  die  Retorten  war  ein  ganz  ungewöhnlicher.  Die  eigent- 
liche Ursache  der  beiden  letzten  Erscheinungen  wurde  natürlich  ancb  nicht 
sofort  erkannt,  man  kam  erst  nach  verschiedenen  aber  vergeblichen  Ver- 
suchen zur  Abhilfe  auf  die  Vermutbung,  dass  in  der  Hydraulik  eine  der- 
artige Theerverdickung  stattgefunden  haben  könnte  und  fand  sie  auch  be- 
stätigt 

Eine  vollständige  Reinigung  der  Hydraulik  wurde  sofort  als  uothwendig 
erkannt,  um  einer  totalen  Störung  der  Fabrikation  vorzubeugen,  es  musste 
zu  diesem  Zwecke  der  Betrieb  der  sämmtlichen  Oefen  auf  die  Dauer  von 
4 Stunden  vollständig  eingestellt  werden,  und  da  der  tägliche  Consum  be- 
reits die  Höhe  von  '/■  des  stärksten  Consums  überschritten  hatte,  war  mau 
am  selben  Abend  der  angeuebmeu  Aussicht  preisgegebeu,  die  Stadt  auf 
einige  Standen  mit  Gel  beleuchten  zu  müssen.  Glücklicher  Weise  wurde 
durch  Anspannung  aller  Kräfte  diese  Calamität  noch  abgewendet- 

Man  möchte  vielleicht  glauben,  es  hätte  hier  an  der  nöthigen  Umsicht 
und  Vorsicht  in  der  obersten  Leitung  gefehlt,  da  sonst  ein  derartiges  Uebel 
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nicht  BO  weit  htttte  fortscbreiten  können,  nichtsdestoweniger  ist  dieselbe  eine 
dermalen  vorsUgliche  za  nennen  und  war  die  Hydraulik  erst  fünf  Monate 
vor  dem  besprochenen  Ereigniss  einer  gründlichen  Reinigung  unterworfen 
worden.  Die  Ursachen  dieser  rapiden  Theerrerdicknng  lagen  in  einer  zu 
geringen  Entfernung  der  Hydraulik  von  der  OberflKche  der  Oefen,  also 
dass  die  strahlende  Wärme  der  letzteren  einen  der  Erhärtung  sehr  günstigen 
Einfluss  ausUben  konnte,  in  einem  zu  seichten  Wasserstand  in  der  Hydraulik 
und  endlich  in  der  Art  der  Abflussvorrichtung  für  die  in  der  Hydraulik 
sich  absetzenden  Flüssigkeiten. 

Die  ersten  beiden  Momente  sind  nun  der  Art,  dass  man  sie  bei  Anlage 
eines  neuen  Gaswerkes  wohl  vermeiden  kann , bei  einem  älteren  dagegen 
in  Folge  des  Kostenpunktes  beinahe  als  incurable  zu  betrachten  hat,  da 
ein  Höherlegen  der  Hydraulik  eine  Veränderung  der  Rohrleitung,  sowie 
der  sämmtlichen  Aufsteigerohre  zur  Folge  hat,  der  zu  seichte  Wasserstand 
in  der  Hydraulik  aber  nur  durch  ein  Verkürzen  sämmtlicher  Eintauchrohre 
bewerkstelligt  werden  kann.  Es  wird  daher  im  letzteren  Falle  darnach  zu 
trachten  sein,  ohne  die  Anlage  der  ganzen  Hydraulik  zu  verändern,  die  Er- 
härtung des  Theers  so  viel  als  möglich  zu  verhindern. 

Zur  Verdickung  und  endlichen  Erhärtung  des  Theers  sind  2 Beding- 
ungen nothwendig,  Wärme  und  Zeit.  Die  Einwirkung  der  Wärme  auf  die 
Hydraulik  ist  nicht  gut  abzuschwächen,  denn  wollte  man,  wie  meines  Wissens 
schon  vorgeschlagen  wurde,  die  Hydraulik  ihrer  ganzen  Länge  nach  in  ein 
constantes  Wasserbad  setzen,  in  welchem  das  erwärmte  Wasser  stets  ab- 
fiiessen  und  durch  kälteres  ersetzt  werden  kann,  so  würde  man  auf  der 
andern  -Seite  so  viele  Nachtheile  bekommen , indem  die  Hydraulik  auf  die 
Hälfte  ihres  Querschnittes  unzugänglich  würde  und  die  Umgehung  der 
Lagerstuhle  derselben,  sowie  der  Flanschen,  dann  die  vielen  Dichtungen  in 
der  Ausführung  so  viele  Schwierigkeiten  bieten  würden,  dass,  eingerechnet 
den  Kostenpunkt  eine  solche  Anordnung  als  unpraktisch  bezeichnet  werden 
muss.  Es  erttbrigt  also  nur,  dem  Theer  keine  Zeit  zu  lassen , sich  zu  er- 
härten, ihn  also  fortwährend  zu  entfernen. 

Betrachten  wir  den  Theer-  und  Wasserabfluss  an  den  Theervorlagen, 
so  finden  wir  den  selbstwirkenden  durch  ein  U Rohr  am  häufigsten ' ver- 
treten. Der  Vortheil  eines  solchen  Abflusses  liegt  in  der  Eigenschaft  der 
Selbstthätigkeit , indem  man  bei  einem  Abflusshahnen,  der  von  der  Hand 
eines  Arbeiters  bedient  wird,  stets  von  des  Letzteren  Gewissenhaftigkeit  ab- 
hängig ist. 

Die  Nachtheile  des  U Rohres  liegen  in  den  Umständen,  dass  sie  sich 
sehr  leicht  verstopfen  können,  sehr  schwer  zu  reinigen  sind  und  dass  sie 
nur  den  leichteren  Flüssigkeiten  der  Hydraulik  den  Abfluss  gestatten,  wäh- 
rend die  schwereren  sich  am  Boden  derselben  ansammeln  und  verdicken 
können,  siehe  Fig.  1.  Diese  dickeren  Flüssigkeiten  müssen  alsdann  we- 
nigstens jährlich  einmal  durch  ein  vollständiges  Reinigen  entfernt  werden, 
wobei  auf  die  Zeitdauer  dieser  Reinigung  der  Betrieb  unterbrochen  werden 
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maw.  Auch  die  Aoordnung,  bei  welcher  Gas,  Wasser  und  Theer  durch 
nur  ein  Rohr  von  der  Hydraulik  sofort  nach  dem  Unterkasteu  des  Con- 
densators  geleitet  wird  (Fig.  2)  gestattet  am  Boden  der  Hydraulik  ein  An- 
sammeln des  mit  der  Zeit  sich  mehr  und  mehr  verdickenden  Theers,  wo- 
gegen allerdings  bei  der  grossen  Licht  weite  des  Abgangsrohres  ein  Ver- 
stopfen weniger  möglich  wird. 

Beide  Anordnungsweisen  sind  aus  den  angedeuteten  Gründen  nicht  ge- 
eignet, bei  aussergewöhnlichen  Vorkommnissen  zu  jeder  Zeit  eine  hin- 
reichende Reinigung  der  Hydraulik  vornehmen  zu  lassen,  ohne  den  ganzen 
Betrieb  einer  Hydraulik  auf  mehrere  Stunden  total  zu  unterbrechen,  was, 
wie  in  dem  Eingangs  erwähnten  Beispiele  gezeigt  wurde,  unter  Um-  ' 

ständen  zu  grossen  Calamitäten  fuhren  und  eine  Anstalt  möglicherweise  in 
Misscredit  bringen  kann. 

Angeregt  durch  diese  Betrachtungen  habe  ich  nun  versucht,  eine  Con- 
^ struction  der  Hydraulik,  sowie  auch  des  Theerabflusses  aufzustellen,  welche 
gestattet,  die  vollständige  und  im  zweiten  Falle  wenigstens  nahezu  voll- 
ständige Reinigung  der  Hydraulik  jederzeit  vornehmen  zu  können,  ohne 
den  Betrieb  unterbrechen  zu  müssen,  und  indem  ich  die  Resultate  dieser 
kleinen  Arbeit  Ihrem  Journal  übermittle,  gebe  ich  mich  keineswegs  der 
Täuschung  hin,  diese  Aufgabe  vollständig  erschöpft  zu  haben,  sondern  bin 
ich  lediglich  von  der  Absicht  geleitet,  dieselben  Ihren  Lesern,  unter  welchen 
die  bedeutendsten  Männer  vom  Fache,  zur  Prüfung  vorzulegen. 

Fig.  3 zeigt  den  Querschnitt  einer  Hydraulik,  deren  Abfluss  auf  dem 
Prinzip  des  U Rohres  basirt  ist.  Bie  selbst  hat  2 verticale  Seitenwände 
und  einen  stark  geneigten  Boden,  so  dass  sich  ihrer  ganzen  Länge  nach 
auf  ihrer  hintern  Seite  eine  Art  Sack  bildet  Eine  dritte  verticale  Wand, 
welche  vom  Boden  um  4 — 5"  absteht,  theilt  die  Hydraulik  ihrer  ganzen 
Länge  nach  in  zwei  ungleich  hreite  Kammern,  mit  den  Seitenwänden  ist  . 
sie  luftdicht  durch  Flanschen  und  Schrauben  verbunden. 

Die  vordere  breitere  Kammer  a bildet  die  eigentliche  Vorlage , sie  ist 
durch  einen  horizontalen  Deckel  in  der  gewöhnlichen  Weise  abgeschlossen 
und  enthält  die  Eintaucherohrc.  Ihre  Breite  berechnet  sich  ans  der  ange- 
nommenen Maximal-Production  an  Gas,  von  ihr  aus  wird  endlich  das  Gas 
nach  dem  Condensator  abgeleitet.  Die  hintere  und  in  Folge  der  geneigten 
Lage  des  Bodens  zugleich  tiefere  Kammer  b ist  nach  oben  offen  und  somit 
auf  die  ganze  Länge  der  Hydraulik  zugänglich.  Ihre  Breite  braucht  8" 
nicht  zu  überschreiten,  da  diese  Breite  genügt,  um  mit  dem  erforderlichen 
Werkzeug  behufs  Reinigung  in  das  Innere  der  Hydraulik  gelangen  zu 
können.  Die  Kammer  b ist  durch  einen  lose  anfliegenden  Deckel,  der  aus 
einem  entsprechend  langen  und  breiten  Brette  bestehen  kann,  vor  dem  Ein- 
fallen des  Russes  und  Staubes  geschützt  und  hat  an  einer  der  übrigen 
Situation  entsprechenden  Stelle  und  in  der  betreffenden  Höhe  ein  kleines 
Abflussrohr,  welches  das  abfliessende  Wasser  an  einen  Trichter  abg^bt,  yon 
welchem  aus  es  dem  Theerbassin  zugeführt  wird. 
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£g  ist  min  einleuchtend,  dass  bei  der  Fabrikation  alle  schweren  theerigeti 
Bestandtheile  sich  auf  dem  abschüssigen  Boden  der  Hydraulik  nach  der 
aussern  Kammer  b zu  bewegen,  von  der  stc,  nachdem  sie  eine  gewisse  Con- 
sistcDz  angenommen  haben , durch  enspreebende  Werkzeuge  leicht  ausge- 
BchSpft  werden  können.  Die  Bildung  von  Scblammkegeln  unter  den  Ein- 
taueberohren  wird  beinahe  unmöglich  sein,  und  sollten  sieh  je  feste  Ansätze 
bilden,  so  sind  dieselben  leicht  zu  beseitigen,  da  ja  durch  entsprechend  ge- 
bogene hiisen  der  Boden  der  inneren  Kammer  a unter  der  Scheidewand 
weg  vollständig  abgekratzt  werden  kann.  Alle  diese  Manipulationen  können 
vorgenommen  werden  bei,  dem  stärksten  Betrieb  und  hierin  möchte  der 
Hauptvortheil  der  angegebenen  Construction  liegen.  Ausserdem  wirkt  die 
Kammer  b noch  als  ein  kolossales  Sicherheits-Manometer,  welches  für  den 
Fall,  dass  der  Druck  in  der  Hydraulik  durch  irgend  welche  Vorkommnisse 
eine  plötzliche  und  Gefahr  drohende  Höhe  erreichen  sollte,  das  Wasser  aus 
der  Kammer  b wohl  herausgeschlcudert  werden  kann , für  die  üefen  aber 
keinerlei  nachtheilige  Spanuung  entstehen  wird.  Eine  eventuell  eintretende 
Verstopfung  des  kleinen  Ausflussrohres  c ist  von  keinerlei  Bedeutung,  da 
dasselbe  jederzeit  voa  beiden  Seiten  zugänglich. 

Man  wird  nun  einwenden,  dass  die  genannte  Construction  wohl  bei 
Anlage  eines  neuen  Gaswerkes  Berücksichtigung  finden  kann,  jedoch  bereits 
bestehende  Werke  keinen  Vortbeil  daraus  zu  ziehen  Lm  Stande  sind,  wenn 
sie  nicht  gerade  in  die  Lago  kommen,  ihre  Vorlage  wegen  sonstiger  Un- 
brauchbarkeit auszuwechscln , was  wohl  zu  den  seltneren  Fällen  gehören 
dürfte.  Die  Richtigkeit  dieses  Einwurfcs  sofort  selbst  erkennend,  war  ioh 
bemüht,  eine  weitere  Construction  festzustellen,  welche  an  jeder  vorhandenen 
Theervorlage  angebracht  werden  kann  und  dem  gleichen  Zweck  entsprechen 
soll.  Hiebei  ging  ich  von  dem  Grundsätze  aus,  den  dickeren  Theerbestand- 
theilen  in  der  Vorlage  keinen  Aufenthalt  zu  gestatten,  sondern  sie  con- 
tinnirlich  za  entfernen. 

Fig.  4 zeigt  nun  einen  Theer-  und  Wasserabfluss,  welcher  im  Prinzip 
eigentlich  nur  ein  vergrössertes  U Rohr  ist , das  vom  tiefsten  Funkte  der 
Vorlage  abgeht.  A ist  der  Querschnitt  der  Vorlage,  an  dessen  tiefstem 
Punkte  ein  T Stück  t T mit  Flanschen  derart  angediohtet  wird,  dass  der 
lange  Schenkel  T einen  kleinen  Winkel  mit  der  horizontalen  bildet,  die 
Länge  des  Schenkels  t ist  auf  ein  Minimum  zu  beschränken,  um  das- Ge- 
fälle für  T möglichst  gross  zu  erhalten.  An  dem  ansteigenden  Theil  des 
Schenkels  T wird  ein  Schieberventil  befestigt,  dessen  einer  nach  aussen 
gerichteter  Rohransatz  eine  Länge  von  mindestens  8"  haben  muss.  Der 
abwärts  gerichtete  Theil  des  laugen  Schenkels  T setzt  sich  in  eine  gerade 
Rohrleitung  TT'  von  10 — lf>'  Länge  fort,  welche  in  eiuen  Wassertopf  oder 
vielmehr  Theertopf  B endigt.  Die  Lichtweite  dieser  ganzen  Rohrleitung 
beträgt  mindestens  S".  Der  Theertopf  B ist  ein  cylindrisches  Oefäss  von 
10 — 15"  Lichtweite,  oben  offen,  hat  in  der  Nähe  des  Bodens  seitwärts  eine 
MuflTe  zur  Aufnahme  der  Rohrleitung  TT'  und  in  der  Nähe  des  oberen 
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Randes  ein  kleines  Ansflnssrohr,  welches  mit  dem  Niveen  der  Vorlage  in 
einer  horiaontalen  liegt.  Der  Theerabflnss  ist  somit  wie  bei  dem  U Rohre 
ein  selbstwirkender  und  unterscheidet  sich  die  angegebene  Construction  von 
dem  gewöhnlichen  U Rohre  in  den  grösseren  Lichtweiten  und  dem  Um- 
stande, dass  der  Abgang  von  der  Vorlage  nicht  seitwärts,  sondern  am  Boden 
der  letzteren  stattfindet. 

Dieser  Umstand  bewirkt,  dass  nicht  nur  die  oberen  dUnneren,  sondern 
vorzüglich  die  unteren  dickeren  Schichten  der  in  der  Vorlage  enthaltenen 
Flossigkeiten  zum  Abfluss  gelangen , während  das  Gefälle  der  Rohrleitung 
TT'  verhindert,  dass  sich  in  derselben  eine  stagnirende  Schicht  bildet, 
welche  sich  mit  der  Zeit  verdicken  kann,  indem  hiedurch  die  ganze  Masse 
des  in  der  Rohrleitung  T enthaltenen  Theeres  nach  B tritt.  Der  Theer- 
topf  B kann  leicht  an  einer  Stelle  von  gemässigter  und  gleicbmässiger  Tem- 
peratur aufgestellt  werden,  wodurch  einer  Verdickung  des  in  ihm  enthaltenen 
Theers  wohl  nicht  zu  befürchten  steht,  und  eine  solche  Stelle  wird  sich 
stets  in  einer  Entfernung  von  10 — 15'  von  der  Vorlage,  etwa  an  den  Um- 
fassungswänden des  Retortenhauses  ermitteln  lassen.  Ueberdiess  bildet 
der  unterste  Theil  des  Gefässes  B,  dessen  Boden  um  einige  Zolle  unter  der 
Einmündung  des  Rohres  T'  liegt,  eine  Aft  Schlammfang,  aus  welchem  die 
sich  etwa  in  B ansammelnden  dickeren  Bestandtheile  leicht  zu  entfernen 
sind. 

Gerade  durch  den  Umstand,  dass  durch  die  Rohrleitung  T der  dicke 
Theer  aus  der  Vorlage  mit  abgeführt  wird , sind  nun  Verstopfungen  des 
Abganges  t und  des  Rohres  TT'  trotz  der  grösseren  Lichtweite  noch  mög- 
lich und  es  erübrigt  also  noch,  denselben  so  viel  als  möglich  vorzubeugen. 

Zu  diesem  Ende  befindet  sich  gerade  ober  dem  Abgang  t im  Deckel 
der  Vorlage  ein  Rohrstutzen  r,  welcher  mindestens  die  Lichtweite  des  Ab- 
gangs t haben  muss.  Derselbe  ist  für  gewöhnlich  durch  einen  Deckel  ge- 
schlossen, welcher  durch  2 Bflgel  mit  Klemmschrauben  am  Flansch  des 
.Stutzens  r festgehalten  wird.  Der  Huhrstiitzeii  r hat  den  Zweck,  das  Kci- 
nigeii  des  unter  ihm  befindlichen  Abganges  t mittelst  einer  Kohrbürste  zu 
ermöglichen,  wie  solche  in  Fig.  5 skizzirt  ist.  Genannte  Rohrbürste  wird 
an  einen  sebmiedeisernen  Stab  angeschraubt,  der  in  der  Stopfbüchse  eines 
zweiten  gusseisernen  Deckels  d leicht  auf  und  ab  bewegt  werden  kann. 

Beim  Reinigen  des  Abgangs  t wird  'der  Rohrstntzen  r geöftnet,  der  Deckel 
d mit  der  Rohrbttrste  aufgesetzt  und  durch  die  vorhandenen  Bügel  fest- 
gehalten  und  es  ist  einleuchtend,  dass  der  Gasverlust  bei  dieser  Manipulation, 
wenn  sie  geschickt  ausgeführt  wird,  ein  ganz  unerheblicher  ist  Eine  genau 
ebenso  construirte  Vorrichtung  dient  zur  Reinigung  der  Rohrleitung  TT', 
nur  ist  hiebei  zu  beobachten,  dass  die  betreftende  Rohrbttrste  nicht  zu  dicht 
gebunden  sein  darf,  damit  sie  nicht  als  Kolben  wirkt  und  die  ganze  Quan- 
tität der  im  Rohre  TT'  befindlichen  Flüssigkeit  vor  sich  bersohiebt,  sondern 
den  dünneren  Tbeilen  derselben  zwischen  ihren  Drahtborsten  den  Durch- 
gang gestattet,  da  sonst  im  Wasserstand  der  Hydraulik  nachtheilige 
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Schwankungen  entstehen  könnten.  Da  der  ansteigende  Theil  des  T Stückes 
tiefer  steht,  als  das  Niveau  der  Vorlage,  so  ist  die  Anbringung  des  bereits 
erwähnten  Schieberventils  an  demselbeu  nothwendig.  Bei  Vornahme  der 
Reinigung  des  Rohres  TT'  wird  die  Bürste  in  den  verlängerten  Rohransatz 
des  Ventiles  eingesetzt,  der  Deckel  d durch  2 BUgel  fest  angepresst,  das 
Ventil  geöffnet,  das  Rohr  gereinigt,  das  Ventil  wieder  geschlossen  und  die 
Bürste  alsdann  wieder  abgenoromen. 

Man  sieht,  die  Anordnung  ist  keine  zu  kostspielige.  Ein  Szölliges  T, 

2zöllige  Flanschenrohre,  ein  Wassertopf  von  entsprechender  Höhe,  ein  Ventil 
nnd  2 RohrbUrsten  bilden  die  ganze  Ausrüstung,  die  Manipulation  der  Rei- 
nigung selbst  endlich  kann  jeden  Augenblick  vorgenommen  werden , ohne 
den  Betrieb  zu  unterbrechen. 

Freilich  ist  hiebei  die  Tbeerverhärtung  nicht  so  vollständig  beseitigt, 
wie  bei  der  in  Fig.  3 angegebenen  Construction  einer  neuen  Hydranlik. 

Denn  da  der  Boden  der  Vorlage  nach  seiner  Längenrichtung  horizontal 
liegt,  so  wird  der  Abfluss  durch  den  Abgang  t hauptsächlich  nur  die  den- 
selben umgebenden  Nachbarschichten  alteriren , während  in  den  der  Aus- 
fluBsöifnung  bei  t am  entferntest  gelegenen  Punkten  eine  Ablagerung  von 
verdicktem  Thcer  wohl  als  möglich  erscheint,  doch  muss  unter  allen  Um- 
ständen zugegeben  werden,  dass  dieselbe  unter  Anwendung  der  genannten 
Abflussvorriebtung  eine  bedeutend  langsamere  ist,  als  bei  Anwendung  der 
gewöhnlichen  U Rohre,  dass  eine  totale  Reinigung  der  Vorlage  unter  Ein- 
stellung des  ganzen  Betriebs  in  viel  längeren  Zeitintervallen  nothwendig 
sein  wird  und  dass  endlich  durch  dieselbe  eine  so  plötzliche  nnd  massen- 
hafte Bildung  der  reinsten  Asphaltkegel,  wie  sie  in  dem  zu  Anfang  erwähn- 
ten Beispiel  stattfand,  wohl  zu  den  Unmöglichkeiten  gerechnet  werden  kann. 

Der  letzterwähnte  Nachtheil  lässt  sich  nun  bei  Anlage  einer  neuen 
Hydraulik  unter  Beibehaltung  des  gleichen  Prinzipes  noch  dadurch  verringern, 
dass  man  den  Längensebnitt  der  Vorlage  derart  anordnet,  dass  der  Boden 
derselben  von  beiden  Enden  aus  gegen  den  Abgang  t ein  GefÜlle  bat,  wie 
Figur  6 zeigt.  Bei  kreisförmigem  Querschnitt  der  Vorlage  ist  diese  An- 
ordnung des  Längenschnittes  für  die  Ausführung  nicht  wohl  zulässig , bei 
U förmigem  Querschnitt  bietet  sie  indess  keinerlei  Schwierigkeit 

Vergleichen  wir  nun  zum  Schlüsse  die  beiden  Constructionen,  so  ergibt 
sich,  dass  die  erste  für  bereits  bestehende  Gaswerke  nur  dann  in  Anwendung 
gebracht  werden  kann,  wenn  ein  Auswechseln  der  Vorlage  nothwendig  wird, 
die  zweite  dagegen  an  Jeder  bereits  vorhandenen  angebracht  werden  kann, 
ferner  dass  bei  Anlage  neuer  Gaswerke  die  erstgenannte  Construction  den 
Vorzug  verdienen  möchte,  indem  bei  derselben  die  Reinigung  der  Vorlage 
jederzeit  stattfinden  kann,  ohne  den  Betrieb  unterbrechen  zu  müssen,  wäh- 
rend die  zweitgenannte  eine  Reinigung  mit  Unterbrechung  des  Betriebs 
nicht  ganz  aufheben  wird,  wenngleich  diese  Operation  nur  in  sehr  langen 
Zcitintcrvallen  anszufUhren  sein  wird. 

Die  Conformität  des  Querschnitts  auf  die  ganze  Länge  wird  endlich 
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vom  Stande  der  praktischen  Auaführunp  aus  betrachtet,  der  erstgenannten 
CoDstruction  einer  neuen  Hydraulik  ebenfalls  das  Wort  reden. 

Nürnberg,  im  November  1867. 

Emil  Hecht,  ' 

Ingenieur  am  Gaswerk. 


Aas  der  Pariser  Ansstellaag. 

111. 

Das  von  S.  Elster  in  Berlin  ausgestellte  Photometer  ist  das  Bunsen’sche 
mit  der  Einrichtung  von  Graham,  dass  die  Kerze  nicht  verrückt  wird ; als 
Controlle  richtiger  Messung  dient  eine  zweite  Scala,  mit  verschiebbarer 
Kerze  bei  fester  (14")  Entfernung  vom  Diaphragma.  Das  Wägen  der 
Normalkerze  geschieht  mit  grosser  Schärfe  auf  der  Kerzenwaage  und  zwar 
während  des  Brennens  ohne  Hinzuthun  von  Gewichten  durch  Ablesung  des 
Verbrauchs  von  '/„  Grammen  an  einer  festen  Scala,  so  dass  man  das  in 
ca  8 Secunden  verbrannte  Leuchtmaterial  genau  ermitteln  und  dabei  die 
Kerzenhöhe  bestimmen  kann,  in  welcher  die  Normalkerze  brennen  muss. 
Das  Luftmischnngsphotometer  von  S Elster  beruht  darauf,  dass  nur  der- 
jenige Kohlenstoffgehalt  eines  jeden  Leucbtmaterials  zum  Weissglühen  ge- 
langen kann,  welcher  übrig  bleibt,  wenn  man  von  dem  Gesammtgehalt 
ad  I)  denjenigen  Tbeil  in  Abzug  bringt,  der  in  der  Klamme  durch  den 
Sauerstoff  zur  Bildung  von  Kohlenoxydgas  erforderlich  wird,  ad  2)  auch 
den  Theil  abzieht,  der  in  der  Flamme  nach  Ausscheidung  des  leuchtenden 
Kohlenstoffs  der  höheren  Kohlenwasserstoffe  als  Grubengas  verbleibt,  ohne 
zu  leuebten.  Hierbei  verbrennt  derjenige  Ueberschnss  an  Wasserstoff,  der 
aus  der  Zersetzung  des  Wasserdampfs  herrohrt,  ohne  Einfluss  auf  die  Leucht- 
kraft des  .Leuchtmaterials.  Da  CO  und  C,  H,  keine  namhafte  Leuchtkraft 
besitzt,  so  hat  ein  Leuchtmaterial  von  einer  proeentischen  Zusammensetzung 
von  a)  Kohlenstoff,  b)  Wasserstoff,  c)  Sauerstoff  eine  theoretische  Leucht- 
kraft von  (a — 3 b — ’/■  c)  weissglUhendcr  Kohlenstoff,  dessen  Quantität  ein 
absolutes  Maass  für  die  Leuchtkraft  ist. 

Beim  wirklichen  Verbrennen  kommt  nicht  die  ganze  theoretische  Leucht- 
kraft zur  Wirkung,  sondern  es  geht  ein  Theil  derselben  nur  dadurch  ver- 
loren, dass  die  umgebende  Luft  durch  Diffusion  in  die  Flamme  gelangt 
und  hier  dasselbe  bewirkt,  was  ein  gleicher  Sauerstoffgehalt  im  Lencht- 
material  veranlassen  würde.  Der  ganze  Gehalt  kommt  nahezu  zum 
Weissglühen  in  dem  Falle,  wo  das  Innere  einer  Flamme  mit  schweren 
Kohlenwasserstoffen  zum  Beisp.  durch  Carburation  versehen  ist. 
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Bei  den  gewöliDlicben  Brennersorten  bleibt  eine  Leacbtkrsfi  tob 
ca.  45%  beim  offenen  Brenner  bei  6 Linien  Druck, 

ca.  50“/»  D B ■ I»  3 » » 

ca.  60%  , Ärgandbrenner  „ 2 „ , 

ca.  22*/„  , einzelnen  Strablenbrenner  bei  6 Linien  Druck, 

ca.  17%  in  Gegenwart  von  Dochten  bei  RUböl  etc.  nnd  grosser  Lampenflamme, 
ca.  12%  bei  kleinen  Kerzenflammon,  also  auch  in  Gegenwart  von  Dochten, 
weiche  die  Diffusion  der  Luft  ansehnlich  vermehren.  Um  das  VerbkltniM 
zwischen  dem  practiscben  Leuchtwertb  und  der  theoretischen  Leuchtkraft 
näher  zu  bestimmen , wird  der  in  Rede  stehende  Luftmischungs-Apparat 
angewandt.  Es  ist  dies  ein  sehr  genauer  Gasometer  von  c'  Inhalt, 
dessen  Bewegung  10  fach  vergrössert  durch  einen  Zeiger  angegeben  wird. 
Seine  Anwendung  ist  die,  dass  mau  Leuchtgas  mit  Luft  volumetrisch  mischt, 
bis  beim  Brennen  das  Gemisch  mit  blauer  Flamme  wie  Koblenoxjdgas 
brennt  und  zwar  durch  einen  siebförmigen  Brenner  bei  dem  sehr  geringen 
Gasdruck  von  Unter  festgestellten  Verhältnissen  des  Drucks  und 

der  Brenneröffnung  entspricht  dieselbe  Menge  vermehrter  Luftmischung 
einem  gleichen  Verluste  der  Leuchtkraft  bei  allen  Gasen.  Für  decarbu- 
rirtes  Gas  ist  das  Verhältniss  der  Mischung  nahezu  100  Volum.  Gas  auf 
löO  Volum.  Luft.  Nennt  man  nun  die  Lichtwirkung,  welche  ein  Zusatz 
von  IV«  ölbildendem  Gase  dem  decarburirten  Gase  in  einem  bestimmten 
Brenner  von  5 c'  Consum  pr.  Stunde  ertheilt,  1 Kerze,  so  ergibt  derVer- 
such,  dass  für  ein  Proceut  ölbildendes  Gas  6,5  Procent  Luft  zugesetzt 
werden  müssen,  um  diu  Leuchtkraft  einer  Kerze  zu  vernichten.  Das 
gewöhnliche  Zwölfkerzengas  ist  deshalb  als  eine  Mischung  unbekannter  Gase 
anzuseheii , welche  beim  Verbrennen  einen  Gehalt  weissgluhender  Kohle 
von  12°,«  ölbildend.  G.tse  ausscheiden,  oder  bestehend  in  100  Theilen  aus 
88%  ölbildendes  Gas.  Da  aber,  wie  oben  erwähnt,  auf  100  Volum,  de- 
carburirtes  Gas  150  Volum.  Luft  nötbig  sind,  also  auf  1 Volum,  decarba- 
rirtes  1,5  Vol.  Luft,  ferner  da  auf  1 Volum,  ölbildendes  Gas  6,5  Volum.  Luft 
nötbig  sind , so  verlangt  das  Zwölfkerzengas  eine  Luftmischung  von 
(88.  1,5  + 12.6,5)  ==  210  Volum.  Luft,  niitliin  (210 — 150)  = 60  Volumina 
mehr  als  decarburirtes  Gas  (für  12  Kerzengas)  oder  für  jede  Kerze  mehr 
60 

= 5 Volum.  Luft  mehr.  THes  bestätigen  die  dirccten  Versuche  mit  dem 

Bunsen'schen  Photometcr.  (Ausführliches  hierüber  findet  sich  im  Jahr- 
gang 1862  dieses  Journals,  .Beitrag  zur  Kenntuiss  der  Leuchtkraft  der 
Leuchtkraftmaterialien  von  8.  Elster.'^)  Das  Verfahren  mit  diesem  Luft- 
mischungsphotometer gewährt  die  Möglichkeit  des  Vergleichs  in 
allen  Ländern  ohne  Normalkerzen. 

Gasuhren  sind  fast  von  jedem  Lande  in  Europa  ausgestellt.  In  der 
französischen  Abtheilung  zeichnet  sich  vor  Allem  die  durch  die  silberne 
Medaille  ausgezeichnete  Firm<a  •/  Brunt  ausj  diese  Firma,  ursprünglich 
englisch,  etablirte  sich  I8'i9  und  war  die  erste  Gasuhrenfabrik  in  Frank- 
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reich,  jetet  hat  eie  ihre  Filialen  In  Lyon  , Haag,  Brüssel,  Mailand,  Neapel, 
Venedig  und  Madrid  und  beschäftigt  250  Arbeiter.  Bei  einer  Uhr  von  5 
Flammen,  die  sie  ausstellte,  befinden  sich  der  Syphon  und  der  Regulator 
mit  einem  Gefäss  verbunden,  welches  ein  vertikales,  in  die  Kammer  für 
den  Wasserablanf , blneingefUhrtes  Rohr  hat.  Das  Rohr  ist  durch  eine 
Scheidewand  vom  Innern  der:  Kammer  getrennt,  in  welcher  die  Trommel- 
achse läuft;  dadurch  kann  man  sich  überzeugen,  dass  wenn  alle  Oeffnungen 
der  Uhr  offen  sind,  der  Schwimmer,  der  Syphon,  der  Mantel  für  den  hy- 
draulischen Verschluss  der  vertikalen  Spindel  und  das  Einflussrohr  für  das 
Wasser  bei  dem  Druck  von  wenigstens  10”°  wasserdicht  sind,  wie  es  die 
Vorschrift  verlangt.  Unter  anderen  Apparaten  haben  sie  auch  eine  Glas- 
trommel ausgestellt,  welche  den  Gang  des  Gnses  durch  die  Uhr  sehen 
lässt,  eine  trockne  Gasuhr,  eine  Probirgasuhr  mit  einem  Index  für  den 
Wasserstand  in  der  Uhr  und  einem  besonderen  Zifferbin tt  in  lOO  Tbeile 
getheilt,  von  denen  jeder  Theilstrich  ein  Litre  anzeigt,  eine  Experimen- 
talgasohr mit  Secondenuhr,  und  eine  Uhr  für  photometrische  Beobacht- 
ungen, wie  sie  in  Paris  augewandt  werden;  ausserdem  finden  wir 
Vorrichtungen  zur  Prüfung  der  Gasuhren,  Hähne  von  weissem  Metall, 
Druckregistratoren,  gewöhnliche  Manometer,  Schwimmerroanometer  und 
multiplicirende  Druckmesser,  auf  denen  mit  Geuauigkeit  abge- 

lesen werden  kann;  ein  Regulator  im  Preise  von  3 b're.  75  Cent,  durch 
den  der  Druck  in  den  Strassenlateruen  auf  17  bis  20“"'  regulirt  werden 
soll,  hat  die  gewöhnliche  Constructlon  eines  kleiuen  Gefässes,  in  welchem 
ein  bewegliches  Diaphragma  mit  eiuem  angehängten  Kegel  durch  den  Druck 
des  Gases  gehoben  und  gesenkt  wird,  arbeitet  aber  mit  vorzüglicher  Ge- 
nauigkeit. Ein  Probirapparat  für  Gasuhren  ist  im  Modell  von  natürlicher 
Grösse  ausgestellt,  und  hat  die  EigenthUmlichkeit,  dass  nicht  nur  das  Ge- 
wicht der  Glocke  durch  ein  Gegengewicht,  sondern  auch  der  Wassersland 
im  Bassin  coustant  erhalten  wird.  Mit  dem  Aufsteigen  der  Glucke  senkt 
sich  nemlich  -ein  eiserner  Körper  von  solchem  Durchmesser  in’s  Wasser, 
dass  er  genau  den  Raum  der  verdrängten  Wassermasse  wieder  ausfüllt 
Stry  Lttars  <&  Co.  haben  gleichfalls  sehr  hübsche  Artikel  ausgestellt 
und  dafür  die  silberne  Medaille  erhalten : Uhren , Druckregistratoren  und 

die  Vorrichtungen  zur  Prüfung  der  Uhren.  Die  beiden  Firmen  haben  auch 
der  kaiserlichen  Commission  die  beiden  grossen  Stationsgasuhren  zur  Ver- 
fügung gestellt,  welche  am  linken  Quai  zur  Beleuchtung  des  Parks  aufge- 
stellt sind  und  von  denen  jede  5000  Brenner  versorgen  soll.  J.  Williama  in 
Paris  (ehrenvolle  Erwähnung)  haben  einen  vollständigen  Apparat  zur  Prüf- 
ung der  Gasuhren  von  3 bis  150  Flammen  ausgestellt.  Uic  Uhren  dieser 
Fabrik  unterscheiden  sich  von  den  vorhergehenden  dadurch,  dass  sie  mit 
einem  Compensatlonsscbwimmer  versehen  sind,  welche  zugleich  dem  Druck 
im  Eingangs-  und  Ausgangsrohr  ausgesetzt  ist,  und  den  Fehler,  der  durch 
das  Herabdrttcken  des  Wasserspiegels  entstehen  kann,  auf  I"/,  reduzirt. 
Von  Belgien  bat  die  Firma  iJeJaifve  und  .l/n/nor  von  Brüssel  Uhren  aus- 
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gestellt,  die  sich  durch  eine  Wa.sserwage  mit  Spiritus  gefüllt,  und  durch 
eine  bewegliche  Schraube  am  Boden,  durch  welche  der  richtige  Wasser- 
stand  leicht  adjustirt  werden  kann , auszeichnet. 

Julius  Pintsch  von  Berlin  hat  eine  coinpleto  Sammlung  seiner  Appa- 
rate ausgestellt;  Druckmesser,  Regulatoren,  Experimentirgasuhren  und 
Druckregistratoren,  runde  Gasmesser  verschiedener  Grösse  u.  s.  w.  8.  El- 
ster von  Berlin  zeichnet  sich  weniger  durch  seine  Gasuhren.,  für  welche 
ihm  ehrenvolle  Erwähnung  zu  Theil  geworden  ist,  als  dnreh  seine  Ver- 
suchsapparate aus;  ausser  den  Pbotometern,  von  denen  bereits  die  Rede 
gewesen  ist,  hat  er  einen  multiplicirenden  Druckmesser  nach  dem  Princip 
des  sich  drehenden  Schwimmers,  ein  Thcilstrich  gleich  1"“  in  lOfacher 
Vergrösserung  ausgestellt,  ferner  einen  Apparat  zur  Bestimmung  des  Koh- 
lensäurcgehaltes  nach  Dr.  Euedorff  für  Ablesung  von  '/,o«  Volumprocenten 
an  einer  Scala  (vergl.  Journal  Jahrgang  1865  S.  258),  einen  Experimen- 
tirgasmesser,  ohne  Stopfbuchse  arbeitend,  dessen  Zifferblatt  die  Ablesung 
von  Liter  gestattet,  einen  Experimentir-Argandbrenner  mit  regulirba- 
rem  inneren  und  äusseren  Luftzutritt,  ein  Gasregulator  mit  Quecksilber- 
fUllung  zur  Erhaltung  eines  constanten  Lichtes  und  einen  registrirenden 
Druckmesser  nach  Wright,  der  den  Druck  für  24  Stunden  markirt  Der 
Experimentirgasmesser  ist  so  construirt,  dass  die  Druckverschiedenheiten 
beim  Oeffnen  und  Schliesscn  der  Trommelkammer  auf  ein  Minimum  redu- 
zirt  sind.  6 Stück  dieser  Gasuhren  zu  je  3 Liter  hintereinander  aufgestellt 
und  auf  jede  Uhr  2 Linien  Druck  Verlust  gerechnet,  lassen  20  c'  Gas  in 
ca.  57  Minuten  durch,  während  bei  den  Gasuhren  anderer  Construction  die 
doppelte  Zeit  erforderlich  ist.  Der  constructive  Grund  hiefUr  liegt  darin, 
dass  beim  Schluss  einer  jeden  Kammer  die  eintauchenden  Querschnitte  der 
Messtrom'mcl  in  einem  solchen  Verhältniss  zu  den  austauebenden  Quer- 
schnitten derselben  stehen,  dass  das  eingesperrte  Gas  sein  Volumen  nicht 
ändert  und  dadurch  den  geringsten  Widerstand  bei  der  Drehung  der  Trom- 
mel erzeugt,  ferner  sind  die  Grenzen  des  Wasserstandes,  in  denen  die  Uhr 
geht,  möglichst  eng  ohne  Gefahr  des  Auslöschens  der  Flammen  bei  minus 
3°,o  Massdifferenz;  dies  wird  erreicht  durch  die  grössere  Sebwimmerbasis  _ 
des  Eingangsventils  und  durch  einen  genauen  Schluss  des  Ventils.  Der 
normale  Argandbrenner  mit  verschiebbarem  Luftzuge  im  Innern  und  Aeussern 
einer  Flamme  kann  für  jedes  Gas  auf  das  Maximum  seiner  Leuchtkraft 
gebracht  werden  und  dient  zu  einem  interessanten  Versuch,  der  den  augen- 
scheinlichen Beweis  liefert,  d<vss  die  Luftmischung  io  der  Flamme  der 
Grund  der  Verschiedenheit  der  Leuchtkraft  derselben  ist.  Eine  grosse 
Flamme  des  Brenners  ohne  inneren  Luftzutritt  leuchtet  z.  B.  4 Kerzen, 
lässt  man  nun  so  wenig  Luft  iu  das  Innere  der  Flamme  gelangen , dass 
die  oben  geschlossene  Flamme  noch  nicht  durchbrochen  wird,  so  bildet 
sich  durch  die  Luftiuischung  die  Grubengas-  und  Koblenoxydgaspanirae, 
bis  dann  der  Luftzug  die  Flamme  durchbricht,  wodurch  die  Diffusion  der 
Luft  aufhört  und  die  Argnndfiammc  mit  der  vollen  Leuchtkraft  wieder  her- 
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gestellt  ist  (Bei  demselben Verbrsuch  an  Gas  und  Luft,  wie  bei  dem  gar 
nicht  leuchtenden  Zustande). 

Aus  Norwegen  ist  ein  Experimentirgasbehälter  von  Johansen  iu  Chri- 
stiania  ausgestellt,  sowie  Apparate  zur  Destillation  von  Holz  von  Snndholl 
von  Drammen.  Aus  Russland  hat  der  Ingenieur  Kurgas  aus  Kiega  Gas- 
uhren ausgestellt.  Auch  die  spanische  Gasindustrie  ist  durch  die  Gasuhren- 
Fabrikanten  Giervo  & Go.  in  Barcelona  vertreten-  Aus  England  sind 
sowohl  nasse  als  trockne  Gasuhren  in  ziemlicher  Anzahl  ausgestellt  Kewton 
& Braddock  von  den  Globe  Meter  Works  in  Oldham  sind  mit  nassen  Gas- 
uhren vertreten , ebenso  die  London  (J'  Westminster  Meter  Gompany  mit 
ihren  Uhren,  in  welchen  der  Wasserstand  durch  ein  Hilfsreservoir  constant 
erhalten  wird.  (Ehrenvolle  Erwähnung.)  O.  Qlover  & Go.  haben  trockene 
Gasuhren  von  ausgezeichneter  Arbeit  ausgestellt  und  sind  durch  eine  sil- 
berne Medaille  ausgezeichnet  worden.  Defries  (Broncemedaille),  der  iingc- 
fkhr  250000  trockene  Gasuhren  geliefert  hat,  gibt  seiner  Uhr  drei  Dia- 
phragmen und  hat  alle  Details  derselben  zur  Ausstellung  gebracht.  Thomas 
Qlover  hat  fUr  seine  trockene  Uhren  die  silberne  Medaille  erhalten.  Die 
Oas  Meter  Company  in  London  (Broncemedaille)  in  London  und  Dublin 
verfertigt  trockene  und  nasse  Gasuhren,  sie  hat  auch  eine  Uhr  ausgestellt, 
welche  mittelst  einer  Feder  oder  eines  Gewichtes  den  Druck  des  Gases 
erhöht.  Ihre  Compensations-Gasuhr,  erfuudeii  von  Q.  Sanders  und  Ä. 

E.  Denovan  in  Dublin  ist  1855  patentirt  uud  hat  einen  Schwimmer , der 
den  Wasserstand  constant  erhält;  ihre  trockene  Gasuhr  ist  von  A.  Groll 
und  ir.  Richards  erfunden,  seit  jener  Zeit  von  Groll,  Rait  & Winsborrow 
vielfach  verbessert  und  ihre  Bedeutung  geht  nicht  allein  daraus  hervor, 
dass  Hunderte  und  Tausende  davon  iu  Gehräuch  sind  , sondern  auch,  dass 
viele  Gasuhrenfabrikanten  seit  Erlöschen  des  Patentes  diese  Uhr  fahriziren. 

W.  Sugg,  sowie  West  & Oregson  sind  fUr  ihre  Uhren  auch  durch  bronceue 
Medaillen  ausgezeichnet  worden. 

Indem  wir  uns  den  Gasbrennern  zuwenden,  mitssen  wir  einer  vortreff- 
lichen Arbeit  von  Audouin  & Börard  (silberne  Medaille)  erwäbnen.  (Etüde 
sur  le.s  divers  becs  employds  pour  l'dclairage  au  gaz  et  recherches  des  con- 
ditions  les  meillcurs  pour  sa  combustion  par  MM.  Paul  Audouin  et  Paul 
Bdrard , Paris  1862)  — Journal  1863  S.  9 u.  f.  — Die  Verfasser  haben 
die  Apparate,  welche  sie  bei  ihren  Experimenten  angewandt  haben,  zur 
Ausstellung  gebracht.  Vou  französischen  Brennerfabrikanten  sind  sehr 
schöne  Sortimente  ausgestellt  von  Brussont  (bronceno  Medaille),  sowohl 
in  Eisen  als  in  Porzellan  und  Speckstein , von  Bengel  (silberne  Medaille), 
der  zuerst  1852  die  cyliudriseben  Porzollanbrenncr  fabrizirte,  die  noch  von 
ihm  ihren  Namen  tragen , obgleich  sie  von  Larraud  erfunden  sind.  Mo- 
nier (ehrenvolle  Erwähnung)  bat  seinen  bekannten  eleganten  Brenner  aus- 
gestellt. 

Br'önner  in  Frankfurt  ist  mit  seinen  Sparbrennern  erschienen,  von  denen 
es  in  einem  englischen  Bericht  wörtlich  heisst:  „We  should  prefer  to 
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increase  tbe  sise  of  the  slit  to  obtain  such  a fabiüoua  increase  of  Light  at 
M.  Brönner  annoncea  in  bis  placarda."  Die  bajeriBcben  SpeekateinbraDnar 
waren  vurtreten  durch  v.  Schwarz  und  Schteemmer  in  NUmberg,  die  beide 
durch  die  Broncemedaille  ausgezeichnet  sind. 

Aus  England  hat  Leoni  (Broncemedaille)  Brenner  ausgestellt,  darunter  * 
seine  sogenannten  Adamasbrenner,  Argandbrenner  deren  Löcher  in  einen 
Ring  von  einem  künstlichen  Stein  von  grosser  Härte,  der  durch  die  Hitze 
nicht  angegrififen  wird,  gebohrt  sind.  Von  demselben  Material,  Adamas 
genannt,  verfertigt  l.eoni  Hähne,  Abdampfsclialen,  Gasbeizungsapparate 
u.  s.  w.  Scholl  iius  London  hat  den  Adamasbrenner  dadurch  verbessert, 
dass  er  ein  kleines  Diaphragma  von  Platinblech  auf  demselben  angebracht 
hat.  Von  Sugg  ist  auch  eine  hübsche  Collection  seiner  Fabrikate  ausge- 
stellt*, es  wird  behauptet,  dass  der  von  ihm  ausgestellte  Argandbrenner 
an  Leuchtkraft  denjenigen  von  Bengel  Ubertreffen  soll;  auch  wird  bemerkt, 
dass  der  von  Brunt  ausgestellte  und  oben  näher  beschriebene  Regulator 
zuerst  von  Sugg  construirt  worden  ist. 

Die  Belenchtungsapparate  (Lampen,  Lüster  etc.)  sind  so  zahlreich,  dass 
es  unmöglich  ist,  speziell  die  einzelnen  zu  erwähnen.  In  der  englischen 
Abtheilung  fällt  es  auf,  dass  die  Modelle  und  Muster  sehr  gleichartig  sind. 

Fast  alle  Lüster  haben  Wasserverschluss  und  Gegengewichte,  die  Kugeln, 
welche  die  Brenner  einschliessen , sind  mit  gewölbten  Kauchschaalen  be- 
deckt, die  durch  kupferne  Gallericn  mit  Ornamenten  an  den  Kugeln  be- 
festigt sind.  W.  Bleies  & Sons,  Charles  Philipps  (Broncemedaille),  Best  d“ 

Tlohson  (ehreuvolle  Erwähnung),  Wienfidd  & Go.  (goldene  Medaille)  haben 
eine  brillante  Sammlung  ihrer  Artikel  ausgestellt.  Johnson,  Fraser  & Co., 

Hart  ^ Son  und  die  Skidmore  s Art  Manufacture  Com/Ming  zeigen  prachtvolle 
Apparate  für  Beleuchtung  der  Kirchen.  Gla.slUster  sind  ausgestellt  von 
Dsler,  GarJener  ifc  Dohson.  Wir  erwähnen  der  Anwendung  von  buntfarbi- 
gem Glas  für  llluminntioiiszwocke , die  von  De/ries  & Son  und  Freeman  in 
London  (ehrenvolle  Erwähnungl  ausgestellt  ist  und  deren  Artikel  inan  be- 
reits in  den  Strassen  von  Paris  mehrfach  angewendet  findet  Benham  dr 
.''OH  hsben  vielfache  Variationen  ihrer  V'entilationslampe  ausgestellt,  ln 
dem  englischen  Probirhause  ist  ein  ISonnenbrenner  angewandt , dessen 
Flammen  durch  Elektricität  angezUndet  werden.  Derselbe  ist  von  Strode 
& Co.  (ehrenvolle  Erwähnungl,  in  seiner  Nähe  ist  ein  Apparat  von  Capitain 
Fowke,  der  dazu  dient,  die  14,000  Flammen  im  Kensington  Museum,  welche 
70  Fuss  hoch  angebracht  sind,  anzuzUnden. 

Die  hübsche  Ausstellung  von  Lampen  und  Illuminationsgegenständeu 
in  der  österreichischen  Abtheilung  ist  von  den  Wiener  Firmen  Hollenback, 

Ullrich,  Driedzinsky  & Hanusch , und  Lobmeier  beschickt  und  zeichnet  sich 
auch  namentlich  durch  die  hübsche  Anwendung  von  Glas  aus.  Aus  Berlin 
haben  Schäff'er  ^ Walker  (silberne  Medaille,)  eine  grosse  Ausstellung  ver- 
anstaltet vom  einfachen  Brenner  bis  zum  grossen  ThcaterlUster;  Spin  4 
Son  (silberne  Medaille)  zeichnen  sich  namentlich  durch  hübsche  Beleuoht- 
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oDgiappcrate  fUr  Kirchen  ans.  8.  Ehttr  hat  für  seine  Apparate  die  Bronce- 
medaille  erhalten.  Kitting  cfe  Mollmann  von  Iserlohn  und  die  Mainzer  Fa- 
brik zeichnen  sich  namentlich  durch  billige  Apparate  aus.  Heeherts  Laster 
von  Glas  und  versilbertem  Kupfer  ist  wegen  seiner  OriginalitSt  und  £i- 
gentbttmlichkeit  zu  erwähnen. 

In  der  franztfsiBchdn  Abtheilnng  fallen  uns  zunächst  die  künstlerischen 
Statuen  auf,  welche  man  als  Gaslampenträger  benntzt  findet;  wir  erwähnen 
in  dieser  Beziehung  die  Ausstellung  von  Barhedienne,  von  Oraux  Marly 
and  von  Lerolle,  welch  letzterer  den  Bildhauer  Cordier  für  seine  Artikel 
gewonnen  hat.  Hierher  gehören  auch  die  mittelalterlichen  Fackelträger 
von  Miroy  frbrts  ^ fiU,  die  Indianer  oder  die  graziösen  orientalischen 
weiblichen  Figuren,  die  zwei  Chinesen  und  Wasserträger  in  der  Ausstellung 
von  J.  Boy,  die  ausgezeichneten  Gruppen  von  Barbezat,  sowie  die  blen- 
denden Apparate  'von  Baccarat  de  St.Louü.  Die  g^rössten Sortimente  von  all- 
gemeinen Beleuchtungsapparaten  haben  Chabrie  frbrta  (silberne  Medaille) 
ansgestellt.  Von  den  übrigen  französischen  Firmen  erwähnen  wir  Qodzer 
(Broncemedaille),  Bengel  (silberne  Medaille),  FrhnUe  frirea  (Bronceme- 
daille),  Poiaaon,  Robert,  Qaudtneau,  ValU  & Go.  (silberne  Medaille),  Ni- 
eolle  & Co.,  Leeoeq  frbrea  (silberne  Medaille).  Letztere  haben  auch  die 
Theaterlampenbeleuchtnng  ausgestellt,  welche  im  Jahrgang  1862  S.  334 
g^nan  beschrieben  ist;  auch  das  neue  Arrangement  zur  Beleuchtung  der 
Räume  und  Sitzungssäle  ist  von  Bonnard  ansgestellt.  (Broncemedaille). 
Colin  (Broncemedaille)  hat  praktische  Apparate  für  Zeichnungs-  und  Bild- 
hauer-Ateliers ausgestellt;  die  mit  Reflectoren  versehenen  Flammen  lassen 
sich  nach  allen  Richtungen  bewegen,  und  lassen  sich  sowohl  an  Hängelam- 
pen als  an  Wandarmen  anbringen.  Die  C^rlinder  von  Glimmer,  welche 
M.  Raphael  in  Breslau  ausstellte,  haben  viel  Anfmerksamkeit  gefunden. 
LacarriSre  pbre  ds  fila  haben  im  französischen  Park  einen  besonderen  ele- 
ganten Pavillon  gebaut  mit  einer  brillanten  Sammlung  von  Ltistern  und 
Girandolen,  wo  sie  auch  die  gusseisernen  Candelaber  ausstellten,  die  nach 
dem  Verfahren  von  Ottdry  galvanisch  verkupfert  werden.  Dieser  Firma 
war  auch  die  Illumination  des  ägyptischen  Tempels  übertragen,  der  bei 
dem  Feste  am  15.  Äug.  so  grosse  Bewunderung  erregt  hat. 

Die  Anwendung  des  Gases  zum  Heizen  scheint  sich  immer  mehr  aus- 
zndebnen.  In  der  Ausstellung  arbeiten  Juweliere  mit  Gas  und  man  sieht 
Kinder  zur  Herstellung  von  emaillirten  Blumen  mit  dem  Gasblaserohr  von 
Bouchet  arbeiten.  Tulpin  von  Ronen  benützt  Gas  bei  seiner  Sengemaschine 
für  Wollfabriken,  BanmwollfÜrbereien  und  Bleichereien.  In  der  Anwen- 
dung des  Gases  für  die  Zwecke  der  Küche  sind  hauptsächlich  zwei  Systeme 
angewandt,  entweder  Ringbrenner  mit  kleinen  Löchern  oder  Bnnsen’sche 
Brenner  mit  Luftmischung.  In  der  französischen  Abtheilung  sind  hübsche 
Kochapparate  ausgestellt  von  Williame  (Broncemedaille),  von  C.  Denia 
(ehrenvolle  Erwähnung),  von  Bengel  und  Liotard.  In  der  Ausstellung  von 
Schäg^er  di  Walker  ans  Berlin  befinden  sich  gleichfalls  Koofaapparate.  £ng- 
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land  ist  vertreten  durch  Th.  Philips , Benham  ^ Son  (silberne  Medaille)  und 
Leoni,  letzterer  benutzt  Adamasbrenner  mit  Luftmischung  und  kocht  bei- 
spielsweise mit  seinem  kleinen  Apparat,  der  20Frc.  kostet,  5 Liter  Wasser 
in  20  Minuten  mit  300  Ltr.  Gas.  , 

Apparate  für  chemische  und  metallurgische  Versuche  sind  von  Wies- 
negg  ausgestellt  (silberne  Medaille).  Bekannt  sin<>  die  Apparate , welche 
Hof  mann  für  die  organische  Elementaranal  jse  anwendet,  der  Ofen  von 
Oirard , das  Blaserohr  von  Schlosing  und  Perrots  Schmelzofen.  Tessie  du 
Motay  und  Marichal  von  .dfetz  wollen  Sauerstoff  im  Grossen  erzeugen  und 
durch  diese  die  Leuchtkraft  des  Gases  erhöhen. 

Ausser  der  Gasmaschine  von  Otto  & Langen  in  Cöln,  welche  mit  der 
goldenen  Medaille  gekrönt  wurde,  erhielten  filr  Gasmaschinen  noch  Pruse 
P.  Bugon  und  Q.  L^ehre,  beide  von  Paris,  ersterer  die  silberne,  letzterer  die 
Broncemedaille.  — 

Theerprodukte  und  Theerfarben  waren  in  grosser  Zahl  ausgestellt; 
wir  beschränken  uns  hier  darauf,  die  preisgekrönten  Aussteller  aufzufUbren 
Es  erhielten  die  goldene  Medaille  die  Pariser  Goa -Compagnie  fUr  Produkte 
aus  Ammoniakwasser  und  Theer,  J.  Cluustelai  in  Paris,  die  Societi  de  la 
Fuchsine  in  Lyon;  R.  Knosp  in  Stuttgart,  Meister-Lucius  Co.  in  Preussen, 
sämmtlich  fllr  Anilin.  Die  silberne  Medaille  Tillmanns  in  Crefeld , Denuoh 
& Co.  in  Birmingham,  J.  M.  Oeigy  in  Basel,  Weiler  & Co.  in  Cöln,  U. 
Vedlis  & Co.  in  Glicby-la-Garene , Bayer  & Co.  in  Preussen,  Coblem  frires 
in  Paris,  O.  Dehaeynin  in  Paris  und  Jäger  in  Preussen  für  Theerprodukte 
und  Theerfarben.  Die  Broncemedaille  Kalle  ^ Co.  in  Preussen,  Q.  DoUfus 
in  Basel,  Othon  Bredi  & Co.  aus  Preussen  fUr  Anilinfarben.  Ehrenvolle 
Erwähnung  J.  RxUgens  in  Berlin  -und  T.  & C.  Holliday  aus  New-York  Air 
Theerprodukte. 

FUr  Paraffin  und  Parafifinkerzen  endlich  wurden  prämiirt:  O.  Wagen- 
mann in  Wien , B.  Hübner  in  Preussen  und  J.  Young  in  England  mit  der 
goldenen  Medaille.  ViltS  & Co.  in  Kussland,  J.  Rigter  in  Pest,  J.  H. 
Diss-Dehar  in  den  Vereinigten  Staaten,  die  Rheinische  Gesdlschaft  in  Cöln, 
die  Kerzenfabrik  in  Pest,  die  Beimont  Oil  Company  in  Philadelphia  und 
Lambe  und  Sierry  in  London  mit  der  Broncemedaille. 

Im  Ganzen  wurden  im  Zweige  der  Gasindustrie  vertbeilt , ausser  dem 
grossen  Preise,  den  Herr  C.  W.  Siemens  für  seine  Gasöfen  erhalten  hat, 
12  goldene  Medaillen,  36  silberne  Medaillen,  45  Broncemedaillen  und  29 
ehrenvolle  Erwähnungen. 
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Apparat  zur  Belenchtnng  von  Eisenbahnwägen 

von  W.  T.  Sugg. 

(Aas  dom  „Mochaoics  Magizino“.) 

Die  Haaptursache,  warum  Gas  zur  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen 
nicht  gewöhnlich  angewendet  wird,  liegt  in  dem  Mangel  eines  wirksamen 
Apparats,  mittelst  dessen  man  den  Zug  mit  Gas  so  geschwind  versorgen 
kann,  dass  auf  den  Stationen  kein  bedeutender  Aufenthalt  stattfindet;  ferner 
mnsa  der  Zug  einen  passenden  Behälter  fflr  Gas  haben  und  müssen  die 
Hahnen  und  Ventile  zweckmässig  eingerichtet  sein,  um  das  Gas  in  den 
einzelnen  Abtheilungen  der  Wägen  auszulassen.  An  den  Lampen  oder  La- 
ternen dürfen  die  Gläser  keine  Bewegung  znlassen  und  die  Flammen  von 
den  Passagieren  nicht  berührt  werden  können,  während  die  Einfachheit 
ihrer  Constrnction  doch  erlauben  soll,  die  bestehenden  Oellampen  in  ihren 
Hanpttheilen  für  Gas  nmändern  zu  können. 

Um  allen  diesen  Anforderungen  zn  entsprechen,  sind  durch  Herrn 
W.  T.Sugg,  dem  wohlbekannten  Ingenieur  von  Vincent  Anstalt,  Westminster, 
folgende  Verbesserungen  getroffen  worden. 

In  erster  Reihe  gehört  hieber  die  Verbesserung  der  Ventile  zur  Füllung 
der  Gasbehälter,  welche  aus  hohlen  Gummiringen  oder  gut  bearbeitetem 
Leder  bestehen  und  in  Paaren  von  zwei  getrennten  Theilen  gebraucht 
werden.  Der  eine  Theil  des  Ventils  wird  an  einem  biegsamen  Gaszuleitungs- 
rohre festgemacht,  der  andere  an  dem  Gasbehälter  des  Zuges.  Jeder  Theil 
besteht  ans  einer  cylindrischen  Kammer  von  Metall,  von  etwas  weiterem  Durch- 
messer ab  das  biegsame  Gasrohr  und  enthält  die  hoble  ripgförmige  Gummi-  oder 
Lederklappe,  welche  in  ihrer  Mitte  an  einer,  in  einer  Führung  laufenden 
Achse  festsitzt.  Um  diese. Achse  ist  eine  Spiralfeder  gewickelt,  welche  im 
Zustand  der  Ruhe  das  Ventil  geschlossen  hält  Die  beiden  Theile  mit 
ihren  Klappen  sind  fast  ganz  gleich  construirt,  nur  ist  der  eine  mit  einer 
coniseben  Muffe  versehen,  so,  dass  das  conische  Ende  der  anderen  in  sie 
eingefUgt  werden  kann.  Die  Achsen  sind  von  solcher  Länge  und  so  ein- 
gerichtet, dass  sobald  die  Theile  ineinander  gesteckt  sind,  die  beiden  Enden 
miteinander  in  Berührung  kommen  und  somit  die  Klappen  zurückdrücken, 
dass  beide  geöffnet  werden  und  dem  Gase  einen  freien  Durchgang  lassen. 

Sobald  der  Gasbehälter  gefüllt  ist,  nimmt  man  die  beiden  Theile  ein- 
fach auseinander,  die  Achsen  berühren  sich  nicht  mehr,  die  Spiralfedern 
drücken  die  Klappen  an  ihren  Platz  und  ein  Aasströmen  von  Gas  ist  un- 
möglich gemacht 

Das  Princip  des  hohlen  Gummiringes  kann  auch  für  andere  Zwecke 
angewandt  werden,  für  Pampen  und  für  Wasserclosets.  Werden  sie  bei 
Pumpen  als  Sangklappen  angewendet,  so  ist  der  Ring  an  einer  Metallplatte 
befestiget,  deren  Achse  durch  den  Mittelpunkt  geht,  und  hinauf  oder  hinab 
oder  beide  Bewegungen  in  einer  Führung  zulässt.  Eine  Metallplatte  mit 
einer  kreisfürmigen  Oeffnung  von  etwas  weniger  Durchmesser  als  der  Bing 
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dient  zu  dem  Oei^s  bei  Wasserclosets  und  ist  es  nur  nöthig,  einen  dieser 
Ringe  von  gewissem  Umfange,  entweder  an  die  Metallplatte  zu  befestigen, 
welche  gewöhnlich,  als  Klappe  dient,  oder  an  das  Gef&ss  selbst,  an  welches 
die  Platte  anstösst,  um  einen  wasserdichten  Verschluss  herzustellen. 

Am  Gasbehälter  bestehen  die  Verbesserungen  des  Herrn  Sugg  darin, 
dass  der  Boden  und  die  Decke  von  Holz  oder  Metall  construirt  sind,  wäh- 
rend die  Seiten  aus  gutem  Leder  bestehen.  Die  vorzüglichste  Verbessernng 
liegt  in  der  Methode,  die  Näthe  am  Leder  gasdicht  zu  machen.  Die  Säume 
werden  eingeschlagen  und  genietet,  dann  wird  noch  ein  Band  von  Leder 
Uber  den  Saum  der  inneren  Seite  genäht,  doch  so,  dass  die  Stiche  nicht 
ganz,  sondern  nur  theilweise  durch  das  Leder  geben  und  das  Ganze  schliess- 
lich mit  gut  bearbeitetem  Guttapercha  überzogen.  Der  Gasbehälter  wird 
durch  einen  geschlossenen  Kasten  gedeckt,  welcher  an  den  Seiten  Oeffnungen 
hat,  die  mit  durchbrochenem  Metall  versehen  sind.  Die  Abschlnssbabnen 
oder  Ventile  für  die  einzelnen  Abtheilungen  der  Wägen  sind  so  eingerichtet, 
dass  sie  'sich  sehr  leicht  hersteilen  lassen.  Das  Kacken  ist  von  gewöhn- 
lichem Messing-  oder  Zapfenmetall  und  von  bekannter  Constrnction , die 
Halse  dagegen  besteht  aus  einer  Mischung  von  Zink,  Antimon  und  Blei 
oder  einer  anderen  passenden  Legirung  und  ist  in  eine  polirte  Eisen-  oder 
Stahlform  gegossen , so  dass  es  nur  nöthig  ist  das  Kücken  in  die  Hülse 
einzuschleifen,  um  den  Hahnen  zum  Gebrauche  fertig  zu  machen.  Solche 
Hahnen  und  Ventile  sind  auch  sonst  Bir  Gas  überall  anwendbar.  Ausser- 
dem hat  Herr  Stigg  noch  passende  Lampen  oder  Laternen  construirt,  in 
welchen  er  das  Gas  verbrennt.  Der  Boden  der  Laterne  besteht  aus  einem 
gekrümmten  Glas  mit  einer  Flansche  an  seinem  Rande,  diese  ist  gehalten 
durch  einen  Metallriug,  welcher  die  Flansche  des  Glases  fasst.  Ein  beson- 
ders angepasster  Gummi  verhindert  den  Lärm  bei  der  Bewegung  and  die 
Möglichkeit  des  Zerbrechens.  Die  Lampe  ist  mit  einer  Kuppel  überdeckt, 
welche  sich  in  einem  Cbarnier  bewegt,  und  dadurch  Zutritt  zum  Innern  der 
Lampe  gestattet,  durch  sie  wird  auch  das  Gas  in  die  Laterne  eingeftthrt. 

Ein  Reflector  ist  in  der  Kuppel  angebracht,  um  so  viel  als  möglich  die 
ganze  Leuchtkraft  zur  Wirkung  zu  bringen.  Das  Ganze  ist  durch  einen 
breiten  Rand  getragen,  welcher  an  dem  oben  beschriebenen  Metallring  be- 
festigt ist,  und  weither  auf  dem  Rand  der  Oeffnung  im  Dach  des  Wagens 
aufliegt. 

ln  beistebenden  Figuren  ist  Herrn  Sug^s  Erfindung  abgebildet 

Fig.  1 und  2 stellen  den  Längenschnitt  des  Ventiles,  dessen  beide 
Tbeile  zusammen  angewandt  werden,  dar.  Fig.  3 ist  eine  Oberansicht  zu 
Fig.  2.  AA  zeigt  das  äussere  Metallgehäuse,  BB  die  Gummiklappe,  CC  ihre 
Sitze,  DD  sind  die  Achsen,  an  welchen  sie  befestigt  sind,  und  EE  die 
Führungen,  durch  welche  die  Achsen  laufen.  FF  sind  die  Spiralfedern, 
welche  die  Klappen,  wenn  sie  still  stehen,  an  ihren  Platz  CC  zuraokdrücken. 

Die  Klappen  sind,  obwohl  die  Achsen  nicht  in  Berührung  sind,  so  gezeich- 
net, als  ob  sic  zurückgedrückt  wären,  der  Durchgang  des  Gases  ist  durch 
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Kig.  3.  Fig.  4. 


Fig.  5. 
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die  Bichtung  der  Pfeile  angegeben.  Die  Achse  des  einen  Metallgeb&ases 
bat  an  ihrem  einen  Ende  einen  schüssclartigen  Ansatz,  so  da^  bei  derZu- 
sammenfUgung  beider  Gehüuse  die  Berührung  der  Achsen  keine  Unsicher- 
heit zulässt.  G ist  die  Flansche,  durch  welche  das  eine  Gehäuse  an  dem 
Gasbehälter  des  Wagens  festgemacht  wird,  während  die  andere  an  dem 
Gaszuleitungsrohr  der  Station  befestigt  wird. 

Fig.  IV  stellt  den  Grundriss  der  Charnierverbindung  fUr  die  Kuppel 
der  Lampe  vor,  welche  auch  fUr  die  Zuführung  des  Gases  zum  Brenner 
dient.  Ein  Vertikalsclinitt  der  Lampe  ist  in  Fig.  5 gezeigt,  das  Gasrohr, 
Brenner  und  Gelenk  sind  nicht  geschnitten  gezeichnet.  H ist  der  Haupttheil 
der  Lampe,  I die  Kuppel  oder  der  Ventilator,  welche  aus  einem  doppelten  Ge- 
häuse gemacht  ist  und  zum  Schutze  gegen  den  Wind  dient.  Auch  H hat 
ein  doppeltes  Gehäuse,  deren  jedes  mit  Löchern  fUr  den  Zutritt  der  Luft 
versehen  ist,  dass  die  Flamme  J nicht  flackern  kann.  K ist  der  gekrUmmte 
Glasboden,  durch  welchen  das  Licht  in  das  Innere  des  Wagens  fällt,  bei 
LL  ist  der  besprochene  Gummiring  eingefttgt.  M ist  ein  kleiner  Hahn  und 
N das  vorher  beschriebene  Gelenk.  O ist  das  Dach  des  Wagens  und  P die 
Flansche,  mittelst  dessen  die  Lampe  aufliegt  Q ist  derReflector,  welcher 
in  dem  unteren  Theile  der  Kuppel  angebracht  ist 

Mit  diesen  Verbesserungen  durften  die  hauptsächlichsten  Schwierigkeiten, 
welche  die  Anwendung  des  Gases  in  den  Eisenbahnwägen  bisher  geboten 
hat,  beseitigt  sein. 


Lothary-Cement  contra  Portland-Gement. 

Von  Herrn  Chr.  Lolhary  in  Mainz  ist  in  jüngster  Zeit  an  das  Gement 
verbrauchende  Publikum  eine  Tabelle  ausgegeben  worden , benannt 

„Bes  ultat  c aus  derPrüfungverschiedonerPortland-Cemente 

auf  relative  Festigkeit“  und  unterzeichnet  mit  einer  Anzahl  von 
Namen  aus  dem  Baufache  in  Darmstadt  und  Mainz. 

Diese  „Resultate“  ergeben  für  den  von  Hrn.  Lothary  fabrizirten 
Gement  in  Bezug  .auf  die  Festigkeit  bei  starken  Sandzusätzen  eine 
an's  Fabelhafte  grenzende  Ueberlegenheit  gegenüber  den  sämmtlichen  zu 
dieser  Prüfung  mit  berangezogenen  Englischen  und  inländischen 
Portland-Gemonten. 

Wir  wissen  nicht,  in  welcher  Weise  bei  der  Gewinnung  dieser  Resultate 
verfahren  worden  ist,  woher  das  Material  genommen,  ob  namentlich  letzteres 
— was  die  grosse  Hauptsache  ist  — von  gleichmässiger  Frische  war,  ob 
ferner  alle  diejenigen  Vorsicbtsmassregeln , welche  zur  Erlangung  zuver- 
lässiger Resultate  unerlässlich,  beobachtet  worden  sind. 

Die  betreflfenden  Versuche,  sofern  deren  Veröflfentliohung  in  der  Absicht 
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l«g,  sind  Dsmlich  nicht  in  der  sonst  üblichen  loyalen  Weise,  d.  i.  unter 
Zuziehung  der  Gegenparteien  angestellt  worden.  Es  wurde  viel- 
mehr ganz  einseitig  verfahren , indem  die  sämmtlichen  mit  Hrn.  Lothary 
concurrirendcn  Cementfabrikate  — wir  wissen  nicht  wo?  in  der  Welt  — 
theilweise  vielleicht  in  irgend  welchen  abgestandenen  Tonnen  aufgegriffen, 
vor  das  geheime  Tribunal  zu  Darmstadt  und  Mainz  gezogen  und  daselbst 
ohne  Vorwissen  der  betheiligten  Fabriken  in  contumaciam  verurtheilt 
worden  sind. 

Wie  ganz  anders  wurde  dagegen  bei  den  früher  stattgehabten  offiziel- 
len Prüfungen  desBonner  gegen  den  Englischen  Portland-Ce  ment 
verfahren.  Es  geschah  dabei  Nichts  ohne  die  Zuziehung  und  Anwesenheit 
der  Vertreter  der  beiden  Parteien,  nämlich  der  Bonner  Cementfabrik  und 
der  Engliaohen,  Robins’schen  Cementfabrik  und  so  wurden  denn  in  contra- 
dictorisebem  und  gegenseitig  controllirtem  und  zum  Ueberfluss  zu  verschie- 
denen Zeiten  wiederholten  Verfahren  die  unumstösslich  fesstebenden  Zahlen 
für  die  beiderseitigen  Cemente  gewonnen,  welche,  wie  den  Interessenten 
aus  früheren  Mittheilungen  erinnerlich  sein  wird , keine  sehr  grosse  Ab- 
weichung unter  einander  zeigten.  Und  nun  erscheint  dagegen  die  Darm- 
stadt-Mainzer Tabelle  und  proclamirt  fur  den  Englischen,  Kobins'scben 
sowohl,  wie  für  den  Bonner  Portland-Ccment  bei  starken  Sandzusätzen  nur 
kaum  ’/j  oder  V,  derjenigen  Festigkeit,  welche  bei  den  vorgedachten 
authentischen  Prdfungen  constatirt  worden  ist. 

Doch  abgesehen  von  diesem  Mangel  an  Ueberelnstimmung  mit  Jenen 
anerkannten  Prüfungsresultaten  zeigt  die  Darinstadt-Mainzer  Tabelle  auch 
schon  in  sich  solche  Widersprüche,  dass  'deren  Zuverlässigkeit  sehr  in 
Zweifel  gezogen  werden  muss. 

So  wird  z.  B.  vom  Bonner  Gement  berichtet,  dass  derselbe  beim  drei- 
fachen Sandzusatze  bei  nahezu  gleicher  Belastung  gebrochen  sei,  wie  beim 
sechsfachen  Sandzusatze. 

Es  ist  in  der  That  unbegreiflich,  wie  Hr.  Lothary  derartige  Resultate 
überhaupt  in  die  Welt  schicken  konnte,  wo  doch  jeder  nur  halbwegs  mit 
den  Eigenschaften  der  Cemente  Vertraute  sicli  sagen  muss,  dass  hier  irgend 
ein  Versehen  oder  irgend  eine  zufällige  Beschädigung  der  Probesteino  zu 
Grunde  liegen,  also  entweder  ein  Wcglassen  der  mehr  wie  zweifelhaften 
Zahlen,  oder  — eine  Wiederholung  der  Probe  am  Platze  sein  musste. 
Doch  wir  überlassen  es  Hrn.  Lothary,  sich  an  diesen  Zahlen  zu  erfreuen-, 
wir  unsererseits  wissen,  was  wir  davon  zu  halten  haben  und  welche  Trag- 
-•  fähigkeit  wir  unserem  Cemente  in  Wirklichkeit  beimessen  dürfen,  während 
wir  anderentheils  uns  längst  vom  ersten  Auftreten  dos  Lothary’ Gementes 
an  bis  zur  jetzigen  Zeit  durch  wiederholte  Versuche  überzeugt  haben,  dass 
das  in  den  Handel  tretende  Produkt  sehr  viel  bescheidenere  Zahlen  auf- 
weist, als  die  obengedachte  Tabelle  dem  Lothary' Cemente  vindicirt. 

Uebrigens  aber  ist  die  Eigenschaft,  einen  hohen  Sandzusatz  zu  binden, 
worauf  Herr  Lothary  einen  so  grossen  und  einzigen  Werth  zu  legen 
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Bcheiot,  nicht  nur  ^nnz  bedeutungslos,  sondern  geradezu  gef&hrlich, 
so  lange  es  der  LotAary’schen Fabrik  noch  nicht  gelungen  ist,  wirklichen 
Portland-Cement  darznstellen. 

Wir  bemerken  in  dieser  Beziehung,  dass  die  charakteristische 
Farbe  des  Port  la  n d - Ce  men  t es  — hell  grtlnlich-grau  als  unverarbei- 
tetes Pulver  und  dunkel  grUnlicb-grau  in  frisch  verarbeitetem  Zustande  und 
dann  hell  bläulicli-grau  im  Zustande  der  Erhärtung  durchaus  nichts  Gleich- 
gültiges und  Zufälliges  ist.  Die  , Portlandfarbe“  hängt  vielmehr  sehr 
wesentlich  mit  denjenigen  Eigenschaften  zusammen,  welchen  der  Portlaud- 
Cement  seinen  Ruf  verdankt,  d.  i.,  neben  der  Fähigkeit  einen  bedentenden 
Sandzusatz  zu  vertragen,  die  Volumbeständigkeit  und  die  Unver- 
ändert i cb  k e it  gegen  die  nachhaltigen  Einwirkungen  von 
Luft  und  Wasser.  Die  Farbe  ist  nämlich  ein  wesentliches  Merkmal 
der  Zusammensetzung  und  einer  der  Art  innigen  Verbindung  der  Be- 
standtbeile,  dass  die  gedachten  Einflüsse  wirkungslos  bleiben. 

Alle  Cemente  dagegen  von  gelber  oder  brauner  Farbe,  wie  die 
verschiedenen  Komancemente,  und  ebenso  die  verschiedenen  in  der  Gegend 
von  Mainz  dargestellten  Cemente  von  rö  thl  i c her  Farbe  haben  sich  nicht 
als  zuverlässig  in  den  gedachten  Eigenschaften  erwiesen.  Man  beobachtet 
dabei  sehr  häufig  eine  im  Verlaufe  der  Zeit  cintretende  Volum  Verminder- 
ung oder  Schwindung  und  — was  das  Bedenklichste  ist  — eine  mit  einer 
Farbenveränderung  ins  Gelbe  von  Aussen  nach  Innen  voranschreitende 
Zersetzung  und  Auflockerung.  So  zeigt  namentlich  gerade  der  viel  Sand 
bindende  LoMory’sche  Cement  häufig  in  ganz  auffallender  Weise  diese  Zer- 
setzung, die  in  genau  parallefem  Abstande  von  den  Aussenfläcben  in  An- 
fangs sich  dunkel  färbender  und  dann  rostgelb  werdender  Linie  nach  dem 
Innern  fortschreitet 

Es  scheint  somit  das  von  der  Portland-Cementfabrikation  abweichende 
Verfahren  der  oberrheinischen  Fabriken,  nach  der  Ungleichmässigkeit  des 
Produktes  zu  schliessen,  noch  gar  nicht  auf  einem  festen  Fasse  angelangt 
zu  sein  und  überhaupt  noch  sehr  der  praktischen  Bewährung  zu  bedürfen. 

Wir  unsererseits  haben  es  nicht  gewagt,  einen  neuen  Weg  einzuschlagen, 
wenn  auch  derselbe,  was  die  Verwohlfeilung  des  Produktes  anbelangt,  sehr 
verlockend  erscheint. 

Wir  halten  uns  vielmehr  strenge  an  die  durch  eine  mehr  wie  40jährige 
Erfahrung  erprobte  Zusammensetzung  des  Englischen  Portland- 
Gementes. 

Wir  sind  zufrieden,  dass  unser  Bonner  Portland-Cement  bezüg- 
lich des  Sandbindevermögens  dem  besten  englischen  Portland-Cement  voran- 
steht; wir  vermeiden  aber  auf’s  Strengste  eine  zu  grosse  Uebersohreitung 
in  dieser  Beziehung,  wohl  wissend,  dass  wir  damit  die  charakteristischen 
und  zwar  die  allerschätzbarsten,  weil  die  dauernde  Güte  begründenden 
Eigenschaften  des  Portland-Cementes  Preis  geben  wttrden. 

Dass  dieser  Weg  der  richtige,  finden  wir  durch  das  allgemeine  Ver- 
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trauen,  welches  unserem  Cemente  zugewandt  wird,  bestätigt,  wie  dieses  am 
Unverkennbarsten  sich  durch  unseren  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmenden  Ab- 
satz bewahrheitet. 

Cementfabrik  bei  Bonn  im  März  1867. 

Bonner  Bergwerks-  und  Hiitten-Verein. 


Oeb«r  Cemente  auf  der  Pariser  insstellnng. 

Von  Dr.  H,  Qrothe. 

Durch  die  zunehmende  Bedeutung , welche  wir  die  dem  englischen 
Portland-üemunt  mit  Erfolg  nachgebildeten , theilweise  zu  völliger  Eben- 
bortigkeit  gelangten  deutschen  Cemente  gewinnen  sehen  und  bei  der  natio- 
nalen Wichtigkeit,  welche  die  Unabhängigkeit  vom  Auslände  in  Betrefi 
eines  massenhaft  verwendeten  unentbehrlichen  Baumaterials  fUr  das  ge- 
sammte  Zollvereinsgebiet  hat,  ist  es  gerechtfertigt,  dass  wir  unsere  von  der 
Pariser  Weltausstellung  heiuigebrachten  Wahrnehmungen  weiteren  Kreisen 
zugänglich  machen. 

Unsere  Blicke  wurden  zunächst  durch  die  angenehm  das  Auge  fesseln- 
den mannigfaltigen  Nachbildungen  von  Antiken,  sei  es  in  Statuen,  sei  es 
in  Reliefs  etc.,  auf  die  Cementgruppe  der  Ausstellung  gelenkt  Durch  die 
eingehende  Betrachtung  wurden  wir  aber,  ohne  es  zu  wollen,  auf  eine 
nähere  Untersuchung  des  Materials  und  somit  auf  eine  spezielle  Prüfung 
der  ausgestellten  Cemente,  vorzüglich  der  vaterländischen,  geleitet. 
Indem  wir  die  Resultate  unserer  Beobachtungen  hier  mittheilen,  bevorworten 
wir,  dass  sie,  was  sich  theilweise  durch  das  viel  spätere  und  gereiftere 
Beobachtungs- Stadium  erklärt,  mit  den  Ansichten  der  Jury  nicht  überall 
in  Einklang  stehen,  auch  dass  unsere  an  Ort  und  Stelle  unternommene 
Untersuchung  sich  vorzugsweise  auf  mechanischem  und  praktischem  Gebiete 
bewegte,  folglich  in  erster  Linie  die  in  dem  vorliegenden  Zeitraum  zu  Tage 
getretenen  allgemeinen  Eigenschaften  der  Festigkeit  und  Haltbarkeit  in’s 
Auge  fasste.  Proben  von  circa  lö  verschiedenen  Cementen  jedoch,  welche 
wir  von  der  Ausstellung  entnahmen,  werden  wir  genauer  chemischer  Analyse 
unterwerfen,  um  die  Resultate  seiner  Zeit  au  dieser  Stelle  mitzutheilen. 

Leider  müssen  wir  gleich  voranschicken,  dass  wir  von  englischen 
Cementfabriken  nur  sehr  spärliche  Proben  ausgestellt  fanden,  und  auch 
diese  konnten  für  unsern  Zweck  wenig  uOtzen.  Jedoch  wollen  wir  auf 
Bansomds  künstlichen  Cementstein  aufmerksam  machen.  Derselbe  ist  sehr 
Imrt,  von  feinem  Korn  und  weisser  Farbe,  vorzüglich  zum  Abguss  feiner 
Conturen  sehr  geeignet.  Ferner  sind  Proben  von  Keene's  Cement  für  Fuss- 
böden  und  Wände  anzuführen,  dergleichen  auch  von  Sandham  fitr  Wand- 
Dekorationen. 
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Reichhaltig  dagegen  ist  die  deutsche  Ausstellung  von  Gementen  zu 
nennen.  Von  deutschen  Firmen  treten  die  Stettiner  Portland  Gement- Fabrik, 
Orundmann  aus  Oppeln,  Gehr.  Hayn  aus  Lüneburg,  Menkote  aus  Schwerin, 
Lothary  aus  Mainz,  die  Bonner  Gement-Fabrik,  Gehr.  Leube  aus  Ulm, 
Saulich  aus  Perlmoos,  Schumacher  aus  Bietigheim  mit  vielen  Proben  ihrer 
Fabrikate  auf.  Die  meisten  dieser  Gemente  sind,  wie  wir  vernehmen,  prä- 
miirt,  und  cs  darf  der  Deutsche  auf  die  hier  konstatirtcn  Leistungen  einer 
vergleichsweise  jugendlichen  nationalen  Industrie  m|t  Geuugthuung  blicken. 

Wie  wesentlich  es  aber  bei  Gementen  ist,  dass  die  Beurtheilung  nicht 
wie  bereits  angedeutet,  in  allzu  frühem  Stadium  erfolge,  ist  uns  hier  recht 
anschaulich  geworden.  So  bot  z.  B.  der  gleichfalls  mit  einer  Medaille  prä- 
miirte  Mainzer  J^thary’tc)ie  Gement,  welcher,  wie  es  scheint,  in  erster  Zeit 
sich  ganz  günstig  darstellte,  in  gegenwärtigem  Zeitpunkte  theilweise 
ein  für  das  deutsche  Publikum  recht  peinliches  Bild  der  fortschreitenden 
Zersetzung  und  Zerstörung! 

In  der  Zusammensetzung  der  Gemente  liegt  ein  geheimnissvolles  Wirken 
verborgen,  und  es  treten  in  Folge  dessen  bei  aller  anscheinlichen  Untadel- 
haftigkeit  des  äusseren  Ansehens  und  der  anfänglichen  Erhärtung  nicht 
selten  im  Verlauf  die  gegentheiligon  Erfahrungen  in  die  äussere  Erschein- 
ung. Ein  kleiner  Ueberschuss  an  Alkali,  ein  geringer  Mangel  an  Kiesel- 
säure, ein  fast  unmerklicher  Ueberschuss  an  Kohlensäure  können  Veran- 
lassung geben  zum  gänzlichen  Untauglichwerden  des  Gements.  Dies 
scheint  auch  auf  den  Lothary’ mhea  Gement  Anwendung  zu  finden.  Die  vor- 
mals glatten,  schön  modcllirten  Arabesken-Gonsolen,  die  Reliefplatten  u.s.w. 
dieser  Firma  sind  der  Raub  einer  gänzlichen  Zerstörung  geworden.  In 
Blättern  löste  sich  zunächst  der  Ueberzug  ab,  gleichsam  abgesprengt  er- 
scheinend, und  nun  lässt  Zersetzung  und  Zerbröckelung  des  Gements  immer 
weiter  nach  Innen  sich  verfolgen.  Dabei  trägt  dieser  Gement  die  von  dem 
gewiegten  Gement-Beurtheiler  und  Gousumenteu  gefürchtete  röthlich  gelbe 
Farbe,  welche  schon  als  empirisches  Kennzeichen  unzuverlässigen  Gementes 
gilt.  Eine  solche  Zerstörung  ursprünglich  so  schön  aussehender  Fabrikate 
sollte  für  die  Jury  eine  ernstliche  Abmahnung  sein,  in  Zukunft  Gegenstände 
dieser  Art  durchweg  nach  den  Erscheinungen  der  ersten  Ausstellnngszeit 
zu  beurtheilen!  Bei  einem  solchen  Material,  über  dessen  Werth  nur  jahre- 
lange Beobachtung  eine  endgültige  Entscheidung  abgeben  kann,  sollte 
Prüfung  und  Prämiirung  entweder  ganz  ausgesetzt  werden  oder  nur  nach 
wohlverbürgteu  Urtheilcn  und  nicht  ohne  den  Ausweis  einer  gewissen  voran- 
gegaugenen  Zeitdauer  der  Fabrikate  erfolgen. 

Auf  der  Ausstellung  fanden  wir  neben  den  Gementen  Apparate  zur 
Prüfung  der  Härte  und  Festigkeit  ausgestellt,  so  unter  Andern  von  Lothary 
selbst.  Es  werden  die  Gcmeutstücke,  in  völliger  Erhärtung,  an  beiden  Lang- 
enden unterstützt  und  es  drückt  auf  die  Mitte  eines  solchen  Stückes  eine 
dreieckige  unter  dem  Arme  eines  Hebels  befestigte  Leiste  von  Eisen.  Auf 
diesem  Hebelarme  ist  ein  Gewicht  durch  Rollen  beweglich.  Das  Gewicht 
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dieses  Hebels  war  nicht  angegeben , doch  lässt  für  unsere  Versuche  nach 
der  Graduirung  des  langen  Hebelarmes  ein  hinreichend  vergleichender 
Schluss  zwischen  einzelnen  Cementsorten  sich  ziehen.  Wenn  wir  ferner 
noch  Apparate  anfUhren  wollen,  die  solchen  Prüfungen  dienten,  so  ist  es 
der  belgische  Apparat,  welcher  ein  an  einem  Strick  befestigtes  spitzes  Eisen 
auf  die  zu  untersuchenden  CeraentstUcke  herabfallen  lässt.  Die  vorzüglich 
in  England  stets  angewendete  Probe  auf  Zerreissen  von  CementstUcken  ist 
von  Demarle,  Lonquety  & Oie.  in  Boulogne-sur-Mer  durebgefUhrt,  indem  man 
CementstUcke  bildet  mit  Verstärkungen  oben  und  unten,  dieselben  unter 
ein  Gestell  festklammert  und  an  der  untern  Seite  des  CementstUckes  eine 
Wagpcbale  anbringt.  Ferner  scheint  uns  auch  die  Methode  sich  sehr  zu 
empfehlen,  nach  welcher  man  mehrere  Mauersteine  neben  einander  mittels 
Gement  verbindet  und  den  so  gebildeten  Körper  an  der  einen  Seite  fest 
einspannt,  so  dass  die  andere  frei  schwebt.  Sind  die  Abstände  der  Steine 
gleichmässig  getroffen,  so  lässt  diese  Methode  nach  Anzahl  der  gebundenen 
und  frei  schwebend  festgehaltenen  Mauerziegel  einen  Schluss  sowohl  auf 
Festigkeit  als  Gleichmässigkeit  des  Cements  zu. 

Mit  dem  zuerst  beschriebenen  Apparate  von  Lothary  haben  wir  eine 
Menge  von  Proben  ausgefohrt,  auch  mit  den  von  Lothary  selbst  ausgestell- 
ten Proben  verschiedener  Mischung.  Als  Resultate  für  je  6 Stücke  bezeich- 
neter  Zusammensetzung  erhielten  wir  folgende  Durchschnittszahlen: 

1 Theil  Gement  1 Theil  Sand  brach  bei  54 
^ » »3»  »»»38 


1 „ ,3,5  Th.  Kies  brach  bei  16'/< 


Die  grössten  Schwankungen  im  Werthe  entstanden  bei  der  Mischung 
1 Gement  und  5 Sand,  sie  lagen  zwischen  58  und  34.  Im  Ganzen  sprachen 
diese  Zahlen  für  eine  recht  güte  durchschnittliche  Festigkeit,  aber  für 
grosse  Ungleichmässigkeit  der  Lothary'echon  Gemente;  jedoch  Ubertreffen 
sie  die  Festigkeit  anderer  Gemente  nicht.  Es  i^llt  dies  um  so  mehr  ins 
Gewicht,  als  LoAary  eine  grosse  Anzahl  solcher  Probestücke  geformt  hat, 
lediglich  zu  dem  Zwecke,  mit  Hülfe  der  ansgestellten  Maschine  zurCon- 
statimng  der  Vortrefflichkeit  seiner  Gemente  und  Gementmischungen  zu 
dienen.  Bei  einer  grossen  Anzahl  auch  dieser  Probestücke  ist  Zersetzung 
eingetreten:  deshalb  eine  so  bedeutende  Schwankung  bei  den  Festigkeits- 
Prüfungen.  Ein  Moment  aber  spricht  bei  dem  LotAary’schen  Gemente  zu 
dessen  Ungunsten  und  zwar  sehr  gewichUg,  das  ist  die  Volumenveränderung, 
welcher  derselbe  unterlegen  ist.  Im  Ezpositionsgarteu  war  diese  Erschein- 
ung eclatant  genug  zu  bemerken  an  dem  mächtigen  Riss,  den  der  Wand- 
putz und  die  Befestigung  der  Gemeut-Gonsoleu  erlitten  haben.  Es  ist  dies 
einer  der  schlimmsten  Fehler,  die  ein  Gement  haben  kann. 
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Mit  gleichen  Stücken,  die  wir  nns  theilweiee  erst  aus  grösseren  Platten 
zurechtschneiden  mussten,  von  Leuhe,  der  Bonner  Fabrik  u.  s.  w.  entnommen, 
erhielten  wir  mit  der  ZiotAary’schen  Maschine  folgende  Resultate  : 

Lüneburger  Cement  brach  bei  49, 

Bonner  , » s 55 Vi  (in  einem  Falle  bei  72), 

Cement  von  Leube  , , 52, 

Qalet  & Bloch  „ n 51  (mit  etwas  Asphalt  versetzt). 

Aus  allen  den  andern  Cementen  konnten  wir  leider  kein  geeignetes 
Stück  herstellen , auch  liegen  nns  keine  Angaben  über  die  Zusammensetz- 
ung der  einzelnen  vor.  Wir  glauben  aber  zu  der  Annahme  berechtigt  zu 
sein,  dass  alle  ausgestellten  Cemente  Fabrikate  bester  Qualität  der  Fabriken 
repräsentiren,  so  dass  wir  folgendes  Resultat  wohl  möglicherweise  neben- 
einander stellen  dürfen: 

Lothary 60 — 54, 

Bonner  Fabrik  ....  55'/,, 

Leub« 52, 

Lüneburg 49, 

Galet  & Black  ....  51, 

Was  nun  Aussehen  und  Eigenschaften  der  übrigen  deutschen  Cemente 
anlang^,  so  heben  wir  besonders  die  von  Leube  und  Grundmatm  hervor, 
aber  auch  als  ganz  vorzüglich  die  der  sehr  anerkannten  Bonner  Fabrik. 
Letztere  stellte  unter  Anderen  mehrere  Platten  aus,  die  nunmehr  5 Jabro 
unter  dem  Zahlscbalter  des  Einganges  zum  Stuttgarter  Musterlager  gelegen 
hatten,  über  welche  in  diesem  Zeitraum  laut  Attest  der  württembergiseben 
Regierung  305,150  Personen  hinweggegangen  waren,  ohne  dass  diese  Platten 
irgend  welche  Abnutzung  zeigten.  Das  Gleiche  gilt  von  einer  Treppen- 
stufe, die  8 Jahre  lang  benutzt  und  allen  Witterungseinflüssen  ausgesetzt 
war.  Bei  dieser  Treppenstufe  diente  der  Cement  sogar  nur  als  Ueber- 
kleidung.  Wir  erwähnen  ferner  die  schönen  Medaillons  und  Consolen  dieser  , 
Firma  und  endlich  die  Dachsteine  aus  Cement  hergestellt,  aus  1’/,  Theil 
Cement,  1 Theil  Sand,  von  grosser  Härte,  wodurch  sich  überhaupt  das 
Bonner  Fabrikat  auszeichnet  Wir  führten  Proben  auf  Härte  aus,  zunächst 
mit  Hülfe  des  Messers ; der  Bonner  Cement  zeigte  sich  vorzüglich , weit 
geringer  der  Lothary'ache,  was  übrigens  der  eingetreteneu  Zersetzung  halber 
wohl  natürlich  war,  ebenso  gut  auch  der  von  Orundinann,  welcher  insofern 
noch  eine  anerkennenswertbe  Probe  mit  seinem  Cement  ausfuhrto,  indem 
er  während  6 Monate  einen  in  Muschelform  ausgefUbrton  Blumentisch  aus 
Cement  mit  Wasser  gefüllt  aufgestellt  ohne  dass  sich  eine  wesentliche  Ein- 
wirkung gezeigt  hätte.  Eine  Tischplatte  in  Cement  von  Grundmann  zeigt 
quasi  Politur  und  ist 'von  ausserordentlicher  Härte. 

Die  Franzosen  verfolgen  bei  Anwendung  ihrer  Cemente  und  Cemen- 
tationen  einen  andern  Weg  als  die  Deutschen.  Ijie  vermischen  den  Cement 
nämlich  meist  mit  grobem  Sand.  Unter  den  französischen  Cementen  heben 
wir  besonders  DemarU,  Lonquety  ^ Comp.  (Boulogne-sur-Mer)  hervor,  deren 
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Gemente  in  3 Sorten  von  grosser  Schwere  sind.  Die  Proben  auf  Zer- 
reissungsfestigkeit  von  CementstUcken  zeigen  ftlr  die  Mischung  1 Gement 
1 Sand  einen  hohen  Grad  von  Festigkeit,  weniger  genügend  für  die  übri- 
gen Mischungen.  Der  Gement  ist  von  hellgrauer  Farbe,  während  fast  alle 
deutschen  Gemente  dunkler  sind.  Sehr  bemerkenswerth  ist  auch  der  Gement 
von  Coignet  in  Paris,  der  allen  Einflüssen  der  Witterung  ansgesetzt  sich 
nunmehr  6 Monate  unverändert  erhalten  hat,  trotzdem  bei  einer  der  davon 
gebildeten  Statuen  reicher  Faltenwurf  recht  geeignet  war,  die  Gewalt 
widriger  Einflüsse  geltend’  zu  maehen.  Dichtigkeit  und  Festigkeit  sind  vor- 
züglich. Uebrigens  hat  CoigrM  auch  ein  Haus  aufgefUhrt  aus  Beton  unter 
Anwendung  seines  Gementes.  Ohne  uns  auf  weitere  Erörterung  einzulassen, 
nennen  wir  noch  die  Gemente  von  Lafarge-du-Teil  in  Marseille , (grosse 
Betonblöcke,  die  meistens  6 — 7 Jahre  im  Meerwasser  gestanden.),  Pinaard 
inMontredon  (Narbonne)  von  röthlichcr  Farbe  und  geringer  Festigkeit,  von 
Oroaaet  in  Paris,  der  sich  mehr  als  20  Jahre  mit  Gement  und  Fabrikaten 
daraus  beschäftigt  haben  will  — ohne  dass  wir  ihm  zugestehen  können,  dass 
er  es  weit  gebracht  — von  Laubereau  jeune  & Meurgay  in  Paris,  bei  denen 
besonders  die  Zufügung  von  Kiesel  zu  erwähnen  ist.  Diese  Firma  bedient 
sich  z.  B.  6 — 10  Vol.  groben  Kiesels  von  Bohnengrösse  mit  1 Vol.  Gement, 
um  die  so  hergestellten  Platten  dann  zu  schleifen.  So  stellt  er  eine  Ober- 
fläche her,  die  mit  grobkörnigem  Granit  oder  auch  Achat  viel  Aehnlicbkeit 
hat.  Der  Gemenf  dieser  Fabrik  bat  sehr  grosse  Bindekraft  und  ist  in  Paris 
viel  angewendet,  stets  mit  bestem  Erfolge.  Eine  Mischung  von  Ghault.  die 
einen  grossen  Block  bildet,  besteht  aus  2 Tb.  Gement,  2 Th.  Sand,  4 Th. 
gräulicher  Hoobofenschlacke.  Dieser  Block  besitzt  eine  eminente  Festigkeit, 
und  hat,  seit  15  Jahren  allen  Witterungseinflüssen  ausgesetzt,  keinerlei 
Veränderung  gezeigt.  Der  grosse  Gehalt  von  Kiesel  ist  hierbei  sicherlich 
von  Einfluss  gewesen.  Die  Masse  (nach  eigenem  Versuch)  erhärtet  in  ca. 

60 — 62  Stunden.  Sie  ist  fernerer  Aufmerksamkeit  wohl  werth.  Dalemagne 
in  Paris  und  L.  Mignot  bedienen  sich  eines  Silicationsverfahrens  bei  Her- 
stellung von  Stein  aus  ihrem  Gement.  Sie  imprägniren  mit  Hülfe  des  Luft- 
drucks (Petfcn/ro/cr’scher  Apparat)  die  noch  nicht  erhärtete  geformte  Masse 
mit  Wasserglas.  Die  Produkte  dieses  Verfahrens  sind  glashart  und  spröde 
und  lassen  sich  mit  dem  Messer  nicht  ritzen.  Dasselbe  wollen  Lippmann, 
Schneckenburger  & Comp,  in  Paris  erzielen  mit  ihrem  jsimilipierres“.  Es 
ist  dies  eine  Richtung  der  Cementbenutzung,  die  keineswegs  ohne  Beacht- 
ung bleiben  sollte,  da  sie  für  Erzeugung  von  Statuen,  zu  Stuck  etc.  uns 
ein  höchst  geeignetes  Material  bietet. 

Spanien  zeigt  wenigstens,  dass  es  Gement  besitzt;  ungleich  imposanter 
tritt  Italien  in  den  Gementen  und  Gementfabrikaten  von  Palazzolo  aur  VOglio 
in  der  Lombardei  auf.  Die  im  Freien  stehenden  schönen  Statuen,  besonders 
die  des  Sokrates,  haben  sich  6 Monate  hindurch  wacker  gehalten,  trotzdem 
das  Material  nicht  sehr  hart  ist,  namentlich  mit  dem  Bonner  keinen  Ver- 
gleich aushält.  Die  italienische  Fabrik  beschäftigt  sich  hauptsächlich  mit 
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Herstellung  von  Cemeutplattcn  für  Fussböden  und  Wandbekleiduog,  mit 
Herstellung  von  Ornamenten  aller  Art  u.  s-  w.;  ihre  Leistungen  sind  recht 
anerkennenswerth. 

Möge  vorerst  dieses  kleine  Referat  dazu  beitragen,  einen  Ueberblick 
der  Cemcntindustrle,  insbesondere  der  vaterländischen,  zu  geben;  wir  werden 
in  unseren  späteren  Mittbeilungen , wie  schon  bemerkt,  die  mehr  wissen- 
schaftliche Beleuchtung  folgen  lassen. 


Elfte  am  29.  October  1867  in  Triest  abgehaltene  General- Versammlnng  der 
Allgemeinen  österr.  Gasgesellschaft 

Nachdem  durch  die  oreohieneneo  Uerren  ActionAre  und  durch  die  za  Protokoll  gegebenen 
Vollmachten  2041  Action  mit  138  Stimmen  rertreten  waren,  erklärte  der  Vorsitaende  im 
Natnon  der  Direction  die  Sitzung  für  eröffnet,  und  verlas  folgenden  Bericht: 

Geehrte  Herren! 

Wir  haben  Sie  heute  nach  Vorschrift  dos  §.  22  der  Stataten  Tersammelt,  um  Ihnen 
Bericht  über  das  zehnte  Betriebsjahr  der  Gesellschaft  zu  erstatten.  Unser  Bericht  Ut  kurs, 
wir  schmeicheln  uns  aber,  dass  er  Sie  befriedigen  wird. 

Werfen  wir  znerst  einen  Blick  auf  dio  durch  unser  Unternehmen  in  seinem  zehn- 
j&brigen  Bestehen  entfaltete  TbAtigkoit,  so  finden  wir  allen  Grund , mit  den  erzielten  Re- 
sultaten zufrieden  zu  sein.  Die  schwierigen  AnfUnge  einmal  überstanden,  sind  wir  con- 
Btant  fortgeschritten  und  Missernten,  Handelskrisen  und  Krieg  haben  nar  momentane  Ein- 
wirkung auf  die  einzelnen  betroffenen  Gaswerke  gcQbt,  den  Fortschritt  des  Ganzen  aber 
keinen  Augenblick  zu  hemmen  vermocht. — Diese  Wahrheit  trat  in  der  eben  abgelaafenen 
Betriebscampagno  besonders  hervor,  in  der  wir  gleich  nach  den  Kriegscreignissen  einen 
bedeutenden  Aufschwung  des  GeschAfls  sich  entwickeln  sahen. 

In  der  Berichterstattung  iiber  die  einzelnen  Gaswerke  befolgen  wir  die  flbliche  Ordnung. 

Wir  beginnen  mit  Pest. 

Dieses  Gaswerk  batte 

am  1.  Juli  1866:  1874  öffentliche  und  22,148  Privat-,  zosamroen  24,017  Gasflammen, 

„ 1.  „ 1867:  „ 22,738  „ „ 24,673  ^ „ 

Zunahme  Gl  Ö95  656  „ 

gleich  2,73®/o 

Pest  versorgte  jedoch  am  1.  Juli  1866  ausserdem  1310  Gasflammen  in  Ofen,  die 
seitdem  durch  das  Ofener  Werk  übernommen  wurden , daher  war  die  Qasproduotion  des 
l’eater  Werks  im  Jahre  1866/67  blos  91,814,000  c',  wftbrend  sie  im  Jahre  1865/66 
92,514,000  betragen  hatte,  der  Absatz  in  Pest  aber  machte  einen  wesentlioben  Fort- 
schritt, indem  er  von  84,600,000  im  Jahre  1865;66  auf  89,216,000  c'  in  1866/1867 
stieg,  mithin  um  5,45%  sich  vermehrte. 

Das  Gaswerk  in  Ofen,  welches  kurz  nach  seiner  Eröffnung  am  1.  October  1866 
340  öffentliche  und  2440  Privat-,  zusAmmen  2780  Gasflammen  speiste,  hatte  am  1.  Juli  d.  J. 
schon  364  öffentliche  und  3511  Privat-,  zusammen  3875  Flammen;  die  Zunahme  w&hrend 
der  naunmonatlicben  Betriebsdauer  betrug  demnach  1095  Flammen,  gleich  39,39®/^,  die 
Production  belief  sich  auf  14,355,000  c'  Gas,  der  Absatz  in  Ofen  auf  11,467,000  c'. 

Dieser  Absatz  ist  für  die  erste  Betriebsperiode  ein  sehr  erfreulicher  und  sowohl  die 
erhöhte  Bedeutung  der  8tadt  in  Folge  der  neuen  politischen  Gestaltung  Ungarns,  als  auch 
die  in  steter  Zunahme  begriffene  industrielle  ThHtigkeit  bürgen  uns  für  eine  gedeihliche 
ZiikunO  der  Ofener  Anstalt* 

Auch  in  technischer  Beziehung  hat  das  neue  Work  unseren  Erwartungen  vollkommen 
enuprooben  und  die  beibehaltcue  Verbindung  mit  Post  mittels  der  Röhren  unterhalb  der 
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Ketteabrüoko  bat  sich  Ton  grossem  Nutzen  ftlr  den  Ausgleich  des  Druckes  in  den  Leitungen 
erwiesen. 

Der  Betrieb  war  in  beiden  Werken  befriedigend,  nur  der  Coaksabsatz  blieb  schwach. 

Fflr  das  laufende  Betriebsjahr  steht  sowohl  in  Pest  als  io  Ofen  eine  namhafte  Klammen- 
Znoahme  ln  Aussicht;  unter  den  bedeutenderen  Objoc'en  nennen  wir  die  gruisartige  neue 
Landesirrenanstalt  auf  dem  Leopoldsfelde  nächst  Ofen,  die  jetzt  auf  Gas  eingerichtet  wird. 

Bpim  Gaswerke  Lina*Urfabr  ist  im  TerHossonen  lletriebsjabr  keine  Vermehrung, 
sondern  eine  kleine  Verminderung  der  Flammenzahl  eingetretun.  Dieselbe  war 

am  1.  Juli  1866:  498  öffentliche  Flammen  in  Linz,  am  1.  Juli  1867:  498 

4I  „ » n Urf.hr 41 

3700  PriT.t-  „ „ Lina 3675 

389  „ . „ Urf.hr 367 

ZnuiDmen  4G28  46(H 

Abn.hmo  27  Flunmen  gleich  0,59*%. 

Die  Production  betrug 

im  J.hre  18G5/66:  13,609,01-10  c',  der  Verkauf  12,707,000  o'  G.a 
, 1866/G7;  13,205,000  , , 12,471,000  „ 

Abnkbme  404,000  o'  . 236,000  „ 

gleich  2,97»;:^ 

Der  Abgang  der  wenigen  Frirataammen  hat  jedoch  auf  den  Gaarerbratich  keinen  Ein- 
Bnaa  gehabt,  rielmehr  war  der  Verkauf  an  Private  im  verüosaenen  Jahre  bedeutender  ala 
im  TorleUten  J die  Abnahme  rührt  lediglich  daher,  dass  die  Stadtgemeinde  aus  ökonomiBchen 
Bückaiohten  eine  EinschrSnkung  der  Straßenbeleuchtung  gewansebt  und  wir,  wiewohl 
nicht  dazu  verpaiebtet,  aua  besonderen  KGcksiehtcn  fDr  die  Gemeinde  darein  gewilligt  haben. 

üeber  den  Betrieb  haben  wir  nur  das  bei  Pest  Gesagte  zu  wiederholen:  die  Fabri- 
kation war  befriedigend,  der  Coaksverkauf  schwierig. 

Im  begonnenen  Betriebsjahrs  haben  wir  auch  hier  viele  neue  Gasoonsumonten  er- 
worben, doch  gelang  ea  uns  bis  jetzt  nicht,  trotz  sehr  niedriger  Offerte  did  Beleuchtung 
des  Bahnhofes  au  erhalten. 


In  den  Beanltaten  des  Smichower  Gaswerks  lauen  sich  die  Folgen  des  voijahrigen 
Kriegea  nicht  verkennen.  Die  Flammenzahl  nahm  au,  der  Gasverbreueb  blieb  aber  hanpt- 
alchlich  wegen  der  Qescbiftastocknng  wthrend  der  feindlichen  Occupation  etwas  auräok. 
Es  brannten  in  Bmiehow 

am  1.  Juli  1866  : 81  Sflentliche  und  4029  Privat-,  anaammen  4110  Qaaasmmen 
, 1.  „ 1867 : 81  „ „ 4150  , , 4231 

Zunahme  121  Flammen,  gleich  2,94°/j. 

Erzeugt  wurden : 

im  Jahre  1865/66:  8,463,000  c',  verkauft  7,754.000  c'  Gas 
, 1866, 67 : _ 8,145,000  „ „ 7,537,000  „ 

Abnahme  318,000  o'  217,000  c' 

gleich  3,76»  “ 

Der  Betrieb  war  regelmässig,  ebenso  der  Verkauf  der  Nebeneraengniaee, 

In  Beicbenberg  nahmen  Flammensahl  und  Oaaverbranoh  gleichmässin  au. 

Das  Werk  versorgte 

am  1.  Jnll  1866:  235  Sffentliche  und  4534  Privat  , suaammen  4769  Gasflammen 
• n 1-  j,  .1867:  237  „ „ 4755  , „ 4992  , 

Zunahme  223  Flammen  gleiob  4,67^. 


Die  Production  betrng 

im  Jahre  1865  66: 

, 1866/ 67 :_ 

Zunahme 
gleich 


8.101.000  o',  der  AbsaU  7,380,000  o'  Gas 

8.399.000  „ , 7,771,000  , 


298,000  e* 
3.67«/~ 


391,000  0' 


6.29V« 

Wie  gewhbnlicb,  stellen  wir  dis  Flammenaahl  und  die  Production  der  Gaswerke  an- 
mmmen  : 
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Flammensahl 

am  1.  Jnli  1867 

Production  1866/67 

Pest 

24,673 

91,814,000  c'  Gas 

Ofen 

3,875 

14,355,000  , 

Llas>Urf«hr 

4,601 

13,205000  , 

Smiobow  . 

4.231 

8,145.000  , 

Reicbenberg  . 

4,992 

8,399.000  „ 

sus&mmen 

42,372 

13ö.918.tX)0  c' 

am  1.  Juli  1866 

38.834  1866,66: 

122.687,000  „ 

Zanahme  3,538  ‘l3.231,00ü'c' 


gleich  10, TS-,,  9,llVo 

Der  durobsohniuliohe  Verbnnch  einer  Qaeflamme  war: 


StmsaeQ* 

Pest  . . 

12.963  c' 

Ofen  . . 

7,019  , 

Llnz-Urfkhr 

10,914  „ 

Smiehow 

11,141  „ 

Reicbenberg 

4,998  „ 

TotaldnrohaobniU  aller  Oaawerke 


Privatbeleuchtung 

Total 

Total  1865/66 
3531  c‘ 

3042  c' 

3657  c' 

2753  „ 

3175  „ 

— 

1824  „ 

2695  , 

2757  , 

1618  , 

1808  , 

1911  „ 

1413  „ 

1585  , 

1556  „ 

ausammen  3081  engl,  o'  Gas  pr.  Flamme,  gegen  3021  o‘ 


im  Jahre  1865/06. 

Ungeachtet  der  Vermindemng  der  Strassenbelenchtung  in  Lins  hat  der  Verbraooh  im 
Qanxen  auch  ira  Terdossenen  Jahre  wieder  sugcnommen. 


Diesen  Mittbeilungen  Aber  die  Tbltigkeit  der  einseinen  Anstalten  lassen  wir  den 
Recbnangsabsobluss  das  vergangenen  sehnten  lietricbsjahres  1866/67  folgen: 


Einnahmen: 


Uebertrag  ans  dem  Betriebsjahr  1865  66  .....  . 

Bmtto-Ertrkgniss  der  fDnf  Gaswerke  xu  Pest,  Ofen,  Lins,  Smiehow  nnd 
Reicfacnberg  . . . ‘ . . . • 

Aetien-UmsohreibungsgebOhren  ........ 


Ausgaben: 


r.  884.  58 

„ 309  399.  61 
, 17.  - 

f.  309.801.  19 


f.  121.826.  98 
, 1.717.  78 

s 484.  - 
„ 2,500.  — 

, 3,672.  22 

, 901.  86 

„ 640.  91 

„ 21,392.  - 

f.  153,085.  70 

bleibt  Beinertrag  f.  156,715.  49 

von  welchen  wir  Ihnen  verschlagen, 156,041.  67 

nach  VorschrUl  des  §.  54  der  Statuten  wie  folgt  zu  vertheilen: 

lOYa  >>>  6en  Beservefond f.  15,604.  17 

6°/o  Emolnmente  an  die  sechs  Directoren  . . . „ 9.362.  50 

12^  Tantieme  des  technischen  Oberleitei*  . „ 18,725.  — 

790/  I*®*'  Tilgung  der  Maier’ sehen  Tantibme  . . „ 2,100.  — 

)Bnperdividende  auf  7876  Actien  h f.  14  pr.  Aetie  „ 110,260.  — 

nnd  den  Best  von  . . f.  673.  82 


Interessen  an  dieActiontre  und  auf  die  sonstigen  Passiva 
Bankprovisionen  ........ 

Bsisekosten  ......... 

Gehalte  bei  der  Centralverwaltnng 

Stempel-  und  andere  Gebühren 

Druck-  und  Insertionskosten  

Kanzlei-Unkosten,  Briefporti  nnd  Abnfitzung  der  Kanzlei- 
Einricbtnng  in  Triest  ...... 

Quote  zum  Amortiaationsfonde  der  Gaswerke  . 


auf  neue  Becbnnng  vorzntragen. 

Das  Brntto-ErtrXgniss  der  Gaswerke  hat  sich  natCrlich  auch  in  Folge  der  Ansdehnnng 
dar  Beleuchtung  in  Ofen  gegen  das  vergangene  Jahr  um  15, 27*/,,  also  im  wesentlich 
grosseren  Massstabe  als  die  Flammensahl  vermehrt. 

Dagegen  hat  die  durch  die  neue  Actien-Emission  bewirkte  Capitalvermehrnng  auch 
eine  bBhere  Interessenbelastnng , dann  grSssere  Stempel-  nnd  ümckkosten  zur  Folge  ge- 
habt, wahrend  dar  Beginn  der  Amortisation  des  Ofener  Werks  die  Quote  zum  Amortisations- 
fonds erhfihte;  s&mmüicbe  Ausgaben*  sind  aber  gegen  voriges  Jahr  nur  um  9,67%,  folg- 
lich um  viel  weniger  als  die  Einuahmen  gestiegen , und  cUeses  gflnstige  VerhiÜtnisa  setet 
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nni  In  die  angenehme  Lagei  eine  um  f.  2*/^  gleich  höhere  Dividende  vertheilen 

an  können.  Einichlieulieh  der  heaahhen  5%  Intereuen  erhUt  demnach  dieeea  Jahr  jede 
Aetie  t.  24  oder  12°/„  — gewisa  ein  aehr  aehünen  Ertrlgnias, 

Anaaer  den  gewöhnlichen  Abachreibungen  vom  Werthe  aller  QerStbaebailen  haben  wir 
anr  grösaeren  Voraicht  aneh  die  Materialvorröthe  aehr  niedrig  bewerthet  und  beaondere 
Reaerven  <Qr  die  offenen  AnaatAnde  anrückbehalten  , — knra  Allee  getban,  am  die  innere 
Conaolidirnng  dea  Untemehmene  noch  weiter  an  erhöben. 

Der  Reaervefond,  anch  dieaea  Jahr  nnangetaatet , beltufl  aich  auf  f.  67,245.  31,  der 
Amortiaationafond  anf  f.  130,061.  89,  beide  Fonds  anaammen  betragen  f.  197,307.  20 
gleich  10,87°/,  dea  Actienkapitala. 

Durch  die  neue  Actien-Emiaaion  im  Betrage  von  f,  240,000,  welche,  wie  au  erwarten 
atand,  gleich  gtnalich  angebracht  wurde,  aind  wir  in  den  Stand  geaetat  worden,  auwohl 
alfflmtliche  Baoaualagen  för  daa  Ofener  Werk  au  beatreiton,  ala  auch  die  ganae  achwebende 
Schuld  der  Geaellachaft  au  tilgen,  und  es  erflbrigen  una  noch  Mittel,  um  möglichen  Even- 
tualitlten  begegnen  und  namentlich  die  mit  der  fortaohreitenden  Ausdehnung  des  Geachuftea 
nnanableiblichen  ferneren  Erweiterungen  ohne  die  Nothwendigkeit  neuer  Creditoperationen 
ausföhren  au  können. 

Wir  aweifeln  nicht,  dass  Sie  die  erfreuliche  Lage  unseres  Unternehmens  anerkennen, 
nnd  gleich  uns  mit  Befriedigung  in  die  Znkunft  sehen  werden. 

Noch  bleibt  uns  der  Ablndernng  an  erwftbnen,  welche  wir  der  grösseren  Regelmöaaig- 
keit  wegen  bei  Gelegenheit  der  neuen  Actienauagabe  in  den  Ausaahlungsterminen  der  In* 
tereaaen  and  Dividenden  Torgenommen  haben,  wonach  laut  unseres  Circnlara  vom  24.  Mai  d.  J. 
dio  Einlösung  der  Interesacn-Conpons  nunmehr  am  l.Jnli,  als  am  Schlüsse  dea  Bilanajaliroa, 
und  jene  der  Dividenden-Conpona  am  darauffolgenden  1.  Januar  stattSndet. 

Wir  achliesaen  nnaem  Bericht,  indem  wir  Ihnen  den  Stand  des  gesellschaftlichen  Ver- 
mögens am  30.  Juni  1867  vorlegen : 


A 0 t i V a: 


Gaswerk  Pest,  Saldo 

seines  Contos 

a Ofen,  „ 

n 

n 

a Lina,  , 

» 

17 

yf  Smichow,  „ 

71 

n 

„ Reichenbergp  „ 

7» 

ft 

Gtleiflteto  Caotioo«o  • 

, , 

ReierTe*AeUen  der  sweiten 

Em. 

ly,.  - 

Auastebende  Einaablungen  auf  Actien  dritter  £m. 
Cassenbestand  und  Portefeuille 
Kanalei-Einrichtung  in  Triest 
Verschiedene  Forderungen  • . . . 

Maier’scher  Tantieme-Ablösungaconto 


P a s a i 


f.  1,298  779.  43 
„ 279.284.  46 
„ 377.728.  27 
„ 240.486.  13 
„ 282  051.41 
„ 3.900.  — 

S 275.  - 
„ 1,920.  - 

„ 90,965.  01 

, 361.  89 

, 1,526.  44 

„ _20,694.  71 
f.  2,597,972.  75 


Capital  9075  Actien  k f.  200  

PrioritAta-Anlehen  . . ' . 

Weohael-Aeoepte 

Unbehobene  Conpons  und  fUlige  Zinsen  ...... 

Zu  leistende  ZaUnngen  ......... 

Reaervefond  ........... 

Anfbrtisationafond  .......... 

Ueberachnsa : Dividende  nnd  Tantihme  . . . f.  138,337.  50 

Vertrag  . . . . , 673.  82 

, 139,011.  32 
f.  2,597,972.  75 

Nach  beendetem  Tortrage  aeigte  der  Voraitaande  der  Versammlung  an,  dass  von  Seite 
einiger  Actienbeaitaer  in  Pest  ein  Antrag  gestellt  worden  sei,  welcher  jedoch,  weil  au  spkt 
flberreioht,  um  in  das  Einladunga-Cirktüair  aufgenommen  au  werden  , nach  §.  31  der  Sta- 
tuten anr  legalen  Berathung  in  der  gegenwlrtigen  Versammlung  nicht  angelassen  werden 
dfirfe,  die  Direotion  aber  dennoch  davon  Hittbeilnng  machen  wolle.  — Der  Antrag  lautet: 
Es  möge  der  §.  10  der  Statuten  dahin  modificirt  werden,  dass  daa  den  Uebernchmern 
der  ersten  3000  Actien  gewtlirte  Vorrecht  anr  Erwerbung  der  noch  nicht  auagfgebenen 

67 


f.  1,815,000.  — 
„ 386,516.  — 

„ 15,407.  50 

, 44,331.  23 

, 399.  00 

, 67,245.  31 

„ 130,061.  89 
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1425  Aotien  tod  dem  Aaeweiee  des  Eigenthnms  der  eiten  Aotien  abh&ogig  gemacht  werde, 
und  es  seien  die  Besitzer  der  jfingst  einittirten  1200  Aotien  tu  einer  im  Verhlltnisse  sam 
bisherigen  Reeerrefond  stehenden  Naohsablung  an  Terhalten  oder  fOr  die  erwähnten  nenen 
Aotien  ein  Speoial^Reserrefond  sn  bilden. 

Herr  C.  F.  Borger  Terlangte  hierauf  einige  Anfklärongen  über  diesen  Gegenstand, 
ond  nachdem  er  dieselben  erhalten  hatte,  sprach  er  sich  dsbin  aus,  dass  der  erwähnte  An* 
trag  seiner  Ansicht  nach,  selbst  abgesehen  von  der  Bestimmnng  des  §.  31,  nicht  in  Be> 
ratbung  gezogen  werden  könne , weil  §.  10  der  Statuten  offenbar  ein  erworbenes  persön* 
Hohes  Recht  der  Uebernobmer  der  ersten  3000  Actien  bestätigt,  welches  anzufechten  er  die 
GeneralTersammlung  nicht  für  befugt  halte,  man  möge  deshalb  einfach  zur  Tagesordnung 
übergehen. 

Nach  erhaltenen  weiteren  Erörterungen  stimmte  auch  Herr  R.  Padoa  dieser  Ansicht 
bei,  und  der  Vorschlag  des  Herrn  C,  F.  Burger  wurde  einstimmig  angenommen. 

Der  Tagesordnung  gemäss  ersuchte  dann  der  Vorsitzende  die  Herren  Censoren,  ihre 
Bemerkungen  über  die  Bilanz  der  Generalrersammlung  mitsutheilen  und  Herr  C.  F.  Burger 
las  folgenden  Bericht : 

An  die  Terebrliobe  OeneralTersammlang  der  Allgemeinen 
österreiobischen  Gasgesellsobaft. 

In  ErfüUong  des  Ton  der  letzten  GcneralTersammlnng  7otn  8.  October  1866  erhaltenen 
Auftrages  und  nach  Vorschrift  der  Statuten  haben  wir  den  zehnten  Jahresabschluss  der 
Gesellsohaft  pr.  186G/67  geprüft  und  es  gereicht  uns  zum  Vergnügen,  Ihnen  anzeigen  zu 
können,  dass  wir  ihn  richtig  und  in  genauer  Uebereinstiromung  mit  den  Spectalbilanten 
der  einzelnen  Gaswerke  und  den  Büchern  der  Centralrerwaltung  gefunden  ha^n.  In  allen 
Tbeilen  der  Gesobätlsgebahrupg  herrscht  fortwährend  die  grösste  (ienauigkeit.  Die  Resultate 
dieses  Jahres  übertreffen  jene  des  Torigen,  und  es  gelangt  die  ansehnliche  SuperdiTidende 
Ton  f.  14  pr.  Actie  zur  Vertheilnng  , nachdem  auch  der  Reserrefond  auf  die  bedeutende 
Summe  von  f.  67,215  gebracht  wurde,  was  insbesondere  die  Sicherheit  für  die  Zukunft  erhöht. 

Wir  schlagen  Ihnen  tot,  der  vorliegenden  Bilanz  Ihre  Ocuebmigung  zu  ertheilen  und 
halten  es  für  unsere  Püicht,  der  löbl.  Directiou  im  Namen  aller  Aotionäre  für  die  wirk> 
same  Wahrnehmung  der  gesellschaftlichen  Interessen  Dank  zu  sagen. 

Triest,  am  28.  October  1867. 

C.  F.  Burger. 

Raffaele  Padoa. 

Es  wurden  keine  weiteren  Aufklärungen  verlangt,  und  die  Generalversammlnng  ge* 
nehmigte  einstimmig  die  vorgelegte  Jahresbilanz  pr.  1866/67. 

Man  schritt  sodann  zur  Wahl  eines  Directors  und  sweier  Censoren  nebst  einem  Ersats* 
manne,  und  es  wurden 

sum  Direotor  für  die  nächsten  6 Jahre  Herr  Ritter  J.  B.  v.  Sorinai  mit  133  Stimmen, 

zu  Censoren  für  die  Bilanz  1867/68  Herr  C.F.Burger  mit  137  und  Herr  R.  Padoa 
mit  127  Stimmen  wieder  erwählt,  zum  Ersatzmanne  der  Censoren  erhielt  Herr  P.  Sar  tor io 
mit  112  Stimmen  die  Stimmenmehrzahl« 

Zum  Schlüsse  wurde  im  Beiseiu  des  öffentlichen  Notars  Herrn  L.  Pasootini  die 
Verlosung  von  87  Stück  Prioritäts-Obligationen  vom  Anlehon  des  Jahres  1861  vorgenommen 
und  nachstehende  Nummern  gezogen,  welche  planmässig  am  1.  November  d.  J.  zu  tilgen  sind: 
Nr.  10,  12,  238,  409,  486.  564,  588,  595,  604,  657,  702,  719,  782,  845,  847,  851, 
953,  983,  1101,  1120.  1123,  1167,  1337,  1362,  1866,  1931,  1984,  2110,  2188, 
2217,  2260,  2265,  2330,  2339,  2361,  2404,  2477. 

Da  kein  fernerer  Gegenstand  sur  Barathung  vorlag,  wurde  die  Sitzung  aufgehoben. 

Die  Directt07i  der  Allgemeinen  österreichischen  OasgesellschafL 

A.  Daninos.  F.  v.  Gossletb.  H.  v.  Lutterotb.  E.  v.  Morpurgo.  P.  v.  Revoltella. 

* J.  B.  T.  Scrioai. 
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Rechenschaftsbericht  der  Direction  der  Bielitz-Bialaer  Gasgesellschaft 

ti6«r  die  Betriebe-Retultate  des  VI.  Oeschäftsjahres  vom  1.  Juli  1866 
bis  Ende  Juni  1867. 

Vorgetragao  in  der  7.  ordanülcban  Ganeral-Versammlan^  der  Aotionire  4m  15.  Juli  1S67 
Ton  dem  ▼orsiUenden  Diractor:  Herrn  Dr.  Joseph  Preissler. 

Meine  gehrten  Herren  Actionärel 

Indem  ieh  die  7.  ordentliche,  in  der  ganeen  Reihe  unsere  19.  Oeneral^Versammhing 
eröffne,  gereicht  es  dem  Directoriam  Ihrer  Wahl  snr  besonderen  Beft’iedignng,  den  Herren 
Actionlren  am  Schlosse  seiner  mit  dem  heoUgen  Tage  abgelaofenco  dreijährigen  Fonktions- 
Periode  einen  safriedenstellendon  Bericht  über  onser  Unternehmen  rorlegen  so  können. 

Sie  wissen  es  und  haben  es  anerkannt,  dass  die  Verwaltung  onserer  Gasanstalt 
allen  ihren  billigen  Anforderungen  entsprochen  hat,  und  das  einmütbige  Vertrauen,  welches 
Sie  uns  entgegen  getragen  haben , die  pünktliche  und  sorgsame  DarchfQbrung  Ihrer  Be- 
schlüsse geben  uns  das  Recht  zu  behaupten,  dass  wir  nach  allen  Riobtongen  das  Interesse 
unserer  Aetionäre  gewahrt  haben  und  den  Forderungen  des  Publikums,  soweit  es  ohne 
Sohädignng  des  Unternehmens  geschehen  konnte,  nach  allen  Richtnngen  gerecht  geworden  sind. 

Wir  legen  Ihnen  honte  eine  Bilanz  ror,  welche  wieder  günstiger  als  die  Toijährige 
ist.  Die  Direction  hat  Ihnen  bei  unserer  Torjäbrlgen  General-Versammlung,  welche  unter 
dem  Drucke  der  trübsten  und  ungünstigsten  Verhältnisse  stattfand,  keine  grossen  Hoff- 
nungen auf  Tiel  höheren  Ertrag  machen  können,  und  wir  müssen  es  mit  grosser  Befriedig- 
ung herrorbeben,  dass  unsere  Befürchtungen  durch  die  abgelaufene  GeschäRsperiode  nicht 
bestätigt  wurden,  denn  wir  werden  Ihnen  aus  den  Ton  den  Herren  Censoren  geprüften 
Buch- Abschlüssen  nachweisen,  dass  unser  Gewinn-Saldo  den  des  Voijahres  um  8265  fl. 
41'/f  kr.  ö.  W.  Übersteigt. 

Der  Ueberschuss  in  der  Bilanz  pr.  30.  Juni  1867  beträgt  17,800  fl.  75  kr. 
während  er  mit  Schluss  30.  Juni  1866  nur  . . 14,535  „ SSVi  » 

betrug,  daher  das  Reln-Erträgniss  im  6.  Geschäftsjahre  um  die  an- 
gegebene Summe  ron 8,265  fl.  dP/ikr. 

höher  ist. 

Dieser  höhere  Reingewinn  lat  trotz  des  Abfalles  Ton  205  Flammen,  durch  billiger 
gewordene  Regie  und  dadurch  niedriger  gestellten  SelbstkostenpreU  des  Gases,  ferner  durch 
grösseren  Verbrauch  der  Prirat-Consumenten  sowie  für  die  öffentUohe  Beleuchtung  erzielt 
worden.  Die  diessfälligen  Ziffern  werde  ich  den  Herren  Actionären  im  Verlaufe  dieses 
meines  Berichtes  bekannt  geben. 

Wir  haben  Ihnen  meine  Herren  bereits  in  der  ▼oijährigeo  General-Versammlung 
angedeutet,  dass  im  Interesse  unserer  Consumenten  die  Auflassung  der  Oasuhren-Mietbe 
wünschenswerth  sei  und  Sie  haben  unserem  Antrags  gemäss  beschlossen,  diese  äfiethe 
▼om  1.  Juli  1866  ab  ganz  fallen  zu  laasen.  Wenn  nun  nngeaebtet  dieses  nicht  unbe- 
deutenden Ausfalles  der  Gewinn-Saldo  sich  gehoben  hat,  so  ist  wohl  damit  auch  bewiesen, 
dass  unser  Unternehmen  im  abgelaufenen  Jahre  sich  bedeutend  gehoben  hat. 

Wenn  wir  trotz  dessen  Seitens  der  Direction  Ihnen  keine  höhere  Diridende  als  ixn 
Vorjahre  rorscblagen , so  hat  dies  seinen  Grund  in  den  Erweiterungsbauten , welche  Sie 
in  der  ausserordeutlioben  General- Versammlung  rom  18.  März  d.  J.  beschlossen  haben, 
und  welche  wir  ohne  Vermehrung  unserer  schwebenden  Schuld  ans  den  Uebersobüssen 
unseres Reinerträgnisses  zu  decken  im  Stande  sind,  trotzdem  dass  die  General-Versammlung 
uns  am  18.  März  ermächtiget  hatte,  einen  Credit  bis  snr  Höhe  Ton  12,000  fl.  in  Anspruch 
zu  nehmen.  Wir  sind  in  der  angenehmen  Lage,  Ihnen  berichten  zu  können,  dass  wir 
die  Anspruehnahme  fremden  Credits  bisher  nicht  nöthig  hatten , dass  die  laufenden  Aus- 
lagen des  Erweitemngsbaues  ohne  solchen  gedeckt  wurden,  und  dass  wir  für  die  noch 
einlaogeoden  Contis  falls  Sie  eine  höhere  als  8 pCt.  Dividende  nicht  hesoUiessen , mit 
unserem  Kassavorrath  ausreiohen  werden  und  im  ungünstigsten  Falle  nur  in  die  Lage 
kommen  könnten,  für  unser  Aooept  einen  höohstens  Smonatllchen  Bankoredit  zu  benöthigen,  weil 
die  monatUehen  Eingänge  für  Gas  in  den  Herbst-  und  Wintermonaten  uns  genü^nde 
Baarsebaft  zufübren. 

Aoeh  können  wir  Ihnen  mittbeüen,  dass  wir  nach  ganz  sorgsamer  Ausführung  des 
Erweiterungsbaues  weit  unter  dem  Kostmianschlage  bleiben , und  gegen  die  präUminirte 
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Bnminc  eio  wesentliobes  Erepamtse  ortielen,  dessen  Ziffer  heute  wohl  nicht  angegehen 
werden  kauOf  und  worüber  wir  uns  weitere  detaiUlrte  Hittheilungen  an  die  Herren 
Äctionire  rorbebalten. 

Unsere  in  der  ▼orjftbrigen  Bilans  mit  10,000  fi.  aasgewiesene  schwebende  Schuld 
hat  sich  auf  7000  fl.  d.  i.  also  um  3000  fl.  Termindert«  indem  wir  jene  während  des 
gorjührigen  Krieges  und  der  durch  denselben  bedingten  Einstellung  der  Bank-  und  Spar^ 
Kassen-Qesohäfto  in  Keserre  entlehnten  3000  fl.  in  kflrsester  Zeit  wieder  rückgeeahlt  haben. 

Ich  schreite  sur  aiffermässigen  Darstellung  der  einseinen  Factoren  unseres  Unter- 
nobroens  für  die  ttbgelaufene  Jahres-Periode,  und  werde  in  dieser  summarischen  Nachweis- 
ung xur  Erleichterung  des  Vergleiches  dieselbe  Reihenfolge  einhalten , wie  in  dem  Tor- 
jährigen  Reobenscbaftsberiohte. 

Im  Vorjahre  sank  die  Zahl  der  Consumenten  von  338  auf  812,  hieiu  kamen  im 
Betriebsjahre  1866/67  10  neue,  während  Ton  den  früheren  Consumenten  5 abfielen,  so 
dass  gegen  das  Vorjahr  ein  Zugang  ron  5 au  registriren  ist. 

Die  Zahl  der  Consumenten  betrug  demnach  am  30.  Juni  d.  J.  817- 

Die  Zahl  der  PriTatflammen  betrag  pr.  30.  Juni  1866  laut  Torjährigem  Bericht  3374 
während  sie  mit  Schluss  Juni  des  heurigen  Jahres  auf  • • « 3169 

gesunken  war,  somit  ein  Ausfall  von  ...  ....  205 

Gegen  260  abgefallcne  Flammen  sind  nur  55  neue  eingerichtet  worden,  und  erklärt 
sich  der  Ausfall  durch  Neubauten  und  Umänderungen  im  Geschäftsbetriebe,  grossere  Spar- 
samkeit der  einzelnen  Consumenten  und  Torsohiedene  Geschäftseinscbränkungen. 

Die  Zahl  der  Öffentlichen  Flammen  blieb  dieselbe  wie  im  Vorjahre , nämlich  176. 

Dagegen  hat  sich  der  durchscbnittliohe  Jahres-Verbrauch  der  einsolnen  Flammen 
bedeutend  gesteigert,  er  ist  gegen  das  Vorjahr  für  eine  Öffentliche  Flamme  Ton  4947  c* 
auf  6335  c',  und  fUr  eine  Priratflamme  von  1605'/,  c*  auf  1810  c'  gestiegen. 

Boi  den  Priratflammen  liegt  der  Grand  der  Steigerung  in  dem  eingetretenen  leb- 
hafteren Geschäftsbetriebe  der  Tuch-Industrie , bei  den  Öffentlichen  Flammen  in  der  Er- 
kenntniss  der  Gemoinde-Vorstände,  dass  der  berechtigte  Wnuscb  des  Publikums  nach 
oonstantor  und  längerer  Brenndauer  der  Strassenflammen  erfüllt  werden  musste. 

Der  Gosammt-Consnm  an  Gas  betrug  im  6.  Betriebsjahre  • . 7,087,660  c^ 

gegen  den  Verbrauch  des  Voijabres  pr.  6,645,340  „ 

daher  mehr  um  442.320  o' 


Prodosirt  wurden  im  Betriebsjahre  1866/67  an  Gas  . • * 7,084,660  „ 

Bestand  in  den  Gasbehältern  pr,  30.  Juni  1866  ....  20,000  „ 

Zusammen  7,101,660  c' 

Tcrbleiben  nach  rerbrauchten 7,087,660  „ 

pr.  30.  Juni  1867  in  den  Gasbehältern 17,000  o, 

Die  ausgewiesene  Gas-Cousumtion  rertheilt  sich  auf  folgende  Rubrik  en : 

a)  für  öffentlioho  Beleuchtung  .......  1,114,945  „ 

b)  an  Priyat-Consumenten  wurden  abgegeben 5,619,300  „ 

o)  die  Beleuchtung  der  Anstalt  und  der  Wohnungen  erforderte  . 146,000  » 

d)  der  Gasverlust  betrag  .......  . 207,415  „ 


Zusammen  der  Gasverbrauoh  7,087.660  o' 

Der  Prosentensats  des  Gasverlustes  ist  gegen  das  Vorjahr  abermals  bedeutend  niedriger, 
und  dürfte  sich  auch  in  der  Folge  noch  niedriger  stellen.  Er  überschreitet  schon  jetot 
nicht  das  gewübnliche  Mass  an  allen  Gasanstalten  mit  regelmäasigem  Betrieb. 

An  Kohle  wurden  zur  Qaserseugung  ......  13316, Ctr. 

und  an  Ooofit 30, qo  „ 

verwendet,  und  im  Jahresdurchsohnitt  aus  1 Ctr.  Kohle  oder  Ooofit  530^'/, ot  c'  Gas  ge- 
wonnen. welche  Ausbeute  die  des  Vorjahres  um  6 o*  übersteigt 

Ebenso  steigerte  sich  die  Koaks-Ausbeute  von  55,,,  auf  58.4(  Pfd.  pr.  Ctr.  ver- 
wendeter Kohle. 

Wir  haben  im  abgelaufenen  Jahre  lumeist  Kohle  aut  den  Werken  S.  Eac.  des  Grafen 
Larisch  in  Karwin.  Grube  Ober-Soeban  verwendet. 

Der  Preis  dieser  Gaskohle  stellt  sich  auf  46  kr.  per  Wr.  Ctr.  loco  Anstalt,  der  das 
Ocofit's^aaf  30  kr.  pr.  Wr.  Ctr. 

tfd  U.  An  Eo.ks  wnrdeo  erxeugt : 7788.,  Cti, 

hi«Ton  Tcrwendet: 
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a)  xnr  Untarfeaerung 2799, Ctr. 

b)  Dampfkeuelfeaernng  ....  15  , 

0)  für  die  Anitalt , d.  i.  Werkstitten  and 

Wohnnngen  . . . . . 150  „ 

d)  Terkanft  wurden 4729,,,  , 

e)  iro  Vorratb  verblieben  ....  m » 


Summa  wie  oben  7786,,«  Ctr, 

An  Tbeer  wurden  gewonnen  532„,  Ctr 

Bestand  vom  Vorjahre 231,,,  „ 

Zusammen  753.„  Ctr, 

hievon  verkauft 615, „ , 

Verbleibt  Bestand  pr.  30.  Juni  1867  138,„  Ctr. 


Die  Theerausbeute  betrtgt  dnrchsohnittlicb  4 Pfd.  pr.  100  Pfd.  Kohle. 

An  Kalk  wurden  für  die  Reinigung  verwendet  437  Ctr.  gegen  696  Ctr.  im  Vor- 
jahre, dagegen  war  der  Verbflauch  an  Eiseners  ein  grSsserer. 

Der  hSohste  Consum  an  einem  Tage  betrug  in  diesem  Jahre  . . . 49 140  o' 

der  niederste  Consum 3170  „ 

Der  Selbstkostenpreis  des  Gases  nach  dom  Jabresdurchsohnitt  stellte  sieh  im  abge- 
laufenen  Geschiftsjahre  auf  nur  , . . . .16.  42’’/ioo 

g«g®Q 1 n W 

YorjahrM,  daher  geringer  am  . . . . . . , — fL  ll'yioo  kr. 

was  darch  die  grössere  Production  und  geringere  allgemeine  Regiekosten  erkl&rt  ist. 

Im  Dienste  der  Anstalt  stehen  nebst  den  temporAr  erforderlichen  Tagarboitern:  der 
Inspootor  Herr  Starke,  der  Bucbbalter  und  RechnungsfQhrer  Herr  Pertdk,  1 Schlosser, 
1 Installateur,  4 Heiser,  4 Latemenanthnder,  1 Bnreaudiener,  1 Maurer. 

Wir  haben  rollen  Grund  mit  der  Dienstleistung  unserer  Beamten  sufnoden  zu  sein, 
und  müssen  diese  Anerkennung  ror  unseren  Herren  Actionären  ausspreoben. 

Ungeachtet  der  ron  der  aussorordentlicben  General*Versammlong  am  18.  MAn  1.  J. 
beschlossenen  Herabsetzung  der  Gaspreise  ist  es  der  Direction  nicht  gelungen,  einen 
unserer  Haupt-Consumenten,  den  Flachsgarnspinnereibesitzer  Herrn  Albert  Neumann  zu  erhallen, 
indem  diesem  der  Preis  ron  3 d*  ö.  W.  pr  1000  c'  Gas  fer  fAllt  nSmlich  in  die  niederste 
Scala)  noch  nicht  oonreoable  erschien  und  er  an  den  Bau  einer  eigenen  Gas-Anstalt  fQr 
seine  Fabrik  ging,  was  selbstrerstAndlich  nicht  zu  hindern  war,  zumal  bei  den  eigen- 
thfimlichen  Anschauungen  dieses  Consumenten  auf  sein  Verbleiben  auch  in  dem  Falle  nicht 
SU  rechnen  gewesen  wAre,  wenn  ihm  auch  noch  eine  weitere  Reduction  des  Preises  hätte 
sugestanden  werden  können.  Dagegen  hat  der  nächst  grösste  Consument,  die  Herren  Gehr. 
Wolf  & Comp,  das  Projekt  einer  eigenen  Gas- Anstalt  aufgegeben,  die  neuen  Preise  rom 
l.  Juli  1867  ab  angenommen , und  wenn  nun  auch  durch  den  Wegfall  des  Ersteren, 
welcher  zwischen  7 und  800,000  c'  Fass  Gas  pro  Jahr  consumirte,  unser  Absatz  eine 
Einbusse  erleidet,  so  müssen  wir  doch  andererseits  saversichClich  erwarten,  dass  dieser 
Aaslall  bei  den  nun  herabgesetzten  Preisen  durch  grössere  Abnahme  andererseits  eingebraebt 
werden  wird,  zumal  bei  dem  besseren  GeschARsgang  unser  Erzeugnisa  mehr  begehrt  wird, 
wie  sich  dieees  schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  abgetaufonen  Geschiflsjahres  gezeigt  hat. 

Unser  Portefouille  und  die  Cassa  weisen  in  der  beute  rorliegenden  Bilanz  13394  fl. 
94  kr.  Ö.  W.  und  ist  daher  sowohl  die  Deckung  für  unseren  Coupon  pr.  1.  August  als 
auch  der  Fonds  Ur  Bezahlung  der  Auslagen  des  Erweiterungsbaues,  soweit  dieselben  in 
nichster  Zeit  zur  Zahlung  kommen,  Torhanden. 

Die  Bilanz  nnd  die  sonstigen  Haupt-Buoh-Absohlüsse  sind  Ton  den  gewihlteo 
Herren  Censoron  gepröft  und  deren  Richtigkeit  durch  ihre  Unterschrift  bestätigt  worden. 
Die  Herren  Censoren  werden  sodann  etwaige  Anträge  oder  Bemerkungen  bei  der  Debatte 
Ober  unsere  Vorlagen  den  Herren  Actionären  selbst  machen. 

Die  Direction  beehrt  sich  nun,  Ihnen  besiiglioh  derVerwondang  dos  Reingewinnes  ron 
17800  fl.  75  kr.  folgenden  Vorschlag  zu  machen. 
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1.  In  den  Reserrefond  sind  ntcb  den  Beitimmnngen  der  BUtnten  in 

binterlegen 

. 2.  An  Tentibme  fOr  den  Inapektor  der  Anstalt,  den  Bnobbelter  und 

die  Übrigen  Bediensteten  mfigen  bewilligt  werden  , . . 

8.  An  Diridende  wKren  in  vertbeilen  8 f).  5.  W,  pr.  Aotie,  zusemmen 
flir  1200  Actien  im  Geeemmtbetmge  Ton  120,000  fl.  . 

4.  Auf  die  Kosten  der  bewilligten  Erweitemngabanten , welobe  dem 
Gaswerke  zn  Gnte  kommen,  sind  eos  dem  Beinertrtgnisse  des  eb- 
geleufenen  Jebres  zn  Terwenden,  rfleksiebtliob  dem  Qiswarke  eb- 

zuschraiben  

6.  Der  Rest  Ton  .......... 


1180  fl.  - kr. 
800  , - , 
9600  , - . 

6000  , — , 
220  , 75  , 


ist  ftuf  neae  Rechniuig  tn  übertragen. 

Hiemaoh  wftre  im  Falle  Ihrer  Qenehmigang  die  Summe  dea 
Reingewinnes  pr.  .........  178006.  75  kr. 

erschöpft. 

Zur  Rechtfertigung  dieses  Antrages  genügen  nur  wenige  Bemerkungen. 

Die  Rficklegung  des  Betrages  pr.  1180  fl.  in  den  Reserrefond  ist  eine  statnterisebe 
Verpflichtung.  Derselbe  steigt  biemit  und  einsohlüssig  de^^insen  auf  den  Betrag  ron 
4646  fl.  59  kr.  ö.  W. 

Die  Tantieme  des  Inspektors  Starke  ist  in  dessen  Dienstrertrag  gegründet 

Es  ist  wohl  eine  billige  Anerkennung  des  Fleisses  %uch  der  flbrigen  Bediensteten, 
namentlich  des  Buchhalters,  wenn  auch  diesen,  wie  das  in  den  Vorjahren  stets  geschah, 
bei  gflnstigen  GeMhkfts*Resoltaten  ebenfalls  ein  kleiner  Theil  des  ^ingewinnes  als  Re> 
mnneration  tugewiesen  wird,  und  würden  wir,  falls  Sie  die  Summe  ron  800  fl.  ö.  W.  für 
Tantiemen  und  Remunerationen  bewilligen,  dem  Inspektor  Herrn  Starke  bieron  400  fl^ 
dem  Buobbalter  Herrn  PertAk  300  fl.,  den  übrigen  Bediensteten  der  Anstalt  je  naeh 
Verdienst  und  Kategorie  ansammen  100  fl.  suweisen. 

Da  wir  in  der  gificklioben  Lage  aind,  unseren  Erweiterungsbau  aua  den  Ueber> 
Schüssen  des  Reinertrignisses  su  decken,  so  ist  es  wohl  erklArlioh,  dass  der  aus  dem 
Jahres-Einkommeu  bedeckte  Theilbetrag,  als  welchen  wir  die  Torgeschlagenen  6000  fl.  an- 
nebmen  wollen,  dem  Gaswerke  selbst  abgesobrieben  werde,  da  wir  nach  den  Ihnen  bereits 
im  Voijabra  gegebenen  Naohweisongen  eine  Abschreibung  auf  andere  Cootis  nicht  mehr 
für  nüthig  erachten. 


Der  Voraoblag,  nur  8 fl.  pr.  Aotie  als  Reingewinn  oder  DiTidende  au  Teribeilen, 
rechtfertigt  sich  eben  durch  die  Torstebendeo  Bemerkungen  und  durch  die  ZweckmAasig« 
heit,  wegen  der  bewilligten  Zubanten  die  schwebende  Schuld  der  GesellsohaA  nicht  zu  rer- 
mehreo.  Die  Absohreibnngssiffer  auf  das  Gaswerk  wird  sieb  selbstverstAudlioh  nach  Ihrem 
Beschlüsse  modifiairen,  wenn  Sie  eine  höhere  oder  niedere  Diridende  als  die  rorgesehlagene 
bestimmen. 


Bilanz  am  30*  Juni  1867* 


A 0 t i T a. 


K 

fl. 

Gaswerk  Bielits  ....... 

126903 

45 

IniUllat.-Cto.  It.  iDT.nt.:  Vorrlth.  3919  fl.  76  kr. 

„ „ „ Aautlnde2919  „ 12'/,  It.  H.-B.  . 

6838 

88'/, 

Cmu 

13394 

94 

Prirat^Consum-Conto,  Qutbaben 

798 

73'/, 

StrassenbelouchtuDgs*Contis 

383 

67 

Theater-Eioriobtung  ......... 

405 

77 

Koblen>Vorrath  laut  Inrentar  und  Hauptbuch  . ...  . 

36 

09 

Coaks  n B *1  n n .... 

88 

90 

Theer  bbbb  b .... 

402 

02 

Neumann  Albert  in  Bielits  ........ 

. 735 

78 

Israelitiaoher  Cultua-  und  Schul 'Gemeinde  in  Lipnik  . 

136 

31 

DiTcne  Debitor«! 

600 

99 

150674 

— 
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r"  kr. 


Darlehen 

7000 



Reserrefonds 

3666 

53 

Dividende  • . . . . . • 

1 

— 

Aotien*Conto 

120000 

— 

Induetrial'YerweUang 

ää 

32 

Klingmailer  Friedrich  in  Prag  • • • 

211 

SS 

PriTat-Conaom-CoDto,  Rebatte 

1608 

81 

Diverie  Creditoreo  .....  e . 

283 

QZ 

Veberacboes  in  heutiger  Bilani 

17800 

25 

150674 

— 

Gewinn-  und  Verluat-Conio. 


Soll. 


186< 

fl. 

kr. 

Jnni 

80 

An  Uebertrag  an  Cuaca.Cto.  Fol.  179  Differenx-Abachreibnng 

51 

21 

An  Saldo  anf  neuen  Vortrag  ....... 

17800 

25 

17851 

9fi 

1867 

Jnli 

1 

An  Uebertrag  an  Diridenden-Conto  Fol.  158  Diridende  fär  1200 

Conpona  h 8 fl.  . . , . . ; . . • 

9600 

— 

An  Uebertrag  an  Reaervefotida^Cooto  Fol.  181  .... 

1180 

— 

„ „an  Qaairerk  Bielitz  Fol.  155  Abaehreibnng  . 

6000 

— 

„ „an  Filipp  Pertdk  Fol.  2Ä  Kenmneration 

300 

' 

„ „ an  C.  G.  Starke  Fol.  147  Tantihme 

400 

— 

, Q an  Gehalte  und  Lühne^Conto  Fol.  177  Remuneration 

an  Arbeiter  . • • . ‘ • . 

100 

— 

An  Saldo-Vortrag  ......... 

220 

25 

17800 

25 

Heben. 


fl 

kr. 

1867 

30 

Per  Uebertrag  rom  Allgem.  Unkoatcn-Cto.  Fol.  US  in  letxter 

Jnni 

Bilana  abgeschriebene  Kriega-Contribution  • . . • 

600 

— 

Per  Uebertrag  vom  Oaa-Conto  Fol,  161  Saldo  bis  heute 

17087 

54 

„ „ vom  Kalk-Conto  Fol.  148  Ueberacbuaa  . 

Au 

33 

„ „ Tom  Theer-Conto  FoL  154  Ueberacbuaa  . 

U3 

59 

17851 

36 

1867 

* 

Juli 

1 

Per  Saldo-Vortrag  auf  nane  Rechnung 

17800 

25 

17800|  25 

1867 

Juli 

1 

Per  Saldo- Vortrag 

220 

25 
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Allgemeine  fieterreicliMChe  Gu-OuelUch«n  in  Trieet. 


HaupAucJi»-Abtchluss  mit  1.  Juli  1867. 


Soll. 


* Gaswerk  Bielits  . . . . • . • 

fl. 

120903 

kr. 

45 

Theater  in  BieliU  . . . . ... 

405 

77 

Neumann  Albert  in  ßielita  . . . . . * . . * 

735 

78 

Itraelii.  Coltns>  und  Scholgemainde  in  Lipnik  «... 

StrassenbelencbtuDgS'Conti’s  . « • • ... 

136 

81 

383 

67 

1 Theer-Conto  a ........  . 

402 

02 

38 

20 

Kohlen-Conto  ^ . 

36 

02 

Inatallations -Conto  '.  • . . . . . 

6838 

88'/, 

1 Diverse  Debitoren  . " . • . . . . . • 

317 

15 

Caua  and  Portefeaille 

18394 

94 

143592  |19'/, 

H « b e n. 


Frau  Rosa  Sebabut  in  Bielitr  • . . . • . . 

fl-  1 kr. 

2000I  — 

Actien-Conto  a ,••  • 

120000  — 

KlingmfiUer  Friedr.  in  Prag 

217  88 

Gewinn-  und  Verlost-Conto 

220  75 

Erabersogl.  Indastrial-Verwaltnng  ...... 

89!  87 

Wecbsel-Conto 

5000  — 

C.  G.  Starke  in  Bielits 

400  — 

Diridenden-Conto  ........  . 

9607 1 — 

Gebalte  tmd  LObne-Conto  ........ 

lOOi  — 

Privat-CoDSümentan-Conto  ........ 

810;i0'/, 

Reservefonds-Conto 

4846  69 

Pertdk  Filipp  in  Bielitz  ........ 

300  — 

. 

143592  |19/, 

F.  PertAlc,  m.  p.  Die  Cenioren: 

Rechnongsfübrer.  Herrmenn,  m. .p. 

Cerl  Piesoh,  m.  p. 

Die  Direction; 

Dr.  Preiaaler,  m.  p Voraitiender. 

Oacar  GOloher,  m.  p.  B.  Holländer,  m.  p. 

Carl  Jankowaki,  m.  p.  R.  Fialkowaki,  m.  p. 


Allgemeine  Ssterreichisclie  Gas  GeselUchaft  in  Triest. 

Gasabsatz  in  den  Gaswerken  zu  Pest-Ofen,  Linz,  Smichow  und  Reichenberg : 
vom  1.  Juli  bis  SO.September  1867  : 23,230,000  engl,  c'.  Betrag  fl.l  10,741  ö.W. 
im  gleichen  Zeiträume  1866:  19,328,000  , , » » 91,943  , , 

Zunahme:  3,902,000 engl. c'  „ fl.  18,798  ö.W. 


EfL  tm  Dr.  C.  W«lf  A ■•Db  1b  IIbcDsb.  ElfCBtblatr:  1.  DIEtabBirf  1b  ItBdMB. 
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